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Erfter Abfhnitt. 
Die Gallier, 


von dem ſechsten Jahrhundert vor bis zum ſechſten 
Jahrhundert nach Chriſti Geburt. 
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Mes fihöne Frankreich mit feinen fmffachen Ernten don 
Weirenbreiten und Fruchtanen, von Weiribergen, Mauldett⸗ 
gaͤrten und Dlivenhainen hieß vor drittehalbtaufend Jahren 
bei den Griechen dad traurige Land ber Celten. Die 
avaͤſſer Hunden bort noch mehre Irß Höher als jest, und 
die Hauptſtroͤme Rhone, Garonne, Lotte, Seine, Rhein 
waren burch Seen, beſonders zur Winterszeit, unter ſich, und 
dadurch das atlantiſche und mittellaͤndiſche Peer, in eier. 
mathrlichen Werbinbung, bie jeht durch Scehlffsgraben erfegt 
wird. Ein ſinſterer Urwald bededte die unwirthbaren Höhen, 
welche von den Alpen durch bie Cevennen fich Hinztehen, nud 
bie mr ein ehrziger Strom, die Rhone, durchbtochen hat. 
Sie allein fließt ins Mittelmeer, die übrigen Ströme folgen 
ver nordweſtlichen Abdachung bes Landes, welches, meiſt 
chen, 10,008 Meiten umfaßt. Oede Steppen breiteten ſich 
en der Garonne and und vergegenwaͤrtigen ſich in ihren 
Spuren und dem Numen Iandes (Hatde) dort noch jebtz 
vie Vendee zeigte ſich an den Ufern ber Loire als unzu⸗ 
eingliches Nadelholz, ihre Fleinen Hügel gleichen noch jest 
Nerreßtobzen, welche der Augenbiid einer Naturarbeit im 
z 4 % — 


ei 


| Großen zu Erdfchollen gemacht hat; unabfehbare Brüche dehn⸗ 
ten fich an ver England gegenüber liegenden Kuͤſte und an ben 
Ufern ber Seine aus; Fahl und nadt waren die Kalkhuͤgel, 


worauf jest bie Champagnertraube reift; duch den Wald 


zwifchen der Maas umd der’ Mofel, durch das Urgehege von 
Schlangen, Wölfen und Bären, wagten fi die Kaufleute, 
als Marfeille *) ſchon ihre blühende Handelsftabt war, noch 
felten, unb noch viel ſpaͤter **) ergriff ſelbſt Caͤſar's alte 
Soldaten die Furcht vor den Ardennen, die ſich zu dem 


Rhein und ben Cevennen verzweigten. Dad ganze Land 


war feucht, ‚mern auch wenig kaͤlter ***) als jetz. Die 
Dam: ker Bewphmer- mußte Ihm erſt = vole Som⸗ ge⸗ 


Oh wer 





8* Die — — Marſeille ˖ im fe Zehrhundert J— 


BE Ehr. Geb. en rn N, r 
u) "um den Anfang unferer. jegigen Beitsedioung, 

2 — Tacitus hat die Witterung und Fruchtbarkeit in England, "er 
2: Acriebeh, ala wenn ee jegt fehriebe:; „Der Himmel iſt haͤufig durch 
7 Regengäffe. und Nebel trübe, aber ſtrenge, Kaͤlte bat. man Acht. 
Der Boden verträgt ben Fruchtbau, nur nicht von Wein, Oliven 
“md andern Sidfruͤchten, und iſt ergiebig; es waͤchſt dort fchnell 
und reift langſam, beides hat gleichen Grand: Saft und Erde find 
ſehr feucht!. Miernach kann der damalige Wärmeftanh jn. Fpgland 
von dem jegigen nicht fehr verfchieben geweſen ‚fein, und alſo has 
auch Frankreich bamals einen nicht viel geringerem‘ Watmeſtund ‘are 
. jegt gehabt, Wenn er. geringer war, "fo war mehr Wald und 
-. weniger Anbau ber Grund davon, wie von der größeren Feuch, 
tigkeit der Luft und des Bodens. Nach Dlodor von Sicilien war 
ie. ei in Gaͤllien aäͤußerſt kalt, aber nach feiner KAngäbe der Wegenb 
. doch nur dort, wo noch ie&t ſtrenge Kaͤlte eintritt. „Yet dunkel 
Wetter”, fagt er, „fällt nicht Regen, fonbern großer Schnes, und 
bei hellem Wetter iſt die Kälte fo außerordentlich, bag dit Ktäffe 


durch. füh ſelbſt zu Bruͤcken ‚werben; woruͤber nicht! bIoß' singe 


Reifende, ſondern ganze Heere mit allem Gepaͤck und beladenen 


-- —— — — 


— — — 


] .\ ° 


as , Koch gab: der Vehen.,:maturlich fruchtbarer als der Beute 


Ihe: (ware man zu Eifir’s.eiten ſchon: wußle), guten Getreide⸗ 


ertrag ohne Ehnflkicher-Hälfänittei 5 der äetweibebiist:fcheint:ielsi 


deß; auch nach/ ber: dortigen· Anſterelung voni Mriechen,ngroe 
fentheie äuf. Haferund Gerſter beſcheantt geoafen au; fein, 


wenigflendc wichs erft untes ber · Roͤmerheroſchaft eint land⸗ 


verctbfihaftlithe Ordnung Ekenutſich 1:55 st dee 
Rah wien dug Lagib mnd⸗ abgehaͤriet· Narrch· den Kanpf 
mũt. ber · Matur: charew diel Sinvoohneni: Iht Vezwinger GHRE 


uilterſcheidtt Fe; tie. aſſier, vonidenenüänen: mb. nicht . 


zwikdien btiden Vitderne zur Brenze bert Rhonnn: icher · wolihec⸗ 
hindus za feinen :Beit deine Croberuug ſich behaupten ließ An 
ſagtlaber andy; dat Molies und Gromiämein fie; abwechſelcc 
jenfeitz und dieffeits des Rhoins nichergelaffein. haben; uae 
eo curucrſcheidet fi hauptſachlich Bach dass Aufgeben! oðer 


Behatten der: Anfathen Lebendart/ *):: Dit Mallier fen 


iD a) Ep IS. IR E09 TRSBINEL. it 
„mengen. gehen. . GSs gieht mehrere Fluͤſſe in Gallien, 3.8, die Ahone 
de " —— ben’ PA WR —— es iſt gebräuchlich, 
7 ml Hutchbruch au vwirieden, bad’ ie Miti Dierk hl dem: Dite 

zur’ zu been ma ieh, does cd... 11m 

. 3 Sgit. einiger, Zeit: be; — ikoyerſchiedenhgit d 

— euiet und —— fonders Rodlof — ui 

TREE ae eknag ſich für rbb veziveifeln Inffekii 

ehe hie alter Ochrifskrtier nach Caͤſar erkigrt 


Ä 


„pie Sallier, und. Germanen für ein Volkʒ and nur auf, nicht wider 
un . I TE st” 


fonhes Beugrliß' täht ſich Geſchichte geben.” I.:i⸗ 
SU, De Frangbiiihen Fotichungen End! mit’ Wiebe dev galtiſchen 
1,2, Söelchichte gewidmet werben, haben abez, variher, mie ea häufig ges 
"Sieht, mehr Gelehrfamkeit als Klarheit verbreitet, Wal, Dentichrif- 
ivit Äcadeinie vellique, tan Bocist6'dds antigusires’de Pränce! 
. Weitere. iteicturiibid un 4759 ,,; Vierüher und überhaupt. über 
.;, Pier franzöffig Geſchichte weiſt Le Long's „Bibliotheque histo- 
“r ique⸗ nach; eine brauchbate Scheift, und ‘ach denen zu em: 
‚plc, welche SHale anführen wollen - °- \ — 


— 





- 86 
theilt de in breit Votlerſchaften, mit: einer Beſtiranchett, bie 

zweifelhaft macht, ob fie Gieder eines Moden, oben duei ver⸗ 
fihlebener Volker geniefen find: „alllen‘,. fans er, „‚Theibes 
ſich in drei. Theile, den einen bewohnen die Belgier (hier wav 
viel germeniſche Verzweigang), den:: andern bie Aquũtanien 
den dritten die Celten, wie: fie ſich nennen, eben bie: Sallier/ 
wie fie bei und heißen (bei. ben: Rämem,. weiihe, ſeitdemn 
te Beichichtefumbe ſicher wird, mit galliſchen Beechmifen in 
Halım. gekaͤmpft halten) Sie allen drei. ſind uuter. füh: in 
, Cineichtungen, Sprache und, Verfaffamg verſchichen. ie: 
Saronne trennt die Galller von den Aquitanien, bie Mare 
ubb Saone van den Belgiern⸗.Hicuach beſtand alſo volled 
ſchaftliche Eigenthunlichkeid in ben’ innern Banben eu. Eid 
wahr Saone entlang, und wiedetum voͤllerſchaftliche ESgen⸗ 
thiemlichleit in ben“ Lauben zu beiten: Seiuem nich Spanien 
und. nach: Deutſchland zu. Uber Gaſar ſpricht auch wiede 
von der Gemeinſchaft des Prieſterthums, von allgemeinen Ver 
ſammlungen zu Chartres, von einem, Volksderbande unter 
ihnen. Eine Theilung und eina. Geweinfchaft, ähnlicher: Art 
erfcheint auch nach der roͤmiſchen Zekt in Frankreich. Aber 
hier find Gallien und die Gallier zu ſchildern, bevor bie Rd- 
mer,. bevor bie Griechen zu ihnen damen, wah hazı. fehlen 
die gleichzeitigen Nachrichten. Sie worden vielleicht nicht 
fehlen, wenn die Römer nicht das Schriftweien von, Car: 
thago, dieſer langen Beherrſcherin des benachbarten Spa⸗ 
niens und des Handels im mittellaͤndiſchen Meere, vertilgt 
hätten. Vergebens ſucht man auch im Lande Deufindler al⸗ 
testhümlicher Volksgroͤße; man findet nur hin und wieder uns 
geheure rohe Steine aufgeftelt, und wo fich Kunft zeigt, 

iſt geiechifche Einwirkung ſichtbar. Alle fenmbe. Simwistung 


I 


muß aber enifeent werben, wenn men Dad usfprängläche Silo 
des Sanhes mb Bolfes haben wills und biefes Bild Läpe 
Sch mur-Eünffich entwerfen, indem bad miilammengeflelt un 
verbgunben wirb, wei. ſich ſpaͤter noch als minklich einher ⸗ 
miſch, wenigfiens : in yuren, erkaanen Mt, und indem 

von den Galliecn, wie ſie is Aulache warcn, auf bie ' 
Gabler. geſchloffen ·wird, wie Be in. ihrer Heimath waren. 
Uebrigens frheinen: fie‘ hier auch Slwen unter ſich gehabt zu 


babe. An ihnen feibfk mar wicht zu. .uenfeumen, daß ihre 


Soenne zu Lnibeſnaber bie Orgone noch zu grob iud che 
Simer als Geele entzichkeke, daß fin: wechr im Schatten 
hob; bmmälken „fimmeis sah: im: Sihke:ben mahembtätnn, 
mcht in. Kaͤlte eals in Biremee,.: und mehr nen geoben alsß 
mhnbniver. Roi ‚teten... Sie waren hoch ueb ſtattlich ge⸗ 
vethlen, aber wicht ſhoͤr⸗ wod von planen Marschen: und 
Bestelbnue; Sa: haten.sie offenen Befeht. ua freies: Auge, 
aha grehe Biss an hen Bis fie Hadkın Bitdufe,, ‚alter 

wir geiegente hphlluefts FE gingen:he Gefabren mit 
Waiy und: allze Macht migegen, aber TA-wax mehr ein 
nmfhaftiche> Aukllamınan alt Seriahihens ibre lebendige 
Ginkilumgßtenft. yeafick auf Ghwdunpraien: sub Mſcheulich⸗ 


keben, att ant Knkiiuhes und arſinderiſches Stellelten; fie ' 


uanen, Deiamsen „- alxx abe, Flarheit Dei; Bemußtichss,. vaf 
ſie darch den snkten Mebrouch ihros Naftandes Dass eifernen 
Gaſeta Den Authinandigkrit fi, zwar: nicht rutiehen, eben 
Nach daſſecbe fick rrimdgtich: machen Könutem: ESir lekten im 
 hmalinbiicken. Brfongspheit: Himmerkidh: auıbı. Acvig Shꝛee 
Laſtarheiten fein alichen,bes; Beter-er Werweifting: bei 
‚  \wiäffentiiggen Berfommlutgen: warde all. @üihnepfen, ein 
Saufen ſchaldlaſer aiſchen in Veisholg gewickelt und unter 


* 


| . 8 
}) 

langhaitrenden: Do destraacofenivitid Echenlounerbenuui Th 
dis.serfchlägenni Feeunde wurben zur Sie eSswotche Vie gefan⸗ 
genen Frinde: hiregerichtet,: hie! mit hai verſtorbenen ertn 
zur ſodtenweihe feine Diener auf Din! Schelterhratfen gebracht. 
Alles: wiees jegt Tanker den aftlkaniſchen NAchebn geſchleht. 
Wie inbgehaͤrtot / Feingbtuflig und besiukhfienmillan. Ph alich 


die Galler denkt ·ſokaun boch wohl in Siehe Rei 


tem Schreden vor: don alsgepanzerten Aipert mid dennfnſtron 
Wild niſſen Berminiens bei jrneri EOchter aͤbetwuneen haben; 
welche· ſeit denr: ſichenten Ichehatibrete ko ICh Geburt/ 
„ Buttnchäf Big Tyewdrinheitb; theics ivone dorr Schweiz "herab: 
Herten Aaknherangenjindnt NRonier Tehlugen) ui‘ ° 
Kon: feikt vochranutend: ihm erckuch ber doc: uhterthänige 
worden;  Ihellsir vonder, Deonairpinantie' bi: in Reiner 
fich neue Heimaiherfuthten : So vänl ft igewsiß;"berliüßene 
bier. Baier. dienBilbung ihredeeſtandesdem Bunde n 
nirber · fie. fich kin: Baizen bew noc⸗ zwiſchen Arbeiten an⸗ 
Gefahren; Nothrund XRengſten uncherſargoẽ mutzte ihre Ye 
noch: hoffnungsloſer werben; aan? Woulißgler und SIEHE 
wefen zur Selbſtecuſchung fiber pw ende Leben hinzukaitn 
@s geht Burdh:diefen: Serbfiheieudtdent Menſchen der Blaube 
an ſich ſelbſt verlorbit, uAber vie Gatier erhlellen dirrch Dies 
far Glauben und dich ein großartiges Naturgefäht: fich une 
recht. Ihr Freiheitäfien wat Enter» allen? Beven nicht gebrd⸗ 
chen, und ſtatt in die Sklavereü ſah am fie oftet in ben . 
gewiffen Tod gehe, nachdem‘: ne: ia ihren Wäterri und 
Frauen gegeben hatten. -WasiHyenb Jemand eitragen 
konnte, das fuchlten ſie ſich zu ertragen beherzt und flarty 
fie fuͤrchteten Gott, ohne die Voemeſſenhelt, ihn begreifen 
zu wollen;, und auf ein verklaͤrtes Leben hofften fie nach 
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den Guͤtern uiib den Mechten, fuͤt die Feeheit und die Liebe, 
lie fie Bier. gehabt, ohne ſich Tr · die Ebenbllber ber Bott⸗ 
beit zu heakteri.' Doch in dieſen Ideen ſcheint fich ſchon ber 
Einfleß der or — dA — ke erkennen ‚si 
geben. . A a ge E E 

- "riechen 2 vholaerze vor einem ie und guten: - 
nige; Cyrus? aber boch ümmer eihidm Hem; hinausftuͤchtend 
aus ihrer bluͤhenden Handelsſtabt auf das weite Meer, 
zum ftemaden Zaberivoch⸗ freien Boden, waren an- den Buch⸗ 
wii gelahidet, wö weſtlich die Rhone damals mit Fanf'Mins. 
dungen (Dolyblus ſah nut moch drei) "ats ‚bein Geblrgen Burd) 


ftern Er RB RER ſteſmnte und weit rmher ungehenre 


ten von Gerdile und Treibſand ablagerte. Sie Tannfen 
BET Gegend a! nccrfckchere Handeldniederlage vielbeicht Für 
den · Sklabenhandet, ‚wie wir die Kſten Hei Benins kennen 
Eine Herbtnfepmit-ogeliegenben Inſeln gab Schuß und‘ Sicher⸗ 

pet für "die Sechiffe, und ein vorſpringeuder Hügel von / beit 
Auturfeflen der Bebirged "gewährte den Gelandeten leichte 
Beithevigung Zum Hafengemaͤuer· und Blirgbau Tagen ’bie 
Steine derell.. Der fFelſige Böden’ taugte · nicht zitch (Ges 
eeiveban und’ lag wuͤſte, konnte dber- Die Uebe vaterlandiſcht 
Felge, ſowie Dliven und Weintragen. "Der Hinnnel wär 
mild, das Meer fiſchreich/ der nahe Strom tief in das Lan 
fhiffder, der Markt für’ Kunflwaaren unter den kunſtlofen 
Landes einwohnernꝰ weit und: frei. Die Griechen beichlofferr 
die ——— ROH m gegrindet, bas — 


*) Um bie Mitte des foßeten Sahehunderts v. Shr. Fruͤhere — 
ren einer grichiſchen Riederlaſſung reichen zum ſi ſiebenten Jahr⸗ 
hundert. 





| | 10 — 
barvolk durch ehrlichen guten Verkehr angezegen sb hafreyss 
bet, Has Biugerweſen geordnet. Die Bewqchung ber Aftaht 
geſchah wol durch Reihedienſtz und man hielt darauf. Daß au⸗ 


Eingange in das. Thor bie Waffen abgelegt- wurden, weiche 


man bei dem Ausgange zuruͤckgab. Der große Rath, noih⸗ 
mals. aus fechöhunbert der Teichlien Buͤrger beflchenh, wählte 
den Heimen. Math, die Kunfzehner, und dieſer Drei: wechn 


ſelnde Vorſteher auß feiner Mitte, Sie mußten Bapiliens 


väter und im, dritten Gliede Eyrbhärge ſein. Daß Heiraticn⸗ 


gut der Toͤchter blieb beſchraͤnkt, und alſo das Vermoͤgen zu 
ſammen und in dem Handel, worin eh angelegt, mb weldes 


das Hauptgewerhe mar. Die Berbighemg mit den Anabälrn 


ten in Griechenland und mit den Griechen in Atalien half. 


zum Emporkoumen, An ber Rhong uber: Leuskitkirng 


und Marten angelegt. zb. Zölle erholen: Die Michingkedline _ 


welche Schutz nahen mab. bie Banheläfimäer gewaͤhreen, 
hielten fpaͤter treu an Marſeille; auc.bie Römer. halfen dann 
nach altem Bimbnifi bie Wege durch die Schweiz nach Itallen 
ficgern, wozu man zu ſchwach war. Die Verbreitung bei sngen 
feier „Handels duch ganz Frankreich trug dazu hei, bafi nam 
nach Strabo, ber alleg dieſes berichtet, wit Leichter Mike 

aus. einem Stromgebiet in das andere lommen Tomte: 
Die große Sorgfalt aber, welche man; zu Daxjeille auf dah 
Sageeſen perwandte, laͤgt ſchließen, Ba. won Anfang an 

der. Kaͤſtenhaudel und das Verfahren ber, galüiſchen rohan 


Waaren auf dem Meere Hauptaugenerk war, Dusch bein 


des und durch Seeraͤuberei erklaͤrt ſich die frühe Feindſchaft 
mit Carthago und die fruͤhe Freundſchaft mit den Roͤmern, 
die ſich much bewaͤhrte, als Hannibal durch Galllen wider 
die Römer nach Italien zog. Der Handel von Marfeille, 


' 


⸗ nn 
ver Umtaufch felbſtverfertigter Hanudwerksrwaaren gegen das 
Vetzwerk, bie Haͤute, die Gefangenen bes Gallier, und deu 


Bertrieb biefer Woaren noch Itallen und Cheiechenland mußten 


ſehr eintcaͤglich werden. Spaͤter gingen, wie Strabs ſagt, 
ſelbſt beigikhe Schinken (mefippälifhe Kante man auch 
darunter verſtehen) nach Italten, und man hatte zahlloſe 
Heerden von Raſtſchweinen, wornnter zu gerathen, nach 
ſeiner richtigen Bemerkung, cbenſo gefaͤhrlich war als unter 
J ward bald hanbelänchh) ned: trlegſmaͤchtig; wies 
ehiht zu bald, um ſich aͤber das Land zu vorzeigen. . Wer 
hotte die ſchoͤnr / ſeſte· Etadt verlafſen mdgen, won. man ganz 


grichhiſches Luſt und Kuiſt und Bifenfihaft Ice. une“ 


FOR in Misinieen aus vollen Speichern Meberfiuß an Kotn 
Yıite, um: ie dein Janern mit großer Gefahe md Arben 
Manzſtaͤdte zu grinden. Es genügte fhr den Handel, an 
ben Landungs⸗ und Sngerungsorten Feſtan und Vefatzungen 
mau Yabenz und vie hleibenbe Merlisbe: fs den. Handel des 
meiſt ſich auch aus beit Eutbediungsreifen, welche auf oͤſſent ⸗ 
Ude Koſten, namentlich von Cuthymenes, man gibt, bät 
and dem Vorgebitge ber guten Heffaung, tm von Pytheas 
nach dem Rorden, vorgenommen wurden. Die Griechen konn⸗ 


ten nicht behagficher nach ihrer Weile zu Marfeille leben, 
als wenn fie mit den Gallien Frieden und Handel hatten,“ _ 


aub in dem Stolz auf. ihre Sriechheit verſchmaͤhten fie doch 
nicht, mit ſchoͤnen galliſchen Frauen ſich zu verheirathen. 
Es feheint der. Einfluß der Marſeiller auf die: Gallier 
eben dadureh bleibend wohligätig gewefen zu fein, daß fie 
‚Sieden und Handel haben und nicht erobern wollten. Es 
im der Gefchichte aufbewahrt, daß ihre Handelsſitze bis über 


⸗ 
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die Porenaen, ihre Daubelögfige nach dent Sehein.unib. ber, Do⸗ 


nau gingen, und,baß:untenden Gallien der griechiſche Schutz⸗ 


got. ) des Handels die: alte Helligimg von Sonne, Mont 
unh Feuer theilfe;, wenn nach der Bekauntſchaft niit ben: Grie⸗ 
chen, nicht. auch. Die Feler: Der Sonnenwende im Winter Nash 


der Frkhlingänachigleicherfrendiner begangenworden ſein ſollte 


bet. geilen ſchenkte man ſich Meiſer von ber Eichenmiſtel gur· Wb⸗ 
wehn von Hexrerei, und, Crankheit, und. bei: dieſer mahtſcheinlich 
Eier von rother, der galliſchen Lieblings⸗Farbe. Die Griecht 
werden die galliſchen Aieſtex, die Druiden zewonnen haben, 
um ihre. Verträge ,: ihre. Waarenlager: und / ihren Marktren 
kehr wit: den Geliemrsinter, die Sewaͤhe deacprieſtetlichen 
Serafrrchts zu ſtellan. Auf Dickes gute: Bertichmei: mit⸗/ den 
Drulden laͤßt ſich! deuten Daß: ein: heiligen af: ber: Gallien 
wuweit Marfeilleunberährt : und: feikfb, unhetretön hᷣueb rigen 
gutes Schiffebauholz auch feine herrlichen Cichen den Geher 
chen: geliefert haͤttar⸗· Es ag ferner iahe a: wenn bie: Dis 
den ſchon wirblich eine naͤhrliche Verſammluugi zu Ghartres 
butten aund die einzekue:Eankrägemänben *) aufagtei:, Niefe 

Kauſammenkuͤnftegu Marlsfbitten fix;bie Marſeiller guibenusesi, 
oder ewas MEERE, Bu Ge Diniben. Eine Mache 


mutter ze rec naar 


PR Fe ward, mit halben, Dionde er dem. PR — ait dem Bahr: 
zeichen für die. gatifchen Bolkszufammenkünfte, äbgehifbet. Grie⸗ 
liche und galliſche Sagen mochten ſich dann auch vermiſchen, um 

(1700 vᷣexcules eſten: Kauſmann zu meshin., Bortringeriihe Ga 
hapbeinde Marfgille ließ fih wohl unter bey, „RaUbe eines 
"tigen und wohlthaͤtigen Fremdlings vörftelfen.‘ "Es ſcheint 28% 

‚: feider Stellung und Wirkung in- Galiek- hie wiferee Hanſe in 

in ihren nöchlichen Ricberlaffungen verglichen werden zu ‚Binnen. 
++) Livius erzählt, daß auf der Landesgemeinde alle ‚bewaffnet exfchi 

nen und N — ——— als Dann. ben Burdhzug, be 
Agehren ließ. “ 2: 


= — — PN nahe m. EHE Wil mie & = 
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Weung bed marſeiller Marktweſens unter den galliſchen 
Bitterfchaften, im einer Reihefolge much -Drisentfernung und 
Zeit, zu verfuchen. *) Auf dieſe Weiſe Tinten die Bnle 
chen auch nach Rorbbentichlanb gehandelt haben, wo,“ bei 
Bremen, eine griechiſche Tobtenune gefunden werben’ fit, 
wenn es nicht zur See geſchehen fein follte. Bekannte That: 
fache iR, daß Ballen: in der. weiteflen Entfernung von Dar 
fellle am. ioenigſten · verbigert und. ſtaͤriſch ansfah, daß im 
ver Nähe von dieſer Handelsſtadt am "wenigfien Kieg ge⸗ 
führt wurde, das Berguolf ausgenommen, welches ‚Eiger 
noſſenſchaft mit Marſeille hatte; bag die Schifffahrt auf det 
Loire wie auf der Rhone, alſo des Handel auf deu Straße 
zwiſchen bem:.mittelläubffcyen . mb: dem atlantiſchen Meere; 
belebt war; unb' daß Eaͤſar burch Handelsleute, ohne Zweis 
fl aus Marſeille, von allen: galfifchen Lauben und auch von 
Germanien Nachrichten bekam, aber doch beſſer von den :.fübs 
lichen als ben. noͤrblichen Gegenden, ober von den Landen 
its der Loire beſſer als von. Belgien, wohin man weniger 
handelte und reiſte. Marſeille warb ſelbſt zum Theil eine 
galliſche Stadt, vor der roͤmiſchen Eroberung; man ſprach 
dort nach Vatro's ‚seugniß brei Sprachen, bie griechifche, 
galfifche umd lateiniſche. Es iſt die Anbeutung von einer Ver⸗ 
wittelung der Märfelller, als die Gallier vor Mom fanden, 
vorhanden; und möglich wäre, daß bie Marſeiller zu den 
galliſchen Fügen nach Griechenland, angereist hätten, um fich 
‚den Landweg dahin m eröffnen. Wenn auch keine beſtimmte 
Nachweiſung m finde, dus bie wies Pööne JRR und 


9 Die Marfelller ‚Können, auch mit Sem perfiſchen Sufriimern 
befannt, geweſen fein , welches Herobot, beſchreibt. 
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die Miſſenſchaft ſich vom "Mnrfeilie über Gallien verbreitete, 
ſo find doch viele Spare ˖ vorhanden, daß bie Salller .boft 
die meqmiſchen Arbeiten abſahen. Griechiſch war die Schrift 
wab Rechmerg ihrre Handelolente; griechiſch ohne Aveifel ihr 
Befefiigungöweien, nid wehlgeſormies Beläge von Mautt 
und Holzwerk; und had Weiſe ber griechiſchen Phalaugen 
orbaete ſelbſt Arioviſt in ber Schlacht mit Caſer den Kur 
eilt, *). Ae Bergbau gab wreiche Musbeute, beſonders bil 
Zouleuſe; füßte er das ohne griechiſchen Betrieb yethen 
haben? Ihre verrdelte Pferdezacht/ bie veichtigkeit, womit 
Si bedentende Heere fichenb und gehend ernaͤhrten, bie 


wicht geringe Volkemenge Koffer auf ergiebigen Lanbban, die 
wvvielen, volkseihen Stänte,. hie ſchnelle Bieferung von mehren 


hunbert Schiffen an Gdfar auf georbneten Handwerksbetrieb 
ſcchließen, und beiden augdhlen wol bis inneren Fehden nicht 
miehr ſchaden als haen bie Fehben Ina Mittelalter ſchabeten. 
Die Geſtalt des Landes vetaͤnderte ſich ohne Zweifel vortheil⸗ 
haft Durch geſcherteren Ueheitefiig, unb befenbers in den 





» Sobennes von Räiker Rot in feinen ‚‚Werten‘‘ —* Aerchder 
bewunderungswuͤrdigen Bufammensrbnung ber menſchlichen Dinge 
erntſtand aus dem Ungläde ber Zoniet eine große Veränderung der 
‚ioeentopätichen Akten’, BSidnondi fertigt dagegen M ber „Eid 
tolze des frangais“ I, 4, Marſeille mit den Morten ab: „On rap- 
porte & l’annee 591 avant Jesus Christ d’une part la fondation 
de Marseille par une volönie 48 Photéus, de Pautre, Tinvasion 
de TItalle sup&rinte par’ Beileväst; Mais: un ‘et Tautre\örd- 
nement ne contribuärene à la civilisgtion des Giaules que d’une 
manidre & peine nerceptible, les Gaulois consideraient sans 
donte les arts de —— avec dette Indiffärence qu’öpposent 
& nos colonios les peuples sauvages de l’Amerlque.” Da er von 
dem Königthume fo wenig Gutes fagt, fo hätte man glauben follen, 
er wuͤrbe die ſchoͤne Gelegenheit nicht derſaumt haben, bei Mar: 
fellle von dem Bhrgerthintte Gutes Zu fagen. 
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wräfchen Rriögen tdied fich der anscaͤrtige Ahfeh (die Sol⸗ 
nn als Waare eingetechnet) erweitert Haben, doch biteb 
der Zuſtaud aemfelig, oem es auch nicht an Schaten fehlie 
Die Schatkammetu der Bällier wären Seen und Ecke, 
wor wei fie die ſicherſten Bergebster waren; dis bie Ort 
ſaften Peine Zelten, die Gaͤuſer keine Schlöffer, und die 


VSeraͤfſer, aus Shen und aus‘ Unkunde, bor dem Abgraä⸗ 


ben Ruhe hatten; und weil es dann fo blieb, wir es herge⸗ 
Beach war unb von ben Dradden durch bie Schteckniſſe anf 
ceechterhalten ward, welche wir kermen. Bo ſcheint ſich ein- 
tal zu erklaͤren; daß die galiichen Schaͤte im Woſſer lagen, 


Baß die Druiden die Schatzmeiſter wären, und daß fie wegen 


des von ben Romern begangenen Naubes des teuloufer 
Gcabeb die Galller in bie Waffe brachten. . Gicht man aber 


a der Gejſchichte üͤberall tlefangelegte Plane, bie folgerecht 


hetch Jahrhunderte wiögeführt werben; fucht und fieht man 
mehr im Alterchume als bie Natur aus ‚ber erſten Hand, 
ftiſchet als jeht in Keaft und Gefühl; glaubt man eine hohe 
Birishäs in dem alten Indien und Aegypien und ſelbft int 


ver des Üruiden zu finden, von deren geyriefener Stern⸗ 


kunde wir nur wiſſen, daß fie ſich den Nondwechſel mierk 
ten, von ihrer Nurkunde, daß fie dad Heilkraut, welches 
wider — — wollte, von einer nackten 
Auigfrati artheelßen mid ins Waſſer werfen ließen, von ihrer 
Geſchichtekunde, DAB fie Ye Erzaͤhlung in eine Art Klang⸗ 
AB Beachten, und von ihrem Gefange, daß ihn ber un⸗ 
deſaugene Kaiſer Julian noch mit Rabengektaͤchze verglich: 


ſo laͤct fü allerbings eimeln aͤhnlichen geheimen Plane in 


Uperägtipten bie. Krokobdilverehtung für die Bewaͤſſerungs⸗ 
bellen, und in Gallien die Schatzoetrſenkung Flik die Entwaͤſſe⸗ 
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rumgẽarbeiten beinglign Darin ſtimmen die alten Schrift cler 


überein, daß Beute in den oͤffentlichen Schat her. Gallen kam. 
Strabo ſpricht aher, quch von Dan Ertrage den Vergwarke und 
läßt mun zweifelhaft, ob, ex unmittelbgr als. Hehnten, gder nit: 
telbar hurch Steuern einging; Haserſtexe if; wahrſcheinlichar. 
weil von Barren. bie Rede iſt, und, weildas oͤſtgmiche Kine 
kommen. dem bürgerlichen nachgebildet ib Zehen be Eetyage 


0a Böen; Grundzins geweſen ſein wird. Gelb und Rei 


andien,, gofbener und filbexner Schmuck and hiele Sachno⸗ 
raͤthe waren vorhanden⸗ aber; bennoch; der Zuſtand klaͤglich, 


weil der Handel, und, die Kunſtkraͤfte, die er verſchaffte, aub 


der Arheitofleiß⸗ wozu er reizte, wie gewöhnlich. hei ungebil⸗ 
deten Völkern, die Waffen und Gewalt an bie Minberzahl, 
das Arbeitögeug und. dig, Hnechtſchaft an; bie: Mehrzahl brach⸗ 
ten. Die Reichen. in, griechiſcher Ruͤſtung auf gepanzertem 
Moß, mit ihren Geſolgen hon Lamyenträgern, machten ſich van 


ihren Burgen .herab, zu Herren des platten Landes und. 


| wurden. mit anſcheinender Ehre und gleicher heimlichen. Ver⸗ 


achtung von den Griechen Ayrannen, von den Roͤmern Ko⸗ 


nige genannt. Sie geſtanden aber ſelbſt, ideß ihre Reiter 
und Druiden von ihnen nicht mehr abbingen als ſi fie, non 
dieſen; in. voldreichen, befefliggen Ortſchaften konnten fie felr 
ten: wider ben. ſtaͤndigen Rath und feinen jährlich wechſelnden 
Obmann aufkommen, und auf den großen Spnbnfanmeinhen 
verloren ſie fich unter einander und. unter den Sipyſchafth⸗ 

ſtimmen ber Menge, ‚Das foxtdauerade wilde: Ggtünnmef 


um das Herrſchen ‚Lift, weiter nichts erennenan als Rafıbie 
Reiter wol zuſammenhingen aber nicht aufomumgnijekten;: ‚und 


daß bie Druiden. wol aufammenhalten. mochten « „aber, nicht 
Gewalt genug haft aum ‚Drbnung. au. Fiten, aan, He 


. - 
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Bh, wider alle Wahrſcheinlichkeit, darauf verſtauben hätten. 


ie hatten priefterlähe Heimlichkeit und Werbinbung mit den - 


verwandten Volksſtaͤmmen in England; aber Aehnliches findet 
fh unter ben Negerfläimmen am Benin, mit benen fie uͤbri⸗ 

gend wicht verglichen werben follen. Sie fcheinen bie jünge- 
ten eye bie Reiter bie älteren, die Hofherren, gewefen zu 
fein. Beide waren der herrſchende Stanb, welcher das Volk 
za barter Arbeit und erfchöpfenden Abgaben und Lieferungen 
anhielt. Unter bem Zwange ber Waffen und bes Aberglaus 


bens verfümmerte bie Vollsmaſſe. Aber dad gallifche Recht: 


„was ber Eine über den Andern will und Tann, das barf er 
auch⸗, brachte ſelbſt dem herrſchenden Stande nichts weniger 
als Segen. Es ſtand der maͤnnlichen Selbſtaͤndigkeit (dan 
ſpaͤteren Ritterwefen) entgegen, führte zum ſchwankenden 


erherrlichen ſtatt zum feſten genoſſenſchaftlichen Weſen, 


und zur Buͤndnerei ſtatt zum Staatsvereine. Die Zwing⸗ 
herren und bie Obrigkeiten kleiner Gebiete waren die Schuͤtz⸗ 
Uinge von maͤchtigeren Herren und Landesgemeinden, und im 


raſchen Gluͤckswechſel ihrer Fehden wechfelten die Schuͤtzlinge 
und Schutzberren unter einander. Die Gallier fühlten ſchon, 
daß fie nicht von einander Iaffen koͤnnten, aber fie vermoch 


ten nosh nicht zufammen verbunden zu fein. Der Gewaltmiss 
brauch hatte das platte. Land den Burgen und feſten Stäb- 
ten zinsbar gemacht,. welche ber Reiterei, die Im Felde ents 
ſchied, leicht widerſtanden; bort haufte das Elend, bier Schwels 


gerei und Prunk; bier blieb man doch immer der Zinähere 


und Gebieter des Landvolks, wenn auch der Eine ber zins⸗ 

plichtige Schüßling des Anden warb; und hier mußte man 

wenigfiend bie Gemeinfchaft für den Handel halten, ber bie 

Mittel der Gewalt über bad Landvolk gab, wenn man fich 
2 
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nochgedruergen nicht. enger verbiimbete. Aber aus ber Gemein: 
fihaft des Hanbets-entfpeoß auch bie Eiſerſacht derer, welche 
Ihn trieben,. wider einander, und Feine Stadt ward buch 
vie-Künfte des Krieges und Friebens maͤchtig gemig, um 
ſich bei. dem übrigen zugleich gelieit and gefüschtet zu ma⸗ 
chen / und mit ihnen einen Staat zu bilden, weis Beine die 
fefte Grundlage der Macht und der Herrfchaft: ein ruͤſtiges, 
tönptiges, zugethanes Lanbvoik, hatte, wub weil ihre Bela⸗ 
aumıngen unter einander mehr: koſteten als einbrachten. So 
blieb ganz Gallien in Stabt> und Burggebiete zerriſſen; und 
wem es zu Hulichen äußern Geſtaltimgen das Gomeinwe⸗ 
fen: wie in Griechenland kam, fo gelangte daſſelbe dach nicht 
gu: der dortigen geifigen Entwichelung. Es beſtand in voͤl⸗ 
herſchafnichen Zuſananenhange im, Suͤden der Garonne und 
der Hoͤhe, die von ben Alpen nach den Pyrenaͤen zieht 
(Aquitanier), und zwiſchen bee Garoane und Seine (Col 
ten), und von ber. Seine zum Norbmeer { Belgier); aber 
vie Blcadnerel hatte, zugleich zum Vortheile wie zum Nach⸗ 
thelle der Nachbarn, aͤlles; ben Bmibfrieden, den Verkehr, 
de Freiheit und die Ordnung, üͤberwuchertz zwes Bimbe, 
nie anäpnlich ‚ben Staͤdtebuͤnden des Mittelalters are 
zweigten ſich neben einander aus der Mitte bes Burning 
allen Seiten in fenbihher Meibwig; fie hatten zuletzt Ihre 
Hunptfige an ber Bol bei Kuvergiis (bei den Arvernern) 
Bis an der Saone bei Autun: bei den Arbuen). ' Dos 
genden grftaltete ſich num zum großer innern Kriege 
DA: sum Bundesftaate zu ſihren ſchirn, zweit bie Year: bis 
nebeemacht kbor vie Arverned bekamenz aber dieſe when 
25/000 Germanen uatir Ariovit in Sold amd ſchlugen nam 
ihre Segnoe eutſchadend, ohne jeboch Ihre Bienen frod zu 
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unben. Leber Freunbe und Jeinde gebot fortan Arioviſt, 
wis gewöhnlich bes Sieger im Vauͤrgerkriege, den fremde 
Hand entſcheidet. Won ſelner Stellung in Gallien muß aus: 
führlich gerebet werben, weil dieſes die fpdteren germanifchen 
Niederlaſſungen in Gallien verfländlicher machen wird. Ario⸗ 
viſt verſtand ben großen Krieg: er wählte feine Lagerſtaͤtten 
und bewegte fich fo gefchidt, daß er nicht angegriffen wer: 
ven Tonnte; zugleich ermübete und fchiäferte er Die Feinde 
ein und traf fie dann mit plöglichem Gewaltfchlage, wie 
der Bis aus beiterem Himmel. Er hatte nicht eine Sipp⸗ 
fehaft oder Horde, nicht die kriegsluſtigen Burſchen eines 
Gaues und Landbſtrichs, ſondern Scharen aus vielen Voͤl⸗ 
kerſchafſten unter fih. Er wußte nit bloß eine Schlacht 
m fihlagen, fondern auch zu unterhandeln, und während 
e fich in Gallien zum Heren machte, gab und nahm er zu 
Bear Frenubfchaftöwerficherungen. Er fcheint alfo ein nams 
haften Kriegomann in Germanien gewefen unb hier durch 
feinen Ruf uud den außgebotenen Sold in ber Werbung von 
rlegsſcharen gluͤcklich gewefen zu fein. Er und feine Manns 
Schaft, die wir nad Tacitus mit den Namen „Herzog unb 
Gefolge! bezeichnen koͤnnen, waren beide zur Treue, er 
un Schutz und Unterhalt, fie zum Dienft und Gehorſam, 
verpflichtet. Beine Broßartigkeit fol dadurch nicht erwiefen 
werben, baß «x feinen wilden Motten einen Ungeflim und ' 
zugleich eine Orbuung im Angriffe gab, vor deſſen Stoß Caͤ⸗ 
ſar's Eeglomen ſelbſt zuruͤckwichen, aud nicht einmal dadurch, 
daß er feine Scharen fo in ber Gewalt hatte, daß fie zwi 
Ken Waid und Sumpf in unwirthbarer Gegend uͤberwin⸗ 
itens ſonbern dadurch, daß er, nad) Sieg und Beute und 
Ssterwerb, vie unfteten, ungezähmten Genoſſen in Zucht 
\ 2 * 
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und Felblager hielt, und daß fie fih weder verliefen noch 
verbürgerten. Sie lebten und fchliefen vierzehn Jahre unter 
freiem Himmel, jeben Augenblick des Aufbruchs gewaͤrtig. 
Die Sequaner hatten ihrem Huͤlfsfreunde Artovift den Sund⸗ 
gau als fein Gebiet überlaffen müffen; hier wurden die Vor: 
nehmften der gallifchen Lande als Geißeln. bewahrt; hier 


waren bie Lieferungsftätten für die Geld= und Getreidelei⸗ 


ſtungen der Gallier, und bie überlieferten Heerben; von 
hier entſandte er ſeine Scharen in die Lande zu flüchtigen 


Zügen oder zu Lagerungen an den Uebergängen der Flüffe - 


oder an ben Päffen. Befagungen fheinen . in die Stäbte 
nicht gelegt worden zu fein, wenigftens war eine folche nicht 
in der fequanifchen Hauptftadt Befanconz; aber die Städte 
nah und fern thaten Arioviſt's Willen und zitterten vor fei- 


- nem Zorn und ben eifernen Säuften feinee Mannen. Er 


zog unaufhoͤrlich frifhe Scharen aus Germanien an fich, 


* hatte, wie man fagt, eine Heeresmacht von 120,000 Mann 


und forderte von Neuem Gebietsabtretungen. In diefer Zeit 


erkannte ein helvetifcher Häuptling, Orgetorix, uͤberreich Yan 


Dienftleuten und Baarſchaften , bie er aus dem cimbriſchen | 


Kriege, dem erſten Anflörmen ber Germanen wider bie 
Römer, davongetragen, daß Gallien zur Beute reif ſei. 
Er gewann feine Voͤlkerſchaft für den Auszug aus bem 
rauhen Schweizerland in das beſſere galliſche Land. und 
bereifte dann bie beiben dortigen Bundesgebiete, zur gehei- 


men Verabredung über gegenfeitigen Beifland und um die 


Nothwendigkeit darzulegen, daß in dem entſcheidenden Au⸗ 
genblicke die Gewalt in Einer Hand bei den Heldetiern und 
ebenſo bei den Sequanern und ben Aeduern ſeyn müuͤſſe 
Aber alles mißgluͤckte: Orgetorix ward ſeinen Landsleuten 
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verdächtig, verhaftet, unb tobt gefunden. Die Helvetier 
sogen beffenungeachtet aus, wurben von den Sequanern 
begtinfligt, von ben Aeduern befeinbet und von ben Römern 
verfolgt, indem bie letztern fie nieberhieben, ober in ihr 
ſelbſtverwuͤſtetes Land zuruͤckwarfen. Ariovift hatte ungeftört 
die Ereigniffe fich entwideln laſſen, aber wahrfcheinlich ein 
germianifches Aufgebot an der Schweizergrenze veranlaßt. 

Zu Rom hatte man in dem Anufbruche ‚der Helvetier 
den Anfang eines neuen cimbrifchen Krieges befürchtet unb - 
ihn nicht dulden wollen, in ber frifchen Erinnerung von ber 
Sefahr, worin damals Rom ſchwebte, und worin die offene - 
Stebi von mehr als einer. Million Einwohnern wieder ge⸗ 
ſchwebt hätte, wenn bie Gallier unter fih verbunden und -mit 
vereinten Tahnen liber die Alpen gebrungen wären. Wol - 
nannten ſich die Bürger von Rom die ‚Herren ber Welt, 
and in der That waren aus Roms alten Hausherren und 
hen Grundherren in dem Umfreife von: etwa zwanzig Mei 
len bie ‚Herren aller ber Länder am mittellänbifchen Meere 
hervorgegangen, welche von ben Griechen oder ben. Carthas 
ginienſern bevölkert worden waren. Die. alte Ordnung bed 
Bingerthums war zerſtoͤrt, vermöge beren in. Griechenland und 
nach feinem Bübe in Italien freie Stäbte neben einander, und 
für die völkerfchaftliche Gemeinfchaft ein Bundesweſen beftan- 
den hatten... Rom hatte feine Stadtverwaltung zur Reicht: 
verwaltung erhoben, die griechifchen Städte feinem unbedings 
ien Befehle. unterworfen und zuletzt auch feine italieniſchen 
Bundesſtaͤdte nad). dem gefahrvollſten Kampf unterbrüdt, 
boch die hiee maͤchtigen Familien unter bie Seinigen auf: 
when muͤſſen. Aber in ihm felbft war und warb die Zwie⸗ 
tracht immer größer. Die Ordnung des Buͤrgerthums konnte 
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nicht befkehenz zur Oednung ves Königthums aber, für wel⸗ 
ches Herrſchetkuͤnſte und Solbaten genug zu Gebote Tinten . 
fehlten bie Hllfönfittel der neueren Seit. Es fehlte die Hei⸗ 
Ügung für ein allgemeingeltendes geſchticbenrs ober unge: 
ſchriebenes Sittengeſetz, und wenn heute in Europa das Bits 
tengeſetz als göttliches Gebot von Jedermann, bis zum erſten 
Fuͤrſten hinauf, beſchworen wird, fo durfte Cieero damald ber 
ben Glauben ar Unfferblichkeit vor der verſammelten Buͤrger⸗ 
ſchaft ſcherzen. Die alte hausvaͤterliche Sittenordnung ward 
als kleinſtadtiſch, und bie alterkhumnlichen Gebräuche zu ihret 


Weihe, namentlich Die Weihe der Ehe, als aberglaͤubiſch 


verlacht, obglelch man uͤbrigens bei beſchraͤnkten Raturdennt ⸗ 
niſſen abetglaͤubiſch blied. Sinn fuͤr Pücht und Tugenb 


war allerdings da, aber es war nicht ber herrſchende Sinnz 


ſte wurden mit griechiſcher Feinheit, aber ach Spitzſindig⸗ 
keit, und nicht fuͤr den gemeinen Mann gelehrtz fie wurden 


glaͤnzend und oͤffentlich, aber bie Verbrechen nach mehr, 


gelibt. Es fehlte die geſellſchaftliche Haltıng, Melde ist 


die Ehre erzeugt, der Vornehmſte machte fi nitht veraͤchtuch, 
wenn er dem Machthaber zu Füßen fiel, mb ſelbſt der 


Meuchelmoͤrder ward von dem Umgange nicht auſsgeſchtoſſen 
Dad Recht war allerdings ernſt und ſtreng, aber ed gab 
dabei für die Mächtigen vielerlei Abfindung. Es fehlten fer 
ner bie heutigen Berhältniffe gegen das weibliche Geſchlecht 
weiche fi) aus der Ritterzeit entwickelt und zu wine weit 
angenehmeren gefälligen Leben geführt haben, als bie Kime 
kannten. Es fehlte endlich auch ar dem feinen Befulifchafts- 
tone und ber Höflichkeit der neuevet Zeit, Worin alle Gebik 
beten fich eittander geichflellen, fo untergeerbnet fie auch 
fonft einander fein mögen. Die roͤmiſche Sprache verisap 
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[> 59 Damit mic, . In übe mmıß nm. fe. mit arena 
tages suıh entweder gobleteriſch ober knechtiſch sehen. Ficczo 
ſerbſt fällt in den Geſpraͤchen mit ſeinem ‚Breunbe Atticus in 
ben Schulßmeiſterten, während. ip jemr ſchalknabenzaͤßig 
beroundert oder iipm demuͤthig ſchmeichelt· Ex fichlt auch 
aft, daß er Ah. im Latainiſchen wicht auszudricken verumgg. 

mu win das Griechiſche zu Huͤlte Gricchiſch war die 

Svoreche und bie Pildung der echenn, ‚um ‚aliatiich ihe⸗ 

bauctciche imichens Mhe denſhendar Ramiten aben zur” ' 
wen Seſchlochts Busen‘ koͤnigliche Ginkuͤnfte, and zu ihrer 
erammieitigen · ichecheit deerdynliches, ‚Ammaflunies Gefolge. 
ie ſitten fir unter nimamben, un: Zirfianggwolt eg has | 
Deepinzen., wenn ie, ſich un Meter: bei der Borgerſchoft 
ya Raus Immarken. amd gebrauchten ſchon aͤmſt aum -Dhlß- 
mittel ri dieſer· erxerbung dos Mertzeug der Erobemp, 
die Solbaten Sulla hatte durch baß Schmert bus. Regie 
med Veiel, unter. bleibendem Equeden ſeines Mamımıs ‚04 
du Noaͤchtigen duch Ihe Maßgung auch inigerexaßen hie 
ihrem. Seir Mehwitaervatex Ahlen. der Reis vr M 
ris, Dem Bezwinger dat Cimbern, axd baidem Aufbruche 
der Gelvetier nach Malin geſondt. Gr, aing mach Wenf. 
Ven Duni hatten Hin: Rbmar nach bus Eroherung on Kipa: 
m ſich eine Voecſtree au der Kaufe. war. den Pyre⸗ 
nis dovch Schluchsen und Kahfte ah, galliſche Heerhaufen 
aroqh, Selſen geſprenat, meileuionne-Banıe gedaͤmt, 
mit ſolcher unſaͤglichen Muͤhe, daß zwei Conſuln der Triumph 
bafüz zuerkannt worden war; md noch ſind Spuren ihres 
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ſtacken fee Weckit übrig: Schloͤſſet, Feſten y, Beſatzun⸗ 
gen beſchirmiten dieſe Heerſtraße, deren Umgebung ben Wo 
mern theile unterthaͤnig, theilß ſchutverwandt war. Die 
Sriechen zu Marſellle hätten ſich wol licher mit ben ſchlech⸗ 
ten galliſchen Wegen und Stegen beholſen; aber fie hielten 
RG, wie kluge Leute pflegen, an die Maͤchtigeren, an 
bie Römer, mit denar fie felbft in Hannibal's größten 
Biäde Freimde geblieben, und von denen fie auch ihrer 
ſeits begünflist waren. Die Römer hatten biefe Stellung 
in Gallien weiter zum fleigenden Einfluß auf bie Bortigen 
Angelegenhelten benutzt, boch feinev Beſchraͤnkung durch Aslos 
viſt bisher nur ſtilles Verhandeln mit den Galliern entgegen⸗ 
geſetzt. Alle Faͤden davon faßte nun Caͤſar zuſammen; brach 

aber ſonder Raſt von dem ſchon erwaͤhnten fuͤrchterlichen 
Gemetel unter den Helvetiern wider Arioviſt auf. Die Gab _ 
er mußten ihn darum bitten, fie thaten es mit Sagen, bie 
jungen roͤmiſchen Wuͤſtlinge aus feiner Begleitung folgten 
mit Thraͤnen, die Generale riethen ab, bie alten Solbaten 
murrten. Gr, ohne Burcht, ging vorwärts nach Hochbur⸗ 
gund. Gen Zuſammentreffen mit Ariovift (58 v. Ch.) foll er 
febſt ſcidera, er wird feinem Gegner nicht gefchmeidiett das 
Yen. Barbariſch, auffahrend, tollkuͤhn laͤßt er ihn von ben 
Balliern nennen, er. lobt aber feinen eigenen Soldaten-beffen 
Kriegskunſt, welche freilich mit barbarifchem Weſen beſtehen 
kann; er findet gleich in ben erflen Bewegungen ber @ers 
manen Ylanmäßige Berechnung und kann mit Arioviſt wicht 
anders als auf · gleichen en unterhandeln, nur unter glei 
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Gem ornichen Vortheile ſchloagen. Selve wollen einander 
ſchen sınb kennen, bevor ſie DaB dunkie Verhihgniß der 
Echlacht über‘ fh und die Ihrigen walten taffax.. Auoviſt 
ferbert, ımd Sätar verſpricht,: doß kein raͤmiſches Beaßvolf 
bei ihrer Zuſammenkunft die Bedeckung bilde; jener muß 
mol gewußt "haben, in welcher Waſſe dieſer ber ſtaͤrkerr 
ſei, und Diefer geſteht, daß er dennoch Fußvolk, und zwar 
feine Leiblegion zu Pferde, mitgenommen habe, zur icherhett. 
Ob nit zu anderm Zweite, ſtehe dahin, weil Gar wol 
kogt, daß waͤhrend ber Unterredung die germaniſche Bedek⸗ 
Eng von Aioriſt zu den Ddaffen gegrifen habe, doch nicht, 
aus welchem Anlaß. Das Geſpraͤch fing mit der Daukver⸗ 
pfichtung an, weiche Arioviſf gegen Rom für bie. Auerken⸗ 
ag als König und Freund habe; doch ber. Barbar meinte, 
die Ehrenbezeugungen feien gegenfeitig geweſen, und Toflen 
dürften fie ihm nichts. Caͤſar ruͤhmte die Treue der Roͤmer 
gegen ihre Bunbeögenoffen, wozu bie Aeduer von Alters her 
gehörten, weiche daher wicht ohne Schuß bleiben duͤrften. Der 
Barbar: erwiederte ſtolz, er wiſſe nur, daß er bie Agbues 
in offenem, ehrliche Kriege: beſlegt und-zu feinen Ansleuten 
gemacht habe, und bag die Roͤmer ſich bisger um fehte 
Kriege mit: ven Galliern fb wenig bekuͤmmert hätten, alb 
er um die ihrigen mit ben Helpetiern⸗ und fo folle es ferner 
bleiben. Rom, benierkte Caͤſar, Töne nicht ruhig zuſehen, 
daß gauz Gallien von ben Sermanen uͤberſchwemmt werde, 
wenigftend müfie Arioviſt ſich verpfüchten, die Aeduer nicht 
weiter zu bekriegen und zu bedruͤcken, auch. keine neuen 
Scharen über den Rhein zu ziehen. Der‘ Barbar fragte, 
ob Gäfar und fein Heer nicht den Anfang machen wollten, 
von Dort wegzugehen, wohin vor ihnen noch Fein römifcher 


Seldat gelommien? Er fei nach Baliınzu Hülfe gerufen 
fie. wären ungerufen gefommen, Cie wollten ;ereheen,. 9 
zur behalten, was er habe. Wenn er ben Eiuflüflerungp 


von Caſar's Landsleuten nachgegeben hätte,. fe wuͤrde ext 


iba laͤrgſt angegriffen und aiedergemacht haben, um ſich am 


Rom grdoßen Dank and Lohn zu vardienen, wo wan ihn 


gern los ſein wolle. Er meire es aber gut wit ihm uen 


ſchlage daher vor, daß man ihn ſelſt in Rufe in Gallun 


laſſe, wogegen er -fin Caͤſat ſich xcdlich ſChlagen wei, un 


unb ſoviel und folange es dieſen gejalle Kaſer broch hak“ 


Geſpraͤch ab, weil, wie ſchon erwaͤhnt, bie Bedetlwig renruhig 


ward, und laͤßt darauf alle Germanen in der Solachi Ren 


ben, mit Ausnahme von Arioviſt und einigen Reitern, hie 


ſich über den nahen Rhein retten, wo Arioviſt Dach wol 


den Uebergang anf den Hall des Müdzugs gedect haben 
wird, und wo fiih noch durchkommen laͤßt, eine fo gut zu 
ſchwimmen, als damals die Germanen, Sonberbar iſt auch, 
daß der Sieger doch ſogleich wieder mit Gennanen zu kaͤm⸗ 
pfen hatte, als er ſich gegen die Gallier wandie. Die Gate 
Wer fühlten, weicher Feind ımb welche Gefabt über fie selon 
men feis und von ihrem Widerſtande, ohne Kriegskunſt 
und ohne. Feldherrn, find ‚Helbengige aufbewahrt. Gie wur⸗ 
den indeſſen befiegt, und Davon laffen ich ‚die Srimde mit 
mathemsatifcher Klarheit angeben; fie verſchwanden uber 
auch and der Reihe ber Möller, und über bie Griude Das 
von läßt ſich kaum etwad ann. In neun Jahren mehrgte 
fih Caͤſar duch Die ſtarke Bevolberung) in Gellim, wonkben 

*) Belgien, etwa ber vierte Theil von Gallien, ftellte gegen Kaͤſar 


208,000 Wann ins Reid, ganz Gallien würde alfo über 600,006 
Mann Yaben Ins Hab vriugen Eben, 
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da übe Zahl nicht beſtinnnt werben kann, bie Bemerkung ges 
abge, Daß ber Wolf bie Renge der Schafe nicht zählt. Doch 
sich es nicht bloß mit Gier und Wuth, ſondern auch mit 
fichem Lug und Zeug, baß im dem gewiß nicht empfidb: 
fanıen roͤmiſchen Senat Darauf angetragen ward, zur Sichne 
den wortbrächigen Gdfae au die Barbaren anszuliefern. Dies 


geſchah zwar nicht; aber wie warm bes Fluch auf ben bins 


getraͤnkten Schwertern feiner Legionen und Auf bem peramsbe 
ten Bolbe ber heiligen Dem und Seen Galliens "peiafhet 
haͤtte, beachte er dadurch ben edelmuͤthigen Vompejus, Fine 
Baterſtadt Rom, eine fchon beklagenswerthe Welt und Tach 
felbſt ind Berderben. Es find ſchauerliche Sthatten des Al⸗ 
terthuts — Arioviſt, ber aus der Wildniß dem Loͤwen gieich 
hervortritt, feine Keaft fühlt und uͤbt, Die Frelheit in der 
Gewalt ſucht, weil er ein Herz für fie, aber keinen Begriff 
von ihr hat; und Caͤſar, der in ber Weihe ber ſchoͤnen Kuͤnſte 
und begeifternter Ideen ‚zum beilften Bewußtſeia des Outea 
und Edeln auflebte und in ſeiner rieſenm ſigen Naturktaſt 
ſich dennoch nicht zum Wohlthaͤter feiner ungllicklichen Beige 
noſſen, uicht Abe: das Geluſt des Waſtüngs un Winheics 
erhob. ’ ; Sr 

Als Caͤſar ſich zum Herm der Römer machte, vienten 
die Gallier in ſtarrem Entfegen ihrem Bezwinger und hatfen 
ihm Spanien anberwerfen. Aber die Griechen zu Marſcille 
gebachten, daß ihre Vaͤter lieber dad ſchoͤne idniſche Vater 
Imb und alle Handelsvrrthelle des Verbanives ut dem Bleiche 
eines Chrus, ber für feine Yorker eine gute Irkmung gründete 
and bie milden Grenzhorben menfhiikhe machte, als bie 
Breihett aufgegeben ‚hätten; dab ſich nicht fenge, ob Pon⸗ 
Wuß oder Gafat ige Gebbet eht vergrößert habe, uber alb 
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Sieger, omgräßern werde, fonbern wie fich bie Selbſtaͤndig⸗ 


keit retten. laffes und fie. bewaffneten das grinunige Berg⸗ 


voll ihrer alten Schutlande, rüfteten auf den böxteften Kampf 
(Sie kannten Caͤſar) die Burg und die Statt, den Hafen 
unb bie Flotte. Dieſer zieht ſofort mit drei Legionen heran, 
verfucht Einverflänunig und Gewalt vergeblich und binterläßt 
den Befehl zu Belagerung ımb Sturm. Lang und ſchwer 
und blutig iſt die Arbeit, endlich gibt bie treue Bunbes- 


freundin von Rom ihr Gelb und nimmt Befasung, und — 


Bild verherrlicht Caͤſar's Triumph nad) feinem. Gefühl, bes 

ſchimpft ihn aber nach Cicero's Meinung. Der Reichthum 
und bie Macht von Marſeille war nun dabin, aber es blieb 
dort der Sinn fuͤr Seelenbildung und einen hoͤheren Lebens⸗ 
zwed als behaglichen Genuß, Munkweſen und Hofgnaden. 


Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß man ſich um dieſe Zeit 


mit der Lehre von der allgemeinen Rechtsgleichheit und Men⸗ 
ſchenwuͤrde deſto inniger. befreundete, je ſchmerzhafter man 
ſich durch die Idee der Griechheit getaͤuſcht und durch die 
Soldatenmajeftät erniedrigt fühlte, die nun zu Rom ihren 


Tyron hatte, an deſſen Stufen zuerſt Caͤſar unter Dolch⸗ 


ſtichen gefallen war. Wenigſtens erzählt Tacitus, daß Agri⸗ 


cola auf ber hohen Schule zu Marfeille philoſophiſcher ge: 


worden, als es mit ber. Reichsrathswuͤrde verträglich ;, und 
einen höheren Ruhm. geliebt habe, als zeitgemäß und raͤth⸗ 
lich gewefen fei. Beildufig lobt er die Artigkeit und, Spar⸗ 


ſamkeit ver Einwohner. "Ihre Schulen mußten nach der Be⸗ 
‚Yolngung Galliens in Aufnahme kommen, weil ſich bie dorz 


tigen vornehmen Herren den gebildeten Römern gleichflellten, 
wenn fie zu Marfeille nicht bloß Latein, fondern auch Grie⸗ 


chiſch Ternten, und. weil fie ohne Sprachkenntniß nicht im | 


Kriegsdienſt, und ohne NRechtskenniniß nicht daheim zu Aem⸗ 


ten befördert wurben. Die Römer wollten, und mit ihren 
Serrfcherfimften vermochten fie e8 auch bald, als Römer in 


Gallien leben; und bie angefehenen Familien des Landes was 


ren ihnen zu den Einrichtungen anf römifchen Fuß behhlflich, 

um foviel möglich Macht und Einfluß zu retten... Die Gt: 
tee Roms und ihte Tempel, Prieſter und Geierlichleiten konn⸗ 
ten wegen der gottesdienſtlichen Huldigung, weiche ben Kai⸗ 
fern erwiefen wurde, unb wegen bed Soldateneides nicht 
entbehrt werben; und die Druiben weber bie Berufung. von 
Landesgemeinden noch das Blutgericht behalten. Ein kai⸗ 
ferlicher Befehl hob fie auf, doch blieben fie unter bem 
kandvolk und mögen auch zum Eindruck auf den großen 
Haufen bei Hinrichtungen gebraucht worden fein. Die pein⸗ 
Vichen und bürgerlichen Gerichte bieften bie Römer nach ihrem 
Rechte mit dem Beirat und Beiſttz achtbarer Gallier. Sie 
führten auch ihre Vermögenöfleuer (census) ein, wozu fie 
Berzeichniffe von allen freien Hausvätern: Gutsbeſitzern und 


fäbtifchen Buͤrgern, fo wie die Abfchäung ihres, beweglichen 


mb ımbeweglihen Vermögens nöthig hatten. Die Entwers _ 


fung der Stemerbefchreibung gefchah auf Landtagen, und zur 
Steuerhebung ſcheint Gallien in 16 Kreiſe *) abgetheilt wor 
ber zu fein. Dieſes Steuerweien brachte das Landvolk um 
den letzten "Schatten von Freiheit, denn wie die Steuer der 
roͤmiſchen Sklaven ihren .Hetren, fo wurde die Steuer des 
galiſchen Landvolls den Großen zur Laft geſchrieben, und ih⸗ 
nen bie — ——— ——— um der 





Bierug, — 1 und 2, Aquitanien 1 und 2, PER 


‚ populana, Seealpen, Belgien 1 u.2, Germanien 1u.2, Lyon 
t, 2 u:$, Sequaniſch⸗-Maxima, und griechiſche Alpen. 
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Babkıng unb des Gehorftans Jener durch bie Verantwort⸗ 
lichleit Diefer gewiß zu fein. Mit ber Vermoͤgensſteuer⸗ 
pflicht war die Kriegsdienſtpflicht verbunden, wozu wieber: 
um das Waffenrecht geneigt machte, denn alles übrige Volt 
warb entwaffnet; einige. Lande hatten ſelbſt Beſatzungsrecht, 
bie Hauptſtaͤdte aber und die Grenzfeſten am Rhein romi⸗ 
fhe Veſatzung. Frankreich warb ala bie Bormauer bes 
Veſchs wider Die Germanen betrachtet; und «3 wurde vor 
dieſen geſchuͤtzt ES’ kam nu& den inneren Fehben in Pie 
fivengfie bürgerlihe Drbrung. Das Land warb, foweit es 
bie Yıheit belohnte, angebaut, doch überließ man gern bie 
Birthſchaft und wie Arbelt den rauen und trieb nur Jagb 
und. Waffenübung. Die Weiber waren tüchtige Hausfrauen, 
uwmd es wimmelte von gefimben Kindern um ſie. Griechen, 
wie Strabo, urtheilten, vaß es ben Galliern nicht an Ver⸗ 
ſtand, aber an Geiſt fehle; Tacitus iſt der vollguͤltigſte Zeuge 
für ihre gelehrte Bilbemg, wiewol ex dieſe nur anerkennt, 
am ihnen bie brittiſchen Köpfe vorzuziehen, und bie Gal⸗ 
Her in feinem Grimm über die Belgen ber gegluͤckten Eros 
berung ihres Landes zum verächtlichen Vegenbübe ber uns 
bepvungenen freien Germanen macht. In den Stäbten war 
roͤmiſche Luft und Kunft und Berfaflung Die begbterten 
. Bamllien won Sande zogen ſich dahin und fuchten Antheil an 
der Laudesverwaltung, welche nit Wer fläbtifchen verbunben 
wer, als Beamte ober Hathömänner. Die reichſten, nam⸗ 
bafteften Befchiechter ‚gingen nach Rom, wo fie bie hoͤchſten 
Würden, nur Die eigene wicht, erlangten und fich durch 
Genußgier verzehrten. Herrlich und blühend fah Dagegen bie 
Heimath in der Umgebung ber Städte aus: fchöne Werke 
der Baukunſt wider Feinde und für Freunde, Hoͤrſaͤle, 
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Mirtte, Schauplaͤte, Banbpaus an Landhaus, Blumengaͤr⸗ 
vn, Weizenbreiten, Olivenhaine, Weinberge, Kunfifivaßen 
nach allen Seiten, bad Getuͤmmel im lebendigen Verkehre, 
dee Glanz und Schniud ber ‚Uniformen. Das Bild des 
Innern Friedens überall. Aber. es war kein guter Frieben 
VTachus nennt ihn vielmehr Die Schreckenszeit für bie Zur 
gend, werin felbft wider die Bücher gewüthet worden, und 
bie drei: Schriftauffeber zu Rom bie Werke der glänzenbfien 
Seifter vor der Menge auf dem Markte verbrennen ließen 
und fo mit Zeuer die Stimme des Volles, die Freiheit des 
Neichsraths, das fittliche Gefühl des menſchtichen Geſchlechts 
zu erſticken waͤhnten. Immer druckender wurden die Steüerm, 
Veferungen und Erpreſſungen; kaiſerliche MRachtfpruͤche ver 
wirrten das alte folgerechte Roͤmerrecht; Beamtenwillkuͤr zer⸗ 
ſrte das Selbflaͤndige, Schuͤtzende in ber Staͤdteverfaſe 
fung; eine Unzahl von Gebuͤhren und Beſchwerniſſen ver 
Ammerte den Haudel; auf dem platten Bombe war diende 
Skllavenwirthſchaft unter biebifchen Berwaltern, und Peitſche 
und Felter, die Juden fährten won hier an den Haaren zu⸗ 
fanmmengelüppelte Dienfchenzüge zu Narkt und verbergen, 
wie jet in dert Tarkei, umter Schmuz und Lumpen bie 
Beldbente ihres Buchers in ben. Städten. Selbſt fie. wies 
fen klaͤgichen Bellszuflend war keinen Augenblich Sicherhett, 
denn #ieis mußte mm Fichten, in bie verzweiflangsvolle 
Mitte zwiſchen KRonpfenden Thronbewerbern zu gerathen. 
Gin und wider zuckte man wol an dem Schwerte zum 
Defedumgsverfuh, aber ließ die matte Hand ſchnel finken. 
Bu folchem Wagen und Studen fehlte das rüflige, tühtige 


Raubooit, und fatt der Fernhaften Wirrgerfihaft hatte man 


Mb geſchmuͤckte Reiter, die fich ein ſonneverbranntes Anfehen _ 
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ſchminkten und derbe harte Schenkel mit Bimftein tieben: 
Die. Römer hielten fie nicht einmal zur Befakung in den 
Rheinfeftungen tauglich, fonbern halfen fi durch Werbun⸗ 
gen in ®ermanien fir Solb und Land. So blieb den Gal⸗ 
Bern nicht einmal bie Hoffnung zur Flucht übrig, indem fie 
Gefahr liefen, entweder auf ber fharfbemachten Grenze er: 
tappt, oder von den Germanen audgeliefert zu werben. 

In diefem Elende fuchten fie, und bie geängfligten 
Völker des roͤmiſchen Reiche alle, Troſt und Hoffnung im 
Himmel, verfnüpften mit den Ideen von Kechtögleichheit 
"und Menfchenwärde den Glauben an ein kommendes Reich 
ber Wahrheit ımb Zugend und gaben fi mitten unter 
ben ſchauderhafteſten Graͤueln dem Zauber ber treuſten Brü= 
derlichkeit für Zeit und Ewigkeit bin. Der griechiſche Geiſt 
war nieht erlofchen,. er ſtrebte, fein Recht tiber die Soldaten 
majeſtaͤt zu gewinnen, und erfchien plöglich in einer neuen 
Geſtalt unter dem Schuge von Wundern und Offenbarungen, 
Aus den griechifchen Landen kam bie Kunde von der chriſt⸗ 
lichen Religion und von ber Verbrüberung ihrer Bekenner 
zu einem Gemeinweſen gleichberechtigter Mitglieder zu Wahl 
und Amt, mit örtlichen und Tandfchaftlichen Vorflehern, Bi⸗ 
fehöfen fr Lehre, Zucht und Ordnung: bie katholiſche Kirche 
Fam nach Gallien und reizte viele zulk Beitritt, die Ver 
folgung wider fie, befonbers zu Vlenne und &yon (177 n. Ch.), 
wol noch mehrere. Irenaͤus aus Kleinafien war um biefe 
Seit (202) Biſchof zu Lyon, fuchte die Zänferei zwifchen den 
Biihöfen von Rom und Epheſus über die Zeit und Weife 
ber Dfterfeier beizulegen und wol das Praktifche vor dem 
Speculativen,. bie Montaniften vor den Gnoſtikern — jene 
(wie fpäter die Ianfeniften mehr fir das Volk) durch, Fa⸗ 


4 


S 

Ä ur | Ze - 
Ian, Sittenſtrenge, Barereifer, auch Weiſſegung, biefe (mir 
bie Jefuiten Lente für den Hof) durch Bifenfhaftlichteit 
fines, Benehmen; :Burhdpaltung bezeichnet — zu beglnfligen, 
Die katholiſche Verbruͤderung breitete fich über Gallien aus, 
deſſen Büchöfe, auch einer von Gin, i. J. 313 nach Rom. zu 
einer richterlichen Unterſuchung über den von Carthago bern⸗ 
fen. wurden und etwa 20 Jahre darauf ſich nfit dem ‚vers 
folgten umb vesfolgenden Bilchof Athauafins von Alexandrien 
in feinee Verbannung zu Trier, und durch ihn mit dem 
Moͤnchsweſen, befreundeten. Durch ihn verbreitete ſich vor⸗ 
Zuͤglich der katholiſche Glaube, daß Jeſus Gott gleich fei, 
wider bie Lehre feines Gegners Artus, daß ber Heilaub zur 
Sott aͤhnlich und das Erſte aus Richts geſchaffene Weſen 
ſei. Der griechiſche Geiſt führte in feiner neuen und kirch⸗ 
lichen Geſtalt zu ſolchen Streitigkeiten, er führte aber auch 
eben in dieſer Geftalt den Fünftlichen und verborgenen Ans 
| griff glüdlich zur Verftörung des roͤmiſchen Ideenkreiſes yon 
dem Berufe zus Welteroberung und Welthersfchaft, von dem 
Willen. des Kaiferd als letztem und unbebingtem Geſetz im 
Reiche, und von ber. ſtrengſten Gewalteinheit, indem er 
jenen Ideenkreis zu dem unfichtbaren Reiche bed Heilands 
erhob; die Welt follte zwar noch erobert werben; aber durch 
bie Wunderkraft des Glaubens, und ohne die Weihe dieſes 
Staubens erſchien alles Alte, felbft der Kaiſerthron, als heid⸗ 
nifches Unweſen verächtlich und verdammt... Diefer Geiſt 
war herrſchend im roͤmiſchen Reiche geworden, als Conſtan⸗ 
fin die chriſtliche Weihe feines Kaiſerthrones mit feines alt⸗ 
heidniſchen oberfipriefterlichen Gewalt vereinigte,: und als bie 
- Griechen den Sig bes Regierung bei fid zu Genftantinopel, 
in jener neuen und hrifllichen Kaiferfiadt, gewannen. Aber 
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nium blirb das roͤmiſche Reich nicht zuſammen, fonbern es 
theitte ſich mad dem Reiche der griechlſchen und lateiniſchen 
Sprache. Die Griechen hatten: ihr Reich in den Landen, 
"wo das Volk; oder wenigſtens die Gebildeten griechifch dach 
ten: und griechiſch ſprachen. Die Lande dagegen, worit bie 
Iateinifche Sprache als Mutterfprache herrſchte und die Berbrei⸗ 
tung ber griechiſchen Ideen und Lehrbegriffe -vermittelt hatte, 
hiektens ſich an das alte Rom und bildeten fein Reichögebiet, 
abet mit fichtbarer Neigung, nach der Reichstheilung auch 
ihrerſeits in ſelbſtaͤndige Theile zu gehen. . Es geſchah Diefes 
vermittelſt des Firchlicher Gemeinwefens, welches in allen 
Ländern: herrſchend, aber für jedes eigenthuͤmlich warbz- d& 
erhob ſich aus dee priefterlichen Gleichheit vie biſchoͤfliche Ho⸗ 
beit, und ihre Berwaltung des kirchlichen Gemeinweſens warb 
zit. einer Lanbeönerwaltung. Go auch in Fraukreich. Seine, 
die gallikaniſche, Kirche bemächtigte. ſich nun der Güter und 
Dempel und Habe der: altroͤmiſchen Priefterfihaften in Statt 
mb Land. Die Kühnheit und Gewaltkraft des Biſchofs 
Martin vom Zours that feit d. 3. 374 babe Wunder und 
bewirkte, daß die eimgezogenen Güter zu Kirchen und Ri 
flern und Armenanflalten. verwandt wurden. Es iſt das erſte 
Mai; daß ſich frei zu guter Hofnung aufathmen laͤßt. Die 
galktlanifche : Kirche erſcheint, wennauch mit ſchauerlichen 
Dunkelheiten, als bie freundliche Morgenvöthe eines werk⸗ 
chaͤtigen Gäftes. zu Troſt und Huͤlfe bei dem Volksclende, 
— das: Vaterlanb im Herzen und Gott vor. Augen. Dis 
Beamten ‚hatten mächtige Aufſeher ihrer Verwaltung an / den 
Biſchoͤſen, welche: ven Einfing am Hofe: ımb im Votke, vis 
oͤffentliche Meitung und ben Kixchenbann; ſowle ihre Befchtäffe 
auf nen Rischenwesfanuniunigen als göttliche Eingebungenwider 
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fe geltend machen konnten; die kirchliche Gemeinde ver 
ſchmolz im den Städten mit ber bürgerlichen und gab auf 
dem Lande zu dieſer Recht und Ordnung; ſelbſt von den ver: 
ſchollenen Landtagen finden fich wieder Spuren. Nur in 
den Gebirgen hielt fich bad Alterthümlich⸗Galliſche und Heid: 
niſche. Doch aus und durch fich ſelbſt erhob fi Gallien 
nicht wieder zur Selbfländigkeit. 


Schon Lange hatten die germanifchen Scharen im roͤ⸗ 


mifchen Solde und Lande.am Rhein dad junge Volk nicht 
abhaften Finnen, welches Sold und Land fuchte, hinuͤber⸗ 
wogte und theils den Untergang, theils eine Heimath fand. 
In dem Anfange des fuͤnften Jahrhunderts kam aber, die 
Donau entlang und uͤber die Alpen, aus dem gepluͤnderten 
Rom ein weſtgothiſcher Heerhaufen, mit der Kriegs⸗ 
kunſt vertraut und mit dem Arianiſchen Glauben nicht unbe⸗ 
kannt, vor die Staͤdte Narbonne und Toulouſe, bemächtigte 
ſich Ihrer und folgte dann dem Zuge der Gebirge weiter nach 
bis hinab in die fpanifchen Lande, welche er gleichfalls erwarb. 
Toulouſe wat gewoͤhnlich das Hoflager ſeiner Koͤnige, welche 
nun ihre Gemahlinnen aus den Haͤuſern anderer aufgekomme⸗ 
nen Koͤnige, ihnen gleich, und ſelbſt aus dem kaiſerlichen 
Hauſe nahmen. Sie ſelbſt wurden gewaͤhlt und mit den 
bekannten Worten ernannt: „Wir, die wir ebenſoviel ſind 


als Die, nehmen Dich zu unſerm Könige, damit Du es ges 


techt und verſtaͤndig ſeiſt; wo nicht, nicht. u Indeß blieb 
unter ben Gothen in ben unaufbörlichen Gefahren des Krie⸗ 
ges auch feine Zucht und Ordnung, die Thatkraft umd der 
Muth. Ihre Könige, vor allen Eurich (484), wußten fich 


Gehorfam zu verſchaffen; umter ihm tft ohne Zweifel jenes - 


Geſetz ( Ioges Theodoricianae) in Kraft und Leben getres 
3* _ 
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ven; welches das Recht wiſchen ſeinen Gothen und Unter⸗ 
thanen, oder Siegern und Beſiegten, beſtimmt H. Die Go⸗ 
then vertrugen ſi ſich beſſer mit den benachbarten galliſchen als 
germaniſchen Nachbarn; aber die Gewalt der katholiſchen Bi⸗ 
ſchoͤfe wollten ſi e nicht aufkommen laſſen, und Eurich litt 
nicht, daß die erledigten Bisthuͤmer wieder beſetzt wuͤrdey. 
Aus dem gothiſchen Koͤnigsgeſchlecht nahmen und bekamen 
die Burgundionen ihren Feldhauptmann, und durch ihn 
ein Koͤnigshaus. Sie waren wol von der Saale, und wer 
weiß, ‚woher ſonſt, uͤber den Rhein gezogen, als roͤmiſche 
Dienſileute in die Burgen des Elſaſſes, und von Astius, 
dem letzien roͤmiſchen Heerfuhrer in Gallien, nach ben Alpen⸗ 
päffen verlegt worben. Um den Jura feßten fie fih am 
fefteften und brüdten bem Lande ihre tiefften Spuren ein. 
Gleich nach ihrem Rheinuͤbergange verſprachen ſie einem Bi⸗ 
ſchof, an Gott als den Vater aller Menſchen zu glauben, 
und an den Heiland, woburch fie und alle Welt gluͤcklich 
und ſelig werden. Sie ließen ſich taufen; und die Geiſt⸗ 
lichen gewähren. In ber Schwei; waren die Alemannen 
ihre Nachbarn, weldhe am Bobenfee, in Tirol, an beiden 
Ufern bes Rheins, bis nah Coͤln in Gauen und Landes⸗ 
gemeinden zuſammenhielten. Hier war germaniſches Befen. 
Unterhalb Coͤln, in den Bruͤchen, bie fi zum Deere, auf 
den Haiben, bie fich von der Schelde binabziehen, der galliſche 
Zuſtand wie vor Caͤſar; zu viele Haͤuptlinge wollten dort 
Arloviſe werben, um es werben zu koͤnnen, und ein Cäfar 





4 Sein Miniſter eeo, ein Nachtomme von dem Erzteher Mare | 
Aurels, Fronto, deffen Schriften zum Theil eben aufgefunden, i 
‚ unb weichen ie ipmer wiffesfchaftlic; und — entwarf 


— — >= v 
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fühlte wider fie, um fie zu vertreiben. Die wilden Botten . 
— Franken nannte man fie — waren, der Dertlichkeit 


gemäß, hauptſaͤchlich Fußvolk, des Winkes gewaͤrtig, ber 
Waffen maͤchtig, zu Arbeit und Entbehrung abgehaͤrtet; uͤbri⸗ 
gens noch ohne Sinn fr Kriegskunſt und Glaubenslehre 
Sie rüdten vor, ald bie Mömer aus ‚Gallien wider bie 


Gothen nach Italien zogen und den Schreden von Hume 


gersnoth und Seuchen‘ zuruͤckließen; fie wichen aber vor 
Sothen und Burgundionefl zuruͤck, vermochten auch nicht 


die gallifhen Machthaber, bie BVeteranenbefagungen 


und das bemäfftiete Landvolk im Inneren zu unterwer⸗ 
fen, denen Aëſtius nochmals wider fie und bie einſtroͤmen⸗ 
den Weſtgothen, Burgundionen und Alemannen zu Hülfe 
kam. Einzein und zerſtreut lagen ſchon die Gebiete, welche 
an Rom hielten oder ihre eigene Unabhängigkeit bewahrten, 
wie Marfeille, Arles, Auvergne, Tours, Soiffond; oder fie 
waren unter fi uneins, wie auf der Kirfte zwilchen ber 
Eoire und Maas. In diefer allgemeinen Verwirrung erfcholl 
das Gerücht, daß der mächtige Hunnenchan Attila das 
Aufgebot an feine Horden, von dem Fafpifchen Meere bis 
zur Weichſel, zum Heereszug ind Abendland ergehen Yaffe, 
daß er die beutfchen Volkerſchaften zu Bundeshuͤlfe und 


Mitgenuß der Beute aufrufe, daß er zu Rom als Feind 
der Weftgothen, und zu Toulouſe ald Feind der Römer” 


‚gelten wolle. Bald darauf verbreitete fich die Nachricht, er 
fei mit Heeresmacht an der Donau, komme die alte Römer: 
frage, ein gebrungener Mann, feit und fehwungfräftig wie 
von. Stahl, mit breiter Bruft, gelblichem, Angeſicht, ſtark 
ausgedruͤckten Zügen unb aufgeworfener Naſe, der Scharfs ' 
bi des Eleinen Auges, ber koͤnigliche Ernſt, die folge Hal 
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ung mache ihn lammtich, in Kiahung und Sphenäweiie uns 
tecſcheide er ſich von dem gemeinen Hunnen . nicht. Ale 
feien vor. ihm in Furcht und Gehorſam, felbft bie verwe⸗ 
genften Haͤuptlinge. 

Biele Könige deutſcher Volkerſchaften werben — 
bie ganze Macht mindeſtens zu einer halben Million ange⸗ 
geben; doch jene Voͤlkerſchaften finben fich nad wie vor, 
wo fie waren; und wovon follte auch dieſe Heeresenge 
leben? Sie zogen im Winter (450) durch das fühliche 
Deutfchland, zu welcher Zeit Schnee und euer die Plaͤtze, 
wo Vieh und Vorräthe verborgen, am erſten verrathen Eonnte, 
ba fie auf georbnete Zufuhr nicht rechnen durften. Fraͤn⸗ 
kiſche und fächfiiche Scharen verfammleten fi wiber fie, 
Astius kam mit wenigen Truppen aus Italien und bewog 
bie Weftgothen, welche Attila bei fich hatten empfangen wols 
len, mit ihm zufammenzuftoßen. Diefer wälzte alles, was 
von Alemannen, Burgunbionen und Franken ihm entgegen- 
fland, zu dem Bunbesheere und breitete fich von der Schweiz . 
bis Orleans mit einer Zerfiörungswuth aus, wovon das Ents 
fegen lange in ben Gemüthern unb Volksfagen blieb. Eine 
Steppe, Wüfle ward um ihn ber, und bahin, auf bie 
Ebene von Ghampagne, drängte ihn das verbünbete ‚Heer. 
Sofort erfahen die Weftgothen ben Vortheil einer Hoͤhung, 
beſetzten ſie, den Kronerben an der Spitze, und ſcheinen da⸗ 
durch in der folgenden moͤrderiſchen Schlacht *) den Sieg 


*) Man will wiffen, daß 170,000 Mann geblichen feien, weiß aber 
das Schlachtfeld nicht beftimmt nachzuweiſen. Gregor von Tours 
nennt es campus mauriacus, Mery, Sornandes catalaunicus, 
Chalons, wol nur allgemeiner, weil er ber Ebene 50 Stunden 
Länge gieht. 5 Stunden von Troyes am: linken — zieht ſtch 
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alien zu haben, welcher ihnen den König oftete, At: . 
ü zwar uicht, wie er gefürchtet haben fol, in hen Tod 
at Basımender Wagenburg, aber doch ‚über ben Rhein 
ib und Gallien aud ber Gefahr zeztete das Weideland 
wilder Horden zu merben. Die gerwaniſchen und galliſchen 
Eisger in dieſer Sqlacht verfämolgen in ihren. Erben allges 
weh zu einem neuen Wolfe, mit neuem Nomen-für fich 
aab ihr Baterlaud. 
Son bem Zuflanbe Im Lande ‚naeh: dem Siege uͤber 


Ariia (heist won ſich eine Vorſlellung machen zu kaͤnnen, 
ven wan bebaukt, was ſich in Zrankreich ergehen haben 


eine Ebene, 4 Stunden lang, von Savieres nach Romilly an ber 
Seine, und von biefer, 2.&tunken breit, nnd) den Huͤgeln zwi⸗ 
Fügen Echemines und Ocey. Hinter Romilly liegt has Dorf Cha⸗ 
tres (castrum), ‚einen Sumpf mit einer Anhöhe zur Geite, fehr 
bequem zum Lager. In ber Ebene von Mery ſelbſt erhebt ſich 
ber Hgel St. Georges, non dem ein Mach nach der Beine laͤuft. 
Hes paßt hier zu ber Beſchreibung des Schlachtferdes von Jor⸗ 
nandes: Das verbuͤndete Lager wäre zu Chatres, ihre Aufſtel⸗ 
lang zwiſchen Romilly und jenem Sumpfe, mit der Spitze bei St. 
— serien. Achile Hätte voiſchen Fchemjmnes und Sawieres 
en am St. Georges. Brgl. Mercure de Fran- 
ce, 1788," Zaft Fönnte ſich der alte Name der Kirchftätte von 
©. Beorges: Ganunyum, Klanagium auf Winnau (MWinnfeld) 
: Aeutın laſſen. adden ‚„Troisjeme zapport sur Jas trayaux de 
la societ& roy. des antiquäires de Fr. par Bottin« wird das 
nech jegt erfenntlice Lager bei la Cheppe (Dep. der Marne) 
Bir. das von Attila (abalaikı mar ‚feines Wagenburg exwoͤhnt Wish ),. 
ws bi Amsehuns für has Schlachtfeld ‚aehalten Es ‚find ‚baxt 
Erdhuͤgel in £onifcher Form, tombelles genannt, und Nachgra⸗ 
hunger haben Urnen, Enochen, Waffen ergeben. Hier koͤnmten 
— Die Senf Ich Spies gan Jan. Ye 
. Bafsiheiptichfeit , daß bei Mery b 8 Schlachtfeld geweſen wäre, 
würde Sch verſtaͤrten, wenn ſich dert. Spuren der sönlifchen 
Surkcaße Fänben. :Auf'sen Sefiaiiäen: Short Sa ſie Gier 
ee En . 
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wirde, wen nad dem Siege won Waterloo die deutſthen 


Lundwehren, ohne ffielere, dort flehen "geblieben: wäreh. 


Sie würden in ihrer Soldatenordnung und ftets ſchlagfertig 
zedlieben fein, und Ihre Dorforbnung zur Staatsverſaſſung 
gemacht haben. Sie hätten Wohnungen, Lieferungen und 
Dienfte gefordert, fich übrigens uns die Einwohner wenig be⸗ 
kuͤmmert und wären fuͤr fich geblieben; aber bie hübfchen 
‚Mädchen, ich meine die gnaͤdigen Fräulein, wie Lord By⸗ 
von fagt, wären ihre Frauen geworben. Die Einwohner 
wuͤrden bei ben Corps Schutzverordnungen für ihre Private 
sechte gefucht und am liebften an deren Spige. Oberhäupter 
gefehen haben, weil fich bei einem Chef leichter Gehör und 
Hülfe findet als bei einem Vereine. 

Wie froh nun die Galler über die Vertreibung von 
Attila fein mochten, fo mußten’ fie fich doch bekennen, baß 


ſie dadurch alle Hoffnung verloren hatten, die Germanen 


unter ihnen wieber in-das alte Verhaͤltniß von abhängigen 


Hüuͤlfstruppen zuruͤckzubringen, unb bie Gothen, Burgunder 


and Franken, fo gering ihre Zahl ohne Sweifel war, durften 
gewiß nicht mehr fürchten, won ben Römern verdrängt zu wer⸗ 
den, da e3 Attila nicht erlangt hatte. So fcheint es fich 


“auch natüurllch zu erflären und ber Klugheit bes Astius 
nicht beinumeffen zu fein, daß die Verbuͤndeten ſofort nach 


dem Stege Aber Attila, ein jeber in fein Gebiet, zurlideilten. 
Niemandem konnte einfallen, ihm durch bie verwuͤſteten galli⸗ 
ſchen Lande in die Ordnungen von Germanien zu folgen. 
Astius ging nach Italien, wol vorausſehend, daß Attila 


fi) dahin wenden wuͤrde; ber junge weſtgothiſche König 
‚zog in fein Land, um fich ſchwoͤren zu Iaffen, zugleich aber 


die Fruͤchte des Sieges zu ernten und ſoviel gallifche Gtäbte 
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a ſch zu- zieher als gefchehen Fonnte. Seine Rachfolger 
daten ihm nach, und, Odoaker trat ihnen die legten ab; 
nähe noch an Rom hielten. Die Burgunder machten es 
me bie Gothen und fügten fih, pm ihren Zweck deſto befier 
zı erreichen, eine Zeitlang ihrer Hoheit. Die Franken im 
wrbimbeten Heere hatten noch eimen Grund mehr, ſchnell 
ze Heimath aufzubrechen. Sie hatten in der Schlacht zus 
erh einen häuslichen Zwiſt auögefochten und konnten mm 
beheim die ſchwere Hand den Sippfchaften ihrer Landsleute 
fühlen lafſen, welche unter Attila gebient hatten 
Mehrere gallifche Städte ſchuͤtzten fich zwar noch gegen 
ke Germanen , die meiften fchloffen aber mit ihnen Gapitula= 
üsuen, und bie Gallier in dem gothifchen, burgundifchen und 
finfiichen Gebiet erhielten wol fozufagen allgemeine Ga: 
zitalationen, welche Gefebe, und nach den Verleihern das 
weßgothifche, ſaliſche, burgunbifche Geſetz, genannt wurben, 
weihe die ſpaͤtern Rechtegelehrten aber als die erften gefchries 
benen Rationalgefehe deutſcher Voͤlkerſchaften betrachtet haben. 
& ik keine Spur vorhanden, daß diefe Sefege deutfch vers 
feßt ober befannt gemacht worben wären, vielmehr beweift 
des Radebrechen beutfcher Benennungen in ihnen, daß jenes 
nicht Statt fand, und baf Die Rebactoren mit dem germas 
niſchen Weſen unbekannt und in Verlegenheit waren. Im 
Gallien erfcheinten diefe Gejege *) alsbald nach Attila, und 
zwar faft fo zeitfolgenb ald die Ueberzeugung der Gallier fich 


*) Das weſtsothiſche Sefeh ift, nach Iſidor's Chronik, zwiſchen d. J. 
466 und 484 gefärieben; das ſaliſche war, laut feiner Vorrede, 
unter König Klodwig (} 511) ſchon vorhanden; und des burgun⸗ 
diſchen wird um biefelbe Zeit von Gregor von Zours unter Guns 
Schaia (+ 516) in Ucbereinftimmung mit feiner Vorrede erwähnt. 


v 
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ogrfäntie, daß die Gothen, die Gurgunher . Die Feenten dei 
und über ihnen fein und bleiben wuͤrden. Beilaͤufg iſt hier⸗ 


bei zu hemerken, daß, als bie Eimwohner von Oberitalien 
füh daſſelbe von bem großartigen Könige der Oſtgothen 
Ahenderich fagen mußten, dort unter feinem, Nauen eben⸗ 
{als eine feierliche Anerkennung, oder audführliche Verord⸗ 

aung über ihr (das roͤmiſche) Recht erſcheint, jad daß da 
als im xoͤmiſchen Reiche großes Verlangen nach einer all 
gemeinen geſchriebenen Rechtsrerfagſung wor. Unter ham 
Germanen in Gallien bildete fich ein neues Königärecht um 
die Beit biefer Gefege, aber dies ergab ſich Tnpnfagen vom 


ſelbſt. Die Gefege enthalten weder Befimmungen ‚ber Koͤ⸗ 


nige, noch Beichränkungen ihrer Macht, haben alſo weher 
das Anfehen, von den Königen, noch, ‚von ihren Getreuen 


‚außgegangen zu fein und bie Gewalt Iener, den Rechts⸗ 


ſchutz Diefer urkundlich zu gewähren. Das germanifche Gau⸗ 
weſen ftellte ſich ber galliichen Stadt⸗ und Stenentreißnermal: 
tung, fowie ben bifchöflicken Sprengeln verwidelnd zur Sei⸗ 
te; dad Tagen und bad Richten nach Ordnung germanifcher 
Lanbeögemeinben oder nach Kriegsbrauch perwirzte und beumte 
dad Regieren und Richten nach Faiferlich roͤmiſcher Weiſe. 


‚ ber die Gauverfafiung und die Wehrordmung ſucht man 


vergeblich in ben Cefegen. Die Vorrede des ſaliſchen Eier 
fegeö fagt, es fei von vier gewählten Franken berathen, bie 
fich Säfte *) (dev Gallier) (Wifogaft, Bodogaſt, Salogaft 
und Windogaft) genannt zu haben fcheinen, und nad) denen 
zugleich die Gauen, welche fie vertraten, benannt find (Sa⸗ 





*) Die Burgunder werben in dem burgundifchen Gefege gleichfalls 
@äfte (bespites) genannt. 





Fr 


Inge, Bodoghere, Mindoghete). Nach der Verreie 


ie) Befeh (in Feiner wefprlinglichen Befall) ein Befehl ber 


Shndrmer der Franken, bon Galliern iſt die Rede nichts 


der es wird Freude über bie Beteeiung von der roͤmiſchen 
hercſchaft ausgedruͤckt und den Franken nach dem kaiſerlich 


mischen Kanzleiſtyl geſchmeichelt: bes erlauchte Stamm . 


der Sranlen vom Gott begrünbaten Urſprungs, waffenwaͤch⸗ 
üg, Iumbeötzen, u. f. w. Die Gelege ſyrechen allerdinge 
von ben germanifchen Berichten, aber oft unverhennbar in 
bee Siane, um fie ben Galliern zugängig zu machen und 
ümem von ben Gntfcheibungen jener ben Awuf om den 


Kieig feeizugeben, gder fonft Wugen zu nerihaffen. Mile 


befizhen hauptfächlich in einem langen Verzeichniſſe nen Melde 


kugen fir Gewaltthaͤtigleiten und fuͤr Laubfxenel, aber. fe 


Kmeigen gerabe von den Strafen, melde für die Game» 
wen bie wichtigſten waren: von den Militairſtrafen und pen 
den Berfahren wegen Vergehen ber Dimmfmannen und der 
Beamten. Meiſtens kennen fie Feine Zohesfirafen, und ie 
Geſchẽchte hat der Hinrichtungen leider eine Unzahl. Wie 
laſſen Mordthaten und andere fihwere Merbrechen durch 
Wehegeld buͤßen, und wenn die Gallier ben Germanen ein 
böheres erlegen mußten ald Diefe Ienen, fo war doch Für die 
Sallier ſchon viel gewonnen, daß fie als Beſchaͤdiger mit hinßer 
Behegeſoserlegung loskamen, und daß fie als Beſchaͤtigte 
uf Wehrgeld Hagen konnten. Das höhere Wehrgeld ihrer 


Genen verraͤth wohl den Antheil, welchen vie Viſchoͤſe an 


in Aſaffung jener Geſete Hatten; und dahin laͤßt fich auch 
inien, daß dem Zweilampf als Gottesurtheil, welches für 


& Gallier den Germanen gegenüber ſeht bebenktih fein 


auf, zwei anbere , füdendes Waſſer und glühenhes Gifen, 


2 


verſtakter daß bie Biken, bie. Buugute, Die Braten bei 
und Üiber ihnen fein und bleiben würden. Beiläufig iſt hier⸗ 
bei zu bemerken, baß, als bie Cinwohner van Dberitalien 
fig daſſelbe vom dem großartigen Könige ber Oſtgothen 
Jyeoderich fagen mußten, dort unter feinem, Namen eben⸗ 
als eine feierliche Anerkeynung. oder augfuͤhrliche Bexarb; 
nung über ihr (008 roͤmiſche) Hecht erſcheint, uab. daß da⸗ 
mal joa zömifhen Reiche großes Verlanges nach einer al⸗ 
gemeinen geſchriebenen Necdsönefafjung war. . Unter- ‚en 
Sermanen in Gallien bildete fich ein neues Königärecht um 
bie Zeit dieſer Gefege, aher dies ergab ſich fnzufagen von 
ſelbſt. Die Gefege enthalten weder Beflimmungen der Koͤ⸗ 
nige, noch Beſchraͤnkungen ihrer Macht, haben alſo meher 
das Anſehen, vom ben Koͤnigen, noch, ‚von ihren Getreuen 
ausgegangen zu fein und bie Gewalt Jener, den Rechts: 
ſchutz Diefer urkundlich zu gewähren. Das germaniſche Gau⸗ 
weſen ſtellte fich ber galliſchen Stadt⸗ und Steuexkreisverwal⸗ 
tung, ſowie ben biſchoͤflichen Sprengeln verwidelnd zur Sei⸗ 
‚te; das Tagen und das Richten nach Ordnung germanifcher 
Lanbeögemeinben ober nach Kriegsbrauch verwirrte und hemmte 
bad Megieren und Richten nach Failerlich roͤmiſcher Weiſe. 
, Aber die Gauverfaflung und bie Wehrordnung fucht man 


vergeblich in ben Geſetzen. Die Vorrede bes ſaliſchen Mer 


ſetzes fagt, es fei von ‚vier gewählten ‚Sranfen bexathen, bie 
fich Säfte *) (der Gaflier) (Wifogaft, Bodogaſt, Salogaſt 
und Windogaft) genannt zu haben fcheinen, und nach denen 
zugleich die Gauen, welde fie vertraten, benannt find (Sa⸗ 





*) Die Burgunder werben in bem burgunpdifchen Sefepe gleichfalls 
Gaͤſte (hespites) genannt. 
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ige, Bodoghere, Windoghere). Nach :der Vorrede iM 


tel Seſetz Gin feiner uripringluhen Befall). ein Befebl der 


Sininuer der Franken, von Galliern iſt die Rebe nichts 


der es wirb Freude fiber bie Beigeiung von der roͤmiſchen 
beriſchaft ansgebrüdt und ben Franken nach dam kaiſexlich 


uhmifchen Kanuzleiſtyl geichmeichelt: ber erlaubte Stamm. 


ber Sranlen von Sott begrünbeten Urſorungs, wahferundde 
üg, Inmbeötzen, u. |. w. Die Gelene ſprechen allerbinge 
von ben germanifchhen Berichten, aber oft unverkennbar An 
bee Sime, um fie ben Gallien zugaͤngig zu krachen. um 
men von ben ÜEnticheibungen jener ben Anruf om den 


Kicig feeizugeben, oder fonft Buben zu verſchaffen. Sie 


befchen hauptfächlich in einem langen Berzeichniffe non Geld⸗ 


bagen fir Gewaltthaͤtigkeiten und fuͤr Landfrevel, aber. Be 


dmeigm gerade von den Strafen, welche für bie Gexma⸗ 
un bie wichtigften waren: von ben Militairftxafen und von 
dem Berfahren wegen Vergehen der Dienfmannen und ber 
DBesmten Meiftens kennen fie Feine Tobeöftrafen, und bie 
Geſchichte hat der Hinrichtungen leider eine Unzahl Sie 
laſſen Mordthaten und andere ſchwere Vexbrechen durch 
Sehegeld buͤßen, und wenn bie Gallier den Germanen. ein 
hheres erlegen mußten ald Diefe Jenen, fo war doch Für bie 
Ballier ſchon viel gewonnen, daß fie ald Befchäbiger mit blaſter 
Beßrgefbserlegung loskamen, und daß fie ald Beſchaͤdigte 
ef Wehrgeld Hagen Tonnten. Das hoͤhere Wehrgeld ihrer 


Geifächen verraͤth wohl ben Antheil, melden bie Viſchoͤſe an 


ie Abfaffung jener Geſete Hatten; und dahin LAßt ſich auch 
ieten, daß dem Zweilampf als Gottesurtheil, welches für 


R Gallier den Germanen gegenüber ſehr bebenklich fein 


afte, zwei andere, ſiedendes Waſſer und glüpenhes Eiſen, 


a 


Beigefetit find, wobei mancherlei Mittel wider Verketzung 
zu Gebote fiehen. Das römifihe Beweismittel, die Folter, 
iſt beſchraͤnkt, denn feiner Anwendung wird nur gegen 
Sklaven und nicht‘ gegen Freie erwähnt; aber ber Zwei⸗ 
- Tampf kommt als gerichtliches Beweismittel nur in dem bur⸗ 
‚gumbifchen Geſete vor, das falifche Geſetz nebſt dem weft: 
geöchiſchen fchweigt von ihm, fpricht jeboh vom Beweiſe 
barch ſiedendes Waſſer, obgleich ohne Zweifel der gerichtliche 
weikampf bei Gothen und Franken eben fo üblich wie 'bei 
Ben Burgundern war, und obgleich er in und bei bem Ge⸗ 
richtsweſen bed Mittelalters entſcheidend geworden iſt. Jene 
Geſetze haben zum Schutze von Ackergeraͤthen und landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vorraͤthen? von Vieh und Leibeigenen Bieles 
verordnet, aber die Gutsverhaͤltniſſe zwiſchen den Germanen 
bleiben im Dunkel, und uͤber ihte Erbfolge muͤſſen wir die 
Angaben durch Vermuthungen ergaͤnzen. Das ſaliſche Ge⸗ 
ſetz ſpricht von Weinbergen, und die Franken waren doch 
wol nur Trinker, aber keine Winzer; das burgundiſche 
Geſetz ſpricht von Thuͤrſchloͤſſern, welche doch wol die Bur⸗ 
gunder nicht hatten, deſto haͤufiger aber ſprengen mochten; 
es iſt ſehr ſtreng wider Grenzverruͤckungen, ohne Zweifel 
zum Beften'der Gallier, welche ihre Laͤnderei mit den Bur⸗ 
gundern hatten theilen muͤſſen und wenigftens für das vers 
bliebene Beſitzthum Sicherheit fuchten. Sollte es zu gewagt 
fen, den Auöfchluß der Töchter von der Erbfolge hinfichts 
lich der Salgüter nach dem falifchen Geſetz *) auf ähnliche 
9 LXII, 6. De: terra vero salica in mulierem nulla portio here- 
ditatis transit, sed hoc virilis sexus acquirit, hoc est, filii in 
‚Ipsa hereditate succedunt; sed ubi inter mepotes aut pronepo- 


‘tes post longum tempus de alode terrae contentio suscitatur, 
non per stirpes, sed per capita dividantur. " 


— — 
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Beife zu erflären? Die täglihe Erfahrung mußte lehren; 
daß die Güter bei männlicher Erbfolge unter dem. fränfis 
fhen Kriegsvolk oft erblos wurben, und eben durch die 


- Run Berleihungen der fchon ‚verlorenen Güter konnten Di 


galliſchen Eigenthümer die Gefahr fernerer Verlufle um 
fih zu entfernen ‚glauben *). Die Geſetze forgen für ‚bad 
Lirchenrecht, und biefen kirchlichen Anftrich Tonnten fie woj 
für, aber nicht durch die Germanen erhalten, weil nicht dieſe, 
fonbern die Gallier bie. Geiftlihen waren und noch längem _ 
Zeit blieben; überdies waren unter den Galliern ſelbſt noch 
eine Menge Heiden, und während Männer von Gefühl unh 
wiffenfchaftlicher Bildung in bem Zuſammenhrechen der Roͤ⸗ 
merwelt, unter dem wilden Getuͤmmel der Germanen, zwi⸗ 
ſchen den Verwuͤſtungen Attila's und den, Verheerungen durch 
Hungersnoth und Seuchen an ber göttlichen Vorſehung unh 
an Hoffnung und Troft für das Menfchengefchlecht verzwei⸗ 
felten, riß der Poͤbel fich von aller Zucht und Ordnung eb, 
diente zum Troß der Germanen und trieb zugleich fein und 
ihr heidniſches Weſen. Die Bifchöfe hatten alfo das größte 
Intereffe, fü. Aufrechtaltung der Kirchengewalt unter ihren 
gigenen Landsieuten ſich den Schutz der Germanen durch 
oͤffentliche Bekanntmachung verſichern zu laſſen. Sie konn⸗ 
ten, nun den großen Haufen durch die Drohung mit ger⸗ 
manifcher Strefoollziehung in Gehorfam halten. und zogen 
ihn zugleich durch eine Sürforge an, ‚welcher fie die größte 





%) Auch nad) dem burgundifchen Gefege, LXXXIV, 1, 2, durfte 
kein Burgunder dad Gut verfaufen, welches, ihm bei der. Landthei⸗ 
lung von den galliſchen Eigenthuͤmern abgetreten worden war, wenn 
er nicht noch andere Güter beſaß, und nur die Gallier ſollten dann 
zum Ankauf eines ſolchen Gutes zugelaffen werben. nn 
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Deſfentlithron giben. So veranftalieten ke 3z.B. Beotpem⸗ 
den ſar mehre Tauſende in ber Hungersnoth. Sie waren 
- Meng: sid grauſcur gegen bie Ihrigen wegen Kẽdereien, bie 
Nachſichtigkeit feibft aber gegen die Germanen, welche. bie 
kirchlichen Vorſchriften in ihren Gefehen ‚nichts weniger als 
getian beobachteten und, unbelümmert über die verhaͤngte 
Erbloftghett unehlicher Kinder, Thronerben anerkannten, deren 
Muͤtter kein Priefter eingeſegnet hatte. Sollte nach alte 
Dieſen die Meinung nicht getheilt werben, daß bie gothifchen⸗ 
burgundiſchen und fruͤnkiſchen Geſetze eigentlich um der Gal⸗ 
‚Ber willen verfaßt find, fo wird es ſchwer fein, die entge⸗ 
gengefegte Meinung: wider Gregor von Toms zu behaupten, 
weiche: geradezu fagt: ) „Gundobald unterwarf ſich bie 
ganze Landſchaft, welche jest Burgund heißt. Wegen ber 


Burgunder richtete er die Geſetze gelinder din, damit fie 


ee nicht unterdruͤckten.“ Die Burgunder hatten den 

Galliern alfo früher ſchon Geſetze zugeftanden; weiche ber 
König nun noch milder machte, ohne Zweifel, um die Gallier 
zu verbinden, mit deren Huͤlfe er feine dortigen Landsleute 
beſtegt hatte. Ex gab ihnen aber wol biefe Gewähr nur 
geden feitie eigenen Waffengefährten, denn von ihren bishe⸗ 
eigen Machthabern hatten fie nichts meht zu fuͤrchten, dieſe, 
gleichviel ob Gallier oder Burgunder, ließ er hinrichten. 
Hier ſcheint alles klar zu fein: es wird ein and eingenom⸗ 
men, und zum Beſten der Einwohner eine Berotdnung er⸗ 
laſſen, ſie iſt das Geſetz in Burgund zwiſchen den alten und 


*) Hist. Franeorum I, 88. Ipse vero regionem omnem, quae 
nunc Burgundia dieitur, in suo dominio restauravit. Bur- 
gundisnibus lagen 'mitiores institeit, ne Bomanos — 


Te 
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neuen Einwohnern, aber nicht eigentlich das Nationalrecht 
ber Burgırnder:- Es darf aber diefe Anficht von den erſteü 
Sefegen nicht auf die ſpaͤtern uͤbertxagen werben. — 
die Zeiten unterſcheiden. 

Das galliſche Land, weiches am laͤngſten feei blieb, iſt 
der Landſtrich zwiſchen -der Rhöne, Loire und Somme, wo 
Geſchick und Kraft die meiſten kuͤnftlichen, ober Dertkechkeit 
bie Teichteften natuͤrlichen Vertheibigungsmittel anboten. Hier 
fiheint dad Siegesgluͤch über Attila die Gberfparnteften Iöcen 
aufgeregt, die Einen Gallien zum Sipe des Reicht und eines 
glänzenden Hofſtactes, die Andern einen Freiſtaat ſich ge⸗ 
tolinfeht zu haben. In der That ſah man Erhebungen auf Ben 
Laiſetthron feiern; Gnaden und Orden vertheilen, die vor 
höhinten Familien⸗fich in den Aemtern ur Wüuͤrben befeſtigküi 
und ſelbſt · die biſchoͤflichen Stühle in den Erbgang bringen 
Als Erbfuͤeſt benahm ſich in Auvergne Echitius, der Sohn 
des Kalfers Abikus und- Schwager dez Dichters Sibomus 
Wpolfmatis. Weber-Sctffons regierte Syagrius nath ſeinem 
Batet Egidius. Aber es hatte nichts Beſtand. Aus "allen 
Handlungen und Schriften der damaligen Gallier blickt widrig 
innere Erſchoͤpfung.“ Es fehlt die Selbſtbeftimmung ſowol 
wach gewaltigem Näbutgefihl als nach dem Seelendrange 
zum Ideale. Der Kigel der Eitelkeit und das Spiel wollüſti⸗ 
ger Einbiſdungskraft leitet mite und führt zum Küingklang 
init Worten, zu Taͤndeleien und ſchlechten oder phantdflls 
ſchen Dingen. Die Machthaber endigen ſchuell, fie faklen 
uns Seiz und Liederlichkeit und machen ſich, zugleich hoch— 
möthig, gemein, tuͤckiſch, Fakt, veraͤchtlicher und unerttaͤgli⸗ 
chet als die Germanen, welche ſich in Zorn und Begierde 
weder mäßigen koͤnnen nech lafſen, aber: body auch wieder 
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weichterzig und gutmüithig find und den versufenen Namen 
Barbar zum Ehrennamen unter den Gallien. machen. Die 
Beſten von dieſen geben fich der Empfindelei hin und haben 
ihre Freude in Zräumereien von Unſchuld und Tugend, wie 
fie ſich nur aus leeren Begriffen bilden koͤnnen. Doc) Gre⸗ 


gor von Zours *) foll davon berichten, er-führt und in dag 


Broutgemach ber letzten Exben von zwei reich begüterten Fa⸗ 


milien in Auvergne und läßt uns von der ſchluchzenden 


Braut hören: „Die ixdifchen Dinge entfehen mich, weil ‚ich 


die Wunbenmale des Heilands für die Erlöfung ber Welt. 


ſehe. Das glänzende Diadem von, ausgefuchten Edelſteinen 
verfchwindet vor mir, ba ich im Seifte die Dornenkrone bes 
wirnbere. Ich verachte Die weiten Gebiete Deiner Befitungen, 
da ich mich nad) der Lieblichkeit des Paradiefes fehne. Deine 
Hallen entfegen mich, da ich zum Herrn aufblide, ber über 
den Sternen wohnt. — Machſt Du, daß wir unbefledt 
hinieden bleiben, fo verleihe.ich Dir Theil an dem Brautfchage, 
der mir verheigen worden von meinem Verlobten und Herm 
Jeſus Chriftus”. — Darauf fährt er fort: „Sie haben 
einander buch fleifchliche Wolluſt nicht befledt. Nach vielen 
Jahren aber nahm er die Tonſur, und die Jungfrau das 
geiſtliche Gewand. — Als nun auch er aus der Welt ging, 
ward er in ſeinem Begraͤbniß beigeſetzt. Es waren aber in 


einer Kirche, doch auf verſchiedenen Seiten, ihre Grabſtaͤtten. 


Am Morgen darauf fand man die beiden Begraͤbniſſe neben 
einander, ſo wie ſie noch jetzt erhalten ſind. Die Einwoh⸗ 
ner nennen ſie die beiden Liebenden und feiern fie mit hohen 


Ehren.” Es ift hierin das Bolkögefühl unverfennbar, das | 





. *) Mist, Franc. I, 42. De glorin oonfess. 82. 


. 
[ 
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au bürgerlichen und. häuslichen Gluͤcke verzweifelt und dach 


mitten in der Berflörung aller Güter, und Plane des Lebens 


die Hoffnung auf Lebenserfolge und Verbienftlichfeit nicht 


aufzugeben vermag. Aber der Zuſtand ward eben babuch 


erſt verzweiflungdvsll, daß man von Schwärmereien, Wun⸗ 
dern und BWeltentfagung Hülfe erwartete, -flatt an ben eige: 
nen Verſtand und Muth zu glauben, Hätte die vornehme 
Belt in Gallien aufgegeben, was ſich doch nicht halten ließ⸗ 
Den römifchen Lurus und die Sklavenwirchſchaft, die Salon⸗ 
umtriebe und ben Pöbelanhang, die .Hoflufl und Gewalt⸗ 
haberei; wären. fie:jo eins. geweſen, wie fie uneins und ver⸗ 
folgungsfüchtig waren: fo haͤtten fie. wal. unter fich in irgend 
eine Ordnung kommen ımd ſich der Germanen erwehren 
koͤnnen. Statt deſſen ließen fie einanber Bone Hilfe. und 
wurden ſaͤmmtlich unterworfen. 

1 Die bifchöfliche . Gewalt warb hen: Auch die —— 
Deukweiſe und noch mehr dadurch beguͤnſtigt, daß die Bir 
ſchoͤſe ſich mit· den Verwaltungsgeſchaͤften in den, Landen. ber 
faſſen mußten; welche: gothiſch . oder. burgundiſch wurden. 
Gewöhnlich ‚hielten fich. Die Städte moch eine Zeitlang unab⸗ 
Hänlaig ‚: wenn - Thon das platte Band. befest, und hier nun. 
flır die fläbtifchen GStewerbeamten :und.. Richten nichts mehr 
zu thun war. Des Biſchöf blieb: Dagegen in feinem Wir: 
lungskreiſe, ſorgte fuͤr Prieſter, vertrat das Landvolk bei 
den Germanen und nahm ſich deſſen auch obrigkeitlich und 
m der Stadt an. Diefe Berwaltung auf zwei Gebieten 
enwarb ihm allmälig die Unabhängigkeit, und feine Gewalt 
Yonnte ſich nur vermehren, wenn die Stadt germanifch warb, 
weil er bann keinen gallifchen Beamten r.eben fih, fondern 
vielmehr bie ftädtifchen. Xeltermänner unier ſich ha::e. Die 
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Widerſetzlichkeit feiner Beiftlichen hatte er auch wol nicht 
zu fürchten, wenn mau glaubte, daß ihr. unmittelbar bie 
Strafe Gottes nachfolge, und in dieſem Glauben durch ſolche 
abſchreckende plögliche Todesfaͤlle befärkt wurbe, wie von 
bem Geifllichen, welder die Abſetzung des Biſchofs Side; 
nius Apollinaris verfucht hatte, oder von jenem, welcher fein 

Nachfolger flatt des non ihm dazu bezeichneten. Bruders 
Aprunculus werben. wollte und am Wahltage, mit dem Be- 
cher in dee Hand, fogleich nach der Erzählung des Mundfchen- 
ten von einem Gottes Zorn drohenden Zraume nieberfan, In⸗ 
deffen warb num bie biſchoͤfliche Macht den Gothen und Bur⸗ 
gunbern bedenklich, und Bifchof unter ihnen gu werben, ober 
umverbächtig zu bleiben immer fchniieriger, da mach ihrer 
Arianiichen Meinung bloße Pfarrey genügten. Das war bey 
Eatholifchen Bilhöfen ein großes Aergerniß, die vermöge 
göttlicher Einfegung fich zu ihrem Amte berufen glaubten und 
die germanifchen Throne errichtet zu fehen wünfchten. Aber 


es war zugleich ein neuer harter Verluſt für die gallifchen 


Samilien, welche in den Bifchoföflühlen einen Haupttheil an 
bex Regierung von Gallien befaßen und verloren. Der Ver⸗ 
ft war ohne fremde Hülfe unvermeidlich. ie leiſtete 
großentheild ein feänkifcher König, unb mit ihm beginnt hie | 
Geſchichte des Koͤnigthums in Frankreich. | 
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Zweiter Abfhnitt 


Die Franken. 


A. Unter den Merowingern von 481 — 752. 
B. inter den Karolingern von 752 — 987. 


4* 





— — 


6 


.. 


[4 } 





| Am 


ER 


Die Meromtnnen,) 
Ven 401 Die 782. . u 


Kaobrig war etwa funfzehn Jahre alt und veeleigt noch 
nicht der ſchweten Streitart, ber entfcheidenben Waffe der 
Franken, des Echilded; Speeres und Schwertes mächtig, 
es ĩ. J 481 ſein: Vater Childerich ſtarb lulid deſſen Franken, 
ungefähr 3000 Männ, auf · dem Gebiete —* Zournat ihn auf 
ihere Schilder hoben und ihm fchwoͤren Nachdem verfließen 
noch 5 Jahre, bis man von beni Bhrrglinge weiter hoͤrk "und. 
anch dan iſt ihin zuerft noch kin aͤlterer Beiter, Ragnachar, 
zur Seite. Alle Haken: ſtanden inter ciiem Herrſcherge⸗ 
ſchlechte, welche fein’ blondes Haar ſteĩ wachfen ließ, wahrenb 
es die Franken nach roͤmiſchor Soßitteiibkife abfſchnitten 
Klobwig’s Vorfahrẽen Täffen fich indeß uiber "Yen Väter Childe 
uch hinaus mit Gewißheit nicht angeben... Gregor. von Kom 
darüber zweifelhaft. Ex bemerkt, daß die Franken anfangs 
mm Herzöge gehabt Yaben, fo freigebig er übrigend ' mit 
tem Kamen König ift,,*) und giebt nur als Sage, daf 
Shin — — von Merodaus/ dem Vater Chilbe: 


8* 
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De galtifche weerinne — spe rex Romanorum. 
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rich's, geweſen ſei Su Chitberid felbft hatte feine Franken 
verlaffen müflen und ging nach Tongres **) (u feinen 
Anverwandten? Bafen? rex Basinus, regina Basina), 
während. fie unter dem General Egibius zu Soiffons flans 
den. Sie riefen ihn nach acht Jahren zurüd; feine Gaft: 


freundin Bafina folgte ihm nad) und warb Klodwig's Mutz - 


ter. Ihres Sohnes erfte befannte Waffenthat, in Gemein: 


ſchaft mis den Kranken unter Ragnachar von Kambeat, war - 


1. 3. 486 gegen Spagrius, ben Sohn von Egidius,. gerichtet, 
welcher gefchlagen, von ben Weſtgothen ausgeliefert und in 
Klopwig's Haft. heimlich getoͤdtet ward. Die Sieger pluͤr 
derten und ſchonten als. Heiden ber, ‚Kirchen nicht. 8 ber 
Biſchef von Rhein wenigfiens. um die Ruͤckgabe eines filherr 
nen Kelches bitten. ließ, wollte ihn Fiqhwig aus der Beute, 
zuruͤdliefern, ober. ein, Franke ſchius mit der Streitart Days 
auf und ſchrie: Klodwig Fänge nicht / fuͤr ſich mis des Beute 
ſchalten und walten.;;- Miefer: blieb gelaſſen, hielt: Umfragen 
unb ber Kelch warb. ausgeliefert... Juf den Muſterung im 
März bes folgenben. Zahres aber fanb. Krdwig die Waffen 
jenes Franken nicht in Ordnung, nahm: fhus, hie Streitart 
und warf fie ihm von die Tuͤße. Dey Mann. bückte ſich 
nach ihr und ward von Klodwig mit / her Streitart unter 
a re wirb von Meier und Wig abgelettet. 
ASn ber. Cuernit von vrotver Eco fe ei. Bernau 
giert in Branten, Klodius — Meroväus — mit gleichen 
aber es wirb biefe Angabe für eine Ginfchaltung, und Profper 
Tyeo ſelbſt mit Profßkr von Aquitanien für eine Perfongehaltth. 
**), Oregoo von Baus hat Ahoringia wat. bei Kloebwigs ſpoͤterer 
Fehde Thoringi. Sismondi hier Thuringe und bei der Fehde Ton⸗ 
griens. Werſteht man auch unter Childerich's Au enthaltsorte Ton⸗ 
gres, rn aan FREIE: auf 
— er hoffte. 
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Yen Worten getroffen: „So machte Du e8 zu Soiffond mis 
dem Keiche.“ | 
Bel der Einrichtung des erobeyten Gebietes könnte wol 
jene Berordnung von ben Beſiegten erlangt worben fein, wei⸗ 
de unferes faliichen Gefeges Anfang gewefen Hi. Klodwig 
ſocht nun manche Fehden and, wovon nur eine an der Maas 
bi Tongres namhaft geinacht wird. Zugleich verſchob ex bie 
Bermählung länger ald er dem Triebe ber Liebe Raum gab. 
Eine Zochter aus bem regierenden burgundiſchen ober gothis 
ſchen Haufe vsÄrbe ſich wol auf feiner kleinen Herrſchaft nicht 
gefolten haben. Es lebte aber in Burgund, abgefchieven vom 
dem Hefe ihres Oheims, Gondebald, vie Aochter des Koͤnigs 
Gisyeicy, Namens Klotilbe, von Seiten ihrer Mutter galtis 
ſcher Abkunft nr latholiſchen Olaubens. Auch Kodwig hörte, 
wie ſchoͤn fie fei, und wie verſtaͤndig fie das Ungluͤck ihres 
Seh geitächt habe, Er ließ um FE werben, 'unb mil 
über: Weaisfahrit begianen diE framöffhen Sagen *) und 
Iupesgrir DIE Votkstiibe za iht. In swurften Sagen liegt und 
vererbt fich vi allgemein⸗ Empfindung; von der die Roͤmer 
nichts wußten Kiiäde® Brautaventenes mögen in ben 
Gugen ervichtet ſein, nr boͤſe Schablten durch ben Heili⸗ 
genſchein ihres Dracoeid ſich eutbecken: kaſſeaz die Farben 
der Zeit find treu gegeben, und ihr Abſcheiden von Burgund 
wit Braud ub Puͤnderung het nichts Ungewoͤhnliches. Mit 
de kamen Seifitiche an Klodwig's Hoflager (die Burg, wo 
Ne Königin wohnte), und er hatte nichts dawider, daß feine 
Kite getauft wuͤrdenz obgleich er meinte, daß bie Bötter 
kur Hauofran michts müßten und nichts könnten. Es er⸗ 





 Yre Hauptſammlung iſt in den Chroniken von St. Deut. 
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56 
eignete fich inbeffen,. daß die Alemannen vem Mitieirhens 
herauf die ‚Franken drängten, welche dawider ein allgemei⸗ 
ned Aufgebot-beichloffen, aber in der Schlacht wahrſcheinlich 
bei Zuͤlpich ) umweit. Coln ſich zur Flucht neigten. In dies 
ſem Augenblicke **) rief Klodwig: „Jeſus Chriſtus, Hilf, un 
ich will an Dich glauben”. Run fiel der Heerführer der Ale⸗ 
manden, bie fraͤnkiſche Streitart ſchmetterte fie nieder, fie 
flehten Erbarmen und wurden die Eibgenoffen der Franken. 
Klodwig zog in. ihre. entfernteren,. Gauen, um. ſich ſchw⸗ 
ven zu laſſen, wovon Theodorich, „König der Oſtgothen, ab⸗ 
mahnte. „Laß ab, von ihnen‘, ſchrieb er, ‚bie ber. Schrecken 
bis an unſere Grenzen getrieben hat, oder Die gar unter une 
ſerm Schutze ſtehen“ (er ſandte ihm zugleich einen geichick⸗ 
ten Spielmann). Andere nahmen — — Sau 
oder ‚fanden ihn buch Wald und Gebirgie. u: 
Nash dieſem Züge. entbdt Motilde den Biſchof Remi. 
von Rheims heimlich zum Hoflager, Kodwig befyrarh. zit 
ihm feine Zaufhandlung ,. ließ die Latholiſchen Bifchäfe dagu 
“ einlaben und feinen Franken eine Landesgemeinde gu Rheima 
anfagen. Dort fehlug er ihnen vor, ‚Ksh..mit ihm taufen zu 
laͤſſen, amd z0g mit Tauſenden zur Kirche, mo bie. Eintser 
teuben durch ben. — — Teppiche, die 
nn . PS Ve as. Verl er 

:93m.2. we. Diet Jahre ze Yate. über oftgatfge Sr 

Theoderich in Stalien feftgefegg- umh auf hie Alemannen von dem 


Apen herab gedruͤckt, welche gefucht zu haben ſcheinen nordweſt⸗ 

lich zu gewinnen; was fie fuͤblich verloren. 

$*) Man liebte in jener. Beit die Wunderze die obige Eryaͤziung hat 
ihr Muſter in; Gonſtantin's Siege (wie viele roͤmiſche Crzaͤhlun⸗ 
gen in griechiſchen), und ein Gebet in dem Schlachtmomenk, worin 
alles barunter und barüber zu gehen droht, ift * nicht ſo leicht 
als es ſich in guter Ruhe lieſt. 
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wigen Vorhänge verſchleierter Jenſter, die. Prachtgewaͤnder, 
tes Rerzenfchimmer und Weihrauch mit. Erſtqunen, durch 
ie feierliche Drdnung. des Gotteöbienfle und den Hochge⸗ 
Gag mit Andacht erfüht wurden. Sie glaubten an Geifless 
md mehr als der. Slaube-mwarb- von- ihnen nicht gefordert, 
daß fie durch Die ‚Taufe: von der Gewalt des böfen. Geiſtes 
kefreit wiürben und Daß: göttliche Suabenzeichen emyfingen, 
daß der Heiland .fie von der ewigen VBerbammmiß erloͤſt haͤcke 
unb das Kreuz dem Seinigen als heiliges Zeichen gegeben 
wire. Das Singen und Beten; ber, ganze Sotteibienfiger, 
ſchah, ohne ihre Mitwirkung, von hen Prieſtern und:sa, da 
teiniſcher Sprache. "Auf die Nachricht, daß der gluͤckliche 
Frankenfurſt mit "feinen Getreuen, getauft worden, ‚hoffte, bie 
verfolgte katholiſche Geiftlichkeit- buch ganz Gallien; won ihup 
Schutz und Schirm; und” die galliſchen Familien ſehnten 
Tab nach ſeinem Hof und Dienſte. Soſort gebrach dem: koa 
rigäihen Sinne Klodwig's nichts, was Könige groß wachta 
Seid, Menſchen, Ergebenheit. Sofort trat allen in feine 
Schutzverwandſchaft, was noch am Eanal und herab nach 
Arwergne galliſch geweſen war, und. nahm geößteutheild 
ſeine Grafen und Woigte an. Darauf hard In Burgund 
keunlih der Bruch: zwiſchen den Rönigen: Gondebald mb 
Bobegifel, Klotilde’8. Oheimen, betrieben, und geheime. Boten 
fprachen Klobwig aum Hlilfe für Godegiſel an. Er brach mit 
den RXeiſigen des Hoflagers auf, beſtimmte den. Grafen mb 
Wigten Zeit und Ort, mit den. Dienfiniemnen zu ihm gi 
km ), und woahrfcheinlich gehört in viele Zeit fein Binde 
9 Diefes warb nun fehr durch die Geiftlichen erleichtert , welche bie 
Briefe tragen unb ben fraͤnkiſchen Befehlshabern vorleſen Ionnten. 
Eriter wurben die töhiglichen Verordnungen in ben ‚Kirchen be: 
fannt gemacht. — Ri 
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uißmit Thebderich⸗ dem oſtgothiſchen Konige, um Hanke 
bald's Macht zu thellen. Dieſer zog mis ſeinem Nruder 
ihm eſctgegen, als Aber: bie Heere einunder im Angefichts 
ſtanden, hatte er: ih dam Bender den Bein zur Seite um 
warb von Klodwig und: Godegiſel zeſchlagen (500). Cr floh 
nach Xitznon, Börifene Wehren aus: dir Schweiz, Dün: 
Use: Provence auf, vnrammeftes Mia: Gebirgszugaͤnge 
amd unterhandere:: aut· Rlobaig· Wahrſcheinlich warb ed jene 
andy: am Dheoberich s Vochter für ſelnen· Sehr. Sigtunks 
Kedbotg war vertsven, wenn er dar) Steg -und. Glüd ſich 
blenben, vurch Staͤrrſinn verleiten Kepo A bes Seite eines 
Beuderverraͤthers und feine: Burgundir . im ‚bie, Behirge: zu 
shäten,: die. ee nicht kaume anb in welchen Gondechald fo nf 
gelägert und geſiegt Iattez. wenn er deit tachern und gewande 
RW: Gagner, deſſen aſte wene Waffengefaͤhrken, die Stim⸗ 
mimg für den einhähniichen Komg vnd wider die Frunken 
nid ah felbſt verkanute. Ex’ machte Frieden. mit Gonde⸗ 
bado; *y mb Li: nachenald geſchehen, daß. von ihm Rache 
du: Mobegiſel genommen warb. Hierauf Fam «A zu den 
eben emiahnten gimfiigen Verorduungen für bie. Gallier in 
Durgutß. 1:;der Zweck dieſer Verordnungen und d Un 
and⸗ daß der Thronerbe «Sigmund: ſich zum bkatholiſcheu 
Geaihen bekannte, ſcheinen zu beweiſen, daß Die. Burgum 
der fhhitem, wodurch ſte in Gefahr gekommen waren. Sie 
hatten nam alle nur einen König und ein wol ebenſo gro⸗ 
Bes; aber weit veicheres Laud als die Franken. Merſeille 
vbahte aa] und war: ber Hauptmarkt des Haudels, viele 





4 Ger tat) Yoldias — ihn, ein guter arzahie⸗ von 
Weichen und Sagen. Syagrius, gleichfalls fein Nach) ſuchte die 
burgundifche Sprache zu verbeflern. 
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dir feige ſich UM Were, :Befeitenb eben Ah 
Genf gemaktige Pueim, Dir Anben elite An dem 
Bögen der Schwelz W; it: gottesdienſtchen Einſiede⸗ 
kim fing er m „oo Miöften veinden Wentn Könige 
* und Theoderich die alttromiſchen Werte: Fe 
and Feledens vor Augen haften, fo war der Münſch 
uticuch, eine Megierung nachzuahmen, weiche ſo Großes 
ghößet hatte! vdaraus entſtand uber; cin Rbnianiſtren,wel⸗ 
dei für die Sethen und Buiganbie nicht ‚papıe, Liebig 
je in ents engeſetzten Sir; ex gekmmiihrte. vie Eullier 
Bank und Gnaben/ Kirchenbarten mb Birdäthen, Nechte sul 
A Sei bei Bunginberhn@iken un Ehrinpiene 
ugten , gexketiz ver weltzothiſche Rönig Alanich Ik, zul. dem 
engen in Seiterungen; dergeblih Heß 'c} fie ſamme em⸗ 
zen, vergeblich ‚Ye Biſchofer von Rhobesn. md. Avles⸗cut⸗ 
(ehe: es woatb feine Duhe, fondern olſenbas, daß din Wild 
vergufigtess auf Liobwig hofften uidhartten· 88 lam re 


Vriegerſoh 
In Beiden mdy gavreriſcher Sitte Miederichtecich iuen 
Iuteige, von Bea Nachbam entſchieden wände, Or beſchickte 


U) 
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altı venbickte. ſich bie Macht gleich, ſo verſchieben auch biefelbe 
wat, ridie Burgander und Ihininger, damit fie Sendboten 
30: Mobwig mit: der Erklaͤrung abgehen ließen, daß ihm mur 
. bie Bichliguaifchen: Austrägen und Krieg mit ihnen allen. ges 
Infemiwetbe.:. Man biete ihm das Recht an, und mehr körmer 
er micht fordern. Ein Fuͤrſt“, ſchrieb er, „welcher. fein Ueber⸗ 
gechicht und micht. das Recht gelten laſſen will, kann auch 
Willens. fein, Alles umnſtuͤrzen. An uns: iſt⸗ dawider zeitig» 
ich. Hulten wir alle. zuſammen, fo iſt es uns mnoch⸗ 
ein: Leichtes. Wer ſeid ‚gewiß, wenn Klodwig mit, MAauich 
fertig iſt, dann faͤllt er der Reihe nach uͤber uns her. So 
Bitte ich denn, Ihr wollet:meine Seribbaten hoͤren und bes 
denken Daß sed: bach mody-beffer:ift, : fich außer als im ſeie 
ner Heimath yiı ſchlagen?. Zugleich ſchrieb er an bie beiden 
zerfallenen Koͤnige (obwig wird Eroelleny genaimt): „Ich: 
mine ei; gut mit Euch, wenn ich als Water und rennb: 
Din Einen wie den Andere warne und Euch erklaͤre, daß wer: 
von Euch Beiden: wider ulles Erwarten keine Bermmft hören: 
wit, mich zum Feinbe haben wird, ‚und nicht mich allein, 
fondern „mit mir alle umfere Eihgenvffen;. bie-Bsrauf beſtehen / 
daß Ihr Erich in der Guͤte vertragt Schade, daß dieſe Urz 


Aumben nicht deutſch, ſondern nur lateiniſch aufbewahrt finb? 


hoc nur bie Worte wmelfch, der Ton; bie WBendamgen: und 
die Icon germaniſchſinti / und da: fie bet Aufang der meue⸗ 
ren Diplomatik nachen, ꝛund dies auf eine gute Welſe. Rode 
wig wollte meder Austraͤge noch Bundeskrieg haben, befprach 
ſich mit Alarich am) die Loire und .beruhipte. ihn. Nach einig 
ger Bit aber forberie ex- ben vertrahänidßigen Beizug:: von 


LG 


Gondebald und fiel in Marich's Land ein, verbof Plünderung 


bei. Todesſtrafe, vernahm zu Tours in ber Kirche ‚gute Zei⸗ 


ei 
den, richtete feine Bewegungen nach der Zetelfäule,: welche 
u Dome zu Moitiers fih erhob, eutging durch ein Wunder 
ar des Pferdes Schnelligkeit: dem Dode in der Schlache”?, 
wen MAarich ſowie des Sohn: von Sibonius Apsliinnits 
ben, unb gewann als Slegespreis bie Städte zwiſchen der 
fire und Garonne, feibf die Hauptfeſte des Runies;; Bere 
fe; nicht ohne Wunder, wie denn Mauern’ von [ab Me 
Hiızien, wenn fh bie: Branten zeigten. Als fie MW aber 
af Dem platten Sande verbreiten und'iir iile- Burgen cunb 
Gkter theilen wollte, fühlten. fie, daß bie: Gothen. num: die 
Schlacht und micht ben Muth verloren. hätten. Micht lange 
und es erſchlen andı Huͤlfe von: Theoderich. Sein General 
ſching ſich Durch die Provence, mit ihrer Beſtznahme Fir ven 
bag, warf bit Franken und befreite Alarich Sohur vvn 
ven ſtatt feiner : gewählten Bruder. Theoderich reglerte als 
Bomunb für den König Amalrich Uber vanguebot und. daß 
gibifhe Spanten. Kodwig begnüpte ſich, das Eroberte zu 
recthetrigen, legte unter großer Feierlichkett zu Lours bie 
kenſulackleibung an,welche der grlechiſche Ratfer oorlichent, 
ur afhen fetban ben: Gallien als Aegitimes Derhaup 
mb in roͤrufſcher· Machtvolllvmmenheit.· Eeine frunkiſchen 
Ariſtmannen waten: hrem gluͤcklchen Kaegsſtrſtenn mit 
Sedatengehorſam unbebingt zugethan, abet ‚feine Vettern 
dchein biekters: Ihr naih wie “vor: für hres GSieichen,unb 
ve alten Frauken milt:iimen ließen auf der Landesgenteinbe 
Ki weniger: als ee enge des 
myen Herm in: Hallen mb ar Richten; gelten. Das 
Inae ihm — ſein, lebe: Daß, worauf os ihm 
a en Bla 


7 Im Felde von: — I. . Eh 
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uber, Mahn. ia heiten Anlegen, ſouel nen ihnen erhielt, 
Alaiat baben meſlte; aber die Gaſſier Hatten groſen Sirha- 
den. kamans die anderce freliſchen Furrſtey fochtyu in Klab⸗ 
wish ſaiegen 106, nahvren ·alle auch Theil am; ſeinen: Mo⸗ 
vaunem· ma. hlten. dexn aleiche Gemall mit: ihm, ‚bie 

Mealler. batten daher nicht einen, fenhern ;niele. Denen, von 
ae Wirkt Kledrig allein. getauft ar, unh fie Tome 
we; in Beidmerben über die andan nicht. hai Ihe alß 
Michter, ſondeyn mue ndurch ‚ih ‚beihen Birfiaitagen ar 


. Wings wo ouch die Bewilligung vom Beubunieitung an. 


die: Geſflichkeit Shwierigkeit finden moene: Nunm exzaͤhlt 
Meagar woᷣetlich; NDen feinem Hoſſoget an Nexi Leß Kub⸗ 
mig heimlich dene Sohne des Zurſten Sigelern ſegen (ber 
Sungliug hatte en ſeiner Seute wider pie Weflgeiben, wie 
ber Meter. wider die Alemanen gefachten), ex falle Fuͤrſt mer 
bea, menn fein Water ſterbe, der hinke und eitere. Den Sohn 
ßt!den Baker, und Riohrpig den Mahn. meuchebnardericch 
uvibringen, . beruft die Aanbehgenreiche.:unb- wird yum Bär 
Nen mruählt, Danach wind Kluft Eharauich aufgehehes und 
mit feinen Sohne ;nerähtet; Wolf una Schah erwirht Klar 
wig. .: Bent baſticht er die Dienſtmannen von Magnacher nit 
neugolkefen. Ritto. Sie Uefern ihm anfallen und ſeinc 
Buben gebanden auũ die er "mithin. Studitapt zu Veden 
Ahligt, ‚unter ber Schenaͤhuuge fie Haten feine Biamälle ber 
(dyinpft vuchı ſich toͤdien nicht binhen:laffen. fallen, So giae 
#6. fort, Ib Minnie. son: dam Wäfieugefiblechst: der Uni 
Ben: mehr. dlyig.mgr. Da riefen Wehe über fi. aus, daß 
eu vertaflen baftche, abe Freuub umu ahne Huͤlbe We der 
Noth. Er fagte dies aber nicht aus Kummer (denkt Gre⸗ 
gor, denn wiſſen kann ex es nieht), fondern aus NR, um 





a ofahren, 9 nicht noch irgenh in Mpermanbigr"sunus 
hg wäre. ( Voch antfallaaber bei ik Bemerkung und 


xihe;eichgender iſt mitten. zrikäen bifenhhrineln Geegoe 


Bibel, daß GBpft. ihm ‚feine: Beine In; bie: Haͤnde gegeher 
mi fin Reich permehnt hake, ml u mat: aufeichtigenn Het⸗ 
mw; Spott wandelt⸗ mul that; mad Bellen gen wohl⸗ 
eilig war.) In dir Mehelkerme,: more adwig a Schat⸗ 
m zu un Seht, bike wein nicht. Dhes ihn nichts auch 
B kei den Foͤnigen hberbaupt zu mgerſcheiden, war: fie 
decch ſich ſelpſ, und wa Andere durch Hameln Sub / thi 
Er ER woſlte maß ſich aigen rohen Koͤnig, und ſon Gaus 
mächtig unb herxſchend machenz. dies hat: ar ‚unter geoßer 
I md feindlichen Königen in. raftlaſer ‚und im hintigen Arbeit 
wärst, In ber Begisrung theilte er ſich mit Der Loͤnigin 
we fi uch germaniſchex Weiſe Mann und Frau in Am 
dafera und jnnern Landhaushalt theilen. Er. war im. Being, 
uf den Gtmeinpttagen, hei den Mufterungen, bakıfeinen 
bdangoaen, Dieuſtmannen md Meaiern ( Domainenverwel 
u) Die Königin wehnte hie letze Zit zu. Varis, hielt das 
bhrſnde ( yan hast firh hie Bornehenften damals noch ger 
ut voczehm haufen; die Koͤnige ſuhnen auf Karren mit 
Den beſpeunt; aumjeye. Dorffirchen waͤrer dcunals: Oracht 
ke gemeine) in Ruct und Nr wabei es Alıdıy 
ge Ehlage gab, vermahrte den um bſongtowve 
Menlechen: Ge. athnete Airchenbauten an, auch zu Warle 
wi iner Familiengruft, ſtiftete Kloͤſter, veranſtaltete Armen: 
Wahn, Leitete hie Beſekung non Lebsſtallen und Biſchofs⸗ 

I 9). —— Demi von ehemno — Haupt: 
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rathgeber "Dabei: geibefeh fein, wiederum aber ihr ‘und an⸗ 
derer: frommer Freiuen hansmätterliher Sinn auf bie ichs 
tung ver galtkamſchen "Stiche zur werkthaͤtigen Sorge’ für 
den Unterhalt und die Geſundheit der Armen, fir die Er 
ziehung des weiblichen Geſchlechts und für ‘bie Zügängigs 
keid vet Schulen entfchleden eingewirkt haben Es tft: ni 
wenig von griechiſchen Spitzindigkeiten und. Schulſtreitigkei⸗ 
ten, deſto mehr von Singen und Beten, Armenſpenden und 
Wurwerheilüngen, Micchens und Rlöfterfliftungen die Rede 
Die Kechenverſanimlung zu Orleans Herbändelte auch ganz, 
andere: Dinge: als bie früheren. ' Klodwig Berief -fiet. 3. 511: 
Fuͤrſtentage konnte er, Gemeindetage brauchte er nicht mehr 
ünfagen zu laſſen. In "feinem: Reihe war Niemand ſeines 
&teichen mehr, bie! burgundiſchen und gothiſchen Großen in 
demſelben durften vor ihrem Sieget und Könige nur fein 
Hofrecht und richt daB Landesgenieinderecht -anfprechen, und 
ſeine Grafen und Bannherren waren nicht ihm zu tathen, 
ſondem zu gehorchen; längft gewöhnt: - Die Kirchenverſamm⸗ 
lung zu Orleans mit 30 Biſchoͤfen unbe den Erzbifchdfen 
von Botdeaur, Bourges, Rouen und Eauſe (Auch fpäter) 
war bie Nachfolgerin der Furſten⸗ und Gemeindetage, EN 
fie ſchlen ihre Vertreterin: der gallikanifchen Kirche wurden 
FZrelhelten imd Gerechtſame zugeſprochen, wie noch nirgend 
verliehen: warra: Die reichen koͤniglichen Schenkungen er⸗ 
hielten . — um 


De 


‚nante regina Chrotechilde; — annis Taronieaii 

rexerunt ooplesinn, — De miraculis St, Martini 1,.7. : Meo- 

demundus.... a Chrodechilde regina pro virtute reverentiaque 

St. Martini collectus est, et ad scholam posiins, omnem 
hi paalmoruin serikm: zibnterine commendavit.': .ı. : - "! 
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W Kichhengut Freiheit von allen Abgaben, und die Rechte 
der Unweräußerlichfeit in geiftlicher, und der Unperjäbrbarfeit 
u &ien Hand. Für flüchtige Sklaven und Verbrecher. folls 
im die Kirchen fortan Zreiftätten ‚fein, welche nicht von ber 
Iuölieferung, aber von der Strafe bed Todes und der Ber: 
fümmelung befreiten. Den Bifchöfen war der König, was 
Sen fonft der Kaifer geweſen, auch. nannten fie ihn ihren 
Eonſtantin; er betrachtete fie Dagegen als feine Dienfimannen, 
end um ihn zu fein, mußten fie ſich feine Lebensweife ge 


fallen laſſen, die jest bei einem wohlhabenden Bauer leicht ° 


befter jan mag. Und wie die Bifchöfe mußte Die ganze vor⸗ 


‚ wehme gallifche Welt einfacher werben. Hatte fie gehofft, . 
deb Klodwig feine Confularfleidung „nicht wieder ablegen, 
auen Hof nad) Faiferlicher Weile einrichten und fi mit den 
Familien umgeben würbe, welche dem römifchen Senat Mits 


girter gegeben hatten, fo verfchwanden dieſe Träume von 
PYrunk und Höflingsglüd und Rangfperre. Die Majeflät des 
Königs beruhte nur auf dem inneren Charakter, bie vor- 
derfie Stelle in Arbeit und Gefahr war feine Fürftenftelle, ex 
übrigens in feinem Schlafpelz ober Kittel von dem gemeinen 
Franken nicht zu unterſcheiden. Auch iſt nicht die geringfte 
Spur vorhanden, ‚Daß er neue Hofamter fliftete; wir finden 
fe fpäter fo, wie fie auf einem größeren Landgute für Küche, 
Ser, Stall und Geldkaſten fich finden *), nur daß Schrei: 


9 Irmchfeß,, Mundſchenk, Marfhal, Kämmerer. Die lateinifhen 
Serennungen bürfen nicht verführen, die Umgebung eines fräne 
Eichen Königs für eine Nachbildung des kaiſerlich griechifchen Hof: 
Rotes zu halten. SEinfach, wie fie und wie bad fraͤnkiſche Haus: 

en war, Fonnte fie fo wenig wie dieſes bem Faiferlichen Hofe, 
finen theils afiatifchen, theils roͤmiſchen Wöürbenträgern nachges 


hide fein. Die rösmifchen deierlichkeiten am fraͤnkiſchen Hofe was 


| 





ber und Hausgeiſtliche hinzukommen Wenn Klodwig fo 
einfach war, wer haͤtte wol unter ihm zu prunken, oder 
romiſch vornehm zu thun gewagt, ba er ſcharf ſah und 
ſchnell mit der Mordart ſtrafte, wenn er zuͤrnte. Wer aber 
ruſtig und tüchtig mit ihm ſchlug und zechte, deß Gluͤck war 
bald und mit Böniglicher Freigebigkeit gemacht. So trieb 
denn Furcht und Hoffnung die vornehme gallifche Melt, fich 
zn germanifiten, in Tracht und in Gitten ben Franken fich zu 
nähern. Sie hatte nun, wa? fie gewünfcht, ein Koͤnigthum, 
aber nicht, wie fie es gewünfcht. Sie war zu feiner rim: 
dung in Klodwig's Hand ein Werkzeug, aber nicht Theil» 

nehmer gewefen. Diefed Königthum hatte von allen ben 
Künften nichts nöthig, welche ihr Kaiſerthum bedurft hatte: 
feine Steuern für eine ungeheure Hofverſchwendung und 
Behoͤrdenkette, kein kuͤnſtlich zufammengefegtes Berwaltungss 
getriebe, fein gelehrtes Gerichtöverfahren und feine Viel⸗ 
fchreiberei. Das Königthum erforderte fehr viel von einer 
Seite: eine Eönigliche Seele, jenen Sinn, worin Klotilde 
den Mördern ihrer Enkel fagte: „Laßt fie ſterben, wenn Ihr 
fie nicht regieren laſſen wollt“; im Uebrigen genügten einige 
tauſend Dienfimannen mit Leihguͤtern und Zinsgefaͤllen für 
baffelbe. ‘Der König hielt über bedenkliche Händel Hofgericht, 
und Alles, was uͤber die Begriffe der Franken ging, blieb 
auf fich beruhend; auch erkannte fein gleichartiger Enkel Theu⸗ 
debert auf eine Klage zwiſchen zwei Todfeinden nur, daß 
ſie die Sache unter ſich ausmachen ſollten. Die Gauen und 





ren kirchliche. In der Kirche nahm Klodwig die Conſularkleidung, 
und von dieſem Tage an, ſagt Gregor von Tours, ward er Gon⸗ 
ſul und Auguſtus genannt. Hat hiernach die Geiſtlichkeit die Feier 

beſorgt und benugt? i j 
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Ye Städte verwalteten fic, fetbft, fo gut es gehen wollte. ' 
Bei Ebniglihen Grafen hatten die Städte ihren Vorſtand 
5 Sirfprecher (defensor; gemöhnlich der Bifchof), oder 
and wol einen gallifhen Grafen neben ihm. Doch beide 
verfchmolzen bald , und bie zömifchen 9: und Stanbess 
erbuungen verfchiwanden. 
Ktodwig lebte nad; der Schlacht von Vougle nur noch 
5 Jahre und ſtarb im 46. Jahre feines Alters, im 30. feiner. 
Regierung zu. Paris *). Er hinterließ vier Söhne, der 
ättefle, Dieterich, sin Kind der Liebe, konnte volljährig fein, 
er verflanb ben Krieg und hatte ſchon einen Sohn; von ben 
drei andern, Klotitbe’s Kindern: Chlobemir, Ehildebert und 
Kiotar, war der ältefle 17 Iahre alt. Unter den Brüdern 
örte die Eintracht zwifchen den fränkifchen, alemannifchen, 
burgundiſchen und gothifchen Dienfimannen die Ordnung 
nicht, noch wurde ber Friede mit den alten Feinden Sonde 
bait, Zheoderich und Amalarich gebrochen. Klodwig fchien 
noch zu leben, fo ruhig blieb Alles. Die Völker bleiben es 
gem, wenn es ihnen nım vergoͤnnt wird. Klotilde begab fich 
nad; Zours. Die Brüder theilten die väterlihen Güter zu 
gleihen heilen, bo fo, daß Paris gemeinfchaftlihes Hofs 
lager aller Franken, ober ben koͤniglichen Bruͤdern Anſpruch 
au ihre Heeresfolge bleiben folte. Das Koͤnigsrecht beftanb 
a dieſem Heerbannsrechte, und das Megieren darin, ben 
heerbann zu führen. Die Erbſtuͤcke der Koͤnige lagen durch⸗ 
under, weil jeder feinen Theil an Weinbergen und Jag- 
ka, Sewerken umnd Beflüten empfing, bie fi nicht, fowie 





27. Rov. 511- In der Apoftelfiche, jegt St. Bensvieve, ift 
fine Sruft. u. u: 


die ungefähr gleiche Zahl der Dienfimannen, durch dloßes 
Abkreiſen ſcheiden liegen. Wie die Seat in der Frühlings 
ſonne, fo trieb bie feänkifche Bevoͤlkerung in dene jungen 
Reiche auf; bie zahlreichen Söhne von Klodwig's Genoffen 


und Marnen übten die väterlichen Waffen und träumten 


nach den väterlichen Thaten von eigenen Kriegen und Siegen, 
Doch fallen in diefe Zeit nur Pleine Grenzfehden, und ber 
Raubzug eined Seekoͤnigs — ‘Gregor nennt ihn einen bänis 
fhen König — an der Küfte, in welchem jener im Beiſekn 


des vierzehnjährigen Theudebert, Sohn Königs Digterich, 


gefchlagen und getödtet ward; bis bie jüngften brei Könige, 
auf Anreiz ihrer Mutter Kiotilve, den Heerban wider Burs 


gund aufboten (524), und bis Hermanfried, ein thuͤringſcher 


—32 


Herr, ſich von feiner Stau, der Nichte bes oſtgothiſchen Kö⸗ 


nigs Theoderich, verführen ließ, das Beiſpiel von Klodwig 


nachzuahmen, ſowol im eigenen Hauſe als wider die Nach⸗ 
barn. Dieterich und Klotar ſchlugen ihn an der Unſtrut, er 
fiel durch Meuchelmord, und Thüringen an das Reich (528 
— 530), mit welchem bie friefifhen und fächfifchen Landes⸗ 
gemeinden Eidgenoflenfchaften hielten. Solange König Theo⸗ 
derich lebte, waren die Franken den Gothen nicht gewachfen. 
Er wußte feine Leute zu wählen und zu behandeln Ergab 
den Gothen in Gallien gute Heerführer und Kampfgelegen⸗ 
heit, den Galliern römifches Hofweſen und Verwaltungs⸗ 
getriebe, auch ließ er fie von Sreiheit und Sreiftaat ober 
auch. dem Gotteöreiche *) Toviel fprechen ald fie wollten. ° Das 
Anſehen der Gallier auf dem gothifchen und burgimbifchen . 


| *) Galvian de gubernatione dei war ber beliebtefle Schriftſteller, 
Aeltefter zu Marfeille, flarb um d. J. 485. 


Ä 





&8 i 


Gebiete machte die Galller auf dem fraͤnkiſchen Gebiete mis⸗ 
wrentgt, und Arcadius, Großenkel des Kaiferd Avitus, 
rerſuchte noch ein Mal, in Auvergne fich unabhängig zu ma⸗ 
den; auch warb es in Bretagne unruhig, al nach dem: 
Zode Theoberich’8 (526) die fraͤnkiſchen Kriege wider Bur⸗ 
ganber. und Gothen ausbrachen. Dieſer Kampf endigte 
damit *), daß Burgund und die gothiſchen Lande in Frank⸗ 
eich, mit Ausnahme von Languebor, welches zu Spanien 
gerechnet wurde, an. bad fränkifche ‚Weich: kamen, und -baß 
in Deutfchland defien Gebiet (Oſtfranken) vom Main nah - 
der Donau und im :die Alpen fich: verbreitete. Denn auch 
vie baierſchen ımb alemanniſchen Herzoͤge erſcheinen unter 
feinem Heerbanner, ober feiner Hoheit/ woruͤber bie Ver⸗ 
träge noch in ben aufbewahrten Gefetzenerkenntlich find, 
weiche den Herzoͤgen daheim volle Gewalt gewähren, vie 
Seiſtlichen aber, bie fie. allmaͤlig bekamen, bevorrechten; 
Die unruhigen Gallier traf bie Schänfe:dxg Schwertes leicht 
und ſchnell. Aber in das Koͤnigshaus war wieberum- neue 
Bliutſchuld gekommen, ber fraͤnkiſche Dienfimann geherchte 
sicht mehr wie fonft, und felbft das: Thronfolgerecht mußte 
mit den Waffen ‚veriheibigt werben. ' Der König Chlo⸗ 
Semir war unter: dem Schiverte ber Burgunder gefallen, 
feine Söhne fielen unter den Dolchen ihrer Oheime Chilbe⸗ 
bert und Klotar, der Erbſchaft wegen. Gelbft dem tapfer 
Dietrrich begegnete es, daß ſeine Dienſt mannen entwoder 
mit de ober auch ohne: ihn zum Kriege ziehen wollten. 
Rab gegen ihn trat ſogar A mit — u; 
YSm 3. 540 leiſtete Kaifer Zuftinian auf ale Anſoruͤche wegen 
Galliens zum Beſten der — Verzicht. 


70 

Dieſer Letztere wollte von koͤniglichem Geſchlechte fein, trug 
langes Haar, hatte Anhang und eine feſte Burg, Vitry in 
der Champagne. Dieterich ließ hier ſieben Tage vergeblich 
firmen, die. Frauen weigerten ſich, es länger. zu thun, 
umd: Aregifel "ging auf die Burg, beſchwor am. Altare des 
Königs Geleit und Vergleichserbieten und begab ſich Haud 
in Hand mit Meamberich auf den Weg. Während deſſen 
lief dad Volk zuſummen, dem Aregifel zurief: „Was get - 
Ihr, Munderih iſt Euch bekannt genug!“ Das if ein 
Mordzeichen, wuͤthete Munderich, aber Du ſollſt den Lohn 
ei Eidbruchs empfangen, Ihe mich nicht lebendig haben. 
Seine Lanze ſtͤrzte den Begleiter, ſein Schwert eine Menge 
verkappter Koͤnigsmannen nieder, bis er in ihrer Mitte fank. 
Munderich's Gut ward Koͤnigsgut. Er ſcheint unter den 
gemeinen Franken (Gregor ſagt: gens rustica) beliebt ge⸗ 
weſen zu fein und auf ſeinen Gütern als Herzog nach ger⸗ 
maniſchet Weiſe gekhältet zu haben. Dagegen hatte den 
aufrührerifchen Auvergnern Sigwald den koͤniglichen Heuag. 
fühlen taffen. ‚Dieterich tödtete ihn, feinen Anverwandten von 
muͤtterlicher Seite und beften Freund, man meiß nicht warum. 
Er that ed, ald er todtkrank und vielleicht von einem Anfalle 
von Bahnfinn ergriffen wer, den Sigwald auch nach zinet 
Kiechenplünderung in Auvergne gehabt haben ſoll. Bei fo _ 
unmäßigen Zechern als ben Franken muͤſſen ſolche Zuſaͤlle 
nichts Seltenes geweſen fein, wem ſie in Weinlande kamen. 

Die Beichen, welche ſich bisher kundgegeben haben, 


daß die junge, immer mehr anwachſende Raclommen- 


ſchaft der fraͤnkiſchen Eroberer hervorbrechen und Verwir⸗ 
rung anrichten wuͤrde, gehen unter dem kuͤhnen Theude⸗ 
bert, Dieterich's Sohne, in Erfuͤllung. Er war in dem 





71 


Uhenoſten Mannsalter, kaum dreißig Jahre alt. Die jun 


gu dente, denen es auf den väterlichen Sitzen zu eng wird, 


Hürden ſich au ihn, er an fie, und fo waͤlzt fich ein Hee⸗ 


zig von wol 100000 Bann unter feiner Anführung 


(599) nach Italien. Mur wenige Reiter find um ben König, 


es Uebrige iſt noch Fußvolk. Sie werden von beiden krieg⸗ 
führenben Theilen, dem oſtgothiſchen Könige Bitiges und dem 
Initenlich griechiſchen General Beliſarins, als Huͤlfsmacht ers 
wertet, aber fie ſchlagen ſich mit ben einen und dem an⸗ 
ber, wie es vorkommt, fiegen, erabern, plundern, ſchwel⸗ 
gen fich großentheils zu Zube, und die Minderzahl kehrt 
heim, prunkend weit reicher Beute und erzählenb von Hel⸗ 
keutpaten. Franken mb Alemannen wußten. nun bie. Wege 
much alien auch ohne König zu finden und tummelten ſich 
dert aach germaniſcher Weiſe wieber umher, bis Narſes nach 
Bexxingung dei Dfigothen uͤber fie kam, und die Longo⸗ 
barben bie Zugänge ihres weuen Meichs bemachten. Wenn 


Mmerdebert (+ 547) Hänger gelebt, und unter feinem me. _ 


uuimbigen oder ſchwaͤchlichen Sohne Theodebald die Alten nicht 
bie Bswalt gehabt, und das junge Volk nicht von ihnen in 
Debug gehalten worben wäre, fo wärbe wielleicht vor 
Gonfiauimopel um ben Befig von Italien geftritten werben 
fein Suftisiien fürdytete wenigſtens, daß Theudebert vor 


abe, bie Doncu herabzukommen. Auch läßt fich wol vera 


amihen, baf die Gallierin Deuteria von höheren Plänen ge⸗ 
ktet wurbe, als fie ihren Mann erließ, um bie Geliebte 
Sheubebert’E zu werben, deſſen Gemahlin fogleich nach des 
Saers Tobe verbrängte und, um Koͤnigin zu bleiben, bie 


2‘ 


me Zochter erſter Ehe ihrer Eiferſucht aufgeopfert haben 


A, indem fie ihr wilde Stiere vorfpannen ließ, womit das 
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unglädliche Maͤbchen von der verduner Bräde berabfihrzte. 
Zheubebert hatte uͤberdies zwei Gallier vom ausfchweifendfien 
Chrgeize, ihrem Unglüd, um fich, welche die Staatskunſt 
und den priechifchen Hof kannten und wol der Idee fähig 
. waren, aus Theudebert einen abendländifchen Kaifer, und 
aus fich Confuln zu machen, wenn auch fein gallifcher Kaͤm⸗ 
merer Parthenius *) nur Sinn für Geld und gute Biſſen 


hatte. ‚Rebterer entging bem traurigen Ende, gleich fo vielem. 


franzoͤſiſchen Sinangminiftern, nicht. Er mußte, fogleich nach 
fſeines Herrn Tode, es mit dem Leben buͤßen, von ben Franz 
Im Abgaben erhoben zu haben. 

Nach Theodebald's Tode ward beffen Witwe, wie früher 
CEhlodemir's Witwe, die Gemahlin Klotar’d. Er hatte ihrer 
viele, und auch zwei Schweſtern zugleich, woson Gregor 
von Zourd berichtet, doch nicht fo, Daß er im Zone ber Nie 
belungen von Ueberwältigung, ſondern nach altjübifcher Dar⸗ 
fellungsweife von männlicher Gnade und weiblidem Ges 
horſame ſpricht. Nebft der Witwe bemächtigte fi) Klotar 
auch der Lande Theodebald's; die Sachfen wollten aber mit 


ihm die Bimdniffe nicht erneuern und fehlugen feine Franken‘ 


in ber entfcheibenden Schlacht, wozu diefe ihn gezwungen 
hatten (555). Hierauf empoͤrte fich jein Sohn Chramne in 
der Anvergne, verband fich mit feinem Oheime Chilbebert 
und mit den Bretagnernz; aber ber Oheim ſtarb, die Dienfts 
mannen Klotar's verfprengten bie Bretagner, fingen feinen 
q 
.*) Er war mehr als zu germanifh: „beim Eſſen ungeheuer ge 
- feäßig, brauchte Aloe, um, was er zuſichnahm, gefchwinb zw 
verbauen unb befto ſchneller wieber zum Eſſen Luft zu haben, 
"und ließ, ohne Achtung für die Anmwefenden, bie Ceidesblähungen 
Iaut yon ſich gehen”. 


en — — um. — — — — 
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Sehn und verbrannten ihn mit Bram unb Kindern nuch des 
Beters Willen, welcher gen Tours zum Grabe bes heiligen 
Bortm zog und um Vergebung feiner Sünden flehte. 
€r Horb ein Bahr darauf (561), und funfzig Iahre nach 


keinem Vater, der lebte von ae Söhnen, und aller Fra 


fen König. 

Klotar’8 vier Söhne machten aus dem Reiche vier Erb⸗ 
theile und looſten darum; fie theilten nicht nad) Erbgütem; 
fenbern nach Landmarken, die fich felbft gebildet Hatten. Se 
martte ſich dad Frantenland in engerem Sinne (Klodwig's 
Reich) ziemlich durch die Schelde in Auſtraſien (ben oͤflli⸗ 
den Landſtrich) und in Neuſtrien (den neuen Strich?) abz 
bie Erwerbungen feiner Soͤhne von den Butgundern und 
Gethen durch deren völkerfchaftliche Verſchiedenheit. Auſtra⸗ 
fen mit allen deutfchen Landen und Eidgenoffen fiel an &B- 
gebert, der zu Meb bad Hoflager nahm; Neuflrien erhielt 
Chitperidy mit dem Hoflager zu Soiſſons; Burgund Gun⸗ 
team, deſſen Hoflager zu Chalons an ber Marne wars 
Eharibert empfing Paris mit den fernen gothiſchen Landen 
( Aquitanien) und einer Verbindungsſtraße. Nach dan Tode 
des Lestern theilten die Bruͤder feine Lande mehr inach 
den Erbgütern ald nach Abmarkungen und ließen Parts 
gemeinfchaftliches Erbe bleiben, wohin keiner von ihnen 
olme Wiſſen der andern gehen follte Die Stadt, worin 
neh das Größte Bein, und das Schönfte haͤßlich war, 
Yam feitbem ben übrigen Stäbten zuvor, Gie und bie 
Umgegenb war in langem Frieden aufgeblüht, dad Hoflager 
kette reichlichen Erwerb für Arbeitsfleiß und Geſchicklichkeit 
kegeboten; die Fahrten zu ihm waren zugleich Marktfahr⸗ 

kn, bie großen Doftage (Hochzeiten bei unfern Chroniften) 





ungluͤckliche Maͤdchen von ber.verbuner Bruͤcke herabftärzte. 
Zheubebert hatte uͤberdies zwei Gaflier vom ausſchweifendſten 
Ehrgeize, ihren Unglüd, um ſich, welche die Staatöfunft 
und den priechifehen Hof kannten und wol der Idee faͤhig 
waren, aus Theudebert einen abendlaͤndiſchen Kaiſer, und 
aus fich Conſuln zu machen, werm auch ſein galliſcher Kaͤm⸗ 
merer Parthenius *) nur Sinn für Gelb und gute Biſſen 
hatte. Letzterer entging dem traurigen Ende, gleich fo vielen 
franzoͤſiſchen Sinangminiftern, nicht. Er mußte, fogleich nach 
feines Herrn Zobe, ed mit dem Leben bien, von den Frans 
Sen Abgaben erhoben zu haben. 

Nach Theodebald's Tode warb deffen Witwe, wie früher 
EChlodemir's Witwe, bie Gemahlin Kiotar’s. Er hatte ihrer 
viele, und auch zwei Schweftern zugleich, wovon Gregor 
von Zourd berichtet, bach nicht fo, Daß er im Zone der Ri⸗ 
belungen von Veberwältigung, fonbern nach altjübifcher Dar⸗ 
ſtellungsweiſe von männlicher Gnade unb weiblichem Ges 
borfame fpricht. Nebft der Witwe bemächtigte fi Klotar 
auch der Lande Theodebald's; die Sachfen wollten aber mit 
ihm die Bimdniffe nicht erneuern und fehlugen feine Franken 
in ber entfcheidenden Schlacht, wozu biefe ihn gezwungen 
hatten (555). Hierauf empoͤrte fich fein Sohn Chramme in 
ber Auvergne, verband fi) mit feinem Oheime Childebert 
und mit den Bretagnern; aber ber Oheim farb, die Dienſt⸗ 
mannen Klotar's verfprengten bie Bretagner, fingen feinen 


⁊ 


.*) Er war mehr als zu germaniſch: „beim Eſſen ungeheuer ge⸗ 
- frößig, brauchte Aloe, um, was er zufühnahm, geſchwind zu 
verbauen und befto ſchneller wieber zum Eſſen Luſt zu haben, 
"amd ließ, ohne Achtung für bie Anmwefenden, bie keibesblähungen 
laut yon ſich gehen”. 
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Ca und verbrannten ihn mit Bram und Kindern dd bes 
baers Willen, welcher gen Tours zum Grabe bes heiligen 
Satin 309 und nm Vergebung feiner Sünden flehte. 
& farb ein Jahr darauf (561), und funfzig Jahre nach 
femem Vater, ver lebte von a Söhnen, und aller Fran⸗ 
fen König. 

Klotar's vier Söhne iR aus dem Reiche vier Erb⸗ 
theile und looften darum; fie theilten nicht nach Exbgütern; 
fondern nach Landmarken, die fich felbft gebildet Hatten. Se 
morkte ſich dad Frankenland in engerem Siune ( Klobwig’s 
Keich) ziemlich durch die Scheide in Auſtrafien (den Ifik 
den Landſtrich) und in Neuſtrien (den tieuen Strich?) abz 
die Erwerbungen feiner Söhne von den Butgundern und 
Gothen durch deren völferfchaftliche Verſchledenheit. Auſtra⸗ 
fien mit allen deutfchen Landen und Eidgenoffen fiel an St 
gebert, ber zu Metz das Hoflager nahm; Neuſtrien erhielt 
Chilperich wit dem Hoflager zu Soiſſons; Burgund Guns 
tram, beffen Hoflager zu Chalons an ber Marne wat; 
Eharibert empfing Paris mit den fernen gothiſchen Landen 
(Aquitanien) und einer Verbindungsſtraße. Nach dem Tode 
des Lestern theilten die Brüder feine Lande mehr nach 
den Erbaütern ald nad Abmarfungen und ließen Parts 
gemeinfchaftliches Erbe bleiben, wohn Feiner von ihnen 
ohne Wiſſen der andern gehen follte. Die Stadt, worin 
noch das Größte Bein, und das Schoͤnſte haͤßlich war, 
kam feitbem ben übrigen Städten zuvor. ‘Sie und bie 
Umgegendb war in langem Frieden aufgeblüht, das Hoflager 
batte reichlichen Erwerb für Arbeitöfleiß und Geſchicklichkeit 
dargeboten; die Fahrten zu ihm waren zugleih Marktfahrs . 
ten, bie großen Hoftage (Hochzeiten bei unfern Ghroniften) 
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Markttage. geworben, wozu Schiffe und Handelsleute Aber 
das Meer, namentlich aus Sachſen, Famen, und Friedland 
Schlacdtwieh lieferte. Hier, als ber Hauptſtaͤtte des ganzer 
Weiche, auf gemeinfchaftlichem, alfo Frei⸗Geblete, verbreitete 
ſich nun unter den Einwohnern Wohlſtand und Selbſtaͤndig⸗ 
keitsgefuͤhl. Kunſtreicher waren noch die burgundiſchen Staͤdte. 
Die Volkskraft hatte aber nicht michr, wie unter den Roͤ⸗ 
mern, in ben Städten, fonbern auf bem Lande ihren Sitz, 
"won die Germanen, von dem Vornehmſten bis zum Geringſten 
herab, das Erbe ober Dienfigut ſelbſt pflugten und abern⸗ 
teten und ſich dutch ihrer Haͤnde Arbeit ans Bauern zu Edel⸗ 
leuten machten *). Es yab in’ unferm Sinne Feine großen 
Güter, Bei den Herrenhoͤfen waren allerdings viele Zins⸗ 
gefälle und Dienſtleute, aber die Bewirthichaftung ausgedehntey 
Hoflaͤndereien noch unthunlich und zwecklos; die Aufführung 
der dazu noͤthigen Gebaͤude, und die Anſchaffung von Eiſen⸗ 
geraͤthen wuͤrde zu ſchwierig und koſtbar geweſen fein; men 
haͤtte Stallfutterung fuͤr das Zugvieh, das zur Arbeit vom 
der Weide nur geholt wurde, Schafheerden, welche die 
Woͤlfe nicht aufkommen ließen, und eine Menge Knechte 
haben müffen und hätte für ben Ernteertrag feinen Abfas ges 
habt, weil es große Städte im unſerm Sinne gar nicht gab. - 
Und weichem ungeheuern Verlufte fette man fich in den Feh⸗ 
den Dadurch aus! Wie weit vortheilhafter war ed, viele und 
zerfireute Herrenhöfe und Hörige zu haben! Ein folder 
Haushalt wor fir noch fo viele Soͤhne leicht errichtet und 
. keicht hergeſtellt, und eben dadurch verzweigten ſich bie gem 


> Huͤllmann leitet das franzöfifche Wort Baro von dem deutſchen 
Bauer mit vielen Belegen ab. 
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mantfchen Befchlechter fo ſchnell über das Land. Seine alte 
Gultın Half, und ſchneller als in ben amerikaniſchen Wild⸗ 
niſſen wuchs bie Bevöllermg bier au. Sie warb jedoch 
derch bie Poden geſchwaͤcht, welche gleichzeitig mit Avaren 
mb Longobarben in das Reich kamen. Don jenen befreite. 
Sigebert feine deutſchen Lande durch Selb, von diefen Mum⸗ 
molus, ber Stathalter (Patricus, welches in dad germaniſche 
Gefchlechiss ober Gemeindeaͤlteſter Hinüberfpielt) in Burgund; 
aber non bem Bimgerlriege befreite weber ber Schauber vor 
Ehrammes Untergange, noch Koͤnigsmord. 

Die Könige fingen Liebeleien an, hatten mehre Frauen 
und noch mehr ſchoͤne Mädchen, Sigebert aber nahm Die weils 
geshifche Königetochter Brumehilbe zur Gemahlin. Ihre hohe 
Geſtalt, das ſchoͤne Geficht, die großen lebendigen Augen, der 
kanigliche Anſtand, das einnehmende Weſen, das überlegte 
Betragen entzuckten im und ſeine Franken. Sein Bruder Chil⸗ 
perich vermählte ſich mit ihrer aͤlteren Schweſter Galswinche, 
dech nahm er ihr bald wieder meuchelmoͤrderiſch die Kom 
and ſetzte fie der früheren Geliebten, Fredegunde, auf. Sie 
rar Elug und reizend wie Berunehilde, nicht freigebig wie . 
biefe, aber Yerablaffender, fie wußte die Vertrauten fo zu 
wählen und zu fefleln, daß fie das Gefaͤhrlichſte, Entfegs 

Uchfte ihnen gebieten Fonnte, und ihr nachgefagt ward, fie 
verfüchere ſich ihrer Exrgebenpeit dinch Zaubertränfe. Sie 
war ebeimüthig; fromm, wenn fie liebte, fchredlich, wenn 
fe haßte, und dann ihr nichts heilig im ‚Himmel und auf 
Eben. Seit fie Königin geworden, war tödtlicher Haß 
zwiſchen ihr und Brunehilde, Krieg zwiſchen ihren Mäns 
nen; Ehilperichs Land kam in Feindes Gewalt. Sigebert 
fel (575) dench Srebegunde's Meucelmörder, und Brunes 
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bilde mit ipren Toͤchtern gerieth in Gefangenſchaft. Nur ige 
unmuͤndiger Sohn’ ward gerettet, in Auſtraſien ald König 
esfannt, und für ihn und das koͤnigliche Haus ein Pfleger: 
Dausmeier (Major Domus), ermählt. Indeſſen zitterte Bru⸗ 
nehilde zu Rouen vor Fredegunde's Race, die Stadt fuͤllts 
fich mit Bewaffneten, und Prinz Merobaͤus erfchlen aus Pol⸗ 
tou, wo er der Blutraͤcher ſeines Bruders geweſen. Er, 
noch Tuͤngling, ſah die ſchoͤne Königin bittend und weinend 
zu ſeinen Fuͤßen, liebte fie und vermaͤhlte ſich mit ihr auf 
der Stelle, unbekuͤmmert um Vater und Stiefmutter. Auch 
nahm Chilperich die Neudermaͤhlten bei ſich auf, argwoͤhnte 
aber bald, daß fie um einen von Auſtrafien ans uner⸗ 
nommenen Einfall wüßten, fandte Brunehilde dahin zuruch 
und feinen Sohn ins Moſter. Der Prinz batte jedoch einen 
treuen Freund, Gailen, von dem er befreit wurbe.. Da er 
fih aber nicht im Felde halten, noch in Burgund odet 
Auſtraſien Aufnahme finden konnte, ließ er fich ſelbſt von 
Bailen umbringen, indem er zu bemfelben fprach: „Abit 
weren-biöher ein Herz und eine Seele, leide nicht, daß ich 
meinen Feinden in die Hände falle, ſondern töbte mich”. 
Nachdem alle übrigen Stieflinder Fredegunde's dahingeſtorben 
waren, wuͤtheten umter ihren eigenen bie Pocken. Vergeblich 
war bie mütterlichfte ‚Sorgfalt, die heißellen Gebete und 
reichſten Stiftungsgelübde, vergeblich bie Befreiung aller 
ihret Gutsleute von Melerzinfen. und Dienſten, wovon die 
Grundbuͤcher öffentlich verbrannt wurben. 

- Soviel auch Fredegunde auf Beſtechungen —— 
ſo reich blieb ſie doch, und bie Ausſteuer ihrer Tochter, 
beſtehend aus Geld und Schmuck, ſelbſtgemachter Leinwand, 
Prachtkleidern aus Griechenland, fuhr, nebſt dem Hofgeſinde, 
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auf mehr als funfzig Wagen ab. Doch kam ber Ing nicht 
in Spanien an, das Hofgefinde raubte und verfief fi mit 
einem Theile, da e8 vor Spanten Abfcheu hatte, und einige 
mit Gewalt zur Reife gezwungen werben mußten, andere. 
ihren Nachlaß in Frankreich) den Kirchen vermacht‘ hatten, 
welche ihn fogleih in Befiß nehmen follten, went man in 
Spanien angekommen fein würde. 
Man war noch zu Toulouſe, als bie Nachricht vom 
Chilperich’5 Ermordung (584) anfam. Er hatte mit bluti⸗ 
ger Strenge dem Auffommen der Grundherrlicheit gefteuert. 
Bon Königen folder Art pflegt die Gefchichte des Mittels 
alterd nicht zu fagen, baß fie beliebt gewefen, eher von 
benen, welche die Mächtigen fchonen und mit der Menge 
nach Geluͤſt umgehen. Die Furcht verfchaffte ihm Gehorfam, 
und er war fehnell mit der Strafe bed. Verbrennen, ‚wenn 
en Ort feinen Willen nicht that, doch half bei Vielen und 
zu Vielem auch, daß feine Befehle ſich unter liebenswürbigen 
Bitten der Königin verbargen, und einer fehönen Königin zu 
allen Beiten gern gedient wird, Er ließ eine Abgabe, wahrs 
ſcheinlich den Heerſchilling, welcher jest vorfonmt, nad) geord⸗ 
neter Befchreibung erheben. Er wollte felbft den Kirchenglaus 
ben feiner Eöniglichen Gewalt unterwerfen und entwarf eine 
Berorönung über die Dreieinigkeitölehre, worüber er ſich mit 
Sregor von Zours *) beſprach, ber und dieſes Gefpräch, 
den erflen beurkundeten Aufblick des germanifchen Selbſt⸗ 
denkens, binterlaffen hat. „Der König“, fchreibt Gregor, 
„ließ mich die Schrift Iefen, worin eö hieß, bie Dreieinig« 
feit muͤſſe nicht nach Perfonen unterſchieden werben, fondern 


9 Hist. de Fr. V, 45. 
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ohne Weiteres Gott heißen, und fagte dannz &o will ich, 
‚daß Du und meine Übrigen Kirchendiener glauben. — Du 
mußt vielmehr (entgegnete Gregor), frommer König, dieſe 
Glaubensgrillen aufgeben und dem folgen, was uns nach 
ben Apoſteln von andern Kirchenlehtern überliefert ift, von 
Hilarius, Eufebius. — In der That, fiel zümend der 
König ein, Du bringſt mich mit gewaltigen Männern zu⸗ 
fammen. — Bebente Dicy wohl, „Gott und feine Heiligen 
nicht zu beleidigen (hier folgen theologifhe Erörterungen). 
— Sch will daruͤber mit Flügeren Leuten forechen, fie wers 
den meiner Meinung fen”. (Gr brachte den Biſchof nicht 
“ lange darauf mit feinem Hofjuden zufammen.) 

Die Verordnung unterblieb, aber eine andere über 
Buchflabenvermehrung *), ohne Zweifel zur Bezeichnung 
bes dentfchen oo, &, tb und w und zur Uebereinflimmung 
tm Schreiben deutſcher Namen erging an alle Städte, damit 
fo in den Schulen gefchrieben, und danach in den Büchern 
(Urkunden) Abaͤnderungen gemacht würden. Sogar in las 


teintfchee Dichtung verfuchte ſich Ehilperich, aber Feine Zeile 


hatte das rechte Maß, und in ben paar noch — 
Fortunatus nachgeholfen haben. 

Sein einziger Sohn, Klotar V., war noch nicht vier 
Monate alt. Der Oheim Guntram, der gute Koͤnig von 





* Das lange deutſche o ging in u (Klodwig in Lonis), das & in a, 
(Gewöährämann in Guarant), das th in !, das noch im Engliſchen 
beibehaltene the in le, bad w in gu (Wilhelm in Guillaum) 
bei der Bildung bes Franzoͤſiſchen über. Da felbft die Ramen 
der Merowingifhen Könige in fehr verfchlebener Schreibert aufs 
bewahrt find, fo mußten bie weniger bekannten fränkifchen Namen 
bis zur Untenntlichleit in ben Urkunden entftellt werben, und dar⸗ 
aus große Verwirrung entftchen. 
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Burgımd, nahen das Kind umter- feine Vormundſchaſt, ließ 
ihm die Grafen und Bifchöfe, und durch fie in den Stadt 
und Landgauen, ſchwoͤren und entfernte Fredegunde vom Hof⸗ 
lager, wo ein’ Hausmeier erwählt- ward. Guntram ſad ſich 
während feines Aufenthalts in Neuftrien vor, hatte immer 
Reifige um fih und fagte einſt in der Kirche: „Verſam⸗ 
melte Männer und Frauen, ich bitte Euch um Gottes Wil 
len, bringt mich nicht, wie meine Brüder, um. Goͤnnt mie 
nur noch drei Jahre, um meine DVettern groß zu ziehen, 
damit Ihr nach meinem Tode nicht mit ihnen umkommt, 
denn. Niemand von dem ganzen Koͤnigsgeſchlecht ift mehr 
übrig, der Euch ſchuͤtzen koͤnnte. As bier Guntram tagte, 
erfchienen Senbboten von Aufktien auf der Verſammlung, 


beglüdwinfchten ihn und forderten die Zuruͤckgabe von einis 


gen Landen, fowie die Auslieferung von Fredegunde an bie 
Gerichtöflätte. Der Koͤnig ſchmaͤhte die Sendboten, wies 
bie Landanſpruͤche als bereits verglichen «b und verweigerte 
die Auslieferung von Fredegunde, weil ihr Sohn König fei, 
und er (der Bormund, ber alfo Das Gericht über fie führen 
müffe) die Befchuldigungen wider fie nicht flir wahr halte. 
Es kamen aud die Erbanfprüche von einem natürlichen Sohne 
Kotar’s I. zur Sprache. Der König entgegnete: „Sein 
Bater hat nichts als eine Mühle zur Herrfchaft gehabt, und 
gewiß ift «8, daß fein Vater Wolle gefragt hat". — „Da 
bat er ja zwei Väter gehabt”, meinte ein Sendbote; „fieh 


Dich mit Deinen Reden vor, König, denn außer in geifls 


lichen Dingen haben wir noch nicht fagen hören, daß Je⸗ 
wand zweier Väter Sohn fein koͤnne“. Man lachte, und 
es hieß weiter, das Morbbeil fei wol noch zur Hand, das 
bie Brlider des Königs niedergehauen. Der König fchrie 


en 
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daranf Schimpf und. Schende Aber bie Boten, welche mit 


Miſt beworfen wurben und einen jäummerlihen Abzug hate 


Guntram war ein lautfeliger Herr, zürnte felten, aber dann 
heftig, feine Burgunder vermieden ihn zu reizen, hatten unter 
ihm guten Srieden zu. Haufe, die Uebermacht im Felde und 
wurben bed, Lebens froh. Er umgab fich mit ruͤſtigen tüch» 
tigen Leuten, gleichviel ob deutſcher oder gellifcher Abkunft 
und hielt fie in Ordnung. Wer ein Amt und Gut hatte, 
blieb dabei, ber Sohn in ben Befigungen des Vaters. Sa 
hört man num auch ſchon von burgundifchen Baronen ſpre⸗ 
hen. Guntram half dem jungen Könige Ghilbebert von Aus 
ftrafien die. aufruͤhreriſchen Großen züchtigen und zügeln und 
ſchloß mit ihm einen Vertrag (28. Nov. 587), welchen wir 
noch befigen und, einige Betheurungen abgerechnet, in uns 
ferer biplomatiihen Zorm fehen: „Nachdem die erlauch⸗ 
teften Herren unb Könige, Guntram und Childebert, und 
bie glorreichfte Frau und Königin, Brunehilde, ſich, von Zu⸗ 
neigung befeelt, zu Anblau im Namen Iefu Chriſti verſammelt 
"haben, um alles das mit veiflicher Ueberlagung zu ordnen, 
was unter ihnen Anftoß geben Eönnte, fo habkn fie mit Bus 
rathen ber Kirchen⸗ und Landesvorſteher (nagerdotes.. et 
proceres: Bifchöfe, Herzöge und Grafen) unter göttliche 
Hülfe geſetzt ‚ genehmigt und beſchloſſen, daß Friede und 
aufeichtige Freundſchaft unter einander bewahrt. werben. fol, 
olange des allmächtige Gott fie auf. Diefer Welt laſſen will. 

Nun folgen mehrere ſcharf getrennte Beflimmungsfäge uͤber 
Gebietshiberlaffungen, worunter ein Drittel van Paris. ft 
den Hörigen und Feldmarken, und wobei Erbfolge zwiſchen 
den Koͤnigen bedungen wird; über. Witthume der Königin 
gen, und Über Vormundſchaft; dann verpflichten ſich die 
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Sinise, Daß nach dam Dlenſteibe hei Klotar's I. Tobeæni⸗ 
ſchiederr werden ſolle, zu: welchem Bande ein Dienſtmann 
gehoͤre, und daß der fremde an des andern Hoflager nicht 
gebuldet werden ſolle; ferner daß alle Verleihungen feſt 
gehalten werden ſollen, welche won ben Koͤnigen an bie 
Kirchen und Getreuen gemacht worden, ober nach Recht unten: 
Gottes Gnade noch gemacht werben mögen; und daß es 
den beiberjeitigen Getrenen nicht zum Nachtheile geveichen 
folle, wenn fie Befistbum nach Recht und Belek in dem 
anbern Rande erlangen, fonbern daß fie es Dort ermerben 
und behalten dürfen; auch daß bie Gerichte fie wegen Güter 
hören follen, welche ihnen unter den minberjährigen Könige 
widerrechtlich entzogen ſind; daß ein Jeder alles Beſitzthums 
ficher fein fole, das er aus koͤniglicher Milde bis zu Klo⸗ 
ter I. Tode beſeſſen, und daß das, was treue Dienſt⸗ 
mannen davon verloren, ihnen wiedergegeben werben folle. 
Der Verxtrag ſchließt mit ber Gewähr, welche auf. ber an⸗ 
gebrohten Strafe beruht, daß ber alle Vortheile daraus vers 
lieren folle, weicher im bricht, zum Vortheile deſſen, welcher 
ihn Hält, und unter der feierlichfien Eidesbefräftigung. Ins 
deffen ward er doch gebrochen, und wie ber Umtriebe: zwi⸗ 
ſchen Brunedilde und Fredegunde, fo war ber Fehden zwie 
ſchen den Dienfimannen Fein Ende. Wie mächtig bie Dienſt⸗ 
mannen nun ſchon waren, beweift des andlauer Vertrag, 
worin fie fich im Eingange ald Theilnehmer nennen und is 
feinem VBerfolge die Hauptvortheile bebingen. Seit Klotar’s 
Zode waren 26 Sabre verfloffen, die damaligen Leihgüter 
alfo meift fchon in. der zweiten Hand; und nun wurden fie 
geradezu in dem Vertrage für Erbguͤter erklärt. Sie mußten 
ſich alſo größtentbeils in: Den Familien ‚erhalten haben, ſonſt 
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würde man fie nicht für erblich erktdet haben, und. war 
jenes nicht ber Ba, fo gab man ben entfesten Bamirken ein 
Rüdforberungsrecht, gleicht alfo wenigſtens Das Recht aus. 
Zur die fpäter verliehenen GStter fiherte man fich den lebenßz⸗ 
laͤnglichen Beſitz. Wenn man die Erklaͤrung nicht vermeiden 
konnte, weſſen Koͤnigs Dienſtmann eigentlich man war, ſo 
lag doch wieder in dem Rechte bes. Gutserwerbes in bes 
ändern Gebiete ber Vorbehalt, vieſe Erklaͤrung zu um⸗ 
gehen und nicht der treue Diener der Könige, ſondern Der 
Umſtaͤnde zu fein. Man konnte dies defto gefahrlofer, je 
häufiger die Burgen hergeſtellt wurden, mit deren Truͤm⸗ 
mern aus alter Zeit das dand überfät war. Das Dienfts 
weſen und die Fönigliche Gewalt föfte fich auf, und es ents 
ſtand grundherrliches Weſen und Abelögewalt, beſonders 
nad; Guntram's Tode (893), welchem ſchnell Chilbebett TE: 
(896) folgte,. unter. drei minderjährigen Könige, welche 
fruͤh Wolluͤſtlinge, aber nie Männer wurben, und unter 
drei Hausmeiern, weiche Mannes genug waren, jeden Au⸗ 
genblick Könige zu werben. Doch hieben: bie Dienſtmarnnen 
den burgundifchen Haudmeier Protabius, einen Gallier, Bru⸗ 
nehilde’s Liebhaber, wie man fagt, nieder, ald er wider Ihren 
Willen Krieg anfangen wollte. Einer idrer Großen,’ der 
Patricier Welf, viellelht ein Ahne unferer Welfen, mar 
wider ben Krieg mit des Königs Bruder imb der Feind 
des Hausmeierd geweſen. Brunchilde ließ «8 ei mit ben 
Tode büßen. 

Fredegunde ruhte in der Eöniglichen Gruft, gonig Ko: 
tar IL, iht Sohn, war auf geringes Befitzthum herabgebracht, 
Brunehilde alterte und brauchte nur unter ihren Enkel, ver 
Königen von Burgund und Aufttaflen, Fricden zu halten, 
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am ibn dem ganzen Lande zu geben. Sie trieb auch in ber 
Zhat die Werke bes Briedend und der Kunft mit jenem 
großartigen Sinne, womit fie filh zum Herrn ber. unbeug: 
fanafter Männer ihres eifernen Zeitalterd machte, und. wos 
mit fie als Königin vor ben Einfiedler (hahmals Biſchof 
vom Auxerre) trat, ber fit, hinausgeſtoßea in ben burgun⸗ 
diſcherr Grenzwald, zu Buß gehend und allein fand und 
rettete. Sie bahnte Wege über Sumpf und Berg, baute 
Beäden, forgte für Obdach und Speiſung der Reiſenden in 
ummirthbaren Gegenden durch Kloſteranlagen und Einſied⸗ 
lerwohnungen. Den fchottifhen Brüdern, Männern, bie 
aus den britiichen Infeln, aus noch unbefanntem Anlaß, 
die Piche zum einfachen, werkthätigen und zugleich wiffens 
ſaftlichen Leben auf das feſte Land brachee, gemäßrte fie 
Schutz und Erlaubniß zur Niederlafung in ber Wüfte bes 
Wasgaus bei ben warmen Quellen eines. yerflörten Orte 
Hier lehrte Columban und. fein Genaffe das Landvolk mehr 
ernten, Gott dafür banken, und fein Ruf ald Gottesmann 
erfchofl weit in die Lande. Sie erirug feine Strafprebigten, 
feine Drobbriefe an. den König über deſſen Ausſchweifungen; 
ertrug es fogar, daß er am Hofe feinem Estiſch umwarf 
un die koͤniglichen Kinder zuruͤckſtieg, bie um feinen Segen 
baten. Als er aber feine Kloͤſter unzugänglid machte und 
ſelbſt vor dem Könige verſchloß, mochte fie Argwohn faffen. 
& mußte das Lamb verlaffen, und es iſt ausbrüdtich be 
merkt, daß man ſich wol gehütet habe, ihn zum Märtyrer 
werben zu laſſen. Go raſch und freigehig fie für Colum⸗ 
ban’s Stiftungen geweſen war, fo handelte fie für alle an: 
dere, and um bie Mittel zu frommen Zwecken brauchte für 
a Se ea a er fie auch 
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fonft bedenklich geweſen wäre. Das Bauen ſcheint fie lei⸗ 
denfchaftlich geliebt zu haben, babei hatte fie aläbald umb 
immerfort ihr Werk, und in feiner Schönheit den Lohr Ihrer 


Arbeit, vor Augen. Roͤmetanlagen, bie fie vor fich hatte, 


nahm fie zum Mufter. . Daher mag manches Roͤmerwerk ihr 
s zugefchrieben werben, und das Volk das Andenken an-fie 
und ihre. Werke auf Frembes übertragen haben. Noc nee 
man’in ben Niederlanden eine Brunehildenftraße, bei Bour⸗ 
ges ein Brunehilbenfehloß, bei Etamipes einen Srunehlidens 
thurm, bei. Tournai einen Brunehildenflein, und bei Cahero 
eine Brunehildenfeſte. Aber ihre Seele war an flarmiüche 


' Bewegungen zu gewöhnt, um ſich allein. Dem zubigen behag⸗ 


lichen Gange der Schoͤpfungen bed Friedens und der Kunft 


zu überlaffen, und ihre Franken waren’ bie Leute nicht, me: 


ihn zu ertragen; fo Fam es bemn zwiſchen ihren Enkeln zum 


Bruderkriege, und dahin, daß mit Klotar IL ſich misver⸗ 


gnuͤgte Auſtrafier, unter ihnen die Herzoͤge Arnulf und Pipin 
(die erſten Karolinger), verbanden und durch Einverſtaͤndniß 
mit dem burgundiſchen Hausmeier Warnacher leichten Sleg 
hatten. Die achtzigjaͤhrige Königin Brunehilde fleh anf: day 
Schloß Orbe, an einer Schlucht des Jura uͤber der tief. im 
Grunde rauſchenden Orbe, hoch und feſt zwiſchen Felſen 
gelegen. Sie kam von Feinden zu Feinden, ward vor Ab⸗ 
tar geführt, von ihm bie Moͤrderin von zehn Loͤnigen ger 
fcholten, zum Gefpdtt im Lager auf’ einem Kameel unıhers 
geführt, mit den Haaren an ben Schweif eines wilden 


Pferdes geflochten, und — das Zhier rannte: ind Wein: 


Es huldigten Auſtraflen umb Burgund dem Sörige Mer 


tar IL und ruhten nun mit Reuſtrien von langen Bürgers . 


Stiegen aus, worin bie Vergvoͤller von ben Alpen und 
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enden auf fie Kerabbrängten (die Gaſcogne warb damals 
em. Freiland), die Micherhretagne kaann Schutzverwandt? 
haft hielt, in beutichen: Hüufeſcharen nach. alter Leif 
bei Freund und Feind hauften, die Hoͤrigen: auf dem Lande 
gooßentheils in das Eend galliſcher Leibeigenen zurüdfanfen, 
wi bie Inden in ben Staͤdten und an ben Höfen durch 
üeewr Wucher heimlich, aber deſto verderblicher, pluͤnderten. 
E ſcheint faſt ſchon Ehilperich gemerkt zu haben, welchen 
Schaden bie Latztern thaten; fie winden gewaltſam getauft, 
ifo in Aufſicht und Bucht der Bifchöfe gegeben. Unter den 
Burgunbern, Auftsofiern und Neuftziern war in ihren. Krie 
sen bie Eiferſucht und die Selbftänbigkäit:ded Adels zu groß 
geworben, um nachſt dem Konig eine Verwaltung gemein: 


ſAaſich zu: haben. Es ſtand vielmchr jedes Land - unter 


feiern befondern Hausweier. ‚In Burgund ſchwur Klotan 
ben Hausmeien Buruscher lebenslang : bei feinem Amie, 
mb alte. freien: Maͤnner bei. turen, Mechten: gi: laflen. Im - 
Jahre baranf: (Ds) berief. er feine Getreuen, auch ſaͤmm⸗ 
lſiche Biſchoͤſe Ded Meichb (79 Tamen) gen NYaris, heſchloß 
wit. itmen:mud vererbnete ( die Bormel iſt nach jett in dem 
„aons avons. dbonkth ot Aberstong*‘ -beibehalten): „Im 
allen Landen ‚Dei; Reiche: iſt und bleibt Friede. Mas ber 
Kinig: md. feine. Borfahten ihren Leuten und Getrenen ges 
gebem haben mit. echt, das wirb. ihnen gewährt. Was 
irgenb: eineme Erb⸗ ober Dienfimanne während ber. Reichsver⸗ 
waiſig (interreguum ‚nennen fie fehr zart den Blrger 
key) abbandengefommen, obgleich er feine Xreue. dem 
rechten Herrn hielt, das wird ihm unverfürzt wiedergegeben. 


Die neuen Gift und Gaben werben akbgethan(ohne Zweifel 


der Heerſchilling und die Lieferungen), es wicd nur Zeh end 
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richtet, wie uni: wo es bei den alten Königen gefchahe 
Die Richter und Amtleute follen aus denselben Lande fein, 
nach den Gefegei; und auch: Hoͤrige Aiht umwerhört richten 
Den’ Iyben. wirb. gegen die Chriſten Bein Bericht (wegen 
Schulbferderungen) "gehalten, und bie Ehriſten follen. an 
. ben Muchergewinne bee: Yuben nicht theilnchmen. Die Geiſt⸗ 
Uthen werben um bingerlicher und peinlicher ' Suchen willen 
nach den Geſetzen, doch nicht ohne ihres: Weiihen, gerichtch 
Niemand darf ihnen wiber ihren Biſchof Borſchub leiſten 
Die Biſchoͤfe werben von ihrer Geiftlichkeit: und dem Belle 
gewählt und, auf des Königs Geheiß, von dem: Erzhiſchof 
In Gegenwart feiner: Abrigen Biſchoͤfe eingeweiht". Fu 
: +: Die Großen bettaͤrhteten ſich nun im übten Aentern 
und Dienſtgictern erblich; und feibft das Amt bes Haus⸗ 
melers erklaͤrten ſco ubaſd darauf zu Bonnenii (620) für 
erblich. Die maͤchtigen fraͤnkiſchen Faanillen nahmen auch bie 
biſchoͤfllchen Stuͤhle in ver Nachbarſchaft ihrer Guͤter eins 
{6 ward der (dw igenanete Arnubfrund( abch ihm fein Bohn 
Siſcho von Me; ſtin Bruber: Pipin, der Hausmeler bi 
König Dapobest, ‚bean. fen Vater Meter. Auſtrafien she 
Wat (622). Der Sohn des burgiubiihen Hausmelers 
Darnacher ging’ noch weiter in dem 'MWefltieben, bie’ Gidter 
gufammenzubalten, : weiche fein Vater befeflen hatte: er 
heirathete ſeine Stiefmutter. Klotar brauchte Gewalt, um 
Diefom Aergerniß und zugleich der. Macht Jenes zu ſteuern, 
und bot die Dienſtmannen wiber:ihn ; mer ſeinem noͤchſten 
Anberwandten/ Warnacher's Eidam, auf. Dagobert wirkte 
ihnm Verzeihung: bei Klotar aus, unter der Bedingung, daß 
die Ehe aufgeloͤſt, und von ihm Treue geſchworen winde 
Es geſchah, dach Cddtete man ihn bald darauf und wollte 
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won in Burgind beinen Hausmeier wieder haben, ſondern 
er Mbchistenke,.. vie Viſchoͤfe und der bel, unmittelbar 
unter... dem Koige ſtehen. Klotar Lie‘ es geſchehen, er 
Itte vom feiner. Mutter. Fredegunde gelernt, ben König 
witsub zu machen, und er that ei, wie wir chen ge 
hen, mit dew : Schwert, aber mit Maß, denn ben tig 
lichen Hausbedarf Ipmers Dolch und Gift, findet man bei 
ihen nicht, Er kannte Bas Unglück vnd ben Krieg und vers 
ſih Dinge und Menſchen zu behandein, auch uͤbte er mit 
winnliher Kraft den Beruf des Könige, wenn es fein mußte, 
batte aber Feine Froude baran, ſondern liebte bie Häusliche 
hit. Seine Jagdluſt ward zum Gegen hrs Landes, mel: 
ches ex van Haͤren, Wölfen und Hochwilpbret ſaͤuberte 
Ben ihm exhielt wabaſcheinlich das Jagomeſlen die erſto Dud⸗ 
wg, wovon ſich auch Spuren in der geſchriehenen Geſetzen 
finden. Geſchloſſene Zagagehege (Forſten) und daruͤber Abi 
ſeht fahrende Foͤnſter hatie man ſchon fruͤher; aber Kalk 
zahme Lockhirſche, beſondere Hunde zur Baͤren⸗ und zum 
Bielkiagb laſſen num. uf. Aigermeiſtereien fihließen. Das 
kandnolk, in Ruhe var -Maubthieren und Meifigen, erhalte 
Gh. Dar Adel haste fein Gelb und half Kirchen und Klö⸗ 
ler Hiften fur eigenes Genlenheil und ber Kinder Berforgung: 
Ei uns. aufhewahrt, daß Marius, ein hurgundiſcher 
men und guter Handwerker in kirchlichem Gerät, 
durch einen Kicchesheg der Stadt Peterlingen ihre Entfler 
ug geben und eine Chronik geichrieben bat, und daß 
Warndergißt. bei. Msflein’s_ Einfiedelei Gleiches that, ha. m 
nicht mehr am Hofe, ſeudern durch Verachtung ber Wan 
woh werben. wollte: Die exzbiſchoͤflichen wer biſchoͤflichen 
wita bildeten fich zu ſeſten Marktfiästen und nahmen Hard⸗ 


werke auf; welche: tn" hoher Achtuuz landen, ſo du · ein 
inmer meiſter ſich einſt dem Biſchofe greichſteine vnd vie 
Bifchöfe felbſt ihre Ehre In gifchistter Henbroertoarbeit ſuchten 
Eine Theilung der Arbeit und ein Stabtvolk, wie wir:zs 
feet Naben, "mb." fogenannte provuttive: und umproduttine 
Stände gab’ eb nicht. Der Arbeitebtruf In Wottes und ves 


Anigs Dienſte war When gemeinſchaſtlich; und Jedermann 


entweder Hausherr oder Knecht. Die Hausherren, weiche 
auch in den Staͤdten zugleich Landwiethe waren, machten 
hire eine Sraffchaft:für fich aus; auf dem Lande zuerft: bie 
-Orbögemeinden,: die Dunberte, nicht gerade nach Hundert 
Hoͤfen und Arimaͤnnern (Exrbleuter), ſondern wie es vie 
Ortsgelegenheit mitſfichbrachtez worauf nun bie Auſiedre⸗ 
King: um bie Kirchen, die kirchliche Semeindebildung Sinſtuß 
hatte. Landwirihſchaft war noch das einzige Gewerbe, ber 
Saudel in den Händen ber Juden, doch blieben. zu. Mar⸗ 


file einige Schiffe und etwas Verkehr mit Conſtantinorel | 


wohin man auch bie Donau binabging. 

*Klbtar hatte feinem Sohne Dagobert die Schweiler 
feiner zweiten Gemahlin zur Frau gegeben, um ihn mit 
ſeinem weiten Sohne Sharibert deſto verträglicher zu machen. 
Abder Dagobert bemaͤchtigte ſich logleich nach "deb Vuters 


Tode (628) aller Lande, bis auf Aquitanien, welches Cha⸗ 


ribert II. als Königreich erhielt, dochinicht an feinen . 
Wache. Sodann durchzog er feine Lande. 


3 „Er kam, fo erzählt Fredegard, wahrſcheinlich zin 


Burgunder, „nach Burgund, hielt firenges Gericht über 
die Bifchöfe, dis Machthaber und die ganze Dienſtmann⸗ 
Schaft des Koͤnigreichs, und man lobte ihn ſehr. Es war 
ber. Zeit eine große Freude unter ben Geringeren, weil er 
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ma Recht ſprach. Bw Bangsed richtete er zwuiſchen ben 
Neiglichen Brableutert, ven armen wie ben hocheuſehnlichen 
sit ſolcher Gerechtigkeit, daß er. ta Allem Gott wohlgefällig 
danken wußte; denn ex nahm deine Geſchenke, machte. feinen 
Unterſchied und: ließ nur die. Gerechtigkeit walten, wie es 


der Hoͤchſte Hebt:. Sobaniv zug ter des Weges nach Dim 


und St. Iea de Laune, wo er einige Tage raſtete, mach 
feinem feſten Willen, . überall im Koͤnigreiche Gericht zu bes 
gen, wie es ſein muß; Bei biefem heilſamen Borhaben kam 
der Schlaf nicht in feine Augen, und nahm er kaum Speiſe 
zu fi, un Schermann recht zu thun und ihn zuftieden zu 
entlaſſen. An dem Lage feiner. Abreife nach Chalons ging 
we: noch in der Morgendaͤmmerung zum Babe, und ließ um 


gleiche Beit Brobulf, feines Brubers Oheim (und, waes . 


ſcheinlich deſſen Sondboten; uͤbrigens wur Jener auch fer 
Schwager) töbten. Die Herzöge Amalgar und Arnebert 
und der Patricier Willibald waren die: Blutrichter. Bu Cha: 
lons ſetzte er gleichfalls ſeine Gerechtigkeitsliebe ins Werk 
Sierauf begab er fick durch die Städte Autun, Auxrerre, 
Send noch Paris. Er ließ die Königin Gomatrude auf 
Schloß Neuilly, wo ev mit ihr vrrmaͤhlt worden, und erhob 


ihee Zofe Mantechiide zum Kbnigin. Bis jet und falange 


et Konig geweſen war, hatte ex beſenders auf ben Rath bes 
heiligen Biſchoſs Arnulf von Meg und bed Hauemeiers 
Pipin gehört une Auſtraſien fo: gluͤcklich verwaltet, daß 
Vedermann Ihn: pries. Zugleich machte er fi duich feine 
‚Rüfigkeit. fo furcchwar; daß alle Volkerſchaften in ber Nach⸗ 
barſchaft ber. Slawen (in Böhmen) und Auaren Cie: Ungarn) 
Fi zu ihm hielten,.und darauf. harrten, daß er von ihren 
ER aus die Slawen en und. ae. Lande 
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bis zu den Orien, walche der oͤffentlichen PN (Dam :geie: 
dyifchen.. Kaiferflante,) gehoͤren, unterwerfen. wire Nach 
dem Ruͤcktritte dea heiligen Arnulf (in ein ſelbfigeſtiftetes 
Kloſter des Wasgaues) ließ Dagobert fi fortdauernd un 
feinem: Haußmeier VPipin und ‚tem Wiſchofe Chunibert non 
öl rathen. — Aber im ‚achten Fahre feiner: Gewalt, als 

er in koͤniglicher Wracht Umzug ( Landgericht). durch Auſtea⸗ 
fin hielt, nahm er eine junge Dirne, Namens Ragnetrude 
in ſain Bett und hatte felbiges Bahr einen Bohn, Sigebert, 
son ihr, Sodaun ging er nach: Neuſtrien, wo. Ihn die vaͤ⸗ 
iesliche: Hoſburg fo anzog, daß er dort zu bleiben hefchlaß, 
Hier wich alle Gerechtigkeit von ihm, bie ihm frühes fo 
theuer geweſen war, mb er legte fich allein auf das Sammlen 
von Schaͤtzen, nahm Den Kirchen und Ken Dienſtmannen 
Büter und fcharrte mit:merfättlicher Gier zuſanunen. Ar 
yieich ‚überließ er. fich. ohne Maß feinem Gellifte, hatte besi 
Gemahlinnen und eine Ungabt Liebichaften“. - 
. Fredegard meint es ehrlich und fromm, ſucht aber xed⸗ 
neriſch zu fein, und. daburch wird hak fchraffe Auſammen⸗ 
Wellen der Gegenfäge: in dieſer Schilderung noch deydaͤchtiger 
«8 rine fo. ploͤtzliche Genwethaverwandlung [dpi ad ſich 
Gr mildert indeſſen. ſeAbſt wieder und ſagt, Dagobert babe 
Beduͤrfgen gern ad: gut geholfen und wuͤrde ‚ich: ben. Him⸗ 
mel verdient haben, wenn ſeine Habſucht nicht. die Wohlthaͤ⸗ 
digkeit unterdruckt haͤtte. Dies geſchah Alan. wenigſtens nicht 
hinſichtlich feines lieben Gt, Denis, dem er noch auf, dem 
Todtenbette Schenkungen wachte, mit ders nn ſeint Mach⸗ 
Sus hei ‚gerichteten Verhat, ig ie ctwas wieczunebmen #3. 


* m SEoeihe Verbote wurden u‘ nd — Beni 
"der. ibertreter verkästt. 
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Ey hatte ihm Guͤner, Binde und ‚Beibgeflile in allen ſei⸗ 
men. Landen verlichen, und bie Firche dort auf das Herr⸗ 
lichte. gefchmirt. Die Gräber der ‚Heiligen glängten um 
Geld und Edelſteinen, ber üben ihnen errichtete. Hochaltar 
von Marmor war mit Silber ausgelegt. Die Erleuchtung 
der Kirche koftete jaͤhrlich 100 Golnfihde, weiche auf bie Zölle 
aim. Morſeille angerisien waren, und ztit welchen 6 Biber 
WBoumöl bezahlt wurben, bie von best abgabenfrei aufamen. 
‚Hinter bem Hochaltar hing ein gelbengs Kreuz, vortrefflich 
geärheitet unb mis ben boſtharſten Steinen beſezt. An. ben 
enſtern und den Säulen bis hinauf zu ben Bogen prangten 
Belds und Perlenſtickereien, und.:überaß in. ber Kirche bie 
reichften Bierathert: Die Arbeiten In Gold und Biber und 
bie Vergoldungen. waren dad Werk bes. Bifchofs Eligiet. 

Unter Dagobert fängt auch die Dofonarht an. Er faß 
in ber Verſammlung feines Adels auf vergoldetern Koͤnigs⸗ 
finhle, wenn er hörte, wie es mit Land uub Beuten gehalten 
werke, und ‚befahl, wie es ‚gehalten werben folle,. ober 
wenn er ben lombatdiſchen ud welßgothiſchen Sendboten 
Beſcheid gab, weicher mehrmals. die Dortigen innern Ange 
Legenheiten betraf und befolgt ward. In Dem eigenen Lende 
hatte er aber ſolchen Gehorfam, daß ex als Verheſſerer ber 
— Geſetze genannt wird. | 
Die Slawen, melde einem Handelszug an ber DQonau 
geplänbert hatten, wurden deßhalb bast. und bis zur. Elbe 
hinauf angeſallen, fiegten aber hier. Nun. verfammelte Da⸗ 


gobert ein Heer aus allen feinen Landen. bei Mainz, Dem 


gelegenften und feitvem gewöhnlichen Sammelplahs zum 
Kriegszuge nach Deutfchland. Es mochten ſich aber bie 
Sachſen mehr vor ben Franlen ald ben Ciawan fürchten 


and: trugen daher durch Senbbeten vor, man wolle ſich 
Ueber allein mit den Slawen fchlagen.ats 500 Kühe. Kiefern. 
So unterblieb der Zug, der in. dem verwuͤſteten Thiringen 
und unbekannten boͤhmiſchen Gebirge das gefuͤhrlichſte Wag⸗ 
ſtuͤck geweſen waͤͤe. 

Die Auſtrafier waren uͤberdies auch midvergnuͤgt/ daß 
das Hoflager nicht mehr. bei ihnen war, und ihr Hausmeier 
ſich bei dem König aufhalten mußte: Sie wurden jchoch 
dadurch beruhigt, daß den dreijaͤhrige Sigebert als König 
zu ihnen kam. Neuſtrien und Burgund (Weſtfranken) bes 
Müsinte Dagobert mit gemamer Abmarkung für ſtinen zweiten 
Wohn Klobwig. Aquitamien war wieber vereinigt, Gaſcogue 
und Bretagne zum Frieben gebracht, als ber König fhirb 
(638) und zu St. Deni. beigelegt wınde..: Fir feine Seele 
beteten fortan bie dortigen Mönche. Ein Einfiebler am Kra⸗ 
tx von Stromboli ſah fie von Zeufeln in ber Luft ber Hölle 
zu-fabsen, aber von ben heiligen Denis, Moris und Martin 
befeeit perden. Seinen Sohn Sigebert ITE. nahm ‚ber Haube 
meier Pipin, und Klodwig IL. der Hausmeier Aega in Pflege. 
Ra) Aega's Tode erwählte Neuflrien und Burgund feine: 
befandern Hausmeier. Auch. erwarb Grimoald, Pipin’s 
Sohn, nicht ohne Blut die väterlihe Gewalt; ber ‚Herzog 
von Thuͤringen entzog fich ihr. Die beiben Könige ver⸗ 
maͤhlten fich "vor ihrer männlichen Beife, Klodwig mit einer’ 
BSdaͤrigen feines Hausmeiers, einer gelauften Sachfin aus 
England, welche viele ihrer Landsleute loskaufte. Beide 
Könige brachten ihr Leben kaum über zwanzig Jahre — 
Klodwig verftel ſogar in Biöbfinn. 
——— 

:Egebert ſtarb um d. J. 6505 Klodwig 654. 
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Das waren im fünften Gliede die Nachkommen: jenes 
Klodwig, der ohne Stüdsgunft, allein Durch eigene Kraft 
fein Geſchlecht auf den Thron erhob. Seine Söhne waren 
Harte, harte Männer, aber in Teinem offenbarte ſich ſein 
bochherziger Charakter. : Wie ex fo unverwanbt und ruhig 
feine Gelegenheit. erficht, Kvaft und Begenfraft ermißt, ben 
zechten Augenblick mit aller Gewalt exfaßt, in feinem Bes 
reiche feines Gleichen nicht: Duldet und im Freiheitötriebe zu - 
dem gebundenen Better fagt: „Du mußteft lieber erben 
als Dich binden laffen”; das Alles, feine Bewegungen in 
allen ihren Momenten, beuten auf feine Löwennatur. Aber 
Modwigs Zobesverachtung artete bei Chlodomir in Verwe⸗ 
genheit, feine Schwungkraft bei Dieterich in Eilfertigkeit, fein 
eiferner Bille bei Klotar in Grimm aus. Blutvergießungen 
und Blutſchuld enden nicht. Klodwig war ber ‚Herr feiner 
fiaeren Franken geworben, weil er Herr. feiner ſelbſt und 
fi) des Gefuͤhles diefer Selbfiperrfchaft bewußt war. Um⸗ 
gekehrt verloren feine Söhne dad Gefühl der Selbſtbeherr⸗ 
ſchung, eben weil fie Die Herren über Anbere waren; denn 
mag auch biefes Herrſchergefuͤhl zu guten und großen Thaten 
anleiten, fo führt eö doch nimmer zur vollfommenen Seelen⸗ 
entwickelung, indem es nicht zur Liebe des Idealen erhebt, . 
fonbern. zur Genußliebe erniedrigt, da felbft die Kuhmliche 
dech nur unter die Gattung der letztern gehört. Seine Enkel, 
AMeudebert mit den Eühnverwidelten Kriegsentwürfen, ber 
gutmbihige Guntram, ber wilienfchaftliche Ghilperich, ſchei⸗ 
nen gmar -hber ihren Vätern zu fichen, aber auch fie ſind 
ihrer weniger mächtig; Klodwig's eiſerner Wille ſindet ſich 
nicht mehr. Sein Großenkel Merovaͤus iſt ein ritterlicher 
Fungling, aber die meiſten anderen ſchon weibiſch und nam 
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raͤnkevoll. Klotar und fen Sohn Dagsbert find noch Feine 
Schwaͤchlinge; ihr Herrfchergefühl haͤlt und erhebt fie zur 
alkraft, wemn es gilt; aber in Jenem herrſcht ſchon ber 
Sinn fuͤr Ruhe und Gemaͤchlichkeit vor, und Dieſer giebt ſich 
der Behaglichkeit und dem Prunkweſen bin. Seine Kinder 
verkommen in Wollrift. Klodwig hat ſeinen Thron, aber 
nicht fein Geſchlecht auf bie Dauer gegruͤndet. Seine Frans 
ken grumdeten indeſſen bleibende Gefehlechter, und bie Ger 
ſchichte Poricht von den Erbleuten ober reichen Leuten, von 
ihrem Recht und ihrer Ehre, wenn fie auch ihre Gefchlechtds 
folge und ihre Namen noch nicht angiebtz denn fie verinäg 
überhaupt leichter bie raſche und. offenbare Jerſtoͤrung eines 
Geſchlechts als feine langſame unb innere Entwickelung ans 
zußgeben. Nach aller Erfahrung gehen unter ven günftigften 
teinftärtden Sahrhunderte hin, ehe ein Geſchlecht zu Erb⸗ 
grundſaͤtzen und zur Entwideling der Ideen von. Freihelt 


und Orbnung gelangt, wodurch es feine Fortbauer in den 


gewohnlichen Gange der Dinge ficherſtellt. 

Nach Dagobert's Tode war 114 Jahre lang bel den 
Merowingern der Name, bei den Hausmeiern alle Gewalt 
der Koͤnige. Grimoald wagte ſchon Sigebert's Sohn Da⸗ 
gobert nach Britannien ins Kloſter zu ſchicken umd ſeinen 
eigenen Sohn zum Könige zu machen. Aber die mächtigen 
Familien wollten zwar einen ihrer Angehörigen zum Erſten 
unter Sleihen, zum Aelteſten (und darauf ſcheint auch bie 
- gewöhnlithe Endigung der Namen in alt und old hinzu⸗ 
weiſen, sind 5. 8. Grimoald ein verkürzte Grimo ber Ate 
zu fein), die kleinern Gutsbeſitzer wol einen Richtet zwi⸗ 
fhen ſich und den Großen haben: doch eben darum Feines: 
weges die Krone auf den Hausmeier bringen. Sie fingen 
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isn mit ſeinem Sohne auf, und. Meibe farben im Geſaͤng⸗ 
niſſe. Deſſenumgeachtet kam fen Tochterfohn, Wiykn. von - 
Heriſtall, Ente bes Biſchofs Armulf, wieder an das — 
meietamt. 

Inzwiſchen verſuchte ber weltfrantiſche Hauke | 
Ebroin die Macht der Sippfihaften zu brechen und bie Her⸗ 
zoͤge und Grafen fo zu verfegen, daß fie nicht bei ihren 
Berwandten und Geburtslanden biieben,. Die burgundiſchen 
Soßen griffen zu den Waffen, fie konnten fih auf ihre 
Burgen und ihre Mannen in ſchwer zugaͤnglichen Gebirgen 
und Wäldern verlaffen, Hatten ven Bifchof Leobegarb ober 
Beger, die Ramensverwandlung beutst ſchon auf Sprach⸗ 
vermiſchung) von Autun an Ihrer Spitze, und darch ihn 
den Berwandten des Haufes Plpin auf Ihrer Seite. Auch 
die Auſtrafler hielten es mit ihnen, und bie neufttiſchen 


Großen erfläwen ſich gleichfals fie fie. So ward Ebroin 


von Leodegard und dem sftfränkifchen Herzoge Wulſoald (Weif 
ben Alten, oder Fürften in germauiſchem Sinne fhr diefen 
Bug) ohne Sthwertſtreich geſangen und Ins Kiofter geſchickt, 
wohin bald darauf auch Leodegard Ihm folgen muß. Dieſer 
warb in der Ruͤckwirkung wiber die Großen geſtuͤrzt, wobel 
ein. anderer. Biſchof, Gt. Dris von Giermont, ben erfien 
Stoß gab, Haktor, Patticius zu Darſeille, getoͤdtet, und ein 
auderer vornehmer Franke öffentlich ausgepeitfeht wurde. 
Ueber diefe Schmach ergrimmten die Franken, hielten eine 
Landesgemeinde, zogen unter ihren Aeltermaͤnnern (major 
nala) bin zn Hoflager und wärgten den König und ſeine 
ſchwangere Semahlin. 

Diernädh erwarb ſuh dee junge Phhin von Head in 
Dfpanden Anfehen und. Vertrauen. - Er hatte vort veiche 
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ECEebhguͤter um Lüttich, a ae 

» der Arbennen, bed Wabgaus und am Rhein hielten unter 
ihm ihre Gemeinden. Die Geiftlichen vom Stuhle zu Mes 
ehrten in ihm den Enkel und Neffen von zwei Bifchöfen 
ihrer Wahl und nun heiligen Andenkens. Er hatte Eidge⸗ 
noſſenſchaft mit den —— Landesgemeinden am 2 
Rheinfe . 

Hier in Baleın, Schwaben und Spteingen waren de 
Erbherzoͤge deſto unabhängiger von den Franken, je unru⸗ 
biger biefe unter fich waren. Hoͤher hinauf nach dem Harz 
und ben beffifchen Gebirgen bildete. fih eine große Eidge⸗ 
noſſenſchaft unter ben Namen ber Sachſen zwiſchen dem 
Rhein und der Elbe und weiter, ohne Fuͤrſt und Abel, 
zum Kriegsbeizug und vielleicht auch zum georbneten Reihe⸗ 
gang der Landesgemeinden und der Damit verbundenen Markt⸗ 
tage, worauf ſich die Sage von zwoͤlf adeligen Geſchlechtern 
der Sachſen beuten laͤßt, wenn man nach Huͤllznann's „Uns 
terſfuchungen uͤber das Staatsrecht des Alterthums Darunter 
zwoͤlf Vorſtaͤnde von ebenſovielen Voͤlkerſchaften verſteht, von 
welchen jede einen Monat im Jahre die het und 
die Landesgemeinde hält. 

Die oſtfraͤnkiſchen Großen hatten bei ihrer Machterwei⸗ 
teeung einen Vortheil Aber die Neuſtrier durch ihre Nach⸗ 
barfchaft mit den Deutfchen, von denen fie ſoviele Dienſt⸗ 
mannen ziehen konnten als fie wollten, und bei denen fie 
leicht im Unglüd eine Freiflätte fanden. Auch war in Oſt⸗ 
franken weit weniger Spur vom Römifchen, und Alles weit 
mehr beutfch als in Weſtfranken. So ließ man ben Koͤ⸗ 
nigötheon in Oſtfrauken unbefegt, nachdem man Dagobert 
berahgeftoßen hatte, der beſſer Moͤnch in. Irland geblieben 
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wire. Man nannke min Pipin, wmehber: wir Dagrebert 
vorangeweſen war, ben Herzog mb waͤhltt ihnn zumn Gen 
fürſten, als verkriebene Neuſtrier zum Kriege kolken Sue 
Lanvosleute anteizten. Vei Teſtey wer bie Schlacht (687) 
in welcher ſich der Sieg für Pipn entſchied. Unter ihm, 
als dem · Hausmeler, ſtanden darauf die Leute, bie. Güter, 
die Gerichte bes Koͤnigs. An feine Waffengenoſſen un 
Anhänger kamen die Aemter und Dienfighter;- fie trieben 
&;, ein jeber in feinem Bereiche, wie Pipin ſelbſt in feinem 
Serzogthum. An dem Hoflager, von dem Könige, . ber 
michts mehr zu geben hatte, war auch nichts mehr zu ge— 
winnen. Es war bort nur bad ‚Hofgefinde fowie bei jebem 
Sroßen. Pipin felbft lebte nicht dort, ſondern zu Coͤln. 
Aber alljaͤhrlich im März erſchien er mit bem geiftlichen und 
weltlichen Landesbeamten vor dem Koͤnige, welcher den Land⸗ 
frieden und Recht und Ordnung gebot, in ‚ben Gidern mb 
Slirden beſtaͤtigte, auch im Halle bed. Kriegszuges Ort und 
Tag anſagte -unb-fi dann entfernte, worauf Pipin weiter 
Tagſatzung hielt. Dieſer verſchwaͤgerte ſich mit den nach 
tigſten weſtfraͤnliſchen Familien duch, bie Verheirathuug 
ſeines Sohnes mit der Witwe bes dortigen Hausmeiers 


gab dieſes Amt aber einem andern Sohne und machte fie 


alle: machtig an Land und Leuten. Die Gaſcogner, Bre⸗ 
tagne, den unabhaͤngigen aquitaniſchen Herm zu Toulquſc, 
die / durgundiſchen Großen. in ber Provinz ließ: er gewoͤhren⸗ 
aber HenBrenznachbam feiner Erbguͤter, die Frielen, welkiz 


eich mit Gewalt und, als der Angeiff gegen ihren Gem 


fuſten Marbode (Rathsbote) nicht völlig glädte, durch Die 

Verhelrthung feines Sohnes Grimoald mit. deſſen Tothter 

derbinden; uch verwickelte er. fh mit. den Schwaben in 
7 
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einen Krieg, deſſen Ende er nicht eriebte (+ 714). Als ex 
ſich todeskrank fühlte, berief er Geimoald zu fich, flatt 
defferi aber die Nachricht von: feiner Ermorbung kam; und 
. flatt dem einzigen noch Übrigen Sohne, bem kriegägelibten 
Karl, nun die Hausmacht zu überlaflen, gab er ihn zur 
Haft, und an Grimoald's fechsjährigen Sohn bie Hauss 
meterfteße. 
| Nach Mpin's Tode beach fofort der alte Groll zwiſchen 

Oſtfranken und Weſtfranken in Krieg aus. Jene befreiten 
Kari und fiegten unter ihm über die Weſtfranken *) und 
Sachen **) in ſchweren Blutarbeiten, worauf er mächtiger 
ats fein Vater ward. 

Es war die höchfle Zeit für die Franken, zufammenzus 

“ halten und, unter einem fiegreichen Heerführer zu fen. Denn 
ſchon hatten bie Sarazenen Spanien bis auf feine unwirth⸗ 
baren Gebirge erobert, bie PyrendenAberfliegey und fich 
bis an die Rhone ausgebreitet. Hier wurden fie zwar von 
den Herzögen und Wehren abgehalten, aber aufiihren arabt: 
ſchen Pferben flogen fie, wie auf Windes Fluͤgeln, über die 
Sande ber Garonne entlang und Hin zur Loire und zu Bor⸗ 
deaur. Brennende Dörfer wiefen den Zügen die Wege. 

- Die alten Leute mähten ihre fichelgleichen Saͤbel nieber, mit 
.. den jungen, ben Knaben wie ben Mädchen, trieben fie 
Wolluſt und Handel. . Der Herzog von Aquitanien gab in 
feinem Schredien bie eigene Tochter, welche nach Bagdad 
in den Harem Fam, um ben Frieden bin und fuchte dar⸗ 
auf bei feinem Feinde Karl Rettung. Viele Städte unter: 





+) Bei Viney, 1.3. 717. 
”*) An der Weſer, 1. 3. 718. 
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worfen fih zu Beſatzung und Befleurung; manche Große 
wechfelten den Glauben, und bie Furcht vor ben Teufeln 
ihrer Moͤnche mit der Hoffnung auf die Freuden in Muham⸗ 
med’d Parabiefe. Weiter und weiter dsang Verwirrung und 
Schreden in die Frankenlande und jagte zur Flucht. Sie 
4 Ingen zum Theil wuͤſte. Bis in bie hoben Alpen hinauf 
* hatten die Schwaben gemordet, bis in dad Herz von Frank: 
reich hatten Radbode und die Suchfen Rache gefibtz unter 
den Franken ſelbſt waren wilde Fehden, Haß und Berfok _ 
gung, wie in ber Pipin’fchen Familie fo im Allgemeinen, ent: 
brannt, bie Klöfter zu Feften, bie Kirchengüter Soldaten: 
! gut geworben. Diele bifchöfliche Stühle waren verwalfl. - 
v Karl hatte noch Bein Jahr Frieben gehabt (und er hatte 
ifn uͤberhaupt nur ein einzige Jahr), als das Heer ber 
Sarazenen fi an der Loire auöbreitete, Poitiers umlagerte 
und Tours bedrohte. Auf einer Schlacht beruhte das Schick⸗ 
fol von ganz Frankteich. Allgemein ward daher die Ruͤſtung, 
die Lombarden zu Hülfe gerufen. Karl zog nach Tours mit 
ben feftgefchloffenen Scharen feiner freuen Genoffen, bie an 
fovielen Kriegen und Stegen Theil genomimen. Ex fcheint - 
bis zum entſcheidenden Augenblide den erfahrnen Heerführer 
der Feinde, Emir Abdorrahman, getäufcht und vieleicht 
bis zum Uebergange über die Loire geheimes Eimnverſtaͤndniß 
mit dem Herzoge von Agnitanten gehabt: zu haben. Links 
- Waldungen, rechts Durch Gebirge vor Ueberflügelung 
der feindlichen Reiterei gedeckt, im Unglüdöfalle der Ruͤckzug 
nach der Loire und dem verſchanzten Tours geſchuͤtzt, ging 
er auf der Heerſtraße nach Poitiers vor und durch aus⸗ 
einanderfliegende Wolken Araber dem Emir entgegen. Beide 
beobachteten und bewegten ſich mehrere Tage, um einander 
Va 
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ben Vortheil des Ortes und der. Gelegenheit abzugewinnen 
(im October 739; vergeblich; Karl ließ die Stellung an Huͤ⸗ 
gein, Abborrahnıan die Ebene fich nicht nehmen. Karl ents 
wicelte feine Schlachtordnung in feinen ‚Reihen: und. Dichten 
Gliedern, thuͤrmte auf ben Flügeln bie Lanzenträger und 
Hellebardiere und bewegte fie gleich einer wanbernben Mauer 
vorwärts, Der Emir unwand fie plöglich mit feinen Scha⸗ 
ven wie mit Schlangemwinben, fehnellte dann plößlich wieber 
fort, ließ niebermähen, was nicht mitkommen Tonute, und 
kaufchte, wo ſich in dem Gemegel die Reihen und bie Glie⸗ 
der löfen möchten. Dorthin fuhr er wieber mit gebrängten 
unabfehbaren Zügen-von Roß und Mann. Die Erbe bebte, 
aber die fraͤnkiſchen Langen wankten nicht in den ſtarken Faͤu⸗ 
en, die Streitägte hieben Roß umd Reiter zufammen, und 
frei und vorwärts wärgte man fih. Aus den Flüchtlingen 
brach der Emir zwar mit neuen Sturmfcharen hervor, Doch fiel ' 
er ſelbſt endlich. So wer es Abend geworden; die Franken, 
erfchöpft, fahen das feindliche Lager wie in voller Sicherheit 
baftehen und fürchteten mit dem neuen Zage neue Blut 
arbeit: aber die Sarazenen liegen das Lager flehen und zogen 
in der Stile davon. Auch gaben fie nach biefer Niederlage 
und in ihren innern Unruhen die Eroberung bes Franken⸗ 
landes auf; und Karl ward durch feinen Sieg über fie ber 
gefeierte Held in der gefammten Chriftenheit. Die Gemüther 
‚feiner Mannen hatte er längfl, und nach dem ihm von ihnen 
"gegebenen Beinamen, Martel, wird er noch jest genannt. 
Ex liebte wie ein treuer Freund und .belohnte als ein frd- 
gebiger König; fo diente man ihm gern, und ba er im 
Felde dee Herr, im Zelde aber immer und fiegreich war, 
fo gehorchte ihm Jeder. Wenn er in ber Noth bie Dienft- 
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mannen, und darunter mögen auch wol Heiden gewefen fein, 
auf Kirchengütern, unter bem Namen von Bittghtern, vers 
forgt hatte, fo machte er nun in den Zeiten bes Gluͤcks ber 
Kirche auch wieber reiche Verleifungen; doch ift jenes Neh⸗ 
men beffer als biefes Geben in Andenken ‘geblieben, und auf 
einer Kirchenverfammlung barüber die Verdammung ausge 
ſprochen worden. Der Papft fandte ihm aber Botfchaften 
umd trug ihm, unter Entfagumg der Verbindung mit bem 
griechiſchen Kaiſer und in Uebereinfiimmung mit ‚ben Roͤ⸗ 
mern, das Patrictat (in ber uns ſchon bekannten Bebeutung 
der Heerbannsflihrung und Belchirmung) an. Karl erwies ' 
derte die Botfchaft, ſtarb indeß vor ausgemachter Sache (741). 
Seine Süter und Macht vererbte er auf feine Söhne: in 
Dſtfranken auf Karlmann, in Weſtfranken auf Pipinz ber 
ditte, erft funfzehniährige, Grifo follte nur einige Graf⸗ 
Maften haben. | 
Die beiden Brüder hatten einen eibgenoffenfchaftlichen 
Füeg mit den Baiern, Schwaben, Sachſen und Aquita⸗ 
nien zu beftehen. Karlmann hatte am Led wider das Buns 
beöheer einen harten Kampf, wie gegen tapfere Männer, 
md fein Sieg ſchien einer Niederlage gleich, weil bie Ges. 
ſchlagenen über den- Rhein drangen, als er fich gegen bie 
Sachſen wandte. Doc nun Fam. Pipim aud dem gebemü= 
thigten Aquitanien zu Hülfes es warb Friede geboten und 
gegeben, und zu Kanſtadt am Neckar Lanbeögemeinde und 
Seriht gehalten. Statt der Herzöge erfcheinen nun fräns 
Ehe Kammerboten. Karmann hätte fchon früher große 
Teilnahme an den. Kirchenfachen gezeigt und feine oſtfraͤn⸗ 
kiſhe verwilberte Geiftlichkeit in firenge Zucht und Ordnung 
genommen. - Das Herrſchen durch. Mebeleien, bie nur zu 
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neuen Megeleien führten, das Richten nach einem Hecht, 
das Unrecht war, das wilde, wuͤſte Leben feiner fränkifchen 
‚Dienftmannen ekelte ihn an: er gab die Welt auf, um eine 
andere zu finden, legte Güter und Macht in feines Bruders 
Hanb und zog nach Rom zum heiligen Vater und zu ben 
Benebictinermöndhen auf Monte Gaffino, um unermübet in 
Gebet und Arbeit Gotted getreuer Dienſtmann zu fein. Es 
ft nach des heiligen Benedict's Kloſterordnung ber Mönch: 
bienft ein ‚Kriegsbienft Gottes; der Abt fol Rath nehmen, 
aber den Befehl blos nad) eignier Ueberzeugung geben, ber 
Gehorſam gegen ihn unbedingt fein; das lange Tagewerk 
der Mönche theilt fich zwifchen Handarbeit und geiſtiger 
Beſthaͤftigung: durch jene wirb Alles geliefert, was das 
Klofter bedarf, und was ihm nach Zeit und Umſtaͤnden auch 
zum Handel nuͤtzlich iſtz ben Kindern wird die Aufnahme, 
ben Reifenden die Herberge bewilligt, allgemeine Men; 
ſchenach tung zur Pflicht gemacht "75 bie Sittenlehre tft 
edel und werkthätig, alle Gelegenheit, zur Unzucht ängftlich 
vermieden; übrigens fol nicht nach dem Buchflaben, fons 
bern nach Geift und Zweck ber Klofterorbnung verfahren 
werben. Diefe Orbnung batte Karlmann fchön i. I. 742 
allen ihm unterworfenen Klöftern als Geſetz vorgefchrieben, 
und. ald er mit einer päpftlihen Botfchaft nach Frankreich 
zuruͤckkam, nahmen auch feine Söhne dad Kloftergewand. _ 
Eine Seelenerhebung zur Andacht und eine werfthätige Froͤm⸗ 
migfeit wie bei Karlmann zeigte fih im vielen fränkifchen 
"Samilien. Wir mit unferer fhulgerechten Bildung, mit dem 
helleren Bewußtfein und matterem Gefühle haben Mühe, 


*) Stella Benedictina; IV, 8. Honorare omnes homines, 
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und in bie phantafievollen Gefühlsftürme, die gottahnenbe 
Sehnfucht, in die Liebe und die Begeiſterung jener lebenskraͤf⸗ 
tigſten und feelenvollfien Männer und Frauen hineinzubenken. 
| Nun erfcheinen auch wiffenfchaftlihe Männer germanis 
ſcher Abkunft in auffleigender Reihefolge. Der Angelfachfe 
Winfried (Bonifacius), ber Freund von Karl Martel, ber 
Rathgeber feiner beiben Söhne, mag beu Zug eröffnen. Ex 
gründete die deutfche Kirche mit und zur Hülfe ber fräns 
Eifchen ‚Hoheit. Er trieb bei den Frieſen, Thuͤringern und 
Schwaben das Belehrungswert, in Güte und mit Gewalt, 
und errichtete in Baiern Kirchenzucht und Drbnung, auch faſt 
ſchon dad Amt eines Kebermeiflers übend. - Er ward Er 
biſchof zu Mainz und ernannte kraft päpftlicher Vollmacht 
bie Biſchoͤfe in Deutfchland, von benen einer, Biſchof Burch⸗ 
barb von Würzburg, ſich nach Rom begab, als Pipin's 
Erhebung auf ben fränkifchen Thron im Werke war. Auch 
als Erzbifchof blieb er bei ber harten Lebensart, an die er 
fih ald Mönch gewöhnt hatte, und hielt die fraͤnkiſche Geiſt⸗ 
Gchkeit mit Pipin’s Beiſtand in firenger Zucht, dem er auch 
wol rathen mochte, dem wuͤſten Leben des unbändigen juns 
‚ gen Adels zu fleuern. Ebendazu mahnte ohne Zweifel Graf 
Hildebrand, ber treue Feldoberſt bei Karl Martel und feis 
nem Sohne, welder, zugleich ein Freund ber Geſchichte, 
Sredegards Chronik fortſetzen ließ. Man hatte Ruhe im 
Innern und konnte alfo ‘auf Drbnung denken, aber ohne 
Krieg ließ der Zeldhauptmann und der Dienflzwang ſich 
nicht geltend machen, konnte ben Frevlern die Stellung vor 
ein Gericht, aus Männern ihres Gleichen beſtehend, und 
ber Anruf an den Schattenkönig, alfo bie Ungeſtraftheit, 
nicht verweigert werden. Um Ordnung zu haben, durfte es 
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kelnen Schattenlänig geben, fonbern es mußte bie koͤnigliche 
Gewalt, weiche die Großen auf dem Märzfelde umb daheim 
noch zu ſehr mit Pipin theilten, wieder vereinigt werben. 
Biele zogen aber die Freiheit der Ordnung vor, doch waren 
ſie der Macht des Pipin'ſchen Hauſes nicht gewachſen, und 

ſo ſchloſſen ſie ſich, wie es in ſolchen Faͤllen immer ge⸗ 
ſchieht, an einen Angehoͤrigen deſſelben, an den Bruder 
Grifo, an. Sie brachen mit ihm von dem Maͤrzfelde zu 
Duͤren auf, wo Verordnung über die Hegung der Koͤnigs⸗ 
gerichte geſchah, und gingen uͤber den Rhein. Pipin folgte 
ſchnell mit der Mannſchaft, die er eilig zuſammenraffen 
konnte, ſiegte, konnte aber doch einen eidgenoſſenſchaftlichen 
Krieg mit den Sachſen, Schwaben und Baiern nicht ver⸗ 
meiden. Auch ſcheint Grifo's Anhang zugleich in Frankreich 
ſo maͤchtig geweſen zu ſein, daß Pipin Frieden machte und 
ſich mit ſeinem Bruder ausſoͤhnte. Darauf ruhte zwei Jahre 
der Krieg; Pipin und Bonifacius waren in Frankreich be⸗ 
ſchaͤftigt, und zu Rom zog, wie Eginhard erzaͤhlt, der Bi⸗ 
ſchof Burchhard den Papft zu Rath uͤber bie Könige, bie da⸗ 
mals in Frankreich waren und nur den Namen von Koͤnigen 
hatten, ohne alle koͤnigliche Gewalt. Der Papſt antwortete, 
daß es am beften fei,. wenn berjenige König fei, welcher 
feine Gewalt habe; und fo gefchah es Fraft des päpftlichen 
Anfehens. und Gutachtens, daß Pipin — ein Eleiner, doch 
felbft unter feinen Franken ſtarker Mann von großer Seele 
— König warb. Hätte gleiche Gefinnungen ber letzte Mes 
rowingifche König. Childerich ILL befefien, fo wuͤrde er. Kö: 
nig geblieben und nicht mit feinem Sohne ins Kloſter ges 
kommen fein. Es lag nicht an ben Umftänden, fonbern an 
ihm, daß es fo kam. Auch bat fich überhaupt feit Dago⸗ 





! Bert Bein Merowinger zu erheben verfucht. Dipin berief nach 

Soiſſons, auf dad Merowingiſche Stammgebiet, bie Großen 
geifllichen und weltlichen Sitandes, ließ ihnen die Meinung 
‚ bed Papfles eröffnen und fich.als. den erwaͤhlten König 
aller Franken, unter dem Gebete ber Bifihöfe und unter Zus 
fiherung ber Ergebung von Seiten ber Fuͤrſten, von bem 
: heiligen Bonifacius ſalben und kroͤnen (752). 


| B. 
Die Karolinger, 
Bon 752 bis 987. 


Der neue König bezahlte unverzüglich ber Kirche die Schuld, 
von ihr feine Heiligung in den Augen aller Gläubigen em» 
pfangen zu haben. An ihrer Spige ſtand Bonifacius, und 
feines Winkes waren die Mönche. burch ganz Frankreich ges 
wärtig. Die Anzahl der Leuteren flieg in manchem Klofter 
fhen über 5005 auch hielten fie zufammen und konnten, 
bei ihrer Achtung unter Großen und Niebern, von einem 
. Ranne wie Bonifacius geleitet, feine Freunde leicht in Ruf 
und Liebe, feine Feinde in Verachtung unb Haß bringen. 
Rit ihrem Auflommen beginnt das Aufkommen einer kuͤnſt⸗ 
lcchen öffentlichen Meinung; und dadurch fcheint ſich zu ers 

klaͤten, daß Bonifacius nor Pipin’s Thronerhebung ſchon 
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Erzbifchdfe in Frankreich ernennen. und das Anſehen und die 
Gewalt des Papfted, als deſſen Bevollmächtigter, fo ploͤtz⸗ 
lich und fo hoch emporbringen konnte. Der Mönchögehorfam 
unterftügte nun bie altbegründete bifchöftiche. Gewalt über 
die Pfarrer und die gefammte niebere: Geiftlichkeit, aber 
ſchadete ihr wieberum in ihrem Verhaͤltniſſe zu dem Papſte. 
Doc erkennen fich dieſe Grundzuͤge nur muͤhſam in ‚ber 
_ wilden Verwirrung, worin mächtige Laien fich felbft zu Bis 
fchöfen mächten, Verbrecher aller Art ſich in das geiftliche 
Gewand verſteckten, wanbernde Priefter und Biſchoͤfe zu: 
gleich Kicchenverrichtungen und Straßenraub trieben, wie es 
vor Kurzem Artemi noch von Armenien berichtet. Um dieſem 
Unwefen zu fteuern, berief Pipin fogleich nach feiner Krönung - 
eine Kirchenverfammlung zu Vermerie; zugleich warb aber 
wegen Rüdforderung entfremdeten Kirchengutes, wegen der 
Wirkung bed Kicchenbannes in gleicher Weiſe mit der Aech⸗ 
tung, und wegen der Ausdehnung der Kirchengewalt über 
Unzuchtövergehen Verordnung gegeben. Wer mit feiner 
Schweſter und Mutter Blutſchande begeht, wird enterbt, 
und ber Ehebrecher mit Schwiegertochter ober Schwieger- 
mutter gefchieden, doch darf ber unſchuldige Theil wieder 
heirathen. Solche Verbrechen mögen unter den drmeren 
Leuten häufig gewefen fein, welche an einem Orte beifam: 
men und noch nadt fchliefen. (Auf den Herrenhöfen hatten 
die Frauen ihr befondered Haus.) Die Verordnung barlıber 
kann wol durch Mönchsaufficht veranlagt worben fein, da 
fie die Firchliche Gerichtsbarkeit über die Kranken beförberte. 
Die Geſetzgebung warb num national und hat in ihren 
Weberlieferungen auf und vielleicht noch mehr kirchliche Farbe 

als fie Damals hatte, weil die Aufzeichnungen und Ueber 


. 
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Geferungen von Beiftlichen, gemacht find. Man verfaßte auf . 
den Kirchenverfammlungen weitliche Satungen, und auf dem 
. (uicht mehr März, fondern) Maifelde Kirchenfagungen, weil, 
der König und feme Gewalt in und über beiben war, bie 
Bifchöfe nicht mehr in der Trennung, ſondern in ber Ge 
meinfchaft Nuten fanden und an ber Seite ihres gefalbten 
Königs Pipin und ber gebeiligten Krone der Karolinger als 
bie Aelteften, bie Erſten, de Reichs und nicht blos, wie 
fonft- unter dem Schilde Klodwig’s und ber Merowinger, 
als bie Fürfprecher eines befiegten: oder ſchutzverwandten 
Volles flanden. Der neue König war durch fie und ihre. 
Möndye bei dem Volke, d. h. den minberbegliterten feäns 
Eifchen Familien, mächtig und geheiligt, und um es zu bleis 
ben, mußte er fie in Ehren, bagegen aber bie mächtigen 
Samilien nieder halten. Diefe wurden nun von Seiten bes 


Throns und der Kirche in ihrer Machtvergrößerung beſchränkt: | 


die Herjogthinmer verfhwanden, und die Grafen traten uns 
mittelbar unter. den König. Der damalige Mönchögeift hielt - 
ein frommes werfihätiges Leben allein für das wahre gott 
gefällige Leben, umd auf Geburtshoheit fo wenig, daß nad) 
der Sage Karkmann fich auf Monte Eaffine ben niedrigſten 
Arbeiten und, bei Fehlern, der Büchtigung in Demuth bins 
gegeben haben fol. (Bekanntlich vollzogen Bifchöfe die 
Geißelung an manchem gekroͤnten Herm.) &o flanden bie 
Klöfter und Schulen für Jedeymann offen, "und fo ſtiegen 
aus ihnen auch Leibeigene zu den hoͤchſten kirchlichen Würs 
den und traten als Bifchöfe ben Grafen und Herren aus 
den mächtigften Gefchlechtern des Landes vor. 2 
Vielleicht find über Pipin’s Krönung misvergnägte Frans 
ten zu den Sachſen gegangen, oder ed haben biefe auf ihrer 
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‚ 2ambeögemeinde von Kromaub und Aufhebung der Buͤndniſſe 
gefprochen, ober es hat enblich Pipin feine koͤnigliche Macht⸗ 
vollkommenheit im Aufrufe des Heerbanns üben wollen. 
Wie dem fei: daB Jahr nach feiner Kroͤnung entbot er bie 
Franken wider die Sachfen, wobei diefe Gefangene an jene - 
" zum Loskauf ober zur Knechtſchaft verloren und Frieden und 
Lieferungen gelobten. — Dann mußte Pipin, wie ſchon an 
die gallikaniſche Kirche, feine Kronſchuld an den päpftlichen 
Stuhl abtragen. Die Lombarden und ihr Friegerifcher König 
Aftulf waren böfe Nachbarn des Papſtes und ber freien 
Stabt Rom, von ber fie Schatzung forderten. Der Papft 
hielt: feierliche Umgänge und Büßungen, barfuß, Afche auf 
dem Haupt, ein uraltes Bild bes Heilands auf der Achfel; 
on Afulf fandte er die Aebte von Monte Caffino und St. 
Vicenz, biefer fie in ihre Klöfter. Sonach erging ein paͤpſt⸗ 
liches Schreiben an bie Könige Pipin, Karl, und Karmann 
(feine Söhne), an die Wifchöfe, Priefter und Mönche, an 
‚ bie Herzöge, Strafen und alle Hauptleute, fo wie an bad 
ganze Volk, wider bie Lombarben Hülfe-zu leiften, eilig, 
auf daß die Seelen und Leiber wegen bed Verzugs nicht 
in unausloͤſchlichen Flammen geflraft würden. Es folgte 
dem Schreiben der Papft Stephan IL ſelbſt im Spätjahre 
(753) über den Bernhard, und ber König, die Königin und 
ihre Kinder, bie Großen und viel Voll aus allen Landen 
zogen ihm entgegen. Die Kriegsfahrt nach Italien ward 
befchloffen, doch bebingte ſich Pipin das Patriciat von Rom 
und ließ auch zu St. Denis vom Papſte ſich und die Seini⸗ 
gen mit Einfchuß diefer neuen Würde und ımter der Sünden: 
vergebung wegen bed Zreubruche an König Childerich Trönen. 
Als Aſtulf den Anzug ber Franken nicht durch Verhandlun⸗ 


— 
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gm abwenden Eonnte, wollte ex ihm zuvorkommen und 


! finmte die fraͤnkiſchen Grenzfeften, vermochte aber weber fie 
 maehmen, ‚noch die feinigen zu behaupten, und Pipin drang 


in bie Lombardei und, belagerte Pavia. So ging ed nad) 
geſchloſſenem und gebrochenem Frieden im folgenden Jahre 
wieder, und nun legten bie Botfchafter Pipin’s die Schlüffel 
von zwanzig Städten auf ben Beichtſtuhl. &t. Peter's nieder, 
m Vollziehung des Schenkungsbriefes; womit zugleich 
bie Grundherrſchaft der Paͤpſte beginnt (755). 

Durch ſolche Zuverlaͤſſigkeit gegen ſeine Freunde und 
durch ſeine Siege wider die ſtarken Lombarden gewann Pipin 
auch das Vertrauen ber oſtgothiſchen Häuptlinge, welche 
dieſſeits ber Pyrenaͤen ben kleinen Krieg immer gluͤcklicher 
gegen die Sarazenen führten. Er nahm fie unter guten Bes 
dingungen an Das Weich und gelangte endlich durch Einvers 
Mandniß mit feinen Glaubensgenoſſen ſelbſt in das Lange 
wnlagerte, kunſtreiche Narbonne. Den hattnädigfien Kampf 
hatte ex mit dem Herzoge Waifar von Aquitanien, dielleicht 


: mem Merowinger. Dort ward Strich.vor Strich das platte 
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band wuͤſte gelegt, und fo eine Stadt nach der andern zur 


Üebergabe gezwungen. Waifar floh zuletzt in feine Oz 


. fen, fiel durch Meuchelmord,, und fein Land an Pipin, 


der auch aus diefem Kriege einen Gottesbienft für feine Frans 
in gemacht unb ben Anlaß. dazu von verweigerten Kire 
Geneinkinften genommen hatte, Pipin überlebte den Meu⸗ 
chelmord feines gehaßten Gegners nur hundert Tagez er ſtarb 
(768) an der Waſſerſucht, nachdem er fein Reich unter Karl 
md Karlman in Gegenwart ber Großen getheilt hatte. 
Karl mochte etwa. 25 Iahre alt fein. Er hatte auf 
Jagden und im Belbe feinen natuͤrlichſtarken und gedrun⸗ 
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genen Körper noch mehr geſtaͤhlt und in Gefahren Geiſtes⸗ 
gegenwart und Feſtigkeit gebt. ‚Sein Auge war groß, der 

Blick ſcharf und feurig, das Antlitz ‚hot und offen. Er 
konnte außerordentliche Anflrengungen, nur das Faſten, das 
Enthalten von Fleiſchſpeiſen nicht, ertragen, aß aber blos ge⸗ 
woͤhnliche Frankenkoſt, beſonders Wildbraten. Er war im 
Trinken allzeit mäßig und. haßte bie Trunkenbolde. Große 
Gelage liebte er nicht und .gab fie nur an "großen Feier- 
tagen. Geſang und Spiel ergösten ihn; bie Geſchichten 
berühmter Mäuner ließ er ſich auch über Tiſche vorlefen. 
Die Feuerglut des heiligen Auguſtin's zog ihn vorzüglich 
an, ex lad feine Schriften, in denen bie Donnerworte ver⸗ 
zeichnet: „Was find die Reiche ohne Gerechtigkeit? Unge⸗ 
heure Raubhoͤhlen!“ Deffen „Sottesreich"” war fein Lieb⸗ 
Iing&busch, ein beffered als Mackhiavelli’3 Fuͤrſt für andere 
Könige geweſen. Er hatte ſelbſt auf feinem Ruhelager Buͤ⸗ 
cher um fich, weil ber Schlaf bei ihm nicht anhaltend war; 
ſodaß er much Nachts Gefchäfte trieb und wieder am Tage 
etwas fchlief. Ex redete mit Klarheit und Kraft und ſprach 
gut Lateiniſch nach damaliger Art; Griechiſch verfland er, - 
ſprach es aber nicht. Mit feinem Schwerte wußte ex beffer 
umzugehen ald mit der Feder, obgleich er fich auch damit 
Mühe gab. Im Rechnen und Wirthſchaften - brachte er es 
weite Aber als Knabe fchon lebte er in den Heldenthaten 
bes gefeiesten Großvaters Karl Martel, den Süngling befeete 
feine Ktonenmeihe zu Herrſcherruhm, und als Mann trat 
er in dem bluͤhendſten Alter auf den väterlichen Thron und 
umgab fi) mit ben’ gewaltigften und feelenvollften. Männern 
feiner Seit, die ..er zu Dienern fowie zu Freunden nahm. 
Seine Feldoberfien fiegten ober fielen an der Spitze ihrer 
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Scharen: jener Roland, Markgraf wider die Sarayenen, ber 
noch in den Sagen ber Bölfer lebt, Xheoberich, fein Schwa⸗ 
gr Gerold und. der Thurgauer Membart, ber den Auer⸗ 
ochfen niederbrach, von welchen. ber König bei Aachen ans 
gefallen und fchon verwundet worden war. Derfelbe Graf 
Yenbart, für weichen Karl feitbem flatt des früheren Groga 
n me Gnade hatte, focht vor Barselona und auf den Stein⸗ 
4 felbern von Gran, ſodaß die Luzerner füch ruͤhmen, unter 
Ian die Haſthoͤrner verdient zu haben. Der flrenge Sitten: 
richter Bifchof Hetto non Baſel liebte und ehrte den König, 
ſoſehr ihm deſſen Licheshändel zumider waren, und biente 
| ihm als Gefandter am griechifchen Hofe. Der reinwiſſen⸗ 
Khaftliche Alcuin hatte ſolches Wohlgefallen an Karl, daß 
a fi an feinem Hofe halten ließ und hier eine gelehrte 
Brüberfchaft mit Eginhard, Paul, Angilbert, ZTheobalf, 
‚Ruf, Adelhard u. U. fliftete, worm Karl der Bruder 
David hieß. Karl's Bruber fiard früh genug, um ihn vom 
Bruderfriege, ben ihre Mutter Bertha noch verhuͤtet ‚hatte, 
. ‚abzuhalten, aber doch zu früh, um ihn verbachtlos evfcheinen 
zu laſſen, da er fich fogleich, ohne Rüdficht auf Karlmann's 
Söhne, der Lande deſſelben bemächtigte (771). Bis dahin hatte 
er fih nach. ſchneller Beruhigung von Aquitanien, welches er 
durch Feſtringsbau und ben Unterhalt fränkifcher Beſatzung 
frafte, mit der Bereiſung feiner Lande und Erbguͤter, mit 
Bufterımgen und Gerichthalten befchäftigt. Gr hatte fidy 
von feiner Gemahlin getrennt, um fich tro& aller päpftlichen 
Bitten und Drohungen mit ber lombardiſchen Koͤnigstochter 
zu vermählen, fowie er. auch biefe ihrem Vater wieder zuruͤck⸗ 
ſandte, um die fchöne Schwabin Hildegarde auf den Thron zu 
heben. Die Witwe feines Bruders floh mit ihren Kindern 
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nad) ber Lombardei/ woher Ihm num Krieg brohte, während 
er feine breißigjährige Blutarbeit mit den Sachſen anfing. 


Diefe hatten mit ben. feänfifchen Nachbarn auf ben | 


heſſiſchen Gebirgen unb ber. offenen Grenze von Brüchen 
und Haiden und Waldungen auf dem rechten Rheinufer be; 
fländige Fehden über Weiden und Jagden. Sie wurben 
von den Franken immer mehr eingeengt, welche als Anges 


hörige eines großen Reichs auf fie herabſahen und im Me: 


kehrungseifer vollends das Bischen Zreuglauben, welches 
unter ihnen fein konnte, zu Grunde gehen ließen, währenb 
bie Sachſen in alter Freiheit auf die fraͤnkiſche Knechtſchaft 
geſcholten und befonders die Anlage von Kirchen unb 
Kiöften, ald Feften, in’ ihrer Nähe nicht gebulbet haben 
- mögen. Indeß blieb der Verkehr zwifchen ihnen, und kei⸗ 
ner von beiden Theilen machte ſolche Händel zur Volks⸗ 
fache, weil eine lange Erfahrung gelehrt hatte, daß die 
Sachfen am linken Reinufer zwifchen den Städten, und die 


granken an der Weſer zwifchen ben Verftedten in den Harz . 


gebirgen und in den Brüchen der Seeküfte fi nicht halten 


konnten. Aber in ben Bürgerkriegen ber Franken war die 


fähfifche Hülfe oft entfcheidend gewefen, und die Ausge- 
wanderten in ber’ Lombardei, welche gedachten, Karlmann's 
Söhne von dem Papfte kroͤnen zu laſſen, gaben ‚Veran: 
laſſung, die fächfifihe Einmifhung von Neuem zu befürchten. 
Es tagten zu derfelben Zeit (772) Karl bei Worms, und 
bie Sachfen bei Markloh an der Weſer. Da trat (ver 


muthlich) ein fränkifcher Sendbote, der heilige Kibuin, vor 


fie und mahnte zur Taufe und zum Bunde mit dem gro: 
fen Könige bes Weſtlandes, weil ſonſt bie Schärfe feines 


Schwertes über fie. kommen ‘werde. Die Menge braufte 
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auf und wüthete wider den Boten, ben jeboch einer ihrer ' 


Alten in Schug nahm. Darauf zog fie vor Deventer und 
fhlug die neue Kirche dort fammt allen Gläubigen nieder. 
Us diefe Botſchaft nah Worms kam, brach Karl, mit der 
dert verfammelten Heerfolge aus den Rheinlanden und Schwa⸗ 
ben durch Heſſen nach Sachſen auf, nahm die Ehreöburg 
(Stadtberg ), die fächfifche Grenzfeſte, zerflörte Das Sieges- 
denkmal Irmenſul und machte den Ort zur Grenzfeſte ſeines 
"Rache, ohne fich tiefer in das Land zu wagen. Die Sach⸗ 
fen gaben zwoͤlf Geißeln zur Friedensgewaͤhr, welche Zahl 
die Bermuthung ‘von ben zwölf Landesgemeinden beflärkt. 
In dem folgenben Jahre berief Karl zum Maifelde nach 
Genf. Hätte dahin der Heerbann kommen follen, der ihm 
von Worms nach Weſtphalen folgte, fo würde. er auf bem 
ganzen Wege non 100 Meilen entweder eine geordnete Ver⸗ 
plegung haben finden mirffen, wovon man feinen Begriff 
hatte, oder er würde auf dem langen Zuge bad Land und 
ſich ſelbſt zu Grunde gerichtet haben. Auch wäre der Heer 
dann, aus bem ganzen Reiche zufammenberufen, nad) ber 
nindeſten Schägung 200,000- Mann ſtark gewefen, wenn 
won auf zehn Millionen Einwohner eine Milton Freiſaſſen 
tehnet, oder. ben Heerbann danach hberichlägt, daß jeber 
Guföbefiger von je drei, ‚oder fpäter vier Hufen *) ober 
Höfen einen Mann mit ordnungsmäßiger Kleidung und Rüs 
fung ftellen und drei Monate im Selbe verpflegen mußte. 
Rit einem fothem ‚Heer ifl aber Karl nicht über die Alpen 
*) Mansnus, — Ducange nimmt dafür 12 folder Maße, Arnoulb 
12 Xrpens an. Es war wol nad, Landesverfchiebenheit ſoviel 
Land als zu einer Lanbhaushaltung erfordert wurbe; und mansus 
beißt auch nicht blos ein Ackermaß, ſondern ber Hofbefiger ſelbſt. 
..8 
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| gegangen, und er würde es gar nicht haben ernähren Finnen; 
denn die Dreimonatliche Selbflverpflegung würde auf dem 
Wege zu ihm fchon zu Ende geweſen fein. Er berief ohne 
Bweifel nur den Heerbann aus Burgund mit feinen Dienft- 
mannen zu Roß, weldhe am beften abkommen Tonnten und 
feine Hauptwehr waren. Wie ber ganze Heerbantı nicht auf 
dem Maifelde erfcheinen Tonnte, ebenfowenig konnten die 
ſaͤmmtlichen Grafen ‚und Biſchoͤfe mit ihren Schöffen ‚umb 
Schulvorſtehern dort erfcheinen. Es wäre eine Verfammlung " 
von 24,000 Mann, und das ganze Verwaltungsgefchäft ein 
ewiges Hinz und Herreifen durch. Frankreich nach Italien, 
Spanien und Deuiſchland gewefen. Aber bie Gaubeamten 
blieben daheim, die Markgrafen bewalhten ihr Grenzgebiet; 
nut der König und feine Reifigen waren unaufhörlich auf 
jenen Wanderungen. Che wir ihm ‘anf denfelben weiter fol- 
gen, mäffen wir fehen, wie ſich bie innere Verwaltung orbnete. 
Die Lande waren ober wurden in Gaue getheilt, deren 
900 aufzuzaͤhlen verfucht worden iſt; doch beftanden. auch da⸗ 
neben bannherrlidhe ©ebiete. Weber jeben Gau war ein Graf 
gefest, welcher in dem Gerichte den Vorſitz hatte und den 
"Ausfpruch der Schöffen zur Vollziehung brachte, "ferner das 
"Verzeichniß der Heerdannpflichtigen aufſtellen, fie aufbieten 
“und anflıhren mußte. Deögleichen hatte derſelbe dad Heer⸗ 
'geräth in gutem Stande zu halten, bie Lieferungen anzu= 
ordnen, über die Gauwerke, befonders über Straßen: und 
Bruͤckenbau, zu wachen und zugleich alle Befehle feines Ko⸗ 
nigs audzuführen. Unter ihm flanden bie Dienfimannen, 
die, Amtleute der Krongüter, die Voigte der Kirchen, Die 

. Schulen und Aeltermänner der Gemeinden. Neben ihm. 
ſtanden die Biſchoͤfe, von welchen 300 nachzuweilen find. 
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Diefe waren bie Beobachter der Gaugrafen und, indem fie 
die Kirchenumterfuchungen leiteten, zugleich Sittenrichter fx 


das Volt. Dabei befolgten fie das Unterſuchungsverfahren, 


wurden durch Pfarrer und Mönche unterflügt und hand: 
habten den Kirchenbann *). Sie erfchienen gemeinſchaftlich 
mit Dem Grafen auf der Gauvetſammlung und hatten, wie 
diefer, Leihguͤter zu ihrem Unterhalt. Die Grafen unb bie 
Bifchöfe berichteten an ben König und mußten viermal 
jährlich zwei Eaiferlichen Senbgrafen oder Kammerboten von 
ihrer Verwaltung an Ort und Stelle Rechenfchaft geben. 
Die Kammerboten hatten mehrere Ganen unter fi und be 
ſaßen das Recht, Landtage zu halten. Sie vertraten den 
Koͤnig, hielten Gericht, unterſuchten die Heerbannsverzeich⸗ 
niſſe und den Zuſtand der Gauen. Die Landesgemeinden 
und das herzogliche Amt waren oder. wurden abgefchafft. 
An die Gautage ſchloß ſich unmittelbar der Reichstag **). 
Dieſer war unter Karl nichts weniger als eine Volksver⸗ 
fammlung; nicht emmal em Berwaltungsrath, worin alle 





*) Ein neues Gerihtsverfahren, dad Unterfuchungsverfahren, ers 
fdyeint unverlermbar neben bem Anflageverfahren, aber nur in 
geiflliher Hand und als Vorbereitung, um die Klage auf buͤr 
gerliche Beftrafung vor daB weltliche Geriht zu bringen. Die 
Berordnung Karl’ vom 3, 813 II, 1. fagt: „Die Bifchöfe follen 
ihre Kirchenſprengel bereifen und dort fleißig unterfuchung haben 
über Blutfchande, Vatermord, Brudermord, Ehebruch, Ablage 
zung, und andere Uebel, welche Gott zuwider find, welche in ben 
heiligen Schriften gelefen werben, unb weiche Ehriften meiden 
möflen”. Die Schilderung bed Unterfuchungsverfahsens in Du⸗ 
rand's „Rechtöfpiegel” enthält zum Theil dieſelben Worte. 


*) Hinkmar, Bifhof von Rheims, ift der Benelon feiner Zeit, und ° 


feine Befchreidung von dem Kaiferhofe mit Fenelon's „Telemach 
zu en Karl’s Freunde find Tugenbheiben. 
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‚ Zanbe gleichmäßig vertreten waͤren. Es ift ſelbſt fehr wahre 
ſcheinlich, daß die Biſchoͤfe auf den Kirchenverſammlungen 
mehr ſchriftlich als muͤndlich verhandelten, denn ſie erhielten 
die Geſetzentwuͤrfe von Karl ſchriftlich, und wie konnten fie 
fich verftehen, wenn fie auch Latein fprachen, da Engländer, 
Sranzofen, Italiener und Deutfche noch jegt die größte Mühe 
haben, fich zu verftehen, wenn fie, ein Jeder nach feiner Aus⸗ 
foradhe, die Inteinifche Sprache reden. Da Karl's Verord⸗ 
nungen damals ohne Zweifel Iateinifch abgefaßt wurben, weil - 
ſie fo wenigftend ben Bifchäfen allgemein verflänblich waren 
und von ihnen in ben verfchiebenen Landesfprachen, erklärt 
werben konnten, die ſich zu bilden anfingen: fo fcheint fi fich 
auch bie. Unmöglichkeit noch mehr zu ergeben, in ber da⸗ 
maligen Sprachverwirrung an allgemeine Berathungen von. 
Leuten aus dem ganzen Weiche zu glauben. Die Freiheit 
war zit jener Beit in ben Herzen und nicht auf ber. Redner⸗ 
bühne. Es erfchienen. auf dem Reichötage die Grafen und 
Bifchöfe, welche dazu berufen waren. und in diefem Falle 
dahin auf gemeine‘ Koften befördert wurden, alfo gewöhnlich 
nicht aus allen Landen, wie oben gezeigt. Mit ihnen warb 
nie Verwaltung und der Krieg berathen. Es mußten aber 
darauf Alle erfcheinen, welde zum Landgericht ober Heer⸗ 
bann in den Landen, uͤber welche Karl Gericht oder Mu⸗ 
ſterung halten wollte, gehoͤrten. Ohne Zweifel fanden ſich 
zugleich Alle ein, welche bei ihm etwas zu ſuchen, oder zu 
klagen hatten; und es iſt kein Geſetz vorhanden, wodurch 
Jemand von dem Reichstage ausgeſchloſſen wäre: Dagegen 
findet ſich auch keine Spur, daß auf dem Reichötage, etwas 
. gegen Karl’ö Willen befchlofien worden, wol aber davon, 
daß bie Grafen nicht zu rechter ie angekommen ſeien, wel⸗ 
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ches fie durch Faften auf fo viele Tage als fie ſich verfpdtet- 
büßen mußten. Ingleichen findet fich fein Gefeß, worin das 
Aufgebot des Heerbannes und bie Erklärung eines Krieges 
am die Einwilligung des Reichötages, oder, wie man fagt, 


des Volkes, von bem gar die Rebe nicht ifl, gebunden wer: - 


. ben, befto häufiger wird aber von Karl's Befehlen dazu 
gefprochen. Die Ausführung biefer Befehle in den Gauen 
* hatte allerdings deſto mehr Schwierigkeit, je länger, viel: 
fäitiger und biutiger Karl’3 Kriege wurden. Doch, flanden 
zur Vollziehung dee Töniglichen Verordnungen, bie der Bir 
{hof feierlich verlas, harte Kirchens unbe Gerichtöbußen zu 
; Gebote. Waren bie Unterbeamten Idffig, fo wurben fie 
abgefegt und an das Hoflager gefandt, dort aber nichts wes 
niger als zart behandelt. Waren die Einwohner widerfpens 
fig, fo wurben fie durch eingelegte Dienflmannen, die auf 
ihre Koften zehrten (welches fonft den Grafen felbft wider 
fuhr), oder durch Stockſchlaͤge folgſam gemacht. Die unter⸗ 
laſſene Heerbannsfolge koſtete 66 Solidus (etwa 70 Rthlr. ), 
und die verlaffene dad Leben. Unruhige Ortfchaften wurben 
entwaffnet, aufrlhrerifche verbrannt. Durch biefe Mittel 
ward das Volt an Dienftgehorfam gewöhnt und zu jenen 
Infirengungen im Frieden und Kriege gezwungen, deren 
Erfolge noch jest Staunen erregen, obgleich der Maßſtab 
deſſen, was bie Völker zu leiften. vermögen, fich riefenhaft 
vergrößert hat, nachdem ihnen ein unermeßlicher Naturdienſt 
oder arbeitvertretendes Maſchinengetriebe zu Gebote ſteht. 
Ale Gewalt der Geſetzgebung und Verwaltung war in Karl's 
Hand; nur im Gerichte ftand nicht der Spruch, ſondern allein 
die Vollziehung bei ihm, und ebenfo fprachen im Gaus und 
Senbgerichte noch unbezahlte Schöffen und Gefchworene, 





118 


| Ueber die Verwaltung der Krongkter (In Deutſchland 
find 123 Karolingifche Guͤter nachgewieſen) haben wir eine 


ausführliche Kammerordnung von Karl. Er will bie Wirth 


ſchaft fo eingerichtet haben, wie ein guter Haushalt zu allen 
“Zeiten befchaffen fein muß; und et forderte von feinen Amts 
leuten, was -jegt von Bomainenfammern gefordert . wird. 
ESie waren die Unterbeamten des Grafen und hatten wieder 
— große Anzahl Unterbedienten: Werkmeiſter, Jagd⸗ und 
VForſtleute, Zollerheber, zu Gebote. Sie mußten ſich an 
das Hoflager verfuͤgen, wenn ſie den Dienſt hatten, d. h. 
wenn jenes ihnen nahe und dahin zu liefern war. - Außerdem 
verkauften fie die überflüffigen Vorraͤthe. Sie legten jährlich 
ein: Hauptrechnung ab, und Karl bemerkt, daß dieſes nicht 
zu fchwer fei, weil die einzelnen Rechnungstheile von den 
unteren Erhebern aufgeftellt würben. Sie hatten das Haupt⸗ 
gut, den Herrnhof, in eigener Bewirthſchaftung und hielten 
hier Alles fuͤr den Aufenthalt des Koͤnigs in Bereitſchaft: 
Marſtall, Kellerei, Vorraͤthe, Gärten, Jagd⸗ und Ruͤſtzeug. 
Hierher lieferten die Hoͤrigen ihre Gefaͤlle, und von hier 
gingen die Ueberſchuſſe entweder in Natur ober in baarem 
Belde an den Hof. Wer in dem Umkreiſe des Kammer⸗ 
‚gutes, in feinem Boll» und Forſtgebiete als freier Hofbefiger 
wohnte, warb angefehen, als wenn er auf ihm wohnte. 
Er blieb ſendbar, doch ſtand er unter dem Amte; der Koͤnig 
war fein Schutzherr, und es kommt eine Art Schußgeld vor. 
Karl fand in der Lombardei feine Wege durch Landes⸗ 
verräther gebahnt, mır vor Pavia, wo König Deſiderius, 
md vor Verona, wo deſſen Sohn, die fraͤnkiſchen Koͤnigin⸗ 
“nen und Ausgewanderten waren, Widerſtand. Er umla- 
gerte beide Feſtungen und ließ feme Gemahlin kommen, bes 
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ſuchte auch den heiligen Vater zu Rom und beſtaͤtigte bie 
wvipin'ſche Schenkung. Die Männer hatten Bohlgefallen 
on einander. Papſt Hadrian, von hohem Wuchs und wärs 
tiger Haltung, hatte milden und feften Sinn, flrenge Sitten 
und weltfiuge Gewandtheit. Er war bienflfertig und zus 
verläffig und warb Karl’& vertrauter Freund, welchen. fein 
2b bis zu Thraͤuen rhıhrte, Beide Feſtungen fielen enblich 
ı (774), der König Deſiderius warb ins Kloſter geſchickt, 
fein Sohn. Adalgis entkam aus Verona ‚nach. Conſtantinopel; 
was aber aus Karlmann's Witwe und Söhnen geworben, 
das weiß man nicht. Die lombardiſchen Herzöge und Gror 
Ben leiſteten den Zreufchwur an Karl als ihren König; nur 
der mächtige Herzog von Beneyent, oder von Unteritalien 
(mit Ausnahme der noch griehifchen Städte, Neapel und 
Gaeta), erhob fich zur Unabhängigkeit, und faft unabhängig 
blieb auch der Herzog won Friaul. 
Während biefes in Italien gefchab, plimderten bie 
Sachfen in Heffen bis mac Friglar und zerflörten. Sieges⸗ 
burg und Ehresburg. Karl befefligte und befeiste beide Orte 
ven Neuem und drang bis zur Dder vor. Da boten bie 
Sachſen Friedenseid und Geißeln an. Zugleich mochte auch 
vom Papſte Kundfchaft fommen, daß die Lombarden hebnlih 
getagt und Boten an ihren Ahronerben Adalgis nach Eon⸗ 
flantinopel gefandt hatten. Karl brach daher .auf, feierte 
Weihnachten im Elſaß, ging durch Schwahen, Beiern unb 
Zyrol, ſtrafte den Herzog von Friaul am Lehen und feerte 
zu Treviſo Oſtern. Aeber Die Lombarben ſetzte er fraͤndiſche 
Grafen und eilte dann zum Maifelde nach Mormd und 
| gegen die Sachſen, welche. Ehreöburg indeß wiebergensm: 
men. unb Siegesburg verennt hatten. Er traf He.an: der 
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Lippe zum Frieden bereiter als zur Schlacht und nahm 


ihr Geloͤbniß der Taufe, des Baues von Ehresburg und 
einer Feſte an ber Lippe an. Sonach tagte er im folgenden 
Jahre mit ihnen zu Paderborn, wohin der farazenifche Ge⸗ 
bieter von Saragoſſa, Anhänger des Kalifen zu Bagdad, 
kam, um ſeinen Schutz wider den Kalifen von Cordova 
nachzuſuchen. Die Demuͤthigung dieſes glänzenden Herrn in 
morgenlaͤndiſcher Tracht, mit dem Brillantfeuer ſeines Tur⸗ 
bans, mit den brennenden Farben ſeiner Shawls und Gewaͤn⸗ 
der von Seide und Baumwolle vor König Karl ſcheint auf 
bie Sachfen in ihren Pelzmuͤtzen, ihrem haͤrenen Wamms und 
leinenen Kittel Teinen Eindrud gemacht zu haben. Als Karl 
zuin Maifelde bei Chaſſeneuil ging und zwei Heerhaufen über 
&t. Jean Pied de Port und Rouſſillon (die ‘doch ſchwerlich 


beide zuvor bei Chaffeneuil Heerfchau hatten) auf Saragoffa 


richtete, Pampelona zerflörte und bis zum Ebro und Bars 


celona feine fpanifche Mark gründete; als fi dann aber 


Sarazenen, bie Könige von Navarra und Aflurien und 
bie Gaſcogner miteinanderverbanden und and der Nebel: 
‚höhe der Gebirge auf fein Heer im Thale‘ von Roncevaur, 


wo auch Roland. blieb, wie ein Ungewitter fielen und ebenfo 
‚ Tpurlos verſchwanden: hatten ſchon die Sachſen Wittekind 


zu ihrem Herzog erkohren und mit Heeresmacht die Rheins 
lande bis hinauf zum Ausfluffe der Mofel überzogen und 
dwüͤſte gelegt (79). Vom Maifelde zu Düren ging das 
Jahr darauf Karl an die Lippe, die Sachſen zogen ſich nicht 
nah ihrer Art in die Schluchten und Klüfte bed Harzes 
und in die Kuͤſtenbruͤche, ſondern nahmen die Schlacht bei 


Buchholz an, waren aber unglüͤcklich. Karl gewann feflen _ 


Anhalt zur Sicherung bes eroberten Landes burch feine beiden 
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Berwaltungsanftalten, Kirche und Dienſtmannſchaft, bis zur 
Weſer, von wo er im folgenden Jahre bis zur. Elbe vor⸗ 
wädte und mit den Slawen, feinen Verbimbeten, zuſam⸗ 
menkam. 

In feinem großen Reiche war num Ordnung im In⸗ 
nern und Frieden nach Außen. Er ging nach Rom, ſchlich⸗ 
tete die Haͤndel zwiſchen dem Papſt und den Lombarden 
fiber Grenzen und Gerechtſame bes paͤpſtlichen Gebietes, wos 
bei ſich die Streitenden gegenfeitig SEavenhandel mit ben : 
griechifchen und farazenifhen Schiffern, die jedoch nicht 
felten faſt ebenfo wie bie Sklavenhaͤndler jegiger Zeit von 
ben Negern behandelt wurben, vorwarfen. Der Papft ber 
merkte, daß er viele griechifche Schiffe habe verbrennen Laffen 
und auf eigenen Feine Sklavenladungen machen könne, weil 
er überhaupt Feine Schiffe habe; wahr fei jedoch, daß die 
Lombarden ans Noth viele Denfchen und auch wol fich ſelbſt 
verkauft hätten. Karl wollte den Sklavenhandel abgeſtellt 
wiſſen, und im ganzen Reiche, wie feine Verordnungen bes 
zeugen; wiber ben Berkehr mit den Hörigen im: Innern 
konnte er nichtd haben, weil feine Kriegsleute fonft um die 
befte Beute gekommen, und bie Landwirthfchaft in Unordnung 
gerathen wäre. Seine Anwefenheit zu Rom bewirkte auch eine 
Beränderung in dem Kirchengefange feines Reichs, der dort 
auf Kunft beruhte, bier faft nur Geheul zu nennen war, und 
er nahm von dort Singlehrer mit und führte den Gregorian⸗ 
ſchen Kirchengeſang en. Dagegen ließ er wahrfcheinlich eine 
Menge junger Franken und ſaͤchſiſche Geißeln in den bortis - 
gen Schulen zuruͤck. Seine beiden Söhne Pipin und Ludwig 
wurden vom Papfle zu Königen von Der Lombardei und von 
Kauitanien gekrönt. Mit ber Kaiſerin Irene, einer Athe⸗ 


| 122 Ä 

nienferin von außerorbentlihem aber gemißbrauchten Geifke, 
ſchloß er ein Verloͤbniß für feine achtjährige Tochter und dem 
Sohn Zener, Kalfer Sonftantin V.; und ber mächtige Herzog 
Zaffilo Fam nah Worms zum Zreufdwur. Auch zog Karl 
‚zum Maifelde nad) Paberborn, fuchte ſich mil den fächfifchen 
Familien zu befreunden, machte feine Anhänger zu Grafen 
und nannte fie dann feine Bruͤder; ihre: Soͤhne kamen in * 
feine Hofſchule, ober in fraͤnkiſche Kloſterſchulen, ſowie 
fpäter in Hofaͤmter und an bie neuen Ahbteien und biſchoͤf⸗ 
lichen Stühle, welche an. den beiebteften ſaͤchſiſchen Markt: 
ftaͤtten angelegt und mit Gräben, Erdwaͤllen und Pfahlwerken 
befefligt wurden. . Er verließ die Sachfen anscheinend im Ges. 
horſam und boch zum allgemeinen Aufſtande bereit. Die 
‚ Erhebung ihrer alten Genoſſen zu ihren @ebietern, die har⸗ 
ten Gauwerke, bie ſchweren Bußen, die „Scharfe Zudt der 
Dienfimannen von ben Feften herab im Lande verfchafften - 
Wittekind leichtes Gehör, welcher nicht auf dem Maifelbe, 
fondern bei den Normannen (vielleicht auf feinen holſtein⸗ 
ſchen Gütern) gewelen war und nun zum: Zuge wiber bie 
Slawen aufrief, auch wahrfcheinlich die Anhängen des Koͤ⸗ 
nigs im Sande über feine Abficht täufchte, bis Die Heerfolge 
beifammen war, ımb er biefelhe nun wiher bie Franken aufs - 
vief, welche Karl unter. lieben Sreunben, feinem Kaͤmmerer, 
Marſchall und Pfalggrafen, fendete Man. traf aufein⸗ 
ander im Simtelwalde am rechten Weſerufer. Am linken 
zeigte fich fchon der Markgraf Theodexich; aber die Herren 
wollten, wie «8 geht, die Ehre des Sieged nicht mit bem 
Vornehmeren, Karl's Verwandten, theilen: fie griffen an 
und überlebten alle drei die Schmad der Niederlage nicht. 
Karl eilte von Xbionville dem Markgrafen zu Huͤlfe, voll 
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Zrauer über den Verluſt von Mutter und Frau, voll Grimm 
über bie erfchlagenen Freunde. Wittefind ging Aber bie 


Elbe zurüd, und bie Sachſen flellten ſich vor bes Königs Ges 


‚richt. Er forderte Wittekind von ihnen zur Blutrache und, 
da fie ihn nicht fielen Eonnten, feine Helfershelfer. Die 
Grafen ftellten uͤber 4000 Mann, welche bei Verben an ber 
Aller niedergehauen wurben (782). Karl's neue Gemahlin 
Saltrade, eine flolze und harte Frau; fol an biefer Grau⸗ 
ſamkeit bie Mitfeguldb haben. Die blutige Saat trug im 
folgenden Jahre blutige Frucht: zweimal mähten bie Schwer⸗ 
tee in langen Schlachtreihen Franken und Sachfen bei Dets 
molb und an ber Hafe, und im Sommer barauf breitete 
fi) der Krieg nach der Küfte und den Harzgebirgen aus, 
fowie er danach im Winter bie dortigen Bergeörter und bie 
Getreivegruben traf und auf dieſe Weife Schreien und 
Verzweiflung den Sachfen brachte, welche durch Niederlagen 


eigentlich nur das einbüßten, was fie in zu großer Fülle hats 
ten, Menfchen, jet aber mit ihren Bergedrtern ihr Theuer⸗ 


fled, Frau und Kind, Waffen und Unterhalt, verloren. Sie 
mußten nım entweder zu Wittelind über die Elbe flüchten, 
oder zu Karl felbft, der Vieh und Lebendmittel vom Rheine 
kommen ließ. Der flarre Wittelind gab den weiteren Wider⸗ 
ſtand auf und ſtellte fich nach empfangenen Geißeln vor 
den König,. der ihn ehrte und Sachſen beruhigt verließ. 
Karl hatte unbewußt in dem Winterlager mit feinen Reis 
figen in der größten Gefahr gefhwebt und hörte von bem 
Grafen Hartrad, einem Thüringer, auf dem Gerichtötage zu 
Worms, daß er nie wieber über den Rhein gelommen wäre, 
wenn bie Miövergnügten nach feinem (Hartrad's) Rathe ges 
than bitten Diefe mäflen wol ftille Gunft gehabt haben, 
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weil fle nicht zum Tode verurtheilt, fonbern auf die Pilger: 
ſchaft nach Rom gefenbet wurden, wobei fie nach Faltrade's 
Rathe meift umgekommen fein follen. Danach zug Karl auf 
Anreizung des Papftes wider den Herzog von Benevent, 
"welcher ihn durch den Gebirgskrieg ermübete, während fein 
Schwager, Herzog Zaffilo von Balern, im Bunde mit 
Hunnen- ımb Avaren in die Lombardei zu fallen broßte. 
Karl ließ die Sache mit Benevent beruhen und befchloß 
auf dem Maifelde zn Worms, mit drei Heerzligen von KLom⸗ 
barben, Franken und Sachſen in die baierfchen Lande zu 
. rhden. Der Herzog gelobte, fich zu Ingelheim vor Gericht 
- zu fielen, und gab darüber bie Geißelgewaͤhr durch feinen 
eigenen Sohn und durch zwölf Söhne (wieder die Zahl Zwoͤlf 
bei einer großen Voͤlkerſchaft) aus den vornehmften Geſchlech⸗ 
tern. Er flellte ſich, und die Baiern felbft‘ zeugten wider 
ihn auf Heeresverlaß. Das gefällte Urtheil lautete auf Tod, 
Karl milderte es jeboch auf Flöfterliche Haft (788). Baiern- , 
erhielt die fränkifhe Ganverfaffung. Aber bie aufgeregten 
Avaren und Humen fielen Batern und Friaul an; fowie 
fich auch die Lombardei bewegte, ald die Nachricht anlangte, 
daB der tapfere Adalgis mit einem griechifchen Heere zu 
. Neapel gelandet fei. Diefem war in Benevent förberlicher als 
dem Könige Karl, daß ber junge, noch nicht gehuldigte Herz 
zog in des Lestern Gewahrfam war. Ueberdies winfchten 
feibft viele Franken Befreiung von der eifernen Strenge bed 


Dienſtgehorſams. 


Karl erwartete in Frankreich die Entwickelung der Er⸗ 
eigniſſe und leitete fie nach einem umfaffenden Plane. Der 
Herzog von Benevent ging mit fräntifcher Huͤlfsmacht in 
fein Land und zerftreute die Griechen. Abalgis wählte flatt 
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ber Flucht den Tod. Es wehrten die Batern ben Hunnen 
und Avaren, und nun wurden auf ihren beiben: Seiten ‚die 


Grenzen des Reichs erweitert und befeftigt. Karl felbft zwang 
bie Slawen zwifchen ber Elbe und Oder, ſich ihm zu unter⸗ 


werfen, und bevedte bie Elbufer mit Zeften und Blockhaͤr 


fern, während ſein Sohn Pipin Iſtrien und die Gebirgs⸗ 
zugänge beſetzte. So vorbereitet, erfiädte er den. Hunnen, 
und Avaren feierlich den Krieg (791), brach mit der Haupt . 
macht über die End, von zwei Heeren in Böhmen und Il⸗ 
lyrien unterflügt, und drang bis. an die Raab. Die Feinde 


wagten Feine Schlacht, aber in den ımgarifchen Niederungen 


verlor er durch Seuchen viele taufend Reiterpferde, und 


dadurch feine Hauptflärfe. Um einen zweiten Feldzug ent⸗ 


ſcheidender zu machen und zugleich auf der Donau Zufuhr 


und Schiffsbruͤcken zu haben, ließ er zu Regensburg Schiffe 


bauen und an einem Verbindungsgraben zwifchen der Donau 
und dem Rhein mittelft der Rednitz und Altmühl arbeiten. 
Indeß war bie Verfchwörung miövergnügter Franken 
und Lombarden bis in fein Haus gebrungen und, hatte: feis 
nen natürlichen Sohn Pipin (nicht den König) fih zum 
Haupte gewonnen. Die Königin warb gehaßtz bie paͤpſt⸗ 
lichen Beamten fchabeten dem Könige bei den Lombarden durch 
Machthaberei; Lug und Trug erſtand uͤberall, und frecher 
als jez man hatte ein ganzes Buch voll falſcher paͤpſtlicher 
Verordnungen (den falſchen Iſidor); man trug aufruͤhreriſche 
Briefe umher und ſagte, ſie ſeien vom Himmel gefallen; 
Brüberfchaften tranken ſich ihre Wänfche zu; auf geheime 
Umtriebe im Großen verftand man ſich fo gut wie irgend 
jemals. Fardulf, ein Lombarde, verrieth die Verſchwoͤrung 
und erhielt veichfie Abtei des Reihe, St. Denis, zum 
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Lohne. Das über Die Verſchworenen gefaͤllte Urtheil erkannte 
auf den Tod, Karl begnadigte feinen. Sohn und Andere. 
Dreimal verſchwor ſich Paul Warnefried, Kanzler des lebten 
tonbardifhen Königs und Gefchichtäfchreiber feined Volkes, 
fr die Freiheit und fagte den Richtern, daß er feinen Sim 


nicht nach dem Glückswechſel ändere. Sie urtheilten, daß ex 


Augen’ und Hände verlieren folle, Karl aber, baß man feine 
Hänbe wieber finden wuͤrde, die wie biefe die Gefchichte 
fchrieben. 


Zwiſt über Kirchenlehren, an dem Könige felten ohne Ge 


. fände theilnehmen Tonnen. Karl nahm mit ganzer Seele 
heil baran, weil feine Gottesfurcht nicht Schein, fonbern 


Wahrheit war, und weil er nicht blos mitglauben‘, fondern 
auch mitdenken wollte. Er berief eine Kirchenverfammlung 
nach Frankfurt (794) und fand mit ihr nicht, daß bie Lehre 
von ber doppelten Natur des Heilands durch die Erklärung 
des Erzbiſchofs Elipand von Zoledo und des Biſchofs Felix 
von Urgel begseiflicher werde, indem dieſe behaupteten: als 
Gott fei er Sottes Sohn durch die wirkliche Geburt aus 
Gott, als Menſch durch bie Zaufe und Wiedergeburt; als 
Gott jet er ber eingeborene, als Menfch der erfigeborene 
"Sohn Gottes. Dagegen erklärte er fi mit ihr wider bie 


griechiſche und auch päpftliche Meinung von ber Anbetung und 


Wunderthätigkeit der heiligen‘ Bilder (die Grabftätten und 
Ueberrefte der Heiligen blieben in. ihrem Anfehen, doch leug⸗ 
neten Einige ſchon ihre Wunderkraft). Die Bilder follten 
‚als bloße Bierathen in den Kirchen bleiben; bie Zahl der 


Heiligen auch nicht weiter vermehrt werben. Karl wußte 
wenigfiend von dem heiligen Bonifacius wol zuviel, um’ 


Zu allen feinen Sorgen und Gefahren | kam noch ein. 
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fine Heiligfeit gasıg unbebenkjich zu finden. Er ſteuerte auch 
fonft dem Aberglauben, ver Glockentaufe, ber Moͤncheſchwaͤr⸗ 
merei, ber übereilten Ablegung von Gelübben. Gr bemerkte, 
daß es feiner Geiftlichkeit nicht an guter Geſinnung, aber 
an gutem Vortrage fehle, und empfahl ihr, ſich deſſen gu 
befleißigen, Heß auch von Paul Warneftied ein Predigtbuch 
für fie ſchreiben und. beförberte bie. Fiöfberliche Verbindung , 
bed Bifchofs ( Ehrodegang zu Map war ber erfle) mit feiner 
Priefterfhaft, woraus das Stiftsweſen entſtanden. 

Waͤhrenddeſſen hatten die Sarazenen gluͤckliche Streif⸗ 
zuge in Frankreich gemacht, und die Sachſen ben Grafen 
Teoderich erſchlagen. Diefe firafte dr in’ zwei Sommer . 
zügen, und durch ein Stanblager im Winter (706-798 )3 
zu gleicher Zeit drang König Pipin tief in Ungarn ein, und 
König Ludwig draͤngte bie Sarazenen im Bunde mit den 
Aſturiern ımd Galliziern. Indeſſen brach wider ben Papft 
Leo III. zu Rom Meuterei durch bie Verwandten und Guͤnft⸗ 
linge feines Vorgängers Habrian under ſchweren Beſchuldi⸗ 
gungen aus. Er wurde gemishandbelt und verwundet, doch 
in der Nacht aus der Stadt gerettet. Gr flüchtete zu. Karl 
nach Paderborn (799), welcher. bei feiner Ankunft zu Ge 
richt ſaß, ihm entgegenging, das Knie beugte, ihm dann 
bie Hand fehättelte, ihn umarmte und duch bie Menge 
führte, welche ſich dreimal zur Erde nieberwarf. Unter dem 


Geleite von Grafen zog ber Papft daranf nach Rom zurüd, 


und es warb im Namen bed Königs Gnade verküntigt. 


Die Sache fehien abgethan, und Karl mit Anordnungen 


zur Abwehr der vorgebrungenen Hunnen, mit ber Befeftigung 
aller Flußmuͤndungen von ber Elbe zur Loire ımb mit dem 
Baue bewaffneter Fahrzeuge zu Boulogne, Marfeille und an - 
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beiden Küflen der Lombardei, ferner mit. ber Entwaffnung der 


Bretaguer und inneren Reifen (auch zum Grabe des heü 


ligen Martin von Tours), mit ber Berfchönerimg des Bet⸗ 


hauſes, des Königshofes und der Bäder feines lieben Aachen, 
und zit. der Geſandtſchaft feines großen Rebenmannes im 
Mörgenlande, des Kalifen Harum al Raſchid, befchäftigt 
‚gu ſein. Da berief er: plöglih den Reishötag auf Mainz 
und gebot die Heereöfolge nach Rom durch Deutſchland 
Er behielt den entgegenkommenden Papft nicht. bei ih, ließ 
Pipin die Grenze von Benevent mit einem Theile bes ‚Heeres 


beobachten und hielt mit dem anbern Theile feinen Entzug in 


Rom, wo die Schuien der Franken, Friefen, Sachſen und 
Rombarben, die Bürger und bie edeln Frauen und Herren ihm 
entgegentomen und: der Papft, die Erzbifchäfe, Bifchöfe und 
die gefammten Priefter ihn am Batican mit Lobgefang em⸗ 
yfingen. Nach fieben Zagen-faß er zu Gericht und bot Je⸗ 
dermann bad. Hecht, und. die volle Sonne an dem Papfte. 


Es erhoben fich jedoch Hierbei alle Bifchöfe und Aebte (fie . 


allein faßen ) und riefen: „Das fei ferne von und, über das 
Haupt unferer Kirche Zeugmiß und Urtheil zu geben”. Der 
Dapft aber ſchwur auf feine Unſchuld. Al Karl fodann die 
Weihnachtsfeier (800) bei St. Peter in zahlreichfter Ver⸗ 
‚Sammlung beging und nach ber Mefje.von dem Beichtſtuhl 
aufftand ‚ warb er von dem Papſte, als durch Eingebung 
des H. Geiſtes, gekrönt; und bie Kirche erſchallte von dem 
üblichen Jubeltufe: „Dem von Gott gekrönten großen und 
friebbringenden Kaifer Leben und Sieg”. — Faſt wire er 


auch Kaifer von Conftantinopel geworben, wenn bie Kaiferin 


Irene länger auf dem Throne geblieben, ober bie Heiraths⸗ 
verhandlungen mit ihr vafcher betrieben worden wären. Ihr 
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Rachfolger nannte fi mil ihm 'gegenfeifig Bruber, und did 

Könige m Spanien und England ehrten ihn nun als ihren 

Bei feiner Ruͤckkeht ordnete er die Angelegenheiten ber 

Lombardei, und dad Iombarbifche Geſetz, welches wir haben, 

feht in der That einer Verfaffungsurkunde ähnlich. Seine . 

Insfertigungen gleichen im Eingang und Schluffe den rd: 

miſch kaiſerlichen, mit der wefentlichen Berbefferung, daß 
die Jahreszahl nach ımferer jegigen Zeitrechftung beigefügt 
wird. Es fcheint auch, daß er gern Außfertigungen erlaffen 

hat, wenigſtens haben wir aus diefer Zeit mehr überfommen 

als aus ber früheren, und darunter ſind zum Theil blos 
neue Ausfertigungen alter Geſetze. Die Fafſſung iſt fehlecht; 
aber der Geiſt vortrefflich: das Reich ſoll einunddieſelbe 
Drbnung, jedes Land fein eigenthuͤmliches Recht haben: 
Der Kaifer konnte fih num auch anhaltender mit den innern 
Angelegenheiten befchäftigen, dba er als Sechziger das Krieg: 
führen mehr ben Söhnen überließ und es nicht ſowol zu 
neuen Groberungen als zur Sicherung der alten benutzte 
Me Grenzen wurden nur noch erweitert, wenn und wo zu 
ihrer Befeftigung der Beſitz viner vortheilhaften Stellung 
Böhmer. So wurden bie fächfifchen bis zur Eider aus: 
gedehnt und dort wie an der Elbe mit Dienfimannen befegt. 
Innerhalb derfelben hielten die Sachſen einander ſelbſt ſchon 
in Gehörfam, und fobald es Händel gab, wurden alle Ruhe⸗ 
Rörer aufgehoben und in andere Reichölande verſetzt. Doch 
Yele flüchtete zu ihren freien Brüdern, jenſeits ber Eider, 
ſpwie nach Daͤnemark und Schweden, trieben aus Haß 
| mb aus Noth Seeraub und reizten andere dazu, ſodaß 
driebland far mit 200 Booten angefallen, und Karl ſelbſt x 
9 








130 | 
‚ bawiber in bie Waffen gebracht wurde. Man nannte bie 
Voͤlker jener Gegend ſaͤmmtlich Normannen, etwa wie Cdfar 
die unbezwungenen Leute am Rhein ſaͤmmtlich Germanen 
nannte. ° Dem bezwungenen Sachfen gab Karl ein mit Blut 
gefchriebenes Geſetz: Kirchenraub, Vernachläffigung der Fe⸗ 
fien, Verbrennung der Todten, Verweigerung ber. Taufe 
warb mit dem Tode beſtraft; und als Hexerei und Bund 
mit dem Teufel Alles bezeichnet, was Mittel zu geheimen 
Umtrieben und Zuſammenkuͤnften fein konnte, 3. B. das 
naͤchtliche Sitzen der Frauen an Kreuzwegen, alſo dort, wo 
mehrere Heerſtraßen zuſammenlaufen. Landesgemeinden zu 
halten, war ihnen verboten, ihre Gemeinde⸗Theilung und 
Verwaltung, ihr. Gerichts⸗ und Kriegämwefen völlig verändert 
und auf fraͤnkiſchen Fuß eingerichtet. Es blieb ihnen nichts 
als das Recht ber Sendbarkeit und des Schöffenfpruche 
unter ben kaiſerlichen Grafen und Woigten, fowie das Recht 
des Eigenthums; doch auch biefes mußten fie durch Guts⸗ 
abgabe zur Kirchenausſtattung und durch bleibende Zehnts 
leiftung erſt wieder einlöfen. Im den Harzgebirgen und 
bem thüringer Walde blieben wol noch Spuren von heid⸗ 
niſchem Wefen. Die Slawen in Böhmen wurden bewacht, 
die Avaren ließen -Belehrungsboten zu, denen e8 in Deſt⸗ 
reich wie Las Caſas in Cuba ging: ſie wieſen den Grafen 
und Dienſtmannen des Kaiſers ein Stuͤkchen leeres Perga⸗ 
ment vor und fanden den ſchnellſten Vollzug in Allem, was 
ſie Namens des Kaiſers befohlen. Sie gebrauchten indeß 


zur Bekehrung der Gutsbeſitzer ein ſehr bedenkliches Mittel, 


aßen mit deren getauften Hoͤrigen und ließen den unge⸗ 
tauften Herren das Eſſen vor die Thuͤr ſetzen. Venedig, 
wohin ſich der Handel zwiſchen dem griechiſchhez und fraͤn⸗ 


, 
, 
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Eiihen Reiche zog, .leiftete mit griechifcher Huͤlfe Eräftigen 
Widerfland, die fränkifchen Zahrzeuge wurden gefchlagen, 
doch beide Theile fahen ihren Bortheil Im Frieden. Der 
Herzog von Benevent erhielt ihn gleichfalls gegen einen jähr- 
lichen Heerfchilling ober Lehnzins. Corſika und Sardinien 
wurben zum Reiche gerechnet. Die fränkifchen Schiffe fiegten 
über die farazenifchen. Auf: der fpanifchen Mark blieb fort - 
dauernd Grenzfehde und ungemwiffe ober wechſelnde Hoheit 
über dad Gebirgsvolk. Auch mit den fächfifchen Koͤnigen 
trat Karl in Verhandlung, fie halfen ihren alten bebrängten 
Landsleuten nicht, aber durch feine Wermittelung erlangte 
König Ardulf von Northumberland die Krone wieder. Karl 
fcheint eingefehen zu haben, baß die Waffen weder das maͤch⸗ 
tigſte noch ficherfie Eroberungsmittel find; wenigftens warb 
ex je älter deſto geneigter. zu gütlicher Ansgleichung mit den 
Nachbarn, und defto emfiger in dem Bekehrungswerk, ober, 
wie wir es nennen, in ber Givilifation feines eigenen Reichs 
und der Nachbarländer. Hierbei warb ihm bie meifte und 
fiebfte Hülfe von feinen beiden Vettern Adelard und Wala 
gekeifiet. Die Beamten wählte er gern aus ben Männern, 
weiche nur mäßiges Vermögen hatten, weil er fie für zus 
verläffiger hielt; aber zur Schule (die Feinem feiner Lande, 
und zwar reich begabt, fehlen burfte) ließ er auch die vor⸗ 
nehmflen Kinder anhalten. Gute Dienfte belohnte er freis 
gebig, wie denn Alcuin auf feinen Stifts⸗ und Leihgäten - 
2,000 Hörige gehabt Haben foll. Wer in feinem Dienfte 
war, der war geadelt, gehorchte ihm und befahl über bie 
alten Senofjen. Ein Erbadel ift aber an feinem Hofe noch 
nicht bemerklich. Juden find feine Gefandten, und gefcheute 


Beute Von bekanntem unb unbekanntem Geſchlechte, mit ober 
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ohne Vermögen feine Gefelfchafter; bie Sklavenarbeit ber 
Alten und unſere Sefindearbeit bezeichnen an feinem Hofe 


die hoͤchſten Reichswuͤrden. Aber Frankreich hatte funfzig_ 


Zahre hindurch nur Krieg an den Grenzen und tiefen Frie⸗ 
den: im Innern gehabt. Die Gefchlechter hatten fefte Wurzel 
auf: ihrem Erbe gefaßt und. weitumher in neu angebautes 
Land gefhlagen. Sie mußten unter ihm das Beduͤrfniß 
Härter fühlen, ihre Abflammung u bewahren, weil bie Bes 


amten und Dienflleute oft verſetzt wurben, und noch = | 


burtöverzeichniffe, auch ſelbſt Befchlechtänamen fehlten, 

die Abſtammung nachzuweifen. Die Angehörigen — 
Geſchlechter konnten ſich indeß auf das Zeugniß ihrer Dienſt⸗ 
mannen berufen (bie ihnen, aber auch dem Kaiſer, ſchwoͤren 
mußten) und blieben durch die Reichstage unter ſich im 
Zufammenhange; die Uebrigen waren auf das Wiffen der 
Schöffen ihres Gaues beſchraͤnkt, und die Erben, deren man 


fi nicht mehr erinnerte, fo gut als verfchollen. Beſſer 


ging es, wenn fie zugleich die Dienfimannen des Kaifers 
ober eined mächtigen Geſchlechts waren. Erweiterte fich ſchon 
babucch die Dienfimannfchaft, fo erweiterte fie fich zugleich 
durch bie großen Geoberungen, indem fie darin zugleich 
eine Friegerifche und eine landwirthſchaftliche Anftalt wurde, 


ſodaß der Dienſtmann für den Kaifer das Schwert,. und für. 


fidy den Pflug führte Wie wir noch fpdter bie Edelleute 
hinter dem Pfluge finden, fo muͤſſen wir den Dienſtadeli⸗ 
gen von Benedict's Geift ‚geleitet bei der Feldarbeit fuchen, 
wenn er nach Karl’5 Geiſt die Blutarbeit beflanden hatte. 
Diefe gab Ehre, jene Brot; Beides für Frau und Kind 
einen feflen Stanb in ben Aengſten bes ſchwankenden Lebens. 
Ueberhaupt genommen, die landwirthſchaftliche Verfaffung war 


ei 
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ns dem roͤmiſchen Zinsweſen in dad. germanifche Hörigkeits: 
er und in bie Leihguts⸗ und Zehntordnung Übergegangen, 


aber ebenfo verſchiedenartig ald die Gutsgehörigen aus den 
mannigfaltigften Voͤlkerſchaften fich vermifchten. Diefe wurden 

yon ben bamaligen Geſetzen weit milder behandelt ald nach 
Geſetzen aus fogenannten aufgeflärten Zeiten. ' Hatten fie ibren 
Brotbedarf nicht geerntet; fo mußte ihr Gutsbefiger für ihren 


- Unterhalt forgen. Das Tagewerk in der Saat: und Ernte 


zeit und ber Worhendienft war beflimmt. Wenn der Guts⸗ 


herr das Geſpann liefert, fo fol ver Hoͤrige nach Möglich 


keit dienen, aber nicht gedruͤkt werben. Drei Handdienſte 
if nach Karl's Entfcheidung auf vielfache Befchwerben das, 
Hoͤchſte, was in einer Woche von Häuslingen geforbert werben 
darf. Es findet fich ſchon die Eintheilung der Höfe nad 
dem Wechſelverhaͤltniſſe zwifchen Landbeſitz und Dienft, ber 
Vollhoͤfner muß den Wagen zum Dienfle mitbringen. Neuen 


Anbauern wird ein Wagen, Beil und Pflug von dem Herrn⸗ 


hofe geliefert. Das Dienft= und Lieferungsweſen, bie beſſere 
Aufficht der Hörigen, wozu die Mönche. anleiteten, und 
der fonntägliche Kirchengang machte daB Zufammenbauen 
der Häufer vortheilhaft, und es finden fich num ſchon Doͤr⸗ 
fes von 44 bis 156 Haushaltungen. Es laͤßt ſich annehmen, 
bag eine gemeinfthaftliche Feldordnung, ein Feldmarksrecht, 
und Das Dorfwefen felbft der Unfreien, ald ein Schatten: 
bin der germanifchen Gemeinde, von Gefchworenen und 
Schulzen unter bes. Hertn Aufficht und Gewalt gehandhäbt 
wurde. Das Stäbtewefen erhob fich aus feinen Trümmern 
und verſchmolz mit dem germanifchen Marktweſen. Es lag 
in der Natur der Sache umd- war Vorſchrift des Papfies 
wie des Kaiſers, daß die Biſchoͤſe und Grafen au ben be: 
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Vebteften und zugleich ficherften Ortfchaften des Landes woh⸗ 
nen mußten, und an ben großen Straßen, worauf bas 
leichteſte Fortkommen war. Ihren Sigen flofien nun ihre Ges 
fälle zu, bier verfammieten fich die Synoben, die Saugerichte, . 
bie Heerbannspfüchtigen, bie Dienfimannen. Hier blühten 
Handelsmaͤrkte auf, und Karl begünfligte fie. Die Geiſtlichen 
mußten für das Fortkommen der Reiſenden, und bie Grafen 
für ihre Sicherheit forgen. Auch iſt dad Dafein von freien 
Handwerkern und Genoffenfchaften außer Iweifel: "die Ges 
fege fagen, daß bie Leiftungen zu Kirchenbauten abgelauft 
werben Finnen, und baß fodann Werkleute in Verding ges 
nommen werben follen; fie fprechen von Kaufflänben ( Ins 
ungen) und beſtimmen bie Gelbabfinbung ber Heerbanns 
pfüchtigen, welche nur bewegliches Vermögen befigen. An 
z ben Marktflätten hatten die Fremden ihr Gericht, ihr Wehr⸗ 
geld, und bier wurden auch Juden zugelaffen. “ Die Markt 
flätten hatten ihre Sende für fich, beren Genoſſen, die Ra⸗ 
himburge (reichen Bürger) an bie Reihen von Marſeille, 
bie Wahlmänner erinnern, und bie einzelnen Gewerbe ihre 
Abtheilung unter fich, und alfo ihre Aeltermaͤnner oder Zunft⸗ 
meifter an der Spite. Karl fpricht vom Braumeifter in feis 
ner Kammerorbnumg und von Meiften im Gegenfate von 
Zlngern, welches wol Gefellen fein koͤnnten. Das Reifen. 
ber Handelsleute zu ben Märkten, unb ber Handwerker, 
befonbers ber Maurer, zu den Bauten im Lande veranlaßte 
ober befräftigte das genofienfchaftliche Weſen. Er bemüht 
fih auch, zu beflimmen, was Wucher und was erlaubter 
Handel fei, giebt Münzverorbnungen und verbietet entweber 
das Münzen (der Grundherren in den Marktftätten, und 
das Umwechſeln ihres Gelbes gegen Golb und Silber ber 
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Fremden) außer an feinem Hoflager, ober, was wahrſchein⸗ 
cher iſt, nach einem andern als bem Reichsfuße, 144 Guls 
ben aus der Mark Silber, wovon einer ald Praͤgeſchatz bes 
halten wurde. Desgleichen baute er Gchleufen und ließ 
ben Kaufleuten Rachtlager, Weideplaͤtze und Holz anweifen, 
gebrauchte fie auch zu Bekehrungsboten. Weber ben Grenz⸗ 
verkehr gab er befondere Verordnung. Die Schweiz war 
mit ber Lombardei im Verkehr und das natuͤrliche Thor, 


wodurd die Kaufleute und Schiffer von Straßburg, Mainz, . 


Sranffurt, Cöln italienifche und venebifche (fo hieß, was 
über die See Fam) Waaren erhielten. Die Adaren brachten 


die Baaren nad) Lorch, und dahin wurden die Kaufleute 


gewiefen, welche mit ihnen handeln wellten. Kon. Lorch 
ging der Waarenzug nach) Regensburg, über Kallmlınz, Forch⸗ 
heim, Scheßliz nach Erfurt und. zur Weſer, wohin die Frie⸗ 
fen kamen; an der Elbe warb ed mit ben Slawen wie zu 
Lorch mit ben Avaren gehalten; und fo geſchah es auch. zu 
Barcelona mit den Sarazenen. Der reichfte Drt im Innern, 
wohin alljährlich viele Tauſende wallfahrteten, Tours, ber Sig 
von Alcuin, war, umflteitig ber reichſte Markt; raſches Leben 
unb Gedeihen zu Rarbonme, Toulouſe und Marfeille, desglei⸗ 
chen da, wo am Ganal die Werfte und Kriegbfahrzeuge Tagen 
mid Leuchtihlirme errichtet waren; auch zeichneten fich bie Orts 
Khaften aus, wo ſich die Biſchoͤfe audzeichneten, wie zu 
Drieand, yon und Meb. Paris blieb von fremden Kaufs 
kuten befucht, wenn ed Karl auch kaum jemals befichte. 
Doch wirb fchwerlich irgend eine Stabt mehr als 20,000 
Einvohner gehabt haben. Eine Hauptflabt gab es nicht, 
mb lange war dad Lager Karl's Hauptftabt, fein Hof, fein 
Rath, feine GSerichtöflätte, die Behaufung von Frau und 
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Kind geweſen. Ohne Hauptflabt Tann. es Beinen Hoſadel 
geben, und ber. Kalfee mochte überbied durch manchen Grafen _ 
in zahlreicher Umgebung uͤbertroffen werben, wenn er auf 
feinen Gütern lebte. - Seine Freunde und Räthe waren nicht 
immer bei ihm, ſondern daheim bei ben Ahrigen; und bie 
Beamten fah er gewöhnlich nur auf ben Reihöfagen. Sein 
geheimer Rath und feine Zwangsgewalt waren in feinem 
Kopfe, und vor dem alten Herrn in feinem Schafpelze, den 
ee nach dem Wetter umkehrte, war die Furcht fo groß, daß 
Niemand fich irgendwo Freiheit herausnahm. So hob er, 


‚ nachdem. ex auf allgemeinem Reichstage unb unter deſſen 


Gewähr alle Lande an feine brei Söhne vertheilt ( 806), 
und König Ludwig foniel verſchenkt und verliehen hatte, 


‚daß ihm nichts mehr blieb, alle diefe Werleihungen ohne 


Umſtaͤnde auf. Er hielt auf bie fefle Ordnung feines Tages 
werkes fort, und Niemand als er felbft fühlte, daß feine 
Kräfte abnahmen (fie blieben ihm länger als dem Vater 
und Großvater). Als der Tod fich ihm näherte, feine Hüfte 
laͤhmte und von Zeit zu Zeit ihn mit Kälte durchſchauerte, 
fah' er die Leichen von breien feiner Kinder. Es flarben 
Schlag auf Schlag Pipin (810) und Karl und die dältefte 
von fieben fchönen Toͤchtern. Da meinte und jammerte der 
Kalfer laut. Sein Her; hing an feinen Kindern, unb-er 
war nicht fraher als wenn er fie alle um fich hatte, konnte 
ſich auch nie entfchließen, eine feiner Töchter zu vermählen. 
Nachdem er feiner wieder mächtig geworben, berief er ben 
König Ludwig und ben Reithetag, flüste ſich auf feinen 
Sohn in: ber Verfammlung, vermahnte. ihn; nun feinen, - 
einzigen Erben, bad Kaiferamt zu Gottes Ehre und Wohlges 
fallen, für die Kirche, das Reich und das Haus zu führen 
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und befohl ihm, bie golbene Krone vom Altar zu nehmen 
web ſich damit zu kroͤnen. Die Gewalt war hierauf bei 
Beiden, aber fie ging vom Vater aus, und er raßete wicht 
von ber Arbeit, folange er lebte. Selbſt hie großen JZagd⸗ 
folgen ordnete er noch an Ort und Stelle an und theilte 
daheim ben Tag zwifchen Andachtsuͤbungen, Verwaltungsge⸗ 
ſchaͤften und vwoifienfchaftlichen Arbeiten. Er liebte, wie Gaͤſar, 
die Sternfunde unb brachte den nothwendigen Hausbedarf 
davon, bie Eintheilung des Sonnenjahrs und ber Monate, 
die Meihefolge ber Feiertage und ber Wochen, bie Tage 
ordnung für Arbeit und für Ruhe, water das Volk und 
machte eine Beflimmung ber Himmelsgegenden zum Nuten 
der Schtffahrt befammt. Und immer emfiger fuchte feine Seele 
ben. Himmel. Cr las täglich in ber heiligen Schrift und 
ließ davon unter feinen Augen eine Abfhrift nach ben Ass 
beiten nehmen, welche Alcuin zur Berichtigung der latei⸗ 
‚nifchen Ueberſetzung nach ber verbefferten griechifchen: Bands 
fchrift zu Conſtantinopel unternonmen hatte, unb wonach nun 
alle Biſchoͤfe uͤbereinſtimmende Hanbfchriften verfertigen laſſen 
feliten. So wollte er auch hierin felbft fehen, ſelbſt prüfen, 
feinen Glauben aus eigner Weberzeugung ſchoͤpfen und feine 
Seele aus eigenes Kraft zu Gott erheben. Seine lebten 
Worte waren (+ 814): „Herr, in deine Haͤnde befehle ich 
meinen Geift". Es war ein Helbengeifl. _ 

Seine Seele hat auf die Seele feiner Völker mit folcher 
Gewalt eingewieft, feine Thaten haben fi den. Laͤndern 
feines großen Reichs fo tief eingegraben, daß wir nach taus 
ſend Jahren noch überall die Spuren erbliden, und baß 
die Geſchichte feitdem um ihn getrauert bat, weil fie durch 
Rachfolger feiner Art binaufgeführt wurden waͤre zum Bilde 
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ihrer: Sehnfucht, ihrer Mebe. So groß war und iſt Karl, 
daß alle Sefchichtfchreiber, fie mögen die Könige lieben ober 
haſſen, das Menfchengefchlecht: ehren ober verachten, wie 
aus einem Munde feine Groͤße anerkennen, und daß ein 
jeder. ihn nach feinem Sinne findet und lobt. Voltaire vers 
gißt in feiner Nähe die Spottluft und hulbigt feinem Verſtande, 
Mably preift ihn ald den Gründer gefeßgebender Verſamm⸗ 
lungen, Montesquieu bewunbert feine VBerwaltungsorbnung, 
ſowie den Geift womit er die Völker behandelt und zur 
Entwidelmg. reizt, Müller hebt mit liebevoller Verehrung 
die Züge des milden, wiſſenſchaftlichen Sinnes hervor. Bei 
Sihbon erfcheint mit den Iebenbigften Farben feine gewaltige 
Kraft im Wollen und im-Handeln, aber zugleich aus eng» 
liſchem Grolle die Beſchuldigung eines verbotenen Umganges 
mit feinen eigenen Töchtern. Ex gab ihnen in der That ein 
boͤſes Beifpiel. Sie wurden zwar haͤuslich am Lefetifch und 
Spinnrocken, auch unter Stiefmüttern wol ſtreng erzogen; 
über dann haften. fie die ſchoͤnen Mäbchen des verwitweten 
Karl um-fich, hörten und fahen Vieles, was fie nicht ſoll⸗ 
ten, und fürchteten fich mit den jungen flattlichen Grafen 
und Aebten, ihren Liebhabern, nicht vor bem. väterlichen 
Zorne. Der Kaifer Ludwig ließ in dem Haufe verfahren, . 
wie Obyffeus bei feiner Heimkehr verfuhr. Homeriſch ift und 
fügt fih Alles, nur Homer felbft hat gefehlt. 

Karl hatte mit den Kräften feiner Völker und Länder 
wie ein flrenger Gutsherr mit den Kräften feiner Hörigen 
und Höfe geichaltet und bis zur Erfchöpfung Dienfte und 
Lieferumgen erzwungen. Vergebens flüchtete man fich vor 
ihnen in. bie Waͤlder: biefe wurden durchſucht; vergebens zer⸗ 
ſtuͤckelte man aus Furcht vor dem Heerbanne fen Gut, ober 
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übergab es ber Kirche: dies warb verböten.. Dan verkaufte 
fh ſelbſt. Die aͤrmeren Freien verſielen größtentäeils in 
Hoͤrigkeit. Ein Aufruf zum Heerbanne war ein Ruf zum 
Tode in fernem unbefanntem Sande, und jährlich hörte man 
ihn Durch das Reich. Unter diefen Aengſten blieben und 
verſtaͤrkten fich die geheimen Wünfche wider bie koͤnigliche 
Gewalt. Die Beamten fühlten ebenfo fehr, wie wichtig fie 
bem Kaifer waren, als diefer, wie nöthig er fie hatte. Wenn 
er ihrer Treue gewiß war, fo mußte ex Dieles uͤberſehen. 
Das Vernehmen zwifhen ben Grafen und Biſchoͤſen konnte 
nicht daB befte fein, weil fie ‘gewöhnlich verfchiebenen Urs 
ſprungs und fich unter einander deflo fremder waren, je 


‚ häufiger der Wechfel ver bejahrten Bifchdfe und die Wer 


fegung der Srafen Statt fand; weil fie fich einander bewachen, 
weil balb Diefer, bald Iener dem Andern Folge leiften, und 
die Bifchöfe eine bevorrechtete Gerichtsbarkeit haben ſollten, 
bagegen der Zins von Dienſtmannsguͤtern an bie Kärche 
berabgefegt wurde. Auch mit ben Sendgerichten flanben bie 
Grafen in Widerſtreit. Wollten fie die Eatferlichen druͤckenden 
Befehle im Gau und fich bei Hofe geltend machen, fo muß 
ten fie willkuͤrliche und Zwangs⸗Mittel Dazu anwenden; und 
wollten bie Sendgerichte dem Gau einige Erleichterung vers 
ſchaſſen, fo mußten fie bie wegen Widerſpenſtigkeit Anges 
Magten ſoviel als möglich freiſprechen. Hierauf fcheinen 
fih die Verorbnungen zu beziehen, baß eines Xheils die 
Grafen Feine Strafen verhängen follen, ehe die Schöffen 
gefprochen haben, und andern Theils, daß bie fchlechtgefinnten 
Schöffen abgefegt und ergebenere gewählt werben follenz 
ferner daß den Leuten bad Reifen zum Kalfer, um vor ihm 
zu klagen, erſchwert, und wieberum Niemand verhindert 
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werden folle, vor ihm zu erſcheinen. Ingleichen ging es 
auf den Guͤtem des Kaiſers nichts weniger als nach bes 
Kammerordumg: bie Beamten verwandelten fie theils in 
Erbguoͤter, theils nahmen fie die Hoͤrigen, dad Vieh und 
Geſchirr davon weg und auf ihre Erbguͤter. Zugleich liegen 
ſie fih von den Gaubewohnern Alles liefern, was ihnen bes 
liebte. Karl Flagte, daß durch bie vielen Erpreffungen fols 


cher Art manche Sauen fat entoölkert wären. Die Laſt des 


Volles. vermehrte fich ferner. dadurch, daß die alte Gemeinde⸗ 
“ eintheilung in die neuen. nach Gauen, Kirchenfprengeln und 
Kammerämtern überging, und fich Reihewerke mit Gauwerken, 
‚die Voigte, Amtlente und Geſchworenen mit ben alten Ges 
meinbevorflehern und Aelterniänmern durchkreuzten. Dem al: 


ten Landesrechte trat das neue Koͤnigsrecht ſtoͤrend entges 


‚gen, und die kaiſerlichen lateiniſchen Verordnungen, wozu in 


Rüdficht auf Kirche und Sitten Papft Hadrian ein ganzes | 


Bud) von Entwürfen an ‚Karl gefandt hatte, verflanden die 


Gaubewohner nicht, genligenb zum Theil wol auch bie Bis 


fchöfe nicht, welche daraus nur beliebige Auszüge machten 
und bewahrten. Bei Rechtsgeſchaͤften fuchte man Hülfe In 


roͤmiſchen Formeln, und fo Famen in Leihs und Schenkungs⸗ 


briefe ganz fremde Dinge. Weberhaupt veranlafte es Stös 
rung; daß die lateiniſche Sprache die Staats⸗ und Kitchen 
fprache werben mußte, weil man viele Dinge Tannte, welche 
fich noch nicht im Deutfchen, der Hoffprache, ausdruͤcken ließen, 
und daß fie doch nicht Bolköfprache werben konnte, ſondern 
nur dadurch (wie noch vor Kurzem in Ungarn) erlernt wurde, 
daß man dem einen Lateinifchen Ausbrud in den andern 
übertrug. Der Stand, welcher im Befige dieſer Sprache 
‚wer, fonberte fih baburch noch mehr von dem Wolle ab 
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und erſchwerte bie neue Sprachbilbung den Wölfen. Diefe 
war in Frankreich ſchon zu weit: votgeruͤckt, als daß man 
durch Anlegung deutſcher Schreib⸗ und Singſchulen Die 
deutſche Sprache zur allgemeinen Landesſprache hätte machen 
Kmen. Sie war es im Ehaß; Lothringen und den 
Kiederimden, und nach ihr ſchied ſich bald nah’ Karte 
Tode Deutfchland von Frankreich. ab. : Sein Reid) konnte 
überdies auch keinen fländigen Hauptſitz für die Vollsent⸗ 
widelung und die Reichſsverwaltung geben, weil bie: Ließe 
zur Heimath die Familien auf ihren Guͤtern hielt; und wenn 
Voltaire, ſein Paris im Sinne babend, beklagt, daß Karl 
Kom nicht zu feinem Sig und zur Haupiſtadt gemacht hat; 
fo At er Die Antwort ſchuldig geblichen, wie er das hätte 
bewirken fehlen: die damaligen Roͤmer paßten doch wol 
für jenen Zweck sicht, und feine Ftanken haͤtten es ich wol 
auf den Guͤtern in Italien, aber zu / Ktom noch weniger ald " 
bei ihm zu Aachen lange gefallen Aaſſen ; und hättei’fie es | 
gethan, was. würden bie Herren — der — eng 
fangen haben! F — 

Er ließ die Voͤlker ſchwer und hatt ae; aber- * 
in Ketten, und er ging ſelbſt in bes Arbeit voran, ſichthar 
zum Nuten und Beſten Aller; daher hit fich ſein Merl 
froh der Verwirrung in den Sprachen ımb- Stantögetrieben, 
ttog dem Bwiefpalte zwiſchen ‚ben Wölketfchaften, den Beam⸗ 
ten und ben Verordnungen felbft. Er öffnete eine neue 
Belt von Gedanken, weil er durch die Augen zur Seele 
fpeach und dem’ Volke offenbarte, was Drbnung und Ge - 
horſam zu elften und erreichen vermöge. Es ‚freute fich 
feiner Werke, fühlte feine Kraft, begeiflerte ſich und hielt, 
mit Gott, das Höchfte nicht zu hoch für ihn, das Größte 
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yiht zu groß. ES. hatte bie Geſtalt des Landes unter 


feinen Händen ſich verändern, bie Ernten fich vervielfachen 
ſehen. Im, einzelnen Gegenden leſen wir von ebenfpwiel 
und mehr Drtfchaften als jest bort vorhanden, woraus 


jedoch nicht: zu fehließen iſt, daß fie fo bevoͤllert waren. 


wie jetzt. ‚Mit allen: unfern Kunflmitteln haben wir, ben 
Ertrag ber natürlichen: Bruchtbarkeit .ded Bodens (auch 
der Hausthiere) kaum xerdoppeit , ſodaß ihnen vielleicht 
nur die Hälfte der jetzigen Bevoͤlkerung ‚ihren Unterhalt 
verdankt. Wenn nun auch daraus nicht folgt, daB Damals 
bie Hälfte der jetzigen Vollömenge ‚vorhanden war, fo iſt 
boch ſo viel gewiß.-;baß.;die: Benöfferung mit ben Ernte 
vomaͤthen gleichen Schritt ging, well dem Miswachſe Ge 
trejipetheurung und Hungersnoth folgte; . bag mit dem Ge⸗ 
freide noch wirthſchaftlicher ald jegt umgegangen, und es 
neoch · ſelten zur-Vichmaft gebraucht wurbe, daß alfo vers 
haͤltnißmaͤßig größere Vorraͤthe zum Brotkorn verwenbet 
weurden. Aber Das mußte auch geſchehen, weil man wenig 


Gemiͤſe baute, und der Gartenbau fih auf Kloͤſter und 


Herxenſitze beſchraͤnkte. Das Brot beſtand wenigſtens im 
nqrdlichen Frankreich aus Hafer, hoͤchſtens Gerſte; den 
Weizen bezeichnen die Geſetze als feinere Speiſe. Neben 
dem Brot ober Mehlbrei war friſches und geraͤuchertes Fleiſch 
Hauptnahrung; von auslaͤndiſchen Genuͤſſen nichts als der 
Dfeffer allgemeiner bekannt. Man lebte meiſt in freier Luft, 
und bie Sinne waren damals ohne Zweifel: gefchärfter als 


in der Stubenluft und bei den auslaͤndiſchen Genuͤſſen der 


ſpaͤteren Zeit. Indeß wird hinſichtlich der Koͤrperkraft zwi⸗ 
ſchen Damals und Jetzt keine bedeutende Verſchiedenheit vor⸗ 
handen ſein, und man darf dawider nicht anfuͤhren, daß 


& 


143 


die männliche Hanb mit ber weiblichen noch Spindel und 
Rabel nicht teilte, da ſich auch außer dergleichen Beſchaͤf⸗ 
tigungen für erſtere noch vollauf Arbeit fand, Mehr als 
jest ward. in Ertragung von Kriegöbefchwerden nicht ges 
kiftet, und ba Karl das Mögliche, leiten ließ, fo ſcheint 
von den Leiftungen im Kriege ber Maßſtab zur Vergleichung 
genommen werben zu können. Wiederum möchte fich in benz 
Maße bes gefunden Verſtandes Feine Verſchiedenheit mit ben 
ſpaͤtern Zeiten finden, benn dem gefunden Verſtande muͤſſen 
fih doch die Ergebniffe der feinften Entwidelungen der Bere. 
aunftbegriffe und Schlußfolgen, welche: allerdings damals 
fehlten, klar machen laſſen, wenn .fie auf. das geben wirken 
folen. Was der Kailer that für fein Reich und beffen gute 
Einrichtung, was das Volk that für fein häupliches, und 
bürgerliches Leben, das ſcheint keinze Vergleichung ſcheuen zu 
bürfen. Der Hauptunterfchied. iſt, daß der Wirkungskreis 
für die Kräfte, des Einzelnen damaltz vielfacher war, jetzt 
aber einfacher iſt, daß Jeder damals Vieles zu thun mußte, 
und daß Alle jest mehr und Kuͤnſtlicheres zu thun wiſſen. 
Uchrigens dürfen wir und bie Franken ihrem Karl. mol, nicht 
ganz mmähnlich denken; er ging in und mit ihrem Volks⸗ 
gefühl, ober überhaupt bem germanifchen Volksweſen, das 


von dem Leben neben Abenteuern und Wunderthaten einen 


ernſteren Beruf als Genuß verlangte, und er. folgte dem 
ſeltſam verfchlungenen Kriegs⸗ und Kloſterwege ihrer Ver 
Randesentwidelung, die von ihm vermoͤge der vereinten Volks⸗ 
kraft neuen Schwung, und durch Sroßanflalten fefle Stuͤtzen 
hielt. Die Schöpfung einer neuen Welt von Sprachen und 
Künften, Gefühlen und Gedanken war im vollen Gange. 


Der Kaifer — war ein gelehrter und tapferer . 
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Mann. Er las in’feiner Jugend die alten Dichter, im Alter die 
Heilige Schrift; ruͤckſichtlich feiner Verwaltimg in Aquitanien 
hatte fein Vater gefagt: „Der Junge Menſch uͤbertrifft und 
Graukoͤpfenʒ er hatte gute Yührer und Iebte dort auf vier 
Herrenhöfen fo wirthlich, daß er die Gaulieferungen an das 
Boflager bei dem Landgerichte abfchaffte. Er war ein kuͤhner 
beidenſchaftlicher Iäger und den Sarazenen ein gefürchteter 
Feind. Exr hatte den beften Willen und bei- den Franken 
allgemeine Liebe Daher glaubten die frommen Leute, das 
Himmelreih werbe kommen; flatt beffen aber Fam ber Bärs 
gerkrieg. Er vollzog mil Gewiffenhaftigkeit- den - väterlichen 
Kyten- Willen kber die Verteilung feineh Schäyes, größten 
fheils ‚unter die 21 - Erjbisthämer, und fandte Kammerboten 
in das ganze Reich it: dem Befehl, über die Beamten 
ftienges Gericht zu balten’und alte willkuͤrlichen Verbannungen 
md. Sutbontſetzungen "aufzuheben. Scharfe Gebote ergingen 
äufi den Meichötoger wider Erpreffungen ber Grafen, wider 
das Prunkweſen der Biſchoͤfe und zur Handhabung von Be⸗ 
mebic"® Mioflerorbmng. Aber: gleich im: Anfange ſchadete 
die Freude, von’ ber Furcht vor Karl’s eifernem Arme bes 
freit zu fein, "dem Gehorſam; bie-alten väterlichen Gefthäftse . 
männer konnten ſich nicht-Balten und, als man ihnen fpäter 
wieder Gewalt geben wollte dieſelbe nicht handhaben. Die 
mächtigen Familten, die Dienſtmannſchaften, ‘vie Geiftlichkeit 
jedes Landes fehloffen fi) aneinander; bie unterdruͤckten 
Landedgemeinden und Gefcylechter nahmen ihre alten Rechte 
wieber In Anſpruch: es gab mehr Grafen ald Grafichaftenz 
bie älteften Stammgüter des Karolingifchen Haufe wurden 
großentheild von den Beſitzern in Erbgang gebracht; bie 
Kronrechte hber die frieſiſchen und fächfiichen Guͤter abgethan; 


— 





15. 


die burgundiſchen Herren hatte felbft Karl mit Vorficht be- 
handelt; die Gafcoguer und Bretagner fuchten nun wieber 
für fih zu fein. Die Kirche wär anfangs in ber guͤnſtigſten 
Lage, behauptete die freie Wahl ihrer Bifhöfe unabhängig 
vom Kaifer und: Papſt. In und mit ihr fliegen auch ges 
ringe Leute zu Macht und Anfehen und kam das Gemein: 
heitliche und Körperfchaftliche am meiflen empor. Aus ber 
Kirche gerieth eine Meinung unter das Volk, welche weber 
Papft noch Kaifer fchonte, wenn ed Gottes Ehre galt, und 
eö vereinigten fich germanifche und chriſtliche Vorſtellungen 
zu dem Bilde einer Weltgemeinde unter einem allgemeinen 


Bater (der Gottheit). Die Glieder dieſer Beltgemeinde waren 


bie Voͤlker, mit geboppeltem Vorſtande für Seelenforge und 
Leibesfhug, und bie Glieder der Volksgemeinde die Landes 


und Gaugemeinden, wieberum mit geboppeltem Borflande. 


Diefer Meinung entfprahen auch bie ſchoͤnen Worte der 
faiferlichen Verorbnungen, aber es blieb bei den Worten, 
und man war unter Karl daran gewöhnt, daß die That 
den Worten voranging. Dean hatte gehofft, aus dem 


Reiche feiner Ordnung in ein heiliges, gihdfeliges Reich zu 


fommen, und gerieth täglich mehr in Verwirrung. Man 
gab dem Kaifer die Schuld, und Die "Lande wurben unter 
feine drei Söhne getheiltz ber. Sohn Pipin’s war ſchon Kod⸗ 
nig in Stalien. Allein es ward num noch fehlimmer. Die 


= 


Lombarden waren miövergnügt, daß ihr König Übergangen 


und Lothar zur Faiferlichen Winde gelangt war; zurüd: 

gefegte Franken verbanden und waffneten ſich mit ihnen, 

wagten aber einen Widerfland, als Kaifer Ludwig ‚wider fie 

aufizsh. Der König warb geblendet und farb. - Sodann 

boffte:"°-.n Heil und Glüd von einer zweiten Bermählung 
10 


146 


des Kaifers, welcher auch nachgab und big ebelften Jung: 
frauen des Reichs (vielleicht nackt, ſpaͤter iſt dieſes bei franz 
zöfifchen Königen gewiß) vor fich treten ließ; aber bie fchöne 
baierfche Gräfin Judith brachte durch fich felbft einen neuen 
Anhang und Zwiefpalt, und noch mehr durch ihren Sohn, 
Karl den Kahten, in dad Reich. Fehden unter den Grafen, 
Alles in den Waffen und zum Buͤrgerkriege bereit, Ludwig bald 
in der Söhne, bald diefe in feiner Gewalt. Der. alte Kaifer 
thut Alles, was man von ihm verlangt, die fchmählichfte, 
Öffentliche Buße; nur firaft er die Söhne nicht, unb ber 
Heerbann verhält fich, wie der griechifche Chor, leidend: ex 
ſpricht, wenn er, von Bater und Söhnen aufgerufen, widers 
einanderftößt, das Volksverlangen nach Frieden aus und 
iſt Zeuge der Verföhnung; aber Frieden wird‘ nicht. Die 
Franzoſen feheiden fih von den Deutfchen immer mehr aß; 
die Aquitanier vertheibigen gegen den Kaifer feinen Enkel. 
als: ihren ſelbſterwaͤhlten Koͤnig; die Grundherren treten 
ſelbſtaͤndig hervor und werden die Voͤgte der Kirchen, die 
weltlichen Aebte der Kloͤſter; man bereichert und beraubt 
zugleich die Kirche; die Juden treiben den ſchamloſeſten Skla⸗ 
venhandel, und die jungen Hoͤrigen werden nicht getauft, 
um als Sklaven ausgefuͤhrt zu werden. Die Normannen 
pluͤndern an der noͤrdlichen Kuͤſte und in den Fluͤſſen, die 
Sarazenen an der füblichen Küfte und zu Marſeille. Seu⸗ 
hen kommen hinzu und feßen ſich, da bie Bevoͤlkerung 
fchon fo dicht und zufammenhängend iſt, leicht feſt; viele 
namhafte Männer werben durch fie weggerafft. Der Kaifer 
Ludwig, der ed fo gut gemeint hatte, fah flatt des ges 
wunſchten Gluͤcks nun alles dieſes Unglück, litt ſelbſt as ber 
Waſſerſucht und verzich flerbend (840) allen feinen Yprinden. 
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Lubwig’5 Söhne waren in ihrem häuslichen Leben (Uber 
die fittliche Hausorbnung bildete. fich eine Öffentliche Meinung) 
gute, verftändige amilienväter und, wenn fie zufammen- 
famen, mit einander brüderlich unter einem Dach und Fach, : 
auch bei den Zurnieren zugegen, bie anfangs ganz im Klei⸗ 
nen und mit Beinen Lanzen getrieben wurben. In ihrem 
öffentlichen Leben hatten fie weder den Töniglichen Ueberblick 
noch bie Geifteskraft, die Volfsentwidelung zu leiten, und 
gaben fich den Ereigniffen hin, wie biefe kamen. Die Mönche 
wollten aus ihnen Heilige machen und wurben felbfl zum 
Theil. Räuber und Giftwifcher; die rauhen Franken erfor: 
derten harte Könige und wollten Feine Schattenkoͤnige haben. 
Kaifer Lothar verlangte das Hecht des Hansdlteften uͤber 
fine Brüder: die Berufung und den Vorſitz bes Reichs⸗ 
tages; bie Brüder boten ihre Macht wider ihn auf, und zu 
Sontenai, bei Aurerre, war die harte Schlacht (841), worin 
fih alle brei fchwächten, und wonad auf den Bericht von 
300 Achtsmaͤnnern, welche dad Reich bereift hatten, beffen 
Theilung zu Verdun geſchah (843). Der Kaifer Lothar 
befam die italienifchen Lande, Burgund, mit einem Ge⸗ 
bietöftriche zwifchen der Maas und dem Rhein, welcher nach 
den alten Hauslanden führte und das Erbe Karl des Kahlen, - 
Sranfreich, von dem Befisthume feines Bruders Ludwig, 
von Deutfchland, trennte. Bei der Zuſammenkunft diefer 
beiden Brüder zeigte fich- die Sprachverfchiebenheit, Karl 
ſchwur vor Ludwig's Leuten deutſch, und Ludwig vor Karl’s 
teuten romaniſch ). Wie fih dad Reich in Volksgebiete, 





9 Pro deo amour et pro Chrestian poblo et nostrp commun sal- 
vament, dist di en avant in quan des savir et podir me du- 
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fo loͤſte ſich Frankreich wieber in völferfchaftliche Gebiete auf. 
Die fpanifche Mark machte fi) unabhängig, die Bretagner 
wählten ſich einen «Herzog ober König, bie Aquitanier wählten 
und verwarfen abwechfelnd ihre Könige, und ein Sohn 
Ludwig des Deutfchen verfuchte auch, ed unter ihnen zu 
werden. Die Küften wurden von den Normannen verwüftet, 
und ihr Rollo legte den Grund ‘zu feiner Herrfchaft in ber 
Normandie. Im Kampfe -wider fie ‚gründete der tapfere 
Graf Robert von Anjou feinen Ruf und feines Haufes An- 
bang und Macht. Er hatte fchon mit dem Sohne des Königs 
‚Fehde, andere Grafen nicht minder. Ein Sohn des Königs 
‚ging, fowie auch andere Aebte, aus dem Kloftef auf das 
Schlachtfeld und verfchmähte nicht, mit einem Schwarme - 
Landſtreicher in den Niederlanden umberzuziehen. Der König 
berief jährlich zum Reichstage, aber es kamen gewöhnlich 
nur Bifchöfe, an ihrer Spige fein Rathgeber, der Erzbiſchof 
Hinkmar von Rheims; und ſtatt Landesvertheidigung wurben 
Kirchenlehren und Ehebruchſachen verhandelt. Karl nahm 
wider König Lothar I: deſſen Gemahlin Dietberg und ihren 
Bruder Hubert in Schuß, und Hinkmar bewies, daß es Fein 





d 


nat, si salvarajo cist mon fradre Karlo,.et.in adjudhar et in 
cadhuna cosa, si com hom per dreit son fadre salvar diat, 
ino quid,in un altre si faret, et abluder nul plaid namquam 
prendrai que meon voleist fradre Karlo in damno sit.‘ Wörtlid: 
Kür Gottes Liebe und für Chriſten Volk und unfer allgemeines: 
Heil, von heute ferner folange Gott Wiffen und Wollen mir giebt, 
werde ich mieinem Bruder Karl helfen und im Beiftande und in 
jeder Sache, fo wie der Mann durch Recht dem Bruder helfen 
muß, nicht was er an einem Anbern thäte, und von ihm werde 
ich keine Streitfache jemals nehmen, die meines Willens (meinem 
guten?) Bruder Karl im a fei. 
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Grund zur Eheſcheidung fei, wenn bie Königin auch ihrem 
Bruder, wie fie hefannte, vor ihrer Vermählung fich hin- 
gegeben habe. Es winmelt diefe Verhandlung von Meins 
eiden und Verfälfchungen. Auf dem Reichötage zu Piftes i. J. 
864 befchäftigte man fich allerdings mit dem innern Zuftande, 
gab aber nur Urkunde über ihn und keine Hülfe Wo bie 
Normannen zu plündern aufhörten, da fingen die flüchtigen 
Geplumderten e8 zur Ausgleihung der Kriegsfehäben an, und 
man. verorbnete daher, daß fie dort angeklagt werben Eönn- 
ten, wo fie Haus und Hof gehabt hätten. Man verorbnete, 
ferner Herfielung des Heerbanns und des Verzeichniſſes 
der Hofwehren und ſchaͤrfte die Strafen wider dabei Statt 


findenden Waffen⸗ und Pferderaub, wider bie Hofuͤbergabe 


an die Kirchen und wider den Kloſtereintritt, um ſich des 
Dienſtes zu entziehen. Man erklärte die Hörigkeit für Die⸗ 
jenigen ablöslich, welche fich aus Noth und auf der Flucht vor 
den Rormannen barein begeben hatten, und Diejenigen, welche 
bazu gezwungen worben waren, follten freigegeben werden. 
Dex Burgbau, welcher überhanbnahm, ward verboten, wenn 
der König ihn nicht erlaubte. Die Srafen und Bifchöfe follten 
über bie Marktorbnung, rechtes Maß und Gewicht halten, 
auch ben Preis und das Gewicht des Bäderbrotes beſtimmen. 
Ludwig hatte fchon wider falihe Muͤnzer Strafverbote 
erlaſſen, fie wurden mit der Verorbnung erneuert, es folle 
mr in zehn Städten ferner gemünzt werben, und zwar 143 
loͤthiges Silber mit gleichem Gepraͤge; das Verhältniß zwi⸗ 
hen Gold und Silber wie 1 zu 12 fein. Es ſollten auch 
die Mündungen der Fluͤſſe verfchanzt werben, aber eö ge: 
fhah nichts, und den Normannen wurben zwei Jahre dar: 
auf 4000 Pfund Silber. gelobt. Zu ihrer Aufbringung 
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wurbe der freie Höfner mit 4 Thaler (Solidus), ber‘ Hörige 
mit +, ber Beifaffe mit „', der Gewerbgenoffe mit „!, Rthie. 
befteuert, von den Kaufmannsgütern follte „u, von ben 
Geiftlichen ein Beitrag, und von ben ‚Heerbannöpflichtigen 
ber Heerbannsſchilling erhoben werben. - Man forderte von 
freien und hoͤrigen Höfnern einen Nachſchuß von „r Thaler, 
und von den Großen Beihllfe an Gelb ober Wein. Ders 
gleichen Anträge wiederholten ſich häufig im Tone bed 
Bittend und wurden nicht ohne Gegenverwilligungen zus 
geflandens fd bewilligte ber König zu Ghierfi an ber Dife 
(877) feinen Lehnsmännern (in diefem WBerhältniffe flans 
den nun Beamte und Dienftimannen), daß fie Aemter und 
Güter ihren Söhnen oder Anverwandten übertragen koͤnnten, 
' wenn fie der Welt entfagten. Die Zheilung ber koͤniglichen 


Gewalt unter den- Abel und ihre Vererbung ift im vollen 


Gange. Schon hatte Agobard (+ 841), Biſchof von Lyon, 
bewiefen, daß bie geiftliche Gewalt höher -fei als bie welt 
liche, und der Papft Nikolaus bebauptet, daß Königen, bie 
ben Willen Gottes nicht thun, Bein Gehorfam von Seiten ber 
‚Unterthanen gebühres nur dagegen machten bie Bilhöfe des 
Könige Karl des Kahlen befcheidene Vorftellung, daß Has 
drian IE. ihn ungehört mit den gröbften Schmähungen übers 
häufte. Es blieb ungerügt, baß Karl bie Kaiferwürbe durch 
päpftliche Verleihung befigen follte, während auf ber andern 
Seite feine Geldnoth entfchuldigte, daß er fih zum Abte 
von St. Denis machte und feinen Reifigen Kirchenland 
eingab. Was er that, das thaten auch bie Übrigen Grunb= 
herren, und ihrerfeits hielten die Bifchöfe und Aebte auch 
ihre Reifigen und übten grunbherrliche Gewalt, foweit fie 
konnten. Es fcheint aber diefe Adelögewalt das Landvolk 
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fhwer gebrüdt und bei den freien Leuten, auch wol ber 
niebern Geiſtlichkeit, Widerfland gefunden, und ber fächfifche 
Aufftand wider bie Beamten fich über die ganze franzöfifche 
Küfte bis nach Spanien verbreitet zu haben. Das Landvolk 
ſchlug fich auf die Seite der Normannen, fowie man auch weiß, | 
daß eine ihrer Landungen auf den Ruf und unter Anführung 
eined Eingeborenen geſchah; und wie hätten fich biefelben auch, . 
oft ein paar Hundert an der Zahl, ohne Einverftändniffe fo tief 
in das Innere wagen Binnen, wie hätten fich überhaupt bie 
Rormannen ohne Hülfe der reichften Städte bemächtigen koͤn⸗ - 


nm! Es ift ſchwer, unter den Wundern den Lichtftrahl der 


Gefchichte zu entdecken: bald bleiben alle Mönche von ben 
Rormannen und bem Klofterbrande unverfehrt, und nur ein - 
filichtiger Bruder fällt, weil er den rechten Glauben nicht 
gehabt bat; bald bezanbert ber bioße Anblid der Stabt- 
mauern, Dank dem Heiligen (oder bem Einverſtaͤndniſſe des 
Biſchofs und der Bürgerfchaft)! die Normannen, und fie ents 
weihen eilig; ſelbſt ber anfcheinend gute Grund ber Ver⸗ 
legung des biſchoͤflichen Sitzes nach Bourges von Vordeaur, 
wo Alles durch die Heiden wuͤſte geworben, erregt Bedenken: 
ed mochte Dort wol für den Bifchof nicht gehener fein. An 
ber Küfte, bei den Schiffen, im Bunde mit ben Normannen, 
zwiſchen Bretagnern und: Sachſen konnte man ſich der Adel⸗⸗ 
gewalt noch erwehren. In der Kirche ſtand Hinkmar an 
der Spitze ihrer Anhaͤnger, und der Erzbiſchof Wulfrad von 
Bourges war das Haupt der Gegner, welche der Papſt be: 
günftigte. Der Streit über kirchliche Meinungen verſchleiert 
den Streit zwiſchen ber abligen und nicht abligen Geifl- 
lichkeit, aber das Gewicht, welches den Meinungen bloßer 
‚Klofterbrüber beigelegt wird, beweill das Emporkommen des 
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niebern Standes in der Kicche. So faumfelig man- übrigens 
gegen bie Normannen war, fo beseitwillig war” man zu 
" einem Heerzuge über bie Alpen, nach dem Ausſterben bes 
Lotharihen Haufes, deſſen Beſitzthum, Eifaß und Lothringen 
zum Theil ausgenommen, an Karl ben Kahlen, nun Kaifer, 
kam. Italien war ſchon vielen Franzofen verberblich gewe⸗ 
ſen, es warb auch wahrfcheinlih dem Kaifer verberblichs 
er flarb in Savoyen (877), und fein Leibarzt warb ber 
- Vergiftung beſchuldtgt. Dieſer war ein Jude, welche da⸗ 
mals Arzneikunde auf den Schulen der Sarazenen in Spa⸗ 
nien lernten, woher nun auch manches andere Nügliche nach 

Frankreich kam. 
| Karl des Kablen Söhne und Großföhne waren welfe Leute, . 
wie ed geht, wenn die Eitern unreif und ohne Liebe find und 
der Kinder Willenskraft und Thatenluſt durch Moͤnchszucht 
gebrochen wird,. damit fie nicht auf dem Throne ber Mächtigen 
- mächtig werden. Die mächtigen Lehnöträger ließen Lurwig 
den Staͤmmler ſich durch Gottes Barmherzigkeit und Valkes⸗ 
(richtiger Fuͤrſten⸗) Wahl König ſchreiben, und ber anwe⸗ 
ſende Papſt uͤbernahm die Muͤhe, fuͤr ihn noch ſchoͤnere Verord⸗ 
nungen zu ſchreiben als fuͤr Ludwig den Frommen ſeine geiſt⸗ 
lichen Raͤthe gethan, endigte aber mit dem Bannſtrahle wider 
den Markgrafen Bernhard und mit dem Aufgebote ſeiner Nach⸗ 
barn zur Vollziehung des Bannes. Bernhard war ſtark durch 
ſich ſelbſt und durch ſeine Verwandten. Er beſaß neben der 
ſpaniſchen Mark die herzogliche Gewalt in Aquitanien und die 
Grafſchaften Poitiers und Autun, auch hatte er ſich der Graf⸗ 
ſchaft Bourges bemaͤchtigtz fein Oheim war ber Kanzler 
Goſlin, Abt von St. Denis und St. Germain, ſpaͤter Bi⸗ 
ſchof von Paris, und ſchon mit dem dortigen Grafen Konrad 
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befreundet. Gleichen Namen mit dem Markgrafen unh nicht 
geringere Macht hatte der Graf von Auvergne, und an dem 
Sohne des Grafen vom Aurerre, Abte von dem bortigen St 
Germain und vn St. Martin zu Tours, in Krieg und Frie⸗ 
ben einen ruͤſtigen Freund. Er vollzos den Bann, der Mark 
graf warb vertrieben, aber feine Hausmacht fo wenig ge 
brochen, baß fein Sohn, Graf von Poitiers, in’ koͤniglichem 
nfehen fland. In Gafcogne berifchte Herzog Sancho, ‚von: 
den Sarazenen der Verwüfler genannt, in völliger Unab⸗ 
hängigleit, und ebenfo ber König Alain in Bretagne. Die 
Küfte war fich felbft überlaffen,, die Rormannen faßten dort 
feſten Zuß und verfchanzten fi) befonberd an der Mans. 


! 


- In Lothringen machte der Sohn Lothar HI. und deſſen, vom 


Dapfte nicht anerfannten, Gemahlin Walrade, der Abt Hugo, 
fih Anhang und Herrſchaft. Boſo, Graf in dem Ardennens 
walde, hatte durch tapferes, gefälliged und anbächtiges We⸗ 
fen die Menge, umb durch die Liebe Karl des Stahlen zu ſeiner 
Schweſter die Verwaltung der Provence, die Grafſchaft 
Bienne und die Abtei St. Moritz in Wallis gewonnen, bie 
ſtolze Kaifertochter Irmengarb entführt und ſich vermaͤhlt; 
auch hatte er den Papft eingenommen und Ludwig bes 
Stammlerd Bertrguen erworben, welcher feinen Sohn Karls 
mann mit deffen Zochter verlobte und flerbend (879) ihm 
den dlteften, Ludwig, empfahl. . Nach des Koͤnigs Tode tagte 
Goſlin und ſein Anhang, zu Greil an ber Dife und berief 
den deutſchen König Lubwig ben Juͤngern. Ihre Gegner, 
Hugo, den Abt von St. Germain, an der Spike, tagten zu 
Meaux, bewogen die Deutfchen zum Rüdzuge und kroͤnten 
die beiden fich liebenden Brüder, Lubwig IN, und Karmann. 
Bofo aber gewann oder erzwang auf dem burgundifchen 
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Kirchentage (6 Erzbiſchoͤfe und 17 Biſchoͤſe waren gegen: 
wärtig, es feheint Fein Landtag geweſen zu fein), daß bie 
Krone von Burgund (auch von Atles ober von Provence 
genannt) ihm angetvagen wurde, fchien dann überrafcht und 
unfhlüffig und ließ in allen Kirchen drei Tage beten, auf 
daß in ber frommen Abficht nicht gefehlt und Zeit zur Ein- 
rede gewährt werbe. Niemand widerfprach, und er warb 
von dem Erzbifchofe von Lyon gekrönt (879), auf die Bes 
Singüng, Hohen und Niedern billiger Schirmherr, Allen 
zugaͤnglich und freundlich, vor Gott bemütkig unb feinen 
.Borten treu zu fein. Er vermochte fich indeß nicht in den 
‚Ebenen, fondern nur in den Gebirge wiber bie beiden fran- 
zöfifchen Könige zu halten, welche ihn bis an ihren Tod 
befehdeten, aber nicht lange lebten *). 

. Ale deutfchen Lande und die Lombardei waren an Karl 
den Dicken gelommen, welcher auch zum Kaifer gekrönt und 
feitdem in Frankreich von ben Königen und ben Zürften als 

Hausaͤlteſter geachtet wurde. Man. trieb mit dem Reiche 
noch ein Schattenfplel und gefiel fih in Außfertigungen 
ımter bem Namen des. Kaifers, nachdem bad Königthum 
umd die Baiferliche Gewalt aufgelöft war. Die Verwirrung, 
-worin Könige Aebte, und Aebte Erbherzöge wurben, worin 
ehemalige Beamten Fürftengemeinden und Eidgenoflenfchaften, 
in denen boch wieder Die Geiftlichen die Oberhand hatten, bil⸗ 
deten, und worin bie Gauen in Burggebiete zerfielen, brang 
bis in die Grundfchicht des bürgerlichen Verbandes, in bie 
"Drtögemeinden. Raub und Mord wurben fo gewöhnlich, 
daß felbft in den Städten der Anblid von Erfchlagenen Eine 


*) Ludwig } 882, Karmann + 884. 
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alltägliche Erfcheinung war, und die Wölfe jagten zu Hun⸗ 
derten durch das Land nach Todten und Lebenden. Das Un⸗ 
weſen änderte ſich nicht, als Kaiſer Karl die franzoͤſiſche 
Krone erhielt, und Koͤnig Boſo die burgundiſche von ihm 
zu Lehen nahm. Er wollte wol helfen und that mehr als 
fingen und beten und gut zu Tiſche ſitzen, brauchte auch 
hinundwieder mehr ald Strenge, wie er 5. B. dem uns 
ruhigen lothringfchen Better Hugo die Augen auöftechen ließ; 
aber um wirklich zu helfen, hätte er ein Karl der Große fein 
mürflen, und ex war nur ein gutgefinnter und gemächlicher 
Herr. Gegen bie Ronnannen kam zwar einiges Feſtungs⸗ 
werk zu Stande, aber man vertheibigte fich fchlecht; gegen 
fie bewegte ſich zwar an der Seine ein großes Aufgebot, 
aber es verlief fich bei ihrem Anblid, und fie ruͤckten vor 

Paris. Die Stadt Iag auf dee Seineinfel und war durch 
zwei Brüden, welche in Thuͤrme ausliefen, mit bem Lande 
verbunden. Sie war mit dem Flüchtegut der ganzen Umge 
gend angefüllt,. weil fic den ſtaͤrkſten Schuß durch Fluß und 
Mauern, und ihr Graf das Volksvertrauen hatte. Es war 
ein fchöner hoher Mann, Odo, wahrfcheintich des ſchon ers 
wähnten Grafen Robert bed Starten Sohn, und ſchon bush 
Baffenthaten wohlbefannt; ihm ſtanden Boflin der Biſchof 
und beffen alter Gegner, nun aber trener Freund, Hugo 
zur Seite, .im Rath und ‘auf der. Mauer, mit Kreuz. und 
Schwert. Angriff und Vertheidigung waren hartnädig, 
Softin und Hugo überlebten das Ende des Kampfes nicht. 
Ein Thurm war genommen, eine Bräde zerftört; der Tal- 
ferliche Feldoberſt, Graf Heinrich, ein Babenberger, hatte 
fih. wol durch die Wüfte und den Zeind bis zur Stabt, 
aber nicht die Schlacht mit Siegfried gewagt. Odo ging 
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nach Met, wo ber Kailer-tagte, und kehrte mit froher Bots 
fhaft heim; er hatte fich den Weg durch Dichte normännifche 
Reihen zu der Thurmpforte und Stadtbrüde gebahnt. Nicht 
lange. und Graf Heinrich erfcheint mit feineh Reitergeſchwa⸗ 
dern, verfprengt die Normannen und flürmt hin über frifche 
Rafenböfhung und Streu, wie er glaubt, zu Ihrem Lager, 
ſtuͤrzt aber In verdeckte Gräben. Doc nun kommt ber Kai⸗ 
fer endlich felbft mit Heeresmacht und zieht in die Stabt, 
aber Siegfried bleibt unbeweglich am andern Ufer der Seine 
ſtehen und geht nur, nachdem er nicht geſchlagen, ſondern 
gus bezahlt und auf die Plünderung von Burgund anges 
wielen iſt. So feig. hier Kaifer Karl. auch. erfcheint, fo wis 
derfinnig bie Gefchichtfchreiber dieſe Begebenheit finden, 
welche ſonſt gewöhnlich zusiel Sinn und Plan in die Hand: 
Jungen legen, fo laſſen ſich Doch vielleicht triftige Beweggründe 
bazu finden: Wenn Siegfried auch nicht 40,000 Mann bei 
ſich hatte, wie man fchreibt, fo hatte er nach ber Meinung 
des kaiſerlichen Kriegsrathes wenigftend bie uͤberlegene Macht, 
er ſtand am Ufer, alfo vor ber Meiterei gebedt, er hatte 
Schiffe, alfo ven Fluß und die Zufuhr, auch fichern Ruͤckzug, 
" tor allem aber hatte er .ein dienſtgeübtes abgehärtetes Fuß⸗ 
volk aus den rauhen freien Küftenleuten; dagegen lagerten 
auf der anben Seite zwar fehr vornehme, aber wenig ges 
horfame Herren; und allerdings tüchtige Reiſige, aber im 
Gangen-boch ein wildes Getuͤmmel von vielerlei Voll. Der 
Ausgang einer Schlacht zwifchen Beiden konnte nicht zwei: 
. ‚telhaft, und die Niederlage des Adels für Frankreich leicht 
“entfcheibend fein. Es war alfo klug genug, bie Enticheibung 
‚zu vermeiben, dem Kuͤſtenvolke feinen Kriegehauptinann durch 
Geld und gute Worte zu entziehen und ibn ald Zuchtruthe 
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wider die flörrifchen burgundiſchen Machthaber zu gebrauchen. 
Nach Karl dem Großen war aber für alle Könige eine boͤſe 
Zeit, weil feme Völker viefelben nad feinem Bilde haben 
wollten und felbft noch das Himmelreich auf Erden von 
ihnen, als den Stelvertretern: Gottes, verlangten. So 
mußte der Kaifer, ber Karl’ Namen hatte, auch hier büßen, 
was Die Völker oder die Naturnothwendigkeit verſchuldet 
hatten, was die Folge des Zwieſpaltes zwiſchen fremdartiger 
Geiſtesverkunſtelung und eigenthuͤmlicher Verſtandesentwicke⸗ 
Img, bes ſchlecht verbundenen roͤmiſchen und germanifchen 
Weſens und des langfamen Weltganges zur Freiheit. und 
Ordnung war. Das Miövergnügen traf zuerft den Rath: 
geber des kranken Karl, den Biſchof Leutward. Er follte 
die Kaiferin verführt haben, bie fich darüber zum Gottes⸗ 
utheil erbot; die reichſten Erbtoͤchter feinen Verwandten vers 
maͤhlt haben, welche Jeder that, ber ed konnte; und ketze⸗ 
riſch üuber die Doppelnatur des Heilands denken, woruͤber 
eigentlich Niemand dachte. Leutward ging zum Karolinger 
Baſtard Arnulf, welcher, nachdem er fich in Kaͤrnthen einen 
Kamen gemacht hatte, auf dem Neichötage zu Tribur auch 
bie Übrigen Hofbeamten anſichzog und von den Deutſchen 
zu ihrem Könige erfohren warb (887). Dem unglüdlichen 
Karl reichte der Erzbifchof von. Mainz das Gnadenbrot, bis 
ihm Arnulf einige Güter in Schwaben anwies. — In Frank: 
reich warb jeglicher Grundherr auf feinem Gebiete des König, 
und viele nannten fich felbft Könige. In der Provence hatte 
Boſo's unmindiger Sohn an dem .Geifte feiner Mutter eine 
Sthge, aber Nieberburgund Eonnte fie nicht halten, es fiel 
ab, und vom Jura bis zu der Saone ımb den Rhein’ hin⸗ 
auf bis in die Schweiz an Graf Rudolf, nun König. Graf 
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Wido erwarb in Italien ein Reich zu der Krone, welche er 
zu Rheims empfangen. Der Vertheibiger von Paris, Graf 
Odo, ließ zu Compiegne tagen und ‚befefligte die gewon⸗ 
nene Ktone mit normaͤnniſchem Blut in ben Landen zwifchen 
der Maas und Loire. Rainulf, des Markgrafen Bern⸗ 
hard Sohn, wollte in Aquitanien nicht König heißen, aber 
fein. Mädtig waren und wurden bie Strafen von Ver⸗ 
mandois, Anjou, Angeuleme, Perigord, Auvergne, Tou⸗ 
louſe, Revergue u. m. A.; fie nennen fich nun von ihren 
Gebieten, und ihre Geftlectöfolge läßt fich bezeichnen. Dad 
Feſtungsweſen warb allgemeiner. Die ‚Bürgerfchaft von 
Paris veutheidigte fih aus eigener Kraft gegen bie Norman⸗ 
nen, deren Verfchanzungen an ber Dyle bei Löwen König 
‚Arnulf flürmte. Wenn die Franzoſen auch vielleicht an dies 
fem Siege keinen Antheil haben, fo beftätist er doch bie 
früheren Bemerkungen über dad damalige Kriegsweſen und 
j greift in die folgende Sefchichte ein. Arnulf fah, daß er feine 
Hauptwaffe, die Reiterei, nicht gebrauchen Eonnte, er fprach 
deßhalb zu ben -Seinigens- „Ihr. Leute, bie Ihr Gott ehrt 
und durch feine Gnade bisher obgefieget ‚habt, bedenket daß 
Blut Eurer Freunde, Das diefe Wuͤthriche vergoffen haben, 
gebenket der Kirchen, welche zu Gottes und feiner Heiligen 
Ehre erbaut und von dieſen Heiden verwuͤſtet find. Wollt Ihr 
Dies rächen an ben Unholden, weit Ihr mir folgen, wenn 
. ich abfleige und die Fahne trage, wollt. Ihr in Gottes Namen 
angreifen? Es gilt nicht unfere Rache, es gilt, Gott zu 
rächen!" Alle faßen ab, und Arnulf deckte fich nur den moͤg⸗ 
lichen Ruͤckzug durch Reiterei, bie Uebrigen führte er gegen 
die Nosmannen, die nun, Mann gegen Mann ſtehend, nicht 
auf fich warten ließen, aber niebergehauen oder gefangen 
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mwurben. Odo focht nicht fo glüdtich wider fie und ver⸗ 
widelte fich auch in Fehden mit bem Adels; fo warb denn 
ber bisher vergeſſene Sohn Karl's des Kahlen, Karl der 
Einfältige, zum Könige gekrönt, und Arnulf, welchem man 
in Frankreich, noch ehe er Kaifer war, “Aelteflenrecht gab, 
ließ den Streit zwiſchen ihnen fih von ſelbſt entfcheiben, 
fügte aber feinen Sohn Zwentibold ald König von Lothringen 
noch hinzu. Odo (+ 898) ſcheint keinen Sohn hinterlafien 
und feinem Bruder Robert, Grafen von Paris, empfohlen 
zu haben, Karl den Emfältigen. als König anzuerkennen. 
Robert that ed, vermehrte aber feine Macht als Herzog von 
Stanfreich, oder in den Landen zwifchen ber Seine und 
Maas, durch die Verfchwägermg mit Hergeg Rudolf von 
Bourgogne und die Freundſchaft mit bem fchon erwähnten 
Rollo, nun Herzog von ber Normandie. Er und Rubolf 
hatten Rollo und feinen Normannen manches heiße Gefecht 
geliefert, die Städte wiberfianden den Letzteren beſſer als ſonſt, 
und zwifchen den zahlreichen Burgen mit bem bewaffneten - 
Landvolk wurden ihre Züge mislicher. Daher nahm Rollo 
den Borfchlag (912 zu St. Clair an ber Epte) an, fi 
mit ben Seinigen in der Normandie nieberzulaflen und in 
bie Kiche zu treten. Er ließ den Beiftlichen ihre Laͤndereien, 
und feine Normannen würden eben. fo gute Landleute als 
fie Kriegsleute geweſen waren, denn er hielt fie and das 
Land in firenger Drbnung. Auf den Wegen, Selb: und 
Gaumarken Herrfchte fortan tiefer Frieben, ſodaß Niemand 
ein Geſchmiede anzurühren wagte, welches am ber Öffentlichen 
Straße aufgehangen war. Inzwiſchen trug fich auch am 
Hofe des ‚Königs eine Veraͤnderumg zu, wovon wir nur ben, 
Erfolg, den Haß des Adels wiber den Guͤnſtling Haganon, 
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tennen, welcher. zu Feiner mächtigen Familie gehörte, aber 
großen Einfluß und Reichthum gewann und einen flarken. 
Anhang gehabt haben muß, weit fich der Adel von. ihm 
lange Zeit Demütbigungen gefallen lieg. Endlich brach aber 
‚ber Haß wider ihn aus, und Robert ward zufm Könige ges - 
kroͤnt; doch behielt Karl immer Anhang, und Robert blieb 
in der Schlacht gegen ihn, - welche fein Sohn, ber weiße 
Hugo, wieberberftellte, und nach welcher der Graf Rubolf 
von Bourgogne Gegenkönig ward. Karl, bald in Gefan⸗ 
genfchaft, bald in Freiheit, Fam nicht weiter in Betracht, 
und fein Tod (929) änderte das Fehdeweſen nicht, welches 
die beiven Schwäger Rudolf und Hugo mit ihren Standes⸗ 
genofien (Paird) um einzelne Befigungen trieben, und wos. 
bucch die Selbftänpigkeit der Buͤrgerſchaften hinundwieder 
aufblidt. - — 
Waͤhrenddeſſen bluͤhte das Koͤnigreich Burgund herrlich 
" auf unter Rudolf IL (nicht dem franzoͤſiſchen Könige) 
und der guten Hausmutter Bertha, welche dem Volke nlıg= 
» Sicher warb als die lombardiſchen Eroberungen, bie ſich 
uͤberdies nicht hielten und auch bei der Provence nicht blie⸗ 
“ben, ba ſich das Koͤnigthum daſelbſt wieder aufloͤſte und die 
Sarazenen bei Srefne fich anfiedelten. Diefe zogen hinauf 
nach Burgund, fließen hier mit den Ungern zufammen und 
fielen Beide in die Verſtecke des Könige Konrad, Sohnes von 
Rudolf I. 

Auch das Königreich Lothringen loͤſte fih wieder auf 
und theilte ſich wol meift nad ber Sprachverfchiebenheit 
zwiſchen Deutfchland, wo fich das fächfifche Königshaus erz 
bob, und Frankreich; wo man nach Rudolf's Tode (936) 
den Sohn von Karl, Ludwig Dutremer, zurüdtief. ‚Herzog 
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Hugo war in biefem Augenblick in den Erbſchaftsſtreit über 

die Haudgüter des Königs Rubolf verwidelt und bemächfigte 
ſich eines Theils derſelben. Der Herzog von ber Normandie 
hatte fich mit Hugo's maͤchtigſtem Nebenbuhler, bem Grafen 
Bermandbois, verfchwägert und Durch Die Eroberung von Bre⸗ 
tagne verſtaͤrkt. Der Eine von ihnen Fonnte vor dem Andern 
nicht König werben, und fo vereinigten fie fich über die Wahl 
vor Ludwig, bei dem der geflüchtete Graf Alain von Nantes 
war. Der junge König wollte ſich nicht mit dem Namen bes 
gnügen und fing an die Burgen in der Umgegend von Laon, 
feinem Sige, zu brechen, wagte ed auch, mit dem Herzoge 
von Lothringen fich wider den beutfchen König Otto einzu: 


laſſen. Das fchien anfangs fehr unglüdlich zu werden, nahm 


aber doch einen glädlichen Ausgang. Der Herzog ertrant in 
dem Rhein, und Hugo von Paris, Herbert pon Verman⸗ 
dois und Wilhelm von der Normandie verbanden fich mit 
Dtto und befehbeten ihren König; aber der König Ludwig . 
heirathete Gerberg, des Herzogs Witwe, welche zugleich die 
Schwefter von Dtto und von Hebwig, Hugo’s. Frau, war. 
Darauf ward mit Hülfe des Papfle& vermittelt, daß bie 
franzöfifchen Herren die Waffen nieberlegten. Der übrigens‘ 
muthige, finnreiche und einnehmende Lubwig war zu haba 
füchtig und unzuverlaͤſſig, um lange Rube zu haben mb 
zu halten. Otto zog fi zuräd, als Ludwig zu gleicher‘ 
Zeit an ihn wider Hugo, und an Hugo wider ihn Bann 
ſchaftsbriefe fchrieb. | 

Die Normannen griffen zu den Waffen und riefen bie 


‚alten Landsleute an, ald ber König den unmündigen Sohn 


ihres meuchelmörberifch umgebrachten Herzogs Wilhelm unter 
dem Borwande des Schutzes in Gefangenfchaft hielt und. 
$ 11 
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mit Hugo ſich dei Landes bemächtigen wollte. Sie nahmen 
denfelben Aufſchwung der Einbilbungsfraft und Verflanbes- 
thätigfeit wie die Zranfen durch Klodwig, und. die Sarhfen 
durch Karl dan Großen. Herzog Wilheing rug ein Hußkleid 


unter dem Fuͤrſtenmantel und wäre Moͤnch, wie Karla, 


geworben, wenn er nicht von Leuten des Srafen von Ylan- 
bern ermordet worden wäre; fein. Sohn Richard verftellte 
fi vor allen Laufchern an Ludwig's Hofe fo gut, daß er 
für" todtkrank gehalten, nicht bewacht und von feinen Hof. 
meiſter in einem Heubunde gerettet wurde. Dee normännifche 
. Sandesverwefer Graf Bernhard zu Rouen zeigte fi dem 
Könige” zugleich fo ergeben, daB er ihm von dem gemein⸗ 
ſchaftlichen Plane mit Hugo abbrachte, während er aus Daͤne⸗ 
mark Huͤlfe kommen ließ. Nun waren die Rormannen im 
Bortheil, und der Koͤnig wollte fih durch glitliche Inter 
handlung heifen, aber auf ber Zuſammenkunft brach der 
verbaltene Groll bei den Anblidde des Grafen Herluin aus, 
veffen Beſchuͤzung bes unſchuldige Anlaß zu Wilhelm's Tode 
geweſen war. Er und 18 franzoſiſche Grafen wurden er⸗ 
ſchlagen (jener Drt heißt ſeitdem Sue de Herluin), und 
dee Koͤnig ward gefangengenommen, gegen Beſtaͤtigung 
aller Rechte des Herzogs zwar an Hugo ausgeliefert, aber 
am von. dieſem in Haft gehalten. Seine Freiheit koſtete 
- ihn feine einzige fefle Stadt, Laon. Doch nun kam Otto 
ſelbſt ihm zu Hütfe und ließ ihn von feinem Schwiegerfohne, 
Konrad, Herzog von Lothringen und Franken, unterflügen; 
aber Hugo hatte. fich- mit den Normannen verbunden, dem 
Herzöge Richard feine Tochter Emma verlobt und war fo 
mächtig unter den Seinigen, gleicheiel ob Laien oder Mie⸗ 
ſtern, Grafen ober Bürgern, daß ev ben vereinigten Waffen 
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ber beiben Könige und ber Kirche: nicht erlag. Dito und 
kudwig erfchienen auf der Klcchenverfammtnig zu Ingelheim 
(948), Lubwig trug feine Anklage wider Hugo vor und _ 
erbot fich uͤber fett eigene Schulhlofigleit zum Gottedurtheil. 
Er ſprach ohne Zweifel deutſch, weit ein Iateinifcher Brief 
deutfch Aberfept werben mußte, um ihm und Otto verſtaͤnd⸗ 
Tich zu fein, und weiß dr es ſowol in England ald mit Kran 
and. Kind ſprach. Die Bikhöfe wußten beſſer was er wollte 
als was fie thun follten, und ſprachen fich ſtreng für das 
koͤnigliche Recht, glimpflicher über Hugo's Beſtrafung aus: 
„Daß Niemand hinfuͤhrs ſich anmape, der koͤniglichen Gewar 
Eintracht zu than, uber Zeichen ber Befteckung duch Treu: 
bruch vonfichgebe! denn wir haben beſchloſſen, in Gemaß⸗ 
heit der Kirchewerfonmkeng. zu Zoledo, daß Hugo, Ber- 
gewaltiger und Beſchaͤbiger an dem Koͤnigreiche bes: Königs 
Ludwig, mit dem Schwerte ded Banned getroffen werben 
folle, infofern er fi nicht wor ber Krchenverfammlung auf 
-die Zeit ſtellen wirb, welche anberaumet werden fol, ımd wenn - 
er dann nicht buch ſeine Buße für eine fo ſtrafwuͤrdige 
Kuͤhnheit Genuͤge leiſtet,“ Mit den Papfle ging mar um 
dieſe Zeit dreiſt zur Bertheibigung ber gallikaniſchen Kirchen: 
sechte um. und verwarf geradezu: feine Befchläffe in dem 
Iongwierigen Streit über ben erzbifchöflichen Stuhl zu Rheims, 
zwifchen dem Grafen: Hugo vor Vermandois, weichen: fein 
Bater, und zwiſchen dem Mönch Artalb;, welchen Herzog 
Hugo darauf erhoben hatte. .. Die Paͤpſte hatten zu Rom 
Aergerniß gegeben, waren in die Gewalt ber dortigen Zwing⸗ 
herren gefallen, und. Bifchof Mather zu Lüttich behauptete, 
daß man für Gelb paͤpſtliche Ausfertigungen nach Belichen 
haben koͤnne. Ihr Baunftinh hauf gegen. Hugo dem’ Könige 
11* 
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Ludwig fo wenig, daß er fich vielmehr mit Jenem ausföhnte. 
Wie bei beni Tode bes Herzogs von ber Normandie und des 
Grafen von Vermandois, fo fuchte Ludwig auch bei dem Tode 
bes Grafen von Xouloufe, und wo fich ſonſt im Süden ober 
Torben Gelegenheit zeigte, feine Lehnsherrlichkeit geltend zu 
machen, aber es wollte nirgend gluͤcken. Er ſtarb (954) in 
der Bluͤthe der Jahre, indem ſein Pferd, vor einem Wolfe 
ſcheu, auf ihn gefallen war. Hugo ſtarb bald nach ihm, 
Weber ihre Söhne und Lande führten die beiden Mütter Gere 
Berg und Hedwig bie Bormundfchaft, von Bruder Bruno, 
Erzbiſchof zu Ghln und Herzog von Lothringen, welches 
Keonrad wegen Meuterei verloren, unterſtuͤtzt — Frankreich 
‚ athmete auf. Von den normännifchen Landungen war fchon 
lange, von: den Ungern nach ihren Niederlagen in Deutfehs 
land, und von den franzöfiichen Fürften wider bie beiden 
Häufer Ludwig's und Hugo's nichts zu fürchten. In ſtillem 
‚Frieden waltete König Konrad von Burgund, hielt mit 
Huͤlfe des Königs Dito den Abel in Orbnung, der Freiheit 
unbefchabet; der Pflug bearbeitete unter ihm große Strecken; 
feine Mutter Bertha errichtete wohlthätige Stiftungen zu 
großer Nacheiferung der Vornehmen und Geringen. Von 
Elugni ging Me Herflellung der Klofterzucht aus, die fo 
gaͤnzlich verſchwunden war, baß des fchon erwähnten Rather 
Befchreibung von erkünftelten Wollüften ſelbſt in unfern aufs 
geklärten Zeiten dunkel bleibt. Die Stäpte kamen empor; 
für den Handelszug nach Italien war Zürich die Hauptraft. 
Die aveligen Hinterfafien fanden zwar im Landgerichte vor 
dem Könige noch Fein Gehör, aber fie klagten doch ſchon 
dort. Im ſuͤdweſtlichen Frankreich waren den Sarazenen 
bie Wege verfperet, bie Ianbeöherrlichen Gebiete abgeſchloſ⸗ 


U 
ſener und alfo nicht in fo viele Fehben verwickelt als in 
benz Norden; auch bort die Spuren bes Koͤnigsthums roch 
verwifchter als in den Karolingifhen Stanmlanden. Aber 
bier, wie überall, war jeber haltbare Ort zur Burg ges 
worben, und ihr Here vertheibigte fich als König wider 
den König, mit ſeinen Getreuen, ben freien Burgmännern, 
und die Buͤrgerſchaften one Herm gehörten auch zu ben 
Herren, obgleich fie ben Grafen noch mehr echt über ſich 
gaben ald dieſe dem Könige. Die Befeſtigungskunſt war 
der Belogerungöfunft vorangeeilt, und fie gab ben Schwäs 
chen Schuß gegen die Stärfern, Hunderttauſenden das 
Gefühl, durch fich ſelbſt gefehäst zu fein, und eine Gelb» 
flänbigkeit und Freiheit, wie fie nachmals nur bei ben Ko⸗ 


nigen geblieben ifl. In biefem Sinne blos freie Leute: er⸗ 


ſcheinen damals die Stammwäter der Montmorend und Couci; 
Iener nennt fi) Kriegsmann, doch auch Sohn bes Herzogs 
Alberic, Dieſer iſt Lehnsmann bes Grafen Ahibault, ber Gau⸗ 
ner (tricheur) genannt, welcher ſeinerſeits dem Herzoge Hugo 
lehnspflichtig iſt, deſſen Abkunft bald hoch hinauf⸗, bald auf 
einen pariſer Buͤrger herabgefuͤhrt wird. Wie dieſe Ges 
ſchlechter ſich auf ihren Burgen hielten und groß wurden, 
fo geſchah es ſelbſt mit ben weniger bemerkten durch ganz 
Frankreich, und deſſen Geſchichte wiyb num oͤrtlich; aber gerade 
in dieſer Rüdficht ift fie und nicht überliefert, und eben zu 
der Zeit, wo das Volk fi von unten hinaufbilbet, vers 
ſchwindet es als Sefammtheit nach. oben. Die gallikaniſche 
Kirche iſt wie das Königreich in helle zerfallen, ihr bes 
traͤchtlichſtes Grundeigenthum in Tanbesherrliches verwandelt, 
und ihre Wirkſamkeit mehr verbürgert. Gigene Kirchen und 
Geiſtliche zu haben, gehörte zur Grumbherrlichkeit, und weil 
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der reiche Hugo abe ergebene GSeiflichket hatte, ſchadete 
ihm der Staatsſtreich feiner Gegner, über feinen Lehns⸗ 
fehler die Kirchenverſanmnlung fprechen und. den Vann vess 
bängen zu laſſen, nicht. Die Kirchenwerſammlungen haben 
unter Karl dem Großen Grundſaͤtze, unter Ludwig Outroe 
wer aber Wiberſpruͤche Die Geiſtlichen ſind nach in be 
Amzleramte; dieſes iſt jedoch zur bloßen Schreiberei geworben; 
wenn nicht ber daſſelbe ausuͤbende Woͤnch durch feine Di 
bensbrüber auf bie Öffenkliche Meinung wirkt. Das Königs, 
thum hat feine Hätfämittel: Kirche und Dienfimannfcaft, 
verloren, aber die Grunbherrlichkeit fie nicht als die ihrigen 
gewonnen. Der mächtige Landesherr if ſehr ſchwach, weil 
feine Kirchenleute und feine Lehnsleute fchon als Koͤrper⸗ 
ſchaften ſtaͤrker als er ſind und uͤberdies Theile voͤlkerſchaft⸗ 
licher Anſtalten ausmachen, auch weit: er kein weitere Huͤlfs⸗ 
mittel hat, ſeinen Willen gegen ben iprigen geltend zu ma⸗ ö 
chen; wenn fie eins find; er. hatte Fein Selb, um Soͤldner 
zu kaufen, obgleich es nicht an Belbahgaben fehlte. Da cbes: 
der. Heerſchilling, das Gchuggaib, die Landgerichtsſteuern 
in Gumbgefäle verwandelt und als Zubehör ber Güter an 
die Lehnsleute gelommen waren, fo befchränkte ſich das Ein: 
rommen des Landesherrn auf bie Güter, welche unter eigener 
Verwaltung geblieben waren, und auf Bölle und Marktgeiben, 
welche aber in den buͤngerlichen Unruhen und Verkehrſtoͤrun⸗ 
gen. ſehr dürftig eingingen. Das landeßherrliche Einkommen 
verbefierte ſich unter ber Vormundſchaft von Serberg und 
Hedwig, welche beide gitte Wirthinnen geweſen zu fein ſchei⸗ 
ner und wenigftens im Norden auf Frieden hielten, wäh 
rend derſelbe auch im Suͤden durch ‚bie Unmimdigkeit Der 
maͤchtigſten Bandeöherren befoͤrdert wurde. Zugleich hatten 
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bie Gtantögrumdfäge Dito?s auf Ftankreich wirkſamen Gin 


Auf. Er wer König über einen bedeutenden Theil deſſelben 


und in dem andern als uͤbermaͤchtiger und bach. guter Nach⸗ 
ber, als Hausaͤlteſfer und als Kaifer geachtet. Er brachte 
den Geiſt auf ven Thron, in: weldyekn nicht Karl der Große, 
fordern hie wiber ihn kaͤmpfenden Sadpfen gefochten hatten: 
Er weilte der Firrſt des Volles und nicht der Zwingherr 
von. Dienflieuten fein, er wollte nicht ſowol, daß fein Wille 
als daß der allgemeine Wille über das Rechte und Ver⸗ 
ſtaͤndige geſchehe; und er tagte fir wichtige und unbedeutende 
Sachen nach Ort und Zeit mit den Fuͤrſten oder Landſaſſen. 
Dieſer Sinn war in ber fächfifchen Familie erblich, und 


feme Gemahlin Abelheid, Bertha's Tochter, wegen ihesn 


Einficht und Frömmigkeit hochgeachtet unter den Völkern. 
Ihre Tochter Emma heirathete der König Lothar.von Frank⸗ 
reich, welchen man nach feinem Vertrauten, Graf Thibaud 
dem: Sauner, beintheilen mag. Unter⸗ ihm, weben — 
dem Großen und bei ben übrigen Umſtaͤnden mat in 
reich eher dad Aufkemmen : eines Gemeinweſens als ber 
Einiglichen Gewalt zu erwarten. Von dieſer blieb ‚in ber 
That im Güben nichts ald der Eöniglihe Name auf. dem 
Öffentlichen - Urkunden übrig, und im Norden bewiefen bie 
Fehden und Künfle des Königs nur, daß ſeine Hausmacht 
ber normaͤnniſchen u. a. nicht gewachſen war. 

An Lothar’s Bruder gab Kaiſer Otto I. Riebprlotgrins 
gen zum Unterfommen, Oberlothringen beſaß bareits Gries 


drich, Stifter des. Haufes Bar und Schwager: non Hugo 


Gapet”(des Herzogs Hugo Sohn), deſſen Bruder Herzog 
von Bourgogne war. Lothar hätte gern. Lethringen gehabt 


und wellte den Kaifer Otto IL zu Anchen, aufpeben. Dieſer 
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IRB ihm durch einen Wappenherold Fehbe auf ben erflen 
October anfagen, fuchte ihn zur gegebenen Zeit bis vor Paris 
und Timbigte auf dem Montmastre dem Herzoge Hugo Capet 
eine Litanie an, wie er fie nie gehört habe. Seine Heer⸗ 
ſcharen fangen bort: „Alleluia, te martyrum' candidatus 
laudat exeroitas domine“. Auf dem Ruͤckzuge ließ er ben 
König Lothar nochmals fordern. Als bierbei der Graf von 
Anjou Außerte, es fei naͤrriſch, daß fo viele wadere Leute 
fih wegen ber Zaͤnkerei zweifchen den Königen tobtfchlagen 
ſollten, fie allein möchten den Zweilampf beftehen, erwieberte 
ihm ber Graf vom Ardennenwald: „Run bören wir felbfl, 
wie ſchlecht Ihr Euren König achtet; wir aber raften wie, 
wenn unſer Kaifer fi) fchlägt, und find immer dabei, wenn 
er in Gefahr iſt“. Doch warb die Fehde, worin dad Rit⸗ 
terliche ſchon aufblickt, beigelegt (980); Lathar und fein 
Sohn Ludwig V. lebten wie vergeflen, und bie kriegsluſti⸗ 
gen franzoͤſiſchen Herren folgten bem Kaifer Dito auf feine . 
Bügen. Auf einem derfelben warb zu Verona im Beifein 
des burgundiſchen Königs und Hugo Capet's getagt und 
beſchloſſen, daß in allen Gerichtshaͤndeln ſtatt auf den Eid 
auf ben Zweikampf erkannt werben ſollte. Dad Gerichts⸗ 
verfahren, nur zu oft in gebildeten Zeiten Gluͤcksſpiel, war 
damals ein Gewebe von Bug und Zeug, wenn ed auch rei⸗ 
ned Kirchenrecht, bie angefehenften Geiftlichen und bie Ber: 
handlung vor Päpften und Kirchenverfammlungen (wie der 
oben angeführte Rechtsſtreit über dad Erzbisthum Rheims) 
betraf. Jetzt warb wenigftens eine Unzahl von Meineiden 
verhindert. Der Tod des Kaifers Dtto II. und der Streit 
feiner griechifchen Gemahlin Theophania mit Hergog Heinrich 
um die Vormundſchaft Otto III. erwedte oder vermehrte die 
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gwietracht zwiſchen König other and feinem Bruber Karl 
von Riebeslothringen. Der König erklaͤrte fich für Theophania, 


Karl für Heinrich. Auf diefe Weife verhinderten fie fich, 
die ahnehin ſchnell voräbergehende Uneinigkeit der Dentfchen 

zu benugen, und ſchadeten fi) zugleich in der Achtung bes 
— Man ſagte und man ſchriebr „Lother heißt 


König, und Hugo Capet iſt eb. 


Nach Lothar's Tode (986) und der Kroͤnung Ludwig V. 
verliert ſich Alles in dunkle Umtriebe: Karl beſchuldigt die 
Königin Emma der Entehrung und Vergiftung ihres Ges 
mebls, fie benimmt fich unvorfichtig und zerfaͤllt mit ihrem 
Sohne; die. Kaiferin Theophania mifcht fich ein, ober beruft 
wenigſtens ben beften Kemmer der Verhaͤltniſſe, den Abt 
Gerbert, Rath des Erzbifchofs von Rheims zu fi), wo man 
gegen ben Grafen Vermandois und die Königin Emma bie 
Baffen ergriffen hatte. Der König heißt ein fchäblicher 
Freund und unfchäblicher Zeind. Es fol etwas Großes in 
Berathung fein, und doch zeigt fich nirgend der. mindeſte 
Ban, fonbern nur allgemeine Verwirrung. In diefer firbt 
der junge Koͤnig (21. Mai 987), nach dem Gerücht an 
von feiner Frau ihm gereichten Gifte. 

Hugo Gapet, ber reichſte franzoͤſiſche Zürft und Ser 
der feflen Stadt Paris, der Freund des Faiferlichen Haufes, 
vor dem Volke fehr fromm, gegen Männer von Gewicht 
verbindlich und für Leute, die fi) brauchen ließen, wenn 
er ihrer beburfte, ungemein freigebig, warb von feiner Um⸗ 
gebung zu Noyon König genamt und fofort zu Rheimd 
gekroͤnt (3, Juli 987). Es Tonnte dieſes ald bloße Auf 
löfung des Lehnsverbandes in Betreff feiner Hauslande und 
ohne Bezug auf Karl's Nachfolge in die Guͤter feines Brus 
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ders gebeutst werben;. womit auch ein Antwortſchreiben des 
Erzbiſchofs von Rheims an Karl ziemlich Abereinftimmt. Daſ⸗ 
feibe fängt mit Vorwürfen an-und endigt mit. Hoffnungen: 
Er Habe guten Rath nicht Hören wollen, als es Seit ger. 
weſen; ſich unter den Großen Feinde gemacht und fich durch 
Hafthaltung der Königin Emma und bed Biſchofs von 
Laon gefchadet. Indeffen.fet ber Erzbiſchof feiner Wohl: 
thäten Immer eingeben? und wolle ihm auch. fagen,. wen 
er von feinen Freunden nicht trauen duͤrſe, aber jest fei 
es noch nicht. Beit-dazu, man koͤnne nicht vorfichtig genug 
fein. Er folle den Vertrauten Cin Chiffern genannt) und 
Biregen fenden, und dann ſolle über Alles gehandelt werben, 
aber anders nicht. Im folgenden Jahre ward König Los 
thar’3 natürlicher Som Erzbiſchof von Rheims, wozu Hugo 

gegen bie Verſchreibung eimvilligte, Daß er ihm treu mit 
Rath und That gemärfig und bei Verluſt des Erzbisthums 
ficht wiber ihn fein wolle. Karl, welcher von Laon, von. 
ber Konigswuͤrde und auch von Rheimg .Befit nahm (988), 
ehne daß Hugo, ſodiel man weiß, darein ſich mifchte, warb 
von den Grafen. von. Bermanbois und. Flandern ımterflüht, 
und im Süden fen Name in die Ausfertigingen geſetzt. 
&o. waren fie entweber Weide, ober richtiger Keiner von 


Besen, — von ng 





Dritter Abſchnitt. 


Die Franzoſen. 


Von Dugo Gapet bis Louis XV, 
(987 — 1774.) 
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Bon Hugo Capet bis Louis VII. 


Don 987 bis 1226. 


So vorfichtig und leiſe König Hugo Capet auch auftrat, 
wie er denn felbft bei den größten Feierlichkeiten nicht mit 
der Krone erfchien, fo kam er doch nicht weit. Er wünfchte 
die Geiftlichkeit zu gewinnen und entfagte den abteilichen 
Einkünften, welche. zu den Erbgütern feines Haufes ges 
hörten, drohte aber dem Erzbifchofe von Send, welchen er 
fich nicht durch Gefälligfeiten befreunden Tonnte, mit von . 
Papft und Bifchdfen zu verhängender Strafe. Geheime Ein- 
verftändniffe öffneten ihm Rheims und brachten ben König 
Karl *) ımb den Erzbifchof Arnulf in feine Gefangenfchaftz " 
aber Graf Vermandois hatte größern Einfluß zu Rom als 
ee, unb von dem Grafen von Perigueur befam er durch den 
abgeſendeten Herolb auf die Trage: „Wer Bat Dich zum 
Grafen (von bem eingenommenen Poitierd) gemacht?" bie 
Burze Rüdfrage: „Und wer Dich zum Könige?" Cr ließ 
fogleich im folgenden Jahre nach feiner Krönung auch feinen 





*) Diefer ſtarb in ber Haft; fein Sohn blieb Herzog von Rieden 
* 
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Sohn Robert Erönen, aber ber fonft befcheidene Juͤngling 
. feheint zur Widerfpenftigkeit gegen den Water verleitet wor: 
den zu fein. Dem Markgrafen von Barcelona verfprach 
Hugo Hülfe gegen die Sarazenen, Tomte aber wider ben 
Herzog von Aquitanien Feinen feften Fuß im üblichen Franf- 
reich faffen. Er verband fich ‚den außsgezeichnetften Mann 
feines Zeitalterd und fah ihn auf den Stuhl von Rheims 
fteigen, aber auch jener Würde wieder entfegen. Es war 
Gerbert, von dem wir mehr ald von dem Könige wiſſen, 
deſſen ˖ Leben wie ein Lichtfunken durch die damaligen Zu= 
flände läuft, und deffen Briefe unfere Hauptnachricht von feiner 
Zeit ausmachen. Dieſer unbekannte auvergner Klofterfriabe 
und nachmalige berühmte Papſt, wohlgelitten bei den arabi⸗ 
ſchen Gelehrten zu Cordova und den Kaiferinnen Abelheid 
und Theophania, geſchickter Mechaniker und mathematifcher 
Schriftſteller, zugleich gewandter Geſchaͤftsmann und Höfling,- 
brachte als Lehrer am Dome zu Rheims eine Menge neuer 
Kenntniffe in Umlauf und machte fich durch feine Welt⸗ 
klugheit und auch wol Mönchöverbindungen bei dem Erz⸗ 
bifhofe und dem Hofe Lothar's geltend. Er war alsdann 
für den König Karl. und fehrieb, als. fchriebe er jet, von 
bem Erbrecht auf bie Krone; doch ſah er bald genug, daß 
Karl ſich nicht halten werde, und folgte Hugo's Einladung, 
ber Ariſtoteles von Robert zu werden, fand aber in ſeinem 
Zöglinge keinen Alexander. Deſto wichtigere Dienfte Teiflete 
er dem Vater und fushte unter Anderem auch durch Briefe 
das Misgefhid zu befchänigen, welches König Hugo vor 
Laon erfuhr: „Wir find”, fehrieb er, „noch immer Meifter 
bed’ gangen Bisthums, mb an den Genüchten,, von benen 
Ihr gehört, tft nichts wahr ald daß bie Einwohner Calfo 
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die Bürger waren es, welche ihr Laon veriheibigten) eines 

‘ Rachmittagd unſere betruntenen und fchlafenden Leute (dies 
ſchildert die Sitten) überfallen haben, aber zuruͤckgeſchiagen 
worden find (die Wendung if kuͤnſtlich, ber Nachſatz ergiebt, 
daß ed mit dem Zuruͤckſchlagen ‚nicht geſchwind gegangen). 
Inzwiſchen bat der Troß das: Lager verbrannt und das 
Belagerungsgewert (dieſes hatte man alfo) ‚zerfidrt”. Ger⸗ x 
Bert führte auch auf dem Kirchantage im Kiofter St. Baſle 
Vie Feder, we der gefangene Erzbiſchof Arnulf von Rheims 
and der Priefler Adalger einander gegentibergeftellt . wurben. 
Der Letztere fagte aus: Als er die Anträge von. Karl zur 
Beberlieferung von Rheims erhalten, babe er fich um. Ver⸗ 
baltımgöbefehle an den Erzbiſchof gewandt, welcher ihm bie 
Schlüffel der Stabt und die Weifung gegeben habe, .bie 
Mannichaft Karl's einzulaffen, mit dem Beilage: wer feinem 
Borte nicht glauben wolle, der fülle die Folter fürchten. 
Serner warb auf den Kischentage ‚der. Bammfpruch vorgelegt, _ 
den der Erzbiſchof gegen biejenigen erlaſſen hatte, melde 
dem Könige-Karl Rheims heimlich geöffnet, bie armen Leute 
geplündert und ihre Hütten verwuͤſtet hätten. Die Ver⸗ 
fammlung nahm es ihm übel; daß er nicht. von: benz Stechen: 
taub und von der Prieſterverbannung geſprochen hätte. 
Gerbert warb hierauf ſelbſt Erzbifchof an Arnulf's Stelle, 
umgab fich mit Handwerkern und Känftiern, ließ wow ihm 
Arbeiten ausführen, welche die nicht ungefchidten.. rheimſer 
Bürger für Wunderwerke hielten, 3. 8. bie. Schlaguhr, und 
darf als ber Vater der franzöflichen Gewerke angefehen wer 
den. Aber der Graf Vermandois, und vielleicht ber frangk- 
fihe Adel: Überhaupt, wollte ihn nicht auf dem erzbifchoͤf⸗ 
üben Stuhle haben, und ver Papft erklärte den ganzen: 


\ 
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Kirhentag zu St: Bafle für einer Frevel an dem paͤpfi⸗ 
Kchen Stuhle (er ward in der That dort nicht gefchont), 
ließ von König Hugo fich nicht befänftigen, ſondern bewirkte 
auf der Kirchenverfammlung zu Moufon und zu Rheims 
Gerbert's Entfegung, fo beredt fich dieſer auch lateiniſch 
auf den romanifchen Vortrag des Bifchofs Aimon von Ver: 
dun vertheibigte. Gerbert unterwarf fi) dem Ausforuche, 
Magte der Kaiferin Adelheid, wie kalt und fehimpflich er bes 
handelt werde, verlieh fein Vaterland und ward von feinenr 
alten Schüler, Kaifer Otto W., gern aufgerrommen, zum 
Erzbifchofe von Ravenna und dann zum Papſte ( Silve- 
fer IL) gemacht. Die Taiferliche Macht hatte das paͤpſt⸗ 
liche Anfehen wieder gehoben, Frankreich, und fein — 
Robert fuͤhlten es. 

Hugo hinterließ (995) ſeinem Sohne Robert die könig⸗ 
liche Gewalt in feinen vermehrten Hauslanden befeſtigt, und 
gluͤcklich genug fand der junge gutmüthige und Eunftfinnige 
König unter den franzöfifchen Landeöherren Teinen Neben⸗ 
buhler. Ruhig konnte er fich feiner Mildthaͤtigkeit überlaffen, 
wenn ihr nicht etwa feine zweite Gemahlin, Conftance, fleuerte, 
welches nöthig war, weil er einem Gauner, ber ihm heim⸗ 
lich die Zrefien vom Mantel ablöfte, nur fagte: „Nun lag 
es gut fein, bamit ein Anderer auch noch etwas finde”. 
Auch konnte er feiner Liebe zur Tonkunſt nachhängen und 
feste ſelbſt mehrere Kirchengefänge, von denen er einen auf 
den Altar zu St. Peter nieberlegte, ald er nach Rom ges 
wallfahrtet war. Die Landeöherren waren mit fich und 
unter einander zu befchäftigt, um ihn zu flören.. Man hat 
fpäter ihrer fieben, wie die fieben Kurfuͤrſten in Deutfchland, 
zufammengeftellt und als eine Art Genoſſenſchaft (Pair- 
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ſchafth betrachtet, ‘ans deren Mitte veriRänig genvme 
wid: day Erſte unter Gleichen geweſan wäre. Kichtiger iſt, 
da. bie Lande nach Sitten, Sprachen mb gererinſchaftlichem 
Bortheile mehr als nach den Belebnungen. und: Erbzufllen 
ber: Forhen fürfihdefcheibe Juͤrſtontznwer ¶wie Die Beute 
ſchen Herzogthämer) -bilbeten. Bes Herzog von Bauısz 
gogne,.Roberte Dheim, war dem Koͤnige wie dem Baden 
Hugo Iren, mit den: Machbarn feiebfertig;, whb: bie Macht:im 
Lanbe:unter iymsuud ben Grafen und: Herven. getheilt : ‚Mad 
feinem ode wollte Röobert ;erben, ‚Iuniite' aber ſelbſt mil 
normsinnifcher Bülfe: deu Bund dev: weſtlichen⸗ m geiſtlichen 
Herren nicht fprengen, welche bier zufammmen.itagten. ‘Sein 
zweiter Sohn Heinrich eihiskt als Herzog: den Vorſitz. Graf 
Herbert von: Vercnadnd vis, Hugos Miderſacher;: war 


geſtorben, und ein Hanptthũl: ſeinen Beikthums,: Mipig - 


und Aroyes, au ‚ben, Grafen von.:Bibis: gekommun.VDue 
Grefihaft Flan dern: ſtand unten VBornunbſchaft, maß 
tuschiiben He Rah bon: des — in FZrieden 
Penn a ———— 
2. Richard ſtarb :fal! gleich * is, * dieſer 
herrliche Ereis, hochgeſtaltet, won eblem·Seſfcht, em Wei 
thäter der irche amd. DeMlrher der atmen Leute, bie ei and) 
mb der Gefangenſchaft: laskaufte, verexbte feine Freundſchaft 
mit Jenem auf feinen Sohn Michard I.In ſeinen Banden 
war Bellägläd, ober gedeihlicher Arbeitsfleiß und Lohn für ben 
Yung des ruͤſtigen Landvolls; für bie Werkſtaͤtte der Bürger 
in Rouen, welches mit Paris verglichen wird, und andern 
Städten; für die Schiffe, welche die Normannen nod) immer 
liebten und Damit durch die Meere hinab mach Italien fienerten ; 
für die Schreibftuben der Mönche, aus welchen wir noch 
12 
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8) und: Gefchichtäbäicher: bes 
oorin der Nitgergeift auflodert / 
en Alpen, jenſeits ber. Poren 
mach Sicher IH. SEobe: imter 

j Dieſen babe fein Brubder und 

7 welchen Letzteren feine Se⸗ 

‚einea Gerbers Tochter, Wil⸗ 
gland, zum Sohne gab. Die 

Br | um biefe Beit wenig une die 

Bertagner, Derensm zugleich Biſchoͤte und in Inuger 

Behke mit u a ah bie nun. — 

zum: „Derjge hatten. © j 

In Aquitanien mb den Senden vom — 
ia. zur ihone wur Bilbelm ‚der Große feinem Vater ge 
folgt „ weichen den Zunemen Kies a Brab..unb lange. Fehde 
wit. feiner eigenen: Benablin, der Stifterin von Kiofker 

Maillezais, führte, weil fie die Bisonteffe: v. Thonars, vor 


verlcher der Herzog in ihrem Schloffe mehr als gaſtfreundlich 


aufgenommen worden war, ihren Rittern preiſgegeben battaı 
Vair, der Graf von TZonloufe Wilhelm Taillcſer, wel⸗ 
«ber das Bisthum Gahors dem Meifibietenden überfich, an 
feine Haufes Groͤße geurbeitet habeız. es wer biefer Siam 


allgemein verbreitet,. und neben den genannten fommen Sie’ 


‚Häufer von Rovergue, ‚Bafcogue, Weir, Bean, Gercaffune 
w. a mit gieichen Anfprlichen auf Gerichtäherrlichkeit, Kine 
chenwogtei, Muͤnzrecht und Fehderecht zum Vorſchein 
Weiter war. die Entwidelung im Koͤnigreiche Burgund 
gebichen. Wem Robert Alles that, um zu verarmen, fo 
warb König Aubolf fo arm, daß er von einer Abgift ber 
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Kilfter lebte. Er gab ſrin Bkecht in des beutfhen Königs 
Heinrich IL Band; aber aus feiner Zeit’ Tennt man ben 
Stamm unb Hausfis ber Familien von Forcalquier und 
Venaiffin, von Drange, von Marfellle, von Baur, von 


Sault, Grignan und Gaflelane; fowie damals fih die 


Bevdlkerung und Gemerbfamfeit von’ Lyon, Wienne, Be⸗ 
fangen, Avignon, Arles, Marfeille. unb Grenoble ‚mit 
bärgerfihen Anſtalten und Bechten enmorhob. Gleiches 
laͤſt ſich auch von anberrı Stäbten Frankreichs fagen, fo von 
Bourges, Tournai, Zouloufe, Rheims u. a. m., und feit 
1024 find die Bhnbniffe und Tage zwifchen einzelnen Staͤdten 
beurfunbet. „Die Blrgerfchaften von Amiens und Gorbie 
machten mit ihren Herren einen Vertrags fie gelobten, unter 


einander Srieben zu halten, zu beffen. Gewähr alle Jahre 
zu Amiens auf den St. Firmiandtag zuſammenzukommen 


unb von Neuem Eibdgenoſſenſchaft zu ſtiften, uͤber bie 
ſtreitigen Sachen nicht fih durch Pländenmg und Brand, 
ſondern durch Tagfahrt vor Biſchof und Graf Hecht zu 
nehmen”. Die Gutsherren in ber Umgegenb waren meiſt 
Bürger in den Städten, oder hatten Bund mit ihnen, Bruͤ⸗ 
derſchaften unter fih. Alles verbrüberte fi. Unter ben 
Zunftgenoffen mußten befonders bie Maurer am zahlreichſten 
und verbrübertfien werben, weil fie bei ben vielen Burg⸗ 
bauten Immer zufannnen in großen Wengen und, obgleich 
in verſchiedenen Beſtandtheilen, doch nach einerlei Oronung 
arbeiteten; weniger’ beiſammen, aber ebenfo zablteich waren 
bie Waſſenſchmiede, welche gleichfalls einerlei Arbeitsweiſt 
haben mußten, wenn fie ſich einander helfen und bie Waffen 
fi gleichen follten; dies Letztere aber war wenigftend bei den 
gerichtlichen Kämpfen nothwendig. Die Geifllichen forgien 
12* 
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‚ Ihtehaupt.für die Otdnung ber Handwerke, und bad Merug 

warb. die Grundform feibft fir das Brot. Das Haudweck 
führte zur ſtaͤdtiſchen Freiheit... Aber in. den Gebieten. bes 
Burgen, vor. dem erigepanzerten Ritter: und feinem gehab⸗ 
niſchten Roß verſchwand bie legte Spur der freien Lands 
gemeinbenz nur: auf. ben Vorgebirgen das Schweiz. ward ber 
fieie Landwann nicht ohne Blut wehrlos gemacht, währen in 
ber Normandie. unmenfchliche Strafen ben. Muth benahmen. 
„Das Landbolko, exzählt der faft. gleichzeitige. normaͤnniſche 
Geſchichtſchreiber Judnieges, ‚tagte: ‘in, allen Grafſchaften 
und beſchloß einminhig, daß fle ſich wegen der Beuutzung 
von Wald. und Forſt und Waſſer unter einander vertragen 
und ‚feine andere vorhandene Ordnung darüber (Leine Bes 
ſchraͤnkung des Memein⸗Waldes und. Angers, der Jagd unb 
Fiſcherei) gelten laſſen wollten. Jede Gaugemeinde ernannte 
zwei Boten, unz:eine Landesgemeinde ſowie auf ben Vollzug 
des. Beſchluſſes zu halten. Aber. der Herzog (Richard U.) 
ſandte den Grafen Wudelf mit Reifigen, ‚um die Zuſammen⸗ 
fanft zu verſtoͤren. Dieſer vollzog fofent ben Befehl- (mb 
that mehr, was er unter Nichard L, dem „Beſchuͤtzer der 


armen Leute“, nichtıgefhan hätte), ließ alle Boten verhaften, 


und andere Landleute dazu, ihnen Hände, und Füße abbauen 
und, fie fo, auf Lebenszeit unbrauchbar gemacht, zu ihren 


Familien ſchicken. Da die Landleute dieſe Strenge erfuhren 
und. noch ſchaͤrfere Strafen fuͤrchteten, gaben ſie bad Tagen 
anf und kehrien zu ihrem Pfluge zuruͤck Sie mögen auch 

wol nach der Bretagne gefluͤchtet fein, wo nad Geoffroi's‘ 


Bass ein Bauernkrieg i. 3. 1024 ausbrach. 
1, Dieſe Beurkundung ber Vertilgung des germaniſchen 


— on der Küfte beweiſt zugleich fein frͤheres 
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Daſein. Es war nicht ein erſtes Aufficeben des Bauern⸗ 
volkes, denn Jumieges wuͤrbe ſonſt von neu und unerhoͤrt 
geſprochen haben, und die Landleute forderten nichts als 
was erſt bei zunehmender Bevoͤlkerung und Grundherrlichkeit 
ins Eigenthum gezogen wird: bie Wald⸗ und Flußmusrmg: 
Doc) zeigten auch ferner bie Gutsleute vielfach Anhänglie : 
keit an ihre Grundherren, und das‘ erflärt fich fo: Ihre 
Dienfte waren befchränkt, weil es Feine große Bewirthſchaf⸗ 
tung, bei den befchränkten Hülfsmitteln, auf ben Herren 
böfen gab; ihre Hoͤfe mußten mit Laͤnderei gut ausgeſtattet 
fein, wenn fie guten Zins⸗ md Zehntertrag geben follten; 
bie. Sutöleute eined Grundherrn machten eine Familie unter 
fh, weilfie, dem herrſchaftlichen Interäffe gemäß, unter ſich 
and nicht auswaͤrts verheirathet wurden; : fie waren ald Pa⸗ 
ihen der gutähertlichen Familie nach kirchlichen Begriffen 
wit ihr verwandt; fie hatten von ihr Schutz und hielten 
an ihr wider fremde Herren, bie fie — eine neue ſchlechtere 
Lage gebracht haͤtten. 

Um dieſe Zeit trafen viele Umfäie — um die 
Geiſtlichen wieder emporzubringen; fie waren und blieben 
anf. ihren Kirchentagen, bie fie jährlich in den einzelnen 
Randfchaften ‚hielten, im engerer Verbindung als die Sehne: 
leute durch ihre- Mannengerichte, welche ſich nur auf das 
Gebiet des Lehnsherrn beſchraͤnkten. Sie verkuͤndigten zur 
Zeit, einer Peſt Gottesſtrafe und erhielten in der Angſt Eina 
ſtellung der Fehden zum ungeſtoͤrten Kirchengange, den ſo⸗ 
genannten Gottesfrieden; ſie glaubten (nicht alle): und ver⸗ 
breiteten ben Glauben, mit dem bevorfichenden Ablaufe von 
1000 Jahren nach Chriſti Geburt werde der jüngfte Zug . 
fommen, woburch Biele bewogen wurben, ihre Güter bei. 
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Kirchen zu verfchreiben. Sie fliegen zugleich mit ben Paͤp⸗ 
ſten in Anfehen, welche bie. fürchterlichfien Verfinchungen 
über die Landesherren, welche Kirchengäter .eingezogen hatten, 
ausfprachen. Selbſt König. Robert, der fich dergleichen 
sicht vorzuwerfen hatte, mußte fich von feiner Gemahlin 
fcheiden, da ihn Jedermann verließ, als der Bann auf ihm 
subte. Gerbert verfuchte fchon zu Ravenna durch ein Rund» 
fhreiben Namens des’ .verwülleten Jerufalemd zum Kriege 
wider die Ungläubigen aufzurufen: „Erhebt Euch, Ihe 
Kriegöleute des Heilands, nehmet feine Fahre und flreitet 
für ton; und koͤnnt Ihr es nicht mit den Waffen, fo thus 
es mit Gaben und Klugheit". Diefer Aufruf ging ſpurlos 
vorüber, aber nicht fo ber Forſchungsgeiſt, die Wiſſenſchaft⸗ 
lichkeit, weiche Gerbert in ber Schule zu Rheims aufgeregt 
hatte... Sein Schüler. Fulbert lehrte zu Chartres, wo ex 
Bifchof ward, daß in dem Abendmahle Chriſtus nur geiflig 
genoſſen werde, und befien Schuͤler machten biefe Meinung 
namentlich zu Zours und Send geltend. Ginheimifchen Urs 
fprungd mochte das Streben fein, womit Leutharb in der 
Champagne dad ganze Kirchenweſen geavaltfam aͤndern wollte; 
aber fremden Urfprungs ohne Zweifel war eine geheime Glau⸗ 
‚ bensverbrüberung, welche unter den Stiftsherren zu Orleans 
durch die Aufnahme eines falfchen Bruders verrathen wurde. 
Sie glaubten an den Helland, aber nicht an feine Menfchs 
werbung, und wollten nicht wiberrufen. Es warb ihnen 
nachgefagt, aber nicht unterfucht, daß fle ihre Kinder ges 
töbtet und bie Afche davon getrunfen hätten. Sie wurden 
verbrannt, unb auf bem Wege fchlug bie Königin Sonftance 
ihren gewefenen Beichtuater mit einer eifernen Gerte ins Ge⸗ 
fiht, daß er ein Auge verlor. Gin aͤhnliches Urtbeil warb 
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zu Zoslaufe volzogen. Glispflicher verfahz ber Erzbifiuf _ 
von Gambrai mit den Schülern eines Italieners zu Arad, 
ader es ließen fich diefelben vielmehr zum Widerrufe bewegen. 
Soviel ift gewiß, daß ein WBiberfpruchögeift gegen bie herr⸗ 
fihenbe Kirchenmeinung fich verbreitete, er ſcheint aber nicht 
aus einer Quelle gefhöpft, . ſondern aus bem Umgange ‚mit 
Griechen, Sarazenen und Juden, aus gnoſtiſchen oder arias 
niſchen Borfellungen unb aus der bamaligen Bieblingsfchrift, 
ben Auguſtin ſchen, Gottesſtaate, entfprungen zu fein, auch 
wicht bie Geſtalt einer allgemeinen geheimen Berbruͤderung 
fonhern vielerlei Seftalten gehabt zu haben. Er warb durch 
bie Geelmerhebung nad, höherer CErkenntaiß und reineret 
Zngenb beförbert als bie üblichen Lehrbegriffe, das wahr 
ſcheintich damals auflonnnenbe Rofenfranzbeten und bie Res 
Kquiewwergötterumg gewährten. Die natiwlichfte Mittheilung 
neuer Anfichten veranlaßten bie Wallfahrten, welche. ununs 
tecbrochen nach Mom und ins gelebte Land gingen; audy 
nanmie das Wolf bie Neusser Wanderer (Paflageren), and 
«6 muß wol von ifmen Gutes entweber gelernt ober doch 
geſehen haben, denn es nannte fie gleichfalls die guten Lente 
Dagegen brach mun..der Haß wider die Juden aus, unb 
daraus beweiſt ſich zugleich, daß in den Staͤdten ſich en 
Handeleſtand gebildet hatte, welcher bie jadiſche Herrfchef 
über Geld und Verkehr nicht länger ertrug. Wie der BE 
. vom heitesen Hinmel fiel plöglich die Verfolgung über bie 
Juben, weiche bisher im ruhigen Befige von großen Ohtern 
unb einträglichen Aemtern und ſelbſt im Chrengefolge erz⸗ 
bifchöflicher Leichen gewefen waren ). Gle wurden num 


"93m Deutſchland Hatten fie fogar den Hauögeifticen bed Könige 
Heinrich L. unter fich aufgenommen , vhne ba ihnen etwas geſchah. 
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and alten Staͤrten gejegt ,ı wenn ihnen nichts Schlimemered - 
widerfuhr, und nur menige ließ man wieder zu, wenn fie 
allım Berlehre niit den Buͤrgern entſagten (alfo. ſich auf ben 
Marktoerkehr beſchraͤnkten). Nur ver Graf von Send wollte 


.. Se ſchuͤtzen, ‚brachte. fich. Be ad U DER Re 
thums, und über feine Stadt Plimberung. 


: Um diefelbe Seit warb bie Kleiderpracht ud. ber Ge— 


u —* des Südens auch im Norden: herrſchend, ſoviel die 


Biſchoͤſe dawider alß Teufelsmachwerk eiferten. In dem 
reicheren Sktben und in der Naͤhe des kunſtfleißigen Spa⸗ 
niens hatte: man die Kuͤnſte des Anzugs gelernt. Men ſchor 
ben Bart und ließ das Haupthaar nur auf dem Scheitel 
ſtehen; man trug Lange Beinkleider und kurze Stiefet, Da 


Weitxeng wie bie Maffen waren ſarageniſch. Mit ber. de 


ngin Gonflance Fam dieſer Geſchmack und wahrſcheimlich 
die Kunft der Stickerei. nah Paris. Die Sicherheit und 
Muße hinter den Bauern (wie ſelten warb eine Stadt aber 
Burg genowmen!) machte zugleich. geſelliger; von Fräplis 


cghen Gelagen gefchteht haufig Meldung, binundwteber aud 


dem Süden son ritterlichen Minnedienſt. Hier finden. mir 
bie: Rätterzumft ‚gleich anfangs. nicht: als Gewerb⸗, ſondern 
als Ehrengenoffenfchaft, und fie exfcheint um dieſe Beit, in 
‚ Wrankveich als MWerbrüderung, nicht heimlich wie bie: Keter⸗ 
keberfchaften, ſondern Öffentlich an .bes Königs und ber 
‚Wären. Höfen,. und doch wiſſen wir nicht, woher und mie 
. fe: geloumen, Ebenſo wenig willen wir, woher bie foger 
naunie. gothiſche Baukunſt gefommen if. In her ebein Luft 
an ſchoͤnen Kirchen in. gleichfiugigens Geſchmacke wetteiferte der 
Norden und Suͤden. Man baute überall, auch ohne Note, 
und bildete i in Stein das lebendige Gewölbe nach, welches 
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ie Mat im Walde geflaltet:. die Säulenorbnung_ ber 


Bäume und die himmelanfleigeube Wölbung ihrer. Zweige. 
Da wir ein foldhes Gefühl und eins- ſolche Werkthätigfeit 
far das Schöne bei.der Menge, ſolchen geusflenfchaftlichen 
Sinn und Drang, ſolche Usbereinfimmung in Haß ober 
Liebe, folche Aunäberung zur. Sprach⸗ und Sitteneinheit 
finden, fo bürfen wir cher mit dem Dichter fagen, daß ber 
Gott in den franzoͤſiſchen Volle: erwacht ıfei, als mit Onltalse - 
und Denen die ihm nachreben, daß es bie-Beute einiger Bas 
sone geweſen ſei. Unſere Begriffe: von Wornehmbeit, Kracht, 
Bequemlichkeit paſſen noch lange nicht. Die Koͤniginnen 
trugen noch keine Steumpfe, mit ben Heben der Graoͤfinnen 
ſah es noch Iange Zeit ärmlich aus, die gentils damoi- 
sonux, feihf noch Graf Rudolf von Habsburg, flichten fich 
ihre Ritterwaͤmſer mit, eigenes Hand. Die ſtattlichſten Bur⸗ 
gen waren finffereö Gernäuer, mit. nn an un, eifers 
en Sittern. _ — 

Rach Nobert's des a guten Könige Sr (1039). haͤtte 
fine Bitsoe Gonflante lieber ben verſtandesſchwachen Robert 
als den ſchon gekroͤnten Heinrich auf dem: Throne gehabt. 
Heimid, ‚ging. mit zwölf Ruappen, welche an bem Einige 
lichen Hofe das Ritterhanbwert:: Iernten, nach der Normandie 
und gewann durch Herzog Robert's Hülfe den Thron, traf 
ihm zur Dankbarkeit das Verin fünf- Stunden von Paris 
ab, zog aber hie Graſſchaft Sens ald’ eröffnetes Lehn ein 


: mb’ warb in mancyerlei Fehden verwidelt.. Seine Lehns⸗ 


leute viethen ihm, auch zum Kriege wiber den deutſchen König, 
er las ihnen aber ein Abmahnungsſchreiben des Biſchofs von 
Ehttih vor und fagte: „Der meint ed xeblicher mit mir 


als Ihr, und Ihr habt mir doch Treue geſchworen“ Wie 


« 


ſih in diefer Beit die Keitrlichleiten ’Mberhaupt armen, fo 


geſchah es auch mit der Kroͤnungsfeierlichkeit, als der König 
feinen fiebenjäprigen Sohn Philipp, welchen ihm die ruſſtſche 
Großfürftin Anne geboren, gu Rheims falben ließ. Der dor⸗ 
tige Erzbiſchof that es und behauptete ein ausſchließliches Brecht 
auf die Wahl und Beihe ber franzöfffchen Könige. Es waren 
20 Bifchöfe und 25 Aebte zugegen, ihnen folgte der Herzog 
von Aquitanien, der Sohn unb Vertreter bes Herzogs von 


Bourgogne, die Abgeorbiieten der Grafen von Flandern 


⸗ 


und Anjou. Blr die Normandie, Champagne und Toulouſe 
war Niemand anweſend, wol aber mancher ambere Graf 
und Bere. Vor der Krönung fagte der Thronerbe: „Ich 
Phillpp, der ih von Gottes Gnaden bald König der Fran⸗ 
zoſen fein werde, ich gelobe vor Bott und feinen Heiligen 
an meinem Einſetzungstage, daß ich Jedem von Euch feine 


Tanmifchen Vorrechte, das ſchuldige Gefek und die Gerech⸗ 


vechtigbeit e&halten werde; mit Gottes Hülfe werde ich Euch 


ſchuͤhen, ſoviel ih vermag, und wie ein König jeglichen 


Biſchof feined Reichs, die Kirche, die Ihm vertrauet, fhliden 
muß; und ich gelobe auch, daß ich dem mir anvertrauten 
Volke eine Verleihung der Geſetze gewaͤhren werde, die zu 


Kecht beſteht· . Die Verſammlung erhob dreimaligen Weis 


fallsruf ): „Er iſt und werth, er iſt und lieb, er ſei ed". 
as Heinrich König wurde, litt Eutopa dreijährigen: Mis⸗ 
wachs *; fortdaurende Regen verdarben bie Spat und bie 
Ernte; das Dich rafften Seuchen weg, und fo mangelte 


zugleich Brot und Zleifch. DTodtenbleich waren bie Reichen 
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wie bie Armen , zund in dem allgemeinen Schrecen ruhten bie 
Fehden. Man aß das Glelhaftefte, fogar Menfchenfleifch, 
wovon man boch fonft nur fehr felten Beifpiele hatte. Su 
Tonnere warb gebratenes Menfchenfleifch auf den Markt ge 
bracht, ber Verkäufer jedoch verhaftet und verbrannt. Dies 
felbe Strafe litt ein Einfiebler im Walde Macon, bei.bem 
bie Schädel von 48 Ermorbeten gefunden wurben. Auf eis 
wem Kirchenrathe warb befchloffen, daß man nur den flärks 
ften Leuten Lebensmittel reichen müffe, weil alle nicht ernährt 
werden koͤnnten, und damit das Land ferwer beflellt würden. 

Die folgende Ernte gab den reichfien Ertrag, unb ber Diens 
fcherweriuft erſetzte fich feimell wieder. In ben Genrhthern 
ließ aber das Entſetzen vor der furchtbaren Naturgewalt, ober, 
wie man glaubte, dem Ötrafgerichte Gottes, einen tiefen 
Eindrud yurhd. In ſich felbft und in ber Buße lehrte und 
hoffte man Hülfe zu finden; und aus allen Ständen zogen 
Pilgrime gen Ierufalem, um an ber heiligſten Stätte zu 
bißen und zu beten: bie zakteften Ebelfrauen, bie möge 
fen Fürften im hohen Alter. 

Unter Ihnen Herzog Robert von ber Normandie, wel: 
hen nur der Stum vom der Landung in England abges 
Halten hatte. Er flarb unterweged. Seine Lehndleute hatten 
zwar Wilhelm als feinen Nachfolger anerkannt, fielen num 
aber aroßentheild von dem Gerber, wie fie ihn nannten, ab 
unb wurden weber von bem Vormunde, bem Herzoge von 
Bretague, im Vereine mit dem Könige, nach von dem Her⸗ 
woge Wilhelm ſelbſt, ald ex wehrhaft geworben, zur Ruhe ges 
bracht, bis fie feine Geburt über feinen Naturberuf zum Herr⸗ 
fchen vergaßen. Er war leidenfshaftlich gefinnt flr Ehre, kalt 
in Gefahren. Zu frlihe und ſchwere Arbeiten hatten vielleicht, 
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wie bei ben Rittern häufig, das Auswachſen zur vollen Man⸗ 
nesgroͤße zuruͤckgehalten. Er brachte Schrecken unter bie 
Hitterfchaft des gewaltigen Grafen ‚von Anjow, Geoffrei 
Marxtel, da -er den Burgmännern von Alencon Arm unb 
Hein abbauen ließ; und er fiegte, als der Haß wider bie 
flolgen Normannen zwei franzöfifche Heere und den König 
ſelbſt gegen ihn führte. Ex vermied, mit bem Könige zu 
ſchlagen, ſandte aber bald einen Herold vor beffen Lager 
(1058), welcher rief: „Bringt Eure Wagen nach Mortimer 
und .beladet fie mit den. Leichnamen Eurer. Freunde; denn 
die Sranzofen find zu und gefommen, ber Rormannen Waf- 
fenfunft zu prüfen, unb haben fie befier gefunden als es 
nach. ihrem Sinne gewefen. Eudes, Euer Führer (des Koͤ⸗ 
nigs Bruder), ift fehimpflich entwichen, ber Graf von Pon⸗ 
thieu gefangen, und die Uebrigen find faft alle getöbtet oder . 
gefangen; nur.Wenige auf flüchtigen Pferden entronnen. 
Das läßt der Herzog ber Normannen dem Könige. ber Fran⸗ 
zofen Fundthun”. Wenn hierin ber Ton des tragifchen Ges. 
fühld und des Stolzes gehalten iſt, fo erinnert. Wilhelms J 

Brautwerbung an die Hochzeitsnacht in dem Niebelungen⸗ 
Uiede. Der Kaiſer und ber heilige Vater -mahnten ihn von 


ber flandriſchen Gräfin Mathilde ab, und. ſtolz fagte fie . - 


ſelbſt, daß fie fich nie einem Baſtarde vermählen werde. 
Wilhelm überrafchte fie, als fie zu Brügge aus ber Kirche 
Ktat, flehte, drohte and, wie Einige fagen, ſchlug fie, bis 
. Se fih ihm ergab. Sie ward eine trefflihe Hausfrau, 
und ald Stiderin von Niemandem übertroffen; fie machte 
Alles um fich ber fo fleißig und emfig, wie fie es in ben 
Städten ihres Vaters gefehen hatte, welche ungeachtet BER 
— mit dem Kaiſer bluͤhten. 


Reihliche Neheung, Gang und Ring, froͤbliches Leben 
war in Lothringen und dem Königreiche Burgund, feit Graf 


Eudes von-Shampagne in ber. Schlacht‘ bei Barslesbuc um 


dieſe Krone: geflritten und das, Leben verloren hatte (1037). 
Seine Gemahlin ſuchte nach mehreren Zagen unter den Lei⸗ 
hen und faud den Rimpf; die. Söhne theilten fein Land, 
Die lothringſchen Sieger fangen Spottlieber; die Straß 
burger bauten ihr Muͤnſter; bie Burgunder, auch der Graf 
von Vienne, thaten des Kaiferd Konrad IL, dann Hein 


rich TIL Gebot. Ihre Lehmsleute: ſtanden forten unter dem 


Kaifer, welcher über :Lambesfachen ımb Gerichtsklagen tagte 
und uͤber fein großes Gebiet in’ Fraukreich hinaus durch 
fein Anſehen wirkte. Heinrich III. machte ſich ‚dur feine 
Gemahlin Agnes die Gemüther im Suͤden noch gemeigter. 
Hier. kam jegt. auch! mit Hülfe- ber Beiftlichfeit, und befons 
ders des Abtes von Glugni, ber. fehon .oft „verfuchte Land⸗ 
friden, unter dem Namen des gottgebotenen Stillftandes, - 
tröve de dieu, einigermaßen zu Stande. Obgleich bie _ 
Bürgerfchaften dabei nicht genannt werben, fo fcheint es doch, 
dag die Kirchentage auf fie zur Vollſtreckung ihrer Befchlüffe 
sechneten, und es kommt in der. That. eine Friedensſteuer 


 xfpagata ober pezade) und eine dadurch befolbete Manns 


ſchaft vor. Der-Stilftand währte, wenn nicht von Mittwoch, 


wenigſtens von Freitag bis Montag. Die Kirchen und 


Kirchhöfe wurden völlig befriedigt, Aber follten für Friedenss 
brecher keine Freiſtaͤtte fein. Wer. raubt ober ungerechtes 
Gut an fich zieht, wird mit Verluft feiner Güter. aber peins 
licher Strafe bedroht. Die Fehden ſollten fi nicht auf bie - 


- Bauern und das Adergeräth erfireden. Das Weintrinken 


am Zreitage und, daB Fleiſcheſſen am Sonnabend warb. ven. 
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boten. Unter Gottebienfifeier fprach man Bann und Vers 
Buchung über die Bitter aus, weiche fich zu Frieden und 
Gerechtigkeit nicht verpflichten wollten, und indem bie Geiſt⸗ 
lichen die Lichter ausloͤſchten, fprach die Gemeinde bie Worte 
nach: „So löfche Bött bie Freude Derer aus, welche Frie⸗ 
den: unb Recht nicht. nehmen wollen”. Aber ‚während .bie 
Geiſtlichen die Waffenhaͤndel minderten, zogen fig bie Rechts⸗ | 
haͤndel an fich, deren Entſcheidung fie nicht gewachſen 
waren. Sie vergaßen barüber zum. Theil ihre kirchlichen 
Sirritigkeiten, ſprachen, wie ber Garbinal Damiani klagt, 
von nichts als Rechtsverfaffſung und Gerichtsordnung, bes 


handelten bie Gerichtöfachen mit gewohnter Gpitfindigkeit, 


beſonders der Gegner von Berengarius, Lanfranc, welder 
mit dem roͤmiſchen Rechte bekannt war; und ber Federkrieg 
fing an. Der Norden wollte lieber bei den Fehden bleiben. 


Es fcheute. fich der ſchon erwähnte Geoffroi Wartet - 


von Anjou nicht, den eigenen Dater zu befehden, der ihn 
bie Landesverwaltung fehon überlaflen hatte und nun auch 
bie Ehrenrechte abtreten ſollte. Da warb der Greis in ſei⸗ 
nem Zorne wieber ‚zum Simglinge, zerſtaͤnbte bie Anhänger 
feines Sohnes und zwang Ihn, mehrere Stunden weit, mit 
dem Sattel auf dem Rüden, nach fenen Fuͤßen zu kriechen 
(wie es gebräuchlich), ſtieß ihn dann und rief dreimal: „Dis 


biſt beſiegt/. Der Sohn fagte: „Ja, befiegt, aber durch 


Dich allen, weil Du mein Vater bift. Fuͤr alle Andere bin 
ich ſtets unbefiegbar. Das befänftigte hen Water, der ihn 
nun felbft wegen bes Schimpfes tröftete und ihm die Lande 
wieder übergab. Derfelbe pilgerte mit. zwei Dienern nach 
Jeruſalem, nahm dort am heiligen: Grabe kinen Holzblock 
auf bie Schultern, ließ ſich geißeln und betete: „Bert, nimm 
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Deinen erbaͤrmlichen Foulques, Deinen Fluͤchtüng, Deinen 


Beineibvigen auf, Herr Jeſus Chriſtus, erbarme Dich meiner 
Seele, die ihre Schuld. bekennt“. . Sein Sohn war bem 
Könige was ihm fehhes der Herzog ‚ven ber. Normandie 


geweſen, unb:ziiber feine Beinde, Wilhelm -ausgenouemen, - 
kberglüdiich. . Der Herzog von. Aquitanien, die Grafen von 


Maine und Blois geriethen in feine Gefangenſchaft. 
Die Bretagne hatte bie gewöhnliche Ruhe vormund⸗ 
fchaftlicher Bermaltung. Das Franzoͤſiſche verbreitete fich in 


den Porenden; CEduard der Bekenner machte. ed in Engiend 


ur Hoſſprache und umgab ſich mit Normannen, unter 
denen ex aufgewachſen; waͤhrend die normaͤnniſche — 
im Unteritalien ſich befeſtigte 

Soweit hatten es die Rormannen gebracht, bob fe 
ihre Gefichle in der neuen Sprache ausbrüden, die Seele 
des Nordens mit den gewaltigen Bildern, gleich den Hebel⸗ 


geſtalten über finftern Wäldern, und mit ben ſchwermuͤthigen 


zZinen, gleich dem bumpfen Fenmuf in ſtillen Gebirgen, hin⸗ 


einlegen konnten. Sie gaben dem Romanifchen, welches in 
Banden, der Bourgogne und Ehenwagne bis zur. Loire 


gleichlautete (bad Walloniſche) und fich von dem Romaniſchen 


bes Sicdens (dem Provengalifchen) weiartlich unterſchied, 


ben höheren Schmung. Man lebte größtentheils in freies 
Luft, hatte noch keine Bindfenfier, die Rahrımg und Lebend 
art war noch ‚nach der Eigenthuͤmlichkeit bed Nordens und 
Gübens veriehigbener; und dies Alles zufanınen mit. dee 
urſpruͤnglichen völferfchaftlichen Verfchiebenheit wirkte auf bie 
Space. Das Walloniſche war gedehnter, voller, durch 


Deppellaute verſtaͤrkt, in den Mitlautern weich und durch 


das vielgebeauschte O geraͤuſchvoll, ſo daß der Ton fich län 
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gere Zeit erhielt und eine dicke, feuchte Buft-Tern hörbar durch⸗ 
brang. Die gelaͤufigere Zunge glitt im Suͤden mit Leichtigkeit 
ber die Selbſtlauter hinweg, gab die Mitlauter ſchaͤrfer, und 
es bedurfte in der reinen Quft.ber beſondern Betonung weniger, 
um verflänblic zu fein... So hatte: denn im Walloniſchen 
Kos das ſtumme E keinen Accent, wid im Provengalifchen 
ließ jedem Selbſtlauter ſich ver : Accent geben:ober nekmeik 
Beide Munbarten ‚hatten. ben gemeinſchaftlichen Vortheil, daß 
fie, als halbe Abkoͤmmlinge des Lateiniſchen, ſich nach ‚feiner 
Sprachlehre ordnen konnten; das Walloniſche hatte uͤberdirs 
den ·Hof des Koͤnigs und die groͤßte Stadt des Nordens 
zu feinem Hauptſitze und erhielt mehr Webersinflunnungs 
ben Provengaliichen fehlte der Mittelpunkt, da man deutſch 
am -burgundifchen Hofe in der Schweiz fpradk ımb dieſe 
Sprache ihr Gebiet ‚unter. ben beutfchen Kaifern noch erwei⸗ 
terte; daß Provengatifhe hatte auch. nicht ben reichen Stoff 
wie dad Walloniſche in den Großthaten ber Normannen, aber 
es: fuͤgte fich dem Klangmaße fo leicht und war gleich Lieb 
und Sefang, wenn es dayı bie Stimmung, die Begeiſte 
ruung fand; bie Maͤrchenwelt und Die Naturbilber bes Mor⸗ 
genlandes, der Ritterkampf mit ben Sarazenen, die Schoͤm 
heiten des Landes; bie. Freuden bes dort leichteren, friebs 
lichesen Lebens "boten, den Dichtern Stoß: und Reiz am, 
m..fo entwidelte ſich dab Provengatifche felher. als das 
Walloniſche. Wahrſcheinlich find ſchon aus dieſer Zeit Lies 
der in dem Troubadourkranze, age — geſani⸗ 
melt hat. 

Dis Seele bed Volks — ſich ſchon in großer 
Strömung, werm’ auch in noch getheiltem und ungewiſſem 
Bette. Die * einen ruhigen Gang zu neh⸗ 
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men und in.bie Orbnung eines Staatenbundes zu kommen 
Das. Gefeh, weiches Kaifer Konrad in Itaflen über das 
kLehnweſen gegeben, Machte fi auch in Frankreich geltend 
mb war bad Landrecht, nach bamaligem Bedarf. An ben 
gebildeten, tapfern.und, mehr als Königen rathſam, Eich 
Ichen Kaiſer Heinrich II: fchloffen ſich die ſeelenvollſten 
"Männer feiner Zeit, um durch ihn ihre Staatsideen zu vers - 
wirklichen; biefe aber bezogen fich nach dem Geifte der Spie 
anf einen Weltſtaat, und zunächft ald Vorbereitung auf eine 
Elichenverbeſſerung, im umgebehrten Sinne mit der fpäteren 
Stnatsveränberung, welche biefen Namen trägt. Damals 
wollte man, der Kirche die Güter wiedergeben, weiche bie 
Grundherren theils ihrer Beflimmung ganz entzogen, theils 
fire ihre nachgeborenen Sohne in den Erbgang, ober doch 
sa ihrer ausſchließenden Befegung,. gebracht hatten; und. da⸗ 
mals wollte.man bie Geiſtlichkeit entbärgern und ihe die 
Ehelofigfeit zum unverbrüchlichen. Gefete geben. Seit der 
Anverwanbte bes Kaiſers, Leo IX., Papfl,. und Hilde⸗ 
brand fein Vertrauter geworben war, ging es mit biefer 
Staatsveraͤnderung raſch vorwärts. - Hiübehrand (nachmals 
Gregor VIE), bes: Abtes Odilo, bee von feinem Fuͤrſten⸗ 
te Elugni über die reichen und mächtigen Benedictiner⸗ 
mörche herriſche Gewalt uͤbte und die verwegenſten Ritter 
in Furcht ſetzte, Zoͤgling, Abgeordneter des Ordens am paͤpſt⸗ 
lichen Siuhle, ein liebenswuͤrbiger Weltmann, ein hinreißen⸗ 
ber Bolksredner, ein zweiter, doch viel großartigerer, Gerbert, 
bewegte ben genannten Papfl, daß ex im Pilgerkleide nach 
Rom ging ımb dort die Geiſtlichkeit und das Volk um feine 
Emennmung bat (bald darauf geſchah die Papſtwahl burch 
bie Cardinale), und er bewirkte ſodann in Verbindung mis 
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ſeinem italieniſchen Landsmanne, dem ebdelmuͤthigen Damian, 
paͤpſtliche Anordnungen wider das Schacherweſen mit geiſt⸗ 
lichen Gütern (Simonie genannt). Dex Papſt berief und 
kam felbſt zur Kirchenverſammlung nach Rheims (1040), 
ſogern es der Koͤnig verhindert haͤtte, und der Erzbiſchof von 
Send und mehre Biſchoͤfe wurden abgeſetzt, Grafen und 
Ritter wegen ſchlechter Sitten oder unerlaubter Heirathen 
in den Bann gethan. Nach Kaifer Heinrich IH. Tode ver 
änderten dje Neuerer die Mittel, aber nicht bie Zwecke, und 
da fie keinen mächtigen koͤniglichen Arm mehr zur Huͤlſo 
botten, fo nahmen fie die Menge zum Beiſtande. Die 
Mönche prebigten wiber die Hurerei ber Geiftlihen (fo 
nännte man ihren Eheftand), und in ben Augen bes großen 
Haufens hatte: der ehelofe Priefter ohne Zweifel mehr Hel⸗ 
Hgung. Damiani ſchrieb wider die Prieſterehe ala Unzucht 
und Kegerei, und ber Papft Nikolaus II. verbammte fie. 
Wenn aber Diefes ‚für die paͤpſtliche und Eischliche Gewalt 
vortheilhaft war, fo fand es gerabe bei den achtbarften Pries 
Keen. Widerſtand, welche frommen und bausväterlichen Sinn 
mit einander verbanden und ihrer Gewiffensruhe wegen, fo 
fharffinnig und gelehrt als fie konnten, die Prieſterehe 
vertheibigten. Der Streit über dieſe befoͤrderte die Bekannt⸗ 
ſchaft mit der Vernunſtlehre von Ariftoteles, biefem Sach⸗ 
walter des Falten Verſtandes, welche ſchon bei. der Abend» 
mahlöftage, befonders dem Stiftslehrer Berengarlus zu Tours, 
gute Dienfte geleiftet hatte. In diefer Glaubensſache war 
Hildebrand bie Nachficht, in jener Staatsfache die Strenge 
ſelbſt. Unter dem mancherlei Widerflreite folcher Art nahm 
der Hang zu geheimen Wereinen- und Schwaͤtmereien zu, 
welchen der Bifchofi- von Chalons an der Mare mit dem 
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Schwerte gefleuert Hätte, wenn nicht Der fihon erwähnte 
Buchof Wafa von Lutiich abgemahnt hätte. . gleich ih 
aus Damiani's Rachricht von der Erzählung eines Reifenben, 
daß eine gewiſſe Infel von Teufeln befefien fei, welche un⸗ 
aufhörlich wiber OtMo, Abt von Elugni, ihren Todfeind 
ſchrieen, auf Bünbnerei gegen die Benedictiner ſchließen laͤßt, 
fo darf man es doch nicht behaupten. Die wol größtentheits 
ſchwernruͤthigen Leute übten. an fich felbft Strenge und Ent⸗ 
haltfanıkeit, wie. auch viele gar Fein Fleiſch aßen. Sie hat: 
teri ein bleiches Anſehen; und weil bie Werbächtigen bleich 
waren, fo wurben nun bie Bleishen verbächtig.' 

Unter biefen. Umftänden ftarb Heinrich L (1060), ge 
achtet als ein guter Hausvater und Rittersmann, in welcher 
Achtung Graf Balbuin von Flandern, nad) Heinrich's Willen 
Vormund bes Königs Philipp L, noch höher fland. Bon 
dem beutfchen Heinrich IV., gleichfaUs miinderjährig, wat 
nichtö zu befüschten;. bee Herzog von Aquitanien verwidelte 
fi in einen Krieg mit Den Sarazenen in. Spanien (1062), 
zu welchem Graf Balduin die Hand bot, wenn er ihn nicht 
veranlaßte. Wenigſtens befreite er ſich von feinem eigenen 
uruhigen Sohne, indem er ihm Leute und Schiffe gab, 
um nach Galizien, und wohin ſonſt es ihm beliebte, 
auf Abenteuer auszugehen. Auch wer er feinem Schwier 
gesfohne, dem Herzoge Wilhelm von der Rotmandie, gär 
nicht entgegen, als Diefer ſich an- bie RR von Eng 
land wagen wollte. 

Am Gefühl: ihrer Schwäche hatten- — Nachbeen, 
wie wir geſehen, fich gegen ihn verbunden, aͤber ebendadurch 
reizten fie das Gefühl ber Weberlegenheit, die kriegeriſche 
Einbildungskraft der Normannen No mehr zur That auf, 
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und wer hätte vor Milhelm’s Hand bie franzöfifche Krese 
seiten koͤnnen, wenn er nach ihr flatt mach ber englifchen 
hätte greifen wollen? In England und feinem großen Marktes 
orte London warb damald viel gezecht und wenig gebarhe 
Wilhelm, ber fich feit langer. Zeit dafelbſt Kundſchaft nee 
ſchafft und ‘den kinderloſen König: zum Freunde gemacht, 
wuch Graf Harald, den maͤchtigſten Grunbherm, in der 
Gefangenſchaft gendthigt hatte, zu feinen Gunften der Thran⸗ 
folge zu entfagen, warb in bem entſcheidenden Augenblide 
von dem Papfte zu deſſen Ritter und Vollſtrecker des Banncs 
erklärt. Auf feinen Kriegsruf durch bie eigenen und bie ber 
nachbarten Lande zogen mit ihm nad; England und wiber 
. den. erwählten König Harald 402 Ritter mit ihren Reifigen, 
das ſchwergeruͤſtete Fußvolk und, die Bogenfckügen (wahr 
ſcheinlich aus den Städten). Es mögen zwifchen 10 und 
20,000 Mann geweien fein. Sie bildeten in ber. Cphlahs 
bei Haſtings (44. Det. 1066) drei Treffen: Die Bogen: 
ſchuͤtzen das egfle, bie Ritter das lebte. Harald's Schlachter 
ordnung war noch ber tiefaufgegkiederte Keil, durch bie 
Schilder gedeckt und. mit Hellebarben gemafinet, auch ohne 
Meiterei. Die Schlacht fland lange und ſchwankte; mehr⸗ 
mals wlrgte ſich die ſaͤchſiſche Streitart durch das normaͤnni⸗ 
ſche Fußvalk, mehrmals brach Wilhelm mit den Rittern in ben 
Keil, endlich fprengte er ihn. Harald war gefallen, unh 
Wilhelm ward König, dad ganze Land in Lehne getheilt 
und durch angelegte Heften gefichert. Es gob und giebt best 
bis jegt nur einen Grundheren, ben König. Alle Aemter 
unb Gerichte mit Lehngütern verlieh Wilhelm feinen Waffen⸗ 
. genofienz; bie. franzoͤſiſche Sprache warb die Hof» und 
Staateſprache und in. nen Schulen zur Uebesfetung au 


19 


dem Latenifchen auf koͤniglichen Befehl gebraucht. Ex ver⸗ 
gab- bie Kirchenfiellen und gebot, daß Niemand einen Vapſt 
eher anerkennen Tolle, bis die koͤnigliche Kundmachung diaxa 
über erſchienen feiz Daß Niemand paͤpſtliche Erlaſſe anıtche 
men ſolle, ohne fie fafert dem Könige vorzulegen; daß xon 
engliſchen Kirchentagen Feine Satzungen ohne. koͤnigliche Zu⸗ 
ſtnmung bekanntgemacht, und von Kirchengerichten keine 
peinlichen Sachen wider. bie Barone und Dienſtleute des 
Königs ohne feinen: ausdruͤcklichen Befehl verhandelt werden 
ſollten. Die Seoberung war fo fehnell vollbracht unb geerd⸗ 


met, daß Wilhelm ſchon / das erſte Jahr großentheils in ben 


Mormandie zubringen konnte, wo feine Gemahlin eine auf 
dieſes Sreigniß bezuͤgliche Stickerei, vwießeicht fir ihre ganze. 
Lebenszeit, anlegt. Diefe Stickerei iſt noch vorhanden 
mb von Denon flüchtig abgezeichnet,. als fie Napoleon is 
Paris fehen wollte. Wenn fie hinunbwieber auch. Nacha 
ehmmgen vömifcher Vorbilder einmifcht, fo beſteht fie doch 
meiſtentheils and Nuchbildungen von Dem, was unb wiesek 
damals wirklich war, umb wir fehen daraus 3. B., daß Egge 
und Pflug damals ſchon fo geftaltet waren, wie fie es jebe 
find. Uebrigens ertrugen die normaͤnniſchen Frauen bie Abs 
weſenheit ihrer Maͤnner nicht ſo geduldig als wol jetzt ge⸗ 
ſchieht, und ließen ihnen ſagen, daß ſie ſich andere Maͤnner 
nehmen wuͤrden, wenn ed ihnen auf ben neuen Gütern 
beſſer gefiele als daheim. Die boppelte Anfäffigkeit befchäfe 
tigte den normänmifchen Abel zu fehr und: brachte ihn bald 
unter fih in zuviele Berwidelungen, da nach Wilhelm's 
Ice England von der Normandie bald getrennt, bald mit 
iht verbunden war, um gegen ſeine Nachbarn in. Frank 
reich die Webermacht zu uͤben. Es blieb bei Greuzfehden, 


ri 
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in welchen zuleist; hier wie in andern Gegenben, der Bitter 
der Einwohner entſchied, zu welchen Lande fie fich halten, 
wolten. Withelm ſelbſt fcheint dad Erobern berent zu Habe; 
wodburch feine Normannen flörrifcher, habfüchtiger und grade 
fower geworden waren, ben eigenen: Sohn nicht ausgenom⸗ 
mien, und woburd die Normandie weder arbeitefleißiger noch 
kuuſtreicher gnworben war. Bei dem Vorgeflihle des Tebes 
enthielt ex ſich der Erbverfuͤgung über feine Lande, um ſeine 
Sämben nicht noch zu: vergrößern, "gab allen feinen Sefan⸗ 
genen die Freiheit, ſelbſt dem Biſchof Eubes von Bayelır, 
feinlen Bruder; obgleich er ſagte: „Den Tan nichts beſſern 
ind von der Wolluſt, den Meutereien und ber Morbiufk 
zurkdbringen!. As er tobt war (+ 1087), eilten Die Vore 
nehmen auf ihre Schlöffer und bewahrten ſie, bie Hofbieners 
ſchaft zerſtreute fich und nahm Alles, ſogar das Wette, auf 
welchen er ruhte, mit ich fort. Ein armer Landedelmann gab 
das Boot ber, auf dem die Leiche nach Caen gebradyt wınbe, 
undeda bei ihrer Beiſetzung der Rormann Aſtelin Einſpruch 
tat, weil das Grundſtuͤck ihm von dem Könige geraubt 
fei,i wurd bie. Grabſtaͤtte von beinfelben durch milbe _ 
der Umſtehenden erkauft. 

Die flarren und gewaltigen Maͤnner aus dem vou. 
welche ſich in der Kirche und uͤber fie zu ihrer Verbeſſerung 
and: zu Weltplanen erhoben, Hildebrand ſelbſt auf dem paͤpſt⸗ 
lichen Stuble, auf welchem um diefe Zeit ein Benebictiner Dem 
andern folgte, waren. ifimer mit Wilhelm in bem- beften 
Bernehmen, ‘obgleich er den König Über bie. Kirche geltend 
machte und ſelbſt der Giftmiſcherei befihulbigt warb; bach 
ſcheint e8 in Bezug anf Legteres natlirlicher und jetzt glaub: 
licher, den Tod von zwei verföhnten Zeinden nach einen 
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Getoge. mit ihm, dem Freunde ber Tafel, dem Weine flatt : 
bem Gifte beizumeſſen. Dagegen verfuhren. die Päpfte mit 
den Königen von Deutſchland und Frankreich, in der That 
andgelaffenen Juͤnglingen, wie: mit. Schuffnaben. Aber bald 
Sieepfte‘ Heinrich EV. und Hildebrand, ein Mann gegen bau 
Mann, und ihr Streit Drang. durch alle Familien und Stände, 
mit wechfelnden Rollen und Farben. Der Papſt Gregor VII. 
ecklaͤrte fich in feierficher Urkunde (dietatas papas) zum un⸗ 


beſchraͤnkten Oberhaupte ber. Kirche und forderte für fie zus J 


gleich das gemeinheitliche Recht der Biſchofswahl. Sollte 
ſich aber die Beſetzung der Kirchenaͤmter veraͤndern, ſo ver 
Meten ſuh zugleich (den Verieſt her Lrdglicken Befugniffe 
nicht gerehiei) durih Hang: Frankreich bie faͤmmtlichen Fa⸗ 
miliensinrichiungen, welche fih auf ber Erbbeſit ober das 
8Berleihungsrecht der Kinhenpfeimben bezogen ; und wenn 
Im Ganzen der Adel aber Verluſt, und der Nichtadel Ge⸗ 
winn erblickte, fo kam ed. doch in jedem einzelnen Falle 
darauf an, von wen eine Stelle bisher abgehangen hatta 
wer ımb wie man Stiftsherx. auin nun Wahlherr warb, und 
welche Familien ben meiften oͤrtlichen Einfluß batten, um zu 
berechnen, auf weilen Seite der Vortheil fein werke. Dis 
vie Bexdammung ber Rrieſterehen und ihre. Abſchwoͤrung 
bei der Prieſterweihe ward allerdings das Zuſammenbleiben 
der Stammgüter befoͤrdert, aber es wurden dadurch much 
wieder die Familienverhaͤltniſſe und natürlichen. Gefühle ges 
ſtert. Bürgerliche Zerwirfnifſſe Samen hinzu. &o waren. 
nicht blos bie Fuͤrſten, die Biſchoͤfe, bie Bitter, hie Stäbte, 
die Stifter. und Kloͤſter theild Taiferlich, theils paͤpſtlich, ſau⸗ 
dern bie einzelnen Genreinden und Familien wieder in ſich 
jufallen und gegen einander in ben Waffen. 
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v2. Unter biefen :Unsichen Bam. Ricderlochringen - um tan 
Herzog Gottfnied von. Bonillvn, des. Lalferd Freund. In 
dem Konigreiche Burgund beſtand Uleich von Eppenſtein, Abt 
son St. Gallen, Patriarch⸗von Aquileſa, den: Wechfel des 
. @lüds mit einem Geifle, der allgemein werben rıuß,. wein 
das Menſchengeſchick befler werben falls er rächte ſich micht 
im Gtüd und demiuthlgte fich nicht: im. Unglüd. . Ex war 
wider bie. poaͤnftlichen Plane und mehre Biſchoͤfe mit ihm; auf 
poͤpſtlicher Seite aber befanben fich Rubalf, der Gegenkoͤnig, 
und Berchtold von Zaͤringen. Es tuennten bie Derven‘.ig 
Vor Provence fich: don. bem bewtfihen: Meiche, traten wit Dres 
päpftlichen / Etuhle in Lehnoverband und fehrieben. fich. „von 
Gotted Guaden’. Der junge genmßfüchtige Koͤnig Philipp I, 
von Frankrrich ließ geduldig dem Cardinal Damiani ‚bie 
Abſetzung ber. Biſchoͤſe von Orleans. und Chartres und. an⸗ 
dere Anordnungen für das freie Wahlrecht In der Kirche, für 

die päpfitiche Hertfchaft übes fie,. und für die Klrchenver⸗ 
. waltung, gleich einem unabhängigen Staate, vornehmen 
Er lieg die Wifchöfe ohne Beiflanb, welche.über den Papft 
Gregor VIL wegen Verdammung der-Priefterehe miönergnägf 
waren; und Dieſer ſchrieb an die ſaͤmmtliche hohe Geiſtlich⸗ 
keit und den Herzog von Aquitanien, daß ber König ebenſo 
ſchwach als verächtlich ‚und das Unwefen nicht Länger zu 
dulden feiz man lebe in abfcheulichen Lüften ,- befehbe . feine 
Blutsverwandten, erpreſſe durch Martern von den Gefäns 
genen Loͤſegeld, plindere die italieniſchen Kaufleute. auf 
offener Straße; und daran ſei der Koͤnig entweder durch 
ſein Beiſpiel oder ſeine Nachlaͤſſigkeit Schuld. Er ſolle er⸗ 
mahnt werben, ſich zu beſſern, und thua er es wicht, im 
den Kirchenbann verfallen. Der Papſt ſchritt fo waͤter var, 
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web der Ring: wich aus, indem es ſich mit ſeinee Zugenb 
entihulkigte und Berfprechungen machte. Darauf warb Gregor 


:Sbflicher und warnte nur noch vor baͤſen Nathgebern und befon⸗ 
ders vor dem Umgange mit Leuten, auf welchen ber Baun mihe, 


As Kaiſer Heinrich endlich doch mächtiger als Jener ward, 


faßte auch der Koͤnig Philipp ſeinerſeits mehr Vertrauen 


und ſetzte ben Erzbiſchof von Tours ab, weil er ben paͤpft⸗ 
lichen Legaten zur Beſchraͤnkung der Töniglichen Befsgniffe 
unb Einkünfte behilflich geweien war. Zuletzt ſcheute fich 
ſelbſt Philipp nicht, aus Liebe zu der ſchoͤnen Frau de Srafen 
Foulqued-ie Rechin von. Infor hen Kirchenbann asf-fih. 
laden. :. Der alte Graf, Erfinder der Schnabelſchuhe, hatte 
fe als Friebenspreis von dem Herzoge Robert von der Nor⸗ 
mandie bekommen, und der König gewann fie ihm ducch 


Entführung und bie Einfegnung eines normaͤnniſchen Pie 


ferd, nach Einigen des uns ſchon bekannten Biſchofs Eudes, 
ab; der Biſchof Ford von / Chartres und, nach das: Bons 
gange dieſes Wortfuͤhrers ber Kirche, anbere hatten die - 
Trauung einer entflobenen Frau mit einem ungefchiedenen 
Ehemanne verweigert: Der König kam in, den Kirchenbam, 
doch ſuchte er fowol fich als bie Geiſtlichen zu befriedigen, 
Er behielt feine Semahlin, oder trennte fich nur zum Scheine 
von ihr auf.einige Zeitz trug .aber bie Krome nicht mehr 
und ließ gefcjehen, daß aller Öffentliche Gottesdienft in den 
Städten, wohin er Sam, ruhte, fcherzte jeboch mit feiner 
Gemahlin, wenn nach feiner Abreife das Geläute fich hoͤren 
Keß. Er ſuchte ſich auch mit dem Grafen Foulques wieder 
zu befteunden; ſie ſaßen beide neben der Koͤnigin Bertrade 
an einem Tiſch und ſchliefen mit ihr in einer Kaumer. 
Man ſchreibt ihr den Tod ihres. gräflichen Stieſſohnes, und 
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ihrem Bifte bie bleiche Gefiahtsfuche. zu, ‚weiche ihr koönig⸗ 
Ken Stiefſohn, Louis le gros, nach einer Krankheit bes 
hieit. Bergiftet wurden damals viele unge Leute, aber fie 
thaten es ſelbſt, durch Mein. Louis liebte bie Freuden der 
Tafel, unbefchabet feiner Zhaͤtigkeit, und fein Water überließ 
ihm vom erſten Juͤnglingsalter an bie Gefchäfte. Frankreich 
war um dieſe Zeit eben eines Sinnes mb zu.einer großem 
Blutarbeii vereinigt gewefen: "auf dem Kreuzzuge 

Die ftanzöflfihe Bevoͤllerung war ſchon, wie die junge 
Brut dr Bienen, im Aufſchwaͤrmen begriffen; aus dem 
Norden hatte fie ihren Zug: wach England, ‚aus dem Suͤden 
von Burgund herab nach Spanien genommen. . Der hınge 
Handwerksmann fuchte Werkſtaͤtten, der junge Rittersmann 
Lehne in der Ferne, da er in ber Nähe: durch das Sehränge 
am fie kein Ankommen fand. Beibe ſtanden einander nicht 
fo-fen als man glaubt, denn wir finden, daß Ritter ben 
Beinamen der Binnmermann führen, und Bürger Ritter find; 
auch weißt‘ die Wisthichaftslage barauf hin. Dieckleine Gute 
witthfchaft ging in bie große über, weil mar. Arbeitshaͤnde, 
eiſernes Seräth und leichten Abfag in den Staͤdten hatte 
Die großen Landhaushaltungen und die Burgen Ten ſich 
nicht, wie die Meierhöfe vormals, vertheilen, bie Erben 
mußten gemeinfchaftlich wirthſchaften und konnten Sich: in 
die Gefchäfte nicht beffer theilen als daß der Eine auf ben 
Gute felbft dem Aderbaue, der Andere in der Stadt dem 
Speichern und Handelöangelegenheiten. vorfianb mb dort 
die befte Verwerthung des Getreides buch: Brauereien tm 
Norden, und die beſte Werwerthung des Weins durch Scheu: 
wirthſchaft im Süden. betrieb (Aeneas Sylvius erzählt, daß 
zu Wien jedes Hans Weinſchank gehabt babe, noch zu feine 


. bette. 


Beit).: Weberhkiipt fing bie große Suicwicthſchaft dort atk 
wo bie Banbeigenthinmer die genannten Erhlfäckittel derſelben 
zuerſt beſaßen, und dat war in ben: Staͤdten, bei ben: And 
Bigen Erbgeſchlechtern. Eben unter diefe Fam aber mh 
zuerft das basıe'@elh und dadurch die Leichtigkeit ber Enke 
theilung, welche wiebes bie Arbeitotheiimg, bie Abſchei⸗ 
— —— — — 


Es iR ohne Zeeil eine ſeihe Bärgerfheft aus ib 

geſchlechtern, ‚und nikht eine flüchtige Menge höriger Hand: 
werker, welche. zu Mans bie normännifche Herrſchaft Inneh 
Menfchenalter nicht gewohnt :witb und nach vielen ungiads 
Achen Derfuchen ich endlich doch bavon befreit: Es iſt die 
ecſte beurkundete Erhebung einer Stadt als ſelbſtaͤndige Ser 
meinde und zur Fehde wider den: Adel; aber es find. ſchan 
Spuren aͤhnlicher Vorgaͤnge nachgewiefſen, ‚und wir dürfen 
das Ereigniß zu Mans wegen ber exflen aufgefundenen Bier 
urkundung ſowenig für das erfle halten ald das Leben 
unb bie Stadt für die erſten, wovon die uͤlteſten Lehn⸗ oder 
Stadtbriefe aufgefünden find. Es ſtaud Mans unter Kiuig 
Bilhelm, weil fein Sohn Robert eine Schweſter bed Ichten 
dertigen Grafen geheirathet hatte. Aber „bie Großen und 
dad Bolk Fündigten ben Könige den Gehorfain auf und 
tiefen den Markgrafen Albert Azzo (den Welfen) ans Itas 
len mit feiner Grau, Schwefter ihres legten Fürften, und mt 


- deren Sohne Hugues“. Der Lestere blieb dort, und Graf 


Gesffröi von Mayenne erhielt die Lanbesuerwaltung (1070; 
„Diefer Sesffroi ſann auf neue Gelegenheit, bie .Udırger 
zu plagen, und erfand Steuern, um von ihnen Geld gu 
jiehen. Sie berietben ſich ‚Aber die Mittel, ſolcher boſer 
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Vreſuche ſich zu erwehren sah ſowel ihn als jeden Anvern 
zu hindern, fie. hinfichro "zu bedruͤcken. Sie machten alſe 
ceine Cogenoſſenſchaft, welche fie Conmnmion nannten. a 
band ſich ein Jeder von ihnen durch gleichen Eid, und fie 
deangen dem Srafen Geoffroi und ben kbeigen Gtoßen bes 
Laubes, ſehr wider ihren Willen, den. Treuſchwur an ihre 
Eidgenvſſenſchaft ab. Die Kühnheit, weiche fie durch dieſe 
Eingenoffenfchaft beſeelte, ließ fie zahlloſe Unthaten begehen 
SGlie verurtheilten eine Menge Edelleute ohne alles Recht, dar⸗ 
uͤbet Bericht zu hegen, ließen ihnen, um geringe Schuld, 
die Augen ausſtechen, oder, es iſt entſetzlich zu ſagen, ſie 
haͤngen. So flürmten und verbramgten fie auch, ohnt 
Grund, benachbarte Schloͤſſer, in den Faſten und ſelbß 
am Oſtertage“. Durch Geoffroi's Verraͤtherei litten ſie vox 
ven: Schloſſe Sille harten Verluſt und kamen unter ſich 
in Streit, ſodaß die Einen. die Andern in dem Stadthaͤu- 
ſern belagerten (das muͤſſen alfo burgaͤhnliche Haͤuſer ge⸗ 
weſen ſein). Hugues ging nach Italien zuruͤck, und Koͤnig 
Withelm ward wieder als Landesherr angenommen, auf Eides. 
gelobung, des Geſchehenen nicht zu gedenken und Dev ⸗Stabl 
ihre alten Bräuche und. Rechte zu ‚halten (ses anciennex 
coutumea et ses justices). Aber kaum zwanzig Jahre 
aochher ziefen fie. noch einmal Hugues zu füh; fanden uns’ 
aber zu fremd für fie und ließgen ihm fein Recht an Glie 
de la Zleche, auch einen‘ Schweiterfohn bes Iehten Grafen, 
für.10,000 Sous du Maine (alfo. hatten fie ihr eigenes 
Dearitgeib und folglich;bebentenden Handel) verkaufen. Ele 
war ‚ein bieberer, ſtaatskluger und ritterlicher Mann. Nach: 
bem er. vergeblich dad Kreuz genemmen, um. fi) gegen bie 
Rormannen zu ſchuͤtzen, gab er fein Land dem Grafen von 





Andon zum Zehn, verler es aber tent veſſen Hälfe grosse 
am die Normannen; boch zweimal öffnete ihm bie Bärgem 
Küste bie Siart Mans wide, ET OHR 
ieh. 

i Die - Bürgerfehoften in der Rormanbie, — 
Beum, nahmen gleichfalls an dem Streite zwiſchen ihren 
Farſten Shell, Soweit die Städte in Frankreich untes ba 
Kaiſer Heinrich. IV. fanden, welcher fih auf das Feſtung⸗ . 
weſen verfland und es in munder Stadt angab, waren 
fir feine waͤrmſten Vertheidiger. — Man weiß, daß der 
@nof von Flandern der Stadt Grammont einen, Freiheits⸗ 
brief 1:3. 1068 verlieh, worin bee gewoͤhnliche Inhalt bes 
fegsnannten alten Stadtrechts: felbfigewählte Obrigkeit, eige⸗ 
nes Gericht, Entſagung der Hörigleitsgefälle in. den Stadt, 
fich findet; aber man weiß bergleichen nicht von ben größeren 


- früher bbihenden Städten Gent, Brügge, Lille u. f. w. 


Orleans und Paris haben folche Freiheitsbriefe nicht; Tou⸗ 
lenſe aber fchrieb an ben König Ludwig XV.: „Bir ver⸗ 
theidigen Gerechtſame, welche älter als Ihe Thron find”, . 
GB fängt die koͤnigliche Berbriefung der Stadtrechte erſt 
an, als die koͤnigliche Gewalt nach Philipp I. fich wiebers 
gewann, wab dam ‚bat fie zwei verichiebene Gegenfkinbe: 
ſie macht entweder mittelbare Staͤdte unmittelbar und flellt 
fie den. Eöniglishen Städten gleich, welches unter Philipp J. 
Maris, Orleans, Etampes, Melun waren; ober fie, giebt 
Qeiſchaften ſtaͤdtiſche Berfaffung, weiche fie bisher nicht 
hatten, :und das feheint mit der koͤniglichen Ortſchaft Com⸗ 
yiegne der Fall geweien zu fein, obgleich fie unter Philipp 
Stadt genannt wird. Die erfle Beurkundung, daß bie Bias 
geefaflen ‚mügetagt haben, iſt von dem Rinhennge. zu 


Rarbornne, 1. 3.1000, wo mehrere Viſchoͤſe, Arbte, Stiftoher⸗ 

von, bes Graf von Marborme, die Bürgerfchaft von Narbonne, 
nd mehrere Bürger und. Ritter ber Landſchaft verfammen 
. waren (die brei Stände von Languedoc). Die Grafichaft 
Barcelona erhielt i. 3. 1068 ein gefchriebenes-Sandrecht, und 
IE Fortgang. in: ber Staatsentwickelung war von Einfluß: anf 
das füdliche-Franfreih, In welchem der ſpaniſche Handel 
eaten geordneten Waarenzug hatte, wie ber italieniſche, waͤh⸗ 
tend fich die Schiffahrt auf und von dem Rheine belebte. 

Mit dem zunehmenden Verkchre ſtand die zunehmende 
Pracht und Größe der Tumiere in Wechſelwirkung. Es 
warb Fein feierlicher Hoftag gehalten, ohne zugleich Turnler 
zu halten. Geoffroi von Pruilly (1068) hat darüber eine 
Ordnung zu Stande gebracht... Es warb zum Turniere Teiles - 
lich eingeladen, ein Bericht (Turnierkoͤnig und Kampfeichter ) 
beſtellt, Preife (der Dank) ausgeſetzt, die Probe der ritter⸗ 
lichen Geburt und: des untadelhaften Wandels, nicht zu ges 
tan, gehalten, bie Eröffnung des Zurniers durch Herolbe 
außgerufen, und dann in ber Rennbahn, Mann gegen 
Mann, geharnifht'und zu Pferde gerannt (la joüte),: ober 
von einem Haufen gegen den anbern turniert (le tournal). 
Die Waffen waren flumpf (courtois) und beflanden in 
voͤlzernen Lanzen und Schwertern; aber der Sturz in voller 
Rüftung- von dem Pferde war doch ſchon gefährlich, fowie 
man auch häufig genug ſcharfe Waffen wählte. Das Tur⸗ 
nier war eine allgemeine und die erſte Kunſt⸗Feier, welche 
nicht von der Kirche ausging, die Zrauen zeigten fi in 
ihrem, fhönften Schmuck und Putz, bie Bitter in Ihrem 
NReichthum und ihrer Geſchicklichkeit vor dem ſchauluſtigen 
Volke. Wie die Kunſt nach dem Hoͤchſten ſtrebt, fo fucht 





die Runftfeier--bie Geſammtheit ober den Ihronz mb ſo bil⸗ 
bete ſich im Zurniere der glaͤnzendſte Hofftaat um den König 
Die maͤchtigſten Fürften bewarben füh um feine Dofimten, 
um auf den. Zurnieren ben Eprenkienft. bei ihm, und hbew 
Bang vor andern Fierſten zu haben. Die veichflen. iungen 
Eente lebten auf ihre Koſten am feinem Hefe, und machten 
m wirklich ein „Eönigliched Staus“, indeß fie aber auch 
auf eigene Hand: mancherlei Fehde und. Liebesabenteuer 
beftanden. . Es hatten bisher wol Dichter gefungen und 
Sänger gebichtet,‘ dach hatte man meift wol nur wanbernde 
Spielleute, zumi Theil :aus Spanien, gehabt; nun geht 
aber im fühlichen Frankreich der Dichter, wie Schiller fagt, 
mit dem Könige, .ımb: ed gehört zur Ritterlichleit, vie Ber 
geifterung bed Augenblids in Klangmaß und Reim auszu⸗ 
druͤcken und zur Harfe zu fingen ‚Die geſchmeidige pro⸗ 
vengalifhe Sprache und der fröhliche. leichte fübliche Cam 
halfen ben Kuͤnſtlern ihre Dichtungen als Singebungen bes 
Augenblids im natürlichen Herzenserguß, anſcheinend ohn⸗ 
übe, bilden. Sie nannten fich: Troubadours, zu bewen 
zu- König. Philipp's Zeit auch der Herzog Guillaume IX. von 
Aquitanien gehörte. Es waren Ritter, welche. Schäferlieber; 
und Schäferbichter, welihe Rittergefänge machten, nicht ohne 
Einwirkung arabifcher Dichtungen. Sie glühen von Chr: 
gefühl und Särtichleit und Lieben. Wortfpiele und Zierlich⸗ 
teit, aber fie verrathen nicht mehr Bildung als fich. bei ben 
Zurnieren unb ber ihren Gebieterinnnen gewibmeten Aufe 
wartung erwerben ließ. Fuͤr Bürger und Bauern — die⸗ 
ſes Dichterweſen frohe Volkslieber. 

Wenn ſich auch im Norden noch keine Dichter nenmen 
laſſen, fo warb doch auch hier die Tonlumſt geliebt und ge⸗ 
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feiert, und wir wiſſen wenigſtens, daß die Namen ber Bitter, 
weiche England: eroberten, in Reime gebracht wurden. Die 
volksthuͤmliche Dichtung finden wir in ber Folge hier ernſter 
und tiefer als im Suͤden. Möglich wäre, daß ber Nieder⸗ 
bretagner Abaillard wallonifch gedichtet bätte,> aber nicht 
wahrſcheinlich, weil er zu ſchoͤn lateniſch ſcheieb ( auch mit 
feiner :Heloife ſchrieb er es), um nicht darin gedacht ak e 
zu feiner eigentlihen Sprache gemacht zu Haben. Doch die 
Seele des Dichters war in ihm, und, ar iſt: der erſte felbs 
ſtuͤndig entwickelte Denker Frankreichs. Er bildet ſeine Schluß⸗ 
faͤnlen kunſtgerecht und umgiebt fie mit Kedeſchmuck. Er 
verſteht ſich auf den Ausdruck der wiſſenſchaftlichen Gedanben⸗ 
folge und des Ganges ber Empfindungen. Bebrigens mar 
ber: gebildete Sinn ſchon fo verbreitet, daß er unter, freiem - 
Himmel lehren mußte, weil Fein Gebäude bie Menge ber - 
— faſſen konnte. 

Die Schulen vermehrten und verbeſſerten fich, — bie 
| hate Schule: von Paris bildete fich. Aber es waren doch 
nur einzelne Strahlen durch finflere Wolken, und es ent⸗ 

wickelte ſich mi Ganzen. nicht fowol das. Denfvermögen als 
die Gedaͤchtnißkraft; diefe feheint größer, als fie wol. jebt iſt 
Abaillard's (+ 1142) Forſchungsgeiſt verlor fih in Spitzun⸗ 
bigfeiten und in Grübeleien über. die Dreieinigleit, worunter 
er fih abfolute Macht, Weisheit und Güte Dachte. Bei allen 
biefen . Anflängen gefleigerter Lebenöfreuden und Geiſtesent⸗ 
wickelung blieb es aber mit der Gotteöfuccht wahrer Ernſt, in 
welcher Hinficht man fich durch die Meineide, die Zreubräche, 
die Greuelthaten nicht täufchen laſſen darf. Die damaligen. 
Nerven vertrugen mehr als die unfrigen, und jegliche Unthat 
Heß, wie man glaubte, fich durch Buße verföhnen; man hielt 


Abrechnung ber Schuld mit dem hoͤchſten Michter uud machte 
Wtrag in⸗Geid ober Gieißelhichen, woven 3000. ein Iche 
Buße galten, und wohl ſich auch Damiani erflärte, u. 
dergl. m. So fuchte man durch ben Widerſpruch zwiſchen 
einer. übermenfehlichen ober möndhaften Tugendlehre und 
ehiex. Rriegewelt: ſich durchzuwinden. Das heiße Gefühl 
wandie füh aus flüchtiger Luft und langen Aengſten zu Gott. 
Zebmwigkit athmete aus ben Dichtungen und ans: ben 
Per fe foricht aus. allen ——— er 
Das franzoͤſiſche Wolf, bei dieſem Auſdrange feiner arbeits: 
Reigen, kraftvollen Mengen. bei biefem Aufſchwunge feiner 
kriegeriſchen Einbildungskraft. durch Kunſtfeier und Dichter 
weile, bei 'biefen heißen Gefühlen für Thaikraft und fir 
Seelengluͤck, glich einem Meere, deſſen Tiefe ſchon in gewals 
tiger Bewegung war, und das auf den erſten Windſtoß auf⸗ 
toben, über feine Ufer hervorbrechen wollte. Da kam ein 
Greis, Peter der Einfiebler, von dee Wallfahrt mit Bitt⸗ 
ſchreiben des Patriarchen von Jeruſalem an alle Sürften um 
Hälfe wider die Tuͤrken nach Frankreich und ſchilberte auf 
der Kirchenverſammlung zu Clermont vor den Fuͤrſten, dritie⸗ 
halbhundert Biſchoͤfen, mehreren tauſend Nittern und ums: 
zaͤhligem Volle bie Schmach und bie Leiden ihrer Biden . 
unter den Zürfen, chixte bie Menge big zu Thraͤnen und 
zief zur Huͤlfe auf/ — und mit bem Dorner des Zorns “ers. - 
idyoll.aus Aller. Munde: „Gott wi ed". ‚Man beſchloß den 
Zug wiber bie Zuͤrken für das folgende Jahr (15. Aug 10008 
wi bezeichnete fich dazu mit einem rothen Kreuz auf der 
verhten Schulter. Der Papft- biieb in Frankreich und ver⸗ 
ordnete, daß bie. Suͤter Der Keuzfahrer während ihrer Abe 
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wefſenhen unter gottgebotenem Stiliſtande fein ſollten. Za⸗ 
‚gleich wurden durch Boten und Weiefe in Italien und Zeutſch⸗ 
land, auch bis nach Conflahtinopel und Jeruſalem die Mittel 
und Wege für bie Heerzuͤge vorbereitet. Kriegeriſches Ge⸗ 
tinnmel erſcholl Durch ganz Frankreich. Sottfried von Bonillon 
war mit ferner Rüflung zuerſt fertig; er verpfaͤndete fein 
Schloß Bouillon den Biſchofe von Lüttich um 7000 Mark 
Silber; bie nicherlänblichen und Iothringfchen Herren falgten 
einem Banner, durch Deusfchland bie Donau hinab.. Dee 
wüfte Herzog Robert von der Rormandie verpfänbete feinem 
Bruder, Könige Wühelm von England, auf fünf Zahre für 
10,000 Mark Silber fein Beſitzthum, und die normänni> 
ſchen Kreuzfahrer ſtanden unter feinem Banner. Mit ibn, 
aber unter eigenem Banner, zogen Hugues, des Könige 
Bruher (Graf von Bermandeis durch feine, Frau), Graf 
Etienne von Blois und Graf Robest von Flandern nad) Ita⸗ 
dien und fegten den Papft, der in ihrer Begleitung war, zu 
| ‚Kom wieder ein. Alle Kreuzfahrer des Suͤdens und des Her⸗ 
zogthums Burgund vereinigten ſich unter dem mächtigen Heer⸗ 
fehilde des Grafen Raymond IV. von Zouloufe, deſſen Ge⸗ 
biete fich uud der Provence nach Narbonne erſtreckten, welcher 
eeger VII. yweimaligen Banne wiberfland. Gr war ber 
Bitefte und geuchteſte Heeresfuͤrſt und Hatte die Heimkehr 
om dem Kreuzzuge vorſchworen. Er und bie Grafen von 
Mrange, Beam, Rouffillon, Montpellier, Forez, Turenne 
führten bie Scharen Über die Alpen, Friaul und Dalmatien 
Ede diefe-brei Heerzuͤge von etwa 300,000 Maun, ans Ritter, 
Oleifigen, Bogenfchhten und Lanzenknechten beſtehend, füch bes 
wegten, hatten ſich mit Fruͤhlings Anfange wilde Rotten auf: 
gemacht, dab Reiſegeld den Juden abgenommen, ſich nach 
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zu 
Eonſtantinopel derchgeplneett und waren In Kleinaften wer: 
kennnen. Die Juden wurden aber auch dort nicht geſchont, 
wo jene wilden Rotten nicht hauſten, ba: die Aufbringung 
der Kriegskoſten überall ſchwer fid, mb da man ſich durch 


Ye Aufnahme von Pfandfchillingen wol weniger helfen konute 


als man gewoͤhnlich glaubt. Die Verpfaͤndungen kommen 
erſt nach ben Kreuzzuͤgen haͤufig vor, weil dieſer große Krleg, 
wie jeder, die Arbeit, den Geldumlauf und die Werthe ver⸗ 


mehrt und beſonders bie Sitäbte bereichett hatte. Es ſcheint 
| durch dieſen Seſdumlauf zu Paris and’ Orleans in vem 
. fen Kreuzzuge bie koͤnigliche Kannmer Bervimn gehabt zu 


haben, ba ber König dem Bicomte von Bourges fein Beſit⸗ 
thum abıulaufen vermag, als biefer unter dem fon ers 
wöhrten Troubadour, Herzog Guillaume X. yon Aquitanien, 
der Beinen nach Jeruſalem gelangten Heldenſchar zu Huͤlft 
Heben wil, Dee Herzog war, wie ber Augenblick, das 
Herr ihn hinriße er ſchwaͤrmie mit den Dichtern und wur 
kiug mit den Staatämännern, ex liebloſete jeder: huͤbſchen 
Beni, die ihm vorkam, und hafte feine LEuſt im wilbeften 
Schlachtgetümmel, er nahm bem Grafen Raymond während 
deſſen Hrenzfahrt Deuloufe and wollte feine Sande dem Könige 
von- England verpfänden, er verbot dem Kirchentage zu Yols 
ders, dem Körige Phitipp wegen feiner Tönen Gemahlin 
wech. mehr Berbeuß zu machen, und vief die Seinigen auf, 
wit ihm zum. heiligen Kiege zu zichen. Won dem Kreuz⸗ 


zuge bamen, wie aus jedem ungluͤcluchen Kriege im Aus⸗ 


linde, nur Wenige, und nur Die, welche ſich noch am beſten 

beiten konnten, Ritter, zuriick. Die Mitterſchaft lernte ſich 

auf den Kreuzzuͤgen als eine Famille betrachten, und ſeitdem 

ift der eutopaͤtſche Adel wirllich durch Din⸗ und Herwandern 
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unter fich verwandt geworden. Berrgunbifchen Urfprumgs 3:38; 

. find viele portugiefiſche Familien, ſchottiſchen Urfprungs meh⸗ 
rere polnifche Familien, fo wenig es. ſich auch aus ihrem 
jehigen Namen erfennen laͤßt. Auf ben Krenzzlgen vera 
breiteten und befeftigten fich die Geſchlechtsnamen unb daß 
Beibehalten der Wappen. Wie das Kreuz das allgemeine, 
Feldzeichen ward, fo hatten bie. Leute von. jedem Heerſchilde 
ihr befonberes Zeichen, und Dies führte theild zur Wappen⸗ 
uunde, theils zur gleichmäßigen Kleidung ber Reifigen,; wie 
denn auch um biefe Zeit. die Mönche. fich vermittelſt gleich“ 
mäßiger und verfchiebenfarbiger Kleidung . erkannten und 
. unterfhieben. Es ſcheint inbeffen ein Worgefühl im Bode 


von : :ben Folgen geweſen zu fein, welche: daraus hervorgehen 


mußten, daß bei dem Kreuzzuge ber Oberanführer fehlte5 
und es verbreitete ſich die Sage, Karlder Große werde ers 
ſtehen und bad Heer führen. Seit feiner Zeit mar fein 
großer Volkskrieg geweſen. Der Kreuzzug warb Volksſache, 
er war der erſte Anlaß, bei dem ſich die oͤffentliche Mei⸗ 
nung laut ausfprach, und das erſte Ereigniß, welches Frank⸗ 


reeich mit allgemeiner Aufmerkſamkeit verfolgte. Die Nach⸗ 


richten darüber wurben in ben Kirchen mitgetheilt und bi& 
in bie. niedrigfien Hütten herab beiprochen, und je ungluͤck⸗ 
licher fie lauteten, befto mehr flieg ber Eifer für bie heilige, 
Sache. Frankreich fühlte, daß es zufammengehöre. Aber 
es ift mit der arabiſchen Wiffenfchaft und Kunſtfertigkeit ches. 
aus den foanifchen Schulen und Werkftätten ald von ben- 
Schlachtfeldern und verwuͤſteten Städten Syriens her he⸗ 
kanntgeworden und eher durch die Pilgrime als die — 

fahrer davon unterrichtet worden. .. 

a der König Philipp lebte (+ 1198), batte Sinig. 
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konis, fer Sohn, mit ein page hundert Bittern ben kleinen 
Krieg geführt, einige Burgen gebrochen, ben Weg zwiſchen 
Yaris und Orleans ficher gemacht, den &tiftern St. "Denif 
(deffen Fahne, Oriflamme, die Könige zur Lehnspflicht tras 
gen, und welche nun Reichsfahne wirb), Drleand und 
Aheimd mit feinem Gericht und Schwerte geholfen und, 
nah :Suger’3 Erzählung, ben Seinigen voran, mit eigener 
Hand fich durch die Mannen von St. Sevoͤre den Weg auf 
das Verhau ‚gebahnt, durch weiches nebſt Bauernaufgehof 
biefer Lehnsmann von Bourges .fich zu vertheibigen gehofft: 
So ging es fort, doch allmaͤlig nach etwas größerem Maß⸗ 
ſtabe. Louis VI. galt für einen watkeren Rittersmann, et 
fhien ſchwerfaͤlig und war doch ſehr behende, feine Thaͤ⸗ 
tigkeit uͤberraſchend; er ſagte was er dachte, und wenn er 
auch nicht viel dachte, ſo dachte er doch zum Beſten ſeiner 
Anterthanen, welche damals und noch lange bie armen Beuks 
hießen. Es ging mit ihnen eine Veraͤnderung vor. Wenn 
Severe feine Bauern bewaffneie, fo waren es doch beſonders 
bie Seiſtlichen, welche ihr Landvolk zu bewehren anfinger, 
ums namentlich ſcheinen die Gem eind en unter ihren Pfar⸗ 
von zu ber Einnahme des Schloffes. Puiſet beigetragen zu 
haben. Die Städte ‚machten ſich aber wider ben. Abet fg 
geltend, daß fie die abfcheulihen Gemeinden hießen, 
Bon dem Aufftand ‚und der Eibverbrüberung zu Mheund 
wiffen wie. zwar nur wenig, befto mehr, obgleich noch immer 
nicht genug, aber. von dem Breiheitöfampfe ber. Iaaner Bürgers 
ſchaft, deren Biſchof zugleich das Grafenrecht uͤber fie hatte. 
‚Diebftaht und Raub”, erzählt der Abb Guibert von Nogent, 
„wurden dort von den Erſten ber Stadt: unb ihrem Geſinde 
Üfentlic begangen, ‚Nemand konnte bed Nachts uͤber. die 
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Straße gehen, ohne Gefahr, gepläntient, aufgegriffen mut 
getöbtet zu werben. — Die Geiſtlichkeit und der Abel (die 
fd) dort ohne Bweifel mit vielen freien Gewerhleuten zur Bait 
des Hoflagerd angefiebeit und eine Menge Höriger neben ſich 
besten) nahmen die Gelegenheit wahr, Geld von dem Wolke zu 
ziehen, und ſandten ihm Boten, durch weiche fie ſagen Keßem 


daß fie in Die Stiftung einer Gemeinde milligen wollten, won 


man Gelb genug geben wolle, um bie. Breigebung zu. erhalten. 


Aber eine Semeinde,. ein neues abſchenliches Wort, beſteht 


darin, daß die Pflichtigen nur ein Mol im Jahre ihren Herren 
den gebräuchlichen Zins der Hörigleit ‚bezahlen, Daß fie sum 
Frevel mit einer beflintinten Buße geſtraft werben, daß fie von 
allen Übrigen Erhebungen, welche man ber Sklaven aufzur 
logen pflegt, voͤllig frei ind. Das Volk, dem dieſe Gelegen 
hrit zum Loskaufe geworden war, ſchonte feine Sparpfenmige 
nicht, um alle biefe gierigen Mäuler zu Bepfen, und fi 
wohlgenaͤhrt, ſchweren, die Verabredung treu zu hallen 


Die Laoner boten :noch iberbied much dem Könige 400 Pfuch 


@äber für einen ähnlichen Freibrief als er ber Wltgerfchuft 


von Noyon verliehen haͤtte. Dex König warb durch tiefe 


Volkoſpende Hingeriffen und Tonnte fid; weht enthalten, bie 
Freiheiten elblich zu beflätigen. : Guter Gott, wer ummeg 
au fagen, wieviele Geſchenke vom dieſen ofte genammen, 
wieviele Cihfchrmirwe ihm: geleiſtet wurden/ und wleviele Mühe 
es nachmals Tofbete, um biefe Sklapen in ihren fruͤheren 
Stand zurhezubringen, nachben men ihnen einmal bad 
voch abzulegen: erlaubt Hatte. — Bois nahm in der That 
700 Pfund Silber von ben Sutsberren, som den Breibeits- 
brief zu widerrufen. Aber kaum war der König mit feiner 
Gensb’armerie aus der Stabt, und kaum wellten his Guſe⸗ 
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herren ihre 700 Dfunb- von den Pflichtigen wieber einziehen, 

fe weiff die Buͤrgerſchaft unter dem Rufe: „Die Gewmelnda 
ht: zu ben Waffen, toͤdtete den Biſchof, viele Edelleute, 
flug fich: in der brennenden Stadt mit dem einbringenben 
Lanbuoif uab nahm ben. grimmigen Themas von Momg 
zum Schusheren, dem es nicht zuviel war, zugleich wider 
Biwig, Vater, Gtandesgenofien und Geiftliche. ſich aufzu⸗ 
Ieimen, und ben hie Geiſtlichen felbft in feiner Todesſtunde 
wit bewegen konnten, zu feinem Seelenheile die gefaugenen 
Kaufleute fugizugeben, Es kam endlich zum Vergleiche. Die 
Bönche von St. Zean de Laon eibieltes ‘Die entzugmen 
Güter zuruck, und hie Buͤrger einige Jahre darauf einem 
niglichen Freiheitsbxief. — Die Biwges von Amiens blie⸗ 
bew von dem Zwinger, ben ber König brach, upd non dem 
Beingberen frei. Hier wie zu Soiſſona maren bie Biſchoͤfe 
wit den Grafen im Styeite und trugen barauf an, daß ber 
Rinig daB Stadtrecht .pochriefe. Zu Mayen war ber Bilbak 
um jene ‚Beit. zugleich eaf und aus bigfer Stadt gebürtigz 
em lieũ bie Geiſtlichkeit, den Abel und bie Bürger sine Ge⸗ 
wainbeshnung beſchwoͤre; und fie vom, Könige beflätigen 
Auf aͤhnliche Weile werd zu Beauvais verfahren. Die 
Stadt Gt, Riquier, welche iter der Abtei won Abbeville. 
Band, eshielt nach gemeinfchaftlichen Wunſche von dem Koͤnige 
Uebsrade ihres Stadtrechts, in bem fernen Streite mit ber 
Krk aber unguͤnſtiges Erkenntniß. Au fol Louis. VI, 
has Stadtrecht des Grafen von Vermandois für St, Quentin 
beſtaͤigt haben. Die Ertheilung anderer Staͤdtebriefe, außer 
un in feinen Hauslanden, wird von ihm nicht erwaͤhnt, 
wel aber geichieht der Crlaſſung folder non ‚den uͤbrigen 
Beubeöherren Gwähmung, Wenn Louis im dielen Allen für 


und wider denfelhen Zwrck nad) feinem Verchelle ſich criſthied 
fo begänftigte er danach unverändest feine Städte, deren 
Handel und Gewerbe. So gab er zu Etanpes ‚Schließe 
freiheit, und Gewähr für die Kaufmannſchaft, aͤhnliche :Ku⸗ 
gefländniffe an Orleans und erleichterte den Darifene die 
Gexichtshuͤlfe gegen. ihre Schuldner. 

Waͤhrenddeſſen hatte Louis VI. nicht — in : feinen 
Hauslanden mit einzelnen Burgherren, fondern mit Fami⸗ 
Hienfippfchaften, wie bie Rochefort, Couci, Montmoreney, 
und mit Abelövereinen Fehde. Gute Nachbarfhaft hatte er 
zwar mit bem friebfertigen Herzoge von Burgund, mit bem 
flanderſchen Grafen, aus beren Geſchlechte Robert, weder 
den Vertrag mit dem Könige von England, ihm mit 500 Bit 
tern, und bem Könige non Frankreich nur mit 10:Mittern 
den Lehenddienft zu leiflen, aufrief, und Balduin VIE, we 
her in feinem Eifer für ſtrackliche Gerichtöpflege das Blutbeil 
im Gürtel trug, genannt werben; ſowie ſerner mit dem Grofen 
von Anjou: aber deſto böfere Nachbarn. an den Grafen Ahi⸗ 
baub von Bleis, an den Grafen von Champagne ˖ und an 
König Heinrich I., als Herzoge von der Normandie und Lehns⸗ 
deren von Bretagne. Diefer hatte auch mit einem wider⸗ 
fpenfligen Adel zu thun, wobei es abſcheulicher zuging. -Er 
verſprach dem Grafen Breteuil z. B., daß ihm aus dem 
Zwinger zu Jori kein Schaden erwachſen ſolle, und gab:ihm 
Darüber den Sohn des Burgvogts Harenc als Geißel, nahm 
dagegen die Toͤchter des Grafen, ſeine eigenen Großkinder, 
zur Friedensgewaͤhr. Aber der Graf belagerte dennoch ben 

Zwinger, drohte, dem jungen Harenc die Augen ausſterhen 
zu laſſen, wenn der Swinger nicht uͤbergeben wuͤrde, und 
ſandte die ausgeſtochenen Augen wirklich dem Vater, dem 


’ 
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Sefurich darauf die beiden Töchter zur Wiedervergeltung bingab: 
"Seinrich wir mäßiger, Louls VI. thätiger, ihr Krieg hatte 
keinen enffeheidenden Erfolgs; deſto größern hat feit ihrer 
Zeit die Kunfl gehabt, Meutereien in des Anbern Lande zu 
unterhalten 

Der Süden blieb bei den Haͤndeln des Nordens unbe⸗ 
theiligt, und ihre Abtrennung warb nach ber verfchlebeiten 
Ansiprache des Bejahungsworts durch Languedoc und Lan⸗ 
guebdoll bezeichnet *). - Der Graf von Barcelona gewann 
durch Heirath in der Provente Beſitzthum und veranlaßte 
dadurch langwierige Fehden. Der Graf Bertrand von. Tou⸗ 
louſe ſtiftete das Krankenhaus, nachmals die erſte Johanniter⸗ 
gopftei, zu Sk: Gilles und ſtarb wie Ten Vater in beffen 
forifchem Veflsthunie Zripolis. Sein-frangöftfches Erbe fühlte 
die Uebermacht des Herzogs Wilhelm. IX.- von Aquitanien, 
welcher die Ehre des Siege: bei Arinzel Üiber den Könly 
von Cordova, ſowie viele franzöfifche Ritter den Preis des 
geroonnenen Saragoffa theilten. Die Städte von Wthoingen 


und dem Königreiche Burgund hatten: an Kaiſer Heinrich V. 


cinen wohlmeinenden, nur zu beſchaͤftigten Schutzherrn, und 
die Freiheit, welche der, wenn auch loſe, Reichsverbativ 
den Schwachen neben den Maͤchtigen giebt. Auch ſtritt Ver⸗ 
Yım ſchon mit dem Grafen von Bar nicht ungluͤckkich. Die 
Landesherren hielten ſich untereinander das Gleichgewicht, 


Nach mind nach beugte ſich der landſaſſige MOM des 


Könige Ludwig VI. en feine — — 


* Aus oil N oui — ol und oc eſcheint mit dem deutſchen 
doch verwandt zu ſein, — in nr für 1a ges 
braucht whb. 


u) 
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Isbntuhger, wie bey Graf non Amergne, muſen ſich fchen 
dem Yusfweuiche feines Lehnhoſes fügen, und der Krieg vet. 
ber Normandie ergab einige Bortheile, Louis VL, in Moͤnchs⸗ 
gewand wit ben Seinigen vermummt, nahm St. Den, und 
ein reicher Einwohner von Anbely oͤffnete diefe Stadt, wobei bie 
Gindringenben burch Das normaͤnniſche Feldgeſchzei „Dieu 
zous nidel“ taͤuſchten uud dann buch had franzoͤfiſche 
„Montipie!‘“ enttäufchten, An dem Felbgeſchrei erkennten fi _ 
Uenımd und Beind vor Einführung ber Unifozuen.. Aufdlig 
trafen Louis VL und Helgrich I. in der Ehe non Benra⸗ 
ville, Jeder mit eben GAR Sitſern, aufeinauder (1119); vom 
franzoͤſiſcher Seite warb angegriffen, aber uuglüdlihz „Doch“ 
ſegt Orheric Bitalls, bahe ich vergewiſſert, daß in Diefm 
Gefecht⸗ der beiden Könige nicht mehr als drri Mann ger 
tödtet find. Sie waren ganz und gar wit Gifen bebedik 
um ſchonten Ab auch übrigens gegenſeitig aus Gottea⸗ 
füwrht aber wegen ihrer alten Bekanntſchaft mit einander, 
war uch bie Fluchthnge fuchten fie nicht ſowol zu toͤdten 
ols zu fangen“. Hainrich begmkate füb mit der Eure des 
Cirges, entleß die: Gefangenen meiſt ohne Loͤſegeld und 
ſchickte am Louis, VE fine Sahne zuroͤck. Der Lettere bet 
i Die Bilchdfe von Bomnges, Sens, Cleonant, Paxis, Drieand 
web Beamals us: Hälfe, una Dieſe boten die Bürger wab 
Bauern auf, welche in ber Normandie bel hauſten. Ci 
üpuliges Aufgebot. wird. Yuger im Sinne gehabt haben, 
wenn er bie Kriegsmacht von Louis VE be} der vergehlichen 
Küftung wider den Kaifer Heinrich auf 4 bis 500,000 Mann 
berechnet, wobei er bemerkt, daß die Bürgerfchaft von St. 
Quertin mit Helm unb Panzer bewehrt gewefen fei 

Der burgunbifche Graf Guido, Erzbiſchof von Vienne, 


bed Kalfers Strich V. WBenvankter, ‚anb Dein wen hg 

Rumöfifchen Rönkgin Adelalde auß dem Hanſe Serchen, geh 
iR ·Papſt Calixt I. der Rinde den Rrieden, welchen bie 
Mönde auf dem päyfticen Stuble zu lange derwirrt hatt, 
und verfebeffte auch Louis VE drei Ichre Ruhe vor: Dem 
Rormannen. Der Koͤnig von Frankreich erſchien vor dem 
Peyſte unb der Kirchennerſarulung zu Rheins (1149) 
wäh, verklagte den Karug von Englend wegen Treubreuchs 
id Lehnsmann, wegen der Hafthaltuxg des Herzogs Raben 
won ber Rormendie, welche er deſſen Sehne Wüheler near 
euihate, und wegen vieler Gewalutbaten. Es Nogte dher den 
Berzog milieone IX :von Aquitenien bie. sigene Gemablig. 
Dieſer hatte unter andern ein Klaſter nach feinem. Züge ge⸗ 
baut und gefliftet und bes Yehtiffin, den faͤmmtlichen ande 
erwaͤllten Stiftäfeanen und Kloſterſchweſtern Die Weihe zu 
feinem Minnedienſte gegehen. Es klagten nicht minder nina 
Andere. Der Papſt vermittelte, -Batszu.enticheinem, heſproch 
fh in der Normandie wit König Heinrich und Iyadıle 
ben Frieven mit Louis. VI. zu Stande, weichen Dider has 
mte, um bie Verwaltung feiner, Lande beſſer zu orbu; 
Wegen der freien Stiftowahlen kounte man ſich zu Rhoints 
nicht vereinigen, und ber Kitchenbang über Kaiſer Heinrich V. 
vard erneuert. VBald nachher ſtrafte Louis VI die Wise 
mi St. Denis wegen der eigenmaͤchtigen Wahl bes Abtes 
wa machte alſo der hat mac gemeine Sachs mit dem 
Beifer, :uhrB ließ ar ſich doch :beflnftigmn, und ber. Abt 
Buger warb fein treuer Rathgeber. Dieſer, ſelbſt aus dem 
Bolke ſtammend, wußte daſſelbe zu arkennen und verſtauh 
hm nach den Unſſtaͤnden, mann auch nicht mach wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Staotslehren, Gutes gu thun. Es nauute ihn 
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Dun vodlfen Abt. Den ganze Strelt Aber die freie Stiſts⸗ 
wuhl endigte durch Hegenfeitige Ermuͤdung in einem Vergleich 
Aber Worte, welcher die Anerkennung bes Befitzſtandes, works 
ſich Jeder befand, verfehleierte. Es gab der Kalfer die Bes 
Khnung der Bifchöfe mit Ring und Stab auf und ertheilte 
fie nun mit dem Scepter, behielt auch ben Vorſitz bei den 
Wahlen, wobei von bem Volle nicht mehr die Rebe iſt und 
bie Wähler ſich beſchraͤnken; wie benn auch die Möndıe 


vornehmer werben und alle Handarbeit auf die angenommenen 


Salenbruͤder übertragen. Der Streit fing zum Nachtheile ber 
Erbgeſchlechter an und enbigte zu ihrem Vortheile; die Selftes 
fielen. wurden durch die Werechtigung zur Wahlſtimme be 
deutender, und die Verwaltung ber Offer wird von ben St 
tern mehr mit ben Bifchöfen und Achten als unter ihnen 
felbſt Betrieben... Dusch diefen Streit läuterten und verbreis 
“teten fich die Vorſtellungen von ‚dem Wefen und ben Rechten 
bee Gemeinden und wurben von ben -Tirchlichen auf die 


ſtabtiſchen Körperfchaften übergetvagen. Auch wirb nun nicht 


allein · don ber Landwehr, Tondern von dem Gemeinderechte 
Der Bauern gefarochen.: : Des Streit hatte ſich aus der Kloſter⸗ 
verbefferumg in Frankreich, namentlich zu Glugni, mit ans 
‚gefponnen; er war von der gallikaniſchen, obgleich minder 
alte deutſche ·gefurſteten, Kirche duvchalls ſeins Wendungen 
inid Wechſel eifrig: mitgefuͤhet worden, und er ward von ihr, 
befsnbers von Biſchof Joes, durch Auflbſung und Verftuͤchti⸗ 
zimg "der Vegriffe Immer mehr von ben eigentlichen Gegen⸗ 
fiktiven ab⸗ und’ in Spitfindigkeiten hineingezogen und (wie 
nachmals in fo vielen flaatörechtlichen Verhandlungen gefchah ) 


mh Wortſtreite gemacht. Die galllanlfhe Kirche fah Ihn 


durch Den Vergleich zwifchen Kaiſer und: Papfl-für beenbigt 


- 


an, und de dieſer Vertrag rigenilich der yefärfteten deutſchen 
Kische galt, ſo ſtellte fie ſich biefer durch die ſtillſchweigende 
Beziehung deſſelben auf fich, wenn fie auch dem Könige dienſt⸗ 


wviliger und ergebener blieb, gleich. : 


: Um: biefe.Beit erhob ſich in ihr ein Streit ganz geif 
Natur geilen Abaillard und Bernhard, Abte von Slairesur: 
Dieſer, von burgundiſchem Abel, hatte in ber Einſamleit mit 
Beten und Faſten, harten Entbehrungen und GSelbfipeini- 
smgen Gott geſucht, Viele gelernt und bebadıt. Er dient⸗ 
dan Menfchen gern, half Vielen; und fie glaubten an feine 
Bunderkraft, Bleich und zart, glich er einer Nebelgeflalt; 
sd weicher :ein Feuerſtrom fi) ergeß, wenn er redete yon 
bar Liebe zu Gatt und feinem Schauen, von ber Wunder 
Iueft des Glaubens und Gebet, vun ben Gefühlen und 
Apnungen. der Gottſeligen. Abaillard, der das kirchliche Lehr⸗ 
gebäube und die Sittenlehre wiflenfchaftlich begründen, Vers 
numftbegrifie,. Beweiſe, Ueberzengumg geben und nehmeg' 
weite, meinte, daß Bernharb in Schwärmerei, Disfer da⸗ 
gegen von. Jenem, daß er in Ketzerei verfalle. So begamn 
des, Meinungäßveit über das geheimnißvolle Verhaͤltniß zwi⸗ 
(pen Gefühl und Vernunft, er warb: öffentlich und feitbem 
bis auf unfere Beit mit Erbitterung fortgeführt. Wernhard 
hatte die gräßere Menge für ſich und Ichadete ſich durch Ber⸗ 
folgungen, ‚wie Andere nach ihm. Die Schtwärmerel nahm 
üheshbant. So machte fich der. Raubritier Pons de Laraze 
zum Bettler, fandte Frau und Kinder ins Kloſter, ließ vom, 
dem Biſchofe von Lobäve feine Beichte vetleſen, fich geißeln. 
mp wallfahrte nach. Ct; Jago di. Fompoſtella. Dahin- walls, 
fahrte. auch der. Sohn von dem Txypubabour Guilaume IX. 
von meune-uub.gnb feiner Aochter Eleonore, Rey: Mere 


tobten des frauzoͤftichen Ahronerben, Lonis le Jeune, alle feine 
Le zur Mitziſt. 

&s war bamais ſozuſagen das Zatatter der Erbtichter 
Der Graf von Barcelona erwarb auf aͤhnliche Weiſe ben 
Thron von Awagounien, von dem fi Navara trennte; und 
muhe As ſchon zudor zogen nun bie Ritter aus dem fhb- 
lichen Frankreich nach Spanien. — Graf Foulques V. von 
Unten, obgleich ein Sechziger, folgte bem Hufe bes Kinigs 
VBalduin TI, nad. Jeruſalem zur Vermaͤhlung mit feines 
Tochtu und zur Krone — Mit ben Grafen Karl von Wis 
been erloſch fein Geſchlecht, aber nicht bie Ehre feines Ma⸗ 

wind. Gelehrte Leute hatte er gen um ſich; wer an feinem 
Hohe fluchte, faftete vier Wochen bei Waſſer und Brot (alſo 
finchte man doch ſchon, und Yielleicht.verfbeckte ſich damals aus 
Fluch in das bis jegt übliche bleu, eine Umwandlung von 
ea); das Treiben abergläublfer Dinge, als Wahrſagen 
Keufeisbeichwören, wurde Hart beſtraftz Inben und Juden⸗ 
genoſſen mußten das Band melden; bie Wilbgehege une 
Treibhunde zum Beſten der Landleute abgeſchafft werden; 
nmiit dem Getreide ſollte Niemand Wacher treiben, ſondern 
baſſelbe zu. beſtimutem Marktpreiſe kaͤuflich fen. 8 abrr 
Kart auch das Getreide des Kanzlers von ber Strade 
zu. Bruͤgge, weiches Diefer in Wtenge aufgeſpeichert hatte, 
zu geringem Prelſe hatte verfaufen, ſowie befien Sipp⸗ 
ſchaft, als fie ſich auflehnte, die Haͤuſer brechen laſſen, 
üubetfielen ihrer Fuͤnſhundert den Grafen in der Kieche und 
töbeeten ihn. Louis VI. ließ es die Moͤrder und ihre Ans 
haͤnger wit bem Tode buͤßen; das Land aber kam an den 
elſaſſet Geaſen Dietecich. Uebrigens beſtrafte der König 
min ſchon Widerſtand gegen die Vollziehung der Untheit⸗ 


ſeines dehnhofes, der fich‘ zum Reichötwge neflaltet, als Men⸗ 
terei und Hef den gefangenen. Wurgleuten von Glenmont 
Ferrand bie Daumen abbauen. Auch fpricht Orders Vitalis 
dunkel von Himichtungen, ſelbſt Geifllicher, wegen gehehner 
Umtriebe wider bie Erbfolge feines Sohnes, nachdem ber 
König Streitigkeiten mit — von ae und Yaris 
gehabt. hatte. 


Der König ſtarb (1137), wie man Lange geflischtet, 


an den Folgen des unmäßigen Efſens, an weichen ber König 


von England zwei Jahre zuvor gleichfalls geftorben war, 


nachdem ale Kinder deſſelben durch die Zrunfenheit bes 
Schifftvolls, bis auf bie Kaiſerin Mathiibe, in der See ums 


gekommen waren. SDiefe, weiche von Heinrich V. keine 


Kinber hattr, warb von dem Könige zu feiner Nachfolgerin 


. 


beſtinunt, von bem engliſchen Petleinent und bem normaͤnni⸗ 


ſchen Lehnhofe eidlich anerkannt und mit, dem Grafen von 
Anjon, Geofftoi Plantagenet; vermählt. ‚Aber nach :beß 
Königs Tode huldigte England dennoch dem Grafen Stephan 
von Boulogne, beffen Mutter Wilhelm des Eroberer Tochter 
war; und in ber Normandit wütheten bie Mitter, Bürger 
und Bauern unter fi) und mit den Scharen: ded Grafen 
von Anjou. Die Gefluͤchteten begaben fich in den Wald 
mib werben bort zu ben Raubfthägen, welche in der Ballade 
fortiebten. Als unter biefen Umſtaͤnden Stephan aus Eng⸗ 
land kam, watd er ald Retter empfangen. Er leitete dem 
Kbuige Louis: VE den Lehnteid, welcher feinem Sohne bie 
Hauslande im Gehorfam und bie Lehncherrlichkeit über ale 
ftanzöffche Landesherren In voller Auskibung hinterließ. : - 

Lonis VII, glich ſeinem Water, behielt beffen Kaͤthe, 
beſonders den Abt Suger, um ſich, und die Gefchäfte gingen 


. 
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ihren gewohnten Gang. (Set Philipp IJ. unterfchrieb der ' 


Kanzler.) In den Landen feiner Gemahlin, der Herzogin 
von Guyenne, faßte die Pönigliche Gewalt neue Wurzel, aber 
neben ihr in bem..fldlichen Frankreich wurden bie Könige 
von Areagonien mächtig durch Landbeſitz und Einfluß. Geof 
frei von Anjou gewann durch des Königs Hülfe bie Nor⸗ 
mandie, fo tapfer auch Stephan's Solbritter und Reifige 
aus Brabant (Nieberlothringen) — die nun aufkommenden 
. Soldaten heißen nach ihnen Brabangend — ‚feine Sache vers 
theidigten. 
"5 Auf dem frangöflichen Gebiete bes beutfchen Kaifers wur⸗ 
den bie Bifchöfe mit dem Scepter. belehnt, und, wie es 
Scheint, ihnen das Grafenrecht Uber ihre Städte beigelegts 
es flieg bort neben. den feindlichen Häufern von Zaͤhringen 
und Hocburgund Die Lanbesherrlichkeit ber Hohenftaufen, 
des Kaiſers Konrad und feines Neffen Friedrich, empor. Ja 
dem Streite der. Hohenftaufen oder Waiblinger und der 
Welfen wurden nad dem Feldgeſchrei ihre Anhänger unb 
dann die Anhänger einer entweder mehr einheitlichen ober 
mehr gemeinheitlichen Staatordnung Ghibellinen und Wel⸗ 
fen genannt. 
Es war ein Schuͤler von Abaillard, welcher. den - Zwie⸗ 
-fpalt über den leitenden Grundſatz des Staatsrechts zwar 
noch immer in kirchlichen unb feltfamen Ausbrüden, abet 
doch bei der lebten Anwendung in allgemein verfkändlithen 
Morten auöfprach. Der Zwieſpalt war immer gefühlt wor 
ben, bei den beutfchen Kriegen laͤngſt im Sinne geweſen, 


aber es hält ungebilbeten Leuten fchwer, von ben Sachen: 


bie Begriffe, und zu biefen die Worte zu finden. Die Sachen 
Hub im Mittelalter beftänbig zuerſt das und finden wir bie 


N 


Worte früher, fo geben fie ſpurlos wpruber.. Min denkenden 
Kopf wußte von. bes damaligen Schullehre in Betreff ber. 
fsrien. Stiftswahlen durch natirliche Gedankenfolge auf die 
ſtaatswiſſenſchaftliche Unterſuchung von dem Gemeinweſen 
geführt werden. Arnold von Brefcie kam -harauf, und 
Bernhard. von Clairvaur fol ihn uns. kennen lehren, bevor 
wir, feme Meinungen, son ihm felbft erfahren. Er beglei⸗ 
tete „feinen. Lehrer. Abaillard, als Diefer mit, Bernpasd zu. 
Gens Ihe ſeine Vorſtellung von ber Dreieinigleit reden 
folte. „Außer den Bifchöfen und -Aebten”, fchreibt Bern⸗ 
hard an den Papft, „hatten fih die Schulmeifter der 
. Stäbse (das ift wichtig) und alle gelehrten Lente in Gegen⸗ 
wart des Königs verfammelt. Goliath (Abaillarh), mit hoch⸗ 
getragenem Leibe und mit feinem eblen Panzer bebedt, feis 
nen Schildträger Arnold von Breſcia voran, ſchreitet zwi⸗ 
ſchen den beiden Heeren daher; feine Stimme erhebt. er 
wider die Scharen Iſrael, feine Vorwürfe richtet er gegen 
die Büge. der „Heiligen, und er thut es mit, deflo größerer 
Berwegenheit, je ſicherer er weiß, daß Fein David unter ih⸗ 
nen iſt“. Golte- man nach biefer Schilderung wol glauben, 
daß Abaillard auf ber Kirchenherſammlung bie Schüchternheit 
felbft war und ſich unter den Schutz bed Abtes Pierre von 
Cugni flüchtete. — Aber Arnold ſchuͤtzte ſich ſelbſt, und 


die Bürger, der Abel in und um Zinich waren fuͤr ihn 


obgleich Bernhard ihnen Wunder fehen. ließ. Arnold Icheier. 

fie: Gott fei Alles; das AU der Schöpfung einer. ſainer 

Gedanken; der Allogter, Jeſus, ‚unfee: Seele Eines; in 

der Trennung die Suͤnde; ber irdiſche Koͤrper «ine Strafe 

der Suͤnde; wo die Liebe, da ſei keine Suͤnde; der heilige 

eilt der Siam ber. Schriftz man muͤſſe aus ben. Banden 
Ze 45 
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der Materie zum Urquell des Lichts hinaufdringen hierdurch 
vergoͤttliche ſich der Menſch; wer Dieſes lehre und thue, 
der ſei wahrer Prieſter; die Kirchenpracht, der Reichthum 
der Geiſtlichen teufliſches Verfuͤhrungswerk; bie geiſtlichen 
Güter müßten in das weltliche Eigenthum zuruͤckkehren; in 
- Stadt und Land tüchtige brüderliche Gemeinwefen werben, 
wie e8 bei den Alten angetroffen werbe, 

Es war um biefe Zeit, daß die Bürger von Cambray 
ſich gegen ihren Bifchef auflehnten und die benachbarten 
Burgen zu brechen verfuchten (1138), daß die Buͤrger von 
" Montpellier ihren Grundherrn vertrieben (1141), bag ber 
Streit zwifchen Rennes und Nantes Über bie Lanbesherrfchaft 
entfchieb, und baß zu Orleans Anmaßungen-wider den König 
felbſt laut wurden. Die Stabt Toulsufe verhandelte unmit⸗ 
telbar mit dem Papſte. Die Vorraͤthe :von Lebensſsmitteln 
find fo groß, daß Heere von 100,000 Mann mit Leichtigkeit 
Unterhalt finden. Die Verträge Uber baares Gelb werben 
bäufiger, die Summen größer, und wie früher die Vor 
flandöbenennung „Alter (Senior)", fo wird nun bie Hanb- 
werlöbenennung „Meiſter“ ein Ehrennamen; Bernhard nemt 
bie Bifchöfe, und die Gelehrten nennen fi zur Bezeichnung 
einer Würde Meifter, da man von den Ariftotelifchen Schriften 
die Staatskunſt und den Verruf über die Handwerker barin 
in Bezug auf das Stantöblirgerrecht noch nicht kannte. In 
dem Süden kommt ein Xheil der heiligen Schriften und ein 
Gottesdienſt in der Landesſprache unter das Volk, das Kirs 
chenweſen wird vereinfacht; doch bemerkt und beſtraft marı «8; 
befonders in der Gegend von Albi, wovon bie Reuerer Albis 
genſer heißen, welche fich in der Stille, aber weit und breit, 
Anhänger machen. Ueberhaupt offerbaten ſich jest vice 
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Zeichen, daß. die fläbtifche Gewerbfamfeit und bie einheimiſche 
Kunſt Raum gewann, daß’ der Bürgerfland fich weiter und 
dichter aufſchichtete, und die Volksentwidelung ſchon in voller 
Norgenroͤthe aufging. 

Louis VIL konnte bei aller Frommigkeit nicht vermeiden, 
wegen Beſetzung der Biſchofsſtellen mit dem Papſte in Streit 
zu gerathen, und zeigte dabei mehr Feſtigkeit als ihm fonft 
eigen war. Er hatte dad Unglüd, daß bei vem Sturm auf 
Bitry die Stadt Feuer fing und 1300 Einwohner vor feinen 
Augen in ber Haupffirche, wohin fie fich geflüchtet hatten, 
verbrannten. (Die hier angegebene Einwohnerzahl läßt 
anf die Bevölkerung der gemöhnlichen Städte fchließen.) &8 
machte diefes Ereigniß auf den gutmuͤthigen König einen. 
fiefen Einbruck, und er entfchloß num deſto leichter fich zur 
Teilnahme an dem Kreuzzuge, welchen Bernhard mit Feuers 
eifer betrieb. Er entbot durch ganz Frankreich) nach Vezelay 
zur Tagfahrt oder zum Parlement (das Iehtere Wort wird hier 
zuerft gebraucht), und aus allen feanzöfifchen Landen kamen 
die Fürflen und Ritter mit folder Volksmenge bahin, daß 
die Scharen dicht gedrängt von dem Burghuͤgel weit in bie 
Ebene hinabftanden, als Bernhard an der Seite des Königs 
von der Rebnerbühne das Kreuz predigte, häufig unter 
beochen durch den Aufruf: „Das Kreuz! das Kreuz!” - Er 
bemerkt indeſſen bei der Kreuzpredigt *) vor Kaiſer Konrad 
und den Deutſchen, daß durch den Aufruf: 

„Chriſt uns genade! 
Die Heiligen alle helfen uns!“ 
er beſſer unterſtuͤtzt, und ſeine Begeiſterung gehohen worden 
+) Als Burgunder wird er das Deutſche gelaͤufig geſprochen haben, 
wenn auch dad Provengaliſche feine Mutterſprache geweſen iſt. 
15 * 
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fet, daß bie Franzoſen nicht wie bie Deuffchen einen fange 
gleichen Volksruf haben *), um nach ber Erzählung. jedes 
Wunders Gott den Dank zu geben. Er gerieth aber in 
Lebenögefahr, als er zu Frankfurt die Zuben fchügen wollte, 
von welchen man wieber bie Kriegskoſten blutig nahm. Bern⸗ 
hard hielt nur für Recht, daß fie von den Summen, welche 
ihnen bie Kreuzfahrer fehuldeten, Feine Zinſen naͤhmen, Peter, 
Abt von Clugni, empfahl aber, all ihr ungerechtes Gut ein⸗ 
zuziehen, doch ihres Lebens zu ſchonen. Der Rath warb 
befolgt, und zugleich von ben Klöftern und Städten Selbs 
hülfe verlangt. Dan tagte in allen Landen, um bie Ruͤ⸗ 
fung und die Züge zu ordnen; ber König ſchrieb nad) Ita⸗ 
Yien und Deutfchland, um mit Schiffen und Lebensmitteln 


unterftügt zu werben, und fand in Deutfchland mit feinem 


Heere von etwa 150,000 Mann (wobei die Lothringer und 
Burgunder) gute Aufnahme und DBerpflegung **). Aber 
fhon aus Ungarn und noch dringender aus Gonflantinopel 


fehrieb er an den Abt Suger um Geld; half fich alfo dort 
durch Wechfel nicht.: Suger war Heichöverwefer mit bein - 


Erzbifchofe von Rheimd und bem Grafen von Vermandois, 
auf ben der Kirchenbann ruhte; Suger muß baher wol über 
den Bannfluch als Staatsmann gebacht haben, fo ſehr ihm 
fonft dad Kirchenwefen am Herzen lag, und er fcheint auch 
wider ben Kreuzzug geweſen zu fen, wenigftens behauptet 





*) Der Unterhreihungtraf ſcheint von den Geiſtlichen geleitet zu ſein 
und auch zum Zwecke gehabt zu haben, dem Redner waͤhrend 
des chormaͤßigen —— der Menge Zeit zum Athemſchdpfen 
zu geben. 

): Louis VII. brach Pfingften 1147 von Gt. Denis = und war 
am 8. Det. zu Eonftantinopel, =. | a: 
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«8 fein Lebensbeſchreiber ober Leichenredner Guillaume. A 
der. König in Antiochien mit dem Großmeifter der Tempel: 
berren befannt. ward, fehrieb er nicht. mehr an Suger, ihm ' 
Geld zu ſchicken, fondern nur die Schulden (Wechſel, oder 
wenigſtens Anweifangen) zu bezahlen, bie er bei dem Große 
meifler gemacht hatte. Sein Heer, die Hoffnung der Königin 
auf Sie Siegeöfeier zu Serufalem war vernichtet; er pilgerte 
mit ihr dahin und kehrte in des Stile heim (1149), wo 
ber. treue Suger Alles wohl bewahrt und Zahlungsmittel 
für die vielen Schuldanweifungen gefunden hatte. Solange 
es lebte, warb auch nicht offenbav, - daß der König das 
Selbfivertrauen verloren hatte, und das Misvergnuͤgen der 
Franzoſen über die getäufchte Hoffnung, der Schmerz uͤber 
die ungeheuren Menfchenopfer, zu: weichen alle Familien 
beigetsagen hatten, brach nicht, obgleich e& anfangs die Rich 
tung nahm, wiber ben König, fondern wiber ben heiligen 
Bernhard aus, der nun feine Begeifterung Gaukelei, feine 
Wunderwerke Trugwerk fcheiten hörte, wad wol auch beis 
trug, ben Anhang der Neuerer zu vermehren. "Bernhard 
überlebte es nicht lange, auch Suger flarb (1152), und 
Zenis VII fah fi) viet Jahre nach feinem Kreuzzuge wir 
in eine neue Welt verfege. — Um dieſelbe Zeit erwarb Frie⸗ 
drich Barbaroffa die deutſche Krone; Heinrich, als König vo 
Englanb ber Zweite, folgte feinem: Vater in Anjou und ber 
Normandie, ſowie in den Anfprüchen auf England. Ev. tms 
Ping von Louis VII. die Lehne, und ber fbattliche Juͤngling, 
eben fo gewandt als kühn, vol Leibenfchaft amd Vorſicht, 
geſiel der Königin Eleonore. Alsbald fanden ihre Anver⸗ 
wandten auf dem Kirchentage zu Beaugency Bedenken Uber 
die Gitigkeit ihrer Vermählung mit Lois VIL wegen zu 


230 
naher Verwandſchaft, und es ward ihre Trennung ausge⸗ 
ſprochen. Sofort vermaͤhlte fie ſich mit dem zwanzigiaͤhrigen 
Heinrich (1152) und brachte ihm das Herzogthum Guienne 
mit allen ihren Landen gu. Sie gab ihm alle Jahre ein Kind; 
doch andere ſchoͤne Frauen auch, weshalb fie nachmals in 
einer Empfindung mit ihrem vorigen Gemahle zuſammen⸗ 
- fimmter in ber Ciferſucht gegen Heinrich, Diefer war nun 
in Frankreich ein weit, größerer Landeſherr als ber König, 
ehrte zwar in ihm ſtets feinen Lehnsherrn, ließ aber keine 
Gelegenheit ungenugt, um fein Haus zu vrrgroͤßern, und 


verfuhr wie vormals der Hausmeier, deſſen Amt fein Beichde _ 


truchſeßamt vertreten zu follen ſchien. Von bemfelben machte 
es wenigſtens Gebrauch, um feinen Lehnhof als Vertreter 
des Föniglichen gegen den Herzog. von. Bretagne geltend zu 

machen. In Englend ſchlug er einen andern Weg zu glei 
hen Ziele ein: der König mußte ihn an Kindesſtatt an⸗ 
nehmen, und: Louis VIL, der ed gern verhindert hätte, ſah 
ihn bald auf. dem englifchen Throne. (115%). Beide ges 
riethen aus eier Fehde in die andere,’ unb immer unterhielt 
‚ ber Eine in des Anden Landen Eiunerfländnig und Misners 
gnögen, ahne daß ihre häufigen Zuſammenlauͤnfte zind.:ie 
Eheverlöbniffe ihrer Kinder: darix. etwas änderten. Um 
Reuts VEL verſammelten ſich Ale, welchen Heinrich IL_.ein 
zu ſtrenger und gefährliher Nachbar ar, und die Anhaͤng⸗ 
lichkeit an ihn mar darum groß, weil man ihn ald guten 
König liebte, und weil bie Liebe zum Könige bei Bolt und 
Ritterſchaft wit Froͤmmigkeit und Ebre ſich zu einem herr⸗ 
ſchenden Gefuͤhle verbunden hatte und bie oͤffentliche Mei: 
nung und Achtung befiimmte. Doch Heimich IL. gab fi 
den Schein, nur feine Rechte zu vertheidigen, und gröff nie 
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Louis VII. als Konig an, eutſagte aud der Belagerung 
von Aoulouſe, als Louis fich felbft hineinwarf; feine Ver⸗ 
waltungsordnung bereicherte feinen Schatz und gab ibm 
bie Mittel, 10,060 Brabengons zu halten unb ben Mitters 
dienſt zu entbehuen, auch aus ber Verzichtleiſtung auf den⸗ 
ſelben ein neues Erwerbsmittel, die Erhebung eines Bittere 
bienfigelbes, zu machen; ex konnte gute Dienſte reichlich 
beiohhen unb wurde gut bedient. Auf.diefe Weiſe machte 
ex Riefenfchritte in ber Wergröferung feines Beſitzthums and 
Einflufles in Frankreich, bed Louis VIEL ehr und mehr 
Busch. ihn zum Schattenkoͤnige ward. Niemand leiſtete ihm 
dabei beffere Dienfte, Niemand batte. mehr fein Herz umb 
fein Geheimmiß als ber Kanzler Thomas Wecket, Schn eines 
londoner Kaufmannd und von mütteglicher Seite fprifcher Ab⸗ 
Umft. Derſelbe lebte it koͤniglicher Pracht und vermochte 
MH Reiter und 1200 Mann Fußvolk ins Feld zu ſtellen 
Er word von Heinrich IL zum Erzbiſchofe von Canterbury 
ernannt; aber von diefer Zeit an geb er das Kanzleramt und. 
jegliche Bequemlichkeit auf und ſtellte ſich dem König, in Alem 
ibm zuwider, gegenüber. Heinrich I. ertrug dieſes nicht 
unb als der. Gezhifchbf einen Geifktühen, weichen bie Tochter 
eine Edelmannes verfühet-und ihren Yater felbft ermordet 
hatte, dem weltlichen Gericht entziehen wollte, warb bie 
kirchliche Gerichtöberkeit durch das Parlement zu Clarendon 
beſchraͤnkt, Thomas Becket felbft aber wegen: Cid⸗ und Jpeu⸗ 
bruchs, auch des Unterſchleifs koͤniglicher Gelder, vor Ge⸗ 
richt geſtellt und ſchuldig erkannt. Er flüchtete nach Franl⸗ 
reich, warb Mönch, von dem Könige und dem. Papſte bes 
sunfligt, und der Mittelpuntt geheimer AUmtriebe Heim 
rich "IL, welcher mit Miövergnügen und Dieutereien in feinen 
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Landen zu Fämpfen hatte; Pam baranf zwar mit Becket wie 
mit feinem alten -Freuride zufammen und gub ibm ſelbſt das 
Erzbisthum wieder, aber fogleith erneuerten ſich auch‘ bie 
alten Auftritte,: ſodaß Heinrich" EI. einſt im Zorn ausrieft 
ft dem Nemand um mich, der wäh von dieſem Pilefter 
befreiet ” Dieſer Ausruf blieb nicht unbeachtet, denn no 
in felbiger Nacht verſchworen fich vier normännifche Edelleute 
an Heinrich”E Hofe zu einer That, auf welcher derYallge 
meine Abfchen, der umausloͤſchliche Kirchenfluch ruhte: fie 
morbeten den "Erzbifchof am Altare (1190). Heinrich IE. 
jammerte. laut” anf, als er bie: That erfuhr, melbete ben 
Ungllicksfall mit Bedauern dem Papfte und geſtand offen, 
baß:er. durch Undorſichtigkeit Anlaß bazu gegeben habe. Auch 
blieben feine Biſchoͤfe ruhig; aber der König Louis VAL. und. 
feine Feinde fchrieen Blutrache für ben. Märtyrer; umd die 
Gemüuͤther des Volks wandten fi von ihm ab, ungeachtet 
beffen daß er ich mit dem Papſte ausfähnte und feine ſchnelle 
Eroberung von Irland dem Tagesgefpräch einen andern Ges 
genſtand darbot. Sein neuer Lehnsmann, ber Graf von 
Rouloufe, gab ihm die erfle Kunde von einer Verſchwoͤrung, 
deren Häupter mit dem Beiſtande Königs Louis VIL fee 
eigenen Söhne wurden; Juͤnglinge an Jahren, Maͤmer an 
Kraft ımd Muth, ſtanden fie wider den Vater aus Liebe 
zu ihrer eiferfüchfigen Mutter auf.“ Heinrich, ber -ditefle, 
wollte König fein, wie er fchon hieß; Richard (Loͤwenherz) 
beögleichen :wirflicher Herzog von Guienne,- und ber vier 
zehnkährige Seoffroi nicht minder von Bretagne. Heintich 
lachte anfcheinend über. dad Unternehmen feiner Söhne zu 
"Paris, als einen Knabenſtreich. Doc dafür mochte ihn 
wol halten, wer fie fich unter Zechern, Troubadouren, Gaus 
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. Bem und Freudenmaͤbchen umhertreiben fahz nicht aber ‘ber 
König, welcher den Krieg mit Schottland, den Lanbungss 
verfud aus Banden, die Verbindung ıber gedemuͤthigten 
Bitter in England. und der Normanbie, die Räftung Louis 
VH., die Enpbrung in’ Guienne unb der kaum gewonnenen 
Bretagne gewahrte, ohne feines Hauptfeindes noch zun'ges 
denken. Er fuhr daher mit feinen Brabancons überall ſchnell 
und Ernfl unter feine Widerſacher und gewann zuletzt Auch 
feinen Hauptfeind, die Volksmeinung, durch harte Buße 
am Grabe von Becket (1174), (Hierin, wie in Bielem, 
zeigte er fich dem Kaifer Heinrich EV. gleich.) - Sodanık brach 
er feinem Söhnen den Sinmn, gab ihnen Schlöffer und Ges 
fülle zu eigen und brauchte fie zur Zuchtruthe ber wibers 
fpenſtigen Ritter. Der König Louis VIE Hatte von alten 
Gefahren feined Gegnerd nur Koſten unb feinen Gewinn. 
Der zwifthen Ihnen ‘gefchloffene Frieden machte der Feind» 
ſchaft zwifchen ihnen, ihren Landen und Leuten Fein Ende; . 
während deſſen hatte das arragonifche Königshaus ben Laube 
befiß und die Lehnsherrlichkeit In Frankteich erweitert; :e8 war 
ber gewaltige Katfer Friedrich I. zur Krönung nach Vienne 
md Arles und in das Exbland feiner Gemahlin Beatrir, bie 
Freigrafſchaft ( Branche Comto), gelommen, hatte ben -freien 
Herren Sürflenrechte verliehen, der Nitterfchaft und ben 
Reichefläpten unbefihabet, und wer unter ihm als Landes⸗ 
herrn unmittelbar fland, der befant ich eben dadurch wie 
im der Reichöfreiheit. So ‚ging. das Gefühl eines gemein⸗ 
ſchaftlichen Vaterlandes in dem Augenblicke wieder unter, we 
es fich durch bie Kreuzzuge zu bilden fchin, und es kam 
nur zu einem verebeiten Hörigkeitsfinn und flatt der Vaters 
Ianböliebe zur Anhaͤnglichkeit an das Herrſcherhaus, woran 
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man gewöhnt unb bu fie Umſtaͤnde gehalten war. Sn 
theilten fich bie. Franzoſen in die Anhänger von vier Ko⸗ 
nigähäufern, dem deutſchen, engliſchen, franzöfiidhen und 
arragoniſchen, als König Louis ſtarb (1480). Aber fie 
hatten alle die beutichen Reichsverſammlungen vor Augen, 
wem fie auch nur zum Theil dazu gehärten, und lebendiger 
als je wurden unter ihnen durch Mähtehen und Dichtungen 
bie Erinnerungen an das Reich Karl bes Großen. Die Chen: 
uifen von &t. Denis wurden um dieſe Zeit, und vielleicht non 
Suger, geſammelt, und darin iſt von zwblf Pairs die Rede 
(die Zahl Zwoͤlf kommt wirber in bie alte Ehre); die Trou⸗ 
badours: fanden im Norden an ben Trouveren Rachahmer, 
beren Romane bad Roͤnigthum und- sitterliche Gemeinſchaſt 
verherelichen, und die Aurnierluſt wirkte auch fort. "Auf 
biefe Weiſe blieb die Vorſtellung von, und die Sehnſucht nach 
einem Reich unter den Franzoſen, und ſie ſchufen ſich von 
den Herrlichkeiten des Koͤnigs und ſeines Hofes ein Bild 
aus, Romanen. Nur. darf man fih die Verhaͤltniſſe nöd 
nicht fo ordentlich, Folgereht und vornehm benfen, als 
wenn fie nach bem jegigen Geift und Geſchmack irgend einer 
"Sandfladt eingerichtet geweſen wären. Paris feibft bekam 
erfi um biefe Zeit Straßenpflaſter, hatte mad die Miſthauſen 
vor ben Häufern, und ein aͤrmlicheres Anfehen als die jetzi⸗ 
gen Landſtaͤdte. Boch fingen fchon die Städte an, ihr Vers 
haͤltniß zu dem Konige fich fo zu denken, wie es zwiſchen Dem 
Kaifer und den Reichsſtaͤdten Statt fand; und bamerfends 
werth iſt, daß zu gleicher Zeit (11545 1155) ber Bifchof vom 
Al bei Kaiſer Friedrich J. und der Abt von Vezerai bei 
Louis VII. über die Beeinträchtigung ihrer Wechte durch die 
bertigen Bürgerfhaften klagten. Vezerai verlor zwar fen 
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Sudtrecht, vokhemb bie lombardiſchen Staͤdte fich Gtanis- 
vecht erlämpften; aber das franzöfifche Skäbteweien gewann 
Boch. auch abecharyt mehr Kraft, und der Koͤnig fühlte 
bunlel, wie vorthellhaft ihm Diefes fe: er nahm ſich bei 
Stadtebundes van Zum, Grefmj, Mey und Gars -an, 
als ber Biſchof, im Bunde mit bem — — den: 
feiben zu überwältigen drohte. . 

Fr. die Kirde word die Werzweigung ber — 
immer bedenklicher; fie hatten unter der Buͤrgerſchaft. non 
Toulouſe greßen Anhang, und ber alte Wiberfacher des Grafen, 
der Vicomte von Weziers, war mit ihnen in Verbindung 
WS es indeſſen darüber zu Zonloufe vor einem Garbinale - 
zur Usterfuchung fam, erklaͤrte alle Belt ihre Rechtglaͤubig⸗ 
keit, und es Toflete Mühe, Jemanden vor Gericht zu ſtellen; 
bech geſchah es endlich mit bem Burgheren Pierre. von 
Nauran, einem Volksredner, der heilige Johann der Evan⸗ 
geliſt genannt. Aber der Ritter verſtand Tem Latein, und 
ber Cardinal bebauerte, daß man ihn nicht in biefer. Sprache, 
worin befanntlich. die heilige Schrift verfaßt fei, fordern in 
ber Lanbeöfprache vernehmen mußte,. fand jedoch in feinem 
Slaubensbekenntniſſe nur ein paar doppelfinnige Ausdruͤcke umb 
verurtheilte ihn. wegen bezeigter Reue blos zum Guͤterverluſte, 
zur Geißelbuße und zu breijähriger. Pilgerfahrt ind gelobte 
Band. Der Vicamie Roger und feine Anhänger in Ober 
laugueber entzogen fich hierauf Der. Unterfuchung bes Gears 
dinals, welcher ich nicht in ihre Gebirge wagte, : aber :bem 
Kischenbann über. fie und alle Keber ſchleuderte, auch. dem 
Bicomte Fehde im Namen Chrifti, ded Papftes und bei 
Könige von Frankreich und England anfagte (1178). Die 
beiden Könige verfuhren aber in Betreffeder Keber ganz. ver 
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ſchieden: Louis VE oder vielmehr ſein gekroͤnter Sohn; 
Philipp Auguſt (1170), Heß bie’ geirſtraſe gegen die 
Ketzer in feinen Landen anrvenden; Heimrich II. wollte: da⸗ 
gegen mit ihrer Verſolgung nichts zu them haben; mochte 
aber :das Berbot an die Mönche, ſich mit weltlichen Wiffens . 
ſchaften nicht zu befaſſen, gern fehen. Roms VIE 'vers 
wies die Zempelherren aus feinen Landen, Heinrich beguͤn⸗ 
fligte fie in dan feinigen. Möglich wire, daß bie Juden⸗ 
verfolgung . Rüchvirlung :von: ber Verweiſung ber. Tenıpels 


hherren, und von dem Aufhözen ihrer. Böcchfelgefchäfte geweſen 


wäre. Louis z0g.alles Grundeigenthum der Juden ein, gebut 
ihnen, ihr bewegliches Eigenthum zu verkaufen, unb erklaͤrie 
alle ihre Schuldforderungen erloſchen, wenn die Schuldner 
ein: Fünftel: der Schuld an feine Kammer entrichteten.. Sie 
mußten bad Lanb räumen; nur ber Graf von Tonlouſe — 
keinen Theil an ihrer Berfolgung. 
Den Stolz bes funfzehnjaͤhrigen franzoͤtſchen Könige 
Dil: Auguft ertrugen die unbaͤndigen Söhne. Heinrich IE. 
beſſer als die Zaͤrtlichkeit ihres Vaters. Ste brauchten: nur 
ein Schlachtroß wiehern zu hören, fo ſtanden fie, leider auch 
Sie-Lande, in Feuer und Flammen, wenn fie.eben mit: Geis 
- Sem. Liebesluffe Gehorfam :gelobt hatten. Indeſſen ward bee 
Bater ihrer immer wieder mächtig und Teß ihnen bad wilbe . 
Lehen nicht entgelten, das füch ſelbſt raͤchte und zwei Soͤhne 
vor Heinrich (+ 1189). in das Grab riß. Richard Loͤwen⸗ 
herz erbte ſeine Lande, indem Arthur⸗ Geoffrois ‚Sohn, 
num Herzog von Bretagne warb, ber unritterlichſte der Bruͤ⸗ 
Det, Johann, aber ohne Land blieb und: hieß. Es ruͤſteten 
damals der. Kaifer Friedrich 1. und bie jungen Koͤnige von 
‚Sraukeeich und England zum neuen Kreuzzuge, weiltroß 
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ber tauſendfachen Mannſchaft, welche jaͤhrlich aus Europa 
bie Heerſchaaren im gelobten Lande ergänzte, und trotz dee 
Geldhuͤlfen, welche dorthin gingen, Jeruſalem in Saladin's 
Gewalt gefallen war, und weil die Könige der Volksſtim⸗ 
mung nachgeben mußten. Es ging aber bießmal mit bes 
.Aufbringung der Kriegskoſten orbentliher zu, woräber Phi⸗ 
lipp Auguſt den Rath des Parlements vernabm, und 
bie Heere. beiber Könige beftanben aus ber Bluͤthe bes Adels 
und dem Kerne ber Kriegsleute, bei Entſernung bes unnügen 
Zroſſes. Philipp ging Über Lyon, welches auf dem kaiſer⸗ 
chen Gebiete reichöfrei und reich war, beflen Vorflänte auf 
bein rechten Rhoneufer aber feanzöfifchen Grafen untermürfäg 
waren, und fchiffte fi zu Genua auf bort gemietheten 
Schiffen ein. Richard zog nach Marfeille, welches unter 
arsagonikher Hoheit fand, und verbung feine Ueberfahrt 
nach Meffina auf 20 Galeeren und 3 runden Schiffen. Ba 
Meſſina trafen bie Könige wieber zufammen, vertrugen fich 
aber {hen dort nicht zum ‚beiten, und noch weniger im Lager 
vor. St. Jean d'Acre. So beharrlich Philipp Auguſt war, 
ſo gab er doch den Vorſatz auf, nach Jeruſalem zu gelan⸗ 
gen, und machte darauf in Richard's Landen, befonders 
durch den gewonenen Johann ohne Land, ſo viele Verwie⸗ 
rung, daß auch Richard feine Rückkehr beeilte. Seine lange 
Gefangenschaft in Deutfchland, wo. der Haß Falt, aber nach⸗ 
tragend ift, fchärfte feine Feindſchaft gegen Philipp Auguſt, 
und fie trieben fortan Raͤnke, Fehden, Grauſamkeiten aus 
allen Kräften... Es offenbarte ſich der große Unterſchied zwi⸗ 
ſchen ihrer Macht, wenn. fie ihre Privatfachen, und wenn. fie 
die Volksſachen vollführten. Sie verflanden Beide, Staates 
verhanblungen zu leiten, und verfuchten grofie Berbünhungen 
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zu fliften und durch Beftechungen auf dem deutfchen Reichs⸗ 
tage und am päpfilichen Hofe fih Anhang’ zu verfchaffenz 
aber ihr Streben hatte keinen Erfolg. Bei der päpftlichen 
- Einmifhung in die Ehefachen des Königs Philipp Augufl 
zeigte fich ein Fortſchritt der Staatögewalt: gege die Kirs 
chengewalt, auch enbigte biefer Streit durch Die Scheinverfäh- 
nung des Koͤnigs mit feiner Gemahlin fafl zur Verfpottung 
ber Kirchenverſammlung zu Soiffons (101). Es mochte 
aber ber König bei feinen Händeln mit. dem Papfle ben 
Nuben von Rechtögelehrten gefühlt haben; wenigftens erhielt 
: um dieſe Zeit tie hohe Schule zu Paris, Abaillard's Nachlaß, 
die erften koͤniglichen Rechtöverleihungen ( 10007 Es Hatten 
die deutſchen Schüler dort Händel mit der Bürgerfchaft ge⸗ 
habt, worin ihrer fünf geblieben waren, und wonach fie 
- bei dem Könige Hagten. Diefer gab ihnen mehr als Genug⸗ 
thuung, ließ einigen Bürgern die Häufer niederreißen, ben 
Schultheiß (prevöt) vor Gericht ftellen und ihn, felbft auf 
ben Fall erwiefener Unfchuld, verbarmen. Cr verpflichtete 
bie Buͤrgerſchaft eidlich, die. Schüler zu befchügen, für Tie 
gerichtliches Zeugniß abzulegen und Den zur Haft zu flellen, 
welcher fie beleidigen würde, wobei ihm die Berufung auf 
ein Sottesurtheil nicht geftattet fein follte. Die Schüler be: 
kamen einen befreiten Gerichtöftand und Wohnort. 

Wenn die beiden Könige durch auswärtige Verhandlung 
wenig wiber einander vermögen, fo finden wir fie auch nur auf 
ven Flemen Krieg beſchraͤnkt, obgleich fie den großen Krieg 
kannten, und obgleich die Franzofen durch die Kreuzzuͤge 
barin gelibt waren. Denn wie von bem Krenzzuge unfere 
erften Landbeſchreibungen aus dem Mittelalter Herflammen, 
und wie mar für und durch fle die Laͤnder auf den Wegen’ 
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mb Jeruſaleni, ihre Lage, Huͤlfsmitiel, Einwohner. und. 
Sprachen, bie Entfernung der Stäbte von einander, bie 
Heerſtraßen, bie bequemen und unbequemen Rafls und Lagers 
fätten kennen lernte, fo warb man auch durch fie mit bem 
Bortheilen und Racıtheilen der Stellungen, mit dem Ruben 
eined gemeinfchaftlihen Kriegsplanes flir getzennte Heere bes 
kannt. Mari gewann überhaupt .ein Bild von Europa und 
allgemeine Veberfichten, wußte fih in feemben Ländern zu 
finden und zu beifen, die Bewegung von großen Heeren 
und ihre Verpflegung zu berediuen und zu leiten. - Die 


Pilgrime hatten noch mehr Muße und Gelegenheit als bie 


Kreuzfahrer, Land und Lente in ber Fremde zu beobachten, 
die Erzählung Beider ging von Mund. zu Mund, verſchmolz 


ich, und fo verbreitete fich das Hauptergebniß flr Europa 


aus ben Krenzzügen, Länder und Völkerkunde, bei dem Volke, 
zum geoßeh Vortheile feiner Handelöverbindungen. — . Aber 
wenn auch Phllipp Auguſt und Richard den großen Krieg 
unb feine Hilfsmittel noch beffer gekannt und fich noch mehr 
gebaßt hätten als es wirklich gefchah, fo konnten fie doch 
dazu nicht gelangen, ‚weil. fie ihre Sache nicht zur Volks⸗ 
fache machen konnten, und fie blieben darauf befchränkt, 
foviel Geld und dafitr fontel Brabanzons. als möglich anzus 


fhaffen und Hauptfächlich. durch dieſe ihdre Händel auszus 


fehten. Der reichſte von Beiden, Richard, hatte die beſten 
Brabangons, den geſchidteſten Feldhauptmann, Marchades, 
und dadurch bie Ueberlegenheit über Philipp Auguſt; Dieſer 


aber nach Jenes Tode (1190) leichtes Spiel mit Johann 


oe Land. — Während ber erſte Ablaßprediger Foulques 
von Reuilly aufſtand, allen Denen, welche das Kreuz neh⸗ 
men wollten, Vergebung der Suͤnden darbot, Das Volksgefuͤhl 





anfprach pnbsein Heer van mehr als 29,000 Mann gufapnmen-“ 
brachte, :meiches Sanflantinopel- eroberte, .perlor Johaun vhne 
Land größtentheils dadurch feine Kronen, daß er Dad Volfäges 
fühl empörte.. Dunkel ruht auf der ſchwarzen That, wodurch 
er fich von dem gefangenen Herzog Arthur von Bretagne 
befreite, aber: noch früher war fie geglaubt als gefchehen - 
(1203), denn der. Burgvogt von Falaife nahm Zeugenge⸗ 
währ, Daß er ben Herzog gefund und wahlbehalten abliefere. 
Diefe That, welche geſchicktere Bosheit durch einen Gerichts⸗ 
ſpruch über Hochverrath Leicht würde verfihleiert haben, erregte 
allgemeinen Abſcheu, — ein erfrenliches, früher. nicht‘ fo. ‚bez 
merkliches, Zeichen von bem mehr verfittlichten Volksgefühle, 
Das Herz macht fich geltend, es vichtet die Unthat, unab⸗ 
bängig von einer Kirchenverföhnung berfelben, und. es ſtoͤßt 
das Unmenfchliche von fi, wenn es auch, bei Grauſamkeiten 
noch Ealt bleibt. Die Buͤrgersleute haben: allerdings weher 
das Ehrgefühl der Ritter (wobei man ſich aber nach bald pri» 
gelte, bald Einer dem Andern zu Füßen. lag) noch ben Wig 
der Minnehöfe (weiche z. B. darüber richten, ob as ſchmerz⸗ 
licher ſei, bei der Geliebten mit dem Nebenbuhler zuſammen⸗ 
zutreffen, wenn man kommt, oder geht) und koͤnnen es 
nicht haben, aber fie koͤnnen das allgemeine Gefühl am leich⸗ 
teſten erkennen, inſofern fie fich ſelbſt in ihrer Stadt eines 
Sinnes finden und von allen Fremden Gleiches hoͤren. 
Sp bildet fih..unter ihnen als Ausſpruch aller verſtaͤndigen 
Hauspäter die Öffentliche Meinung, bie ſich zwar verkuͤnſteln 
laßt, aber doch zuleßt alle Gewalt beherrfäht 9. : 

Be) Als bie Gräfin von Klanbern ben angeblichen Grafen "und gries 


chiſchen Kaiſer Balbuin hinrichten ließ, ging, nad Oudegherſts 
GErgzaͤhlung, ein erſtaunliches Gemurmel unter dem Volle, Jeder 
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A18 die Kunde von Arthur's Tode nach Bretagne Fam, 
erhob fich ımter bem Bolke das Schreien nad) Rache, warb 
ber berzogliche Stuhl wieber befeht, und der Schugbunb mit 
König Philipp Auguſt erneuert. In allen franzöffchen. Ban- 
ben bes englifhen Königs war große Bewegung, unb für 
den franzöfiichen- König keichte Eroberung. Der Letztere ges 
wann die. ganze Normandie, Poiton, Touraine und Ares, 
bis auf wenige Städte umb berief den König Johann ohne 
Zanb vor ein Gericht feiner Pairs. Johann. verlangte freies 
Geleite, worauf Philipp Auguſt fagter er komme in Frie⸗ 
benz; als aber die Sefandten die Frage aufinarfen,. ab er 
auch in Frieden gehe, entgegnete Iener: „Ia, wenn es bad 
. Urtheil feiner Pairs ihm verftattet”. . Danach bemerkten bie 
. Gefonbten, daß ber Herzog von ber Rormandie nicht vor 
Gericht erfcheinen koͤnne, ohne daß ber König von England 
mit exfcheine, welchen. die Engländer fich nicht in Gefahr 
begeben Laffen würben. „Was geht das mich an", ant⸗ 
wortete Philip Auguſt, „man weiß wol, baß ber Herzog 
von ber Normandie, mein. Lehnsmann, fi England ge⸗ 
waltfam zugeeigriet. bat, aber wenn. ein Unterthan ſich Ehren 
erwirbt, muß daher fein Herr das Recht über th verlieren; 
Bott bewahrel! — Bohann erfchien nicht, und bie Pairs 


x 


fagte unb behauptete, daß die Graͤſin ihren eigenen Water habe 
aufhängen laffen, und biefe Meinung war uhter ber: Menge fo 
eingewurzelt, wie der Berichter ſelbſt gehört hat, und beſonders 
zu Lille, daß Peine Vorſtellungen davon abbringen konnten. Gnb» 
lich ließ bie Gräfin über ben Tod Ihres Vaters an Ort und Stelle 
Erkundigung einziehen; und das Bott berubigte ſich, als ihm ger 
fagt warb: Man habe auf ber Leichenftelle bed Grafen ein wun⸗ 
derbares Licht gefehen, und jeber Fieberkrauke, ber etwas. Erde 
dort aufgenemmen habe, fel von beim Fieber geheilt worden. 
16 


verurtheilten ih: Das Urtheil warb -mahefcheinlich noch 
nicht fchriftlich erlaſſen, wenigſtens nicht vorpezeigt, afs 
Philipp Auguſt ſich nachher darauf berief. Deſſen Gerichts⸗ 
warkeit Über ale framoͤſiſche Landesherren war nun anerkannt: 
Sohann ohne Land hatte fie nicht abgeleugnet, Niemand. ihr 
widerſprochen, und bie Pairsd bed Neichs unterwarfen ſich 
Abe, Indem ſie uͤber Johann das Urtheil ſprachen. Es bes 
zraf aber der bezuͤgliche Fall nicht das Lehnrecht, ſondern 
das peinliche Recht, da Johann Beinen Lehnsfehler, ſondern 
eines Mord begangen hatte *). Uebrigens gab es nun auch 
ſchon konigliche Großrichter (pravät), zu welchen ber Anruf 
in peinlichen Faͤlen von den Gerichten‘ in ben koͤniglichen 
Landen ging, und bit geiſtlichen Gerichte durſten über Lehns⸗ 
fachen unter dem Vorwande ber Unterfuchung ‚äber verletzten 
Behnöeib wicht mehr entfcheiben. Zugleich warb bas Parlament 
weit Lehnagefetzen beichäftigt, und bie Zerſtuͤckelung ber Lehne 
durch die Verordnung theils zugeflanben, theils beſchraͤnkt, 
Haß Die Behmäpficht wit Gift und Gahen-auf jedem Staͤde bes 
gesheten Gutes, nach feinem VBerhältniffe, haften bleiben 
fee Senn bin Bildibfe: im ihrer Lehuspflicht Läffig waren, 
 fa:fieafte mam: ſie durch Veſchlagnahme ihrer Einkimfte, und 
Ber. mächtigfte Papft; Innocenz. M., duldete es. Gy kannt⸗ 
*) Die Pairs des Reiche werden das Pairsgericht, eben weil es einen 
s..ıpeintihen Walt betraf und die geifktichen Pairs nicht mitflimmen ' 
Senuten, nur darch bie Zuziehung von Varonen haben bilben koͤn⸗ 
nen, ‚ba ihrer nicht mehr ald Zwoͤlf nach ben Romanen fein folls 
ten und auch nicht mehr namhaft gemacht werden. Sie waren 
.. us. Herzog von ber Rormandie, von Guyenne (Über welche Beide 
. da der Perſan ven Johann ohne Land gerichtet ruach), von Bour⸗ 
gogne, der Braf von Zouloufe, von Ylanbexn und von Eham⸗ 


. pagme 3 bie geiflichen: ber Erzbiſchof von Rheims, der Biſchof 
von Laon, Neyen, Peewais, Ghalens und Langrız. 


= 
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Yun big wah- wänfäe. une. Diefe Zeit  girted SBernehmen 
mit ibm, ſowol um den jungen Sriehkieh, alt Afenc tier 
Auite, in Deutihlbub: wis Kaifer. Stop IV. ju heben 


ws um Johann ehne Land zu Dembihigen, welcher die Geiſt⸗ 


Iichen kart drölkte.. Phllhyp Auguſt erblickte in ſeinen · eroler⸗ 
ven. Banden: Mionergiruigen und mußte Guyenne fichufeihfl 
bberlaffen, waͤhrend die ‚Geefläbte und ‚ber, Graf vonder 
logne gerabezu.wiber ihn waren, und;@laubern .cd zu werben 
Ieoßte. Er hatte. Miuwerfkinbnifie in: Emplanb, abes days 
uchmte Daſſelbe H6n' Johenn in feine’ Landen und mußte 
ferchten, duß ber: Rönig:;wen Irragonien wiber ihn zum 
Kriege und nicht blos zum Schutze des verhetzerten Grafez 
von Toailouſe vieſfe. Bon. Deutiäland: waren mehr. Feinbe 
«is Freunde zu erwartau, woſelbſt ber Zwieſpalt zwiſchen 
von Kuͤſten und Handelslanden: und ſeinem Innern und Acker⸗ 
landen ebenfalls wie in Frankreich Statt fand. Friedrich IE 
war mächtiger als der Kaifer Dito IV. und machte der Fürs 
porge bed Papfied Smocenz HL für feine Erziehung ritter⸗ 
Bd und woiffenfchaftlich: bie: geößte Ehre; aber auf Hlufe 


au, ig war nicht ‚zu veihmen, unb wemn bie. Lothringes 


zum Sarlement und Beijuge als gute Freunde Famen,:-te 
lieſß der Eriegögeübte Kaifer Otto mit feinen Braunfchweigern 
als Feind nicht lauge auf ſich warten. Das Befisthum, die 
Lehns⸗ ‚und Familienyerhältniffe, alte Sewohnheiten und 
nene Ordimgen, bie Begriffe und. ber Olaube waren im 
ſelche Verwirrung, die Leidenſchaften im ſolche Glut ges 
rathen, daß die Voͤlker die Naͤhe eined. entſcheidenden Augen⸗ 
blicks ahnten; der König Betrieb bie auswärtigen Verhand⸗ 
kungen und innen Ruͤſtungen, fopiel er. fonnte, und wollte 
in England landen :: Ex bunfte-seß nicht, weib ber. Koͤnig 
Ze 16 * 
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Zohann fi) and: fein Land dem rPunfhe unterwarf, aber has 
eriche Wlanbeen maißte bie Relogkoen bezahlen, wenn auch 
der: Siolz der Genter nicht fo gebtochen und. ihr Raden 


unter bie Herrſchaft des Koͤnigs nicht ſo gebeugt warb, wie 


Philipp Auguſt gemöufht Hatte (1243). Do. Das: wat 


meiden Anfang, und bald flanben bie Framzeſen in ſeche 


Hocten: an der Geronne, Loire und Schelde mit panifhen, 
engliſchen und deutſchen Huͤlfſtruppen widereinander; es 


buieb vor König wei Arragonien im Meſechte wider denne 


fen Montfort bei Muret (12. Sept. 1213); es floh, ohne gu 


ſchlagen, ber. König: zen England (im Juni 1214), und e 


feierte. nach heißer Schlacht (27. Nug. 1214) Philipp Auguß 
den Sieg uͤber Kaiſer Otto IV. . Der’ fsanzäfifche König 
hatte noch Tamm zur rechten Zeit Nachricht erhalten, daß ex 
bei der Brüde von Beuvines während bes Uebergangts ange⸗ 
griffen werden follie. Er betete, legte ben Banzer an: und bes 
flieg fo freundlich als füllte es zur Hochzeit gehen fein Roß. 
Waffenruf, Trompetenſtoß, — bie Reiter ſprengen uͤber die 
Bruͤcke zuruͤck, der Johanniter Garin, erwaͤhlter Biſchof von 
ESenlis, ordnet, der König haͤlt in ber Witte, hinter ihm fingt 
und predigt Guillaume le Breton, fein Kaplan (auch Hoſdich⸗ 
ter. und Geſchichtſchreiber). Jenſeits eines Heinen Huͤgels finb 
die Feinde, ſchwenken rechts der Brüde zu und beſetzen bie 
hoͤchſte Stelle ber Ebene, aber die Sonne iſt ihnen im Geſicht 
und ben Feanzofen im Müden. Won beiden Seiten behmt 
ſich die Schlachtorknung von etwa 20,000 Mann eine Viertel 

ſtunde weit aus. Gin Trupp Meifiger fprengt von Bönige 
Nlicher Seite vor, plänfert mit ben Blamlänbern, if aber 
febnell von ben Pferben geſtuͤrzt. Die Ritter treffen aufs 
einander, bie Lanzen zerfplittern, es fallen. bie fuͤrchterlichen 


! 


Ziebe der mit beiben: Bänden geſtihrten Cschlachtfihwerter,”  . 
wen hört den Ruf: Gedenket Eurer Dame! Der Graf 
won Boulogne ſchlagt fich bis in bie Nähe des Königs Phi⸗ 
Key Auguft mit einem Dopyelgliede von NReifigen, die in 
Wreisbewegung (wie Caͤſar von ber germaniichen Beiterel 
erzählt) ihm folgt und ihn aufnimmt, wenn er gebrängt aber 
mhbe wird. Gaucher von St. Paul bewährt dagegen feine 
Aenßerung, den Franzoſen einen guten Verräther zu zeigen. 
Cber König hatte ihm nicht getraut), bricht wie ber Vicomte | 
von Melım duch die Feinde Hin und zuruͤck; der Herzog 
von Bourgogne ſtuͤrzt unter fein todtes Pferb, aber die 
Seinigen hauen. ibn aus berr-Seinden. Drei Stunden ſteht 
ſchon das Gefecht,. noch ift kein Ritter gefangen ober- ges F 
blicben; um ben Grafen Ferrand von Flandern wird am 
haͤrteſten gefochten: ſchwer verwundet, niedergeſtuͤrzt, athem⸗ 
les, ergiebt er ſich an Hugo von Mareuil: Jetzt erſcheinen 
auch die Stabtbanner *) mit der Driflamme auf dem Schlacht⸗ 
ſelde, ziehen nach ber Lilienfahne des Königs und ſtellen 
ſich neben ihr auf. "Aber alsbald wirft fie Kaiſer Otto IV. 
sit feinem Fahnen kriegsgeuͤbten Rittergeſchwader nieder und 
Hrmt In gewaltigftem, Durchbruch auf die Ritterſchar bes 
Königs; welche auch ihrerſeits vorfprengt. Seine Lanzens 
kaechte bringen bis zu Philipp Auguft, bet dem nur einige 
Nitter geblieben, reißen ihn vom Pferde und ſuchen ihn 
zu tödten In dieſer hoͤchſten Neth ſpringt Pierre Triſtan 
voai Pferde und ſchuͤtzt ihn, es ſchreit der Fahnentraͤger 
GSalen von Montigny um Hülfe, und :biefe kvmmt. In⸗ 

Bon Royon, Montdidier „Montreuil, Soiſſons, Bruyeres, Hes⸗ 


din, Cernay, Creſpy, SErandelou, ze — Compiegne, 
Reoye, Amiens und Beawais. 
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deeffen ſchwebt äüch..ver Kaifer in Befahei: dar Bügel SB 
Pferdes iſt ergsiffen, und bäumend eınpfängt es den Dalch⸗ 
ſtoß, der ‚feinem Seien gilt fm Zobesfchnipfe veißt es ihm. 
and dem Getümmel. Die Ritter des Koönigs geabinnns 
Beld; die Gtafen von Tecklenburg und. Dortmund Kleines 
wiber fie. ein, werfen. fie zuräd‘, koͤnnen ſich jedoch aus 
ihrer Mitte nicht herauswickeln und werben gefangen: As 
geben bie Falferlichen:. Scharen trupppeife aus der Schlacht 
Zulett hielten nur noch 700 Brabangons, welche ta ie 
die Mitte der Schlachtordnung geſtellt hattez gegen Aberd 
Heß der König fie Durch 50 Ritter und 2000 Lanyenknechte 
angreifen, und fie farben, wo fie flanden. Es ſpiegelt fi 
in dieſer Schlacht dad damalige Kriegsweſen. Sie yae _ 
im Selbe keine Folgen, aber befto größere in ber franzu 
fifchen Einbildungẽkraft. Der Koͤnig und ſein Heer (erwa 
20,000 Mann und hoͤchſtens "1000 Ritter) zug wie vom 
Kurniere bein, um ſich den Dank zu holen. Die Waſſen⸗ 
that war in der That glänzend, und fie ſchien es noch mehr 
in den Augen des Volks, welches in den geſchlagenen Deus 
ſchen nicht einige kriegsluſtige Ritter und Mannen, eine Huͤlft⸗ 
ſchar fe den Grafen von landen, ſondern dad Heer deß 
mächtigften Weiche, “und in dem gefchlagenen Kaiſer nit 
ben geldſuchenden Beſitzer einiger Bergfhlöfler am Harge, 
fondern den Schwertträger der Weit 'fah und ſeinen Be 
berrfcher als ben rettenben Helben. pried. Man führte den 
König durch Die Dörfer und bie Stätte in Iarigenf Feier⸗ 
zuge nach Paris, ſaug bald von feinen Thaken unir. me 
ihm fortan zu Willen. Er täufchte fich felbft nicht, ges 
brauchte mit Vorficht die Volksſtimmung für die Tünigliche 
Gewalt, und fo verwandelte er ben Schein in Wirklichkeit, 
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uwmd ber. Sieg un Byuviats hatte bie Wirkung einer Volle⸗ 


Das Enigegengefebte traf ben König Johann von Eng⸗ 
md. Löngf allem Welke dort gehaͤſſig, warb er ihm durch 
fein fchimpfliches Betzagen in bem Feidzuge wider ben fran⸗ 
zififchen Thronerhen Ladwig verächtlich. Die Stoßen hielten 
Bath unter fi, liegen dem Könige die Befolgung von Vers 
waltungsvorfchriften unterfchreiben und geloben, wie fchon 
in England fräher gefchehen und überhaupt damals üͤblich 
warb, und beriefen ben fsanzöfiihen Thronerben auf dem 
Thron, als Johann ohne Land fih von dem Eide duch 
den Papſt entbinden unb Brabançons (bed Teufels Leibs 
wache) in dad Land. kommen ließ. Philipp Auguſt wich der 
Verhandlung mit dem paͤpſtlichen Legaten über die Annahme 
der englifhen Krone von ſeinem Sohne dadurch aus, daß 
er bie Frage vor. fein Parlement brachte. Hätte fich hier 
bie Unterfuchung an bie Sache gehalten, fo wäre bad enge - 
liſche Volbörecht der Thronentſetzung und Zhronvergebung, 
fewie DIE Befugniß zur päpftlichen und. franzöfifihen Ein 
miſchung in ben englifchen Zwiſt zu erörtern geweſen; aber 
man verſtand fehon die. Kunſt, bedenkliche Unterſuchungen zu 
vermeiden, bie Sachen und die Werte von einander ‚ent 
feent zu halten und anfiheinend von Dem nicht zu fprechen, 
wovon man fprechen wollte. So behauptete denn ein fran⸗ 


vͤſiſcher Ritter in der Bwiefprache mit dem papfllichen Le⸗ 


gaten, daß Johann ohne Fand gar nicht rechtmaͤßiger König 


. fi, weil er von feinem: Bruber. Richard. für lehnsbruͤchig 


und erbrechtsverluſtig erfläct, von dem frangöfiichen Pairs⸗ 
gericht wegen des ermordeten Herzogs Arthur verurtheilt 
worden, unb weil ex ſelbſt der Krone durch die Lehnsuͤber⸗ 


‘ 


0 
tragung an den Papfi entſagt habe Der Legat vrslberte 
daß Johann das Kreuz genommen und fi dadurch unter 
bie Kiechengewaͤhr geſtelt habe, daß feine Kinder dhre Rechte 
an die Krone nicht verloren haͤtten, wenn er ſie auch ver⸗ 
loren haben ſollte, und daß Lubmwig: darauf wegen feiner 
Gemahlin Blanche. von Gaftilien Feine Aufſpruͤche machen 
koͤnnte, weil ihm nähere Erbberedgtigte vorgingen. Er ſchloß 
mit Banndrohungen. Darauf nahm Ludwig dad Worte 
Der König, fein Vater, möge ihn nach Endland ziehen 
kaffen, wo er ihm nicht fein Recht gewähren könne; ſon⸗ 
- bern Ludwig felbft es ſich verfchaffen muͤfſe; nur in: Frank⸗ 
reich fei er als Lehnsmann bem Könige und feinem Pairs 
gericht gewärtig. Ex zog dahin, und bie Engländer waren 
für ihn, folange Johann ohne Land lebte, aber wider ihn 
nach Deſſen Tode, weshalb er zurüdging. Seitdem iſt im 
der engliſchen Verfaſſung der gemeinheitliche Grundſatz neben 
dem einheitlichen herrſchender geworden, unter Begünfligung 
des Uebergewichts, welches fchon damals London, der alle 
gemeine Handelsort des Landes -und die befefligte Haupt⸗ 
ſtadt, über alle andere Stäbte und jeden Grunbheren hatte; 


bei der Richtung, welche Die Seegrenze ber Kriegsverfaſſunz 


für das Schiffswefen und gegen. dad Solbatenhalten giebk 
und bei’ der Eigenthuͤnnlichkeit von Land und Luft, welche, 
frei von bem Uebermaße der Hige und Kälte, weber ben 
Bein noch giftige Thiere, aber das Mark der Menſchen 
wie Homer das Getreide nennt, die gefimbefte, kraͤftigſte 
"Nahrung in veichfter Fülle und, wie ſchon bie Alten bes ' 
merkten, bas menſchliche Gehirn ſelbſt zu feiner vollen und 
in allen Theilen gleichmäßigen Stärke und zu feiner übers 
einſtimmenden Bewegumgsorbiiung gedeihen läßt; Man hat 
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jene Verſchreibang von Konig Johann, bie Nagna⸗ Charta, 
bie Grundlage der engliſchen Verfaſſung genannt, aber fie 
iſt es ſo wenig, daß kein Wort von Gemeinderecht in ihr vor⸗ 
kennnt, und wie ſich der engliſche Volksverſtand entwickelte, 
fe deutete er in fie alles Das hinein, was er als Recht und 
Ordnung erkannte und geflaltete. Die engliiche Verfaffung 
wor unb ift auch jetzt das Abbild dieſes Verſtandes, und 
ſie Hat fh ſeit der Zeit der Magna: Charta entwickelt, weil 
felben und, um ben Riefen unter den Denkern feiner 
Beit zu nennen, weit feit Roger Bato bie Reihen ber felbfls 


denlenden und praktiſchen Männer immer dichter gewor⸗ 


Von derſelben Zeit an entwickelte ſich die franzoͤſiſche 
Gerfaſſung mit vorherrſchendem einheitlichem Grundſatz und 
mit Berufung auf bie Einrichtungen bes heiligen Ludwig 
wie in England auf die Magna⸗Charta; der Haß ımter 


beiden Voͤlkern, doch fchärfer bei den Engländern, und ber 


Betteifer unter ihren gebildeten Leuten. Frankreich war aber 
damals in Reichthum, Kunſt und Gefchmad weit vor Der 
König Philipp Auguft verwendete das ˖neue Staatsein⸗ 


konmen fehr gut, welches fich bildete, nachdem ſchon zwei⸗ 


mal das Staatseintommen wieber zu Privateigenthum ges 
worden war, oder nachbem fih bie Kronguͤter der Meros 
winger und Karolinger in Erbgüͤter bed Adels, bie Liefe⸗ 
rungen an bad Hoflager unb bie Landgerichte, bie Münz 
gefälle, die Geldbußen, ber Heerfchilling ſelbſt in grund 
bertliche Gefälle verwandelt hatten. Das jetzige Staats⸗ 
einkommen befland aus eben ſolchen grundhertlichen Ges 
fällen auf den Erbgütern des Töniglichen Hauſes, welche 
/ . 


um Shell ſchon sam Aauleutt verpathtet waren, und wovon 
ber Geldertrag im Februar, Mai und Dctober abgeliefert 
wurde; ferner in den Gelobußen bei den neuen koͤniglichen 
“ Obergerichten; in den Stiftseinkünften während erledigter 
Stellen (Regal); in den Ablöfegeldern der Stäbse fie. Die 
Selbfterhebung koͤniglicher Gefälle; in den Lehngefällen, wenn 
der Thronerbe Ritter, bie ditefle Rönigstochter verheirathet, 
Krieg geführt, oder der. König gefangen ward; in deu Ges 
bühsen für die Ausfertigung von Lehns, Brei: und Gnaben⸗ 
briefenz und in Einfomaren> ober Vermoͤgensſteuern, weide 
zu. den Kreuzzugen mit 5 oder 10 4 (dixme saladine, tiaxe 
sur le clerg&) eingeführt, zum Abingenferkriege gleiche 
falls erhoben und, wenn auch nicht jährlich, doch in mans 
cherlei Seftalt und Weiſe beibehalten wurben und theils 
von dem Betrage vingtiöme, theild von ben Empfangfcheine 
mittelft Kerbſtoͤcken taille heißen. Außerbem war nun nicht 
Hos das Läfegeld der Kriegögefangenen eine Quelle. des 
Sinkonmens, fonbern auch dad Brandſchatzen der Stäbte 
imn vollem Gange. Philipp half fih aus einer Geldverlegene 
beit durch Schutzverkauf an bie verwiefenen Iuben, welche 
mit jährlichem Zins, und bei jeder Gelegenheit mit Beiſteuer 
belegt wurden. König Philipp Augufl hatte von feinen Ein⸗ 
Fünften allgemeine Verzeichniſſe und führte fie ſelbſt in Belds 
gügen bei ſich; da er fiesaber einft auf ber Flucht verlor, 
fo gab Das Anlaß zur Anlegung bed Archivs, wohl bis 
dahin die Kiöfter geforgt hatten. Unter den Vollſtreckern 
feines lebten Willens findet fich ein Tempelherr, und es iſt 
wahrfcheinlich, daß es fein Schagmeifter gewefen ifl. Sein 
Einfommen muß beträchtlich geweſen fein, weil er baby 


> 


sen, ha?) fanmmeite, obghich ex. wil ansgub. Das 
Hoflager und die Tourniere wurden Eoflbarer; der. König 
banit gem und geoßarlig, aber Acht lot feine- Schaoͤſſer, 
berfchönert, erwoitert, mit neuen Feſtungewerben umgeben 
und dan Eigenthuͤmern ber dazu perwaubten Grundſtuͤcke ihr 
Merih bezahlt: So verfuhr er nicht bios In Paris, fondern 
in allen Drtſchaften, weiche fele Stellungen ober Anhalto 
wuarkte darboten; auch begunſtigte er bie Anlage von Spring: 
Brunnen, Waflerleitungen u. dgl. Ueberdies verurfachte das 
Beftehen der Brabangonb (das Hans bes Königs, die Seuah’ans 
merie) eine ſtaͤndige ſchwere Ausgabe, Das Behörbemwefen 
war noch einfech:. bie vier Großvoͤgte, die Burgvoͤgte, bie 
Amtleute und Ihre Untssbebienten lebten von Dienſtguͤtern 
"und Gebühren; die meiften Verwaltungsfachen betrieb noch 
die Kirche, und bie Stadtbehoͤrden fiägen erſt an -fie ihr 
abzunehmen, fowie ber Meichötag die Geſetzgebung wieber 
von ben — anſichbrachte. Die Leßteren übten 





— Phiuipp Auguſt 4 1228) vermachte 150,000 Mark Eilber u 
dem Zwecke, 8 Sabre 300 Ritter im gelobten Lande gu unter⸗ 
hatten, berechnete alſo bie jähslichen Hoſten eines Ritters auf 
2000 Rthlr. bamaligen Geldes. Den Armen zu Paris feate er 
"21,000 Eiores aus, oder 140,000 Rthlr., da er fagt, daß zwei 
Livres auf die Mark geben. Die dortigen Stadtarmen wuͤrden 
durch ein ſolches Vermaͤchtniß reich geroorken, fein, umb 23 wirh 
daffelde wol nur durch bie Menge hülfebeblrftiger Fremden er: 
Härlih, welche dorthin zu den Krankenhäufern, den Kloͤſtern und 
ſelbſt den Schalen zogen. Vur, Unterhattmig. von :20 Sreicsch 
beftimmte ex einen Zins von 240 Livres, ober. 80 Athir., für Jeden. 
Dieſer Gehalt würde nach dem damaligen Getreidepreiſe von 5 bis 
6 Ggr. ber Himten Weizen ‚gegem ben fegigen bon 1 Rue zu 
Hari den Werth von 250 Rthlr. haben. F 
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ober noch: bie — — Verrden 
Albigenſerktieg — 
Um die Belt, ald die — — Sophienkiche 
des eroberten Conſtantinopel Tänze anftellten!: und ‚ber Labs 
gefang- eines Freubramaͤdchens auf: fein Sewerbe ertäntes 
um die Zeit, als der Hetzog Eudes von Bourgogne wit ven 
abrigen franzoͤſiſchen Großen im feierlicher Urkunde Ihrem 
Könige Huͤlfe wider die Cinmiſchung des Papſtes in den 
Krieg mit Johann one Land und wider Deffen Bannſpruch 
gufagten: erfchien ber Stifter dev Dominikaner im füblichen 
Srankric, und brachte neuen Eifer in bie. dortige Ketzerver⸗ 
folgung *). Aber die Geiſtlichkeit ſelbſt Hatte Telnen Ge⸗ 
fallen daran, das Volk und feine Obrigleitn waren tr 
entgegen, und bie Keberrichter Tonnen nicht. einmal ihre 
Streitkunſt in der Zwieſprache mit den Irrgläubigen zeigen, - 
weil Diefe fi) auf die Spisfinbigkeiten des Schulzwifteb - 
Aber Eischliche Lehrbegriffe nicht verftanden. Die Kirchendmter. 
waren zu Pfründen für die Erbfamillen geworden, ber Kire 
chendienſt an geringe Leute gefommen. Die Tronbadours 
hatten der vomehmen Welt ımter Hochfeier der heiligen 
Jungfrau, zugleich aber unter vielem Muthwillen, einen. 
Himmel errichtet, in welchem die Königin der Liebe thronte, 
der Minnehöfe hoͤchſte Richterin, der treuen Ritter und ihrer 
Schoͤnen Schüßerin, bes Weltglucks und aller Seligkeiten 
Spenderin. Der betriebſame Bürger zu Beziers, Toulouſe, 
Narbonne, Marſeille, Avignon unter feinen Verwandten aus 


‚ ben Foren Defigungen, weiche bie Grafen von Zouloufe 





*) ghr Fortgang ſeit d. J. 19 laͤßt fih für den Anfang der Iaqut 
fition annehmen. 


BES ı - 

gehabt Hatte; cinter (einen fpanifigen, «fehfünifchen;-talieib 
ſchen und beutfchen Ganbeißgenofien gab bem Treuglauben Uis 
gen Bufanımenieciten des Handels durch ein-Beichen gegenſeitig 
als ehrliche Leute erkennen. Der Köhler auf den rauhen Se⸗ 
vennengebirgen, die KHirten auf ben Vorhligeln ber Pyrenaͤen, 
das wilde Kuſtenvoll, dad von ſchwerzugaͤngigem Geflabe 
Naub wider bie. Savazenen und "Handel mit den Gheiſtan 
teieb, der gilnmmige Catalonier, weicher, als Brebawgen 
bei Sihens, nach Sold und Beute wanderte, die Schuler, 
weiche zu Montpellier von ſpaniſchen Lehrern, nach arabiichen 
Sehriften uͤlbr Heilkunde und Atioſtoteliſche Phileſophie; 
amterrightet wurben: fie hatten Jeder einen beſonderen Glau⸗ 
ben, Alle ergriff, aber ber prevenHaliſche Sarg: und Klang, 
weicher von ihren, verborgenftn Balbhlıtten wie von ben 
Höfen zu Neapel und. London wieberhallte. Es tönte die 
Hehre durch ihr Land: wo bis Liebe, die Freude fei, da 
fei feine Sünde; verführte aber auch zur Gier nach finnlichen 
Genuſſen. Häusliche Zerrüttungen Flößten Entfegen ein, ber. 
Zugellofigkeit trat die Enthaltſamkeit zur Seite; gute Leute 
ſchloſſen fich aneinander und hielten als Gemeindegenoſſen 'auf 
Zucht und Ehrbarkeit; dad Auflegen der Hand auf bed. Aui 
bern Kopf, bye Friedenskuß galt für prieſterliche ‚Einfege 
nung , auch wol für@rfeunungsgeichen. Dex einfachfte Gottes⸗ 

dienſt, ohne Bilder, ohne Binden, ohne bie Gnadenzeichen 
des Bekenntniſſes, der: Beichte unb ber Ztauumg. follte. ge 

nügen, bed Prieflers Kleidung ſchwarz fein... Die Kuuſt, 

bad Leben wandte ſich von ber Kirche ab; bie Betheurung: 

„Lieber will ich. Priefter werden", warb zum Sprihwort. 

Dem ſcharfen Auge bes Papfies Innocenz III. war biefer 


Wiſall: von der Rlckpe wicht entgangen‘, mb feinem hauten 
Sinne kein Mittel Daawider, zu: fhrediiich: ::Ziie Relerzichten, 

bie ladenſchaftlichſten Glauhmseiferer als nemermanuig. SUN 
fihöfe, der Abt van Citeaux, der päpftiiche: Kegat Caſtelnag 

. hatten nichts geändert. Der maͤchtigſte Landasherrr in Lay 
guehee und Provence. ber Graf Raymonb ‚VI. von Ras 
beuſe, des arragoniſchen Laͤnigs Schwager ımb des Bee _ 
nen Vicomte Raymand Roger: von Bezierd Shen, Keb:uikt 
ihnen dem Volke ohren: Willen und fuchtwufich Die Buugr 
herren zu unterwerfen: . Diefe gelobteir dem:Eegaten, widet 

. bie: Ketzer zu dienen, wenn.er ‚fit gegen bewfltafen: ſchache; 
mad ve ſprach den Bann Über den Kirkfen aud, ala Dieſut 
feine. Dazwiſchenkunft ablehnte. Der Papſt kefläfigte, den 
Bann und. lich ein. Aufgebot zum helligen Kriege widet 

bie Ketzer mit allen ben Vergienſtigungen wie bei dem Kreuz⸗ 
zuge. Ein Lehnsmam des Grafen vermehrte das Ungluͤckk 
durch die Ermorbung bed Legaten Caſtelnau. Der ſchon 
erwaͤhnte Herzog Eudes non Bourgogne, ber von Conſtanti⸗ 
uopel zuruͤckgekehrte EGraf Simon von Montfort, viele Herren 
nahmen das Kreuz, ein ungeheurer Heerzug ergoß ſich uͤber 
Languedot. Der Graf von Toulouſe war endlich ſelbſt. daben, 
nachdem er ſich vetgeblich an Philipp Auguft und Otto IV. 
gewandt, und nachdem er ſich allen von dem Papſte ge 
botenen Demuͤthigungen hingegeben ‚hatte. ‚Der Vicomte 
von. Beziers beſtand den ungleichen Kampf (1200), in 
welchem feine Städte genommen, zu .Beyierd . allein, wi 
angeführt wird, an 60,000 Wenſchen umgehracht wurben, 
und farb im Gefängniffe des Grafen von. Montfort, man 
fagt durch ihn, den neuen. Beſitzers feines Landes. Die 

‚ Gcheiterhaufen loderten durch Languehoc und die Provence. , 
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Dir: Graf von’ Wonloufe Eonnte. zur Verſoͤhnnng mit bet 
Kirche nicht gelängen, fondern ward bekriegt. Es wälgten 
fih immer nme Büge von Krenzfahrern in das unglückliche 
Sand, von dem auf dem Kirchentage zu Montnellier *) dem 
Grafen von Bontfort ſoviel zugelprochen wurde als er mur, 

erobern koͤnnte. Die ganze damalige Kelegskunſt erſchoͤpfte 
ſich in Angriff und Vertheibigung, man gebrauchte das Arie 
&tfche Beuer und neue Belagerungswerkzeuge (chat). Wol 
hatten bie Toulouſer ihre Stadtmauer nach dem Willen des 
franzoͤſiſchen Thronerben geſchleift, aber in ber Verzweiflung 
diente ihnen die Bruſt zur Mauer. Das Landvolk lebte in 
der Wuͤſte gleich Wuden (Faildies), die Wuth des Krieges 
verſchonte die Hoͤchſten nicht; wie der König von Arragonien, 
blieb auch der Graf von Montfort ſelbſt. Sein Sohn fah, 
vaß er den Haß des Wolks, der junge kriegeriſche Graf 
Ronmond VIEL. deſſen Liebe geerbt babe, und daß er fich 
wider feinen Gegner nicht halten werde; baher trat er. feine 
Rechte an ben König Louis VEIT. von Frankreich ab, weis 
chem die Kirchenverfammlung zu Bourges bie. Audroktung 
der: ketzeriſchen Frevel, ober vielmehr den Krieg wider den 
Grafen Raymond VIL, mit Amweiſung des Zehnten. von 
allen Kircheneintünften auf fünf Jahre, inſofern bex Krieg, 
fo lange dauern würde, uͤbertrugz und der päpftliche Legat 
unterſagte, bei Strafe bed Bannes, dem Könige. von. Eng⸗ 
Iand, während diefer Zeit den König Louis VIII anzugreifen. 
Bergeblich hatte ber Graf fir) erboten, fein Glaubensbe⸗ 





7.33.1215, Die Kirchewerſammlung deffeiben Jahrs im Lateran 
ließ den Grafen von Toulouſe ihr Beſitzthum in ber Provence. 

” Bir beftätigte Auch die Orden ber Franciskaner und Dominikaner, 
weiche wider die Albigenfer gebraucht wurben. 


kenntniß abzulegen, ſich jeder Buße ‚gm unterwerfen, mer 
er unwiſſentlich gefunbigt habe, und jeden Keger gu ſtreſen, 
der in-feinen Landen gefunden werde. Nur busch bie Verzicht: 
leiſtung auf feine Lande follte er fi) von dem Banne befreien, 
‚und Das wollte er nicht. Er ruͤſtete. Der König hielt mehrere 
Parlements; die Paird ‚gaben Urkunde, daß fie dem Könige 
zu dem Kriege geratben und ihren Meifkesd gelobt hätten 
(1226), Kreuz: und Ablafprebiger verbreiteten: ſich durch 
Frankreich. Der König zog mit 50,000 Man vor Avignon, 
. ber Schredten vor ihm herz — Flucht des Landvolls in bie 
Städte oder Gebirge; Sperre aller Feſtungen. Botichaften 
von den Fürften und Stäbten bezeugten bem Könige bie 
Dienftergebenheit; es boten Lebensmittel, allen: Beiftand, 
. Aufnahme des Könige und feines Gefolges die Avignoner 
an, verweigerten jeboch ben Durchzug bed Heeres durch bie 
Stadt und widerſtanden auch tapfer der Gewalt, inbeg fie - 
bie fchriftliche Kürfprache bes Kaifers Friedrich IL vor dem 
Aeußerften bewahrte. Die vierzigtägige Dienflzeit ber koͤnig⸗ 
lichen Lehnstraͤger war unter der Belagerung verfloffen, bie 
Seuchen hatten das Heer, wie gewöhnlich, vermindert, und 
Heimzlige, wie ber des Grafen von Champagne, ſchwaͤchten 
es noch mehr; überdies fcheinen auch andere Pairs den. ganze 
lichen Sturz bes Grafen Raymond nicht gern geſehen zu 
haben. Diefer hielt mit bem Grafen von Foir von feflen 
Stellimgen herab bie Verbreitung der Zeinde über dad Laub 
foviel als möglich zuräd und warb von ihnen burch Dem 
Tod des Königs (1226) befreit. Aber Frieden erhielt er 
sicht, bis er feine Tochter mit dem Bruder des Königs 
Louis IX. verlobte, ihr alle feine Lande als Mitgift übers 
ließ und fich nur ben Rießbrauch feiner Güter in den Bis: 
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amern. iomleufe; Gahors und Agen vorbehielt, amd. ſich 
ſahß bis zur⸗Urbergabe der Berg vvyn Toulouſe und auderer 
Gehen. an. konigliche Geſahungen zur Geißelgewaͤhr im Louvrs 
Selite.. Die Domimikaner ſollten bei ihren Ketzerunterfuchun⸗ 
gen jeden verlangten Beiſtand von ben Obrigkeiten haben. 
Cie waren Scharfe. Wächter, bie Troubadours verflummten, 
die prooemgalifche Sprache verlor ſich m den gebildcken Staͤn⸗ 
ben, und man folgte.in Langueboc der allgemeinen Bahn 2 
uud Richtung, welche ber franzöfifche. Beift überhaupt nahm; 
dee. in der Ginfamkeit, auf ben Gebirgen, fern von erfäns 
ſeltem Genuß und Weſen, blieb ein Unabhaͤngigkeitsgefuͤhl 
in: ber Seele, von dem wir in ber Folge mehr hoͤren werden 
Bon nun an (vom bet Beit des Königs Ludwig des 
Beiligen) werben uns mit jebem Schritte vorwärtä:bie Lands 
ſchaften und Gegenſtaͤnde heimiſcher, die Gefchäfte und Mens 
" Suen-befannter, und wir fühlen und untes Sranzafen, in 
dem Reicha ihrer Sprathe, ihrer Künfte, ihrer: Miffenfchaften, 
welches ihr Koͤnigthum geſtiftet, erhoben und verherrlicht 
bat. Wir ſtehen an ber Schwelle des jetzigen Frankreichs 
up wol hier einen Augenblick ausruhen und auf ben dun⸗ 
Ham: eg von zwei Jahrtauſenden, in. bie alte tiefe Nacht 
nachmals Tehauen, wodurch wis vorgedrungen find, und worin 
un mit-feinem_pollen Lichte. felten vorleuchtete. 
Die Gallier ſahen wis in ihrem finſtren wilben Lande 
wie; ben Schredniſſen der. Natur umd..ven größer ihres 
Gemjthe i in hoffnungsloſem Kampfe. Das junge Volk ertrug 
dieſen Zuſtand nicht und drang in Heerhoufen durch bie 
graufenpollen unbemohnten Alpen: und germanifchen Wilde 
nifie, um ein freundliches Land und Leben zu fuchen. 
-t Doslamen Griechen an bie Ausflüffe dee Rhone, wol 
17 


\ 


an ihre SHavenkäfte. Sie flichteten vor der aſiatiſchen 
Sultanei und vor dem blinden Grhorſam/ deſſen Zwang fie 
ſelbſt unter dem großen und guten Könige Cyrus nicht zu 
ertragen vermochten, ihren Glauben, den Glauben naͤmlich, 
daß dem unerforſchlichen Schidjale nicht zu entgehen, aber 
daffelbe doch männlich zu beftehen fei, und daß die goͤttlichſte 
Babe auf Erden, der Verſtand, nicht aufgegeben werben 
dürfe; fie flüchteten nächft dieſem ihre Sun, bie Winde 
ihrer Hausfrauen, bad. Freiheitögefühl ihrer Kinder durch 
die weiten Meere auf bie nadken Felſen, wo jetzt War⸗ 


. feille liegt. Bald erhob fich ihre Stadt, mächtig im Handel 


und im Kriege, ringsum ein Garten von Keigen, Wein 
und Oliven, neben ihr, der Kuͤſte entlang, eine Reibe von 
Marktſtaͤtten. Ihr Buͤrgerthum, unter gewählten Xelter: 
maͤnnern und ihren Obmaͤnnern, erwarb ſich bei den größten 
Staaten Achtung und Freundſchaft. Die Griechheit bluͤhte 
dort, als fie ſchon in ihrer Heimath beifünmerte. Aber 
fie konnte auf die Gallter nicht uͤbergehen. Die Marfeiller 
liebten ihre Stadt wel zu ſehr und den Landbau zu wenig, 
um lanbwirtbfchaftliche Anfiebelungen im Innem gu vers. 


ſuchen. Es genligte ipuen, wie es ſcheint, mit Huͤlfe der 


Druiden, ihre Handelswege und Märkte im JImnern zu has 


ben, und wahrſcheinlich gelangten fie bi zus Douan. Die 
Gallier nahmen von ihnen anfänglich nad) Barbarenart nur 
die Kriegskunſt an, und als fie dann auch das Gemein⸗ 
weien nadabwien, geſchah ed nur von ben Machthabern 


unter fih, und Fe vorfielen in Prachttaͤndelei und Bimbs 


ner. Sie ſtaͤrkten fich wider einander durch beſoldete 
Häuptlinge und Rotten aus Germanien, wo bie &reiheit, 


bdber ohne Drbnung, beſtand, und hatten ſchon bie Mömer, 
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weldhe bie Freiheit in bem Streben nad) der Drönung eines 
Weltreichs verloren, auf ber zwifchen Italien und Spanien 
angelegten und befefligten Kriegsſtraße im Lande. 


AB die Germanen unb Römer — Arioviſt und Caͤſar 


— in Gallien zufammentrafen, ſchwankte in langem hartem 


Kampfe der Sieg zwiſthen netärlichen und kuͤnſtlichen Sol⸗ 


baten und uͤber bie Frage: ob Gallien germanifirt ober 
vomanifirt werben folle, . Wenn Ariovift gefiegt hätte, wäre 


er baum nicht gavorben, was Klobwig ward. Er zwang 


Caͤſar, arsch ſeinerſeits Alles an Alles zu feken, und ward 
nur durch die vömifche beflere Bewaffnung und Krafteinheit 


geſchlagen. Es ſcheint alfo, daß er in ber Denkkraft ihm. 


nicht nachſtand, obgleich er nur einfache Vorſtellungen, und 


Caͤſar kuͤnſtlich entwickelte Begriffe hatte. Die gleiche Den: 


kraft wird immer gleiches yraktifches Refultat der Seelen⸗ 
thaͤtigkeit geben, und wenn auch dieſe, welche durch daß 
Auf⸗ und Miederführen bes, Beſondern zum Allgemeinen 
und des Allgemeinen zum Beſondern reichere Begriffe bat, 
baber wol Mehreres leiſten mag, To wird fie bach nicht 
Mehr leiten als iene, welche gleichfam einen Bleineren Be- 
griffsrahmen hat. Die Denkkraft in ihrer praktiſchen Beſchaͤf⸗ 


tigung mit Gegenflänben ber Natur und bed Lebens bewahrt | 


ihre volle Kraft und ihre Empfänglichkeit für Ideen, fie 
ſchwaͤcht ſich Dagegen leisht in ihren abſtracten Befchäftigungen 
durch Ueberladung bed Begriffsrahmen; ſodaß haufig kunſt⸗ 
loſere Dölfer mehr Seele zeigen als kunſtfertigere, und Alles 
daran gelegen zu ſein ſcheint, Der Menge die Huͤlfsmittel 


der Begriffsentwidelung fo vollkommen ald möglich zu geben, 


ihr aber nicht ganze Maſſen abfracier Begriffe einzulernen, 


dami ſie die Naturfraft bewahrt und bie Zunft zu gesirmen 


17* 
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fucht- — Die vornehmen Gallier fchloffen fih, wie es bei 
befiegten Voͤlkern zu geſchehen pflegt, an die Sieger) lernten 
die Sprache und die wiſſenſchaftlichen Formen der Roͤmer 
beſonders bei den Marſeillern, welche, der Vaͤter eingedenk, 
maͤnnlich wider Caͤſar gefochten hatten und nun wenigſtens 
in ihren Schulen das Gefuͤhl der jungen Roͤmer fuͤr Menſch⸗ 
lichkeit und Menſchenwuͤrde zu erheben ſuchten. Die galliſchen 
Staͤdte wurden volk⸗ und handelsreich, das Land fleißig be⸗ 
ſtelltz aber die Volksmaſſe befand ſich im harten Dienft- 
zwange, Niemand wagte vor ber Soldatenmajeftät zu Rom 
aufzuathmen, und eine Verheerung folgte der andern. 

Da fuchte man in der tiefften Erdennoth Hülfe in bem 
Himmel, hoffte auf ein Reich der Wahrheit und Zugend, 
“auf einen Gottesftaat hinieden, und ergab fich dem Wunder- 

glauben. Wie durch Zauber gefchah es in der That, daß 
die Kirche in dem ganzen Kaiſerſtaate emporkam. Aber wie 
kuͤhn und glüdlih ein Martin von Tours wider bie heids 
-nifchen Prieſter und Altäre fein mochte, fo verhalf Diefes 
nicht zur Volksbildung und Sittenverbefferung in Gallien; 
wie freigebig die Bifchöfe Urmenfpenden ‚machten, fo füllte. 
fih dadurch die Kluft zwifchen Reichen und Armen nicht; 
wie donnernd Auguſtin dad Reich ohne Gerechtigkeit eine 
Raubhoͤhle nannte, fo plünderten doch die Soldaten, bie 
Beamten, bie Cäfaren unbelümmert fort. Man’ fah den 
Lebenszweck verloren und gebachte wol, mehr ober weniger 
Mar, aus Gallien ein unabhängiges Gemeinwefen zu machen, 
aber dazu fehlte der rüſtige, tuͤchtige Buͤrgersmann in Stadt 
und Land. 
Zuletzt in ber Berzweiflung ſchien es ettraglicher, den 
ausgeworfenen Rotten Germaniens ſi ch hinzugeben, welche 


_ 


num in kaiſerlichem Solde die Kriegstunft gelernt hatten, 
als fie und das römifche Hofgefindel zugleich zu Herren zu 
haben. Man fcheint mit ihren Häuptlingen Bedingungen, 
fo gut es fich thun ließ, eingegangen zu haben, und man 
hat durch fie Gallien von ber Gefahr befreit, durch "Attila 

in ein Nomabenlanb verwandelt zu werben. Geithem ers 
— Gallien unter germaniſchen, aber noch wenig zahl⸗ 
reichen Voͤlkerſchaften vertheilt, welche Millionen Gallier 


neben ſich haben. Sie ſtuͤrzen das ganze kaiſerliche Ver⸗ 


waltungsgeruͤſt zuſammen und laſſen davon nur die Kirche 
beſtehen, welche das neue Geſchlecht unter einen Koͤnig brin⸗ 
gen, durch ihn es baͤndigen, ſich ſelbſt uͤber ihn und unter 
ein fremdes Oberhaupt ſtellen will. 

Leider befolgt die Geiſtlichkeit zu ihrem Beſten die Eehre 
ber römifchen Politik,- daß ber Zweck des Staatswohls bie 
Mittel heilige; und Gregor von Zourd findet die Greuel 
sicht anſtoͤßig, wodurch Klodwig aus einem Könige. der 
Gallier fi auch zum Könige feiner Franken madt! Ex 
germanifiste indeß zugleich feine Gallier, und in biefer Hin 
fiht war. er praßtifcher und gtüdlicher als fein berühmter 


Zeitgenoſſe Theoderich, welcher feine Gothen romaniſirte. 
Klodwig hatte eine Löwennatur, fein Gefchlecht ſcheint bie 


Menfchennatur in fih zu entwickeln: Mitgefühl, Zreund- 
haft, Phantafie, Wiſſenſchaftlichkeit, aber der Thron wird 
ſeine Marterkammer. Der ritterliche Juͤngling Merovaͤus 
empfängt den, Tod von Freundes Hand, Chramne wird von 
feines Baterd Neifigen verbrannt, die großartige Königin 
Brunehilde mit dem Haar an den Schweif des wilden Roſſes 


geflochten, und Blut und Blutſchuld ift überall. Schon 


im fünften Gliede fängt das Gefchlecht an zu finfen, ver- 
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ſchwindet dann gaͤnzlich. Wahrendbeſſ en üͤberwuchern die 
Fianken, fo wenig fie auch ihr Blut fhonen, dad Land immer 
dichter. Sie treten auch in bie Kirchenaͤmter und geſtalten 
die Kirche nach ihrem Sinne, indem fie dieſelbe für Schwert 
und Pfiug zugleich kriegeriſch und werkthaͤtig machen und 
in fle ihren Streit über bie Eintichtung feeier Landesge⸗ 
meinben unb des Koͤnigthums üͤbertragen. | 
“ Die galliſchen Btichöfe und vomehmen Samilien“hatten 
nach römifchen- been zur Errichtung des Waffenthrones der 
Merowinger gute Dienfte gelefftet; die ftaͤnkiſchen Siſchoͤfe 
und Großen verwandelten ihn nad ihren Ideen in den 
Ehrenfig eines Gemeinbeäjteften. Aber unter ben Innern 
Fehden und völderfchaftlichen Zerwürfniffen, zwifchen ben 
aufdraͤngenden Deutfchen und Sarazenen ließ ber Waffen⸗ 
thron fich nicht entbehren, und bie Feldhertnfamllie der Ka⸗ 
rollnger bemaͤchtigte fich deſſen. Dieſelbe erreicht in Karl dem 
Gtoßen die Schwebehoͤhe ihrer Geelenentwidelung haͤlt fich 
aber nicht barauf, und überhaupt tritt noch bei feinem Franken 
die Seele in’ das volle Licht des Wemußtfeind und in har 
monifche Ausbildung. Dies will feine Zeit, und zwar eine 
Zeit von langer Dauer, haben. Karl ber Große iſt voll 
| Tyatkraft und Wiſſenſchaftlichkeit, ſein praktiſcher Verſtand 
erkennt bie Huͤlfsreichungen, welche bie Franken noͤthig haben 
und die rechte Weiſe, ſie ihnen zu geben. Seine Groͤße, 
die Sehnſucht nach einem Koͤnige wie er, iſt ſeinen Nach⸗ 
kommen ſchaͤblich geworden, bei denen ſich die Seelenkraft 
wol ebenfalls ſchwaͤcht, aber nicht, wie bei den Merowin⸗ 
gern, in Dunkelheit verſinkt. Moͤnchserziehung, vorzeitiges 
Heirathen, Genußgier bringt fie herab. Sie heißen laͤnger 
Könige als fie es find. 


Die Böndgtiche Gewalt: geht auf ale feibflänbige Lente, 
ihre Kirperſchaften und Bolkerſchaften über; als durch bie 
Bamerel und Bäfmeifleei bie Befeſtigungekunſt ber Any 
geifäfungt vorſchreitet, bie Mertheibigung von Drifchaften 
umb Landfchaften, alſo bie Unabhängigkeit, Leicht, und dadeerch 
die Zahl bet Erbgeſchlechter und Erbbuͤrger groß geworben 
war. : Die Geſchichte wird num oͤrtlich, aber deſto dunkler. 
Wisher war für die Familien nichts fichexer und vortheiihafter 
geweſen als viele zerſtreute kleine Meierhoͤfe zu haben, num 
wurden es dir großen Wirthfipaften.. Steigender Grntereichs 
thum, Friedensſchutz in Gtäbten und. auf Burgen, ruhige, 
behaglichis Aufathmen, Heumathsliebe, Arbeitsluſt, leben⸗ 
diger Marbt und Handel, Bang und Klang bilden. einen 
feohen Reigen von Wechſelwirkungen um bie Wiege des fran⸗ 
zoſſchen Volkes. Die freien Leute ale (die Sklavenmaſſen 
zößlen nirgend) erfannten fich” bei gleichem Himmel, glei⸗ 
chem Boden, ähnlider Sprache, aͤhnlicher Sitte als, 
Genoſſen Eines Volles; une das Reich feangöftfcher Ge⸗ 
fühle, franzoͤſiſcher Nelgumgen, feanzöflicher Kunſt und fran⸗ 
zoͤſiſcher Wiſſenſchaft, — dieſes Reich ging dem franzoͤſiſchen 
Konigthume vorher und führte zu ihm, nicht. ohne Mitwir⸗ 
kung des Romanbildes, wozu die Dichter ben Hof Karl 
des Großen gemacht hatten. Das Reich franzöfliher Ges 
fühle und Ideen erfchien allen Augen ſichtbar im der Liebe 
und bem Haffe, in der Einheit des Sinnes und der Hands 
lung, womit füh Frankreich zut Kreuzfahet hob. Es 
ſchwebte der franzoͤſiſche Geiſt gleich einer Lichtſaule uͤber 
den RMaſſen und bewegte fie, wenn er fie auch noch nicht 
durchdrang. Er geftaltete fih früher in lebendwuͤrdigever 

und aͤberhaupt veinerer Form bei den Frauen «is bei den 
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Männern, welche / den Zitanenfangpf mit dem Bimmel ber 
Gedanken kaͤmpfen. Heloiſe wuͤrde eine liebenswuͤrdige Frau 
ſein, auch wenn ſie jetzt Ichte und franzöfifch Hßatt des La⸗ 
Aeins ihrer Zeit ſpraͤche. Die Koͤnigin Eleonore iſt in ihrem 
Siolz undihrer, Huld die geborene. Gebieterin eines Hofes. 
Die Kaiſerin Adelheid in ihrer Gottſeligkeit und Welter⸗ 
fahtenheit die vollendele Verweſerin des Schutzemtes ber 
Konigofemen ber Vaiſen, Kranke und Arme. Abſcheuliche 
Weiher, kommen in dieſer Zeit felten: par, deſto mehr gute, 
fromme Hausfravien. In dem heißeren Suͤgen ‚war: may 
nicht fo züchtig als im Norden. Die Troubahocus und ber 
Wolluſtathem ‚Ihrer Lieber reisten noch mehr auf. Diefe 
Lieder, ‚vie Zourniere, die Hofmoben und Sitten, kurz bie 
erften Anklänge und Anfänge der. franzöfifchen Kunſt theilten 
fih dem übrigen. Europa. mit. Se warb diefe Kanſt gleich 
in ihrem Urfprung eroberhb umd.. baurender als bie. frau 
zoͤſiſchen Waffen, welche damals England, Unteritalien, 
Serufalem und, ſelbſt Conſtantinopel überwältigten. Sie 
hatte wol Fremdes entlehnt, aber fich felbftändig gebildet. 
— Die feanzöfifche Wiſſenſchaftlichkeit bewegte fich, in ihren 
. beiden ‚Hauptbeziehungen zum Gemüth. und zum Verſtande 
unter dem glängenben Wettſtreite von Bernhard und Abail⸗ 
lard. Aber fie mußte ſich durch dad Joch der Iateinifchen 
Gelehrſamkeit zur „Sekbfläudigkeit emporheben, verlor bar 
über ihre Kraft und verflüchtigte fih. Die Begriffe. wurden 
leer, . weil ihnen der Stoff: die Naturkenntniſſe, fehlten, 
zu welchen. Baco die Forſchungen zuruͤcktief. In das Staats⸗ 
recht kamen, wie ſchon gelagt, Ramanideen, und ber Po: 
litik ſchwebte als Ideal Auguftin’s Gottesſtaat vor. Doch 
eröffnete allmaͤlig bie Rechtswiſſanſchaft die alten Ruͤſtkammern 


von Athen unb Rom und ſchmledete die Blibe für- bie Staats⸗ 
gewalt ‚und auch für das Recht der gallifanifchen Kirche 


Der Trenglaaben bekonmt -fefläre Haltung. ſomol batech die . 


Büitterobee als durch das. Handelsintereſſe. Der Wortbrüs 
chige kann fich mit der oͤffentlichen Meinung nicht verfühnen, 
wenn er ſich auch mit der Kirche verföhnen ning. Wie fich 
die Kunfl und: bie ‚Öffentliche Meinung der Alleinherrſchaft 
Der Kirche entziehen, fo ſuchen fish auch bie übrigen Wifſen⸗ 
ſchaften der Kirchenwiſſenſchaft zu entziehen. Im dem Suͤden 
will ſich ein jugendlicher Geiſt, alles Schulzwanges frei, auf 
eigener Bahn erheben, aber indem er noch niedrig, ungewiß, 
haltlos umberflattert, wird er in dem Albigenferkriege: zer 

Wie die felbftänbigen Diengen größer werben, fo tritt 
bie franzöftiche Seele, in großen und mannichfaltigen Ge 
Haltungen und Körperfchaften hervor; die gallikaniſche Kirche 
war eine für fi und ariſtokratiſch georbnete Körperfchaft 
amd hatte an der Pairſchaft des Reichs gleichen Theil mit 
den Fürften. Der Abel Hand. an. der Spige der Kirche und, 
hatte feine Körperfchaften in den Lehnhoͤfen ber einzelnen 
Sande und dent Parlemente, ſein Ideal in dem Ritterthuͤme 
der Romane; und in’ feinen Erbgrundſaͤtzen war bie Mel: 
nungseinheit ber Kirche feit dem Albigenferfriege, ober feit 
die Strafen von Zonloufe, wie-bie Hobenftaufen, wegen ges 
glaubter Abweichung ihrer Erbgrundfäge von dem Kirchenfys 
ſteme geſtuͤrzt werben follten. Bei dieſer Stellumg des Adels 
und bei, ver Macht ber Pairs fehien e& eher zu einem Bun⸗ 
des⸗ als zu einem Königreiche kommen zu müffen. Als demo- 
Eratifche Geftaltung war im Staatäuechte nur das Geſchwornen⸗ 


‚gericht vorhanden und glänzenb erneuert, wenn es für die 
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_ Seelen saloren gewefen fein folte, Der demakratifähe Haupe⸗ 


koͤrper, bie Bürgerfchaften, find noch nicht im Staatsrechte; 
dieſe Burgerſchaften haben ſchon ben Kampf des Geldreich⸗ 
thums mit dem Landreichthum eroffnet, ihre Banner wehen In 
dee. Schlacht neben. den koͤniglichen Lilien, ihre Gewerbge⸗ 
noſſenſchaften ſind ͤber das Band verzweigt, ihre Aiegehoͤrigen, 
Im unverdenklichen Befige von Sehnen, zu den hoͤchſten Wire⸗ 
ben gelangt ; ihre Märkte und Gerichte wirfen :entfiheibenber 
anf Landbbau und. Gewerbe als. die Tourniere, entſcheidender 
auf die Geſtaltung ber Ordnung und des Rechts als. bie 
Kirchentages aber 18 eine Korperſchaft wie Die Kiecht und 
ber Abel, als Meichöfland im Parlament erfcheint die Bürgers 
fchaft noch nicht. Unter den Städten war feine uͤbermaͤchtig, 
und Paris: weber die groͤßte noch bie veichite Rad dem 


- Abigenferkeiege ſtanden bie nieiften unter bem Könige, denn 


im Königthume fuchten fie! Schug vor der Ariſtokratie. 

Zu dem Königthum und dem Reiche ber Branzofen ges 
langte das Gelchlecht Hugo Capet's, weil es ben Königs 
namen trug, haͤuslichen Sinn und frommen Anſtand be= 
wahrte und- von Glied zu Glled bis zum heiligen Rubwig 
vitterlicher und beliebter ward, ‚umb weil bie Elemente ber 
Volksordnung im ihrem Aufdringen zur Reichseinheit das 
Blid eines mächtigen Thrones und eine Siegeskrone über 
im vorfanden. Es hatte Philipp Auguſt noch einen König 
und mehrere, koͤnigmaͤßige Fuͤrſten in Frankreich neben ſich, 
und kaum durfte Otto IV. ben Namen des Kaiſers in 
Deutichlanb noch tragen, als fie wider einander bei Bouvi⸗ 
nes ritterlich fochten; aber Die Franzoſen feierten ben Sieg 
bes Königs als einen Volks⸗ und Wettungsfieg und wanbten 
ihre ‚Bergen bem verherrlichten Koͤnigthume zu. Seitdem 
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find die Könige maͤchtig in Frankreich geworden, und das 
fröyfiche, behetzte, geiſtvolle Volk hat fich große Koͤnige ges 
wimſcht, vielleicht im Geſaihle, daß große Buͤrger ohnedies 
nicht mangeln wuͤrden, und es hat dad Reich feiner Künfte 
und Wiſſenſchaften dem franzoͤſiſchen Throne: duldigen laſſen. 
Aber wie früher nicht der kleinſte Schritt, nicht die geringſte 
Hhifsteiftung geſchah, um fi das Lehen einigermaßen ers 
traͤglich zu machen, ohne die Pfade und die Haͤnde mit Blut . 
zu befledden, fo geſchieht es auch Teitbem nicht, wie Flug und 
llebenswuͤrdig das Volk auch wird, und wie einfach zuletzt 
das Leben und feine Ordnungslehre auch iſt. Doch gebichen 
in Frankreich die fchönften umd edelſten Bluͤthen des Arbeits⸗ 
fleißed und Geiſtes, und der Volkszuſtand (von Volks⸗ 
gluͤck kann wol überhaupt die Rebe nicht fein) warb deſto 
befler, je mehr Geele in bie Srundſchichten der — 
drang. 


B. 


Bon dem heiligen Louis bis 
Philipp von Valois. 
Von 1226 bis 1328. _ 
Bai der Krönung des Königs Louis IX. waren viele Pairs 
abwefend, aber das Herz deB Volks war babei, wie ſich 
batd auch thaͤtlich bewieß, da die Pariſer bewaffnet nad) 
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Montther zogen und ihn von dort heimfuhrten wo mis⸗ 
vergnuͤgte Firſten ihn aufzuheben drohten. Er hatte zwar 
kaum ſein zwoͤlftes Jahr erreicht (geb. 25. April. 1215), aber 


” feine wie. verkiärte Geſtalt ergriff die Gemuͤther und ließ in 
dem Schönen. das Große ahnen. Er war ſchlank und zart, 


doch von gediegener Kraft, in feinem ganzen Weſen herrfchte 
ber Seelenfrieben, feine Geſichtszuͤge hatten die feinften For⸗ 
vien, Verfland und Herzendgüte verſchmolzen fich darin aufs 
innigfte. Es war ein Engelskoͤpfcrhen. Seine geiftuolle 


. Mutter, bie ſchoͤne Königin Blanche, des Reichs Berweierin 


unter feinem. Nanten und ohne beflimmte Einfekung, ließ 


. bei der, Erziehung des jungen Königs ben Vater nicht ver⸗ 


miflen; fie war eher zu fireng ald zu nachfichtjg mit ihm, 
und bie Fuͤrſten warfen ihr vor, daß fie ihn zum Gelehrten 
und zum Mönch, aber nicht zum König erziehen laſſe, daß 
er mit ben Kirchenvaͤtern, und beſonders dem heiligen Auguſtin, 
flott mit Land und Leuten bekannt gemacht, in Faſten und 
nicht in Ritterübungen geübt werde und durch graufame 
Bußgeißelungen um Gefundheit und mannhaften Sinn 
fomme. Er faßte in der That eine bleibende Vorliebe für 
kirchliche Geremonien, welche er noch vermehtte, und trieb 
als regierender Fuͤrſt feine Ehrenbezeigungen gegen Geiſt⸗ 
liche und ſeine Kaſteiungen gegen ſich ſelbſt ſo weit, daß 
„ Mönche ſogar ihm dawider Vorſtellungen machten. Indeß 

uͤbergab er doch einem neuen Beichtvater die ſeißel mit der 
freundlichen Erinnerung, der Vorgaͤnger deſſelben habe ſie 
zu ſcharf gebraucht. Er war nicht fo fehwärmerifch als er 
es in feiner phantafievollen Sprache und nach mancher feiner 
„Handlungen ſchien, und feine Schwärmerei warb durch die 
Begeifterung, durch die Harmonie bes reinen Gefühls und 
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klaren Bewußtſeins beherrſcht. Aus dieſem Vereine bilbete 
fich für ihn ein Ideal, deſſen Ebenbild er fein wollte: ein 
jede. Prüfung beftehender vechtfchaffeher Mann; und er 
mochte wol zu feinen ſchwerſten Prüfungen rechnen, Ritter, 
und König zu fein. Sobald er fich feiner ımb der inneren 
Harmonie bewußt warb, hatte Niemand "Gewalt uber ihn " 
wiber feine Ueberzeugung, fein Gewiflen, jo nachgiebig und 
fügfam er auch fonft war; und in feiner Ahnung des Goͤtt⸗ 
schen erhob er fich über alle Schmerzen und Gefahren, fo 
zarter Ratur und fo lebensfreudig er auch war. ‚Nie hat 
er gegen fich felbft fein Wort verletzt und nie als König 
eine Umredlichkeit unter dem Vorwande des Staatswohls 
ober des Kicchenwohls begangen ober begeben Iaffen. Er 
gab dem Füniglichen Worte, bem Sffintlichen Treuglauben 
die Weihe und Heiligung, bie fie nie hätten verlieren follen, 
und er. hielt umerfchhtterlich daran wider die Vorurteile einer 
ganzen Welt, wiber bie überall gehbte Lehre, daß dem 
Staatswohl Alles nachſtehe, und wider den Kirchenausfpruch, 
daß den Ungläubigen kein Glaube zu halten feiz die ges 
lehrteſten Beweisgründe, bie herzlichften Bitten, die ent» 
feglichften Schredniffe verleiteten ihn zu keinem Zreubruche, 
felbft nicht gegen feine Feinde. Bis zum vollen Mannsalter 
‘lebe Louis ein glädliches Familienleben unter ben Augen 
feiner Mutter, welche Regentin blieb, wenn fie auch nach 
feinem einundzwanzigften Jahre nicht mehr fo hieß. Im feiner 
Wohlthaͤtigkeit ging er fo weit, daß er in Krantenhäufern 


den Wärter machte und einem ausfägigen Bettler die Hand 


gekuͤßt haben ſoll. Gegen Vornehme war er hoͤflich, gegen 
Riedere ſehr freundlich und nannte Jedermann, wie wir 
fagen: Sie. Wenn der aufwachende Juͤngling auch fhöne 


0 


Minen nicht bennruhigt haben mag, fo trieb er body mit 
feiner Gemahlin, Marguerite von Provence, fo viele Schaͤke⸗ 
seien, daß die Mutter wol bie jungen Leute auf Ihr Zimmer 
wies; aber bier warb er häufig in den Feiertagen zum Nacht⸗ 
wanbier, wobei er es für Sumde bielt, fid ber Zärtlichkeit 

zu überlaflen (auch Lonts "XIV. ſchlief, vorläufig geſagt, 
er der Königin noch in einem Wette). In feinem dreißigſten 
Jahre warb ex todeskrank, und ſchon follte ex mit dem Lel- 
chentuche bedeckt werben, als ex die Augen aufichlug und 
fagte: „Das Licht bes Drients hat fich uͤber mich durch die 


* . made bed ‚Deren, vom Himmel herab verbreitet und mid 


von ben Todten auferweckt“; und fofort nahm er das Kreuz. 
-  Bergebend erſchoͤnften ‚fich die Königinnen, die Raͤthe, 
die Bitter in Bitten und Vorſtellungen wiber den Kreuzzug: 
der König blieb merfchütterlich. - Während feiner Minder⸗ 
jaͤhrigkeit war kaum und nicht ohne Blut die Auflöfung ber 
Töniglichen. Gewalt und ein Fürftenbund verhindert worben. 
Der Graf von Zosloufe halte Alles aufgeboten, um bie 
Pairs wider bie Regentin aufzubringen und ben Krieg von 
Sich auf das koͤnigliche Hays zu wähenz der Graf Thibaud 
von Champagne mag fie zwar als feine Herzenskoͤnigin 
hefungen haben, aber ber junge Herr war ein noch feuriger 
Suͤrſt als. Dichten, oder ſelbſt Liebhaber, und wies das Buͤndniß 
wider fie und ihre vormundfchaftliche Regierung nicht ab; 
bie aiferfüchtige Gräfin von Flandern wünfchte ihre Demü- 
thigung; der Graf von Boylogne, flatt ihres Sohnes König 
gu werben; bie Grafen von Bretagne und la Marche hatten 
nichts lieber ald Unruhen und Behben, und bad junge Ritter: 
noll Häste am liebſten dem gewaltigen Enguerraud vom Couci 
an feiner Spitze geſehen, auch war in Eugland her Verluß 
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ber Normandie: nicht verfchmerzt, und bie Macht bed arra⸗ 


goniſchen Loͤnigs in Brankreih bedenklich. Die Krönung 
Sowid IX. ward angefochten, weil fie sur in Begenwart 
ber geifllichen Pair, des Herzogs non Bourgogne und bes 


den Pair gleichgeſtellten Oberhofbeamten gefchehen par, und 


bie Königin Blanche ſchien mit ihrer Hausmacht einen all⸗ 
gemeinen Buadesangriff beſtehen gu muͤſſen; aber ihre Klug⸗ 
beit, ihre Schönheit uud ihr Geld beſchwor ben Sturm, 
fo oft ex ausbrach. Aus Sreunbfchaft, wenn nicht aus ‚Liebe, 
für fie betrieb der Gardinal Bonoventura auf. bes. efigfie 


die Unterwerfung des Grafen von Zouloufe durch ben [how 


erwaͤhnten DBertrag; und ihre Unterflügung von Seiten ber 
Geiſtlichen durch Steuern und Einfluß, ihr ganzes Bers 
trauen bemußte zu treuem Dienſt in Rath und Felde Guerin, 


Biſchof von Senlis, Heerfuͤhrer bei Bouvines; Artigkeiten 


gewannen den Grafen Thibaud von Champagne, welcher 
das Königreich Navarra erbte; die Tuͤcke des Graͤfin von 
Flandern vergalt und befeitigte fie durch Loslaſſung des bei 


Bousines gefangenen, fo lange verwahrten Gemahls; ben | 


Grafen von Boulogne machte ſie durch die Vorſtellung un⸗ 
ſchluͤſig, daß er nad dem Sturze des Koͤnigshauſes mol 
eher Knecht des gluͤcklichten Soldaten als König werben 
konne; die gemeine wilde Brut ſchreckte fie durch raſche 
Sehergerichte und lodernde Scheiterhaufen. Es gelang ihr, 
daß der Bund leichter geſprengt als geſchloſſen ward, daß 


alle Bundesgenoſſen Allen perdaͤchtig wurden und ihren 


eigenen, beſtochenen, Kaͤthen am wenigſten trauen durften, 
welche beſonders den gefaͤhrlichſten, den engliſchen Angriff 
lähmten; und daß die koͤnigliche Gewalt allmaͤlig uͤber die 
fürſtliche Gewalt ſegte. Aber die Neigung zum Siuflen- 


S 


_ Kunde biieb, die Lehnstreue an zwei Herten, bie Koͤnige 
von Frankreich und England, begünſtigte die Unttene bes 
Adels, der unter Beiden begiitert war, oder, wenn eb durch 
die Verheißungen bed abwefenben Königs Heinrich IIE. an: 
gezogen’ worden, burch bie Unzuverläffigteit des anweſenden 
abgewandt wurde; und Ruhe warb erft, als Louis, IX, 
feine Ritter, Buͤrger und Brabançons *) zu mehrfachen 


Siege geführt und zugleich Muth und Milde bewährt hatte. 


Um bie Zeit der Krankheit bes Königs floh Papfl Ins ' 


nocenz IV. vor Kaiſers Sriebrich IL Macht aus Italien und 


Fam nach Lyon. Diefe fchöne, gewerbreiche Stadt und das 
ganze provengalifhe Sprachgebiet des deutfchen Reichs war 
biefem Letzteren fchon entfremdet und in entfchiebener An⸗ 
neigung zu dem franzöfifchen Reiche, mit dem es verwandte, 


aber noch nicht ‚gleiche Sprache hatte. Wennn auch die dor⸗ 


tigen Städte Freiſtaaten, und Adel und Geiſtlichkeit Lan- 
beöherrlichkeiten bilbeten, fo Fonnten doch die Handelsſtaͤdte 
eined Reichsverbandes nicht- entbehren, die Zürftenhäufer 
von Toulouſe und Provence waren ſchon mit dem Königs: 
hauſe verbimben, und bie Geiſtlichkeit hielt fich zur galli⸗ 
kaniſchen Kirche. Durch den Streit zwiſchen Kaiſer und 
Papſt war das ganze Land in Gaͤhrung gerathen, aber die 
Parteiungen hatten ihre oͤrtlichen Wurzeln, der Papſt ſelbſt 
machte davon eine unangenehme Erfahrung. Er wollte ſei⸗ 


nen Anverwandten Pfruͤnden in dem Hochſtifte zu Lyon geben, 


die Stiftöherren fagten ihm aber unter Hinzufügung eines 
derben Schwured, daß fie die Beliehenen in die Rhone wer- 


9 Louis IX. hielt eine Leibwaches man fagte, zum Schutze gegen bie 
abgeſchickten Meuchelmösder bes Alten vom Berge 


! 





fen wirben. Er wäre gern weiter gereift, aber Kein König, 
ſelbſt Louis IX. nicht, wollte ihn bei fich aufnehmen. - Er 
blieb alfo zu Lyon unter dem Schuge ber Johamiter und 


Tempelherren und berief. dahin die Kirchenverfammlung (1245), | 


indem er zugleich den Bann über den Kaifer ausfprach. ‚Aber 
binfichtlich der freien Beurtheilung über die päpftlichen Ver⸗ 
ordnungen war es ſchon dahin gelommen, daß ein Pfarrer 

zu Paris den Bannfpruch folgendermaßen anzeigte: „Ich | 
weiß, daß zwiſchen dem Kaifer und Papfte Hader und Streit 
it, aber ich weiß nicht, wer von Beiben Schuld hat: alfo 
ſtoße ich den Schufdigen aus ber Kircpengemeinfcaft unb 
ertheile | dem Unſchuldigen den Segen". Man hatte auch 
ein Spottlieb des Grafen Thibaud non Champagne auf bie 
Sceinheiligen.*). Nach der mehr buͤhnenmaͤßigen als rich: 
terlichen Verhandlung auf der Kirchenverſammlung und nach 
dem dort feierlich auögefprochenen Bann über’ ven Kaifer **) 
wollte ber König Louis IX. Deffen Ausſoͤhnung mit dem Papſte 
vermitteln, aber ber Papft hielt fie mit Recht für unmöglich. 
Die myſtiſche Gewalttheilung zwiſchen Papſt und Kaiſer war 


Savés qui sont les vils oiseaux punais 
Qui tuent Dieu et ses enfanconnets, 
Les papelards dont le mond' n’est pas net; 
Cil sont bien ord, et puans et mauvais: 
"Ds occient toute la simple gent 
Par leur faux mots, «ui sont de Dieu enfans. 
Papelards font le .siecle chanceler, 
Par saint Pierre, mal les fait encontrer, 
Is ont tollu joie et, soulas et paix, 
S’en porteront en enfer le grand faix: 

*) Die kaiſerlichen Gefanbten beriefen ſich von einer unvollzaͤhligen 
auf eine vollzaͤhlige Kirchenverfammlung, und von dem ſchlecht 
unteyrichteten. auf ben beſſer zu unterrichtenden Papſt. 
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nie praktiſch —— und konnte es nicht werden, die Kirche 
nationalifizte fi ſich in jedem Lande, und das Kaiſerthum war 
laͤngfi verſchollen; aber die Kirche behielt doch die Verfafſung 


zu einem Weltſtaate durch die Kirchenverſammlungen und ihre 


Oberhaupt, und fie hatte zu allen ihren Regierungsmitteln 
in den geiftlichen Rifterorden eine Deeeresmacht, und in den 
Bettelmönchen eine überall thätige Polizei erhalten. Ins 
deffen erhob fich neben diefem Kirchenſtaate hie Grundlage 
. einer erblichen Uniderſalmonarchie: das Reich Friedrich I. 
erſtreckte ſich von Preußen bis Sieilien, mitten zwifchen dem 
Inteinifchen und flawifchen Europa, griff in beibe Theile ein 
und vereinigte das zahlreichſte unb berbfte Volk, die Deuts 
fen, zugleich mit dem reichften und georbnetfien europdifchen 
Staate; in biefem, in beiden Sicilien, hatte, Friedrich II. 
eine Verwaltung, um fie mit wenig Worten zu bezeichnen, 


auf modernem Buße, im Gange: wiſſenſchaftlich gebilbete, 


gutbefolbete . Staatöbeamten, eine fefte Behoͤrdenordnung, 
lebende Soldaten, worunter viele Sarazenen; die Geiſt⸗ 
lichen waren von ber Einmifchung in Regierungsfachen ent: 
fernt und auf ihre Amtöführung beſchraͤnkt; Tempelherren 
und Bettelmönche wurden nicht gebulbet.. Konnten fich nun 
wol ein folcher Kirchenſtaat und eine folche erbliche Univerfal- 
monarchie mit einander ausbilden, ober mußten fie fich 
nicht vielmehr in unaufhörlicher zerflörender Reibung befin⸗ 
ben, wenn auch Friedrich IL ebenfo zuverläffig :gewefen 
wäre ald er aufgeklärter Staatömann, gefchidter Feld⸗ 
here und felbfiherrfchender König war? 

‚Ge hatte früher nicht immer Mishelligkeiten mit bem 
frauſiſchen Hofe vermeiden koͤnnen, und ihm war vor⸗ 
geworfen worden, daß er Kaiſer und Papft zugleich werben 
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wolle; jegt gewann er aber bei König Louis IX; durch feine 
Nachgiebigkeit gegen den Papſt, und Dieſer verlor dunch die 
verweigerte Ausföhnung. Auch gewarn Friedrich II. den 
König zugleich durch das zuvorkommendſte Anerbieten zur 
Unterſtuͤzung des Kreuzzuges, und wahrfcheinlich den Hof 
und beide Koͤniginnen noch ˖mehr durch den Vorſchlag, ſelbſt 
nach Palaͤſtina zu ziehen, wenn nur ber Papſt Frieden nehme, 
mb König Konrad, fein Sohn, bie Gewähr der Verwe⸗ 
fing des Gefammtreiches bekomme. Die Königinnen hätten 
fir Louis an bes Kaiſers Seite weniger zu fürdten, ber 
Adel von dem gemeinfchaftlichen Kreuzzuge weniger Koften. 
gehabt. Seit ber Misſtimmung, in welche die päpflliche 
Beigerung zur Ausföhnung. mit dem Kaifer verſetzte, wird 
in Frankreich ein Beſtreben, bie Kirchengewalt zu beſchraͤn⸗ 
fen, ſichtbar. Der König verbot ben Geiſftlichen, eigen⸗ 
mächtige Bannfprüche zu erlaflen, und verfagte auch, ohne” _ 
gerichtliche Unterfuchung, die Hülfsvollfiredung wider bie 
Gebannten, damit fie fich von bem Banne Idfeten: denn 
fie koͤnnten unfchuldig fein, und es wäre wider Gott. und 
die geſunde Vernunft, Diejenigen durch Gutseinziehung zur 
fung des Banned zu zwingen‘, gegen welche bie Geiſt⸗ 
fichleit Unrecht habe. Den Kebergerichten ließ man ihren 
Lauf, doch befchränkte man t 3.1250 bie Xobeöflrafe und bie 
Fälle der Gutseinziehungen; ber Adel, den Herzog yon Bour⸗ 
gegne an ber Spige, ſchloß einen Bund, um fich mit Güte 
oder Gewalt den Anmaßungen der Geiftlichen zu wiberfegen 
und deren Gerichtöbarkeit nur fiber Keberei, Wucher und Ehe: 
ſachen anzuerkennen; bie gallifanifche Kirche felbft wiberfegte 
fi unter koͤniglichem Schuge ihrer Beſteurung von Seiten 
des Papftes, und befien Steuerbeamten wurden fortgejagt. 
| 18 * 
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Gegen Ende bed Jahres (1245) berief Her Koͤnig Louis 
IX. das Parlement nach Paris‘ und erhielt viele Zufagen 
fir den Kreuzzug von Fürften und ‚Bitten. Am Hofe 
inbeß beeiferte man fich bei. der befannten Abneigung ber 
: Königinnen” wider Dad Unternehmen wol begreiflich nicht fehr, 
das Kreuz zu nehmen; ber König aber ließ feinem ganzen 
Gefolge, das ihn auf dem Kirchenzuge in der Weihnachts- 


nacht begleitete, Mäntel mit dem Kreuze geben, welches num 


Niemand ablehnte, wie theuer man diesmal aud das Weih⸗ 
nachtögefchen? bezahlte, da man auf eigene Koſten rüften 
und ziehen mußte. Der König betrieb die Vorbereitungen 
zu dem Kreuzzuge mit größter Lebhaftigkeit und Ueberlegung 
bis in das dritte Jahr, und im feurigften WWetteifer gab 
‚ihm Erankreich feine Schäge und feine blühenbfte Jugend. 
Ein in Allem ruͤſtigeres Heer hatte es nie gefehen, und gleich 
einer fortziehenden Golonie wurden ihm Aders und Haus⸗ 


. -geräthe nachgeführt.: Es galt der Zug, allem Anfcheine nach, 


auch nicht blos dem Kriege, fondern einer Niederlaffung in 
Aegypten, ba man wußte, daß Palaͤſtina nur durch Aegypten 
zu erobern und zu halten fi. Man gewann faſt obne 
Widerftand Damiette (1249) und lagerte bort. Das arme, 
an Inechtifche Demuth gewöhnte Landvolk in Aegypten, welches 
eben mit ber Ernte von funfzigfachem, und doch geringem, 
Ertrage befchäftigt war, durfte vor Raub und Mord filher 


_ fein, weit fich Beides der Mühe bei ihm nicht verlohnte; Die 


Araberhorbden, bie Frachtleute ber Wuͤſte, boten ihre Dienfte 


an und feßten die Franzofen durch die Kühnheit ihrer Diebes 


veien in Erſtaunen; fern vom Lager hielten die Maͤmeluken 
wie ſchwarze Punfte am Rande deö Himmels, aber mit 
in waren fie um jeben Trupp, ber fich vorwagte, 
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und bieben mit ihren Damaſcenerklingen durch Helm und 
Panzer; die todtenſtille, unabſehbare Wuͤſte lag vor den 
Franzoſen, die brennendſte Sommerſonne auf ihnen, unab⸗ 
haltbar Drang ber gefährliche Staubnebel in Haut und Augen 
und Lunge, bie Nahrungömittel wurden frhlecht und drohten zu 
fehlen; Mismuth, Zwietracht, Verwirrung brach überall aus. 
Der König hielt die Einnahme von Damiette für ein Wumn⸗ 
derwerk und hoffte auf neue; das Heer aber fühlte, daß es 
bes Feldherrn bebürfe. Diele kehrten heim, die Meiften, nach 
der Eigenthuͤmlichkeit bes franzöfifchen Geiftes, wollten bas 
Sefährlichfte unternommen wiffen, weil es zugleich fchnell 
entfcheibend wat. Die Hauptfladt Kairo vereinigte damals, 
wie jest, alle Hülfsmittel des Landes und feiner Herrfchaft, 
ihre Bevoͤlkerung mochte wol mehr als 200,000 Eimwohner 
betragen, und Feine andere Stadt viel über 10,000 'Ein- 
wohner haben. Zu ihe zog man, warb aber theils in den 
Wuͤſten nievergehauen, theild in den Nilbrüchen gefangen 
mb mußte fi) aus der Gefangenfchaft. mit 800,000 Byzan⸗ 
tinern (etwa 1 Million Thaler) Iöfen. Mit ruhiger. Hin: 
gebung befand der gefangene König die Gefahren, gefoltert 
und ermordet zu werben. Näch feiner Loögebiing blieb ex 
in Syrien, obgleich die Peft unter den wenigen Rittern wüs 
thete, die ihm von 3000 Mann übrig geblieben waren, be 
fefligte das Land und that ihm wohl, Er wurde von Kaifer 
Friedrich II. ebelmüthig unterſtuͤtzt, und Frankreich ermübete 
nicht, feinem Könige Geld und Menfchen zu geben, aber bie 
Regentin Blanche mußte dem Adel und den Städten eben 
um beöwillen Vieles nachfehen; fowie fie auch gefchehen ließ, 
baß dem Landvolke das Kreuz gepredigt wurde. In biefer 
Abficht trat befonders ein Mann auf, deſſen Name ver: 
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ſchwiegen, beffen Fertigkeit tim Franzöfifchen, Deutfchen und 
Lateinifchen aber gerühmt wird, "und fprach zu den Land⸗ 
leuten von ihrem guten, lieben Könige, zu deſſen Befreiung 
aus der Hand ber Unglänbigen Bott nicht bie hoffärtigen. 
geiftlichen Herren und die flolgen Ritter, fondern die nies 
dern Leute, die Hirten, auserſehen habe. Er fand Anhang; 
und da auch viele Andere (auf die Mönche fchimpfend ) ber 
Menge predigten, fo vermehrte bald Gefindel aller Art die 
Züge (pastoureaux), und ed gab großen Unfug. Hatten 
indeß ſchon zuvor die Buͤrgerſchaften ſelbſt das Kreuzheer 
nicht in ihre Staͤdte eingelaſſen, fo hieben fie vereint mit 
dem Abel bie wilden Pöbelrotten nieder. Mari Magte über 
den Papft als die Urfache all ber fchweren Aufopferungen, 
und die Regentin zürnte ihm, daß die Güter Derer eingezogen 
wurben,. welche bem Papfte wider den Kaifer dienten, weil ber 
Papft für feine Leute forgen muͤſſe. Louis IX. biieb in Syrien, 
bis der Tod der Regentin feine Rückkehr nach Frankreich uner⸗ 
täglich machte (1254). Hier erſetzte er num Durch feine Vers 
mwaltung, was fein Krieg gekoſtet hatte. , Er wußte feine 
Beamten gut zu wählen und ließ ihnen fühlen, daß fie 
fire den Dienft, und nicht ver Dienft für fie vorhanden fei. 
Man hatte ſchon i. I. 1250 Languedoc durch bie Beſchraͤn⸗ 
kung der willfürlichen Gewalt beruhigt, welche ben Beams 
ten dort nach dem Albigenferkriege gegeben war. Nun warb 
eine weltläufige Verordnung zur Staatswohlfahrt. (pour 
Putilit6 da royaume) erlaffen, welche befonderd dad Beam 
tenwefen und die Sittenverberbniß betrifft. Der König bereifte 
die Lande und ließ and) von Bevollmächtigten (önquesteurs) 
die Verwaltung an Ort ımb Stelle unterfuchen. Es folgten 
viele Abfekungen. Und da ex nur nad) feiner Ueberzeugung 


. 


von: der Minbigkeit fein Ernennungdrecht zu Ricchendintern 


geltend marhte, fo bekam er eine tüchtige Geiſtüchkeit. An 
ihrer Spitze veravdmete *) er „zur Erhaltung der Snabe und 
des Beiflandes Gottes, unter deſſen Herrſchaft und Bes 
fhhtımg unfer Koͤnigreich immer geflanben” .-bie. Verleihung. 
ber Kirchenpfrimden, und bie Beftallung :gefchieht nach‘ der 


von Alters bergebrachten Kirchenordumg: die Hochſtiſter und 


‚alle uͤbrigen haben freie Wahlen mit voller Wirkſamkeit; alle 
bisberigen And Bünftigen Beſchatzungen von Seiten bes römis 
ſchen Hofes find ungültig, infofern fie nicht. zu einem ftom⸗ 
men Iwede beflimmt, durchaus nothwendig und von Dem 


Köriige fowie vom ber franzöfifchen Geifttichkeit bewilligt find; 


alle Zreiheiten und Vorrechte, welche ber franzoͤſiſchen Geiſt⸗ 
Kchkeit ; den Kirchen und Kiöflern von beu Khuigen verlichen 


find, werden erneuert und: beftätigt; und ale Gerichte and 


Dbrigkeiten haben auf die Wolkziehung biefer Verordnung 
zu balten.! Das it die erſte Urckunde vom ben Freiheiten ber 
gallikaniſchen Kirche, von ihrem flantörechtlichen Stande, 


von der Sicherflelling der Staatsgewalt gegen ben vömi: . 


ſchen ‘Sof, und von der Staatsaufficht uͤber fein. Verfahren 
in Sranfreih. Jenem bette auch hier fein Aufenthalt zu 
Byon gefchabet, und man fagte, bei feinem dortigen Ein⸗ 

zuge babe er. nur ein paar Breubenhäufer ‚gefunden, bei ſei⸗ 
nem Abzuge aber die ganze Stadt als "ffentliches Haus 
bintertaffen. Doc, den meiſten Schaden :that ihm die Lufl 





*) Pragmatique —*—* 1069; Eher Echtheit iſt wol mis Uns 


yecht bezweifelt, da bie folgenden Könige bei “ideen Streitigkeiten 
mit dem romiſchen Hofe fich auf die Anordnungen Louis des Hei, 
fgen berufen, und da man ihren urſpruͤngkichen — von der 
fpkterm Auslegung unterſcheiden muß 


und Liebe fin die Mechtöfunde in Frankreich, weiche man 
zum Theil felbft von Rom aus, wie. Papft Innocenz IL 
durch ferne Verhandlungen -in deu dreimaligen wöchentlichen 
Gerichtößieungen über bie wichtigſten Sachen, vorzüglich ges 
nährt hatte, ‚und welche die Rechtölehrer aus dieſer prakti⸗ 
ſchen Schule, ſowie die Zöglinge der Univerfitäten Paris, 
wo man die Bettelmönche verachtlich und lächerlich zu, machen 
fuchte, und Zoulgufe, duch der ſchon berühmten Schulen 
zu Angers und Orleans, verbreiteten. Louis R. verfuhe 
zwar nicht auf: die gelehrte Weiſe wie Innocenz, aber auch 
er ‚hielt. ſelbſt. Gericht *), und Riemand verwarf ihn, ſelbſt 
nicht, weru der Streit feine eigene Angelegenheit, betraf, weil 
er in zweifelhaften Faͤlen gegen ſich ſprach; Rechtsgeſchaͤfte 
die ihre Richtigkeit, aber unrichtige Form hatten, ließ er in 
Kraft treten; ex ‚hatte Rechtögelehrte. um fich, machte fie zu 
Richtern. und ſorgte, daß fie audy in die Lehnhöfe und zur 
obrigkeitlihen Gewalt in den Städten kamen, noch mehr 
als dies fhon der Fall war. Hier hatten fie fchen in dem 
felben Beifte: gehandelt, welcher den Abel zur Verbindung 
wider die Eixchliche Gerichtsbarkeit und Gewalt geführt hatte, 
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*) ‚Sum bftem”, erzählt Joinville, „ereignete fi, daß ex 
(Louis IX.) im Sommer nah ber Meffe im Holze von VBincennes 
fi an eine Eiche feäte, und ließ uns um ihn’ uns fegen, und 

"Ale; die etwas hatten, Kamen ihn zu ſprechen, unverwehrt durch 
Hofbiener ober einen Andern. Und er fragte fie dann mit eigenem 
Munde: Iſt Zemand da, ber Anliegen hat? Und fie traten auf, 

“ die Anliegen hatten; und er fagte ihnen: Schweiget Ihr Alle, und 
man foll Cach vernehmen, ben Einen nach dem Anbern, und bann 
zief ex Seren ‚Pierre de Kontaines und Herrn Geoffroy de Vils 
lettes, und fagte zu einem Derfelben: Vernehmet mix biefed Ans 
liegen.- Unb wenn er etwas zu änbern fah in dem Worte Derer, 

"die für Andere fprachen, änderte er es ſelbſt mit feinem Munde“. 
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wie foßgenbeg Schreiben (um 1236) ded Rathes von Nat 
bonne beurfanpet: „Unfern ‚Gruß zuvor wärbige und bes 
bichtige -Gonfuln ‚zu Nimes, möge die Verwaltung, Eures 
Gemeinmeſens gerecht fein in; bes Weltlichen und in bem 
Geiſtlichen· Wir wuͤnſchen Euver Bedachtſamleit die Mis⸗ 
helligkeit zu erkennen zu gehen, welche. zwiſchem un. und 
dem Erzhiſchofe von Warbonne eingetreten iſt, wie auch mit 
einigen Bruͤdern Prehigeru,, welche unfere Gemeinde unge 
heuer unterbrüden, : obgleich fig erboͤtig iſt, has Recht zu 
gewaͤhren unb den Befehlen der Kirche andaͤchtig. Gehoͤr zu 
geben .... Unſer Grzbiſchof will unfere Gemeindeverwaltung 
zerſtoͤren md bat und, ale unfere Rathsgenoſſen und Ale, 
welche -ben Schoß bezahlen, den wir zur Verwaltung unfers 
Semeindeweſens erheben, is, gin Bannerkenntniß begriffen. 
Er Hat: auch und ſammt and fonders mit Frau und Kind 
mit allgemeinem DBerbote belegt... Er hat -unfern öffentlichen 
Schreibern bei, Strafe des Kirchenfluchs verboten, irgend eine 
Urkunde für ein Mitglied unſerer Gemeinde aufzunehmen. Er 
bat. bes Aerzten ihre Werriehtung und unfern Priefleen bie 
Reichung; des Abenbmahls: außer.gg Sterbenbe verboten, bie 
dann zur Loͤfung des Wanne 81 Livres bezahlen follen ... 

Die Ketzerrichter verſtricen die, einfältigen Leute buch verfäng: 
üche Fragen: Glaubt Ihr,: daß die Empfaͤugniß einer Frau 
durch Gotteswerk ‚oder Menſchenwerk geſchehe? Antwortet 
der Laie, daß er es für Menſchenwerk halte, fo eywiebern 
die Ketzerrichter, daß nach, ketzexiſchem Glauben bie ‚Sage 
durch das Werk De ‚böfen Geiſtes und des Denfchen ges 
fhehe. Aendert nun dar einfältige Laie die. Meinung, und 
ſpricht er die Handlung Gott zu, fo fagen fie ihm, daß er 
glaube, Bott erkenne die Frau, daß er alfo ‚ein offenbaver 


Ketzer fet. Die Ketzerüichtert Mäpen’:ferner, ‘05: bie- @eelen 
gleich bei der Eitpfängaiß,' roder: nach einigen Tagen in die 
Leibes fruͤchte kommen? o6b fie alle auf einmal and. wann 
und wo geinacht feien? ob das geweihte Brot den ganzen 
Leib des Heulunds, ober nur einen Theil davon enthalte? 
Antworkettder · Saie; daß bef’gamze Leib darin enthalten ſei, 
fo ſagt“ der: Ketzerrichter, daß er alſo glaube, wenn vier 
Prieſter in einer Kirche zu gleicher Zeit vier Brote wecheien, 
16 ſei in jedem derſelben der ganze Reib enthalten. Antwortet 
ber Laie, daß er fo glaube,” Bann erwiebert der Ketzerrichter, 
baß er’ folglich" glaube, es ſeien ‚vier Götter da? und ber 
Laie erſchrickt ünd fagt auf das Gegentheil au". — Werm 
bieſes Schreiben auch. blos nach Mmes und nicht zugleich 
na andern’ Städten’ gefande worden fein fehte, fo iſt es 
boch in dem Sinne verfaßt, daß bie Bedrückung der: einen 
Stadt der andern nicht gleichguͤltig fein koͤnne, daß ihre 
Berwaltungsfachen von den Rirchenſachen unabhängig feien, 
baß die bifchöfliche Gewalt fich nicht auf Aenderung ber 
Gemeindeverfaffung erfiredie, und daß bie geiffliche Gerichts 
barkeit befchränft, auch Ber gemeine Mann -mit ſpitzfindigen 
und verfüngtichen Fragen ber Keberrichter verichont werben 
müffe. Die. Stadtobrigkeit gzu Zowlonfe fuchte gleichfalls 
dem Unfuge'der Kegergerichte zu ſteuern; auch karhen dieſelben 
eine Zeitlang in Languedoc in Stillſtand, aber fie wurden 
wieberhergeftellt, um das unruhige Land und den immer 
dein Hofe abgeneigten Grafen: von Touſouſe in Gchreden 
zu halten. Die Keberrichter verbreiteten Todesfurcht nicht 
ohne Gefahr des eigenen Todes, dem einige mit Muth er: 
litten. ‘Sie führten die Verhöre mit’ der Kunſt des Beicht⸗ 
Hören ‚- Ind wen fie die Folter auch nicht anwandten, deren 


ass 
im Ihren altgemeinen Imweifungen und in den Werorbaungen 
ber damaligen Rischenzufammenkünfte in. Längueboo nicht 


erwaͤhnt wird: fo werben boch mehrere andere Zroangsmittel 


angefläet, wie 3. B., baß die Gefangenen von -Atieminndem als 
von Bertrauten beſucht, daß ihnen zugeredet und gedroht 
auch die Speiſen entzogen werben ſollten. Auf-biufe Weiſe 
erlangten die Ketzerrichter in: dem vielgeuͤbten Unterfachungs 
verfahren große Fertigkeit, ven: Beſchuldigten zum Selbſt⸗ 


bekenntniſſe zu leiten; welcher nicht erfuhr ;.: voor: unde was 


gegen: ihn ausgeſagt, und welche Imzichten wider ihn vor⸗ 
handen, doch aus Dem, was bie Richter ihmmfagten, ſchließen 
mußte, baß-fie um. al ſein Thun witßten. Hatien ſie fein 
Geſtaͤndniß erlangt, fo follte:biefes allein zum ‘gerichtlichen 
Erkenntniß genügen, und alle Einfprache, alle Vertheidigung 
für ihn unzulaͤſſig und felbft frdflich fein. Das: weirtiche 
Gericht follte zwar die peinlichen Strafen erkennen, aber 


darüber. nicht in Unterfuchung eingeben. Auf gleiche Weiſe 


follten die weltlichen Behoͤrden den Bannertenmtniffen: ber 
Geifttichen ohne Unterfuhung Folge geben, und ber Erz⸗ 
bifchof von Rouen hatte ſelbſt ver Königin Blanche Rechen: 


fhaft fiber ein Bannerkenntniß verweigert. : In der Ron 


mandie wurden Beſchlagnahme der :bifchöflichen Guͤter und 
Barnerflärnugen uͤber bie Normandie einander entgegengeſetzt; 
boch iſt und ver Ausgang des langen Streites nicht aufbe⸗ 


wahtt. Die Ruͤckwirkung bes Gewaltmisbrauchs der Geif 


lichen war. die Verbreitung der. Rechtskenntniß. Die Söhne 
der Fürften *), des Adels und ber fläbtifchen Rathsmaͤnner 





*) Ein Anverwandter bes Grafen Thibaud von Champagne und Koͤ⸗ 
nigs von Nadarra Bfieb in einen Streite zwlfchen Studenten und 
Buͤrgern zu Orleans. 
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draͤngten ſich auf bie Univerſitaͤten, sim das Bedht zu ler⸗ 
nen, weiches bie Geiſtlichen nicht verleugnen und ſelbſt nicht 
entbehren konnten, Das. aber den Laien wiber ;fie Träftige 
Vertheidigungsmittel aubot, Abtigend auch im ſuͤblichen 


FZraukreich noch als geſchriebenes Geſetz vonalteräher bes 


trachtet wurde. Es war das voͤmiſche Recht, woraus die 
jungen Rechtegelehtten ihre: Biltung fchöpften:. die Einen 


nahmen daraus die urſpruͤngliche Vorſtellung des Staates 


als Gemeinden, und das Venehmen der füblichen Staͤdte 


als⸗Fraiſteaten ) mag dacon die Folge gäwefen fein, wel⸗ 


⸗ 


ches jeboch die nenen dortigen Landesherren: bie Bruͤder bes 
Koͤnigs, Eharles als Vaſitzer der Mraffchaft int der Provence 
und: Alfanſe als Machfolgen: des: Grafen von Toulouſe, nicht 


duldeten; die Andern nahmen aus bem roͤmiſchen Kaiſer⸗ 


sechte die Begriffe der koͤniglichen Gewalt und Machtvoll⸗ 
kommenheit, womit die Vorſtellung verfBandt fein mochte, 
weiche dev König aus ber heiligen Schrift über feinen Bes 
ruf fich gemacht hatte. Welche Vorftellung indeß die Rechts⸗ 


: gelehrten aus ben römifchen Gefegbüchern - ach : fchöpften, 


fo trafen ſie in der Richtung: wider das Kirchentecht und bie 
Gerkhtöbarkeit, welche bie Geiſtlichkeit geltenb machen wollte, 
sulammen. Die neuen Rechtägelehrten fanden zwar nad) 


der römifchen Lehre. vom ;Giexichtöverfahren gar nicht ans 


ſtoͤßig, daß die, Folter als Rechtshuͤlfe zum Geftänbniffe 
gebraucht würde, aber ed war mit ihren Begriffen wie mit 
bem Sinne der alten‘ ungelebrten Richter unverträglih, Daß . 


die Beſchuldigten ohne Kenntniß ber Anklage und ohne Ver 


*) Mouche in, ber „Histoire de,Pxorenoe“ ſpricht von einem Bunde 
zwiſchen Arles, Avignon, Rizza, Narbonne, Genua und Pifa. 


theibigung fein ſollten. Wie bitter fie uͤbrigens, mach dem 
oben angeführten Schreiben von Narbonne zu: ſchließen, 
bie Kebergerichte getabelt haben mögen, fo nahmen fie doch 
das Unterfuhungdverfahren (das inquifiterifche) von ihnen 
an. Sie gingen unbeholfen, aber doch. raſch vorwärts, ba 
die neueren Verhältniffe in Frankreich zu der neueren Vers 
waltung brängten. Sie wurben bie gefeierten, aber auch 
bevachten Beantten bed Koͤnigs, und bald auch Schriftfieller, 
überjegten das römifche Necht, wollten felbft ihrerfeits Geſetz⸗ 
bücher. machen und überall neue Einrichtungen und Staats 
verbefferungen baben. . Einrichtungen (dtablissemens) ward 


das Loſungs⸗ und Modewort. Sein Baili Beaumanoir | 


fhrieb zwölf Jahre nach Louis: liber die Landesverfaffung *), 

Boileau, fein Prevot von Paris, entwarf die bortige Ges 

werbverfaflung **), und fein Meifter (oder Parlementsrath) 

Sean von Monfdıgon oder Montluc fammelte bie. Gerichts: 

ſpruͤche (olim). Die Verordnungen folgen, fih Schlag auf 

Schlag, und die Wünfche gehen noch weiter. Vieles, was 

damals bedacht, ift erft ſpaͤter ausgeführt worben, ober 

auh nur bem Zeitalter des heiligen Louis zugefihrieben. 

Es ift ein Befehl von ihm vorhanden, wie die Rechtöges 

wohnbeiten durch Zeugen beurkundet, und die Berichte dar⸗ 

über and Parlement gefandt werben follen ***). Es kann 
*) Coutumes de Biauvoisins. 
*) Etablissemens des metiers de Paris. 

”*) On appellera plusieurs hommes sages — le serment ‚preöt&, ils 
se Tetireront A Tecart, delibereront, et feront le rapport de 
leur deliberation; ils diront comment ils ont vu #’6tablir cette 
coutame, par quelle cause, dans quel tems, s'il fut jug6 con- 
formement; aucune circonstance ne sera omise, on r6digera 
ce tout, qui sera clos du sceau des enquesteurs et envoy6 au 
pariement. , 


/ 


| 

. Ditfeß aur die. Worſchrift fer bie‘ Form fein, welche zum 
Beweip: einer Rechtögewohnheit gebraucht werden foll, da 
gerade damals dad roͤmiſche · Recht mit dem herkömmlichen 
Kecht in Streit gerieth; ed kann aber auch die Sammlung 
„ber Mechtsgewohnheiten bei bem Parlemente zum Zwecke 
Haben, wie.Beugnot meint *), welcher ed auf die Bearbeis 
tung eines Gefehbuches bezieht. Kerner bleibt ungewiß, ob 
das ſogenannte Geſetzbuch; „Die Einrichtungen nach bem 
Herkommen von Paris und Orleans und dem Baroniehofe“, 
wirklich von Louis gegeben *), oder auf aͤhnliche Weiſe 
wie unſer „Sachfenfpiegel” entftanben ift, welches Montes> 
quien glaubt, und welches auch wahrfcheinlicher if. Ein all- 
genieines franzoͤfiſches Geſetzbuch konnte daraus nicht werden, 
und es hat fich nur in dem dortigen Gerichten wie ber 
. „Sachfenfpiegel‘' in den unfrigen geltend gemacht. Es ift aus 
roͤmiſchem, kirchlichem und herkoͤmmlichem Rechte zufams 
gefegt und erhellt mit Beaumanoir das dunkle Werden 
der Verfaffung. Die Freiheit wirb als das Geſetz, bie Leib- 
eigenfchaft als die Ausnahme erkannt; der Leibeigene fcheibet 
ſich von dem Bauer, ber serf von dem vilain durch die 
Ungemeffenheit feiner Dienfte und Lieferungen. Der Bauer 
dat feinen Hof erblich unter beftimmter Dienfts und Renten⸗ 
pflicht, und ber Edelmann halt ed nicht für Schande, Bauer 





*) Essai sur les institutions de St. Louis. 808. 

**) Les &tablissemens selon l’usage de Paris et d’Orleans et t de 
court de baronie, mit bem Anfange: „L'an de grace 1270 Ii 
.bons roys Loeys fit et ordena ces 6tablissements avant ce que il 
allast en Tunes, en toutes les oours layes du royaume et de 
la prevoste de France“. Gin Manuſcript bavon auf dem Bath: 
baufe zu Amiens hatte ben Titel: „Les stablissemens de France 
confirmes en plein parlement par les barons du reysume“. 


| 
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zu fein... Die Arbeit: iſt in den Staͤdten mehr als zuwiel ger 


theilt, wie. anch in Boileau's Gewerbeinrichtungen von Paris" 
mehr al&.150 Bewerbe vorkommen; wenn fie Vertrauen 
erfordem, wie das Gewerbe der Schloffer, Waſſenſchmiede 
u. ſ. w., fo bangen fie vom koͤniglicher Verleihung ab. 


. Stenerpflichtig find fie ſaͤmmtlich, und auch Edellente bes 
trieben fie. Die Bingerfchaften wählten Achtsmaͤnner yır 


Anlage ber Taille *) und folten nur dieſe Schaͤtzung 


zu ihrer Schuld» und Zinszahlung aufbringen, bie üuͤbri⸗ 


gen Ausgaben durch ihre Gemeingusseinlünfte und Ber⸗ 
brauchfieuern deden. Ihr Ausſchuß wählte jdhrlich vier 
Rathömännner im ben: Eöniglichen Hauslanden, wovon ber 


Koͤnig einen zum Maire ernannte, welcher jährlich zu Paris 


Rechnung ablegen ſollte. Ohne Eönigliche Genehmigung 
durften feine Geſchenke, außer in Wein beflehende, und Feine 
Darlehen gegeben werden. Die Stäbte hatten entweber 
eigene Gerichtöbarkeit, ober flanden, wie felbft Paris, unter 
Iandesherrlichen Richtern **). Dex Prevot zu Paris war bisher ' 


. auch Erheber der Einiglichen Gefälle geweſen, und feine 


Stelle durch Kauf an eine Genoflenfchaft gefommen, welche 
fie misbrauchte. Louis gab fie an Boileau, mit ermöiterter 
Gerichtsbarkeit, und trennte das Domainenamt davon. Aber 
es heißt ausdruͤcklich, daß die dortige Gewerbordnung mit 
wohlerfahrenen achtbaren Erbbuͤrgern (des plus sages, des 
plus beaux et des plus anciens hommes) berathen wor⸗ 
den. Und die Muͤnzverordnung vom J. 1262 ſcheint zu Char⸗ 


H Das pariſer Tailleregiſter hatte gerichtliche Beweiskraft. 
*) Das bedeutet die Benennung villes en commune et non en oom- 
mune, welches fich allenfalls durch Reichsſtadt und Landſtadt über- 
ſeten laͤßt. 


irn mit Burgern von Paris, Provins, Beiens,. Gens 
und Laon berathen zu fein, werigfiens if fie von ihnen 
mit unterfchrieben *) und war ohne gutwillige Mitwirkung 
der Buͤrgerſchaften nicht auszufuͤhren. Hielt ſich in⸗ einer 
blirgerlichen Familie der Wohlftand, fo trat-fie. ſaſt vom 
ſelbſt unter Die Adligen, denn bie ritterbürtige Mutter über- 
trug ihren Stand auf die Söhne, und der dritte. Erbbeſitzer 
eines Lehnguts warb gleichfalls fuͤr ritterbuͤrtig gehalten; das 
Lehngut durfte aber von dem bloßen Bürger nur durch Erb⸗ 
fchaft ober Verleihung, nicht durch Kauf, erworben werben. 
Der Lehusmann ift mit bem 21. Iahre volljährig und leiſtet 
vohne die Mitbelehnten, aber zugleich für fie, ben Lehnseid. 
Eine vertragemäßige Benorrechtung der Erfigeborenen kommt 
noch nicht vor, aber ein Mitbefig des Lehngutes ohne befien 
Theilung, und die ausfchließliche Vererbung bes beweglichen 
Gutsvermoͤgens auf ben älteften Sohn mit der Verpflichtung 
für die Schulden. Die Lehnbefiger theilten fich in Ober: und 
Untergerichtöherren, ober in Barone **) und Vavaſſeurs. 
Neben ihnen fanden die koͤniglichen Provincialrichter (bail- 
lis, senechaux), welche vor den Landgerichten beeibigt wurs - 
den und von ben Patrimonialgerichten alle die Faͤlle anfich- 
zogen, welche Kronvechte betrafen (cas royaux) oder be⸗ 
treffen folten. Won den Auöfprüchen jener beiden Gerüchte 
ging der Anruf an die großen Gerichtstage von Säle be 
France, Normandie, Champagne und Languedoc; in biefe 





*) Cui faciendae interfuerunt iurati (Geſchworene, Aeltermänner) 
Clemens de Visiliae, Joannes dictus Rigidus (alfo noch ohne, 
beftimmten Zunamen), Joannes Hermann (ein deutſcher Name, 
auf bie Sinwanderungen beutend), Cives Parisienses etc. 

”) Tout homme qui a haulte — et Tessort se ent er 
. baron, 


Gerichtstage kam nun mehr Ordnung, und bie Geflager waren 
zugleich einer Zagfagung ähnlich *). Hier landen bie Barone 
zu Recht; der Erzbiſchof Theobald von Rouen verweigerte, 


ich vor bem Echiquier der Normandie gerichtlich einzulaffen, 


ſtellte ſich aber bereitwillig vor dem Könige. auf dem Tage: 
zu Vernon. Das Verfahren iſt münblich, aber es find. Sach⸗ 
walter zuläffig, uubieh.mifcht fich. das ſchriftliche Verfahren 
ein. Rad, ven. angeführten Befehle wegen Beurkundung 


der Rechtägewehuheiten follen Die Achtömänger ſich beraiben, 


über eine. beſtimmte Meinung: fih. vereinigen ‘und diefe 
ſchriftlich abfaffen. Das Verfahren iſt ferner öffentlich, und 
in peinlichen Fällen urtheilen die Geſchworenen· Auf Mord, 


Berrath, Mothzucht, Brandfliftung, Straßenraub, Haus⸗ 


* 


und Pferbebiehflahl und. Ketzerei ſteht der Todz aber die 
Eelleute:**) werben ſelten peinlich geflraft -unb "behalten 


arch den Notkbebarf an Eugen, wenn ihr bewegliches Der 





» EB einer Berorbnung in dem „Cartulaire historique du St. 
Louis“ von dem Abbe de Camps, welche fo anfängt: „C’est l’or- 
denance- de parlement ‚d6u-royaume et de V’eschiguter, et des 

‘jourg de Troles et des autres choses qui sont. agpessoires à 
ces trois articles“. wäre ba8 Parlement ſchon von Louis zu Paris 
ftändig gemacht. Sie feine aber entweder nicht et, ober jün- 
ger zu fein. Häufig ward ohne Zweifel und gewöhnlich zu Paris 

. Parkement gehalten, bie geiftlichen unb weltlichen‘ Herren urtheils 
ten, und Mectögelehrte mußten ihnen Bericht und Gutachten 
geben. * 


fo 1269 zu Garcafſone, unter dem Senechal, von ben Biſchoͤ⸗ 


fen, Xebten, Somthuren, Grafen, Freiherren, Sittern und ' 


den Conſuln von 22 Erötten, nn der ee bie ge: 
flottet wurde. H 
**), Der König wollte einen Gonei hinrichten laſſen, —— zwei 
Studenten bie Wilddieberei mit dem Tode hatte buͤßen laſſen Es 
konnte aber nicht geſchehen, doch warb ihm der Vlutbann genommen: 
19 


Es tkemmt auch landſchaftliches Tagen der drei Stände vor: 


DER 


mögen eingtzegen wirb. (ib: haftet bie. Fomilden ſo ſeſt are 
ihren Erbguͤtern, daß bie Ind Albigenſerktiege eingezogenen 
Güter igemerfort wieder von ben Erbberechtigten “in, Anſpruch 
. genommen und ihnen auch zum Theil zuriickgegeben werben, 
ober Sof zu Fehden bleiben. Der gerichtliche Zmätenupf 
fol nicht mehr als Beroeiömitel: gelten *). Das Recht fol 
verliehen, alter wicht .verfaufg werhen; bach: wird der unten 
Hegende Theil in bie. Gerichtskoſten, ober in Geldhuße, wie 
man: einen sg. einem Zehntel des Sacherthos. verurs 
tbeilt. Die Gerichte haben zur Vollziehung ihres; Befehle 
Gerichtsdiener (sergens jwdicinites) unb bewaffnete Macht. 
. (Bergena ‚d’apmes , wie die Ritter, denen die Richter. gleich» 
treten). Die Verkaͤuflichkeit der Stellen blieb "üblich 4 wen 
auch Aemter, welche Vertsauen. erfoxberten,. wit.bie bes 
Bailles und Senechaux, unensgeltlich verliehen, wurden; es 
ſcheinen Aber. nicht ſowol die. Richterämter als die dabei br 
zogenen Domainialgefaͤlle verkauft worden zu ſein. Die frei⸗ 
willigt Gerichtsbarkeit kam an die Notare, deren 60 zu 
Paris ernannt wurden, Die geiftlichen Gerichte blieben zwar 
“in einigen bürgerlichen Sachen, und namentlich: über die 
bürgerlichen Beziehungen ber Eheverlöbniffe und vor ben Kirch⸗ 





—— 


* Mit. deu Aufhoͤren bes gerichtlichen Zweikampfes aͤnderte ſich das 
Gerichtarerfahren; dem Richter mußte nun bewieſen, und. Derfelbe 
‚ uͤberzeugt werben, und fein Anſehen ſtieg dadurch. Dee Ritter 
war über das Beweisverfahren durch Zweikampf der beſte Richter 
geweſen, er ward der ſchlechteſte in Bezug auf die anbern Beweis: 
mittel, und der Mechtögelehrte wurde geltender. Beaumanoir nennt 
als Beweiſmittel, außer dem Zweikampfe, das Geſtaͤnbniß des Be 
klagten, feine Handſchrift, die Zeugen, die Gerichtabuͤcher, die An⸗ 
- gabe des Klaͤgers, bie den Beklagte nicht geleugnet Hat, ben Augen: 
ſchein, die (‚gefepkichen) Vermuthungen. Der Gib ” nicht dabei, 
er ward‘ > nur zu: gebräuchlich, 


J 


M. 
tbinan —*X Chen: —*X doch ließen ſich big 
weltlichen Gerichte. van. den Gntfheibungen daruͤber nicht 
aueſchleßen. Der Yapß, willigte ein, daß Die Wriefler wegen 
Mord und anherer ſchwerer Verbrechen. yan den weltlichen 
Berichten. perbaftet werden durften, daß fie..wegen Berche; 
chung von. benfelben gerichtet: werben. follten,, und daß hans 
heitreibenbe Prießer par: ihnen zu Nerht fliehen müßten, wenn 
fie. dem Haudel nicht entingten,. Die Beqmaten nahmen aus 
dem roͤmiſchen Rechte vor Allem bie Ider der Gewalteinbeit 
auf. Beoumawoir ſchreiht; „Der König iſt dad ‚Haupt Aller 
web hat non Rechiäwegen die Dohut bed Königreichs, er macht 
mh - feinem Gefallen Einrithtungen ayın. gemeinen Bellen, 
und was er eitgrichtet, Donauf muß, gehnlien werben”; und 
ehem ſchrache Dies von Fomaines, fein: Halli zu Ver: 
mandeis ). In dieſem Ginge_ warb nach mahr gehandelt 
ds. geſchriehen ).. Da Ara König. von FKngland fich ala 
Honog von Guyenne dem Aneufe feiner „Hintprfaffen an Louig 
fhate.,..[0 wogte kein ‚anderer Pondodhertn.iha zu yerweigern 
und: hie. Beciehttorufaflung in ibram, Landeß bilpete ſich bei 
Kniglichenän den. Hauflanden nah. a,hielen kam dis 
Domainenperwaltung- unter ber Rechnumghkamgſe auf: fafiyg 
Sufi,: wo; wenn in.ienbeshernlichen. Cheftiftungen, eine Ber 
wixshichaftung der Banken nach pariſer Gebraucht, hehungen 
what: die Orpaung in ae koͤniglichen — un I 
alt Ignanı. 7 dm irn. Rn 
ty 1b Ehe Per A Worksines: ne — 
Ay) Much aua Qiedi, ins ahnt Im — er * 


F In. „„Ayde diex ai 239 fh Mmitti nquſi. Cu 
ne — une ‚ma ah 
PETER os die), dir di ro, we pulssanddp it... 2 


sd —— N nimilus yui mittel 
19 * | 


nicht in dem Gemeinbeholze  gerheittt: In den Gausimden: - 
ordnete fich ferner das wuͤſte flädfifche Leben mit Huͤlfe der 
Zucht, weiche die’Bünffe kraft ihrer koͤniglichen Vorſchrift 
imd Einrichtung über die Genoſſen uͤben ſollten und konnteu; 
und hier mußten die Beamten über den Zuſtand ber Bauern 
und Leibeigenen, und bei Noth auf. Abhülfe oder Unter⸗ 
ſttzung berichten und’ ſich ihrer annehmen; hier wird." des 
Landfrieden -fireng; doch Ämmer nibch mit Unterbtechingen, 
gehandhabt: "Die Städte: aus allen Landen: fuchten Königs 
fiche Freibrlefe fir Meſſen und Märkte md Muntenvertäub. 
Ind kauften ſich auch manches Andere‘ Recht. Mitthee 
Handel verbreiten fich Ihre: Murktordnungen Aber Ding; 
Gericht und Gelb in den Banden, und die ſtadtiſchen cWah⸗ 
tungen wirber landuͤbliche, va Bid! allgemein: Naͤnzorbuung 
frommer. Wunſch blieb. Dev: Köffig. That Alles, was er 
konnte, bamit 8 in der Verwalkung ehrlich und ordentlich 
zuginge; was ein Jeder zu geben und zu leiſten ſchuldig 
war, ſollte er geben und leiſtenz eroͤffnete Lehne wurben 
eigezogen und gleich bar andern Domalnen in Verwaltung 
Air Pacht: gegeben: Es war defonderd durch bie. Wechſel⸗ 
wirkung zwiſchen großen Landhaushaltungen und großet fläbe 
Wien Beodlkerung Geld gemig, darunter auch: ulm: erigli⸗ 
ſtdeß roch des Weinabſatzes, in Umlauf, um die Natkrdie 
- Abferungeit in: Renten “zu verwatdelne Inſofern man ‚den 
nicht bedurfte, und. überhaupt nahm und gab- man jetzt 
Renten, woman Jräher Lehne gegeben: ımd genommen. hatte. 
Man Hab: umnd verlieh Fein Gelb auf Zinfen, ſondern Banfte 
und verkaufte mittelft des Geiheayieäts i Renten, man gab 
das Land flatt auf: Nacht „auf. Renten qus, Die Hörigen 
Zauften ihre — bie" Stätte le berefchaftlichen Ein⸗ 





D 
[3 
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nahmen von Gerichtebugen durch : Beuten ab *)-u. ſ. w. 


Man hat nicht bloo hinreichendes (Gelb in. Umlauf, fonders 
auch gutes Gelb, Es achtete der Koͤnig auf das Mäny 
weſen, nahe bad. Minzrerht Denen, welche es misbrauchten, 
derbot, daß bie Muͤnzberechtigten ihren Muͤnzen gleiches Se: 


halb ihers Gebietes, alſo am’ wenigſten in ſeigen Kaſſen 
namenmmen wuͤrdan, und and Darlement machte bie Ver⸗ 
ſolgung der, Manzoergehru zum ausſchließlichen Kronrechte 
Dos Rentenweſen warb allerdings wol zu Staetsanleihen 
tzebraucht, indem Renten :auf heſtinunte Domainen verkauft 
mesben; 28 vermehrte aber. im Allgemeinen durch Renten 
enwerb. die -Eönigliche Geldeinnahme **), und Louis IX, 
ſammelte nicht blos nach bamaligem Gebrauche, ſondern auch 


Ban zu van ’ 
x 


»*) Won) biefem Rentenweſen. erhalt man bie leichteſte Neberfidht aub 


ben Teſtamenten bez. damaligen Zeit. „Eine Sammlung von Weiter 
‚ menten befindet ſich in ben _fogenannten Mazarin’ihen Manufcripten 
auf der wolfenbättelfchen‘ Bibliothek. Diefe Mannſcripte haben 
‘ Pithon _. de Thau und bieMebräiker du Puis -atfonmwelt und is 
777 Bänden hinterlaffen, non benen i. J. 1658 bem Herzog Au 
guſt 396 Bände Abfchriften verfchafft und in 239 Büchern zu 
ſammengebunden worden. iniges davodn iſt franzoͤſiſche riegs 
dhreute geblieben. Der. Inhalt der Manuſcripte Piogt, Im ger Dany. 
ſache mit dem 18. Jahrhundert an. 

* Wenn man die Teſtamente (106 der Mazarin’ ſchen wanuſtripte 
ueſt, ‘fo ſollte man glauben, daß bie vornehmen Leute damals 
‚Nofubmien baaren Geibes bei ſich gehabt hätten. So arg ift «8 

. aber. nicht geweſen. Die Geifttihen Trieben bie Teſtamente unb 
bekuͤmnierten ſich nicht, ob und wo das viele Gelb zu den frommen 

Bermaͤchtnifſen vorhandensz wenigſtens war doch immer ein An: 
‚Iurssch, der Kicche an bie Geben gewonnen, ‚und biefer Anſpruch 

- warb in ber Kolge auf jeben Nachlaß und gegen alle Erben ausge⸗ 

dehnt, weil nach dem Willen ber Geiſtlichkeit Riemand ohne Teſta⸗ 
ment ſterben ſollte. Arret vom 1. März 1401 und 19, Maͤrz 1409. 


and 


vpraͤge mit den feinigen gaͤhen, und daß ihre Münzen außer 


Sn 


nicht in dem Gemeinbeholze: gemeint. In den: Hauslaaden 
orbnete fich ferner das würfte flädfifche Leben mit Huͤlfe der 
Zucht, welche bie:Bümfte kraft ihrer Königlichen Vorſchrift 
imd Einrichtung Aber die Genoffen uͤben follten und Tonnterty 
uͤnd hier mußten die Beamten über den Zuſtand ber Bauern 
und Leibeigenen, und bei Noth auf. Abhülfe oder Unter⸗ 
ftuͤtzung berichten und ſich ihrer annehmen; hier - ward. "ver 
Landfrieden ſtreng, doch immer hoc mit Unterbtechiingen, 
gehandhabt: Die Städte: aus allen Landen: fuchten koͤnig⸗ 
liche Zreibrlefe für Meffen und Märkte md Müntenvertiub. 
imd kauften ſich auch: manches andere Recht. Mitte 
. Handel verbreiteten Fic‘ ihre Murktordnungen aber DIEB; 

Gewicht und Geo. in den Banden; Sund bie ftadtiſchencVatu 
tungen wirden Iombübliche Su bie! Allgemein Manzorbuang 
frommer Wunſch blieb. Der Koͤnig that‘ Alles, was er 


keonnte, bamit eb in der Verwalkung ehrlich und "ordentlich 


zuginge; was ein Jeder zu geben und zu leiſten ſchuldig 
war, :follte er geben und leiſtenz eröffnete Lehne? wurden 
eingezogen und gleich den andern Domainen in Verwaltung 
Aid Pachk: gegeben: Es war ˖beſonders durch bie: Wechſel⸗ 
wirkung zwiſchen großen Landhaushaltungen und ‚großer ſtaͤd⸗ 
iſcher Beoblkerung Geld geimig, Darunter auch: via: eriglis 
ſtheb wegen · des Weinabſatzes, tn Wiklasf um die Naturak⸗ 
- Abferunget in Röhten "zu: Verranden;: Infofden: nah theer 
nicht bedurfte, und. überhaupt nahm und gab man- jegt 
Renten, woman früher Sehne gegeben. md genommen hatte. 
Man Hab: take Verlich. ein. Gelb auf Zinfen, fondern Sanfte 
unb verkaufte mittelft des‘ Geidtapltats Renten, man gab 
das Land flatt auf. Pacht anf Renten aus, "bie Hörigen 
Tauften ihre Seiftungen, die Stätte die herrſchaſtlichen Ein: 
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nahmen von Gerichtabuzen durch Reuten ab *)-u. f. w. 


Mau Hat nicht blotz binreichendes Gelb in Umlauf, fondeg 


uud) quies Selb, Es achtete der König auf das Müny 
wefen, nahm daB Minzrerht Dem, welche es misbrauchten, 
Senbot, daß bie Muͤnzberechtigten ihren Muͤngen gleiches Se: 
„yeäge mit den feinigen gäben, und daß ihre Münzen außer _ 
balb ihees Gebietes, alſo an wenigfien .in- frigen Kaſſen 
ngmmumes wuͤrden, und and Parlement machte bie Bere 
ſolgung der Manzoergehra zum ausſchlleßlichen Kronrechte 
Bas Mentenmeſen word allerdiugs wol: zu’ Staatsanleihen 
gebraucht, indem Renten auf heſtimnue Domain verkauft 
mesden; AB vermehrte aber im Allgemeinen durch Renten 
ennerb die-Eönigliche Geldeinnahme *t), und Louis IX. 
foanmelte nicht blos nach Damaligem Gebrauche, ſondern auch 


Ed d \ 
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9 Won) hiefem Rentenweſen. erhãlt man bie leichteſte Neberfiht ud 
. ben Zeflamenten der, baumaligen Zeit. ‚Eine Sammlung von Teſta— 
. menten befindet fi ich in ben fogenannten Mazarin’fhen Manufcripten 
auf dee wolfenbüttelfchen Bibliothek. Diefe Mannſcripte haben 
1 Pithon de Thau und die Qebruͤder du Puis -gtfonnwelt und is 
2777 Baͤnden hinterlaſſen, non denen i. J. 1652 dem Herzog Aus 
""guft 396 Bände Abfchriften verfhafft und in 239 Büchern zu⸗ 
- + fommehgebunden worden. - Einiges davon iſt franzoͤſiſche Krieg 
beute geblieben... Der Inhalt der · Mamtſcripte lose In ger Damp. 
ſache mit dem 13. Sadrhunbert an. 

* Wenn man die Teſtamente (106 der Mazarin’ ſchen Wanuſcripte) 
lieſt, ‘To ſollte man glauben, daß die vornehmen Leute damals 
.Nnofudamen baaren Geibes bei ſich gehabt hätten. So arg iſt es 
aber nicht geweſen. Die Geiſtlichen ſchrieben bie Teſtamente und 
bekuͤmmerten ſich nicht, ob und wo das viele Gelb zu den frommen 
Bermachtniſſen vorhandenʒ ienigftens war doch immer ein An- 
. ‚Immsch bey Kirche an bie Crben gewonnen, und biefer Anfprud) 
ward in ber’ Kolge auf jeben Nachlaß und gegen alle Erben ausge⸗ 
dehnt‘, weil nad) dem Willen der Geiſtlichkeit Niemand ohne Teſta⸗ 
ment ferben ſollte. Arret vom 1. März 1401 und 19, Muͤtz 1409. 


— 
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zu einem‘ noch zeheimen Sebrauch Einen Schatz Dogleich 
der Gelovetlche zunahm, behielt vus konigliche Sqhloß zu 
Wars das Mehen eines: Meierhofes: Maſtoleh war auf 
geſtellt, Korn aufgeſſrichret, Garten⸗ und Handwetksgetaͤch 
bereit. Au. dem koniglichen Hofe · herrſchte Sparſamkeit und 
Sittenſtrenge. Es durfte nicht geſlucht, und wedre Minus 


foiel und Sang / noch Gaukelei· gemacht werdenz Louis wußte 


ſelbſt genen ſeinen Beuder Charts, dieſen vauhen Soldaten mit 


gelbem gallichten 'Gefichte, Msrauf iman niemals Anbei 


hefehen, den Koͤnig geltend zu machen und Warf ihm einſt 


Wuͤrfelpiel und Becher um; ‚aber er entzog wiederum ſich ſelbſt 


nächtlichen Selagen nicht und ſagte eimt ſerzende zm dem 
aufftehenden Könige Heinrich HI. von England: „Bleibe, 
damit ich doch eimmal fehe,.:vaß ich Dein Herr bir. -Er 
hätte Diefem gem die Normandie wiebergegeben, konnte 
Abm aber mit Recht verfihern:- „Meine. Barone leiden es 
nicht”. Ex iſt fogar bis:-jegt von den Sranzofen darüber 
getabelt, daß ex dem Könige von Eügland gegen Verzicht: 
leiſtung auf bie Normandie und. die übrigen Croberungen 
Limouſin und Perigord abtrat und mit Guyenne als fran⸗ 
dzoͤſiſches Lehen und Herzogthum vereinigte *), wabei von 


vengliſcher Seite das obenerwähnte Recht: des Anruſs ans 


erkannt wurde. Uebrigens wollte er auch den gewöhnlichen 
Stoff zu Streitigkeiten, den Befig ber Lehne, von ber einen 
und der andern Krone fortithaffen und ließ ben Lehnsleuten 
die Wahl zwiſchen beiden „nicht. ohne Entſchaͤdigung. Auch 
ſtand er bei den Englaͤndern in ſolchem Vertrauen, daß er 


zum Schiedsrichter zwiſchen dem König ‚und dem Mel ers 


*) Bertrag von LED. : 35 .. 


no... 


BB. 
wählt wırde. Mit den Rönigen von Navarra und Arra⸗ 


gonien ſorgte er gleichfaus fuͤr gzutes Wernehtnen, und den 


Antrag des Papſtes zu der Krone von Neapel fuͤr einen 


Feiner Söhne auf Koſten des Hohenſtaufenſchen Hauſes wies 
er mit Unwillen zuruck Aber fein Bruder Charles nahm | 


den Antrag an, rifete in Mio und dert Erbe feiner 
Gemmißlin, der Graffchaft on Provence, warb: Puch den 
Üben angelommenen Kreuzfahrer don Balery der Sieger Koma: 
vin’® , und ohne ihn *) Ines Henker. Waͤhrend fo Ehatles 
Neapel’ gewann, ‚ging unvermerkt franzoͤſtſches Gebiet des 
deutſcheri Reichs an Frankteich, allmaͤlig dann auch deutfſches 
VBprachgebiet an die franzoͤſtfche Sprache verloren, und Deutfch⸗ 
gand blieb nach dem Sturze Der Hohenſtaufen fichtbar gegen 
hfrankrelch zur, welches letztere nun Jahrhunderte hindurch 
von ſeinem maͤchtigſten Nachbarvolke nichts zu firchten hatte. 
Seinen Hauptfeind, ſeine kriegeriſche Einbildungökraft und 
Sqhwatnierri, trug es! in ſich, und Das brachte auch dem 
Könige Louis IK. den Rob, nachdem er demfelben ſchon 
ſo oft md in · ſo vielfacher Geſtalt nahe geweſen war. Des 
Königs Seele lebte in Hoffnungtbildern von Siegen über 


die Anglaͤubigenʒ gum Kriege wider fie hatte’ er Schaͤte 


geſammelt, und zum neuen Kreuzzuge erhob · ſich · auf ſeinen 
eeſten Bin — Wähtte Frankveichs. Er zog af feines 


2) Balery — das veiche Geſchenk von Charles an Land und Leu⸗ 


ten and und kehrte heim, indem er ſagte: „Was ich that, das 
that ich meinem frommen Könige Eonid sur — oh ‚ineinem 


vVBaterlande zur Euer 


) Louit IX. kandigte, Eine Dornenkrone in der Bomb; Teen Ent: 


ſchtuß zu einem neuen Kreuzzuge in einem großen Pariemente zu 
Paris· dm 35: Mai 1267an. Bis dahin” hatte er ihn geheim 
gehalten, und ſelbſt fein attkrMkffengefätiete indie &fahe ihn 


J 


n 


— 


Bruders Eharles Rath nach Afrika, wo Kaiſer Friedrich IL. 


feine ſarazeniſchen Selbaten, die num dem Könige Charles 


dienten, geworhen hatte, wo Jener Schugherr geweſen war, 


und Diefer ed werden wollte, und wohin. die Fahrt vom. 


Marſeille und Neapel am leichteſten war. Ohne Zweifel 
haͤtte eine franzoͤſiſche Colonie zu Tunis ſehr vortheilhaft 
werdenkoͤnnen, ſowol für ben Handel als für die italieni⸗ 
ſchen Beſitzungen; auch hatte man bereits einen Geſandten 


von Tunis zu Paris gehabt, Louis LX. ſchiffte ſich zu Ai⸗ 
gues⸗Mortes, das ex gegruͤndet hatte, ein, landete und 


lagerte in der brennendſten Hitze der aftikaniſchen Soune 
bei Carthago und erlag mit einem großen Theile des Hee⸗ 
res den Seuchen *)5 einen andern begrub ‚auf ber traurigen 
Heimkehr der Sturm in dem Meere, - Nur wenige kamen 
mit den Gebeinen ihres Könige und mit feinem: ältefien 
Sohne Philipp nah Frankreich uud, nen, 

Louis hinterließ auf ſeinem Sterbelager eine Am eikmg 
für den Erben feiner Krone: „Gewaͤhre Gerechtigkeit kraͤftig 
und bieber, ohne abzuweichen rechts oder linko, und.:halte 
auf bie Klage der Armen, bis bie Klage aufgeklärt if. 
Wenn Jemand mit Dir etwas. hat, fo fei.immer. für ihn 
und gegen Di, bis Yu die Wahrheit weißt. Denn. fp 


werben Deine Raͤthe deſto dreiſter urtheiten, wie ed recht iſt. 


erſt in biefer feieslichen Sigung. Joinville hatte zum Parlement 

aus dee Ghampagne kommen müffen, obgleich er ‚Kiowie noch 
mehr ber König). kroͤnllich war. 

*) Louis I. verließ am 1. Juli 1270 Frankreich und larb im Lager 

„ bei Carthago am 25. Auguft 1270, An feinem Todestage kam fein 

Bruder Charles an, gab aber bald. die Hoffnung auf, Zunis zu 


„. nehmen: und es warb Zriebe gefhloffen, wonach, bie 


. Handel und Kirchen zu Kunis haben folkten, 


27 - 
aE weh. Cirabighien; sei fe felnmaigen, sege ei, fe 
a Fonpfl".. Er mark non der Kirche heilig geſprochen, 
u. fein Andenken iß noch jetzt im franzoͤſffchen Sekt Tram 
Ymankt, Seine Begaſterung, wie jegliche, neigte ſich zur 


Eqwrmerei; aber ‚cin ſexleavolleres Lehen, eine befilumetee 


Harmenie der Supfindung, des Werfianbes und der Willens⸗ 
kaft möchte wol kaum ·in der Geſchichte gu finden fein. Für 
ibn ſaricht der vollgiatigſſe Zeuge, das Volksgeſichl, welches 
ſehmell und unwandelbar färben ‚heiligen Lonis flimmmte, bie 
Kine Stäbe feinen Kegiernng mard und Jahrhunderte 

mit ſehaſuchtsvoller Liebe an "feiner Regierung hing. Bon 
feinen. Wiegriffen venmeibet Dis Geſchichee pi fperihen, außer 
von ſeinem Kreuzzuge, Der nicht ſowol im Plane als in bee 
Aub fuͤhrung fehlerhaft war. Aus das harte Ketzergeſetz vom 
J 1228 kommt nicht auf feine Rechnung. Beine Verwab⸗ 
tungöfebler. möffen faft nur ud. Ickfen. Andeutungen errathen 
erben: .er begünfligte bes. Spionweſen und "gebrauchte 
dazu feine lieben Bettelmoͤnche, welche er auch gewoͤhnlich 
zu deu Unterſuchungsheamten Aber die Verwaltung der Baillis 
machte, Die Gegenwirhung bes. Spionwefens, bad Heuchel⸗ 
weſen blieb nicht aus, Er ließ die Beamten im, Intereffe 
feines Dienfles fo eigenmächtig und ſchonungslos verfahren, 
daß laute Klagen daruͤber entſtanden, und daß er Abhlilſe 
verheißen mußte. Sein harter Steuerzwang glich der Pim⸗ 
derung und traf- den Kopf, wenn er nichts weiter fand 
(taille röelle et pezspnnelle).. ‚Die Geiſtlichen mußten in 
G Jahren 10 -Zehpten. geben. An feinem Starrfinne [him de 

. König voͤllig gefuͤhllos zu werden: einft flrafte er einen Fluch 
wit beim Mortertode, und aus feinen Ketzerhaſſe ſcheint auch 
Grell auf Languebor durchzublicken, das ammahig büeb. 


| | ws 
Hierzu Bepimb: ts Tai rnıckeiifftufkenichen um Yahkeıa 
Hofe und hab Coreenonirnwefen ; vas die Kunſt verſcheuchte 
ad uud Dpeott JunHomlichkelten: machte, auf meine 
Weiſe für auch vielleicht die Bempuheren : Fir den aßern 
Bumg rutfchadigten. Aberodio ehier ves Alma guchen 
De nur: Sonwerfisdien, Ed ſehle uertund moach Annicht 
on guten Geſchzen, und bie. ſeinigen finb- nichts wenlger 
us muſterhaft; aber ber. Sinn Niner Verwaliung iſt es« 
gener Sinn, welcher durch und aus Mm ins franzeſtfchr 
"eben getreten iſt, Gem: user: franzoftſchen Ban Hal⸗ 
ul md. Feſugteit gezebo hat ind unter Finn Nach⸗ 
folgern.:werflakben wird, weim? von on Eintichtumgen 
des heiligen gouisiie Diebe iſt. Wiver biete 
faiſchung unter Philippe de Bel, wider den Aemterverkauf 
amter Bowis K., wider die Vergeubimgen unter ˖ Charles IV., 
npiber den Steuerdvuck umier Vhlippe be Valois, völdet 'den 
ru uud Hr bie Gewähr des oͤffentlichen Dreuglaubens 
cberief man ſich anf dle Sinrichtungen des heiligen Louis. 
Unter dom. Könige‘ Phuipy M. und feiner Nebendwdier⸗ 
Yon Bemanlin Burke von Brabaut, einer Dichterfreundin, 
wenn :üicht fetbft: Dichtesin, ab ber Hof. zum Sitze vor 
Munſt and Oebentfreude, «uber auch finflerer Umtriebe: Man 
beſchuldigte die Koͤnigin des Meuchelmordes an aäͤhrem Dtief⸗ 
ſohn und befragte darüber eine Wahrſagerin vurch ben Abt 
Yon St. Dems und den Biſchof von Baieux. Nachtem Diefe 
verſchiedene Antwort zuruͤckgebracht, an dem Ritter, welchen 
Ser Graf won Brabant zum Gottesmgtheite flr die Königin 
‚guet hatte, ſich Niemand entgegenſtellie, ward ber Ober⸗ 
Sammerberr.:be.da WBraffe,» fonft Wundarjt, als ihr Wer: 
eumderYingeriänet. Wiele Leute hielten ihn für:ein Opfer 


| bes Abeich «fes Wegen feine: Eiger onen? unh- ſeiaei ik 


ARergrroultun Sein Fall ſchreckte indeß von dem Acſoringen zum 
bel niit ab: und auch Handwerker bekatnen Aelbbrieſe, 
welche wer Philipp IH, iheen Aufang nehmen. Die Moͤe⸗ 
fer, bie Gocchdfe, die Maatvnlager, bie Garbeishäiffeinepe: 
den ib ;:mihlisite, wachere :Bamilien, ein Mittelſtand gedich: 
Was: mören vie Wirkungen der Simichtungen des· heiligen 
Eꝛuis. Nur ein. geoßer Friebensbruch kemumnt nei, berief - 
von Foir buͤßt daflır ıin den Eiſen, erhält Aber Voch fein 
Rand zuruͤck, indem mur in fernen Mrenzſeßen an den Yyıe 
mden Föniglche Veſetzungen bleiben. Je mehr die Wacfambeit 
aid Strenge dee rechtögelehrten Richter von Fehden ubhiekt, 
deſto nicht Tamm die Rechidſtreitigkeiten an bie Gerichte, 
und je weniger die Berichte ben: Zweilamef «IS gercchtliches 
Beweismittel zuließen, wenn es auch; wie eben erzählt, für 
die Königin. gelteicd gemdcht wurde, je ſchutgerechter fie das 

Beweisverfahren haben wollken, /deſto nothwwenbitzer wu 
Sin beide ſtreitende Theile der Boifiand voc vethtetzolchrton 


Auwaltei Aber es mochte ſich mur zu oß.ieehgwen; daß 


die Anwalte durch Sie Cinmiſchung des kuͤnſtlichen, nur gu⸗ 
Lernton nd · Nicht· begriffenen rouiſchen Rechts im das einfache 
hertoͤamiche Recht die Aavſßen Sachen: und Beweiſe, ke 
Richter, felbſt verwirrten nu" den iſtreitenden Dellen: mehr 
als die Fehden koſteten· Et ward: verordaet (28. Detbi. 1274), 


Daß Die: NMamalte boeidigt Weiden ſollten, um kaͤne Salbe. 


gu vretheibigen, die die: Mchti fire Zerecht hioiten: fie. imter⸗ 
Sihiiven Dann: übte Ueberzugung won einer.rochtlichen und 
von einer ‚gerechten. Sache; und. fie folten. in, keinem Falle 
für eine Sache ‚mehr als 30 Lipres «über 700Franken) neh: 
men. Es ward der Uebergang der Lehngüter in-birgerliche 


3. 

Bünde. bemertlich, mb? im: Barksuaunde: (8278) hejchtoffen, 
daß der Burger ſuh wegen: eines gekauften. Dehngutes miit 
drei obern Lehnäherren: ſeines Verkaͤufers abſindes falle. Die 
ſſchon · erwaͤhnte Auswirkung eines koͤniglichen Moelähuiefes bat 
An jedoch ein leichteres Auskunftsmittel dar. Der Abel muß 
in druͤckendem Schulbverhältniffe zu den. Stuͤdtern geweſen 
fein, denn es ward verordnet, Daß ber Theil der Schulben, 
der den Raukhaͤuſern oder den fogenannten. Lombarden und 
NE·herſinern) ſtatt Der Ainfen verſchrieben worden wer, Auf 
gehoben und nichtig fein ſollte. Die Juden waren ſchon 
muter Lois BI. entguͤtert und vertrieben, und auch bie Lom⸗ 
barden zu ſeinen Kreuzzugen hart beſchatzt, ihr Seldleihe⸗ 
geſchaͤft, als Wucher, ihnen bei Strafe ber Verweiſang umter 
ſagt, :amd deſſenungeachtet daſſelbe durch: den Drang ber 
innen und aͤußern Volkathaͤtigkeit und bes Gelbbedarfs im⸗ 
mer groͤßer gewörden. Die; Stäbte bereicherten ſich unter 
dem Lendfrieden durch das Merk ihrer Hände und lichen 
ihr Geld den Furſten und Edelleuten zu den Ausgaben auf 
auswaͤrtige Unternehmungen, das fie eben ditch dieſe Aus⸗ 
gaben; fuͤr gelieferte Arbeit zuruͤckerhielten. Die Herrſchaft 

: a Koͤrigs Charles in Italien. amd in ber Provence war 
dem Seehandel günkig, Mannſchaft ‚ging aus Frankteich 
zu ihm nach Neapel, und. Gelb. von dort nach Brankreith. 
Guͤmſtig war auch die Freundſchaft, welche mit Philipp TIL 
der König von: Majorka und Herr non Montpelite aus 
FZeindſchaft gegen feinen Bruder, den. Koͤnig von Arragonien, 
hielt. Beaumarchais bewahrte nicht blos Navarra, welches 
m) Auch der Name Gahorfin iſt wahrſcheinlich italleniſchen ur⸗ 
a — von einem Hanbelshaufe zu Florenz ; nicht von ber Stadt 
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mit der Gtaffchaft Ghampagıe Die Erbtochter Senktte: ihrem 
Gerapt, den. fuanzoftſchen Throuerben Vhilipp/ zubrochte, 
federn: machte vuch in’ Guftilien Einfluß und Waffen gel⸗ 


. tb. Dennia ben ſpaniſchen Verhandlimigen die Domini⸗ 


lanermoͤnche mit. Erfolg gebraucht werden, und wer zu Lyon 
auf einer zweiten Kirchenverſammlung (1274) von päpftlichee 
Seite. das Borti.füx Kirchenverbefferung, wofuͤr jedoch nichts 
geſchah genormnen wird: ſo darf ĩan es den Nechtegelehrten 
und bein, Wariſche had) Staatsverbefferung zufchräben) Daß 
in Guyenne ber Landesherr, der Aönig von Eriglandij' Hlıfider 
Harzeg; mei Konig von Zrankteich dagegen dei Koͤntgege⸗ 
mantwicb. Es war in Framkueid; ſichtbares Streben nikdfder 
GSiatseinheit, und dazu der kinderloſe Awd bes Grafen von Bas 
lois, mehr noch des Staſen Alſonfe vum Bolton unb Töulsuſe 
fieberliche Dit Anſproͤche bet Keone und des Koͤnligs Char⸗ 
IB von Meapel auf bie eröffnete: Grafkhuft Voitou!entſchied 
das Parlementzu / Gunſten der Krone welche Vorder an⸗ 
gefallenen Grafſchaft Toubeuſe dem Papfte Venaiſſin züruͤck⸗ 
gab, dem es mon dem Grafen Naymond VIE dhaetreien, 
doch mit; feiner Einwilligung nicht zugekommen? wat. die 
Eroberung von Neapel trug: war "doppelte blutige Fruͤchtẽ 
durch ben! Meschelmorb! am den Frtanzoſen in’ Siäien Ktiy 
durch den Briag miolfchen · Neapel ud - Arragättiirj' werke 
Frankreich „Sülfe: leiſtete; Aber das Parlemant, eine ſehr 


zahlreiche Werſammlung der geifitihen und weltlichen Seren, 


erklaͤrte/ daß. bie paͤpſtliche Verleihung. das Koͤnigreichs Arra⸗ 


geoenien — fe, und ſwnener als zuvor, in — 
—— 
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— araßes- Deuts man- fast: —XX u 
LOHN: ar duoolt verſaunnelt. Ei .krangswpk band 


‚hie... Yayyndan ud der: Böchriac: dos granigen - Mergwoiäh 


nach (dito, ichmolz hanzı' aker. wie Der Schpen. zefsmusen: 
otajonien send gerAuaste Beh: mit dans: Ophen bei Heera. 
bes nat lotte. auf xdem Mittelmeece Iumb: Dad: Koͤrihgt 


me. ae Borken 


Fu Hors Vhilinye EV nie Velerdte nicht hie Sugend. aher 


. Napalaeruht: ber, Eicgichturgen feines Grofdalera, ms bein 


ligen RouißFine neue Raſcheinung entwic elte fi nach bei 
auhert, a. dem ſteigendau inkemmen von Gewerben und 


Dana ia: Mormondiabezog han Wein .aub Gmprenn: auf 


wo Bahilken s; Me: ichuachex : truugeminkuf eld 
Vexhod Be ABlaukfuhe: gage Wuflenenung) Beo:ötücer any 
bie „Danpmenlen,. voſlkerecheigte Wurger, erſcheinin it avgen 
Fan mit. ſüchenden Fahnen Aperbeis Hofe! beiten: Beim’ 
lühfeitenz Reu Kleideraufwand wnb ıbad: Wahflieken nal: fer 
zu, wardeſich. bei. Und mie und: Virgech ſa: gleich, baß 
man Verordrmen Barunze wäcte, :. In han ;frieden&uera 
tigen morde ein gleichbe schligter Daubel: ausdrücklich:hedun⸗ 
Herd. Ar. mar niche. bla mit den Nachbarlaͤndem ‚Joud 
vera ‚nur: Brit: Aſcila und : Aſien Ichbaft, weebeinnian hie 
Migagen jenen, Sandenmarkprägten; Menn ara Wie: Tracht 
und Meiſe dar Trannbfiicen Wüser und ken »MWruder ves Md2 
nigß Rhllinpenles Piel: ig Biien fe sartig. fand. daße ran fie 
narehan: ha. wanı den;: fraupöfiiche Mittelland ſchon ſo 
hi: da Ma nah ehem Mirger more 


die —* von ber pariſer Univerfi tät an on das 


Beilpien gun. Milheilnig nord Wichteslchägeht gebt)... Die 


Sitaͤdte erhielten Tönigliche Mertrkuung: basübes,: Daß Wins 
gar merdan / und ch ie Winteiin'der Stadt aufhalten mußte; 
wer Sister. in ber adtgemeinde enwnsb.:: Die Macht und 
ver. Geldeeichthaem der Staͤhte gal dan Könige: augenblicklich 
die: Mitteh yon. Kriegfuͤhrennunh, zum Hertſchen, und dar 
waber. Geiſtlichbeit nach Mdel chie: Bitugtuſchuften in vieſent 
chen und Gebenwollenertreten Lonale, ſo traten ie int 


GStaats rocht. ses neur dri gu: Parameter brrufen md 
buch hei ſelbiſerwhlten Abgeordurten vertreten Die Ab⸗ 


georaeennerfihienen dier allerdiegs.: fee demuthig⸗/ decham⸗ 
keiten nichte hop. Aber. die bauiglichrid Autxaͤgoenbecũ⸗ 
Inc u.ä: fchneik gesabigter Sitzung ihte Duftimmung 
aus, und mache Stäkkeiwätengern;,.. bar: Rofte. wegenp 
Bi ven. Mefchickung. Bil, Meichätapd merfhritet gaveſen· Auch 
ben; Adeliob um ·Aheii · Nuiglichen Mäsgerofeitte Wolncht. 
Der Koͤmigt henutzte Pie Befinnungen der. Sindte, ‚wide a“ 
Geige, der Liebe zu :beucchulligeutduis: fin mas. Hihigkiche In⸗ 
teefierwnsen, ba fie unter heinea Leltung die Gegner des hlerat⸗ 
chiſchen mb. ariſtokratiſchen. Deitrkefjes ſeĩn Lonnten owat· fie 
auch: wollten, nud eben dadurch befüyberte Bar: Reiikanıg "daß 
Ach nah: Nurgerſchaſt ſich ih Zwei dufnbeuk Glaffeirabfchlo 
ken,  alö..fie. fih .eiwastbergurkäßpen, : und sind Tage waticelich⸗ 
Unterfchieb. zwifchets Reitktew und Renten, and :fnifehrie Abfotge 
yoifchen. dem gebilbeten .amıb.ungebilbetuni oiläflante, a 


bleiben fehlen. Auf dem Meichstage Ainmirte,iwisius ſchrint/ 


jeder Stanh für ſichz unb. ſtimmte ber Blnyerfianb- fon bie 
Töniglichen Anträge, fo kam ber König mit ben beiden ans 


” Die tonloufer Geſelſſchaft verthet ein gorderk Belichen u und bie 
: Gühhe- eines dobteni: Anne ik Kale welenwe, el Liu 
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bern Staͤnben leichter ma .zuche zu falnen- Muvachageniä fnufl. 
Ex. verwittchte fich In mehr Seiege aub bürbete: den Burger⸗ 
ſchaften :gebßene:. vaſten auf· abs er. ſonſi hatie shun- Kömnaıc, 
Aber auf: den Eandtagen. machten. bie. Beſchwerden. Nie Vans 
waltungäguutnife,.. bie Staategrundſaͤte von. Dtenetver⸗ 


willigungennn.dergl. ſich geltenb;, nie Gefepgebung: und: ihen 


Vollzichuag mund. igleichmäfiger ): ub in Vielem dao prabtiſch 
geordnete ſtaͤdtiſche Burfahren: auıhgeahmt, welchet us: dan 
Lenbtagieerhanbiungen, namntlich men Langucdvo / in dke 
: Anträge. auf: be: Meichstage ihergegangen zu Fein ſcheint⸗ 
In den Staͤnten hatte mag: ein gemiſchtes, Iuschgueiferben 
Gteneriweien;;und einen ‚usufaffenben: Geldhaushait: 1:Dug 
Veichatag Iheinki zyiben. befahenben: Inmitteliaren: Eihriag; 
auch mod. Verbrouchſtenern. bewiliigk..zu haben. Es mag 
fin; daß die Beſtenerung des beweglichen Verniogens/ ale 
Augabe ber Mintemmenoſteuer/ mehri· aus. der igfdrtliung 
der Bermögenäfiäter. der. Roͤmer im Livins als iaus dein 
ßaͤdtiſchas Verfahren bei. dem Schoßweſen geſchoͤpft:iſt nil 
die Abſchaͤrungeweiſe des Einkommens, bie Entwerfantg bet 
Stenerroſan, bie Slenererhabung on den „Dintesfaffen.bey .. 
Srankbasen. tur konigliche Beamitdie Aufbringung der 
Geldabgabe she hen Lehndienſt vurch Verbrauchſteuten,die 
Nennandlung deor Herrndienſtes ing Seldzins ließ weder and 
dem toͤmiſchen Rechte noch der xoͤmiſthen Geſchichte, wol abet 
was. bang; Etadtkaͤnmereiweſen and non hen: Maires ſich 
lernen; und bie. Staͤdte lieferten die zur Steueroerwaltung 
gefchickten ‚Rpnte..”). Die neuen — waren 
Te Ra u — 


9 Die Grundherren fühlten bald, wie viel fie durch bie. unmittelbare 
Beſteuerung ihrer. Hinterſaſſen von Knie Geite verloren, und 
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| ag Etenechernue und. Rüärfopn, Die Beinehang der Ab⸗ 
ggaben. Zuori Horentinifibe- Kaufleute, Die Gebtuͤder Franzefi, 
beforgten fertbanernd am Hafe des Koͤrigs die Waaren⸗ 
beſerung, die auswärtigen, Zahlungen, die Anleihen und 
die Schatzgeſchaͤfte. Die; Berbnungen wurden auf kleine 
Gelztefein. :geichrieben, denen ein Ueberzug .pon ſchwarzem 
Wachſt das Anfehen'pan Opiefexta feln gieht. Zaur letzten Vers 

bung bei Staalseinnehman waren fihon Rechuungẽmeiſter 
augeſellt, welche bie: Rechmungoͤkommer bildeten. Doch hatte 
das Stenerweſen noch viel wen der Natur des, Raubweſens 
mie dah. man nahm viel und gab Dem. Könige Philippe 
le Bel auch etwas davon. Gr nahm ſeinerſeith Alleg, mas 
ſich nehmen lie; er verſchlechterte guch Die Mintze, verbot bie 
Vaareneuq fuhr, um Auafivrbewilligungen zu nerlaufen, u ſ.w. 
Nach: ſrinen Ausgaben · Mrechnen; muſſen ; fehne--Minkünfte 
grefs.gyaneien ſein. Gr hetta wol hinundwieder 80,000 
Mann unter den Waffen, vom denen 50,000 Meun Soldaten 
waren, aind ein völlig ausgeshfleter, tüchtiger Mann koftete im 
eben, Monate beinah :100. Rthlr. unferd Geldes; doch im 
Keiege ventnat; die Pluͤnderung bie Stelle des SolheR. , Seine 
gevoͤhnliche ¶ Einnahme ſchatzt man auf eing Mitten Khaler, 

und davon konnte er füglich einen Stamm ſtehender Truppen, 
feine Gensd'armen, unterhalten, weil der groͤßte Theil ber 
Stostäansgaben noch dem koͤnigſichen Schatze wicht. gur Eng 
fiel; die. Bertheibigung jeder Landſchafi war ibge, eigene 

eshielten, daß ihre Beamten dei ‘der Gntoesng bei ieemoln⸗ 

zugezogen wurden. 
Die Taille kommt als grunbberttichee — 1265 in — 
Teſtamente bed Ritterd und: Herrn von Laval Guy: vor: „Je prens 


ma taille des chevaliers. de Laval et ma prouuowt6 ni comme elle 
est accoutumee a bailler*., Mazarin. Denfer. 106. 
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Eiche, Verfiigung um Beſatzuug ver Stäpte:gekkah von 
ihnen ſelbſt wit: argwöhniſcher Abweiſung aller Eimmiſchung, 
ber groͤßte: Theat der Verwaltutigs angelegenheiter war in den 
Händen der Koͤrperſchaften. Das Beziehen von Geldgehalte 
war erſt in ſeinem Anfange / Aber / große ſtehende Roſten machte 
pas Beſtechungsweſen im Auslande. Die Hauptausgibe war 
der Truppenſold, weil die ftanzoͤſiſchen Landesherren fich.unb 
ihre: KRitterfchaft zu den Zeven das: Aodnige nicht kunden 
laſſen woßten, weil fie, wenn fie-28 thaten, "dent Kbaige 
berbächtig waren, '"unb- weil er bei. ber aufdraͤugenden Be 
voͤlkerung fo viele Soldaten haben Lonnts als er beguhlen, 
ober auf.-Koften feiner Lande leben luſſen wollte : Viebrigend 
wurden bie Soldaton keinesweges auch in Friedentzeiten nir 
Spielerei gihalten, und dazu gruͤndete ber Reichstag ein 
neues unde baares Staabbeinkommen nicht, ſaawern an 
die koͤnigliche Gewalt zut Handhabung des Landfſtebdens, 
des Rechts und der Ordnung ink Reiche zu erfräftigen. Das 
Gebot des Landfriedens wirb uͤber ben Suͤden und. die-ians 
desherrlichen Gebiete erſtreckt, das oberſte Gericht: 9 anau 
feinen feſten Sitz zu Paris, heißt Parlenent und beſteht, 
um fr Alle ohne Ausnahme zu fein, aus den Paes des 
Reichs/ als darch ſich ſelbſt berechtigten Beiſcketn, aud weite 
lichen und peifllichen Herten: und aus vortragenden Rechts⸗ 
gelehrten· Esbildet zwei Abthellungen, bie eine für Klages, 
bie andere flv. Unterfuchungsfahen. Der Parlementspraͤfi⸗ 
bent iſt nur kurze Zeit ein Geiftliher; die Gehalte und. 
Koften des Gerichts trägt der koͤnigliche Schub. Es bat 

9 Capr spuveraine, auch chambre: que sul — me. s’absente 


de. ia chambre sans le eong6 de son souverain. Ord. de Phi- 
wow — 
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mit bet: Börteuttung wichts zo thun, Änfofeiniiffe- vicht Mies 
gentend "eines Rechtsſtreites wird, aber dazu macht man 
nioch jade Derwaltungdverfügung, namentlich bie. Steuen 
anſagen. Damit das Parlement nad ben Berordnungen 
erlenne; werben biefe. ihm zugefertigt und bei ihm zu Buche 
getragen einregiſtrirt). Das iſt in berDrhnung, ‚nicht, foy 
wien es Paͤter gefchah, daß das Parlememt-iber die Verord⸗ 
zunayen. lamen. and · die ihm · mitfaͤlligen nicht eiuregiſtriren 
‚wollte; Auch bie Wertnige. wurden ihm zugefortigt, um 
über alle. Gerechtſune der Krone Kunde und Abacht Zu 
Yabeit.. Zugiltich ochleiten: Die Parlentente von Toulonſe, von 
Roman. amd das Landesgericht zu Teoyes aͤhnltche Einzige 
tungen, das Letzztere Me die an Frankreich gefalleur KTham⸗ 
vagus. So hatten die alten und bie neuen Haußlanbe. ein 
jedes: fein Obergericht, wbiman fieht hieraus daatlich, Daß 
ein jebes Land ſeine beſondere Einrichtung behikit, wenn, 
auch keine eigenen Sanbeherzen mehr hatte: Die Oberge - 
zichte gaben un Shrevfeütg: ten Untergerichten ODrdaung und 
Gerfaftungg der Stand bei Rechtsgelehrten machte ſich gal⸗ 
teuer, iund das franzoͤſttche Kecht faßte Wurzel.¶ Die öberfie 
Staatſsverwaltang war noch mit ber Hoſperwaltung nes 
bunden, die erfien Hoſdedienten waren naͤchſt dem: Barnzier 
die: Minifterz; der Oberfammerherr Enguerrand- von Dias 
rigni der Erſte an der: Spike ber Finamzverisaltung, doch 
hatte et, wie ſchon bemerkt, bereits eine Verwaͤltungskam⸗ 
mer unter fih. Der Kanzler hatte gleichfalls koͤnigliche 
Maͤthe um ſich und fuͤhrte nicht blos die Feber, ſondern 
auch den Degen: Pierre Flotte blieb im ber Schlacht. Wir 
fehen alſo bie neuere Steatsorbnung in allen Iheilen im . 
Verden. Die Mechtveillengnenheit, . ein baares Staats⸗ 
2* » 


elitomnuenyieine geſeegebende Sberfanuielung, hoͤchſte umabhan · 
gigs Gerichtep: Stanthaniniſter, Vermhaltungbraͤche / Deholbeke 
Staatebeanite fiehende Truppen muchen eine Defammterſchei⸗ 
kung. gleich Rach dent‘ Zeitalter de’ heiliden: Louis ‚ kbmt 
die: Jungen Ritt Hausvaͤter und :Beainde geworden fh, 
wäche nad. Kent Vorbilde feines haͤuslichen Lebens und; unter 
en Schaue, Tim. Friedens: erzogen, wurben; Die, neue 
EStaatsordnuugikam in ihrem:: erben: mit bene Arichmenke 
ner hirrurchiſchan canivorfalnvacht in aͤhnlichen Streit wie die 
Staatseiichtimg bon Kaiſer/ Friebrich EL; abeo fr :beftomb 
rin. und · entioitefte: fich..ehett wahvend Sehlelln.? weil ds 
Bit; die Sache feines Erbkoͤnigsagir der ſeinigen machte.· 
0 DPA Gontſacius MAIs uch Philippe: Is Belwa⸗ 
. wen Beilerzzn ſtolz; um Freunde zu fein. Sie beleikigten 
6: ber Papft verbot der Geiſtlichkeit, ohne feine Minen - 
gang egendi eine: Abgabe zu alten *); der König: ver⸗ 
Sot/N dühegen bit Geldſendungen nach: Reui, merlihe:ber 
ſondert wie Juden iunb die Semyrlherren ‚beforgläsn ie 
misgluckte Nus ſoͤhnung erbiterte Beide noch mehr. : DR 
Map erließ imtvoͤterlichen, aber ſtrengen· Tonen aine wait⸗ 
Aaͤufige VBermahuuug *) am ven König, in: deren Anufaug 
or fügte u „Bott:hat und, obgteidyunwärbig, Ibes bie Wönige 
ee , Sea 
1,9) Den: td: Kugır 1296. „Ni diyieme, ni. vingtieme, ınt- penficwie, 
pi aucung qutre taxe sous le nom d’aides, de prets, de don 
‚gratuit, de subvention d’octroi, de subside‘. Zu 
Den 17. Aug. 1296. Die Glelchzeitigkeit beider Berorbnungen 
se taͤßt ſaſt nicht ‚zweifelt, daß den:eine: Theil von der. Beraihung 
„..: bedanken. Funde Kptte, Bei .einem.anbern Zorgange mache ein 
Eilbote des Königs Philippe le Bel ben Weg von Rom nad Paris 
in nem Lagen; gefchwinder geſchieht es faſt jegtnigt.. - ' 
Or Bulle⸗Ausoulta Ali (‚Otte ein Baht )2:8801.;.: 513°. 
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u ie α in:. Da Eh is po 
ſhe Diitoucteit · unferliget.:i: ht Den Aoͤngiubes hleß es⸗ 


Ne ah iraund: Olch·berchen/ mein licber· Aha da 


 Buräleniüheen habeſt chef: Dun krineEegebenheit dern 


Dee anptg:der Rache hahaibig: ſeiſt; denn nfinndg, til; Det, 
wehtte.kın ſolche Meinemgen ıfehte Weithdarſetẽ ums meine: 
im eier ¶ Dehauptuũg chat, ſo riſtrer Vaihrchtg 
when aus der Guertesiies. anti Hide Aid 
Kine Dies icht verſchweigen, wie: Fehr Du virs weuneahigſt 
er DR Bestie Acaſtt regierte 
Tung: Krane Mkuterthanen;::ver Balen unbe her Piel. dc 
8: felgtehnider ſehr⸗ duale Schderung :. feiner Regierung, 
wind gagloich WE Finn öikhei WeiklichtelE nnd Aaık 
win Derſammlung bmsfeii Men sRbni: Huginenn dies 
jene winfiiiheriBerfahren deſto weht: punfüirchteng ig häntek 


wewrwerwoheh achzer feine Dhögierung und Ginb:KBesitgenfeinzf 


Beam ewigaodſen war. i Dach· hutte er Heuees nene: Bes 
rich erführert gegen/ den iſchef von Panulers bewaͤhrt iwesi 
ſauden Igogemimetheri ding Menge Bengendibdt; ſchwate 
VDerechend ufgeſtuiit· unde welcher: verhaftet worden/ am) 
ua Neſoivhingeuichteg tzuij vckem· Dir Konig ſch⸗ duß 


die MNehuuhl⸗ ter Beifilibendeiigrfänichtent warb wils· ſeine 


Gerictpbsomten: winte.Teinem Diſchof· Unterfuchag · wegen 
Relfägpernätchiändpen ui made: for wish Ahergerichte 


ugen Haben deiltt einen hohen Geiftlichen vfuhvewn; er ah 


fen iu wine Geiſtliche ceiue/ ſirchewerbeſſorag· wunfchron⸗ 
wie Ali: much bareits auf Den: Wripenfiila Paris nein Aicfanch 
geataght dewoiben Soar (Bi Glunhenslahtennaus · Vegumftbo⸗ 
wrhlein dä eclaͤcen. ¶ Wil Einige Biſchoͤfa text berufen: rad 
Meor wigrwatotten⸗ ferumtichjerien v5 arbeit, müßte Danfie 
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hoffen/daß vie ‚Btinamtıng im Mligapdkuns für iher ai Ale 
pie. Beihokdlungg. ber Kirchengewalt duch Iiifeiiiäeeede; 
Er iberieh Die: pelfllichen: auıb weltlichen Herren nnd Ahge⸗ 
ordueta dac todte zu ent Verſanunlung ,. nutzfein Ranzen 
Pierre Flotte: tung auf dieſens Reichetage vor, daß: die, Baeıtz 
zoſen dem Sthunpf. wicht dulden ıbhnften.,. Ihn dueeaaiud ne 
Whaͤngiges Weich· in haͤpſtüiche icnfbanfeit gebrocht dů fahr 
til: folgenderic Bulle⸗ Boniſacius, Bifcdof,:Muuhk See 
Machaemattes ma Philippe, Ricig bee Frankene Fichte 
Acts: Ge: dere, Weka: MEN well ba DE rei 
daß sine indanı Belttähen und in dem Veiſtũchan uni 
termorhen'feitt, daß bie Berleihung der Kirchenaͤmter umD 
\ Nfrinden Bär: niht: gehoͤre, daß Da ar die Bewährung 
‚bei erledigtan Pfrunden habeſt, uur bie. Srüchte Baugai: Dem 
Machſolgermi zu -Übenhefern, aß wir bie Verleihneigi vor 
Wirkäten fe nicheig ertiaren, MNe Da achein über 
und Die-Vellzichueig wibenufer,. Die eefolgt/ ſein · magyr et⸗ 
Aqen Ale fir: Ketzer, welche auders denken.“ Ze: ieſer 
von Yapfteibertengneten Bulle gab bei Karzler mel uuchat 
langen Bulle fugen Sinn, mb es nerjaiktätgiauchy weisheiß 
der König die‘ paͤpſtilchen Kraunfapıgen in: endend Mcheeikim 
abgefertigt habe, welchetz jebwch: nicht, erlaſſen sr fen) Apeint. 
Die- drei. Stände. thaten nach dem Willin des: Koͤnige iumb 
ein: jeder ſchtiebicam den röndifehen Gef, Kap: Hitrfenigbfiiehe 
‚ Krane umabhaͤngig: ſei und bleiben ſolle. Aicch :hiefe mehe 
gber.spenigep germünbenen Schreiben: ſcheinen ziert eutworfen 
ar. frin, und. die Sitzung Ben: Shaͤnde mul dumm ılad er 
dauert zu: Haben LO. April 1908), In einer folzenben 
Berfarnilung: der’ beiven erfign Stärke: fprach- ber UHnuiglichs 
Nach, früher Nechölehrer, Gkailkaumd de: Mogaset;! grebigt⸗ 








mäßig: Ahers den Spruch: darmn Schriſt: „Aa werben: falfchr 
VDeepheten· unter den Weallerfein”, und beichulbigte den 
Vapft, don. Ehgenmeifier, ter Ketzerei und Der Schacherei 
wit irchenantero, weshalb Oerfelbe verheftet; vmd von einer 
 Siuhenuefomunlung gerichatt werden muͤſſe. Der Pepyſt ließ 
dem iauge wiſſen, daß er ihm unter dem Banne mitbe⸗ 
greife, wochen er über Dichenigen ausgeſprochen, babe, bis 
den ſranzicſchen Geiſtlichen, vermehrten, ihret Cinberufung 
wol Mary zu folgen, mbraf har Loͤnicliche eichtvaten 
in Nomiuſſaaer, fh. Sofant :gu- Rom ſiellen: follte. Der 
King > ankmlistehe. durch: feierlicha: Anklage. des Papſtes vor 
zen !Vanlsrunbe, heſtrhend· aus keinem : Bruder Louis 
V’Ensii, dus: den Grnfen: Mit: Daul amd Drum. und dem 
uchtägeichiten Ritter Gnilemite.n Wollen, von albigenier 
Abkünft: ie Nogaret. Dee Papkk, hieß :eh Darm, glaube 
‚nicht: au die Unſterblichkeit der Seele, deun ex habe geſagt, 
Wehr fi richt aus einen unbe: als aus einem Fran⸗ 
ofen iimaihe,; weldgesrer, nicht Hätte jagen koͤrnen, wenn er 
ten, JFraitzafen mit umfterblicher. Sesie :hagebtkialte. Er 
yiße: chen dienſtbaren Miſt um. fi, denn ey babe geſagt 
def Bei, Meufch. ihn deteigen koue. : Die Anklage beſchal⸗ 
digte ig der ſchmuzigſten Lafer und warb pen Plaſign 
entlich beſchmoden. In der Folge verſchaffte man ſich 
wie Bemäinansfagen,:. aber man txieb eb Damals fo wild, 
überhaupt. mit: Rechtoverdrehnigen, mit Zeugenbeſtechung 
auch verflſchien Ausſagen, mit dem Unterichieben- und Un⸗ 
gerſchlagen son. Urkunden, mit erpaungenen,. Geſtaͤndniſſen 
und Trugſchluͤſſen, mit: jegichem Varfacht, be. Gewalt den 
Scheim des Rechts zu geben, daß ihre Bedenken und 
Zweifel bleiben. Was die Sache wi dem Papſte betrifft, 


u, 
. Want ehblich: die Vannerklaͤrung üuͤber Haw' Rimig in 
ſehr abgewagenen Ausdrucken an (16. Auy.:2308) ‚qua 
fe war in der Audfertigung.Philtpye Te Bel hatis aber die 
Anklage "wider: dem: Papft- ar Röfdrift em. bie geiſtlichen un 
weltlichen Deren, bie Bfifter umnbibie Seäbte:gefenut it 
begehtt , daß fie: Feiner Fovortumg eier Rixchenuszfanunlaung, 
auf welche er ſich berufe,; beipfichteten; und er⸗ hatte micha 
als 700 beifaͤllige Antworten erhalten. erste shuheffen 
Mogaret mit· felgen Voamathten¶a. Diez. 1308) 5: Ver⸗ 
Yandlurgen! zu einer Berfähgutgi seitdem -Seßiki;, le na 
WR, Into; iund mit. unbeſcheaͤndter Anuselfienign anfı ei 
Dechſelhaus zu Florenz, ‚in Beglriincig eines: der Rhon: are 
waͤhnten Ftungeſi und ei Rechtögelehtten, nach Aaccien ge⸗ 
gangen. Er vetſchaffte ſich Einverſtuͤnduifſe zu Auatzut on 


ſich der · Papſt aufhleid, m. Aberſtel ihn dort.Anꝰ Sen, 


drohte er, ſollte der Papftecnachẽ Lyen gebracht nid dort ken 
. tiner Kitchenverſanmilunggerichtet werten. "Dex ie uiub 
gwat befreit‘ ( 10." Septbe/ 1308:) ;macben a Änıkkehhee 
angft geſchwebt / and drei Tage gefaflet: hatte ;:. de.Rar aber 


Bald nachhet (A Mov. 13084 MDoch Koͤnig Phillpruele Mel. 


verfolgte⸗hnnoch im Tode und wollte ihn noch Nauge Reit 
WR einer Krchenverſammlung · anklagen laſſen. ir ſellte den 
Ritter Plafun dei dem neuen Papſte am und dekan: mach 
Deſſen Aukbe, weiber kury darauf,“ als er den Bunkfmiuie 
über die Raͤdelsfuͤhrer : bei.:dem Aufruhre zu: Anngni aus⸗ 
gefpröcheriy" erfolgte, den folgenden Papft. Glemens Vi, dem 
Grafen: Bertrandde Goth aus Oafengie); in feine: Grwalt 
- Tiefer Teiftete Ihm Werſprechen web: Buͤrgſchaft vor. bet Wahl 
und blieb uch derſetden in BSR: wo. un bie: — 
üchen ruhig dem Koͤnige gehorchten. . 


32 
rn Be eher u Ak u 
Veſenn Nauſte. Fadı auch:, : BD: we Aucehered Aberichie Aieiupdts 
bestew bikfinffen als van: hate Züben: Barca Dermið 
——— — —A—— an 


ehotniesfen:, eicheen qͥavere: Uıtliagen zu IRRE Aiyriuhee 


wide: hit Retupeiberen hulersen un) hegshnbesogefnben 


wnkbaien SDR Enden war:ein-@lianiıfic Din aisspäiichens 
Unchy: via autihecren· befaßen ei gauudbexliches ater fürfle 
lches Beabiet: sit melwen.: taufeab: Balleie ;n fi :ranaamf 
den: aufbcht BVaullien unbchartih Eeiushöfen jereäräunhak; va 
genbhhlki/ aru'bei Gpite. felgeh Miiegäumijenk, ui feincı 56 
ungerjibes fe ſich zu Veiben vdecch die Keninigeistärdegeir. 
zeabptunt. Geſchoftobetriebes and: Auch, Den Bortheil ihrer Dre 
mit den Sarcenen, nahm a hen Senvaltuägknellen. Ranben 
Mdeil beſorgut die Gelvfanuepknglinn Geldſerdang yunt Si 
aygeneufsiegärunb. trieb uud) Geinbelögefchäftis: arırandt alle 
vaglcich Hits Sahule und. net :Weichı, vidſeitig :gebilnnten, ci 
Tebstteraunkuuufgeßläuter Mauner die, feikft cheles unn obwe 
VDemilieahes in big mochigſten Sermifienderbielitungen., - Ding 
Ayestiche: Untennüsfigkeii, ehrt oindem ui Bir 


. m ben Ländern, wol fireben Forsten, ihren Siaad vicht hin 





in ben. Sitaafen, ſondern über Ije © Staaten zu erhehen. Allein 
in dieſer ungtinlichen Gtafliupgifnunte ber Omden. einer vor⸗ 
ſchreitenden Staatsgewalt gegentber, nicht / von Dauer fein, 
währenb "er ſich ſelbſt unter einer gelaͤhmten Stqots gewalt 
nur durh AMinſtiche: und · gehticanißoolle Mistelihalten konnte. 


‘ 
3 


Ban: daaſec ledcrren: gchoece Teint ee den 
shall u fdeſſca veraffcter Nocht en ah ‚Min Mes:ich 
wichec ſtaatetiug abſewotzen: fein:mallse;. ſeint Mibeaderung 
bid:gu Bad nerigſten Eerne⸗ yeah, ‚ober aut dien: (ia 


hung! ken Risttyäichen Begiemeinfigtisber:  . Kiefedichiitiiiiiie 
NVeſendat Dirhenb;,;:Tariteit is Neſchuldigung ii geumtreich 
werben) Mſchwirung dar Blinbeid aend ine) ängfiesirBaftens 
mch etaraaQuege (13. Detbr:: 1300) vuysben bascch: bad 
gunje-eich Die Dibenscitter vrrhaltet, als Acher müut aller 
Glaſe an Augaret mtr. FJolteradchten in Unecſuchung "gb: 
mommen an! großentheilo hingerichtet:; Sie waren nitgend 
miachtiger aibvoicher alsi a Behurckhr, muichbig ltglichen 
Schattueiſſer geweſen. Der Mani Bonifatius. VERA: hatte 
Pig au⸗ ſeunein Streite mit dem. Abnige nicht Wee ſter deſ⸗ 
mehr aber uͤber den Beichtvater bus Königs, einen Domini 
danet bctiagt; und der Beichtvater Guillagme⸗ny betrieb 
Run die Unterſachung wiberefis. auf. das eifrigſte, weiche der 
Papſt Eieniem®:V., obgleich ungen, gerehmigte bes Weichd 


Werben ward aufgehoben, feine Mihter.Tamen. an bei ARhanm⸗ 
‚ ver, inſofern fie. die‘ Familien nicht zuckälnaimen;inueiche fie 
verlichen. Der. König erhtelt wenn nicht mehr weiten: 
das Beftachum zu: Paris — und: ENDE 
tung. ber. Becichtsloen **).: : — 
— — 

*) Rah dem Zeftamente des bnigs Majarin. Denfer. 106, "hatte 

ihm Guillaume eine: Seſchichee piegei 


einen Wopke ber Encyklopaͤdie, welche Bincene gu Beauvals 
+ 126%) in vier fogenannten Spiegeln: Raturfpiegel, Lehr⸗ 


ſpiegel, Geſchichtsſpiegel und Sittenſpiegel, verfaßte 
”).. Rah ber Wohnung ‚von Philippe le Bei betrugen (ale; Kofken 


M 


"3 Allg Sn Pak barhen⸗ch gegen dur Ried: von Minen 


Ilka Maſes sa anhren anf die Miele Nun wi⸗ 
MaprerÄg: rn ſein Suingı mit üpmen hatte back Gehäffige 
eine: Heſieges· des Vexborlciche eines Birrgrstrignei: 
Prilippe Io Bel hatte auf dam foſtſchen Gchiete des. Adnigk 
von Aknigkank allen Einfluß; Aus ben ·Hauptſtaat eigeh- Welke 
ach mm beh "Meitesi ger Aubinfen, daß Guryerne mu 
Befiogee ‚ni Bone nerfolten.:felen / am beihe Kande bis 
uufrcin paen Soeceſtaͤdte faſt uyan: Blut be Richt zu; ehmen: 
Uber, man: dhblte: bot balde aß: der Kanig, unter dem 
Sgeine der Bichtsorkiuung. des Gewalunicht auch vccberge 

deß man aiihts: gewint. aher den  einträglichen · Werkeb⸗ 
nmit band verliere nad die Kande kehrten ‚unten. Die ange 
pe: Hille. zariick, obgleich⸗ her. König von Englau von 


seblic, gehofft zatte Disckyxiugkidın Franlrelch geflifteie Verr 


Wnttenngin dieſes Reich In einen! aiguniehnstt fAangren Kuiag 
gu vorwickeln, indeß .eu hingegen fein Leben Jans mit bey 
Eihotten ya Henpfen ‚hatte,. ‚die Phkippe. le Adel anfıngte. 
Dir Minig nen. Feankteich hatte. aut Ehreerfehghrifie ir 
bissugenbenbreihen (und wehuhrften. Gtäbten bob Genhm won 
aenen unhöbettin meha bahasech "a8: dauch feine Matgen 
tab. Lanti;:umb durch Morttruch den Grafen felkft, „ng 
Ann 3:Beshäßtestn ‚:türfeise, Qrci. Al die dauigen Bir 
Derfchuften erterigen nieht Sagen daß ſie hertiſch bahanbrik 
Dap:ühe " Bdofiliungeif;der 1.Bsunfoneißer wiber- Tinfig. uit 
VBerhataugen — ‚ihre: — „es Bam . 
— EN db) C17FL a0 


00,0 Sr (freien de- 1818: dntrö- ae in 


ei Ku il ned rd 


u 

‚site ee te a ſprucqoo rer ee Der 
‚Wit WAHR. : Bi Wirte io nie Ainfktciiiut Gas Au⸗⸗ 
merlenat⸗ und Eqhlaͤchter angeſſchet Teibfrtte Braikurı aaa 
hotfen hegten, ward io Veſtuugeiſchaugem riniche den⸗ O⸗ 
fangeiene Gas Aodesurtheingieſprrchen. Mon Daligge zu 
inan Ar den: vaixchbarten⸗ Eudtan· im) beſteits unge nn 


ig: Der Koönig in Teltıeik Belle ste uch Srufin Ban 


Bert von Atiwis mit ni 700 Meier 7100 Men 
wvenſchathen unb 3000 Wahn: Fußooik ink 16, Winctubil 
20,000: Merniisflarl Fein muudteitz:i sinder Seinen Graben 
ſtchend/vertevon fand at geſchen werben !:fonnten Mekli 
fle von elden Brite. wObie Bramofen; walche ſich Sic: ih 
ber ln Ohren anfgetkängte hatten; ntiiiuberwnfte Auf 
(18. Yu’ 1309); : Nninkchib Sich der⸗ König fiiikd aus 


Dee Heedrooniacht, verlos aber in vielen unglülilcheri@ien 


Then IE Hoffnang aufticine ee EEE Cehrte 
kürälti: Aneh vie Flamlandro iimeiiherihterfeiisiät Meute 
Ensfidlem ,; Yonıben zwar gefchlagen 61308),: aleo dvicht cenks 
Aiatgine, !uf sber’ König nidchterwdt ihnenFricdenauo 


doifxeſchuficche Ren, Til. renʒe ben Sgnichie ' 


Batte Mitpfiı life: Krlege: Abitene gemacht se deu 
den Bstrhäften ſranzoͤftſchloder lanaͤndiſch gaſchechercuc 
‚waren Reiftanzbftfch ober Famıkinbifih 'gefiantigemmefiumt Der 
"Snig' san‘ Re und Domch, winhte ukeriWhekrbäirt Bit 


ſich un von dem Verkht aufttſtinan Gehieternbgstentunf 


Dafjelde "um · deſto eifriger Auf vgliſchem Cobicte Maudel 
trieb. Micht/ mit Blut). Ionen ats mit: Bild anſievr 
König Rechte über die Stadt Lyon und gewann folche gleichs 


falla hen Manspelier.indefirdie Dersfchaft ‚im Ras Ayanche 


Comtsé die Gräfin Jeanne feinem zweiten 


en 0 a — — — San 





mn 


6 
Chan ER vo Genus nit Whale, rt der abaig Harald 
Wenig Vecdaten iar:· Dienſe um ſeines etrnen Soi⸗ 
Basar kon igrer zu fen adahı :de :fie gegen ke Rklingers 
füufiest felnegt Staͤbte Sebwukchte: 1. Das Solwateahandwetk 
ward ir: Frankteich vascutkagnchſte Barbie riet Koſten 
bay: anni DS KNriegevole! beuchien auns Yen FeldoLieder⸗ 
lichkeit unbe Manbſucht niit: und Aberbieß ſich varoftech⸗ 
Bet. Leber. Die: Birch Ni werden die Veruinen von Fren ⸗ 


beundinhen taubı'son der Poſ aufgrioſtz Jechi@iihniugern 


uchter des aonige gaben ſich ihribern "hr; weſche EAbendig 
geſchemben: utevn; Melhbin die Hiigreichteten. Wesblertin:00d 
dead täten. Alles:ſheicituſich: in Mercer ver⸗ 
wickeln.: Men Werſtanb vlicev ale neuen Staatselnrlecheungen 
herot bi dicabelt wieder in Wahrſagerei in Aberglauben 
zuyr bdinnDiaviruierel Ain genilin unt bloſen Zelt / var: u 


Paris Maiguedite Porretie uls Ecqhriftſtelleriix zur Berlandl ⸗ 
gung: der Mfenbatung aufteat; DB ehte:in: dar @luilonne 


vernichtete Seele Alles ber: Harn“ verwilligen Hirtfe;. und 


bei vermeigerter Abſchwieuageauf den: Scheiurhaufen gerät: 
Und doch erkaltet das Gefuͤhl, und Niemand. eritet, bes 


geiſtert ſich igleich einen Mernhutbs vie Betrimenche kom⸗ 
men zit Gens und Dewals, zur Verrſchaſe af tet Univer⸗ 


fidten, aber Rast "dort bie Zuten Koͤpſe zu untecheiecken, 


hbilden „fiih: a6. dmg: bie: boſtenz die Snäuifitien fl: in 
voller »Zhätigkeit,. und .aykırber Ketzerei wird - eier Ehren⸗ 
ſache gemlacht.. Much nem anseriiliichen Kivchetwerbote 
follen ı die Schriften von Ariſtoteles richt. gelaſen: werden, 
unb fie ‚Werben zum Geldgbuche ves geſundon Weukanbee 
tgeracht3die Wahhl mad. glücklicher· aldi Gebrauch: 
man: lost samen... Ariſtoteles vicht Yanıs talte prattiſci en· 


3 
In, wein ma wit Abterteelign ¶ lecdent tu Mile ers 


nee Wegeiite wohin ex. geh. mit it Warklarstend 


Belickige un mweifen; ia »faben Tuichlickmug: Deu iuhfännte; 

GSanbwarſen vnd Bauern van. ber; Berwalttng. lkeiruihll:. 
. felgen Mad⸗en ſcheint are, Ahichließung ‚Ins. Sbeis - wen 
ven Benerken.,;.gur ſcharfehen Uhfonberung her Saicc⸗ mat 
ir. Duenlaviepdignng : das Murgeaßtendes geſcchet! ya haben 
Cieutr neuen ih inboß: nore: Ahrlben web. Bilchkten NMit⸗ 
Beamteufteud maliliec die allen / NMaouer ash. vüpre Enrniche 
lieht ‚und " ſfeice Beubältuie mist: ‚eine Sprache -nexachbet, 
-.wah:. bach, Boni chen: jetzt din. ecſte Piiltung unter: höhe 
misbern : ine, ::exheben: fich icherall. framzoͤſiſche: Maik: 
one, vnd grimder der Nuesigeranibei. bie. Tuanidiiehe Bier 
enbfeunleit.. Die Regierung. neumehrt ihre Miesbältsiunh 
den ewenyvarg, und eben dadurch ſchreitet bie Bieczerliche 
eeiheit une. Wei. aler Veracherung iſt hoch. was vie Frans 
able. Geſchichte ine. * — — male fiber 

j Sertgang:: a ee 

stil, Sn Anteil mn ver. Siihtung bes ‚Gesfmeifert 
Meolay find Wislippe. ie iBel.(131 und in Dabmekfeift, safe 


glg Dir Sage unter. dem Molle, fei: ber König van. dem 


ſterlenden Stoßmeifter var Eottes Aichterſtuhl gerufen. . Drei 
Soͤhm von Philippe le Bel, unge, ausgezeichnet ſchoͤne Maͤn⸗ 
ner, beſtieger hinser ‚einander ben Thron, ohne ihm zur ver⸗ 
abena ania ., Hutin, König vom Nabarra (#186), 
ud fach ſeines Schnes Sean L Tode Phikipp:V. Long 
(132215 usbıChnrles IV. A Bel (4 1328). Unterseineg 

fo. ‚Bhnalien. Rönigäiwechiel ward bie. Biegienung Sipwanlenb 





\ Ss — 
uudeſciq 7 cher. die Drttaff g befeſtigte ch⸗ Abe baud⸗ 
ſchaſeliche Nermaltung Mirlte: ſich, was Megissen,:.foufk: viur 
untanthare Miiht; war: durch Steuterehmen und Stellen 
geben er angenehmes Macht: geworden; Mageger beißeten 
Hohe ud. Micdere. ımit großen Mirerwillen Steserzehlung 
web Dienſtgehorgam. Ihr Daßihench gleich: nu iihiiupeih 
le Bel Bodei.gegen die Beamten: int, und fm Revbder Char - 
1e8. von Walaitı, sein Herrifier amd ini MNtiege aetnakiger 
Banır, Fahr: im: koͤniglichest Mathe: wilh wire: den Finanz 
miniſite Ingaamand ven Mlärigui auf ; und: duschen, karr⸗ 
fiamige Reumuun ‘auch ſpinerkaits wicht. hielt, vard laum Betr 
hindectnhaß ſie ſich in Aus: Konigs Segendartſchlugen 
Boris fintin: haͤtto Gugmmmıınkı ger; geſchatet / aerapate 48 
abet. nähty: Autbır ber. erſte fentzäfiiche :Bühnngpriniften. Bart 
. tab, Geheitfnnen Aodra ie Wishe fchter Nachielger gleiche 
falls. Er warb des Unterfchleifs ſowie auch ber Zauberei 
angeklagt und gehangen N. jeber gehäffige Beamte gefol⸗ 
tert, ihr Vermögen. eingejogeg aber begreiflich ber "Schas 
mm nech ieerer mid er zuest ſchon geweſen, de die dinanz 
leute ſo elngeſchuͤchtert wutden. Sie beſchraͤnkten fich auf 
biejemigen Ethebungen, wobei feine. Gefahr. war, und gaben 
Dem Böinteniunfen. noch größere: Xusdehnung. Aus er. frei⸗ 
willigen Wlsfung ber bäuerlichen ¶ Dienſte tm Lieetungen 
m Sein Ahlläger legte den Sprach zum Grunde: „Midt. uns, 

Hear, nicht uns, ſondern Deinem Ram gitb bie. Ehre; und 
ver Fortfetet von Wanaiei ſagt: Endlich ward Marigni vor ben 
Mitten verurtheilt und an ben Gqlgen gemeiner Miſſechaͤter 
gehangen, ohne jedoch ein Berbrechen geſtanben zu haben, „außer 
"dab. mit Audern zu dan Beſteuerungen und den Wuͤnzveraͤnderun - 
vn rang genpaber!:3) Pa ναο nilı 


u) 

wu dihe gignmgein. Me Titiliieniet , zotkcherbüniäkckten; 
dacht agoftchrer uud Wensiäifker tier Geflährrniäb: zugeich 
Meier: i geweſfen, Soeben mit Einzahrnag iheceo er⸗ 
indgens vertrieben, bie von Rent" zunstirffenene Sudan rmlty, 
als fie: fi: berelchert Yatkinyı-änd; aldı ein: helerilkonugr 
in den Metohtkerien, dumpfun und) ſchmurigen zit die 
- Seuche :Wylligee,i der Btanncnuer gtftuug pupch-beftächene 
Aubsbfagtae Weiihärbigt imb wie: Marter ib: Mad: foris 
er Das Semptinittel,:den Schatz wiederi zu füllen; wa⸗ | 
ven die Beiſteuern· zum neuen "Rikazuge, each) Piffippe 
le Rongauch dann · noch vorhatte/ als ber: Payfk:deibfi Amar 
abahute. Bio Reichsbeſteuerung eutwiqelta fü Angeachtet 
Der Meichttage vicht, ſorerianan vathenbataiicar ·ei⸗ 
ſteuern weiten gegen Bugefbäkbniffe: mit ben: einzelnen 
Scoſchakcia AT: : Wapegenn euiwicaise Ach ren 

Den, I den en 2 ee 


or. vruatz a: 
nd „Rad, d — uk a' z fe Rehm vs vom 8 "Sul 


1313; ° „Toll Jedermann von ist fein; und bürch Alte Seh 
— ‚Berlammenc:.; find: viele Leate vurſers grrtinen 
das Band der Lei Far van. ver iedener Art 

fauen —— uns ſehr misfällt”, a ji & Pe er 
Bi Dee Hormanbie warb (19. Wär, 1815) verbrleft? Kap. mit 
nalen Abzaben, nk mit. Lieferungen, ohne > bike ſehrifgiche 
mig- au das Goflagey nicht beſchwert, die Besufung vo 

“ihrem Echiquier an das parifer Parlement nicht geſtattet, un 
bie Kolter nur bei den ſchwerſten Anzeigen von Hauptverbrechen 
und ohne Gefährbe für Leib und Leben angewandt werben folle. 
Gleichzeitig wurd das Tehberecht bes Adels ned. Veurgegne ımb 
der Zweibampf als gerichtliches Beweismittel: anerkannt. . Der 

. Abel von: Shaimpagne' erhielt Zuficherungen für feine. Gerichtsbar: 
' Bett ab Afterbeichming', wider Besmehrung : hed,-bouklgen. Kron⸗ 
>}: gutstand zur Mefchränkung. ber: Foltyx. Aus dev. Pieardie ſprach 
1 maun dieralten Gewehnheiten, Fehde, Swmeilenmf;, Furnier, nicht 
ohne Gewaͤhr an. In Languedoc ſollte Rizmank: fein, ordent⸗ 
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ent. Aber Schiele; Vollzchogkeit ab Marnunbiheft. 
Bouiß X. hatte eine Tochter und. eine ſchwangere Gamahlin 
hierlaſfen. Charles von Valois wollte ſich Die Regent⸗ 
ſchaft aammeßen; bie Paird entſchieden aber wider ihn, ben 
Oheim, und für den Bruder bed Königs, alfo wiber ben 
Geſchlechtsaͤlteſten, wie gleichfalls wiber die Mutter, und. für- 
ben; vachſten Agnaten, oder ben erfien Prinzen nom Gebluͤt. 
- Sie ernannten Philipp zum Regenten, wenn bie Koͤnigin 
einen Sohn gebaͤren we . Dieſer farb geil nach 





lichen Sticjter entzogen, ‚werden, Verhaftung, außer i peiien 
Fällen, bei —* nicht Statt finden, und gathsberwandte 
gar nicht gefoltert werden. 

%) Der gleichzeitige Domherr St. Bictor erzoͤhlt: „Die Barone 

des Reiche waren zuſammenberufen, und es warb beſchloſſen, def 
der Graf von Poitiers der Reichsverweſer von Frankreich fein, 
die Einkünfte erheben und der Königin ihren Bedarf zulommen 
laffen Tolle. Wenn fie einen Sohn gebären würbe, ſollte dir Graf 

die Berwefung des Reiche 24 Jahre. haben, den Krirg und die ans 
dem Angelegenheiten beforgen und der Königin 24,000 Livres reis 
chen, wovon ihr 4000 als Erbſchaft verblieben. In dem25. Jahre 
folte ex bad Königreich dem Töniglichen Kinbe als bem wahren Er⸗ 
ben überantworten und fobann ihm als feinem ‚Deren gehorchen. 
Wenn dagegen sine Tochter geboren würbe, follte fofort ber Grap - 
als König von Jedermann anertannt werden, und Derfelbe für 
die Ausftattung des Fraͤuleins forgen, wie nach Hecht und Hex 
kommen fi, gebühre. Nachdem dieſe Sachen verabredet und vers 
ſprochen worden, bulbigten die Prinzen und Barone ihm als an 
genommenen Reichſsverweſer, mit Ausnahme bes Herzogs von 
Bourgogne, welcher unter feiner Obhut haben wollte, aus Furcht, 
daß fie Fallſtricken ausgefegt fein möchte, feine Nichte, die Tochter 
feiner Schwefter, der verflorbenen Königin von’ Navarra, welche 
König Louis fein Leben lang als feine ehhte Tochter angeſehen habe’ 
(ihre Mutter, Louis's Gemahlin, war, wie ſchon erzählt, des Ehe⸗ 
bruchs beſchulbigt und nach feiner Thronbeſteigung, als Vor⸗ 
bereitung zu ſeiner zweiten Vermaͤhlung, erſtickt worden). Sie 
warb ihm auch in ber That zur Erziehung uͤbergeben. 
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der Geburt; und nun warb Pelliipe le Long als Abnig ge⸗ 
kroͤnt und von einer Reichsvetſammlung anerkannt, alfo die 
Tochter deß Koͤnigs Louis X.- vonder Thronfetge nusge⸗ 
ſchloſſen. Doch waren Mehre daruͤber unzufrieden, weil das 
Koͤnigreich Navarra durch weibliche Erbfolge an das Hund 
von Champagne und von Frankreich gefommen ſei, weil das 
Haus von Hugo Capet in dem Beflke won vielen andern Lau⸗ 
den ſei, worin bie weibliche Erbfolge uͤblich geweſen, weil 
dieſe Erbfolge in vielen andern Koͤnigshaͤuſern üblich fei,' und 
weil ihr in bem franzöfifchen Koͤnigshauſe noch Fein Geſetz 
‚entgegenftehe. Diefe Meinung beſtritt man zwar durch das 
ſaliſche Geſetz und durch dag Herfommen, wonach nur 
Könige und Feine Königinnen auf dem franzöfifchen. Throne 
geweſen feien, aber bie Vertheidiger derſelben, Charles von 
Valois und der Herzog von Boyigogne an ihrer Gpige, 
waren fo maͤchtig, daß ber König. fie und bie. Machthaber 
überhaupt: ſehr ſchonen mußte und mit den Königlichen Rech⸗ 
ten nur leife verfahren durfte, um fein Kronrecht nicht wieber 
in Frage zu bringen. Deſto mehr wurben bie fogenannten 
Landesbeſchwerden zur Sprache gebracht, deſto elftiger und 
färker forderten von ihm bie Landesherren, der Abel, und 
die Städte die Gewährung ihrer Rechte und Freiheiten. Die 
Gerichts⸗ und Verwaltungsbehoͤrden bewegten fich Träftiger, 
jelbftändiger; und wie die Geiſtlichen aus dem pariſer Par⸗ 
lemente verſchwanden und bie auf den Univerfitäten gebilbeten 
Rechtögelehrten an ihre Stelle traten, fo befchränfte fi) 
überall ihre Einwirkung auf bie Verwaltung. Das Parle- 
ment machte den Grundſatz geltend, daß bie Apanagengüter 
nur auf den Mannöftamm vererbenz; und nach feinem Spuuche 
„fiel Poiton nicht an den Herzog von Bourgogne, fonbern 
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an bie Krone. Es hielt daß Krongut zufammen *) und fand 
auch bei feinen Strafurtheilen: fo bereitwilllge Huͤlfe zur 
Bollitedung,; baß ber Landfriedenſbruch und andere Miffe: 
Mat an einem.ber vormehmften und begütestften Herren aus 
Languedoc, ungeachtet beffen paͤpſtlicher Verſchwaͤgerung, mit 
dem Galgen. beſtraft wurde. Derfelbe hatte den erſten Ge: 
sichtäboten mit eigener Hand niebergehauen: Denn ſolche 
Uffentliche Ereuel nicht felten waren, fo entwidelten fich 
auch mit dem Verſtande bie geheimeren Verbrechen: beſon⸗ 
ders wird Kber.Biftmifcherei geklagt **). In Hofraͤnken ſucht 
Habelle, vie Schweſter des franzöfifchen und bie Gemahlin 
des englifiien Königs, ihre Meifterinz fie ward ihrem Ges 
mahle zu Paris noch gefährlicher als zu London iind enbigte 
mit feiner Entthronung. Es gab auch in diefem Zeitraume 
Kchden mit Guyenne und mit Flandern, weiche aber feine 
Bolgen hatten als baß die Franzoſen fi) plünberten und 
entfittfihten und an die Englaͤnder Schiffe verloren. Pas _ 
ſtoureaux zogen wieder. in großem Schwarme durch Frauk⸗ 
reich „. mordeten Juden ımb Samen meifl bei Aiguess Morted 
um, da fie: fich nach ihrem verheißenen Serufalen nicht ein⸗ 
ſchiffen —. und ins Land nicht wieber — 


ſ 





9 Die verfcherfften Königlichen Güter wurden ea , na? 
"  mertii and) von ben Familien Nogaret und Pläfidm. 
+) Die yermilberte Phantaſie bemaͤchtigte fich ber Münfle: —— 
und Geiſterbeſchwoͤrung (wol aus Spanien von den Sarazenen 
ſtammenb). Man machte von gehaßten Leuten ſich Bilder, taufte 
dieſelben, ſalbte fie, ſprach bie Zauberverwuͤnſchung daruͤber aus 
und glaubte, daß den Leuten ſelbſt geſchehen wisse, was man 
ihren Bildern thaͤte (le volt oder voeu). Dan dachte auch Geiſter 
in dem Zauberkreis le — — lebende Perſonen 
banner zu kuamen. 
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werben ſollten. Ein Bug Millpp V. vor feiner hreube⸗ 
fleigung nach Oberitalien und Charles‘ IV. Abficht (non Tofle 
foteliger Ausfuͤhrung) auf die deutſche Krone gingen beden⸗ 
tungslos vorliber. Aber bebeutungsvoll ſchien zu werben; 
daß in der Schweiz Landeögemeinden zu alter Unabhaͤngig⸗ 
keit und neuem Staatenbunde gelangten, während Lyon und 
andere arelatifche Städte unter: ber franzöfifchen Krone ebenfe 
frei als unter der beutfchen bleiben wollten und an. ihren 

Verbindung und Verwandtfchaft mit ben rheinifchen Städten - 
feſthielten, während Guyenne unter dem Namen be& engs 
Uſchen Königs ſich feihft xegierte und -an ben $lamkindern, 
auch ohne ihren Laudesherrn, zum Kampfe wider ben franzoͤ⸗ 
fifhen Hof immer bereite Verbimdete halte. Die Hoffkätte 
erfchien als bie Marktflätte, wohin man fich, bei dem 
herrſchenden Urkundenrecht, aus den Städten, von bem 
Lande begab, um Rechtskraͤmerei und Urkundenfchacherei zu 
‚ treiben. Mit dem Schreien vor dem Könige verſchwand 
unter ben drei jungen Nachfolgern von Philippe le Bel bie 
"Ehrfurcht vor dem Könige, und es hatte um ben Thron 
fi) die Feier des Ritters und Dichterweſens in leeren Prunk 
mit immer zahleeicherem und glaͤnzenderem Hofgeſtnde ver⸗ 
wandelt, während bie Kunſt ſich verbiirgerte und ſchon in 
den Städten eine neue Waffe, dad Feuergewehr, bereitete, 
während bie Wiffenfhaft unabhängige, wohlverforgte Sitze 
auf den Univerfitäten hatte, von benen namentlich Paris 
alle Gerichtsbarkeit Über feine Angehörigen anfprach und 
troß aller Drohungen des Papſtes ihm misfällige Meimms 
gen und Lehren beibehielt, und währen das eben jeht fich 
ausbildende firchliche Ceremonienweſen ſtarke Widerfacher, zwar 
nicht an den Bruͤdern und Schweſtern des freien Geiſtes, aber 
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an ben Beitiunben halle, weiche Lotztere im ihren Auſterbr· 
berkihaften, befonbern und allgeweinen Verſammlungen unten 
iheen Kloſftervorſtchern, Landmeiſtern unb ben Großmeiſter 
nor aller Welt ein demekratiſches Gemeinweſen zeigten 
Daneben gab es Bruͤder⸗ unb Schweſtervereine, worin alles 
Gigentunndsccht verleugnet unb verbanat wurde, in bem 
Slanlen, daß der Heiland felhfk das Geluͤlde der Arch 
abgdegk habe, daß der Vupfi der Widerſacher deu. Ricche; 
mh alle Gardinaͤle Ketzer ſeien; obgleich Viele diefen Glau⸗ 
ben anf: dem Scheiterhaufen baͤßten. Unter allen. dieſen 
Umftänben ſchien ber Zhron dem Untergange nahe, als her 
Moensſtanun von Philine le Bel mit Charles IV. unter« 


F I C. 
Won Philipp VL bis Louis Xi 
a... Ben 1328, "3 3518. Me. er 


Ds Rönigsgefäleit war auf dem Throne albſchen, aber 
es hatte yiele und große Wurzeln und Zweige in Frankreich, 
und mehr Macht als die landesherrlichen Familien nſammen⸗ 
genymmen: am naͤchſten dem Throne ſtand Philipp von 
Valoiß, nach ihm Boyıban (es kam durch die Semahlin 
bon Robert, des heiligen Louis Sohn, an daB Koͤnigsge⸗ 
ſchlechtd. dann Artois, Drag, Courtenay und zuletzt der 
Aelteſte ‚der verzog won Bourgogne. Sie hatten und machten 
jest aile Amer Sad für Philipp von Bplcis und 
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wiber: Abnard IE: von Engtanid, welcher, als Neffelves ver 

ſtorbenen Konigs durch ſeine Muttre Mabelle (dtor Muttei 
der Hwieteacht), ein Naͤherrecht an Die Krone Frankreich von 
Philipp von Balois, und dadurch zugleich: wider ale Peinen 


vom Bebtht anſprach und behauptete, daß die Kbaigs⸗ 


töchter zwar nicht: ſelbſt den Ahron befliegen / aber daS Recht 
dazu ihren Söhnen vererbien. Die Pairs und bie Stande 
- Bien für Philipp VI. Deſſen Negierung fing wit der 
Hinrichtung des Finanzdireckors an, und er ſelbſt war bei 
Denes Berwethellung zum Galgen: mit 25 Peine vie Fans 
beöhersen und 18 Mittern im Yatlemente gegenwärtig. -- os 
bann:erhbb fich ein Dechtsſtreit Aber die Nufbigung, weicht 
Eduard IH. für Guyenne zu leiften hatte. Franzoͤfiſcherfeits 
ward fie mit allen Zeichen volfommener Lehnsunterwuͤrfigkeit 
gefordert, engfifcherfeits nur ald eine einfache eidliche An⸗ 
erfennung des Lehnöverbandes zugeftanden, doch eingewilligt, 
daß franzöfifche Rechtögelehrter in den englifchen Archiven 
(die Franzäfiichen üffen in fchlegptem Zuſtande geweſen fein) 
nachſehen Töten; welche“ Huldigungsweiſe hergebrätht fet. 
Diefe Unterfuchung und ſelbſt ber Ausſpruch des englifchen 
Parlements fiel zu Gunften der franzoͤſiſchen Behauptung 
aus, ünd Bam gemäß flelte Eduard II. eine, Erklärung 
aus. Andeffen’ Hatten die'Edelleute in Guyenne fd’ die 
Hamdelsteute In Flandern ‚wo nian dem eigenen franzoͤftſch 
geſinnten Landesherrn abfagte, bie Gelegenheit benuben 
wollen‘ ürtb’ Fehde mit Philip VI: gehabt} auth” ver- 
ſchwand nur zu Bald die Eintracht Deſſelber mit den Prinzen 
vom Gebluͤtn Sei Schwager, Robert oh Artoiß hatte 
bei der Thronbeſteigung wichtige Dienfte geleiſtel, aber feine 
Zorderingen Hafır und ſeine ganze’ Aufführung twurben un: 


ernigih.. :- Madbers: das. Parlament: van ihm ‚eiagmeichte 
Ushroben . fit. ſalſch ‚erlanns mb -zulgbt feine MWerbanunug 
und Cingiehung feiner. Güter. auſgeſprochen haste, begab u 
id ukähnasb II. und aeigie mit dem genter Bürger Ar⸗ 
tavelle Mieſen zum Aritge wider Sxanfreigh.. Der’ zitterliche 
Kärig im wen Befühle feines Selhſtaͤndigkeit und Thatkuaft 
beberefte.::Eauma. des aaßern Anrcizes, una, fein Mecht zum 
fuanzöntegen Ahrone, vor dem ex als Lehnsmann knieen ſollte, 
geltend zumachen. Das engliſche Volk liebte: ihn und hatte 
bei eben aufbluͤhendem Beiverbe und Seohandel genug Frege 
latiges Lande um Sibiſſovolk zu feinem Dienſte. Er ruſtete, 
ſowiacer. auch ‚mil dem Raifer Ludwig und, den niederlaͤndi⸗ 
ſchen une rheiniſchen «Darren vnterhandelte. Philivp, VL vers 
ſcheſſte Fi: Geld, Wolfen u, Mannfcaft durch dad Auf⸗ 
gebon zuui. Kreuzzuge, welches wie als Finanzmuittel ſchon 
kennen; gewenn die Geiſtlichkut und; Veſchitzung derſelben 
gegen die Rinſchreitendan Gatichtas zund Verwaltuugabehoͤrden 
ud werbuͤndete ſich mit König Iabann. non Böhmen, vielen 
beutfchen.Börfien und. dem Grafin von, Soponen. Beide feier: 
ten der Napſt. Endhich, erlick Philipy sine. Rexordnuug 
weninſſohert: non Artgis fir inen Rajeſtaͤtsnerbrechgt ecklaet 
und alles fuarzoͤſiſchen, Nehnlezan innexhalb ‚uud. außschalß 
des Reichs, ibm Beifland per Aufenſhalt zu geben/ hei Wer 
in von Freibeit und. htera perhoten wurde (4336): Das 

hieß Dam Kaͤnig von England mit, dem Verluſte van Guyenne 
drohen,nelcher · Orohuvs: auch: ſefort bez, Vefehl. ſeine 
Sara in, Beſag oh Behmen, ılolgke, undendlich der Kiag 
ſelbſt. In dieſem immer erneuerten ‚Kriege fing der Daß 
ziihgn Kranzofen und ‚Engländein 9 an; bie chäßifhe Fiotte 
feierte ihren erſten ſi kangsiihe, sutkäriettere 
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großekhells aus genmellfihen Schtffat boſtand; und in Belge 
bieſer Ueberlegenheit za Ser hob ſich bie eugliſche mb: wies 
derlaͤndiſche Saffuhrt auf Koſten ber franzöffihee. -’ Dies 
Landkrieg zog ſich verwüfenb dertch Ouhenne, Dretagne, Gil 
Normandie und Flanbern; große Heere fochten wider ein 
ander, die framzoͤſiſchen am ungluͤcklichſten in ben Schlacht: bei 
Grecy (1346), worauf nad langer Belagerung Malais fiel. 
An jenem Schlachttage zeigte ein Itmgling, ber Wein; von 
Wales, den Ueberblid und bie Ruhe eine bejahrten Feldhetrn. 
Man nannte ihn von feiner braunen Riftung und dem ſchwar⸗ 
gen Reiherbuſche den ſchwarzen Prinzen. In ber. Bretagne 
ermutbigte eine heldenmaͤßige Frau bie Männer mr Mider⸗ 
ſtande gegen die franzöfifche Heeresmacht und den Ausſgruch 
des Parlements, welches wiber bad ſaliſche Geſetz dieſes 
Herzogthum nicht ihrem Gemahle, deni Grafen von Montfort, 
ſondern dem Grafen von Blois zuerkannt hatte. Sie war 
eine Gräfin von Flandern unb bot in Heim mb Harniſch 
allen Gefahren: Trotz, verſtand fich aber zugleich auf die 
Kunſt, zu uͤberreden und zu verhandeln. Im dem ganzen 
Kriege waren noch die Ritter entſcheidend: Phliap VE. 
machte fich den Adel abgeneigt: durch Verwaltangeſttenge, 
mb noch mehr Durch die vechtöwidrige Hinrichtung von zwölf 
Bretagnern, welde in einem Waffenſtillſtande nach. Paris 
zum Zirmiee ' gelommen: waren; Eduard HL: machte ſich 
dagegen bei ben Rittern -beliebb-*), unb biefem entgegen: 
gefegten Verfahren ſcheint er zum Theil fein Webergewicht 
zu verdanken. Es “12m an vr Kriege min Sarah 
*) Er hatte auch ben — Kdnis von Frankreich — um 
von ſich ünd den ihm anhaͤngenden fragen in den 
Borwurſ ee abzuwenben. 
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nen Yie:cırapäifipe Nitterſchaft, ſelbſt Der bunde Mine A 
hauuvon Dehenen Theil, aber Mhiliyp VE hatte nicht allein 
die ſaͤnmtlichen Euglaͤnder, ſondern auch viele. frutzoͤtſche 
Bitter gegen: fh, und waren feine Witterfchasen geſprengt, 
" fo Tonnten. ſich weder feine itelirniſchen Soͤldlinge auch: die 
Schi⸗chthaufen ſeiner Blnger halten, ſondern wurden⸗ wis 
. Wie Braͤbancons bei Bousines, nisbergerliten. : ‚Die Franuolen 
verloren indeß mit den. Schlachten den Muth nicht und: ew 
hoben fich nach jeber Niederlage mit: neuer Keaft zur. Ver⸗ 
theivigung ihres Theoned Dazu trug Vieles bei, „baß- her 
päpflliche Hof zu Avignwa und ſramz bſiſch· war. Er mirkte 
auf. die Geiſtlichkeit, die. Geiſtlichkeit auf das WBolb, und. das 
Bert: gab willig fein Gelb und fein Blut.:.:o:, bothillige 
Die Reieverfammlung bie Trunk⸗ und Gägfiasex (4342) 
auf die Dauer des Krieges, ohne weder ihren Exkapnad) 
deffen Berwendung für den Unterhalt ber: Atuſpen zu be⸗ 
flimmen; ‚upe:bebung fie uͤberhaupt, daß ohne ihren Beyı 
willigemg beine Steuern erhoben: werben ſollten 14838). De 
bie Regierung alfo Steuerrecht hane, folange fie Krieg hatte, 
fo lag us innihrem Finanzinteveſſe, Krieg und. nicht Zriebeis 
za halen Indeß warm bie Anfälle zu fdwer;:.nuh beit 
Krieg aushalten zu koͤnnen; doch wenn man in der großten 
Moth. mar, kam der Papfk, zu. Hülfe und vermittelte Mahen⸗ 
ftillſtarco In welchem won’ zugleich Ruhe und, Steucrn hatte 
Ban mußte freilich den Englänbern das Eroberte in Deiih 
laſſen, gewann ' aber "Hunde bie: Gunſt bes: Binfllings von 
wen: Dorian‘ Humbert, des Miriflers Kurklasd van Beau⸗ 
mont, und vurch ben "Tranzöfiihen Sinn der Einwohner 
das Daupbins. Humbert hatte Zelte Kinder und ward ber 
ſonders ducch Beaumoht bewogen, zu feinem Rachfolger 
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den vn ee. A zu ——ſ —— — nuten 
vie Behingung,,. daß daßz Dand nie dem Aiukpeicencisunn 
beibt winde, wenn Mieſes nitht mit dem Kalſeaxciche ein 
Aerhangt erhielte. Discs dieſa Tewahmg Nein Haiſeweichs 
ſichte man bit‘ Anforichtigu. mrugehen, welche pn. dauſchen 
GVeite:wider die Berſligung aber; dos Land. als Neichalehn ge⸗ 
macht edsbets.tounten. him var dem dentſchen Koiſer war 
wenigen aldınat het Uvbeſtandigheln · Hamabert de gu · keſirchten/ 
wellhen;: ſtatt den Bertrag ga⸗erfuͤllas, lieber eine Hermaͤh⸗ 
ungimollziehen. wollte. Geſchoh dies Letztere/ fo winden 
Klar wol nicht Asgeblleben fen, da junge Fin Unven 
damals: fett Vitwen ‚umher, obne ſchwanger zu Tem 
DODer Papfto Fatte den Echfolgwernnag in nee 
untechandeln ‚afjen and bleb Auch jett nicht: wuthitigs die 
Gear. und dem Doupbias verhendelten von Neuem wait 
kbaiglichen Mathen und wurden non ben Dominilenem wirt 

few. unteiflügt: dem baum min der Belsbsänginering fie 
— ven aͤlteſten Sehn ‚ned Feaugsfäihen iReompainyen, 


unterfihrieben, wofls‘ Gumbart-iein Jahrgehalt num; 20000 


diores mit: inem Fapital man. M Guleene mit einem 
Balafkınına ‚ehren htm ſith zuſichern lic, ſaging mE 
in bat: Deininilanerfiofier gr Rum: Wei Diefen Ner hande 
lungen.waisiber: Krenanwalt im; pariſer Waulemtente. Werte 
von Guguienß Syagegen; Dexſelbaci einer. bar Gruͤndet dab 
kanzöfihen Staatsrechts, und mmenslic der Bebre,..baß.bei 


bem Parlemente Berufungen von har Ginticeihwagen geil 


licher Gerichte wegen gefaͤhedeter @tgaibenchie (angel, hmne 
Ü’abus) angenommen wurden:. Die oberſter Gerichtähäfe 
uuterwarfen dadurch bie. Kirchsigewalt ihren. Aufſicht, er 
aͤrten le Uriheile geiſtlicher Behoͤrdem, mwennchie Befugniſe 





hefpcittuie, Okt Digekihn: Befope verit Wazcnz ARE nähe 
di, KEDIREÖTÜLE Anlecheiiugen! sub panſtuchto Balen 2.) 
win wer eh mit den Neiaea Kr Erau⸗ 
uhb de: Staakesı:dichitreentungen: Bude: chat: Neskhmeiit 
Ib: Ge Franyifiigen Necheogeichoten überhauiin dickes Rech. 
nik: ihu ein neueso Nechd, guftenfe: mmnhten, "Umielunbeien 
fe, ‚se ſie: zu einen Syftemd web Stachkiischet gelutzt felen 
uitet beus leitraben Die: 525. Miikfhättigen :uinb:schaß hänge 
Binigtdımnt 55 iſtiechaͤtzi nochen / wnf creelchein Wege 

whhteiniter: :belcheri.Ihnfinten: fie: fait. den Belt dehcheiligiet 
nte 1 tie Beftmne: gelaugten Beieweicham sfisidoelien sin 
herlbnanlichesfrarizoſtſches · Secuttrecht, vongen, feiner. Une⸗ 
atheic hf; in Beeff hrs cThe onfolge mi vas mb 


bſecu.t; di pegktfieidersfißerruilhlen,: van. eapde 


legexe tocmet "SIE Wirk fich dal Socteai· ans rallger 
möinew ER Abtölngeiifen dindb aus Iren cic eutaiſſan ck. a 
trugich ee Veuunung fin Dacic umrechnen egdh ehe 
Bebiisgiffen: "Ba Fidsiähtefen Bechliituiffen ditbeseirilonnieen 
fo ‚plsiite fich das Parlament wer, einer heilfinkigen: HH 
vuntz scher, Fein Byflennp ei tmmtfghich, "niit weile. ue 
dtehcho gaͤlle⸗ auf eigene ee. are 


es shit water: rindendie: Mupiũucqe· ea 


— DI RETURN N. et aa a 1 

„2 Bank Year rad ee dirch Dafeſiia⸗ad 
aud den Schrecken des Kridgel® geboren. ſo ınefand;ed: ie 
geößttehs@intfogen: Bein Bote euikbte, bie htm [herz 
tn zuſammen, auf benz: euhigtag Beben, bikbtan. nur Neh⸗ 
nachten die Bäume, Regen und Kälte verbarben brei Jahre 
binpucch ‚bie Ernten, und.giftig warb bie Nahrung für Men⸗ 
ſchen und Vieh. Der Peſthauch duschbrung:alle Staͤdte, 
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A · Dürfen min wafkhtbnteröunkitbesitftkhhe Gewavreu⸗ 


ſbGqhwaͤchte Fb alt," win: fenff,;. durch Walh und Merr und 


alte. „Gr toͤbtete ſchnell, und dt oolfreichen Skcübeen tikglächh 
Aaufend unn aber Taufers, er machte das Larcke zur Grab⸗ 
fitte und zoffbes had). Det ugerizchen Angaben ‚eh Write] 
ber Beveckurung hinwege H. Esftachen verkiiakifeniäte 
mehr Aume als Eeiche, nt de der Meichthum⸗ ibthes, fo 
ſtieg Die Arbeit im: Wetrtheplie Bauern Ponztein! rund fowdel 
Band‘ haben als fie wolikuserutitihiheen: Outbherren: vit Me 
Dingimgencbetiben. Laumverleitzagen ıachen, : has ſantikhe 
 efinberdisiterant: um Hier: Lehn, din Arheitchend Ya 

Gelbestneni ‚up: kaum rteifte Dee Ihnigling her ctlrſo Tas 


. . Den-üpem Mertadeten und Bagiietec Tiefen; aid mn} Fahne aen 


cigemie Herr werden.Da virle biergeriche und tige Vo⸗ 
millen ae; fer, kam grſhered Vermoͤgmnino kingein⸗ 


voaͤnde nDie Volkemenge war Valde weicher. a Denn alden 


un: Dans auf· eins: hoherer Banden und Bere 
von. wieber ſchwerz ‚über: das freiere, genußfächtige Beken 
blieb, und der · Ptachtqafwande, wonden Neureichen geſteigerth 
blieb gleichfalls; Weide ornte den :Arbeitäfleiß ; : mm ‚bene 

Lande mehr und mamigſalugere⸗ Faichte, „ber: VBeatt | 
größe: Anker mennigfaltigere: Maaren abzugeminnen. Wol 
hatte man fich bei dem Ausbruche der Peft, beifugensitinten 
ſchwarzen Bbesy:.ia die Kiechen gefllichtet mb in unüber⸗ 


ſehlichen Feierzgen an ben: Graͤbern ber ‚Heiligen gebetet; 


aber, Dusch die Menge ber hier Sterbenden waren die Leben⸗ 
digen von bannen geſcheucht werben und uͤberließen ſich mit 


*) 3.3.1849, Es wuͤrde l. J. 1817 bei ähnlichen Raturereigniffen 
kebenfſo gegangen fein, wenn man ſich nicht beſſer dawider zu 
: fügen: verfiauben haͤttee. TE 


| 288 
wich derii Reichrtfiune 5: ars Denige dewahrten It ferien: Magen 
des Sechatckec· und. ‚Drkprtügens ben Gleichmuth Wi: ihr⸗ 


gewohnite· Nebnung. Dieſe Sittenveraͤnderung,die seht ‚bes 


Der ſich in Europa ausbreitete, das uſanimenſtoßen bes 
beiden Gegenfaͤtze, entweder angſtvollu in Entſagungen ‚ober 
förglos in Genfſen zu leben, und ber Verein der füͤrch⸗ 
terlichſten Schreckniſſe und wildeſten Ausgelaffenheit im WVolls⸗ 
leben blieben auf ·die ſchulgelehrte Sittenlehre nicht ohne Cin⸗ 


Auf: Wie die damalige Kirdhengeifefurfikt Hüerfäupt war 


bie: Sittenlehre ‚aus. bibliſchen und kirchenvaͤterlichen Aus⸗ 
fprücken: und. Ariftotelifchen Begriffen zuſammengeſett, und 
man. fühlte zwar dunkel, daß fie dem Beduͤrfniſſt bes wire 
lichen Sehens fern lag, vermochte fie ihm aber. nicht naͤhet 
zu bringen; doch galt auch Ihe’ bereits der⸗Streit zwiſchen 
den Thomiſten und Scotiſten. Jene, ſogenannt von dem 
heiliggeſprochenen Thomas von Aquino, deſſen Gebeine zu 
Toulsuſe ruhen, neigten ſich zu einer ſtrengen, auf und buch 
ben Berfianb wirkenden Sittenichve, Dieſe, von dem Schotten 
Duns benannt, zu einer gefälligen, bie das Gefühl anfpricht. 

Kin Jahr nach der Pe erbte König Wan. IE.*) die 
väterliche Krone. Sein. Wahlſpruch wars, „Bern: Rucht 
und Zrenglatiben nirgenb auf Erden fonft, fo mirffen fie . 
fih in ben ‚Bergen bes Könige: finden”; es kannte den Krieg 
und bie Sefchäfte, hatte ein freuntbliches, einnehmenbes We⸗ 
fen und erweckte als veifer viergigjähriger Mann Vertrauen - 
und bie Hoffnung einer glüdlichen Zukunft. Aber ſchon auf 
dem Reichstage zeigte ſich Erbitterung unter ben drei Ständen, 
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| wem rer die ſchlach teirweiteng 
fast mit en Vabeſſerungen. Eodann ließ ber: Rinig den 
Gernetable Raoul de Brienne ohne ralles gerichtliche Aria hnent 


binrubien /was des Adel aulbrachte. Der Beaffesflilliend 


mit deu Englaͤndarn hielt beide Theile nicht von Sehden gah, Tarth 
leurn Intte.man-fih von der Peſt secheit, ſo war air wieder 
im Kriege begriſſen, wozu ber Koͤuig Charles von Naaaera (he 
mauvais.) das Heinige beitrug. Er war ber Liebling des ner 
guigungoſuchtigen Hofes und Volles zu Paris gewehen. und 
wit doru ed eb Koͤnigs vermählt merken, ſordette dann 

als Erbgut feiner, Femilie ein Land nach dem anderü us 
ſihloß ſich zugeich an die Misvergnuͤgten und au den Mänig 
non Euglaubz ja, er gewann. endlich ſelbſt den Dauphin. 
Dies Lebeere geꝛeichte jedoch gu feinem Ungluͤcke: ber Dnupbht, 
wit ſeinem Mter soleber tinkg, ladete ihn zum Gaftwahl 
ein und lieferte ihn als Gefangenien ab, indeß Die, weiche 
um in⸗waren, durch willkuͤrliche Hinarichtungen fielen. M⸗ 
zwiſchen ward ieme Reichsverſammlung (1855) zu Paris ger 
halten, welche bis zu Der nom J. 1789 am meiſten beſprochen 
worden. Sie Hiet,.ipre Sitzung in dem Parlements hauſe 
wobel dan Kargler bie. Bebrängniffe und bie Bebkrfaife bes 
EStenes vortrug, und fie verhandelte in Srei Kammum, 
aber: wie Abgeordneten ber Stäbte mit gleichen Mechse neben 
den geiſtlichen una weltlichen Fucker und Herren. Der 
Reichthum and bie Mecht der Birgerſchaften — bie pariſer 
wird 3u.50,000. Naun geſchaͤtzt — und Die. Berwaltungslenut- 
niſſe ihrer Abgeordneten, ben Gildemeifler der parifer Kauf⸗ 
leute Etienue Marcel an ver Spite, machten fi geltend. 
Bei der Unbekanntſchaft mit der Staatswiſſenſchaft, welche 
damals untergeordneter Theil ber Juripruden; war, und 


bei der jariftiſchen Form des damaligen. Befhäfikiiiend: feat 


bie Berfüsumlung zu ber Regierung nicht in Die &tellung 


einer Thelinehenerin an bee Gefebgebung, ſondern einer 
Vartel, welche für Forberumgen Gegenforberungen, fir Ver⸗ 
willigungen Gegenverwilligungen fur bie Mittel zut Verwal⸗ 
tung die Berwaltung ſelbſt in Anſpruch nahm. &8 wunden etwa 
10 Milonen Franken zum Unterhalte fuͤr 30,000 Gensd'ar⸗ 
men, ohne den Betzug der ſtaͤdtiſchen Mannſchaft, bewil⸗ 
Ugt, and Ort, Maß und Dauer der Auflagen beſtimmt; 
aber zugleich flaͤndiſche Beamte ernannt, um die verwiligten 
Seesen zu erheben, zu verwalten und zur Truppenver⸗ 
pflegung zu verwenden. Man erbot ſich zu den groͤßten 


Anſtrengungen im Kriege; zugleich ſollte aber einer langen 


Kelhe von Landesbeſchwerden abgeholfen werden, und man 


ſchaeb Die Melfe vor, wis es geſchehen ſollte. Der Koͤnig 


verpflichtete ſich, keine willkuͤrlichen deiſtungen aufzulegen, die 
Lieferung. von Lebensmittein, Vorſpann und Quartier zu 
verghien und den Mimzfuß: nie zu verfchlechtern.. :: Dieſes 
und Rei ſollie er und der: Dauphin beſchwoͤren. Eine 
nene Reichsverſammimg ging noch weiter, nachdem ber 
Koͤnig im folgenden Ichre von dem ſchwarzen VPrinzen ed 
lagen umd gefangen worben war, ais er ihn bei Poitierd 
‚mit vierfach überlegener Macht eingefchtoffen hatte. : Sie hätte 
den Dauphin zum Reichsverwefer in Abweſenheit deu Konigs 
ernennen follen, aber ſtatt Doſſen drang. ſie ihm neue Mi⸗ 
niſter auf und ſchwaͤchte dad wenige Anſehen, das er noch 
hatte. Um die Berwirrung zu vollenden, ward Eharles 
von Navarra feiner Haft frei, trieb bie alte Raͤnkeluſt 
mit neuem Grol und warb fogar als Vollärebner um bie 
Sunft des Pariſer Vobels. Auch der Dausdin ließ fich zu 


* 
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diefen Mittel herab. Die nothwendige Wolge von einer- 
leidenſchaftlich aufgereigten Bolfümenge, Gewaltthatin, Ueßen 
nicht lange auf fich warten. Ein Bürger töbtete den Schatz⸗ 
meifter und floh in bie Kirche; der Dauphin ließ durch zwei 
Hofmarfchälle. ihn von dort zum Galgen führen; ber Biſchof 
. eäferte wegen entmeihter kirchlicher Sreiflätte, der Gildemeiſter 
Marcel klagte Uber verletztes Bürgerrecht, bie Menge tobte 
auf und erfchlug die Marfchälle wor den Augen des Daus 
phins, ber zu feiner Sicherheit den Hut mit Marcel mechfelte 
Hiernach gedachte man zu Paris einen Stäbtetag zu halten, 
worauf eine Regierungsbehoͤrde niebergefest, und bie koͤnig⸗ 
liche Gewalt in eine: bloße Würde verwandelt werben folltes 
aber bie übrigen Stäbte wiefen den Vorſchlag mit Unwilles 
ab, und das Parlement kam dem Dauphin zu Hülfe, weis 
her darin zum Regenten erklärt ward. Er fanb auch guten 
Willen und Beiſtand auf ben Landtagen in ber Champagne 
amd Picardie und konnte fih auf bas fünliche Frankreich 
verlaffen, wo die Stände von Languedoc Ordnung bieltenz 
aber plöglich vermehrte ein need unerwarteted Ereigniß bie 
Verwirrung. Die Bauern waren, wie erzählt, in einen 
‚ Iefferen Zuſtand gefommen und aufgeklaͤrter, aber auch 
ausgelaffener geworben; ihre Grundherren, die ſich an um 
mäßigen Aufwand gewöhnt und großentheild ſchwere Loͤſe⸗ 
gelber fire die Gefangenen in ber Schlacht von Poitiers u. f. m 
zu bezahlen hatten, nahmen mit Haͤrte das Gelb von ihnen, 
ober, wie fie es nannten, von Jaques le bon homme, €is 
nige Bauern um Beauvais klagten einander ihre Roth, ent 
flammten gegenfeitig ihren Zorn und ſchwuren ihren Herren 
den Tod. Gefagt, gethan. Dem Gerüchte folgt die That 
vaon Dorf zu. Dorf, ven Lanb zu Land. Greuel fonber 











Wk ambnuiunen zum · Dorſcheln: Kinder miffen Kon bem geo⸗ 
raͤſteten Fleiſch ihrer Vater eſſen. Aus ben Bauerrotten were 
den. Heeczuge, gegen. welche man Kriegäheere ¶auſbieietz 
Sharlebl von Mararra · ſchlaͤgt, der Dauphin fchont fie. Des 
er Re in Parls/ aufnehmen, und Dieſen laͤßt nad 
Marce’s Ermordung bie Bärgerihaft ein. Jener zieht den⸗ 
och ıgegen bie--Hauptflabt und verleugnet bie Familie Va⸗ 
Isis als die koͤnigliche; Diefer Hat: ben uͤberlegenen Feind wor, 
Marcel vi Geuöfiar. neben. füh: Doch ploͤtzuch konmt cs, 
Manche ſagen durch Zauberei, zum Frieden. Die Werleug⸗ 
mung. ber. koͤniglichen Familie wandte von Charles von Nas 
varra zugleich die Engländer. ab; weiche durch die ˖ Entthro⸗ 
many bed .pefangenen Königs um die Wortheite feines Aus⸗ 
Wing gelommen wären, Kb bie franzoͤſiſche Mättevfchafk, 
weiche mit ihm den Freiheitſchwindel der Bauern end Parifer, 
aber nicht den Thron brechen wollte; und erſah ſich ploͤ⸗ 
lich nur an ber Spitze von Hauptleuten ber Freicampagnien, 
ober. als den Oberften von Ränberhauptleuten. - Un England 
ſchloß man mit dem gefangenen- König einen Frieden, aber 
ber Dauphin und ‚bie Reichsvetſanimlung genchmigtenihn 
nicht, weshalb ein großes engliſches Heer nun, die Empoͤrer 
wiher: beide Könige ſtrafen ſollte. Dieſes fand ‚kein gegen⸗ 
überfichenbes Heer im Felde, die Städte (zu Paris ward 
bie Vorſtadt St. Germain abgebrochen). dagegen wohlver⸗ 
wehrt, verlor in der Ueberſchwemmung nach einem Wolken⸗ 
bruche die meiſten Ritterpferde, und mit ihnen ſeine Staͤrke. 
Man unterhambeite unter. paſtlicher Vermittelzug durch den 
Abt von Elugniund ſchloß endlich zu Bretigny, Frieden 
(1360). . Der Lehnöverband über bie engliſchen Beſitzungen 
in Frankreich ward aufgehoben, und Poitou mit andern 
22 | 
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Landen md -allın, Rechten altgetreten; 3. Millionen Bike 
gulden folte Jean IL bezahlen uk Geißelgewaͤhe, auch: aus 
den Buͤrgerſchaften *), Bellen. - „Die ahgetretenen. Bande woll⸗ 
ten nicht abgetreten feln,-und der König ‚Bean E:hatie - 
Mühe, ſie zu uͤbergeben. Die Staͤnhe, dea „Drszdakhums 
Bourgogne waren gluͤcklicher: ſie machten gegen Pie ſchon 
vollzogene Einverleibung des eroͤffneten Landes (1361) in 
dad Kronland fo nachdruͤckliche Worſtellang, daß der Koͤnig 
ihnen feinen Sohn Philipp zum, Herzage gab; welcher auch 
durch die Bermählung mib:bei:jungfräulichen : Wilwa feines 
Vorgaͤngers in der Folge: Flandern und Artois ale Deren 

Erbſchaft bekam. Webrigenä: endete der. Frieden indit:England 
ben Krieg in Frankreich nicht. Die Freicompagnien hauften 
nun, fich, ſelbſt uͤberlaſſen, wilder ald fe unter dem Fahnen 
ber Könige, Landesherren und Städte gedurft hatten, fie 
‚blieben, ihren Vortheil kennend, in Heerhaufen zufanımen, 
‚gaben fich Feſdaberſten, welche fie auch wol ‚Könige hießen, 
and einer. ihrer Hauptleute nannte..fich felbft Gottes Freund 
and aller Welt Feind. Sie fiegten in offener Feldſchlacht 
Aber: ben Connetable Jaques von ‚Bourbon. Einer bisfer 
Feldoberſten, Ameld von Cervela, frenzöfifcher Sammerberr 
und Statthalter von Berry, Fam aus der verheerten Pro⸗ 
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D2) Namentlich Würger von- Paris, Rouen, St. Omer, Arras, 

. - Amiend, Beauvais, Lille, Douay, Rheims, Chalons, Troyes, 
Chartres, Zouloufe, Lyon, Drleand, Gompiegne, Eaen, Tours 
und Bourges. 

Der Friedensvertrag iſt mitanterzeichnet von ben Weiftern 
Guillaume de Dormans,. Zean Desmarets, und Iran Waillart, 
Bürgern von Paris. Die Unterfchriebenen waren nach damaligen 

* Begriffen berechtigt, dem Könige abzufagen, wenn er den Frieden 


‘ 
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— watd von dem Pepfte bewitthet und beſchenkt, ſocht 
‚bie. Fehbe des Grafen von Blamont in, Hochburgund, ſtuͤrmte 


vergeblich auf Befangon und raͤchte ſich .ay. Metze ſelbſt bie 


Deutſchen und die Schweizer fſchreckte er auf und fiel: ende 
fich' durch Die Fauft eines feiner Kriegsgeſellen. ; Die Rtten 
wälzten ſich ſo bin und her, ohne andern Planrals durch 
bie Waffen zu leben und nur: mit ihnen II) der Händ zu 
fierben, und verliefen ſich zum Theil nach Ftalirn. Mon 
bitte fie gern ald Kremsfahrer den Tuͤrken zugefchickt 

&3 : hatte bem Könige zu London ſo wohl gefallen, daß 


er ſich mit einem Geltitöbrief *) und, wie Einige glauben 


wegen ber Gräfin von Salisbacy wieber burthin: begab," ws 
er ſtarb (1364). Der Dauphin, nun Charles V. le Sage, 
erbte don ihm nur ben Rönigimamen: bie Geſchaͤfte hatte 
er ſchon, die Tönigliche Gewalt aber ſtand noch zu erwerben. 
Er. brärhte aus dem Ungiidte Gleichmuth und Menſchenkenntniß 
auf ben Thron, und bewährte Sreumde, herrliche Köpfe flit 
Kriegen und Friebeubfachen in feinen Dienſt. Sein Bertrand 
bu Guefelia..gab fofort dem koͤniglichen Fahnen Blegesglany, 
wieber, daburch aber: den Fronzoſen neuen Muth, und deſto 
größere: Freude, da der Schlag ben verhaßten König von 


NMavarra traf. Du Guiefclin machte feinen Scherz wahr, 


daß er wegen feier Häßlichkeit bei den Ftauen Fein. Teiie 
haben werde, aber hoffentlich deſto mehr bei den Feinben 
des Konigs. Er hatte feine Zörperliche Stärke unb Ge⸗ 
warbtheit fo geübt, daß er fihen im fiebzehnten Jahre 
ben: Preis in einem Turniere gerdaun, und beginnt/ obgleich 


"9 Der Selditsbrief ‚widerlegt die Behauptung; daß er fich für feinen 
v »entflohenen Gohn dort Hg Wefängenen wieber geftellt Habe. | 
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er weder ſchreiben noch Iefen! Toimte; bie” Reihe ber franzde 
ſiſchen Zeldherren feiner. Nachfolger würdig. . Die Wfl 
Deſſelben an Itoßen Schlachter: hielt der König, dem; vor 
ſolchen Tagen wie. vol Erech und: Poitiers graute, zuruͤck 
Mach dem Frieben mit Charles von Ravarra (1365) gelang 
ed:bu Gueſclin/ Frankreich von dem muͤßigen Krlegsgefindel 
gu befreien. Ex kannte bie Hauptleute, warb ſie zur Krenzs 
fahrt gegen. die Mauren in Spanien, beſteuerte dazu den 
Papſt und ‚bie Cardinaͤle zu Avignon, zog nach Gaflifien, 
Facht Kür /Heinrich von: Tranſtamare und erwarb in Dieſem 
Muse, Koͤnige einen treuen und ſehr nuͤtlichen Bundesgenoſſen. 
Huch hie Bretagne wurd. beruhigt, und Montfort ala Herzog 
belehut, aber. nicht. fuͤr das koͤnigſiche Iutereſſe gewonnen. 
"Der: paͤpſtliche hof’: bewaͤhrte feine:. franzoöiſche Geſinnung 
und hatte die Vermaͤhlung bes Herzogs von Bourgogne mit 
der Erbtochter von Flandern begüuſtigt. ‚Bon der flandri⸗ 
ſchen, ber gefaͤhrlichſten Seite war. ſeildem nichts zu be⸗ 
Fürehten. Die ſchoͤne und verſtaͤndige Königin Jeanne unter⸗ 
ſtuͤtzte bie Eintracht, ‚welche Charles V. mit und unter ben 
Prinzen von Geblit. und mit .ban verwandten. Kaiſer 
Karl IV. erhielt. Bei: Befuchen von Diefem: und bei andern 
feierlichen Gelegenheiten herrſchte an dem Hofe glänzende 
Pracht, fonft Haͤuslichkeit. Der König fland.früh:auf,. aß 
wm 11 Uhr zu Mittag, war nie.mäßig; doch trieb er Alles 
mit folcher Ruhe, Daß er träge. zu fein fchien. Den Krieges 
leuten waren die vielen Gelehrten bei ihm nicht recht; er 
wieinte. aber, ed merbe in, Frankreich nur gut ‚geben, wenn 
die MWiffenfchaftlichkeit geachtet werde. Don ihm: ift auch 
die Eönigliche Bibliothef gegründet. Wenn er den Zweikampf 
verbot, fo wollte et doch ben kriegeriſchen Sinn keinesweges 


- sa 
unterbrüden, und er ſah mit Misfallen, daß Karten unb 
Winfel den Waffenfpielen vorgezogen wurden. Er gab 
ſtreyge Zucht⸗ und Aufwandsgeſetze, da er zu bittere Er⸗ 
fahrungen von den Folgen’ des 'zuchtlofen, wüften Lebens 
gemacht hatte. Das Geld liebte er fehr, weit fein Mangel 
ihm beinahe den Thron gefoftet hatte *). Nach einer Bes - 
flimmmng auf dem Landtage zu Compiegne, woburd "et 
füh: die freie Verfügung uͤber ein Zehntel der bewilligten 
Steuern norbehielt, feheint er die Ausgaben feines Haufes 
von den. Staatsausgaben getrennt, ober die Idee zur Jeſt 
fegung :kiner.Gioillifte gehabt zu haben. Die Beamten ſetzte 
er gat und: ſagte: „Wer ſchlecht bezahlt, wirb ſchlecht bes 
dient. "Er war in ihrer Wahl ſehr vorſichtig, wechſelte 
abet: dann auch nicht. Nach dem Tode feines -altbetrauten 
Kanzlerd Beauvais ließ er über feinen Nachfolger abfiimmen, 
anf. welche. Weife ed Pierre von Drgemont ward. Charles 
enithiest ſich auch der Entſcheidung ia Geſchaͤften ohne vorgäm 
ige Berathung und befprady die Sachen auch noch, wenn et 
ſchon sum Entfchluffe gelommen war." Seine Gemahlin wat 
im Rath und in bem Seheimniffe des Dienſtes, auf weiches 
er hielt, w wie er hingegen Bas, was rn. * 


Rn 
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hatte er Einwerftänbaiffe *yınaf biewenglifiken‘ Biber 


gazine und. eine: Meferne im Müdenz: er werd werichmter | 
durch glüdliche Feldzige als durch große Schtechten? Oie 


vereinte caſtilianiſche amb füanzäfifchesglotte. (dtag" Die. eng⸗ 
liſche. Oas engliſche Gebiet ward wiki auf die Umgebung 
von Bayonne, Bourdeaur und Calgis beſchraͤnkt; und auh 


bie. Bretagne zum Theil erobers, daeder! Herzog bie Lehns⸗ 
folge verweigerte "Doch. verftniib mag fich noch ſo wenig 


auf ſchnelles, Lbersinflinswienbes Beafünmenziehen: bei Zrup 


pen; daß engliſche Here angeſtrufs: - uw: ) Caluis nach 
Guyenne zogen und Frankreichs innallen Richtungen: buche 


kreuzten, wie denn auch ein: Bug Venfelbewi won‘ 0000 Mat | 


unter dem: taphern unbl edelmuͤthigen Guncl;: Srafen zu Seife 


ſons, das oͤſtreichſche Gehiet in. EINE. und Schweiz verwärften 


half· Solange es Krieg giebt; nuchthſich der Widerſpruch 
geltend; bafratıd,. bie ſaufteſten Stuten Grauſamkeiten ges 


fhsbenchtffen müffen Inbeften hieltt man es um dieſe Zelt 


nicht mehr: fr nothwendig, den Fürften felbft an ber Spitze 
des Heeres zu fähen: die Handhabung ber nun · entſcheidrabrn 
Soldatenmaſſen war. eine zu⸗ ſchwere Kanſt geworben: Die 
obenbefehriebenen Compagnien wacen eine Art Erwerbe⸗ 
capitat immer Hamptleute oder Oberſten, welche fie wacben 
und bezahlten und ſich mit ihnen dort verdungen, wo das 
Erwerbocapitab am meiſten Sicherheit und Gewinn verſprach, 


alſo wo derẽ bewaͤhrteſte Feldderr war. Daher gingen viele 


Compaguien non dem kraͤnklichen ſchwarzen Prinzen zu dem 


SL »bur ae ji- ‚gleich. im: — wos: — 
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9 Die lette That des ſchwarzen — in ,drankreich war bie 
Vvorichew der Cicoheer: von Awrer J 
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Beer it. 588 große Berblenft, den Dienkgehorfom , ſeinen 
‚Bahfprudy, exkraͤſtigt zu haben; ader an unfern jetigen un⸗ 
bediagten Dienſtgehorſam darf man bei den damaligen Ober: 
fen: icht · denken. Der ‚gemeine Soldat mar der Auswurf 


ver Völker und ward auch fit Königlichen Verordnungen vden 


Ruben gleichgeſtellt, die ſcheußlichſten Strafen hlelten ihm 
von der Verheerung bes Landes nicht ab; daburch ent⸗ 
ſtiuden: große Verlegenheiten des Beldheren' fowol fir Lage⸗ 


- ang als Bewegung. Aus ben. elenden Dörfern konnte er 


dad Heer wicht. unterhaltiin, "mb bie Wutgen’und Staͤdte 
verweigerten ‚die Lieferung und noch mehr: das Einlager. 
Die Bianbweifter trieben wol: aus bes Ferne Zufuhren bei) 
die Bedeckungen berfelben fehwächten aber das Heer.‘ Es 
wird auch ſchon ein Zwiſt zwiſchen den Kriegs» und Vers 
waltungsbehoͤrden ſichtbat. Der Biſchof von Amiens, Mi⸗ 


niſter des Innern, wie man es jet nennt,’zerfiel mit dem 


Gonnetable, welcher ſeinen Abſchied nahm, dadurch jedoch 
feine: Unentbehrlichkeit und das Uebergewicht eder Kriegsleute 
Wercdie Befchäftsleuterfähtbär machte; er kam ſaft wie Wal⸗ 
lenſtein zuruck endigt aber anders: das belagerte Chateau 
neuf de Reudan legt an: feiner Todtenbahre die Stadiſchluͤſſel 
nieber, uude er tuht (+ 1380): an bet Seite: feines Koͤnigs 
zu SE. Demo⸗Im herelichen Slanze erfiheint das Ehr⸗ 
geftihl, die Sewiſſenhaftigkeit: uber Cardinal Beauvais ieh 
feine Miniſterſtelle auf, weil-er damit ſeinen Beruf als paͤpft⸗ 
licher Rarhinkht zu'verdnigen weiß. Gaptal von Buch ent⸗ 
ſagt dem kboͤniglichen Geſchenken ves Schloſſes Remours, "nis 
der ſchwarze Prinz an hre alte Freundſchaft mahnt. An⸗ 
drerfeits bleiben die Nuchloſigkeiten fo hertſchend, daß ſich 


- 


Glauben Tieß; Charles von Navarra⸗ habe den König ver⸗ 


% 


giften affen: Dus Varlanent wnhing: eine: Tartenfudenng - 
darühen, „beragufelge, mehre Bänrichtungen und. Die: Mingliz 


bung der Befigungen Charles's in Frankreich Gtatt: ſanden 
Dev Koͤnig fühlte, daB ex fein Alter nicht Hoch beingen 
werbe und machte in einem Lit be Juflice. zum, unnecbeitshe 
lichen Hausgeſetze (1374), daß bie fromzöfiiepen Könige mit 
dem Anfangs ihres vierzehnten Jahres volljährig fein: follen, 


"Gr hatte dadudch vorhüten wolle; : daß fein Sahnıımatek - 


Vormunhſchaft, und fein reichet Schatz in freude: Hinde 
gestetti, Aber bei ſeinem Jode 61380) war: fein Sodu eek 
zwölf. Yobıe: elt,.cin herelicher Knahe, außetorderilih for 
Gobaß er ee — — — 
Br ii 
. Die Regierung — ve. — 
der aͤlteſe Obeim, ber geſchaͤskundige Herzog von Arien, 
und für feine Erziehung. forgtem ber mächtige Herzog non 
Bourzogne und ber biebere Hering von Bourbon; des ehr⸗ 
geigige Dheim von Berry warb: bumb die Stattheitzichaft 
won Languedoc bernhigt, der. tapfere Glifſſon ‚nur ‚foune: 
table ernaunt, und von ˖ bem alten Miniſtern und den Bias 
hoͤrden anf Ordnung ir den Geſchaͤſten gehalten, Auch die Bo 
ſtenerung · ermaͤßigt. Mehr: oft: jrherrſchten Laſto und lang 
om Haſe, deſſen Ausgaben merfliuffachk:smurten,, andRach 


Paris ag. aus Frankreich und: dem Audlande wer: in. Wem. 


grügen und: von ihrien lebte. Die Luſt and vie. Fta⸗ 
liens war nach Fraukceich gefommim. :. Neben dan numieligen 
Buͤrgerhaͤuſern zu Avignon und neben dem Schult aus dem 
Alhigenſerkriege erhob fih vun auf einem Bellen. über der 
Rhone die päpfllihe Hokhuurg, ‚und weitumher fah:- man 
die Worke roͤmiſchet Baukunſß, Vrechtwahnungen und Kinken, 
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Stadtthore und Büriemanlageri. :: Her haue mitir Van 


Eementi WE: Be: Prachaliebeher· er ergebem avar und die 


Schoͤnheit, beſonders einen uretſne geherrfcht· Hler warmũ 
die "Gefanbien Ark. alten. Fäthelifchen Lundem und die⸗ geiſt· 
volifien: Ztalimer zſarmengetroffen: ¶Mainner, wie ſie Atos 
lien ferfhen. nie groͤßer gehabtuhat. Auf die Hoͤhe, zu: den 
Allen hatte Dante getufen und die Donner bis: Mefuͤhle 
getßit iumbYbie. Blitze · des Gedanlen geſchleaderr; Sepearca 
die füßeſten Lante fin die «Eiche geſunden, und Menoanch 
bad Wolluͤſtigſte· zu⸗ ſchoͤn und zu⸗ witzig ergaͤie! aim viche 

auch koͤnigliche Zechbrreinmen zu haden, „bereit DyE Übelgend 
nichts weniger, als verwoͤhut waci : Dev Letzece Habcauf ae 
Bildang dei ita lieniſchen Sprache Den entſchedendflen Ein; 
fu gehabt, obgleich eigemlich dus Franzoͤfiſche fehrei Mutter⸗ 


fprarhe, gävefeni, bu ae; ber Ranketiche Sohn / kiues Aodentuc 


fhen Kaufmanns, zu Paris:igehuren und dort auch erzogen 
worben. .. Dante: war gleichfalls burt; / und: Petraroa · Lebte 
lange Zeit in ber Provende, ſuh in der . Kivche zu Abigũuvn 
zuerſt ſeine Vaura md: nechur! on ben: Mrowbatiomglichssn 
mauchen Anklang⸗ MWehr noch als ber Umgang and bie 


Seſchäfte am. Hoſe zu Avigaomr fichrten ſoiche Dicheeruab 


bie Tonbunſt zur Bebauntfſchaft mit der italieniſchen Eprache 
in Frankreich; waͤhrend ſtchhiorfranzofſche Eptache touch 
die Zoantilienver woigung aus dev: Provetice nach Neapel: sind 

bes virtigen koͤniglichen Geſchlochts nach Bug; micherhlos 
in Stollen; ſonvern auch -dm > ungariſchen Hofe Meiner 
warb. Dantes: Sehrer, Weuneito: vatini, fchrieb-fein yesfen · 
Ks Buch, iichrre.. Art: Cuchliopavie, franzoſcſch, niit vicſe 
ESprache, wie ein fagte, die ganzbarfte feiyiunb: ein ambemı 
Dtaliener  Außere::fich ubwaib bat ber. Ueberſetzaug I von: Gy 


\ 
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Weitätbächeenckber Bebig ing Framzoͤſiſche. Doch war bad 
Aramjoſiſche noch ·iel zu unbeholfen, ar bein Niffchvunge bed 
Aaliemiſchen dutch Biante „Petnitceımb-Boardiodo. zu folgen; 
un wannzwifchen Beiden das Provencaliſcherniedergedruͤckt 

ward, fo lich Doch das Labeiniſche ber Verwittler ber beiden 
Gprachen.Vateinifch wird auth die: ſchoͤne Koͤnigin Johanne 
von Mipel Fich, wegen der angeſchuldigten Etinordung ihres 
Bemahts Anbteao, : yonısbes,;fie) ohne "weitere Vuterſuchung 
feigeſprechenn van ‚bein; Papſte Im feierlicher Verſannnilung 
vesäheitigt hlien Deu Geſchaͤftsbrhandnngi hers Kanz⸗ 
Ib. von IE Noovenca. das Dichterfieunbest NRicelais Accia⸗ 
jeelt.snbarf meamısuoh eine der Epuden Inchen ‚daß: an. bene 
franzoͤſiſchenHoftnDichterei nmd Witzſpiele indie Gefdnifter 
ſprache Inc, und wir anmnderlich Das cuch her dem ba; 
aldi molh herdies ſingenden: Aone fein mockte, fo hat es 
bad; wol auf· die Leichtigkeit: und Gewandtheit eingewirkt / 
welcher ſpaͤter / die franzoͤfiſche umgangsſprache erlaugte. Dar⸗ 
auf hat auch eingewirkt, daß die, Frauen nichts Unanftäns 
diges zu ſagen - glaubten, wenmufie. e8 mit Boccaccios Wbrs 
sen fagken. Der Roma ber.;Rofe,. ein  Liebedumterricht, 
hatte sbeteitB ſchlipfrige Wereicheruigen erhalten, unb ‚ben 
Schauſpielen der Geiſtlichen Wareit: bie "vemmiihtai:: Myſte⸗ 
den der Paſtonabruͤder gefolgt, denen oſtch ſodarin hie: Mas 
valitqͤten/Euſtfpiele der Anwaltſchreiber zu Paris, uber. des 
ſogenannien Königs Bazoche, und dieſen dir Sottifen, Yoſſen⸗ 
ſpiela junger vornehmer Leute, dev. ſogenanuten Kinder ohne 
Sargen, oder bed Narxenſuͤrſten, an bie. Seite ſtellten. 


Man dieſer Buͤhnenkunſt und Dichtung wird man ſich keine 


hahen Begriffe machen, aber man darf fie ſich auch van dem 
gedten Pramke nicht: moacher. Unfexe Frachtwagen nur mit 
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durchſichtigem Meberguge Maga) hemmt. Mınteihi@iaberine 
ſtriche ware die damaligen Stanttwagiızuitenn ai 
seiten ‚bie glaͤnzendſten Ritter verdunkeln; Neren Anzutz· deſto 
abenteuerliche war, je koſtbarer did eingelnen Gthde waren 
je weniger bie: einheimiſche Arheingu/ der auſswaͤntigen, dias 
gar nicht oder ſchlecht gefärbte nieheıkäntifche Auch ai: heit 
‚ Büchtforben.:der. Seide und Baumwolle paßten; und die reiche 
fleh: Frauta nahmen, wegen ‚den Anſchejnbarkeit ihres echaen 
her. ſchlecht, gearbeiteten Schuuckes, Goltiaapier zu ahrem 
VPutze zu Huͤlfe. Theuet mar Allez was, das ‚rkiunh Tier 
herte und die einheimiſche Serge blieb Die gewuͤhnliche Tracht 
waͤhnend in der Fille und. Menge koſtbaren euges, der lan⸗ 
gen Schlepye*), ber. größte ‚Meiberprunt:: beftankc. .:::Der 
Hauptzierrath in’ den Zimmern waren ſilberne Geſchirre auf 
dem Borde; aber reinliche Haͤufer hatte anan amals noch 
weniger als Aachmals. Man eusfernte ſich auch im Mebrigen 
von dem niederlaͤndiſchen un naͤherte ſich dem italieniſchen 
Geſchmacke. Die Kunſt / melthe Charles V. geſclegt hotic 
trug zwar ihre ſtillen Bluͤthen, geſtaltete ſich aher auf neuen 
Felde ıganz' anders. Seine Maler hatten Heiligenbilder und 
feine. Fawilie, wahrſcheinlich auch das Gemaͤlde von: Jean IE 
in. ſchlichter buͤrgerlicher Kleidung (jetzt: anf der k. Biblio⸗ 
thek) gemalt; die vornehmen Herxen beſeßten ſich nam wol 
ſelbſt mit der Malerei, aber fie malten Koͤpfe ihrer -Riebchen, 
ober ‚ließen folche malen. . Wenn Charles, V. eine Capelle 
fe Hirchenmuſik gebildet hatte, lehrten jetzt die Foͤten⸗ 
—— bringen. An ſeinem Hofe. hatte man fh 


5. Aus bes — #- fer ron 2* „Ti le diabie . 
par la queue. 


mit deſchiſchen aber unterhalten, aus beilentiviele franzb. 


ct: Eprichwbrter ſtanuenz Jetzt untethielt ſich der: Hof 


alt Boris Erzählungen: 1DIE Herren dott, ‚die Zunſten 
Omar; berfapten;: ſich nichts, Beine. Wolluſt; Leinen : Muth⸗ 
willen EI ‚fie —— und — den 
anig Wilken Eitrubetn 


or Ber Herzog von a — — 


fonf nehmen ſonmte, un ben Thron der. erwuͤr ghen Kanigla 
Dohannxe vom Meanel zu beſteigen; or flieg aber doch in im 


frühes .Bend. ' Der Biſchoß von: Amiens fluͤchtete ich:unb » 


feine. Meichthlinen: nach Weiguon.. . Dev öffentlidye Dierk 


geleth: in ¶ Werwirrung/ das. Volk murrte: Aber: aunem _ 
Sleuerdeuck und trug doppelte Laſten, da’ die unbezahlten 


Deamten ſich von ihm bezahlt: machten. In Languedor: wis 


derſetzie: man ſich mit gewaffneter Hand dem neuen Statt⸗ 


halter, die Bretagne war voll Fehde, und bis zur offenen 
Betbichdacht trieben die flandriſchen Buͤrgetſchaften under Ar⸗ 
tavelle’s Some / ihren Widerſtaud gegen Ihren Landesherrn 
und das koͤnigliche Heer, welches fiegreih nach Paris, aber 


auch bier zum Dutgerichte zuruͤckehrte. Die-Wüfkiinge um 


Sen König, feinen Bruber Orleans. und feine Oheime Bour⸗ 


gogne und Berty trieben nam ihr Unweſen in Kriegskamerad⸗ 
ſchaften mit ſoldatiſcher Vetwegenheit, und mit. der jungen 
seigenben Königin (1385) trat das Ungluͤck dem Throne 
näher. Sie, Ifabelle von Baier, war zur Brautſtchau 
des Bönigd gekommen, von ihm. Kebgewonnen und, wie 
ver gleichzeitige Froiffart meint, uͤblicherweiſe ganz ent⸗ 
H Zu ſolchem Muthwillen ſcheint zu rechnen gu ſein, daß Mont⸗ 


morency zu. Ereve⸗ Coeur Ken Mundarzt Loye Batin mit ber 
Schur des Weiberſchooßes belehnt. 


m 
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kleidet vorr den Benum: geprüft und: bewähtt:' erſunven 
worden ‚Die Parifer boten den hoͤchſten Glanz und Ge⸗ 
Ihmad: Bei ihrem Eimzuge anf: in der Straße & Denis 
war: ein Dianlphbogen errichtet, ein reichgeſtirnter Himmet, 
in. dan die heilige Oreieinigkeit in dreifacher Majeſtaͤt "ihrante, 
und we bei ihrer Durchfuhr-ein Engelchor von Kindern fang, 
zwei Engel zu ihrem -offenen Baldachin ſich niederließen 
amd eine gofbene Krone init RER ihr. auf dus 
——— — 

„Dame enclose — sc, —— 
Reine tes vous de Paradis SE: 


“De france et de tout le pays; 
---Nous remontons en paradis“. 


Br Vater liebte. das Freubenleben zu Paris, und fie ' 
tonnte den Hof nicht prächtig genug haben. Sie brachte ſoviel 
Kleinodien und Geld an ſich als fie konnte und verſteckte es 
denn, einige Zeit mit Hülfe ihres Brubers Ludwig, dem fit 
ſich ſelbſt, nach Andeutungen in ſeiner Geſchichte von Lang, 
hingab; fie-war durch ihre Reize wie durch ihre Raͤnke ges 
fährlich.  Balb- fand fie an der Spike des glänzendften 
Minnehofes und mit dem Herzoge von Orleans, bem kuͤhn⸗ 
ſten und gluͤcklichſten Eroberer huͤbſcher Frauen, auf dem 
vertrauteſten Fuße. Diefen liebte die ſchoͤne Valentine von 
Mailand, ſeine Gemahlin, ſo, daß auch ſein natuͤrlicher 
Sohn, der Baſtard Orleans, eine zaͤrtliche Mutter in ihr fand. 
Ihre Herzensguͤte machte die Letztere vor Allen dem Koͤnige 
theuer, und er kannte fie allein, als er in Wahnfinn verfiel 
(1392). Die frühe Ueberreizung feiner flarken Nerven durch 
Bein und Wolluſt, feine Ehrlichkeit im Sturm aller Boss 
beiten, feine Willenskraft im Kampfe mit überlegenen Ges 
waltmenfihen, die Brandung. ber mannigfaltigſten Leiden⸗ 
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fünften um: und anf ihn, der faſt vor feinen Augen nu 
dem Kannetable Eliffon verfuchte Meuchelmorh.), fein:une 
glüdfeliges Leben an ber Seite einer Iſabelle — dieß Alles 
wirkte unheilſam auf das Gemith Charles VL und zerrüttete 
8 befto ‚heftiger je felter fein Körper. war. So wird der 
Thron dem. vierten Valois fchon verberblich: ‚bie Geſchlechter 


won Klodwig and Karl hatten ihn Länger ‚ertragen. : Als der 


König auf dem Zuge nach Bretagne fich befand, fiel ihm 
plöglich eine Schredenögeflalt mit bem Rufe: „Halt, wohin 
gehſt Du, Du biſt verrathen“, in ben Bügel; auch warb 
er naͤchſtdem von ber Flirrenden Lanze eined von der Sonnen: 
hige muͤden Edelknaben aufgefchredt. Bei dieſen Vorfällen 
hrach feine Wuth zuerft aus. Ex hieb mehrere nieder und 


wollte, auch an feinen Bruder Louis von. Orleans. Sein 


Bewußtſein kehrte nur zurüd, um von neuem. Entfegen 
wieder niedergedruͤkt zu werben: ex warb zuerſt ſtill und 
traurig... dann "immer unrubiger, und wieder yubig. ; Aus 
Seinem koͤniglichen Hofe warb ein kaͤrglicher Haußhalt, aber 
die Königin und Die Herzöge von Drleand, Berry und Bours 
gogne ‚hatten jeder einen glänzenden Hofſtagt, bemächtigten 
jich, beſonders Durch Entfernung bes Gonnetable Cliffon, der 


Gewalt und. machten fi) gegenfeitig biefelbe einander, freis 


5 » Giiffon — von ſeinem Todfeinde, dem Herzoge von — 
"mit der vormundſchaftlichen Regkerung dieſes Landes beauftragt 
und handelte an Deſſen Kindern als Waters feiner eigenen Tochter 
ſchleuderte er einen Wurfſpieß nach, ala fie ihm den Meuchelmorb 
derſelben antrug und bei dem Anblicke ſeines aufflammenden Zor⸗ 
eb flohe An ihn wollte Craon zum Meunchelmoͤrder werben, weil 
: ,„ wibm ſeine Verabfchiebung als Kammerherr von Logis Orleans 
.aufchrieb, Diefe hatte Derfelbe bekommen, weil er der Herzogin 
"pen Liebeshandel Ihres Gemahls init ainet Iubin verralhen, und 
49 — dem liebkoſenden Begahle den Angeber entdeckt. halte. 


Un or Kr A Bear a. nn — 
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fig. Dos Parlement ‚blieb beifammen und ſuchte wenigs 
ſtens den Schein von Ordnung zu erhalten. Man vereinigte 
fich endlich. fiber eine gemeinfchaftliche Verwaltung. der Prins 
zen vom Geblüt, in Abweſenheit bes Königs, wie man es 
‚nannte; aber nach dem Tode von Philipp von Bourgogne 
flieg mit jedem Tage bie Erbitterung zwoifchen feinem Sohne 
Sean und Louis Orleand. Sie waren in Leidenſchaft, Weber: 
muth und Macht zu gleich, in ÜIntereffe zu verſchieden, um 
ſich durch den Angriff gemeinſchaftlicher Feinde verföpnen, 
durch ben Krieg wider England beruhigen zu laffen; dabei 
fhob die Schuld des Misgeſchicks der Eine auf den Andern. 
So kamen fie nach Paris zuruͤck. Louis fol fich darauf der 
Gunſt der Herzogin von Bourgogne gerühmt, ihr Bildniß 


in der Gemälbefammlung feiner. Schönen gehabt ımb in 


Gegenwart ihres Mannes von ihr gefungen haben. Als er 
eines Abends, wie er pflegte, bei der Königin Ifabelle war, 
berief man ihn zum König Er ritt auf einem Maulefel 
dahin, einige Fadelträger vor fich, und zwei Stallmeiffer 
auf einem Pferde ‚hinter ſich. Da flürzt ein normaͤnniſcher 
Edelmann mit Meuchelmdrbern auf ihn; haut ihm die Hand 
ab, fchreit, auf feinen Ruf: „Ich bin ber Herzog von Or 
leand, „Dem gilt es““, und fpaltet ihm ben Kopf 


(1407)3 fein deutſcher Stallmeifter wirft ſich auf ihn und 


wird gleichfalls getoͤdtet. Der Gerichtsſchultheiß von Paris 
fücht die Mörder vergebens auf und verlangt von dem 
Staatsrathe die Ermächtigung, feine Nachforfchungen auf die 
Hofftätten der Prinzen. erfireden zu bürfen. Bei biefem 
Antrage wird Herzog Iean bleih, gefteht, da man es be⸗ 
merkt, die That und entweicht. Er wird nicht verfolgt. 
Der Herzog von Bourbon verläßt in Unwillen daruͤber Naris. 
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Bor allen Städten und Burgen Fraukreichs fliegen bie Zug- 
brüden auf, man laͤßt nur die Landleute ein, bie für ein 
Jahr Lebensmittel mitbringen, und rüftet fih. Jean iſt zuerft 
fertig und zieht im Triumph in Paris ein, läßt vor dem 
König und Hofe durch den. Mechtögelehrten Jean Petit den 
Meuchelmorb rechtfertigen und wird feierlich von aller Schuld 
loögefprochen. Ex geht zuruͤck, und die Anhänger:bes Hauſes 
Drleand kommen nah Parid und laffen den Herzog von 
Bourgogne als öffentlichen Feind erklären. So geht es m 
Mechfel weiter, bald frieblicher, bald feindlicher. "Alle Gelo⸗ 
bungen find nur Betrug, alle Verhandlungen nur Vorberei- 
tungen zu verſtaͤrkten Ausbruͤchen des Bürgerkrieged. Bit 
Ausnahme des Südens ift Frankreich zwifchen ben Bour⸗ 
gignond und den Armagnacd (von dem Gchwiegervater 
des Herzogs Charles von Orleans, dem Grafen Armagnar, 
hieß die Partei Drleans fo) getheilt, und bie Fehde hebt 
an von Dorf zu Dorf, felbft von Haus zu Haus Die 
Bourgignond find demokratiſch gefinnt; ihr Herzog hat in 
feinen Nieberlanden gelernt, mit den Bürgerfchaften umzu⸗ 
gehen, und treibt es fo weit, nicht blos mit den parifer 
Zleifchern gut Freund, fondern auch mit dem vielbeſchaͤf⸗ 
tigten Scharfrichter Hand in Hand zu fein. Graf Armagnac 
iſt ariftofratifch gefinnt und entwafinet, wenn er kann, bie 
Bürger. Der Hof hält es bald mit den Bourgignons, bald 
mit den Armagnacd, trägt mit dem parifer Pöbel weiße 
Müssen, und mit den Banden, wie die Armagnacd auch heißen, 
das Zelbzeichen, ein rechtwinkliges Kreuz. Die Engländer 
mifchen fich ihrerfeit8 auch ein. Mit ihnen hatte marı nicht 
"zum Frieden kommen koͤnnen, weil fie zuerfi den Friedens⸗ 
ſchluß von Bretigny zur Grundlage forderten, jegt aber ſelbſt 
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damit. fich nicht begnuͤgten. Die Schlacht von Azincourt 
(1415) glich der von Grey: fie hatte Feine Folgen; und 
Frankreich fühlte nicht einttal, daß Tod und Gefangenſchaft 
es dort von vielen Unholden befreit hatte. Graf Armagnac , 
wird Connetable, auch Sinanzminifter ‚ und der Schreckenb⸗ 
mann für. Viele. Auf feinen Betrieb wird ein Günftling 
der Königin erfäuft, wobei ber Sad, der denfelben umfchloß, 
die Kuffchrift hatte: „Laßt der Gerechtigkeif des Königs ihren 
Lauf"; er felbft aber wird im Ueberfall und Aufruhre zu Paris 
mit ben Kanzler, vielen Bifchöfen, ben Vornehmften bes 
Landes und der Stadt, Überhaupt mit mehr als 4000 Dien- 
ſchen erwuͤrgt, und der Dauphin Charles, in! kurzer Zeit 
der dritte Dauphin, kaum und ohne Kleidung aus dem Ge⸗ 
tuͤmmel gerettet. Charles ſchwoͤrt dem Herzoge von Bour⸗ 
gogne Freundſchaft und verabredet mit ihm eine Zuſam⸗ 
menkunft auf der Brüde zu Montereau. Jean wird ges 
warnt, fih Zannegui du Chatel und andern Freunden des 
ermorbeten Louis, welche füh um den Dauphih befänden, 
nicht anzuvettrauen, aber von feiner Geliebten dazu auf 
gemuntert. Noch an der Brüde zaubert er in dem Argwohne, 
der ihn wie Louis's Schatten begleitet, doch fehreitet er bin 
und beugt dad Knie vor dem Dauphin, die Hand an ben 
Degen gelegt. In diefem Augenblide winkt Tannegui, ruft 
„Nun! und haut ihm das Kinn ab, worauf der Mord vollen-. 
det wird (1419). Sofort erhebt ſich ein Rachebund der Städte 
zu Arras. Die Königin Ifabelle unterhandelt mit dem Koͤ⸗ 
nige Heinrich V. von England, und mit dem jungen Her- 
zoge von Bourgogne. Heinrich V. kommt nad) Troyes, ver- 
Iobt fi mit der franzdfifchen Prinzefiin Catherine, und ” 
Charles VI. erflärt im offenen Briefe (21. Mai 1420), — 
23* 
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er in feinem Mathe diefe Vermaͤhlung beſchloſſen habe; ba 
nach feinem Mode Heinrich V. die Krone und. bad eich 
Frankreich erben und. fofort. die Stantäverwaltung haben 
-folle, mit der Verpflichtung, bie. Rechte unb Freiheiten bes 
Wels, der Städte und Gemeinheiten aufrechtzuerbaltens 
daß Frankreich und England ungetheilt unter einem Könige 
‚beifammenbleiben follen, und daß mit dem fogenannten. 
Dauphin Charles wegen feiner entfeglichen und ungeheuren 
‚Berbrechen weber verhandelt noch abgefchlofien werben, folle, 
8 fei denn mit gemeinfchaftlicher Ginwilligung der beiden 
-KAnige, bed Herzogs von Bourgogne und ihrer Stände. 
Troyes leiftete dem Könige Heinrich V. auf der Stelle den 
- Eid; bie meiften Stäbte folgten nach; das Parlement zu . 
:Parid berief den Dauphin vor feine Schranken und erklärte 
ihn, nach abgelaufener Friſt, für einen Majeſtaͤtsverbrecher, 
deshalb der Thronfolge unwuͤrdig unb verluftig, und alle 
Unterthbanen ihrer Eibeöpflicht gegen ihn entbunben. Der 
- Reichötag zu Paris war eben fo fügfam. Indeſſen erklaͤrten 
ſich. die Prinzen vom Geblät und bie Lande jenfeits der Loire 
‚für den Dauphin, und Graf Buchen führte ihm eine Hülfe 
von 6000 Schotten zu. Der Tod Heinrich V. befreite ihn 
von bem gefährlichfien Gegner, und gleich darauf hinterließ 
ihm Gharles VI. die zerbrochene Krone (1422)... 
Charles VIL war kaum zwanzig Jahre alt, und fein Beis 
nes Häuflein hatte nur eine Fahne. mit dem franzöfifchen 
Wappen, worunter dem Könige gehuldigt ward. Er nahm 
die Umftände und bie Menfchen ‘wie fie waren, und wußte fich 
darein zu fügen. Sein gefälliges Wefen, fein guter Verſtand, 
und, .wenn er denfelben zeigen mußte, fein Muth erwarben 
ihnm Liebe und gänflige Erfolge; aber bei feiner Vergnuͤgungs⸗ 
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fucht ‚feiner Arbeitsſcheu, feiner. Sorglofigkeit Eonmte er aus 


eigener Kraft Frankreich nicht aus dem Ungluͤck emporbeben. 


Er konnte nicht einmal verhindern, daß bie Gewaltmenſchen, 
welche unter feinem Namen die Sefchäfte, und mehr noch 
ihre eigene Sache, beforgten, fich unter einander wuͤrgten, 
und nad) ber Rieberlage feines Heeres bei Berneuil (1424), 
wo auch der Marfhall de Ia Fayette in Gefangenſchaft ges 
rieth, warb feine und Frankreichs Lage verzweiflungsvoll. 
Das platte Land war eine weite wuͤſte Lagerftättes Bluthunde 
ſpuͤrten die Bergeoͤrter der Landleute in den Felfenfehluchten 
und Wäldern aufs bie Wölfe verfchlangen die Leichen in 
Den Städten; alle Volksbande drohten zu zerreißen; ber 
Gehorfam warb Empoͤrung, und in dem Bereiche ber feften 


Stoaͤdie und Burgen weber dad Gebot des franzöfifchen noch 
des englifhen Königs gethan, um dadurch nicht in des ans 


ben Act zu verfallen. Aber die Mauern ſchuͤtzten nicht 
mehr wie fonft, und je größer und reicher eine Stabt war, 
defto eher hatte fie die Kriegswuth zu befürchten. "Die Ans 
griffskunſt eilte der Vertheldigungskunſt voraus: bad Feuers 
gefhü drohte ben höchften Feſten Zerſtoͤrung. Nirgend 
konnte man fich mehr auf fich feihft, und noch weniger auf 
Andere verlaffen. Die Majeflät war tief herabgewürbigt, 
und die Regierung an die Soldaten gelangt, ba ber. Reichds 


tag dem Neichötage, das Parlement bem Parlemente, bad 
Steueramt dem Steueramte entgegenfland. Ein Hof vers 


fpottete nicht blos den andern, fondern die Engländer fagten 
auch der Königin Ifabelle geradezu, daß Charles VII. nicht 
der Sohn ihres Gemahls fei, und die Dichter machten 
Ifflige Lieber auf Thron und Altar. Das Kriegsvolk ver: 
lachte den Bann, und bie Berbändeten der wildeſten Rotten 
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verſchwiren ‚fh dem Meufel. Es ſchien fie sdat. ah: fr 
Niemanden mehe Sicherheit zu gehte. In diefer allgemeinen 


. Angft und Roth fir Gut und Leben warb man, era und- 


_ anbächtig, wie man bei dem ſchwarzen Tode durch die uͤber⸗ 
wundene Todesfurcht leichtfiinig geworden war; und ber 
franzoͤſiſche Velksglauben, das franzöfifche Volksgefuͤhl 
ploͤtzlich in wundergleichen Thaten hervor 


Die aufgeklaͤrten Männer in Europa hatten ſeit .ber, 


Zeit der Peſt die Nothwendigkeit einer Sittenverbeſſerung 
und ber Kirchenverbefferung als den Anfang. dazu gefühlt: 
biefed Gefühl gewann durch die Flihnen Unterfuchungen. von 
Wiclef über: die paͤpſtliche Gewalt noch mehr Kraft; bie 
Aergerniffe der Doppelyäpfte und. die Liebe bes Kaifens Sir 
giömund zu großen Feierlichkeiten wurden entſcheidend, wie 
denn zur Kirchenverſammlung nad) Sonflanz an 400 Bifchöfe 
und Aebte, unter einem Zufammenflufle von 100,000. Fremden, 
famen (1414 — 1418). Die Zranzofen, unter welches Herr⸗ 
ſchuft fie fein mochten, peveinigten ſich unter ihrem Lands⸗ 
. manne Perre Ally, der auch als Gardinal nicht. aufhörte 
wider die Verunftaltung der Kirche zu eifern, und unter bem 
frommen Jean von Gerſon, Kanzler der Univerfitdt von 
Paris, der feinen klaren Verſtand und feine Beredſamkeit 
zur Vermittelung benuste, Die Verfammlung entfihied, daß 
- fie nach vier Abtheilungen flimmen wollte. Sie nannte bies 
felbe Nationen: Deutfche, Italiener, Franzoſen und Eng⸗ 
länder, zwar nicht nach genauer voͤlkerſchaftlicher Abſchichtung, 
benn die Griechen waren auch einbegriffen, und zu ben 
Engländern murben auch die Dänen und Schweden gerechs 


net, aber doch nach den. damals uorherrfchenden Völkern . 


und ihren Meinungen. Sie wollte fich durch, diefe Stimm 


8 


PPeIE vor dem Uebergrwlchte ber Mohrzehl ber italieniſchen 
Bſſchofe bewahren, vom denen fie Behinderung ihres Zweckt, 
dir Kiechenverbeſſerung, befürchtete. Aber indem ſie zur Eins 
beit der Kirche in Lehre und Verwaltung: durch Abſtimmung 
nach Volkern zu gelangen glaubte, offenbarte fie zugleich, 
daß bereitß eine weſentliche Berfchiebenheit in’ bem Kirchen⸗ 
wifen ber‘ Voͤlker beſtehe daß der Volksglauben und die 
gelehrten Forſchungen, bie Gefuͤhle und die Meinungen, 
die kirchlichen Gebraͤuche unb Einrichtungen ihre eigenthuͤm⸗ 
fichen Richtungen genominen hatten und im Intereſſe der 
Franzofen anders als in bem dev Engländer, und im Antereffe 
der‘ Deutſchen anders als in dem der Itallener u. ſ. w. behan⸗ 
delt ſein wollten.‘ Indeß erleichterte man durch bie Abthei- 
Yang nach Nationen die gegenfeitige Verfländigung und ver: 
mochte dadurch einer eben klarer zu machen, was die an: 
dern wollten, als bei der Verfchiebenheit ber lateintfchen Aus: 
ſprache fonft gefchehen konnte. Sonach trug Pierre von 
Auly vor, die Kirchenverbefferung muͤſſe durch die Tilgung 


alfer parteitfchen Ruͤckficht, durch bie vorläufige Abfetung 


alle drei Paͤpſte angefangen werden. Die Vertreter der 
Gläubigen, ein jeder fir fein Volk, ſeien aus den entfernteften 
Landern zufammengekommen, bie’ Alles zufammenhaltende 
Drbnung der Gemeinde Gottes, welche durch Schulb und 
Wisrbnätig aufgeloͤſt, ohne andere Furcht als vor bem 
Hätande; dem einigen Hohenpriefter, ohne anderen Einfluß 
ald ven bes heiligen Geiſtes gereinigt herzuſtellen. Sein An: 
krag waͤrb mit allgemeine Beifall angenommen. Der an⸗ 
wefende Papft Johann KATI. entging zwar der Unterſuchung 
fces Lebenswandels mußte aber fehriftlich, wenngleich 
u Ger often Birde entſagen und entflop. 


N 
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Darauf wäre faft der Antrag von Gerſon durchgegeagen, 
bie Väter möchten das "Anfehen ber. allgemeinen Eirchewer⸗ 
fansnlung für. hoͤher als bie päpftiiche Macht erkiären. : Si⸗ 
beſchloſſen: bie gegenwärtige Kicchenyerfammlung folle fort 
fahren, die Kirche in Olauben und Verfaflung zu vereinigen 
unb in Haupt und, Gliebern zu verbeffern, und fur die allge⸗ 
meine Stimme derſelben gehalten werben: Gerſon ‚foßte auch 
durch, daß der Meuchelmord, in namentlicher Beziehung auf. 
Louis von Orleans, verdammt wurde; doch warb feiner 
Mörder nieht erwähnt, während. Huß ben Flammentod 
ſtarb. Der Friedensruf ber franzoͤfiſchen Geiſtlichen zu Con; 
ſtanz fuͤr ihr Vaterland und der Bannſpruch ‚bed Papfßes 
Martin V. wider den. Grafen Armagnac wurden in Irank⸗ 
reich zum Mordrufe, welcher Paris, wie erzaͤhlt worden, zum 
Leichenfelde machte. Die Gewaltmenſchen und ihre Banden 
verhoͤhnten dad Heilige noch vorſaͤtzlicher, verfolgten die 
Geiſilichen noch emſiger als zuvor; aber Dieſe hielten nach 
ber Ruͤckkehr von ber Kirchenverſammlung mehr zufammen, 
verfuhren planmäßiger. und ‚ erhoben . bie. Gemuͤther ‚ber 
Bauern und Bürger zu Gott. Es drang auch un Diefe 
Beit die flarke, berzergreifende Stimme eines Bußyredigers 
aus den Niederlanden durch Frankreich. Thomas von Kem⸗ 
pen lehrte durch Beiſpiel und Durch Schrift unftraͤflichen 
Wandel und begeiflerte. dafür. buch Lieber. und durch 
Reden. Ginen Nachhall der ‚Mahnungen dieſes ¶ Seelen 
forſchers und Weltbeobachters haben wir in unſerer Zeit ge; 
hört; ber fchwärmerifche Klang feiner Klagen, und ſeiner 
- Hoffmmgen traf damals den Grundton bes Gefühle, Heine 
Schriften verbreiteten ſich ſchnell durch Abſchreiben und dns 
damals ſehr uͤbliche Herſagenz ſie wurden uͤberſegt und 
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auch frich gornckt. Mit ber Begeiſterung durch Wunder⸗ 
giauben verband ſich kriegeriſche Begeiſtenmg. Aus. ben 
Kloͤſtern, wohin die edelſten Zungfrauen ſich ‚und, üpee 
Trauer fiber: die erſchlagenen Geliebten geflüchtet hatten, er⸗ 
ſchollen Kriegslicher, und ber Heldengeſang Giotilbe’ö ‚non 
Ballon Chalys begleitete. ihren Senahl Berenger von Sur⸗ 
ville zu den Fahnen des Koͤnigs. Unter dem Wehklagen 
über das tiefe Elend Frankreichs, unter ben heißen Geheten 
zu ber göttlichen Barmherzigkeit um Hülfe und Rettung, 
unter begeiſternden Medigten und Heldengeſaͤngen ergeiff ber 
Wunderglauben Jeanne d'Are *) bis zue Verzuͤckung. Es 
war ein mannſlarkes Bauermäbchen aus Dom⸗Renm ba 
Vaucouleurs, von hohen Wuchs und im blühensfien Alter, 
in den harten Landarbeiten und -im verwegenen Reiten. ſehr 
geübt, der Sranfheit ihres Geſchlechts nicht unterworfen, 
in ihren Neigungen ein Mann. Die Kriegsluft flammte in 
ihr auf, wenn fe Waffen ſahz und in fich verfenft wandelte 
fie einſam zu dem Jeenbaum und ber Heilquelle ‚bei: ihrem 
Dorfe, ſprach die Engel Michael und Gabriel und weihte 
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4) Ein Brief, wahrſcheinlich an Franz Sforza, Herzog von Mai⸗ 
land, und überſetht für dem deutſchen Orden in benr koͤnizsberger 
Archive beſindlich, beſagt von der Jungfrau von Orleans: „Sie 
iſt einer angenehmen Geſtalt, uͤbet männliche Werke, redet we 

mig, bvanderbare Klugheit fie“ geiget ‚ in bee Sprache und Ge 
ſpraͤchen Hat fie eine feine Stimme wach Art eines Weihes. Sle 
ißt wenig, ſehr mäßig genießt fie ben Wein, in ber Pracht 
der Pferde unb ber Waffen iſt fie...., bie gewappnete Danne 
unb’ Eblen fie großlich liebet, bieler Heben fle ift.verbreffen‘, bas 
"ort, ihr hberftäffig fleußt, ein fröpliches Angeficht liehet fie, fie. 
erduldet unerhoͤrte Arbeit und ift im Tragen der Waffen und Ent⸗ 
haltung fo: beftänbig, baß fie- Er Tage Tang u unb — 

.+ yollfommien En beit... ;: 
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der heiligen Kathariaa Biumen, Boden ‚ib: Mergen She 
Dorf wär fr. die Armiagriach, nun fir DW Ringen Wärig; 
Das benachbarte Narcey für bie Bourgignonds ‚blutige Fehde 
zwifchen ihnen. Der große Krieg fland zur Entfcheibung. 
Das Ishantafleuolle Maͤbchen bruͤtete, betets über var Aus. 
gang. Und fiehe! es trat vor Robert von Baudricourt, 
den Beſehlshaber zu Vaucouleurs, und begehrte Jum Koͤnige 
Charles VIE geſandt zu werden, weil ihr Engel offenbart 
. bätsen, daß :e8 bie Stadt: Orleans retten and ben ‚König 
nach Rheims zur Kroͤnung flihren falle. : Robert. weigerte 
fih, Jeanne d Arc kam aber zum zweiten Dale und mahnte, 
zu ed" weil der König) Bert großen Verluft erlitten. : Nm 
ward Pe:in Mannstracht zum Könige nad ’Chinon geführt 
(re 1429), MH Der Sthän der Frauen Ihre Jung⸗ 
fräufichleit erkannt, und ber König von ihr unter feinen 
Hofleuten herausgefunden, auch an ein Gebet erinnert, wel⸗ 
ches ex in der-Stille, doch an eines Andern Seite, gefhan hatte. 
Der Hof, dad Parlement zu. Poitiers, bie Geiſtlichen er⸗ 
klaͤrten fie für eine gottgefimdte Metterin, und fie gab bem 
neuen Verſuche, Orleans zu verforgen, eine neue Geflalt. 
Die Engländer hatten die Stadt nach bamaliger Belagerung: 
weife mit Feſten, 6 Hauptfeſten und 54 Schanzen, umge: 
ben, aber ihr doch nicht alle Zufuhr und Verbindung ab: 
ſchneiden koͤnnen. Der jetzige Bug dahin geſchah unter St. 
Severe mit außerlefener Mannfchaft: Jeanne beichtete zuvor, 
freiwillige Scharen ſtroͤmten ihr zu, das Geſindel warb 
entfernt, Ernſt und Andacht herrſchten, heilige Geſaͤnge, der 
Segen ber Prieſter, das Gebet ber Menge auf dem Wege 
erhöhten, Muth und Vertrauen, ein kraͤftiger Außfall von 
Orleans unterflügte das Unternehmen — 8 gelang. "Das 
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Fall, Hiehk ine Kar like Mitte Kinder andermechte Dem 

, Worlieniiing: u feent Kriege; Die Engler: verlaren Ge⸗ 
hiet, laugſam, :wie-tapfäte-ERdnmer, aber foneaummn, Jeanne 
dArc· focht: heldenmaͤßig, warb mehre Male venwunbek und 
weilte: fich. nach des · Königs. Kroͤnmg zu Miheinns;. bei der 
ſie mit. ihret Fahne Hand, zunhdziehen, eß ſich aben übe ° 
rehen, zu bleͤben, und ward bei einem Ausfalle von Soimpiegne 
gefangen. Die Englaͤnder kauften fie ben Wourgignons ab; 
und der Biſchof von Beauvais, Pierre Cauchen, gab-fich 
| ber,’ mit Zuſtinunung der panlfer Univerßtat, Aber fie als 
| Ketzerin und Zauberin Gericht: zu halten, wobei der Domini⸗ 
kaney,; Generalbicar der Inquiſition, Te Maitre, und 60 
andere, Baiſitzer waren... Aber ſelbſt unter ihnen erregte dad 
Heldenmaͤdehen Theilnahme, und fie warb zwar als Ketzerin 
und. Sauberin, aber weil fie ſich dem Urtheilöfpeuch untem 
warf, den Irrthum in ben gehabten Erſcheinungen und 
Dffenbarisngen. zugab unb .Leined Betruges gezeiht warb, 
mr zum Schmerzensbrot und Angſttranke, d. b. zum lebens» 
linglichen Gefaͤngniſſe, veruntheilt. . Doch. nad) einigen Tagen 
folte die. Gefangene ihre Mannstracht wisderangelegt 
haben und warb fofort. als rückfaͤllige Ketzerin dem welt⸗ 
lichen Gericht übergeben und zu Rouen verbrannt *).. Bei 
bem franzöfifcben Volle ift. das Heldenmaͤdchen unb fein. 
wundergleiches Werk in dankbarem Aubenfen geblieben. ı Dies 
Koͤnig Eharles VII und feine Ritter hatten des vornehmen 
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*) 50. Mai 1431. Der Anſchlag lautete: „Jeanne qui s’est fait 
nommen ia Pucelle, ınenteresse, pernicieuse, abuseresse du 
peuple, devineressee, superstitieuse , blaspiyimeresae de Diem, 
pr&somptueuse, maler&ante de, la foi de J. C., idplätre, cruelle, 
dissolue, — du en ee schinmaligee et hers- 
. Ge, . 


engliſchen Reisyäpefangöhen Bihde für Aucteechteunrhe ſur nid 
friegögefimgene Jungfrau ühzubleten,' ſie Tonnteh Bene, gleich 
ber "Auflagteny ver dus Ketzergeilcht ſtelen umb'fit gleichen 
Schrittes mit‘ dent Verfahren gegen Diefe dem Marter⸗ 
tobe ehtgegeufhlren: "Aber ſolche Rettungsverſuche fit ſie 
blieben: ſtonmne Wünfhe, und erſt ‚zwanzig: Jahre nach 
ihrem Bde. fing man eine Durchſicht ber Gerichtsderhanb⸗ 
kung an rind fand. endlich des Urtheil nichtig, und fie:ams 
ſchuldig (4456). Als: fle zum Opfer ihres Vaterlandes Bitte 
gegeben warb „ vpferten ſich bie. Machihaber um Shavies VIE. 
noch einander. uf ‚Der Eomnetable Nichmont, Bruder bes 
Herzogs von: Vretagne, hielt, fi mr, weil er am verwe⸗ 
geriften war, "und bob um biefe Zeit den Minifter Tri⸗ 
mouille, nicht ohne blutigen Siderſtand, neben dem Gemache 
des Koͤnigs auf, welcher Letztere es bei allem Unwillen bara 
fiber hingehen und: jelbft feine -Biligung auf dem Reihe 
tage zu Tours äußern laffen mußte. Der Connetable hatte 
ſich mit dem Grafen von Maine, Bruder: der fanften und 
beliebten Konigin Marie, verbunden, welcher bie. erlebigte 
Miniſterſtelle erhieltz und ihre Gintradht wirkte vortheilhaft 
auf die-Werwaltung und den Krieg. Das koͤnigliche Heer 
war noch immer nicht zahlreich, aber das ihm überlegene 
engliſche in ben gefaͤhrlicheren, uͤberall geheimen und oft 
offenen Kampf mit dem Volke verwidelt, und der Herzog 
. von Bourgogne warb ihm ein ungewifler Zreund. Ders 
gebens bot der Herzog von Bedford alle feine Sefchidlichkeit 
ald Feldherr und Staatsmann auf, um bie englifchen Fah⸗ 
nen vorwärts zu bringen und bie Einwohner zu gewinnen 
oder zufchreden. Es wurden, unter Vermittelung bes Pap⸗ 
fle8 und ber Kicchenverfammlung zu Bafel, Friedensverhand⸗ 
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langen zu Acxas erbfinet, welche ſich ‚an, dem. Bulmöngrbande 
- von: Guyenne. und, Normandie, ber pon ſcmoͤſiſcher ‚Seite 
gefordert und vor engliſcher Seite nicht zugeſtanden wurde, 
zerſchlugen. Aber mit dem anweſenden Herzoge von Bour⸗ 
gegne kam es zum Frieden, indem folgender Vertrag mit 
ihm geſchloſſen wurde (21. Sept. 1436 )1.::Der König Char⸗ 
led VIL erklaͤrt, um den Mordanſchlag auf. Herzog Jean 
nicht gewußt zu haben, ba er damals jung und von geringer 
Einſicht geweſen fei, und eu. wolle die Schuldigen verfolgen 
und beflvafen laſſen. Er tritt. außer. Anderem daS ganze 
Bebiet an der Somme rüuͤckkaͤuflich für 100,009 Golbgulben 
ab und enibindet den Herzog: für feine Perſon von aller 
Lehnöpflicht wegen feiner alten und neuen-Banbes Beide ver» 
wlichten ihre Lehnsleute, wider Denienigen von ihnen zu bies 
nen, welcher biefen Vertrag und Frieden brechen würbe. 
Aſo warb der Herzog ein völlig unabhängiger Fuͤrſt, nun 
auch dem Rechte nach, da er ber That nach im feinen Lan⸗ 
den von ben Alpen bis zur Nordſee fchen koͤnigliche Gewalt 
und Macht gehbt hatte... Sein. Befisthum hatte -beutfche 
Lande zum Hauptbeflande; es erſtreckte fich Aber bie reichen, 
Eunfifleißigen uud kriegeriſchen Niederlande und ‚hatte defle 
lehhafteren Verkehr mit Deutſchland, jemehr dieſer mit Frank⸗ 
reich durch den Krieg verflört war. Im dem neuen hurgun⸗ 
diſchen Staate herrſchte deutſche Sprache, Ast und Weiſe, 
welche ſich damals vervollkomneten, vor. Der Hof war. 
prachtvoll, und das goldene und ſilberne Geſchirr deſſelben 
mehr als eine Grafſchaft werth. Der Zutritt und bie Eti⸗ 
quette bei ihm, die Ehrengehalte und ber Orden bes goldenen 
Vſießes machten den Abel fuͤgſam und geſchmeidig, und firenge 
ſchnelle Strafen fchrestten ihn von Mentereien ab, wie denn 
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der Miiterr@dean von Granſon, der Werwanbte: vieler Nırflen« 
haͤuſer, wegen aufelihrerifeher -Umtriebe zu Poligm erwuͤrgt 
wurde le Merinifchung dee Stände ſollte verhindert wer⸗ 
den; ed‘ wurden Adelsbuͤcher ‚geführt, und Wappenherolde 
zur Beachtung ber Rang⸗ und. Gtanbeszeichen gehalten. 
Aber für die Berwaktungsämter entſchied die Dienfitlichtigkeit, 
und ber "Kanzler: ſelbſt, Nikblaus: Raulin, war bürgerlicher 
Herkunft: Dee Herzog Phifipp von! Burgund regierte Im 
dein Geiſt und der Ordnung niederlaͤndiſcher Städteverwäl- - 
tung, fprach mit den Bürgern und Bauern ſelbſt von’ ihren 
Bacher, und ſie nannten ihn den Guten. Nachdem er mit 
GEharles VAR Frieben gefchloffen Hatte, trat: fein Anhang 

.. zu Paris auf die Seite des. Königs, und die: Engländer 
Tonniten ſich dort nicht Tänger halten. Aber die koͤniglichen 
Behörden, und befonbers der Gonnetable Richmont, wollten 
nun Alles auf ein. Mal -durchfeßen: die Engländer vertreiben, 
die gallikaniſche Klrche unabhängig vom römifchen Stuhle 
machen, die Rriegsverwaltung von Grund‘ aus ändern und 
die grundherrrliche Gewalt brechen. Während man ſich fo 
der Reaction uͤberließ, ſtellten fich Prinzen vom Geblät und 
der Baftard Orleans an die Spige der mißvergnägten Haupt: 
deute und Abligenz; der Dauphin felbft gab feinen Namen 
ber, amd die Fahnen der: Armagnacs hielten wieder, wie. 
unter Charles VIE als Dauphin, den koͤniglichen gegen⸗ 
fiber. Doc, die Städte, bie Geiftlichen blieben dem Könige | 
treu, und Philipp von Burgund handelte ald ein guter Nach⸗ 
bar; der Baſtard Orleans fühlte die Nichtigkeit und Schmach 
der Empörung, und er fowie ber Dauphin Louis fuchten 
ſich im Dienfte des Königs mit Feindes Blut von der Schuld. 
vein zu waſchen. So verſank man’ zwar nicht wieder völlig 
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in Bürgerkrieg, aber bie Eönigikhe Gewalt, üb ih auch 


nicht völlig, und. der Frieden mit England verzögerte fich. 
Ruͤckſichtlich deſſen verfuchte unb verwarf man oft die ergan⸗ 
genen. Anttäge: “Die Hauptſchwierigkeit beſtand von beiden 
Seiten darin, was man mit ben Armagnacs machen folles 
und ber Waffenſtillſtand kam zu Stande, als .ber Ausweg 
gefunden war, das ledige Kriegsvolk von beiden Seiten 
nach der Schweiz und zus Unterbrüdung ber dortigen Eibs 
genoffenfchaft und Kirchenverfammlung zu ſchicken. Es vers 
ſprach der Papſt Eugen IV., bie oben erwähnte Beſtimmung 


über die Rechte der franzoͤſiſchen Kirche, die Pragmatifche 


Sanction ded Königs zu beftätigen, wenn er bie Kirchen: 
verfammlung zu Bafel zerfireue. Ste hatte ausgefpeochen, 
daß in der Kirche die hoͤchſte Gewalt bei den, mit ober 
ohne Willen des Papſtes verfammelten, Bifchöfen fei, mb 
durch die Befchläffe über die päpftlichen Gebühren und bie 
Aufrechthaltumg der Kirchenordnung und Kirchenzucht in jes 
dem Lande vermittelft Kirchentagen zu bey pragmatifchen 
Sanction geführt. Die Raͤthe des Kaiferd Friedrich HL 
wünfchten eine Hülfe von 5000 Dann wider die Schweizer. 
Diefe kam, dem Wunfche zuvor: bie Armagnaca ſchwaͤrmten 
fhon am Rhein, und die Könige von Frankreich und Eng⸗ 
land, auch Philipp von Burgund, fanbten flatt 5000 mehr 
als 50,000 Mann. Charles VII. führte ben einen Iug 
na) dem Elſaß, der Dauphin 30,000 Mann anf Bafel. . 
Eine Bekanntmachung verfündigte, daß der König von dem 

Kaifer gegen die Schweizer, geſchworene Feinde aller von 
Sott veranftalteten Gewalt, befonders bed Haufes Deſtreich 
und des gefammten Adels, um Hllfe erfucht worden, und 
biefem Begehren deſto eher nachgegeben worden, ‚je Länger 
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der Alter @dean- vun’ Branfon, der Wertanbie: vieler’ Arcflen« 
häufer,; wegen aufrühreriſcher · Umtriebe zu Poligiy erwuͤrgt 
wu Dir⸗Vermiſchung der Stände ſollte verhindert wer⸗ 
denz ed wurbden Adelsbuͤcher ‚geführt, und Wappenherolde 
zur Beachtung ber Rang⸗ und- Standeszeichen gehalten 
Aber far:die Verwaltungsaͤmter entſchied die Dienfttüchtigkeit, 
und ber Kanzler. felbit, Nikokaus Raulln, war buͤrgerlicher 
Herhmft:: Der Herzog Philipp Yon’ Burgund regierte in 
dein Geiſt: und der Ordnung niederlaͤndiſcher Skaͤdteverwal⸗ 
tung, ſprach mit den Bürgern und: Bauern ſelbſt von ihren 
Sachen, umd fie nannten ihn den Gwen. Nachdem er mit 
Eharles VII. Frieben geſchloſſen hatte, trat: fein Anhang 
zu Paris auf die Seite des. Königs, und die: Engländer 
konnten ſich dort nicht länger halten. Aber bie koͤniglichen 
Behörden, und befonders der Eonnetable Richmont, wollten 
nun Alles auf ein. Mal durchſetzen: die Engländer verfreiden, 
die gallikaniſche Kirche unabhängig vom roͤmiſchen Stuhle 
machen, die Rriegeverwaltung von Grund: aus ändern und 
die grundherrrliche Gewalt brechen. Während man fich fo 
der Reaction überließ, ſtellten fi Prinzen vom Gebluͤt und 
ber Baſtard Orleans an die Spige der miövergnägten Haupt⸗ 
leute und Abligenz der Dauphin felbft gab feinen Namen 
ber, und bie Fahnen der Armagnacs hielten wieder, wie 
unter Charles VL als. Dauphin, den Eöniglichen gegen⸗ 
ber. Doc die Städte, die Geiftlichen blieben dem Könige 
treu, und Philipp von Burgund handelte als ein guter Nach⸗ 
bar; der Baſtard Drleans fühlte die Nichtigkeit und Schmach 
der Empörung, und er fowie ber Dauphin Louis fuchten 
ſich im Dienfte des Königs mit Feindes Blut von der Schuld 
vein zu waſchen. So verſank man zwar nicht wieber völlig 
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in Burgerkrieg, aber bie Königliche Gewalt, wid ‚ih. auch 


nicht völlig, und der Frieden mit England verzögerte ſich. 
Ruͤckſichtlich deſſen verfinhte und verwarf man oft die ergan⸗ 
genen Anttäge: Die Hauptichwierigkeit beſtand von beiden 
Seiten darin, was man mit ben Armagnacs machen Tolle; 
und der Waffenſtillſtand Fam zu Stande, als der Ausweg 
gefunden war, das ledige Kriegsvolk von beiben Seiten 
nach ber Schweiz und zur Unterbrüdung bes bortigen Gib 
genoffenfchaft und Kirchenverfammlung zu ſchicken. Es vers 
ſprach der Papſt Eugen IV., bie oben. erwähnte Beſtimmumg 


über die Rechte der franzöfifchen Kirche, bie. peagmatifche 


Sanction des Königs zu beflätigen, wenn er bie Kirchen 
verfammlung zu Bafel zerfireue. Sie hatte auögefpeochen, 
daß in der Kirche die hoͤchſte Gewalt bei ben, mit ober 
ohne Willen des Papfles verfammelten, Bifchöfen fei, und 
durch die Beſchluͤſſe über die paͤpſtlichen Gebühren und bie 


Aufrechthaltung ber Kirchenordnung und Kirchenzucht in jes 


dem Lande vermittelft Kirchentagen zu der pragmatifchen 
Sanction geführt. Die Räthe des Kaiſers Friedrich HE 
wünfchten eine Huͤlfe von 5000 Mann wider die Schweizer, 
Diefe am, dem Wunſche zuvor: die Armagnacs ſchwaͤrmten 
khon am Rhein, und die Könige von Frankreich und Eng⸗ 
land, auch Philipp von Burgund, ſandten flatt 5000 mehr 
ald 50,000 Mann. Charles VII. führte den einen Zug 
nach dem Elſaß, der Dauphin 30,000 Mann auf Bafel. . 
Eine Bekanntmachung verkündigte, daß ber König von dem 

Kaifer gegen die Schweizer, gefchmorene Zeinde aller von 
Gott veranflalteten Gewalt, befonders des Haufes Deſtreich 
und des gefammten Adeld, um Hlilfe erfucht worden, und 


biefem Begehren defto eher nachgegeben worben, ‚je länger 


! 
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die Krone Frankreich der matllihen Grenze des: Meiche, - 
welche der Rhein fei, unbillig beraubt geweſen. So hatte 
ſich Frankreich kaum der Eroberung erwehrt, als es feiner 
ſeits erobern wollte. Der Dauphin fand bie Stimmung 
des Adels guͤnſtig und drang in die Ebene vor. Baſel. 
Sein Vertrauter, Jean von Bueil, führte 8000 Mann in 
das Wieſendorf Prattelen am Zuße der Hügel, der Mars 
fhall Dammartin, vol Einfiht und Ungeftüms, folgte mit 
"Der doppelten Anzahl von Muttenz, und der Dauphin felbft 
hatte Hans von Rechberg, oberften Hauptmann von Zuͤrich, 
und. die außerlefenen Scharen zu Burg Pfeffingen um 
ſich. Rorgens acht Uhr (26. Aug. 1444) ſtoßen 1500 
‚ Schweizer auf den Feind bei Prattelen, ordnen fich und 
flürmen im Schlachtzorm ein; fie werfen und fprengen bie 
Haufen, welche vor ihnen flchen und aus den Verfleden 
zus Seite Tommen; fie nehmen das Geſchuͤtz, und vorwärts 
geht es auf Muttenz. Ihre Müdigkeit, die ungeheure 
Ueberiegenheit bes frifchen Feindes, feine vortheilpaffe Stel⸗ 
lung, — richte hätt fie ab. Die Höhen werben ge 
worinen, und die Feinde über bie Bird geworfen, wo 
die Schlachtordnung des Dauphins fteht. Die Schweizer 
auf der Höhe an der Bird hören nicht auf die Warnung 
bee Hauptleute, nicht auf die Botfchaft aus Bafel, daß 
ihr Ruͤckzug dahin ſchon bebroht fei: fie flärzen durch bie 
Bird. Das Gefhüg fihmettert fie nieder, 8000 ſchwere 
Reiter brechen ihre Reihen, die ganze feinvlihe Macht - 
liegt auf ihnen. Sie winden ſich in zwei Haufen her: . 
vor, von benen der eine zwifchen Gewäffern auf der Aue, 
der andere im Garten und Siechenhaufe bei St. Sacob feften 
Fuß faßt, und fierben, wo fie flanden. Das Selb aber von 
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Yrattelen bis zum Orte Ihrer letzten Roth war mit 8000 
orfehlagenen Feinden bedeckt. Nach einem ſolchen Siege ſtand 
ver Dauphin von dem Vorbringen in Die Alpen, auch von. 
- dem Huldigungsvorſchlage, welchen er an Baſel getban, ab 
und ſchloß, nicht ohne geheime Eimwirkung Philipp's von . 
Burgund, mit den Schweizern Frieden. Nicht lange dar⸗ 
auf fa es, aus Furcht vor Burgund felbſt, gum Freund⸗ 
ſchaftsvertrage mit ihnen, nach welchem die Schweizer unge⸗ 
föet mit Vermögen und Waffen fi) nach Frankreich hin⸗ und 
zuruͤckbegeben und Handel treiben durften ( 1452). 

Das endlich vor ber ſchwaͤbiſchen Landwehr und ber 
öftung im beutfchen Reiche zuruͤckgezogene Heer bekam die 
ſchon fruͤher verſuchte neue Einrichtung. : Es warb nur ber 
Kern davon beibehalten; die entlafienen Hauptleute erhielten 
Ruhegehalt; bie Soldaten wurden einzeln mit der Warnung 
verabfchiedet, daß fie ald Aufrüährer würden beftraft werben, 
wenn fie ſich mit Waffen befinden ließen. Ihre alten Waffen 
bruͤder, welche fortdienten und, im Gegenfabe der Freicom⸗ 
pagnien, Drdonnanzeompagnien hießen, gaben biefer Warnung 
Nachdruck, da fie im Lande verlegt und zur Aufgreifung 
der Lanbflreicher gebraucht wurden. Zugleich ließ durch dieſe 
bem Soldatenbalten des Adels fich fleuern, welches als Zu⸗ 
fommentottirung verfolgt wurbe, da man ben Lehnsbienft 
nicht mehr ‚forderte. Das nun fiehenbe Heer betrug 9000 
Reiter und 16,000 Dann Fußvolk. Die Reiterei warb in 
Rotten von 5 Mann, unter einem Gensd'armen, eingetheitt, 
und 100 Gensb’armen hatten einen Hauptmann. Der Sold 
des Hauptmannd betrug jährlich etwa 10,000 Franken, bes 
Gensd'armen über 2000, und des gemeinen Reiters unter 
300; denſelben Solb hatten 4,500 BVogenſchaetzen, welch 
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man bei dem neuen Ausbruͤche bed engliſchen Krieges hielt. 
Die bewaffnete Macht wuͤrbe im Friedensſtande mehr als 
zwei Drittel des Staatseinkommens von etwa 10,000,000 gr. 
verfchlungen haben, wenn fie nicht zum Theil von ben 
Burgerſchaften als ftäbtifche Truppen bezahlt worden wären. 

In dem langen Kriege war bie Hauptlaſt der Bes 
fteuerung, wie'in allen Kriegen, auf bad fichtbare, unbeweg⸗ 
fiche Eigenthum gefallen, und dad Grundſteuerweſen (taille) 
mit der mannigfaltigften Vermifchung von Gewerb⸗, Kopf 


und Vermoͤgensſteuern unverhältnigmäßig gegen die Ders 
brauchsſteuern eriveitert worben.. Der Reichstag zu Bourges, 


bei allen Klagen über Willkuͤrlichkeiten und Weberfteuerung, 
Hatte, in ber Unmoͤglichkeit ber Aenderung des Steuerzus 
ſtandes, bei fortdauerndem Kriege auch bie Forterhebung ber 
Srundfleuern bewilligt. Indeſſen hatte fid ber Steuerbetrag 
nicht nad) der Bewilligung, fondern nad) Charles VL. Selis — 
noth und der Unterthanen Zahlfähigkeit gerichtet, und ebenfo 


. ging ed ba, wo bie Engländer ftanden. So hatte man, 


als es zum Waffenſtillſtande kam, von Stadt zu Stadt 


und faft von Dorf zu Dorf andere Steueranlagen, wel⸗ 


chen Charles VII. ihren Gang ließ. Sein Finanzintendant 
Jaques Coeur forgte flr gute Verrechnung des Ertrages *) 
und öffnete. neue Gelbquellen. Er war der Sohn eines 
Kaufmanned zu Bourges, Inhaber eines reichen Handels⸗ 
baufes, und XTheilnehmer an ber dortigen Münze, ald ihn 
Charles: VII. noch als Dauphin kennen lernte und zu feis 


) Gr hat ine (verlorene) Schrift hinterlaffen: „Le denombremen 
de la valenr et du revenu public du royaume de France; des 
memoires et instructions pour policer Petat et la maison du 
ol et möme tout le royaume.* 
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nem Bahlmeifler machte. Jaques Corur benußte ben Befehl 
ber engliſchen Regierung zu Paris, das Geld an bie Münze 
zur Umprögung zu liefern, um es an, die Münze zu Bour⸗ 
ges zu ziehen, indem. er es zw erhöhten Preife annahm 
und in ber geringhaltigften Scheidemünze, 270 Livres bie 
feine. Mark, ausgab. Er, verfiand ſich auf die Scheidekunſt 
und gab feiner Münze, durch dad Hervortreiben des Silbers 
auf die Außenfeite, ein taͤuſchendes Anſehen. Doch bei die⸗ 
ſem Verfahren, welches bie Kaflen des Dauphins anfüllte, 
fcheint es nicht geblieben, fondern falſches Geld, tuͤrkiſche 
und andere fremde Gold⸗ und Silbermuͤnze in vergoldetem 
und verſilberteni Kupfer nachgemacht und nach der Levante 
vertrieben worden zu fein. In. der gerichtlichen Unterſuchung 
wider Jaques Coeur lautet wenigſtens ber dritte Anklage⸗ 
grund, daß er eine große Menge Kupfer nach der Tuͤrkei 
verſandt und 20,000 Mar geringhaltiges Barrenfilber 
mit einer Lilie bezeichnet habe, wodurch ber franzöfifche 
Namen im Auslande verrufen ſei. Auch wurde bereits ers 
zählt, dag man zu Montpellier aflatifche Münzen nach> 
prägte: und Jaques Coeur hatte eben dort einen Hauptfib 
feines Handeld. Ueberdies bemerkt ein arabifcher Schrift: 
ſteller, daß um diefe Zeit die Franken viel Kupfer eingeführt 
und Gold⸗ und Siübermüngen ausgeführt hätten. Das 
europaͤiſche Bergwefen kam damals in Aufnahme; Jaques 
Coeur hatte Silber: und Kupfergruben in eigenew Betriebe. 
Er ward fo unermeßlich reich, daß man ihn für einen Gold: 
macher und Schwarzlünftler hielt. Ein Wechfelgefchäft, wel 
ches von dem Muͤnzweſen unterflüßt wurde, ein: Handel in 
Frankreich, welchen. der Sinanzminifter mit den Kenntniffen 
und Verbindungen feines Amtes führte, ein Seehanbel mit * 
24* 


— 


- 


72 
zwolf Schiffen, wobei die Wechſelcomtoire fi ven Danpts 


maͤrkten bed mitteltänbifchen Meeres zu Hülfe kamen, ein 


Geſchaͤftsgeiſt für den Großhandet in einer Zeit, ivorin 
man fich über Kraͤmerei wicht: erhob; und die gleichzeitige 


Berwirrung in ben drei größten Handelsorten, Genua, Bes 


nedig und Gonftantinopel, welde Jaques Goeur zu feinem 
Bortheil in der Levante benugen konnte, verichafften ihm 
nicht blos ein Vermögen von 20 Millionen,. unb bie’ Mitte, 
vier Heere für Gharled VIER. zu bezahlen, ſondern machten 


Frankreich in dem Augenblicke zum Hauptfige des Handels, 
in dem es aus feiner tiefften Ermiebrigung emporflieg.” Aber 


auch nur einen Augenblick fah ed, melde Macht ar feinem 
Handel verborgen lag. Jenes Beitgenoffe, Jean Chartier,. 
fagt, das große Vermögen von Jaques Coeur esregte Neid; 
feine Darlehen an bie Großen, obgleich ehne Zinfen, felbft 


feine Freigebigkeit ſchadeten ihm, und er ward dem Könige 


Charles VII. als Anhaͤnger des Dauphins verdaͤchtig ges 


macht, verhaftet (1451),-und fein Vermögen eingezogen. 


Der König nahm davon zum Buge nach Guyenne” 100,000 
Goldgulden und gab davon feinen Hofleuten, fowie auch der 


Nachfolgerin von Agnes Sorel, der geliebten Antoinette vom 


Maiguelaid. Darauf erft warb Jaques Coeur angeklagt 


. und zum Verluſte feines. Vermögens, zur Buße von 400,000 


Thlrn. und zur Landesverweiſung verurtheilt *).. Er entkam 


*) Die gerichtlichen Verhandlungen befanden ſich unter den Mazarin. 


Manuferipten und befinden ſich noch auf der Föniglichen Bibliothek 
zu Paris, Sie find fluͤchtig, aber mit Anfland geführt und ent 
Halten. die Zeugenvernehmungen nur in kurzen allgemeinen Erklaͤ⸗ 
tungen. Bekannt ift daraus, daß Jaques Coeur wegen der Ver⸗ 
ſchiffung von Kriegägeräth nad) Aegypten fich auf päpftlihe Ger 
wehmigung berief. Unbelanns dürfte fein, daß, nach einer Benger« 
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von Beaucaite, ſah zu Rom den-Papft Nicolaus V. feinen 
Freund, und flarb auf Skios. | 
"Währenb.i in Frankreich Alles beſſer warb, verſchlimmerte 
es fich i in England, wovon die Kolge war, daß, bei dem Abs 


Laufe bes Waffenſtillſtandes, die Einwohner von derRiormanbie 


und Guyenne ben franzöfißchen ATruppen die Eroberung bei⸗ 
ber Lande leicht machten (1449 — 1451), und die Engländer, 
obgleidy:fie in Guyenne fiegreich' waren, body. bald wieder: 
weichen. mußten. . Die Franzoſen waren im Kampfe gegen 
fie zu fohr eined Sinnes, ſawenig fie ſich an bie Ruhe und. 
Einigked unter ſich ſelbſt gewöhnen Zonnten. Diejenigen, 
welche über: den geringen ‚Dofatifinand *), fiber den Geſchaͤfts⸗ 
einfluß fdsbner Frauen, die Hirte des Connetable, und bes 
ſonders Über die Beamtenwillfir miövergnügt waren, fuchten 
den Dauphin. von Neuem an ihre Spige zu fiellen. Er, _ 
vol Phantaſie und Kraft, hatte ſich Karl den Großen zum’ 

Vorbilde genommen, und wie. er an der Spitze ber Ar⸗ 
magnace niit ben Staaten und felbft bem Kaffer verhandelt 
hatte, fo feßte er fich. alt Landesherr des Dauphine mit 
allen benachbarten Zürften in Briefmechfel. Seine Verwal⸗ 
tung wear eine Rüge ber Böniglichen Verwaltung, und was 
hier tadelnswerth, war dort Tobenswerth. Der Dauphin 
trieb die Sefchäfte und enthielt fich der Vergnügen, foweit 
es der Anſtand erlaubte; er forderte unbedingten Gehorfam 
und wollte nur. gut berathen, nicht geleitet fein; er wich 





ausſage, ein beutfcher — auf der Wallfahrt ergriffen und, 
wie Anhere, auf feine Galeeren gefchleppt wurde, auch vergeblich 
die Freiheit forderte und ben Tod im Meere fuchte und fand. 

* Etwa 490,000 Livres; Der burgundiſche Hof koſtete 600,000 
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wol der Gewalt, verfolgte aber ſeinen Vorſatz bis an die 
Grenzen der Möglichkeit. Er machte ſehr gute Einrichtun⸗ 
gen aber zu großartig fuͤr ſein Land, und mußte ihm neue 
Steuern. und Laſten auflegen. Er betrug fi) auch fo 
ruͤckſichtslos als unabhängiger Fuͤrſt und Befchüger der miss 
vergnügten Unterihanen feined Vaters, daß der Koͤnig es 
nicht dulden konnte, und dag der Dauphin endlich zwar 
niht mit dem Vater Krieg führte, aber zu dam Her⸗ 
z09e von Burgund floh. Selbſt nach dem Tode des Was 
ter8 (1461) blieb er umverföhnt mit ihm; denn auf bie 
. darüber erhaltene Nachricht .verleugnete er die Verfkellung, 
bie ‘er vonder Großmutter Ifabelle mit manchem Andern 
überlommen hatte, und zeigte ſich bodyerfreut vor Jeder 
mann. | — 

Dem Koͤnigswechſel folgte ein allgemeiner Beamten⸗ 
wechſel am Hofe und im Rathe, bei. bem Heere und bei 
ben Behörden, zu Gunſten der Zeinde des verfiorbenen 
Königs wie der Familie Armagnac, und noch mehr zu 
Gunſten gefchidter Leute ohne Familie und Vermögen. Man 
hatte die Wahl unter großen Mengen, da ber Trieb nah 
Bildung immer tiefer in die Volksmaſſe drang und von 
. dem Geiſte des Chriſtenthums genährt warb, nach welchem 
bie Schulen in den Städten und in ben Klöftern, und bie 
Univerfitäten Jedermann, und mit Unterftlgung- für die. Ar⸗ 
men, offen flanden; da bie Ruhe im Innen fich bes 
feſtigte, und die Thätigkeit aus dem Kriege, wie gewöhnlich 
nach einem großen und glädlichen Vertheidigungskriege, auf 
Landbau und Gewerbe, Kunft und Wiffenfhaft uͤberging 
und zu neuen Entwidelungen bed Fleißes und Verſtandes 
führte. Das Bauervolk vermochte zwar nicht emporzu⸗ 


n 


915, 
kommen, weil es in bem bunbertjährigen Kriege zu ſehr 
zertreten war, weil feine Gutäpflichten deſto fehärfer und 
fefter angezogen wurben, jemehr fich die gutsberrliche Ver⸗ 
waltung und das Gerichtöwelen orbnete, und weil ſich auch 
ſein Zuſtand auf den Domainen, welche. großentheild ver- 
äußert wurden, nicht verbeffern konnte. Dagegen blühten 
die großen Güter herrlich auf, Der. Buchweizen warb mas 
jest, im erhöhten Maße, bie Kartoffeln find; der Bau ber 
feinen Semüfe und die Werebelung bed Obſtes verbreitete 
fih. Das Setreibe fiel um die Hälfte im Preife, und dev 
veiche Vorrath von friſchen Rahrungdmitteln veränderte bie 
Lebendart:: man aß weniger trodene Fruͤchte und gefalzenes 
Fleiſch, zum Vortheile ber Gefunbpeit. Das Leinenzeug warb 
haͤufiger und bewahrte gleichfalld vor Krankheiten. Der fleis 
gende Weinbau verflattete auch bem gemeinen Mann einen 
Labetrunk, der ihm bei fröhlichem Liebchen die Arbeit und 
Lebensmühe leichter machte und wefentlichen Einfluß auf 
fein muntered, gewandted Wefen hatte. Frankreich lernte 
zwar nun auch bald ben Branntwein Eennen, blieb. aber vor 
deſſen Eörperlichen und geifligen Verheerungen großentheils 
durch feinen Wein gefhügt. Es warb deſto nüchterner, je 
weinzeicher ed ward; aber in der Wolluft verftand es fich. 
nicht zu mäßigen, und Jean von Armagnac ergab fich ihr. 
mit feiner eigenen Schweſter. Den Sitten war überhaupt 
nicht förderlich, daß bie Gerichtöbarkeit in bie weltliche 
und firchliche getheilt war, weil bie weltlichen Obrigkeiten 
ſich nicht beeilten, bie Auöfprüche der geiftlichen Gerichte zu _ 
vollziehen. Sie hatten mit ben Verſtoͤßen wider bie bit: 
gerlihe Ordnung zuviel zu thun, um fi mit den Ver⸗ 
ftößen wider die fittliche Ordnung zu befaffen, und fie waren 
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überdies anf die -Kichengewalt .eiferfüchtig. Sie mußten 
mit ben veichen, wehrhaften Bürgem in ben Städten vor⸗ 
fihtig umgehen (Paris zählte ihrer 80,000, und barumten 
30,000 Manu in vollſtaͤndiger Ruͤſtung), wern Leichtfertig⸗ 
keiten ober leidenſchaftliche Ausbruͤche nicht in Auftuhr aus⸗ 
arten ſollten. König Ludwig XI. feibft ging mit ben Pari⸗ 
fern fehr artig um: es Kıb die Angeſehenſten zu feiner 
Tafel ein; wenn fich biefelben aber adeln ließen, geſchah 
es nicht mehr, denn er fügte alsdann: „Bisher betrachtete 
ih Euch wie bie Erſten Cures Standes, num ſeid Ihr aber 
bie Letzten bed neuen Standes geworben‘. Der Bingers 
Rand bob fich zufehends: die Handwerker hatten reichen Abs 
fatz bei ſteigendem Bedarf und Wohlſtande, und gutes Recht 
für ihre ‚Schuldforberungen bei den fläbtifchen Gerichten; 
bie Kaufleute gewinnvolle Fahrten zu den Binnenmaͤrkten auf 
fihern Heerſtraßen, und leichten Wriefmechfel durch bie errich⸗ 
teten Eöniglichen Poſten; der Seehanbel nach. ber Lenante 
flieg durch ben Sturz des griechifchen Reichs, und die Rhone 
‚lieferte nach Eonflantinopel was bie meiſt geſperrte Donau 
fowie das feindliche Venedig wicht mehr liefern konnten; der 
Verkehr mit Spanien und den Golbfchägen won Liſſabon bes 
lebte fich, und bie Städte am Canal entfchäbigten fich durch 
die Freundſchaft mit den Hanfeftäkten *) für die Feindſchaft 
*) Der erſte in Frankreich befanntgemachte Bertrag iſt vom 3. 1488 
und beftimms, baß fortwährend Friebe und Freundſchaft mis ben 
Sanfeftäbten fein, deren Kaufleute in Frankreich nicht mehr al& 

die einheimifchen befchwert, in ber Verfügung über ihr Vermögen 
nicht beeintvächtigt werben (auch nicht burch bad dreit d’aubaine), 

unb ihr Hanbelägeriht Goonagzvaseugs, die alten Panfeguafen) vor 

dem Admiral unb ben Gouverneurs ber Provinzen haben follen. 

Es ift ausbrücdtich bebungen, daß Jeder mit ben Feinden des 
Andern Yandein Aürfe. 
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mit demchutzunbiſchen Gehbten;: Mie Hautwerle, bie Be 
wmerbe,. bit Handel waren giß bingliche Rechte wit Yen Haͤm⸗ 
fern verkaubin; man mußte, ae Vnugsmitglien zu wierben; 
Beusbeſitzer fein, und vomm man als folder zugleich auch 
von dem rwerbe in bei Taille heſteuert ward, ſo nahme 
man wiederum als ſolher: an bin Stadtrechte Theil. Die 
Bürger trieben ſelbſt Ackerbau; die Bürgerfchaften waren 
die Grundeigenthuͤmer auf ihrer Landwehr oder Baunnieile 
und hier blähte ber Landbauz. die großen Staͤdee bewirkte 
in ihren Nähe die Theilung bed Grundeigenthains, die Frei⸗ 
heit der Bousn, bad Gedeihen ber kleinen Laudwirthfchaft 
Da fih in ven langen Kriegen bie Beyblkerung in bie 


Staͤdte wefllchtet hatte, ‘und. das Laubvolk in dem :Zrieben ı 


nicht zu Kräften kommen Bonnte; ‚ba ſich auch: weder. vom 
Snnen noch von Außen ‚sine außerordentliche Gelegenheit zu 
fehneller Bereicherung darbot, und der Stähte zu viele gewors 
den waren:. ſo ſtand bie Rädtiiche. Bevollerung im Misver⸗ 
haͤltniffe zu dor laͤndlichen, und die Gewerbe lamen nur im 
ſtillen, ruhigen Gange vorwaͤrts. Dad Srunbrigenthuns 
‚blieb daher. auch in den Staͤdeen entſcheidend; ſein Intereſſe 
war, wie eben gezeigt, mit beit Gewerbintereffe verbunden, 
und die ſtaͤdtiſche Verwalumg int Beſitze von Erbgeſchlechtern 
Die Buͤrgerſchaften hielten ſich in Ordnung, fo vielen Unfug 
audı einzelne Pete beginnen, mb König Louis X]. ſchlug 


— 


Die erſte ſtͤrmifche Bewegung mit Dchnelle und mit Strenge 


nleder. Es war zu Rheims, wo, gleich nach feiner Kroͤ⸗ 
nung, Unruhen wegen bey Abgaben ausbrachen, und 24 Bra 
ger hingerichtet wurden. Der König wor überhaupt für bie 


Buͤrgerſchaften, mad fie für ihn. Sie hatten Mrflenmägige 


Rechte und. wurden von der. Begirung In ihrer Beleg 
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gebung, in ihrer. Selbſtwerwaltung, mb ta ihrem Wehr⸗ 
weſen micht geſtoͤrtz aber vie Regierung bot alle Mittel auf, 
daß bie Gewalt in ben Slaͤdten bei koͤniglichgeſinnten Maͤn⸗ 
nern war und blieb, und: daß bie Buͤrgerſchaften im Vor⸗ 
anuß fuͤr die koͤniglichen Anträge auf den Reichſtagen geſtimmt 
wurdenz und: der Koͤnig beſprach ſich ſelbſt dachber mit 
den ſtaͤdtiſchen Abgeordneten, welche anbeter Meinung waren. 
Diefe : Selbſtaͤndigkeit ber; Buͤrgerſchaften in ihren Stadt⸗ 
ſachen, und dieſer Antheil. an: den Reichsſachen trieb und 
zeigte die fähigen: Koͤpfe zu / wiſſenſchaftlicher Bildung, und 
dadurch erklaͤrt ſich ſowol den außerordentlich zahlreiche Be⸗ 
ſurch der. Uninerfitäten. ala. die eigenthuͤmliche Verfaſſung 

. fiber Sitabt, mit deunoch unverkennbar vorſchwebendem allges 
meinem Verſaſſungsbilde, und die veränderte: Geſchaͤftsbe⸗ 
handlung bei der Staatsverwaltung. Das Verfahren ward 
durch den vorherrſchenden Einfluß der Juriſten ſchriftlicher, 
aber auch verſtedter; wie. der Maire ohne den: Stadtrath 
die Birgerſchaft nicht verpflichten Eonnte, und wie diefe zu 
neuen Laſten ſtimmen mußte. jo erforberte man in Reiches 
fachen. die Berathung mit. dem koͤniglichen Rathe, durch bie 
Ausfertigungen unter dem Reichsfiegel beurkundet, und bie 
Berathung mit ben Staͤnden; man entladete ſich von ben 
kirchlichen Nedensarten, Vorbehalten und Formen, beladete 
ſich aber mit der Ruhmredigkeit, den argwoͤhniſchen Maß⸗ 
regeln und den Ausflüchten, die man aus den Verordnungen 
der roͤmiſchen Kaifer lernte; "man erhob bie Steuern nicht 
mehr im Namen bes heiligen Vaters, für Kreugpäge, zur 
Ehre Gottes, fondern im Namen Einiglicher Majeſtaͤt, die 
Louis XL zuerfi beigelegt warbe,; unb zum Staatswoble; 
man nahm nicht mehr Ketzergerichte zu Huͤlſe, um bie Mis⸗ 


I} 


vergnfipten: in -Aufficht zu Halten und Majeſtaͤtorarbrecher zu 
richten; "und man rechifertigte ben Treubruch nicht ſowol 
mit: dim Heile ber. Kicche, fonbern auch niit ben. Staats⸗ 
wohle, wenn. ihn biefe erheiſchten. Das Parlament von Parid 
wagte gradezu den Kampf mit der päpftlichen Macht. Es 
verweigerte, die Aufhebung ber: pragmatiſchen Santtion in 
ſein Geſetzverzeichniß einzutragen, und legte dem Koͤnige 
Louis XI. eine Berechnung: des Gelbes vor, welches nach 
der Aufhebung aus Frankreich jaͤhrlich nach Rom gehen 
winde; hatte auch bei dieſen Widerſpruche bie allgemeine 
Stimmung ſo fuͤr fich, daß die praͤgmatiſche Sanetion ih, 
Modificationen *) hergeſtellt, und dann alle Gelbſendung 
nah Rom verboten wurbe *). Dieſer Ausgang: beweiſt 
ben geringen Einfluß, ben ber paͤpſtliche Hof durch ſich 
ſelbſt hatte; er beweift aber nicht, daß die Juriſten mächtiger. 
ald die Geiftlichen waren, da die Letzteren hierin großens 
theild aus eigenem Intereffe dem Parlemente beiſtimmten. 
Sie ſchwaͤchten fich aber durch ihre getheilte Stellung zwi⸗ 
ſchen dem Buͤrgerſtande und dem Adel. Die Predigerſtellen 
fielen an jenen, während die Maͤlaturen nur zum Theil an 
diefen kamen; fie konnten ſich als Koͤrperſchaft durch geiſtige 
Ueberlegenheit nicht mehr über beide Stände ſtellen und wurden 
an ihrer freien Förperfchaftlichen Bewegung dadurch behindert, 
daß die Intereffen, welche jene. Stände trennten, in ihrem . 
"Stande vereint fi vorfanden. — Die unglüdliche Scheide⸗ 
- wand zwifchen ben Bürgerlichen und dem Abel war nun 
unbezwinglich gegruͤndet; bie ariflotelifche Lehre, daß büre -⸗· 
.» Vertrag vom 81. Octbr. 197%. 
**) Edict von 16 Kag. 1478. | 
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gerliche Berserbeflit bin Epelmienk nid paſſen, zum Deſete 
geworben, unb der ‚lange Streit zwiſchen perſoͤnücher Gelbe. 
ſtaͤndigkeit: uk ſelbſaͤndiger Bemeinheit durtch· die Abfondes: 
rung des Sandintecefies und. des Stadtintereſſes entſchieden. 
Dex Abel ſollte, Im ſeltſamen Wirerfpruche, ver: Krirg zu ſei⸗ 
nen naturiſchen Berufe hatzen unb..fich doch wicht bewaffnen 
birfen, er ſollte mit Glanz jebew und fich dorh nicht mit 
Erwerbsarheiten abgeben dinfra; “das Naturgefichl hielt ihn 
ywar bel der Landwirtthſchaft, aber fie liefert ae die erſte 
Berverthang mb verhaͤlt ſich zu ber Verwerthung des 


Kaafifiißes wie bie ‚Saat zuv Ernte. Auf dieſe Weiſe 


eniging dem Abel das groͤßere Vermoͤgen, und es kam, nebſt 
der Macht, weiche es verleiht, an die Buͤrgerſchaften. 
Bon der Grundherrlichkeit des Abels nahm die Krone bie 
Hoheitsrechte zuräd, und‘ fein Grundeinkommen verminderte 
fi durch die Wermehrung des Staatseinkommens, währen 
bie richtenden und verwaltenben. Behoͤrden auch wol manche 
Gutsverbeſſerung behinderten. Der Ritterdienſt war nicht 
mehr einträglich,, und wenn es auch ber Officierbienft warb : 
ſo waren doch der Stellen nach nicht viele; bei den zahl: 
reicheren Staats⸗ und Kirchenaͤmtern aber hatte ber Adel 
bitegerkiche Bewerber zur: Seite, weiche König Louis XL 
beglinfligte, wie er denn eines Hanbwerkers Sohn, Ta Ballue,. 
ſelbſt zum Carbinalhute verhalf... Die alten Erbgeſchlechter, 
der edeifte Theil des Volkes, haͤtten in dieſer eingepreßten 
Stellung zwiſchen der koͤniglichen Gewalt und. ben Buͤrger⸗ 
ſchaften die Guͤter an die aͤlteſten Söhne vererben und bie 
übrigen Söhne in die Buͤrgerſchaft zurücktreten laſſen müffen; 
. aber ftatt Deffen hatten fie werfucht, fich noch mehr gegen 
den Bürgerfland abzufchließen, ihre Güter umverdußerlich, 
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und fo viele Pfrünben und Aemter als möglich erblich gu 
machen. Dazu kamen die Vorrechte der: Grfigehart, Diefe 
verhinderten, daß die abeligen Familien zahlreich und aus⸗ 
‚gebreitet wurden; aber fie wandten bie Gefahr der Verar⸗ 
mung von ihnen nicht ab nnd fehten biefelber der Gefahr 
des Ausfterbend noch mehr aus. Des Kammmerbere Comines 
mag in feinen (ben erſten frangöfifchen) Denkwuͤrdigkriten 


die Schilderung des jungen Adels übertrieben haben, web 


cher nur erzogen fein fell, um in Tracht und Unterhaltung 
den Narren zu machen, olme alle wiffenſchaftliche Bildung, 
aber mit Dornehmihun felbft im Armſeligkeit; indeß laͤßt fich 
_ doch daraus ein Zeugniß für die falfche Stellung entnehmen, 
in welche ber Abel gerathen war, als die neuen Geſchaͤfte iheen 
Anfang nahmen. Der untere Dienft war nicht. fir die me 
gen Herren, und fie waren nicht für ben oberen Dienfl, da⸗ 
ber gleichfam zum Müßiggange verbammt, wenn fie nach 
Paris und am ben Hof zu du Pleffis, bei Tours, wegen 
Anftellung kamen. Die landeshertlichen Höfe und inneren. 
Unruhen boten ihnen auch Feine Ausficht mehr dar. Der 
burgundiſche Hof was im. Auslande, unb nur die Zuflucht 
für Die, welche mit dem Eöniglichen gebrochen hatten; ber 
Zitularkoͤnig von Sicilien hielt in der Provence einen kunſt⸗ 
reichen, aber geldarmen Hof; und nur ber Herzog von Bre⸗ 
> tagne und der Graf von For nannten fih noch Lanbess 
herren und von Gottes Gnaden. Auf fie, und noch mehr 
auf den Herzog von Burgund, blidte bie Oppofition, oder 
die Menge der Beamten, weldye Louis XI. als bie Anhänger 
feines Vaters entließ; und fie fchöpfte Hoffnung, da Das 
Einverſtaͤndniß des Königs. mit Luttich bem Herzoge von 
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Burguch unangenehm fer, und feine Fordermig wöliger 
Eehnshuldigung den Herzog von Bretagne aufſchrecken mußte. 
Louis AL. war nach Bretagne gewallfahrtet und hatte 
‚zugleich Band und Leute erforfcht. Er meinte ed mit feiner 
Andacht ehrlich, machte fie aber zugleich zum Staatämittel 
und handelte nach dem berrfchenden Glauben, ber zum frans 
zöfifchen. Sprichworte geworben: daß man fich mit bem 
"Himmel: abfinden koͤnne. In der Bretagne fchien Alles nach 
Wunſche zu gehen: feine Srömmigfeit nahm das Volk ein, 
die Räthe des Herzogs ließen fich feine Gefchenke gefallen; 
‚ und au von ben Nachbarn fchien nichts zu befürchten. 
- Die Könige von Arragonien und Caftilien blieben auch nad) 
feiner Vermittelung entzweit, aber ihre befchenfte Umge⸗ 
Bung ihm zugethan, und er hatte Royffilon und Cerdaigne 
al8 Pfand gewonnen. Der Herzog von Savoyen verbantte 
ihm die Rüdkehr in fein Land, und bie Verhaftung feines 
. aufrührerifchen Sohnes, und hielt mit ber Schweiz bie 
Paͤſſe von Italien für ihn offen, wiber ihn verfchloffen *). 
Deutfchlandb war in voller häuslicher Emfigkeit und richtete. 
fene Waffen, und zwar matt, nur gegen die Zürfen. 
Philipp von Burgund wollte in feinen alten Zagen Ruhe 
haben und feinen einzigen Sohn, jetzt Graf Charos 





*) Genua hatte ſich Thon mehrmals an Frankreich gegeben. Louis XI. 
hielt nichts von auswärtigen Wefigungen und antwortete ben Ges 
nuefern auf einen neuen Antrag: „Ihr wollt Euch mir übergeben 
und ich übergebe Euch dem Teufel“. Er verlieh die Stadt Sa⸗ 
vona und feine Anfprüche auf Genua dem Herzoge Sforza von 
Mailand i. 3. 1463. ö 

Später trat Mailand und felbft Savoyen unter feiner 
Schweſter Jolande, bie ihm glich, auf bie Geite Sarl bis -Kühuen. 


lois, nachmals des Küͤhne genannt, bar) Befahsen. des 
Krieges nicht ausſetzen. Der junge Herr, mit dem ſchwarzen 
Flammenauge, der vollen Koͤrperkraft und großartigen Sees 
lenbildung, hatte den Ungeflüm vom Großvater geerbt und 
Alexander den Großen: fich zum Muſter gewählt: Louis XL 
fühlte und fürchtete.in ihm feinen Gegner und verfuchte, ihn 
aufheben zu laſſen; hatte aber, als es misgludte, bie Ans 
nahme feiner Gefandtichafh. vom Herzoge Philiep erlangt 
und fich. unter den burgundiſchen Staatsmaͤnnern Freunde 
gemacht. In England hielt Graf Warwick, der fogenannte 
Koͤnigsmacher, den König Eduard IV. auf dem Throne, und 
den König‘ Heinrich VL im Gefängniffe. Louis XL batte 
zwar die Friegerifche Gemahlin des Lesteren, Marguerite 
von Anjon, unterflügt, aber auch an dem Hofe von 
Eduard IV. Einfluß gewonnen, und konnte wegen Englands 
ruhig fein. ‚Unter diefen Unfländen ließ er Truppen an die 


Grenze von Bretagne rüden. und forderte, daß der Her⸗ 


zog ber Landeshoheit entfage: Der Herzog bat und erhielt 
Frift, um die Buflimmung ber Stände zu erlangen, unb fein 
Geſandter bei Louis XI. werficherte öffentlich und insgeheim 
den erwünfchteften Erfolg. Indeſſen ahnten des König und 
der Cardinal Ballue Umtriebe dusch Frankreich, obgleich 
weber die Beamten noch die Spione irgend etwds Zuver⸗ 
laͤſſiges berichteten. Erſt durch die Flucht des Herzogs von’ 
Berry mit dem bretagner Gefandten, und durch feine Bes 
Tanntmachung über die ſchlechte Regierung des Königs ent⸗ 
bedte fich der Bund des Staatswohls (Ligue du bien pu- 
blie), und fein Haupt, der Graf von Charolois, brach gegen 
Paris quf. Die Käthe des Herzogs von Bretggne hatten 
ſich nicht verführen laſſen, fondern bie Kriegäiuft und Er⸗ 


Witte: Heß! Grafen bermupt, and Beide ſich ut Dar fran« 
yöftichen: Oppoftion verbingbet. -Der Band begriff wei 500 
Einñgeweihte unb ward doch nice verzathen: fo vorfihtig 
war gewaͤhlt und gehandelt worden! - Die Verbündeten hatten 
ſich nicht heimlich, fonbern au den befuchteften Orten ver- 
ſammelt und efchienen tum untes den alten Partiihäuptern, 
ben Giafen von Armagnac, in Verbindung mit DER alten 
Kriegogeſfaͤhrten von Charles VIL., den Grafen Damois, Cha⸗ 
bannes, Dammartin u. A. Der Adel wär gegen den 
König, die Buͤrgerſchaften für ihn; und Paris entſchied, 
nbem ·es ſich, gegen die Hoffnung, des Grafen von Charolois, 
ia Vertheivigungsitand fegte. Wenn bet Graf auch bie Ehre 
bes Schlachttages von Montlehedi hatte (1465), fo Eonnte 
ze doch den Sieg nit ‚verfolgen; wenn das Herr des 
Stadtswohtbundes auch” 100,000 Dann ſtark war, fü bes 
Hand es dach. größentheild and Frekompagnien; und wenn 
Lois XI. auch nach Italien zu’ fächten gedachte, fo arbeis 
teten die Buͤrgerſchaften indeſſen an ihren. Feſtungswerken. 
Der König erhielt von dem Grafen, den er fragte: „Ver 
birgt Ihe mich, Bruder?" deſſen Wort, überließ fich ibm 
darauf, und der Frieden war bald gefchloffen (5. Detbr. 1465). 
Der König teat Land ab und nahm nicht Lange darauf den 
burgundiſchen Bevollmaͤchtigten, den Grafen von St. Paul, 
als Connetable in ſeine Dienſte. Der Bund des Staats⸗ 
wohls ward nun fuͤgſamer und ſchloß folgenden Vertrag 
(77. u. W. Detbr. 1465.): „Es ſollen zwölf Abgeordnete 
von jedem Der drei Stände bed Reichs auf ben 15. Decbe. 
zufammenberufen werben, um alle Fehler der Regierung abzu⸗ 
flellen; den Herzog von Berry erhält bie Normandie zut 
Apanage; und. die Verbunbeten treten in die von Gharles VII. 
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fowor devnrod als die Hafttuier eiſerneni SUR, ich trafen 


‚ie ech uiehe Hohen albuſſtichere, ſobaß Idee Koͤnig · ducch 


dieſes Bericht feine Wiberſachkr -züchlägteri. Dun. Abel‘ Dewii- 
aigee: va fich: dem oe Net un yeah elta Hin 
SE Dramen bare die Erklaͤrung year; daß Iebi- 
mini feinen Wien ktchdlaiz iähaktenifele)) SR Berieiy 
kung ·burch Betbrechen? allaͤn ais gendmncini· Als? Herzoz 
Ohuip: sr hutgund geſtorben i änb Rank’: Nihne mit | 
Om Herzoge "so. Virtagnenich Emmen Bank wue, 
verfänimeite er zu Dours init RT 
vemahm, wie unablaͤffig © Majoftat mit ban ohls Telnet 
Unlerchanen beſchaͤftigwinanitz ruyle fein Main dabei 
25 


3 
buch Bath amd; That Din Eiinkee” vnterſticht In tibarban 
‚mh bier Verwaltreng durch einen Ebaͤndecn eſthuß quterſucht 
zu ſehrn. Der‘ ‚Beichötag . dankte und genehnnigtenralle 
‚Anträge: ı1,.Die.Reamanbierfgllte hei der Krone merbleilten 

mb der· Amig Ber Axreue wnb Ides Vaſſtandeo/ der Staͤnhe 
gewiß fein. Die franxoͤſiſchen Waffen waren eh fa, waͤch⸗ 
tig, daß dex Herzog von Byshagne:suus- Srieden gegreungen 
abe. und Berl’ber Tuͤhue: nicht varricken Tonate. Hetreyen 
sth iin Mammartir mit. gernzer Moacht anzugraiſen; wh⸗ 


zind, deu non: Jenem gewennene Ballue den Künig gu Frie⸗ 


hdenanechadaungen ftimmte douis KT; machte es ode ſur 
zund begabſich; nach Peranne zu dein Herzoga,e ohne Me⸗ 
deckung ir Wer: mit gielaa Gelde Dietiging Alles: and feinem 
Wihihe. bis Morl den Bericht von hai. Yuffanbn.dn Bithf 
durch:framofiſche Aufreizung © arbeits, And in: wehterlichen 


Bar gericth n. Der Konig. wmuhr Gefangenen un Yngafiite ' 


25 harioro tonichent arſi der Einiatige for lenpe.gefefen 


dwhatte, upkannufike auf bası Hoig"des Qecaes einen Marta 


(1%. Sotbe.. SIEB. yıbaldiwören,: wodurrch ersieinen Brudar 
Mhampague ur ahteat uundi ſich allen Kircheuſtraſen 
Sowie dem. Richterſpruche des Papftes untermarf, weren ere den 


re Medien. weiirung. Deiglsichen: tnußhe: en; Beuge. bp, dur 


Amiahm⸗ von Lutich fein... SD: Todeofurcht be Mnigs 
undeir Aodesſteafen. gu ti. ſchredtaa Mader: banı Mon⸗ 
den: und Umtriaben. nicht. a Bains KH, entdeckee wie Ber: 


xatherei Malſve. aad ließ ihn anf dapſtliche Vexmesbung wicht 


Jiricaen ſandern uun in den aſlewen Sfig ſorereeer 


bafe camden Bd mit: Graf Warpick, welcher Heinrich VIE auf 


den enaliſchen Ahron brachten: une. Karl der Kichue Ih: mus, 
wa eidcan afangenen / einen Hinbtigen König) Maman:TH;, 


PS 


D 
\ 





bei Fi, waͤhrend fein Bentuanter Comines in franzoͤſiſche 
Dienie trat, fi mit dan Tiniglihen Geolde bad Gut Ars 
genten·kaufte und das Mimergmägen in Burgund, we die 
ehgriaimen- franzoͤſiſchen Stähte nur den Wink zum Abfall 
erwariten, nährste.. Bonih.batte gefürdtet, daß Champagne 
in feines Bruders Hand neben Burgund ein zweites Bur⸗ 
guub:: werden würde und ihm, flatt deſſen, Guyenne zur 
Apanege gegehen; auch hatte ex in einer Berfemmlung von 
Metablen dem MWextzag: von. Yeronne wit allen barkber ‘ge 
Samermn Eiben für nichtig erklaͤrt, und ie Burgund glaubte 
"an , daß en. Karl ven Sähsıen. habe vergiften: läffen wollen. 
ib taurzum Kriege. Karl ber Kühne enttäufchte fich über 
die Ahfichr: des Grafen mon St. Paul bei der Befisnabme 
u 9: Douentin durch den Ahbfall anderer Etaͤdte, und 
Lonis XLubex die Baweriäftigteit ſeines Vraders in Guyenız 
dwch die Nachricht von deſſen Bewerbung ima.hie:burguns 
diſche: Etachter Marie. Sie mäherten fick einander, aber 
eantrenie Bes: nah der regſerklaͤrung :Rürl ches Kichnen⸗ 
Tie. Bleche: wegen. Wergiftung Dei Herzogs von Sunenne 
purcduroute: 8. wiebers: doch blieb 28: bei -Wuengfehben: 
Bat haltſ em Konig Ararcse IV. von Nasen. auf: den eng⸗ 


ie löhron und wollte ſich ſelbſt einen maͤchtigeren Thron | 


errichten; am Rheine, mo. eu [han kriegte, herrſchen; Frank 
wich theilen warüber ex wit Eduard abſchlos; die Schweizer 
weit deren er durch verpfaͤndetes oͤſtreichſchre Land zufan⸗ 
mengvenptez: ierwerfen und, dann erſt feinen Lieblingsplun⸗ 
des frammen Krieg wie deu Trken, aucfitaen Louls hatie 
21 Bay einen geheimen Mund ( 10: Fat: MBTK) mit den 
GSchtacizarm ſhließen Jaflen; Ihnen Veiſtund: wider Buzgune 
geiaba⸗ an, unter Aufichavng org Bolbin eine gengeabs⸗ 

| 25 * | 


Manmſchaſt von den Schwelzem’Augeffanden erhalteng ned 
halte fernen. mit dem Kaiſer Srlebrtch IN WENDE; ae 
Herzog vom ELochringen, mw man benfich "Nırd? fearyöfutp 
ſprach, von ‚Karl dem Kuhnen Sabgewandt Then enguphehe 
Keiegsherold aber gelaſſen · enpfangen und’ rebchtich befſhentt 
Die Staͤbte waren wohlbewehrt;die· Beamteni gilt "gewählt 
und bewacht; ber Abel in Furcht vor:Spionen und Räfigumz 
. hie Soldaten reichlich, wenn auchnlcht vrdentlich Wezupets 
fo erwartete Boni die Ereignffle.:u Eduard und‘ fein Heil 
fahen Frankreich‘. garz anders ent Galais si Vontarc⸗ 
ads Dt Paul bewillkommite flei vori St. Quentinnttht mnait 
ven: Stabtfhläffeln;: fondern ut Rulonenfhälien;: zinbn Rach 
der Kühne Heß Teme Truppen In ben deutſchen Lanben Ehen⸗ 
Da: zog Ebuard und fente Umtgebung vor; aus Der Mriegse 
fiche mit VSoris KL ein Gelopeſchaft zu daachen Ok MWuig 
nahm ew· ifranzoͤſiſches Jahrgelb non 30 000. Ahaleen, toduurf- 
auch die Höflingeiihren Theil befümen;; iliberwmur ed Obra⸗ 


kammerdetr Haflitigs. fh. weigerte; Aber fein Iaßkgeikräätsibs: 


tumg zu ;geben. 3 ward Bein Hauptvettrag ſonderroͤſſibu⸗ 
jedes. Uebereintommen beſonders Urkande abgefct uitchbas 
ſtinnmʒujuAmiens . Ah 57, daß ein:ſichauchriget 
MWaffen ſtiltſtend ĩ beſlchein, TBednveich")78/000:1Gorufichen äh 
Miegkkoſten begahlen, undidie/ beiden Koͤnige ſich gegenſritig 


fehl. im Zallt dic Bertrelbung⸗ aber nicht ihrs aufcichtreiſhe⸗ 


Umtentharien,y aufkäinneı: folltenziutuger jenem Jahrgribe des: 
Könige, wntübenhit Englaͤnder Nals Tribut ſtotz ortennynandı 


Louis RXLVſpoͤttiſch kachte. Edliarbo offenbarte bemunmitt Sri 


Paul gefuͤhxtau Bolefwethſet/ iabbrauf ſich Jener wMart 
dem Kachnen Ruchteri Bon: Diefem. IN: ſeinen Bafſerifiuß anb 
wit Zanis XL- nicht Begriſſengt ſondeta an: ihn ausgeluſuet 


l 





RB | 

unnde wech Alsthellähttudnbes Varlements, enthauptet 
nanhe Lounis A: nehm, ſeinerſeits in. ben, neunjaͤhrigen 
Maff eiiſtean (13... Septbri #476) ib Burgund ben 
Hetzog·von·Pothriugen nicht auf, ſagte ihm aber, auf die 
Melxumg von dem Berhringen:;her Vurgunder, auf: Nanch⸗ 
alnmaͤglich!, ſonſt winda ich ſelbſt binziehentt,mäbsen er 
Bhf diebgundiſche Gahtgetex für den Nauybin Hoff/ 
nvngmachte. Ex ieth Karl hon Kichnen von dem Siege 
weiber bie Schweizer ab: und wertheilte unter. ſie einen 
_ nängeinsen,. ia: Meide vnerſchieden nur herbei 
xeizendu Schwaͤrme von Hendwerlburſchen, Bettlern und 
Sigrsen· dunhiogar.Nathringen / Clſaũ und. ie chwein 
np baten won, allen Oeten fhnella. Runbe wach Lyon, 
won dem. Koͤnig Die Berichte petnahm ‚unb von. bam, Siege 
bes: Schweizer. bei Syanfen autheilte:, „But, aber. nicht 
ug"... Kr warnte Karl den Kuͤhnen von Campebafle, und 
fein won Biemand. ia hoͤheram Verfreum: hei jhm als bier 
ſep Ataliener⸗ welcher dem amglüklichen Shen ben: Rüdineg 
wor Rency verſpertrta. Als Boris XL Noqhricht achielt,. daß 
dogt. (. Jan. 4477), Jie qᷣwueſten, bewaͤhrxteſten Burgunder 
‚ale gafangen ober gefoͤdtet, Karl. ſelhſt vexmißt / worden 

gobr ſeinen Höflingen: große Tafel, und, ber. Zeinſte von 
ibmayı Eomines, bemerkt, daß Te vor Freude hie. CHluf 
verloxeu hoͤſten. Sien hatten die Zuflucht verloren, wenn 
Be, hei dem König in. Verdacht fielen. Derſelbe beſetzte ung 
aeſm Bourgogne, und. Axrtois und fand in. dieſen franzoͤe 
Rſchen Handen Gencigtheit, nicht ſo in Franche⸗KComt6, 
und noq weniger In bay, NRigherlanden, ‚mg. hie Stände mit 
Dem Richterſchwerte franzoͤſiſchen Raͤnken, ſteugtten, der König 
Bear: woͤchtigſen hurgandiſchen Herm, Johann von 


Dranien, wie gewoͤhnlich mit: Pürflen, Tr aihs Yale, 
und nüht fein Dauphin, ſoudern der: Erzherzog Marimitlem, 
die Hand. ber Erbherzogin Marie erhielt. Am wirlfelisfteh 


war des Könige Einfluß auf die Sthwelzer und tyE Bias 


desweſen. IB: ihae Wehtmannſchaſten den Hetzog Kutt ui 
feine Soldaten etſchlagen hatten amd für unbezwinglich der 
halten wurden, ats in Burgund⸗ ber Hof umd die Regteruch 
in der eutſethzllch ften Vetwirrung waren, als bie Skadee uni hie 
Sande dort überall tägten und ſich mit Bitten und Gelsbungea 
an die Schwetzer wandten: geduchteit Manche daß / der Sche 
yerbımb ſich ausdehnen muͤſſe und wol von ben Alpen bis nn 
deutſchen Neere gelangen koͤnne. Das Volk in der Schweiz 
war den Burgundern geneigt, durch Sprache und Sitten ber⸗ 
wandt, Ye Verfaffung der Städte ſich ähnlich, der Aue mit 
einander in vltlfacher Bamilien- und Lehnsverbinwung. DB 
daB feunzoͤſtſche "Gold verblendete die Machthaber in Wer . 
Schweiz: fie derkuuften dem Koͤnige das Eroberte, fie vrekauf⸗ 
ten ihm junges Kriegſvolk und ſtraften es mit deni Bleitheile, 
wenn es, wider ihr Gebot; doch ſeinem Herzen folgeib,? qu 
den Burgimbern gezogen und heimgekehrt war. Die Gelbgier 
richtete fich bals nicht bios auf die fremden Schatkamnfern, 
ſondern anf We Spärpferinige: der eingehen Ranbötente , welche 
durch wucherliche Benutzung, die man von Aeutern / Geurr⸗ 
ben und Guͤltem zog, gedruͤckt Winden? das wäre Sowaten⸗ 
leben im auswärtigen Dienſte wirkte auch auf daB Land zukruck 
machte Teichtfüriger , genußfüchkiger | die ſchiechte Wiethſchaft 

hatte die Wereicherung der Iuden zur Folge: und konnte 
mit deren Vertrelbung nicht aufhören‘, wennaing Did erffte, 
karge Natur ihe allekdings Schranken fehte- ind Acheitsmeik 
und Sparfamleit gebotz — ſeit vem Tage von Runty hät 


/ 


eanuri qdeloecherache Ccho⸗ cidar, ioder:Teinccharihihr ehweiz 
gegeben, ind: der Denlfiein. She: von en iſt eß 
BR Iaıier reibeitöhtnis::: Ä * 

bonis XL, xhielt on, Dem Arme: — von 
| — ‚ben Yittenlicheen, thatenluſtigen/ geifivollen Mai: 
milzan, eimigem Sohne ‚mb -mnbuicheinlichu.: Nechtalger 
des Kaifera Briehrich: II, einen maͤchihepen Nachbar als 
Karl der Kühe, gmanfor, - wenn er auch lie. einoeczogenen 
Gehietochete yon Burgund behielt, und wann:;er auch, dauch 
den armonuenen Miniſter aus lahen Heise Zr: Gneiiihets 
tes Mpeenee und. Yanioıy. eumneh. (4484 )u.: 68x fniufie worh: 
dee: Recfabnn zum Timaben Tiieufigeberfem fin Hohe und, 
Niedere. Von Allem mußte berichtet werben, auch ganz ins⸗ 
gchein, zu. fans ſtilen Beurtung; üher bie. Cinrichuugen 
zu: Benedig und Zogsanas 'er.. waterfüchte: auf feines Wall⸗ 
fabrtan; die Verwaltung an. t und, Stelle, Tabı Wie Rech⸗ 
gm: ſolhſt nach, exließ aben Guͤnſtlingen bei offenem, 
Geftaͤndniſſe Nochzahlungru. Der Graf Jaques non Armagnac 
ward wegen Umtriebe  enihauptet, fein, Blut uheſprigte bie 
Linden Die Königin ſelbſt zitterte vor ben. Grham ihres 
Gemeblt, zus Louis XL ging: in ſeinem Argyohne ſo meit, 
daß er ben Dauphin ohne miffenfchaftliche und. ſogar ohne 
grkelicbaktliche- Milbung aufwachſen ließ. Die Beamten kann⸗ 
tan und thaten feinen Willen, feine Vertrauten hatten fich 
im laugen Dienft und allen Prüfungen bemaͤhrt, uud, dab 
. Sanb Wähte trotz dreifach vermeheten Abgabantatrage, Dad 
Gatäeinfemmen war auf; 4,700 Millionen -Binres, etwa 
27 Millionen, Franken, geſtiegen; es gab. Fein reicheres in 
Europa, und daher auch feinen, mächtigeren Fuͤrſten als den 
König. Da Darinitan nicht fäumte, bie Bourgogne zuruͤck⸗ 


4 


a | 
aiterhein ¶cqun aboacuis X ue Erde er 
teten Konigt Alſhons: von hiortwgeliuut rd ſuchten nen 
Vernehmen mit Spanien, mitwen Wat: irmäßirun Cronei⸗ 


von Arragonlin wand: Cattiitin gi ugleich ſchloßl Chativc von 


Maclignyſen Goſanöter, mit venei engüiſchea. Hl uns‘ 
Vertrage! vw. :uber wegen Acberſcheſttener. illliacht tion: 
das VParlenentugeſteitt, iwor dem Mliditmi voriiefigte, 


vduß er mach⸗ brſder Ucberzeugung gehulsuinhaße::: PD ur⸗ 


gund kaumes / ndch einem Schriſtwechſel uiid veme dcuſpritche 
vis foacigoſeſthene Staatbrachuel vaß Er Sruickfant ver Nrichs⸗ 


lehne un iele Krone bei; erloͤſchennꝰ Mainöftunais: Geſen fol, 


ee nicht eg; Toner eg 
habe, ud Wwelches auf den burgundiſchen Hal: ſene voͤllige 
Annendungi Finde, Kur sah Gerajkriege, worin die fuanzoſ⸗ 


ſchen Bliegorſchaſften ein : ſchlechtes Fußooil ſtellten, weil ſie 


ſich untere den atgwoͤhniſche Wigen des Muigẽ, und unter 
der Polizagewaut iangſtliches Weinen, der Wurffenrubuo gen 


eunthalten hatten. Um ein kuͤchnges Fußvolk zu Yale nahm 


Lonis XIL Aooo Mann Sieger *) in Sold' nie Win 
10,000 Meätini@ramzefat: aiter:! var Mafferk Weine Kurs 
maͤnniſchen Caper chaten Vers burn en Schaper großen 
Schavan; ind die⸗ burgundiſchen Stände noͤthigten Maxiui⸗ 
Han zu Fuieberisnerhandlungen.: Es ward gu Arrus bofchloſſen, 
vaß Maximilian's Tochter Murgarethe den Dauyhin heicathen 
und ihm namintlich: Artois und Branche: Ente tzebringen 
follaz weße:man- in der Bolge Franzoͤſiſcherſelts dde Ehe 
— ſornſolle verjeg Philipp dom RS wrer — 
Ei ein ie Balls 

Lee vom Berker, —* bes ie ve Ban ve 
J Srhioͤbtger Ahr franzöfifchel! Vienſte. L Sr due 
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ſfchte dabceẽcelichdeit Yiete > Laude: befigen.n: A Burgen 
diſche Eitärechifäebertep:cter Vieſen Wrichidäepiuig (528. 
—RXRXRX nicht / bloe big bed Kiniyst une 
Dauphins ſondern auch n She. Unterſchriftdenu Mies y chi 
Berhiingung der. vornehuiſten / Seadtel und :paxifen Uniderſccat 
unbi bie Einfihreibing beitren Derichtehoͤſen.So fihimpfäch - 
behantette uam: ben Thon; Weilmeen Sen Tuuglauben 
nicht dafı ihaiſanb,: ui tung vieler offentlichen dichtigug 


nnbacbeer⸗lach: die · falfche Diplomatif :fidh An ihae ungen 


ſangenen Rauge naht: Brent wienükwmdfungi pda XL 
an inter Beſandten Böuchnge unb SolliorsaMerden Sie 
Buiogen, Jo:beiligen Sie mörhiuuehe?, fiheirtt:ıfür Ind augen 
melne Diplämilifhe Anweiftng: 'gelten zu: binnen Ald Die 
Gefcaetſchaften i taͤntzig: wurden Dus franz ͤſiſche · Verwal⸗ 
tuntzsgrtuiebe war mn Ar ſelchen Otonmge daßrich in den 
Geſchaͤften die Raͤnklichkait des Mönigs uch vVenicken dich, 
wrvausi denn Par germgitl, daß viele Sch ſeinen / Namen 
tegt die echte: traͤgt/ ier Ere eg Three 
Sxhlagkkfälich;: noch meheiin vis Eimfamkeit zuruͤch/welcht 
er) wie Albecius und ſolche ICharaktere, Kehtasıfuchte ei 
Kersten ind Ehrfiebleri; Pin Alute won Hindern uud im 
Gebete St: Claude am : Iren: »Hüfe und hielt Sich mit 
Sewalt empor⸗ sis ion Die Unmöglichkeit; Falter. Deaulieh ou 


den Merzehaahrigen Dauphinn vommen and. hen von dam 


verfamettem Prinzen yon Beblkt:-umid rufen: Stanta 
beamtele geloben, ſeine Regietungganoromiagen virſerbruch· 
lich zu halterrzuund⸗ als:.er⸗ ſtch und abe unbe fuͤhlte ichzen 
gab er Demſelben die Reichsſiegel, nannte ihn Koͤnig 
und verſchied nach wenigen agen;( 20. Aug. IA). Seine 


tere rei Kine Sache er 
teten Koͤnigt Alchons: von oral ud Nſuchten guar⸗n 
Vernehmen mit Spanien, enitwane Ani: virmähirai Lvornar 
veoem Arragonlon und: Er gleich: ſchloßl Chatick von 
Weil; tin: Gefandter nit hi ende He 
Beituige,‘: wart uber wagen Aberſ cheſetener Miliincht wor 
das Parleientugepeit zig. Mliditmai weoikelbigee,: 
duß er crach· baller Vcherzeugungi geleluiinhiei:: Moit Nec⸗ 
gund kammwos / ndich einem Schriſtechfet uiid den Nsſpruche 
des foaeroſtſch en Etaatbratheel un Ruckfan ver⸗ Drichs⸗ 
lehme Minis Krone bei erloͤſgauu Meiniſ ſtunuai Goſei fei,, 
welch rt; nicht ergeben ie beſtatize 
habe, : am weiches auf den burgundiſchen Fall: ſeine voͤlllge 
Anvendrutg indie, nur au Derazkribge worin Die feauzörk 
ſchen Blccgerſchaſten ein iſchtachles Fußvoik ſtellten, weil fie‘ 
fiche une den atgwooͤhnifchen Wigen des Konigs,und unter 
der Polizaigeait Angſtliches Wecanten, var: Wurffertbuogen 
enthalten hatten. Um ein tuͤchages Fußvolk ya habenmahm 
Lonis Ku ooo Muh Stchwelzer*) ir Gold ums Klare 
10,000 Mannii@tanzufatwiseri der Mluffeik Weine Kurs 
maͤntiſchen Caper chaten deviburzandiſchen Schffahrt großen 
Schaden; And: die burgundiſchen Staͤnde noͤthigten Mariai⸗ 
Kan zur Friebensverhandlungen. Es warbd zu Arruis befchlofſen, 
vaß Maximillans Tochter Margarethe den Dau⸗hit Hecken 
und ihm namentlich: Artdis und Franche⸗ Tomte ebringen 
folle; weße:iman in bee: Zolge Franzoͤſiſcherſaͤts DR She 
ir (p>rfülle Sees Philipp ven ae wii . 
Fi, 2 Nee — — MB N. 
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Lettres — vom Giytbr Em allen e r "ac de 
ie frame. 


füctns nhäperlichleit lee Baiibe: enge 
bie Oeſichenfotdorte ken ct Mricbiiltegiiuig (BB: 
Bei;11432) Sicht: lot die oidedieiſtung hed Künäyst um 
Dauphins, ſondern auich ii aben ritenfihrifiunbenufheins chi 
Berbiingung der vornehmſter · Sitadtel und pariſer Uniderſataͤt 
und die Siicchreibung beimwen Beikihtähöfen. "Ben ſchiawpflich⸗ 
boßkitelte an· den Thoocz Weil man ven Tuvgianben 
nicht auf ihaſſſand, uni tip dieſec oͤffentlichen · ichtiguug 
mnbalbrrer· lich die falfche Miplomaiikfich in ihnen ange⸗ 
ſangenen Wange uhr: Roͤrendiſier· ANnweſungLouis IE 
an dir Beſandten: Bouchnge aud Solliors: Werdan Sie 
belegen, qubelſgen Ste möthtnneher, ſcheintirtfuͤ Jade · ailga⸗ 
ziehne Diplnclliſche Anneifung: gelten ir: brmen als Die 
Gefankeiihuften taͤnbig:wurden Das franz oͤfiſche Werdpnls 
Enmgögerliebei dar mun in fäldgen Dromumgs bafı lie in den 
Sefchäftene Diet Mraͤnklicheattides Möhigs nicht: banitelen Ließ, 
woraus denn Par germgiifl, daß viele Scimib ſeinen / Namen 
tragt, dir:vichti traͤgt; ior Eredg hir 
Exchtaglacfaillen to meheite vie Eimfamleit zuruͤch/ welcht 
er) wie Kiberiub / und ſolche Charnktere liebtaʒ · juchte bei 
Aetgte quch Ehrfieblam; Finn Vlute von Kindern/ruud in 
Gebeteign Sry: Gaude am: Iren: Hlfe und Gicht fit 
Gewaltiempot vis ion bie Unmägiichlen; falten. Dauliefi:eu 

den Geehhjähtigen Dauphiwelommenr.amd. ihm bon dem 
verfanupehten: Prinzen ivwonm Beblkt::umd ofen: Stantke 
beamteis'geloben, ſeine KRegietunggenoronriegen /vrerbrůch 
lich zu hut und. als:ex ſich band Mode uch, fühlte: icher⸗ 
gab er Demfelben die Heichöfiegel, nannte. ihn König 
und verfhieb nach wenigen Ragen.;(3D. Aug. 483). Seine 


ee Rinkthliinungn: tunen 
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Feb: hen Ei α hie 
oelägemnit eininhen : als Icheakliängliche Bedieihugg „per 
enfketın wunicher auchſta/ Mehritrtuiibrev Er 
besıgmeihlenfiabelilbrciikrinn sellen Wrrdatigulihe Klnankı 
verortuig chain Grofen: colizicjſchen · oͤwerſchaften um 
Demi; rin dien enterſuen Bihüshene: Ayıır datods 
ſchaitheiſas:and Herr Prubeinktern metrinigt . N hat ichieij 
uuindOhegeir abex es Iſtr ſ on ſichlich heitiungk nk. 
uich Moliidchj· geſchiedengi Vr Volizei n anſo i Gme hat⸗ 
ta AS an die gehbeime Kia Vextrauitn desRonist 
Dei lcher Merarbuugſt mania en Erin 
Vorb uneuitormterſchricherꝛober der · Heißlichen erwähnt 
fie mitin deinem · Werten obgleich hie Geiſtüchan aa Payſt 
Giytns INS.cin feei vca xud geſchaͤfte hoͤtigca Dhechaugt 
hatten anid /ait⸗ dem· KNonigen: mie Se mit ſark Königen 
pllegen ut farben: Movis öcktund. She: Stactori⸗ 
beſchraͤctin of aufn Methendienft ach· hogen ſia / nicht 
fin: Staat ſachen 3ſir ergaben fh mail. Dean nilben, 
währeneimande:felifliig bie Kipnktlicher, dapichen veieffinms 
Uni ar Manche: Jah men⸗ chffantliche an Ahern ſich 
ſchlagen. So richtete ſich denn der franzoͤſiſche Muthwillen 
Vorgugswmeife x geßert pie. "Dieter Muthwillen brach; 1b ns 
glaublich ed fcheint, —— Diele sr eilt "aus, 
an up 01 er al) 791 Ws WTB rin Sr 
Ah ? Den, Aaman- Polizei hat, A. Weroiiung, non "pen, ——* 
> Bit „üben, de Staatelohre/ und von ‚ben ababemifchen Vor: 


vlafungen berühst „im Begenfage der Mg 6 
lg. OH au. nes eier) van] au 


s al \ 
weccherꝰ· n grgen [Rh TON Äeheh RL 1a TODBRESHE 
Bhteẽgervrer daude / ves Gehecſas it welcher Relbſe ii 
feiert & Altar ölder Fler een Ders RT / frecachlichreer⸗ 
ſten · win ter rind iu chin Inmtpusht 
Bitcihhreid Sch rer) Suini innere 
bet die Go ßen Alsrrtehcien]n ats Wein net Fe 
RE echte, khehrfidere Mliigejminckhe: bie 
Beenthinen: beyiftigts "And: Dirn unecren Sunde gertraen 
habed, spa hatſtuu getiaumt / unten Und Datloo fruthaitt 
USA UNE schier Lebentheſchichter), Adles gaſamettgenorn 
nien ; wud ra An. Koͤnig⸗ wi. . neueht ‚ru 
Eng re AVIIſchon Hl; td. Snde 
Elbe hrs hen nie Jahs angelibeten hatte]; kountewo 
m vermuten Rail nicht bie Rede fein s aber 
bel ſeiaiſa chwaͤchlichen Ausfehen Anh: oifi hainiagälofeh 
Bent hacis dienieihm doch aicht dammal der ScheinhenWiegits 
ven Voheben nerven; vhne dio biohes fo »gefündrtete Söukgliche 
Beomehben fenzöfhek Wihueiilen prüägegehen.iv Beine 
See daa ga Jahro Atari | 
gen bene fahtꝙ dis Wer jhu vurotetreten mad Dia 
und Biusbchähie ſahen Wrilichensin: ver Ephe oer( Vex⸗ 
wre erde ri. 
Beten ter Le den · erruflenhTengefahenihe 
BERn wen Bikirbon) dein! BiinexiiBenuieisrigr GVernchl 
RR Sata lunntheihicien: Patieien 
bleibb⸗ fe Lie Tihe doch ber’ vochewſchende Sinſtaß cher We⸗ 
hoͤrden vnth Gef ftomaͤnnere detlich erkennru Die Min⸗ 
zeſſin Nerne / grwanm dich o ffniciche Meinuaz intemaſe hor 
NRickwirkutg widen senken 
anbringen kriegen · Cachs nelmen * 
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meheiiswindfehlen; ſo wirb dev⸗ Hof gehonien!:tas. 1Dke 
Gerichten ſolgten der · Stimme wes Pintementi "11. "sr 
7Dle Rinangbehscden aber; win Durch Trbgang bie oberſte 
Sirlle cn Guillaums Dahonned vicherkommen. Dieſer ver⸗ 
banb Ytoße Rahlgkeitr mien woch groͤßerer Felncheit/ ſetzte 
ſRich min. drehen Sriaimungfur Recht Bw feinen 
"Wahliprichkr jiiorthatten Anacht weich", in Siunblang mb 
ſchloß fich an bie Geiſtlichkeit. Lehtere blieb kuhig:vöhleich, 
mitten amter⸗ ben. Umtrieben des AHerzogs von / Dtleaas, ber 
Cardinal Wallue als paͤpfflicher· Legat erſchien, um Die Ab⸗ 
fillung der. pragmatiſchen Sunctlon: zu bewirken; avelche 
HD den Kuttag! der: Stänbesabieben, wennauch? rs flißb 
ſchweigend/ iir Kraft geſatzt morden war. Dear Hof erfannte 
tzwar dew: Legaten an, was Barlerhent: ſah aber In: Teinem 
Auftwiehind: BSefanbter tivi Fraukteich wo ed noch unter 
Sant Straferkenntniffe gefnglcher Hoft Hard, eine Verleung 
der Kechts dee¶ galilaniſchen 'Minhe ind ded Neichehbhe 
und ebiemchu fh entfernen ui sin pas” 
or. Vnbeß fiũg der junge: Konig Ghartes VII.an vufzu⸗ 
Aeben und; gabſich uw Hoffnungi der Mißvergnugban, Ver⸗ 
führern hinz die Regentfchaft iimar noch ſchwaͤcher: aufs us 
wine: jede nch ihrer Natür iſt; Sewaltſtreichn wären nit 
gehäffiger; iind iba8 Zeitalter konnte derſelben noch nicht 
entbehren.: ‚Die Luſternheit⸗ ber «Bringen und dest oc 
uch mie jeder nenen Gabe und Gnade, woraktsimancfeum 
befriedigen glaubte; und «bis -Kildenfihaft ließ ohne Walken 
vewalt fd ht mieberhatshl, da Re:och: [AR sum Bf zu 
thätlichen Mishandlungen fortriß, wie Dem der Hang ion 
Rethringen: dem Herzoge von Dylems Ohrfeigen:dabo Die 
Meisvergnuͤgten hatten im Der Brebagne einen Schalen -Brlg: 
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a 
ꝓuti, In Englaud und ber Nicderlanden re 
win. atek nach halbſtreugen Maßregeln des Hofes, 
die Winfpetrüng Yon Comines in einen: eiſernen Kafig, nur 
noch⸗ kaͤhner Auf. : Aber ſobald in Bretaghe’bie: Waffen ent» 
ſcheiden ſallten/ zeigte fich die Weberlegenheit des Hofes in 
der ſchnelleren Ruͤſtung, in des-befferen Maunſchaft, und vor⸗ | 
zuͤglich in dem Geſchuͤzweſen, deſſen Vervollkommnung das 
Fortſchteiten ber franzöffgen Kunſt beweiſtNach der 
Schlacht vom! St: Aubin *) haͤtte wol die gauze: Beetagne. 
erobert werten: konnen; der: Kanzler Gu von Rochefort 
vermochte aber ben Staatarath: zu ber Entſcheibung, die: Bei' 
fignahme. zur rechtlichen: Eroͤretung zu: bringen‘, Weil--bad! 
Erohern ohne Recht micht lich‘, fonderm’ barbariſch ſei 
und weil nach erwiefenen Nechte zur Beſitznahme das Erobern⸗ 
defto:Igichter: werde. Man ſchloß unter der Bebingung Frie⸗ 
den (20. Aug. 1468), daß⸗der Herzog von Bretagne ſeine 
Tochter nicht ohne Genehmigung bes Koͤnigs vermaͤhlen · ſolle 
Der Herzog :finrb chen Im’ folgenden Monate, und’ das enge: ⸗ 
liſche Parlement hielt ven Beſthſtand der jungen Herzogin! 
Anne keinesweges durh bad Rechtsgefichldes franzoͤſtſchen 
Kanzlers verbürgt, ſoudern ließ ihr 6000. Munn zum Schutze 
ſenden. Dieſelbe vermaͤhlte ſich mit dem roͤmiſchen Koͤnige 
Marimilian durch Vollniacht⸗ Als aber darauf franzoͤſiſche 
Truppen. in. die Bretagne, als der Krone anharigefalleir, 
einricten; — — die e Bein auf Zureden des⸗ 
DELL CH BERUHEN. Po 6 en “ch 
m) 28..Guk 1488, Vremeullle — den — Berzog von- 
Orleans und Prinzen von Oranien in Tobesangft, indem er bei 


. dem Racheffen einen Veichtvater eintreten Tieß, dir 'zivar nicht 


« flay: aber body mehit ———— zur Linrichtung vor 
hereiten — ee a An Se 


Herzogs von Dans, mit bes Koͤnige Chocles VIEL; 
(1491). Dos junge. Ponz hatta von. Seien hen. Kirche 
- Seine Ungelegenbsit wegen einge Mellagerd; indeß König. 
Maximilian ſeine ſogenannte Geauahlin,. und. feine. Avchter 
Margarethe ihren gleichfalla ſchen ſogenonnien Gemahl durch 
jene yerlorz, aber es ward mit den Nachbam In. Krieg. 
verwidelt. Die. Engländer fühlten ben Machtbeit, ..bie alte 
Gemeinſchaft in: Krieg ‚und Verkehn mit der Bretagne auf⸗ 
geben, zu möffen und fie bewilligten freigebig ihrem Könige: 
Heinsich. VIL, din Koſten zum Kriege, Die: Riederlaͤnder 
hatten, mit ihnen gleiched Intereſſe und waren ben bre⸗ 
tagner See⸗ und Marktleuten udch mehr befreundet fie: 
zeigten daher dem Koͤnige Marimilige mehr Bexeitwilligeit 
als ſonſt die franuzoͤſiſchen Umtriebe zuließen. Der König. 
Zerdinand von Arragonien wußte feinen Vortheil zu gut zu: 
berechnan um, die giunſtige Gelegenheit zu verlenmmen, ſich 
auf Kofen. Frankreichs zu bereichen. Sie aule ruͤſteten, 
waͤhrend König. Charles VIII. mit feiner jungen Gencahlin 
und ‘andern huͤbſchen Frauen taͤndelle und die. Schweizer 
"zu ſchlecht bezahlte alb deß ſie ſich nicht auch unter die 
feindlichen Fahnen begeben hätten. Indeſſen erlitden bie 
Franzoſen, nur ſchmeren Verluſt im Sechandel, und der 
Krieg warb; blos eine Grenzſehde. Ihr maͤchtigſter Gegnec, 
Heinrich VEL,.batte am Herrſchen in England. und nicht 
am Erobern in Frankreich ‚Luft: er verleidete feinem ſchoͤnen 
Heere den Krieg durch die Belagerung von Boulogne und 
vexrkaufte dem Koͤnige von Frankreich deu Frieden). „She 
*) 8. Nov. 1492. Nach dem Bartrage vom 18. Dec. 14 ver: 


.ſprach Trankceich an Ruͤctaͤnden 19,09 ee 
Kriegskoſten 620,000 Goldkronen zu bezahlen. . 
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Maxrimilian alleht: war die Laſt des Kriege zu ſchwer, und 
er gemeutk in: bem Frieden (zu Senlis, 23. Mai 1498) 
durch Hochburgunb, Artois, Charolois mb Neyers mehe 
als ex durch die Bretague erwotben hätte; : Berbinand erhielt 
kurz vorher bie Abtretung. vim Gerbagne und Rouffillon bei 
dem Abſchluß eines: Bimdniſſes mit dem Könige Charles VIII. 
(19. Sam. 1493), dadurch, wie man fagt, daß er bie 
Beichtskter am franzöfifchen Hofe gewann. Die Mönche 
‚ weren zwar damals in Frankreich wel ww Pie Zielfcheibe 
bed Muthwillens, und fein nothwendiges Regierungsmittel, 
aber fie hatten in ber Stille einen bebrutenden Einfluß an 
dem Hofe, wo bie Frauen berifchten. In Spanien wis 
den fie chen damals das gebrauchtefle Regierungswerkzeug, 
und ed trat aus ihnen ber gewaltigfte Spanier, Fimenes, 
‚Ein. langer Zrieben ſchien nun für Frankreich verbirgt; 
Bretagne hatte, mit den Abtretungen verglichen, Aufopfe⸗ 
rungen gekoſtet, aber zur Abfindung mit Burgund geführt, 
und ed War mun nit mehr ‚ber Herd innerer Unruhen. 
Der König. trat mit feiner natuͤrlichen Gutmuͤthigkeit zwi⸗ 
ſchen die Parteien, welche ſich ‚unter ber Regentfchaft ge⸗ 
bildet Hatten, und gewann bie Menge durch: das freundliche 
Gehör, weiches er Jedermann wschentlid zwei Mal gab; 
überbies liebte ex die Behaglichkeit und hie Vergaitgen zu 
. fees. um. ven Krieg zu lieben. ber dennoch überlieh.er 
unb der Hof fich ‚ven Luͤhnſten Berechmungen, nicht blos 


. "Neapel, ſondern auch Griechenland zu erobern und ein Kai⸗ 


ſerteich zu gruͤnben. Auf Neapel hatie man aus der Erb⸗ 

ſchaft des Hauſed Ynjen. Amfpruche, unb Ludwig Sforza 

ſuehe zum Zuge dahin an um in. ber Verwirrung 
Br 


SB 
Italiens dab Ichonsvertvaltete' · Herzogtheun Mallard auſich⸗ 
zubringen. Brigomet ſtimmte vafir, und ein Taͤrbenzug⸗ 
wie es hieß, konnte noch immer als ein Finanzmittel ‚ine 
der Selbverlegenheit: gebrautht werden;n welcher man. ſich 
jest ‚befand, :da Kriegskoſten und Vorſchwendungmitter ini 
Neichthume, bis zur Armſeligkeit verfapt Hatten. Die Frauen 
und bie jungen Leute um ben, König? folgten ihren Rittera 
gefängen uũd nicht .ber Meinung feiner. Nüthe amt Ente 
ſchieden feinen Eutſchluß. Das Heer und bie Klotte ware 
fneh geräftet: Und abgefehen von ber: Geldnoth ned. Ko⸗ 
nigs, der auf. dem Zuge erborgtes Gefchmeiden verſetzte, ging 
es. im Giegelluge nach Neapel, wie Wenn ihn ‚der Dusche 
dachteſte Plan vorbereitet. hätte: Auch fchien: Darauf zur deus 
tew, daß ber Papſt ben Bruder und. Mebenbuhler: de, / Sube 
tand Bajazet audliefern mußte, daß Andreas Paldotages 
fene Anſpruͤche auf das griechiſche Kaifertfum abtrat (6. 
Sepibr. 1494), und daß ber König Charles: VELL, im kai⸗ 
. ferlihen Purpurmantel, bie Krone: auf dem Baupte,.ben 
Reichsapfel und Stepter in ber Hand; feinen- Eimzugcin 
Neapel hielt. .Die Wahl bed Gefandten zu Venedig Tone 
gleichfalls nicht gluͤcklicher fein: ed war Gomines. Aber ſo 
‚fein Diefer war, und ſo vielen Anhang er hatte: fo ihatie 
er doch in bas Geheimniß ber Verkündung zwifchen Venedig, 
‘den Kaifer, Papſt, und Könige, von Arragonien! nicht zu 
bringen vermocht und warb durch die Eröffnung des Dogen 
und deſſen Stage nach Anträgen von feiner Geite-übenrafiht; 
antwortete: aberı. „Sie fagen mir nichts Neues; ich: ‚habe 
es ſchon geftern Abend dem Könige gemeldet. Da: Sieden 
Krieg wollen, ſo ſollen Sie ihn haben; er wird aber Otn⸗ 
ken Ströme von Blut koſten“. Auf ſeine daruͤber neitge} | 
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thellte Nachrichs verwandele Tick: : bie: + Merägelaffenteis. · der 
Srangafen:: zu’ Nenptkıin Be Rürzung ji Anke; fie hätten nie 
den Biken ; ihren: Köıtig: daech einan:. mienfach: Aberlegenen 
FDZeinde ch· Frankteich Durchfaſchla gen:· VXS mag zwar 
tugenchaftem: Siühe egeſchehen, wenn VBrigonuet die Haupt⸗ 
ſauldi des. feamoͤfichenMiðogeſchicks. us Italien beigemefſen 
waed/aſt jeboch der; Mo⸗ hehein wot nchtn unganeſſenm Mi 
gormetriihandekte: Bier wiß. ah ſonſti⸗ michts weniger MS 
beaiiGenbiialshiht.gernonienz) aber Dis eanzoſen überhaupt; 
. emo ärtig an har Spigel;chweitelferten m be Mertilguüg dub 

Glambei, Torx ſicuruirch⸗ Italien nerbueitet ‚hatte, :: daß ſein 
Zeil bir Frunkreich· lamen· werde. Ban‘: Tühkte ſich dort 
lareits ga} flach tx eigene: Kraft Aichnarsider ſittlichen 
Meſunkenheit zu treten, unbsblicte, in dene Schmerz uͤber 
ben verwahrloſtenn Moffszufiand; ‚bei ben Anbenlen ..be 
heillgen: Louis‘: amt. ber: dem Anblicken des: aufblühenben 
Ynantreihs, JauffenenuKtönig; als benuyon: Batt’beruflmen 
Keitei.so Mare Fehr ſich nun var Ketrogin,hieln Fir) aber 
doch sicht; Fx "inuddei: batrogen, ſocideran: glaubte, : Bottel 
Hartı habe sten sKäig nach Renpelrijefißrt:: und ihn ſtha⸗ 
fenbizinicgefchkeuhkit, weit er Gotteßi lite: nicht gethau⸗ 
3 Der König hieltiscnih reiner. Rouͤckehr:. meiſt in: Dem Fine 
lichen: Frankreich Hof, melcher aller: Buffbakleiten :Tuumiel» _ 
lag sehr. Kite glaͤnzten auf ben! Qurmierenlder Avelı.njls 


vor RädithuueyiberreiantenRotls MR ‚cimflilter arbeite 


HägihcButültgegeguiher auf ferhes Oiitern⸗ reworben·hatto⸗ 
ie Bipunzung feihekcifnichuft) zu Voſſenſpiels des Adoo⸗ 
caten Singelän und Eehkkichen Arche figininimene. Luflige 
Uperndif: ie ae ir sur / Geſthaͤfte 


wenig gedacht, uni geſchah: eb, Fü. fanden fchue Verftigeugen 
kei. don: Behoͤrden Diderſpruch, „watunkke:z.: WB... bie: Wereinc 
gung des Natlemrnts moin Dijen weitıikemiparifer mıtexblick 
Auf: dieſe Weiſe kamen bie. Stautsbeharden zu Yauisc aich 


her Beanmerſtand it. eine unabhaͤngige⸗ Stellung, wib:-ch 


irn der Dienflatuf, dam Erbadel zur @iäite;: weicher. lehtera 
ſelbſt am. Hefe :ben. Sohn eines Echneiders von Meic aid 
erfien Guͤnftling dulden mußte De berifdof nicht: Kinfiheit 
ſo nrichritt nie: Selbfinenvattung deu uͤcxerſchaften men, amakı 
in jeder Provinz ‚befäftigte -fich bie Dadnung für Recheepflege 
and Beflenetling; Für bie Werahtfame ühres Adeſs:/ Towal 
anf: deſſen Gutern : als. hinſichtlich der NRener u Melebäte) 
ſewie fire die Recke des Bürgerfchaften. in. NRkficht Yad 
Bewerközwang::ins: Lande und auf Gemeinbeverfafung: rin 
der Stadt; nun fin den Nechtszuſtand ber Bauzin.: ik 
Frankreich wire Leben und Gedeihen? nee, Früchte, wie 


Buthweizen; und, feine Gemuͤſe, nene Handwerke und Bei 
werrbe verbreiteten: ſichi Das Land. war · tiich, der Hoflaru, 


unb deſto Amer, je. Angfilicher jede Provinz ſich vor Keber⸗ 
ſtenerung verwahrte. Dir Gelenungel des Königs: mar ſei 
nem Auſehen nachtheilig, und der Macht des Adels vortheib⸗ 
haft. Da bee Sig. femme Kriege nicht zu Volkskrichen 
machte, fe focht ‚fie eigentlich. der Adel aus und. warb bie 


. geringe Mannſchaft vazu meiſt in. der. Schwelz, die dar 


öffentliche Soldatenmarkt fin. Jedermann. warb. Er-bemichs 
tigte ſich Bahtund) , det Waffen wieder, Die Louis XL ihm 


verſchloſſen hatten ande machta den Koͤnige von ſich abhängig, - 


Dieſer ward,tgen feiner Geldnoth von den gemeinen Soͤd⸗ 
nexh: verſpattet: je: Ener. ‚beiffelbem: ehtohhm ſegaeꝭ r ad 
bad. Feine Zug. wollte, wegen der Forberung eines Qanumar⸗ 


il 
ſcenivs gegen Bontgogrie-NÄRHAEHANS -Cermatt brauchen 
Me ſehr aber: der Kbnig in Der Gewalt Dir kriegtlvfige 
Zerren wor, geht daraus herbor, daß er Mm ein mered Un⸗ 
ternehrnen anf Stallen wölhgte,oBigleih jett atich Bihconnet 
vavon abrleth/ öbgleläh er ſeldſt bat" ſeiner Kraͤntlichkxit Goran) 
nicht thellnehnten konnte/ ſonbern Haute unb Ver’ Lanbe 
möglich fein wollte, umb obgleich HE vbin ecſten Zugel Sehne 
gekehrten groͤßtentheilz in ſcheußcher Entſtelkung, als wars 
zeucde Sthrebildet vor eidtmmzubriten, mihetfchllchen“· te 
fetten jee Abanckheit⸗ naq Renkreich gebralht! habenvle 
bei he aus "een Herne are aihe hear Roe 
ae der Dod,nicht oðffentklich gelannt · wird And welche 
dad Blut· entrudet, die Säfte vergiftet und lange ˖unheli⸗ 
Bier: zuir Erbktankheit wardz ja deren · HeifMittel;!Binedfilber; 
wiederum· SR 9, welches "Ben - Eifſengehalt: der Knochen 
Berger: ul bie RNetven uͤberreizt. Wie · Kicnktet brand 
deſto Tcintläker: durch alle Stähle, in Palaͤſte, Kioſter und 
Hhrtert)e Yarkeitteirier die Wolluſt war; undrſte macht⸗ 
ee: finfteren · Schmerzensgewalt Die Rekzbarkeit · ʒum 
Bu die: Gutmlithigkene zur Boshneik) "Ce Mi 
ber AT von vlelen wichigen Erelgtüffen genden? , 
- BR. TBB A Frankreich kam, hatte man· Hocie geſfun⸗ 
dere ımb reichlichere Koſt als früher, aber kuͤnſtliche Ge⸗ 
traͤnke wurden auch ſchon uͤblich und verderblich. ES ge⸗ 
age nicht mehe; "dub Feuer zu trinken, weiches: WE Soͤnne 
kn der Traube weckt, tb welchet die Lebenswaͤrme erhöht, 
ſonbem man trank auch bie zehrende Gluth gebrannter Wuſſer. 
und ats: wenit keine der Für Die Keaft und Seele bei: "Bol: 
kes verderblichſten Leidenſchaften fehlen ſollte: ſo reisten und 
verführten nun auch die Karten, feit Charles VE Beiten, zu 


Li 


es 

nenen uud hödit zefährlidken Gribfpielen ,. uub-bie Spirckuvch 
baufte. mit: wilder Gier.: Uster dieſen Giften, , weirhe. Die 
Leidenfrhaften, gewiſcht, ſentten wie: Befehlechtesn: seele 
den Kaupf mit · der Watyz und Mapu genen Mann herruich 
heſtanden haten/ eimattet band: Haupt. Juch ber. Knie 
ſah ſeine welfen Rinder "opx.ihnr. ftechen,.. Hy: — WAR: be⸗ 
ſchloß tn a una nk 
Dex Cru hfifhe Be heſtand dieſe ————— 
pie, bie. Fiche herrlich aufbiecht, wenn bee Fturm ihe tzochnze 
Geywetigherabſchleubert. Der Heros: von Mrleant ick 
: "BnigSguiß XII. welchex ſeſpft ben Gewaltmithrauch Lonis XI 
geſuhlt ah Alles von ihm gefuͤrchtet hatte, rqchte ſich, Dusch 
edle Rücpirkung, Cine. feiner Verorbnungen: gebot ſogar 
allen Gerichten, nach dem Rechte zu verfahren, wenn, ing 
auch. eine, xon ben Unänben abgenfthigge Erklaͤrung des 
Königs ‚eutgegmmfichen ſottte. Das Recht ward ſchnell und 
ſtreug gehandhabt *), bis ‚zu ben :Bauern- herab, werde 

balb. Einquartirung - gen: ‚hatten, - weil‘ Mies; bezahlt, und 
Plünderung mit: dem Tode beflraft wurde. Die Beamten 
behielten ÜbegBitllen,. cher mußten auch Im. Äußere Bes 
tragen ſehr vorſichtig fein; die Verwaltung wurde, wigber. in 
Deine am er PIE gr, ve wen 


*) Aber man muß Ble gute — ſo — fe unter 
den Wauftänben fein konnte; Die Verhandlungen von ben Kirchen, 
rechtsſachen wurden lateiniſch gefuͤhrt, und bei ihnen herrſchte 
das ſchriftliche Verfahrens” bei ben weltlichen · Gerichten vermifchte 
2A die labeiniſche und franzoſtſche Sprache,: wie das ſchriftlicht 
and undiiche Werfahren; sub ‚alle ‚Meuskmpungen, ber, Parie⸗ 
mente war lateiniſch. ‚Da Recht war eine Art Geheimniß, bie 

Hl Zahl der — ap ünd der mächtige ih Vortheu über ben 
is. Aunmoͤchtigen Fo 15} 1 Bar | 1 en EHRT Ce (0) — 





. Wagen pubeugebon al obtzealanen, anfcle Aichigkcit:men 


VBeiveni zu ‚Sehen. tu: Dem Gchat in reheilpe:nfninbe zu \ 


seheni..Min, Zadlle- dard glaich im etſten: Babsei.ume all 
mdigann ein Drittel ermichert; im Acdrcclegenheit· half 
bie: Aufnahme won Anleihen zn’ Panis,umb: Dig: känfliche 
Wurfehung der; Sinanzimks. 1. Das: Rengamifewidzatiaii 
feine :Bermiiterung: und: Tofteie dach night sucht: Die Buhl 
Wan: fiehenbem Töniglichen Mappe: wan gesing ober gut ah 
vntuch rpahlt, mb: ron Mfegefhhl: Fingassiny ıirs. Quico· 
zu wierflühenscbie Staͤnte fürgiis fcWiinfiniäher Bes 
ang. wrb: Wartheiigungs.aukiifi: Mk Mksmerb ak 
Giemsiadet, :dem sKömige "zu folgen, wenn ex et: Bel 
309. :::3achı werd Hat ervefen micht vemnachtifigk, ferien 
Seraann auf. heiben: Meerennn Beutung. A nr Spitze ni 
gan: Verwaltumg inub;, bes Rhnigkinniier Brent; bat 
ſaroinal Bienrge van: Anıheife ut Yacht und. Thatigkeit 
Yan. Rinige, treu, : ſorſtOnicht: gemiflenkafter: u manche 
Otanteminner feines ‚ober. ‚fiekterer. Deit: gleich ‚ee: nich 
mehr .al& eine Kirchennfrimdr beſaß mb: das glängeukäke 
Gase machte: hinternicß.er ‚bach ein · Vernnigen woan 55 Mi 
lienen vnſers Gelbeb,: AMe hohe, daS ift: abeläge Geiftlich⸗ 
Bit. ſahr ſich In feiner. Macht und Gewalt, ohne ihre Ko⸗ 
ſien Aexherrlicht und war berall auf ſeinen Seite; Pe 
af ben Remerungägeift. ber niedaren Geiflichbeit nicht: fo ide 
feutlich hexvortreten, wie 8 in ben Niederlanden. und dem 
ſetſaß, dort prabltiſcher . bien. ſpeculacpex⸗ geſchah3 :0hd 
fie Half auf der Uninerſitaͤt Varis Ruhe halten und dir 
Mettelmoͤnche in Zucht yehmen. Sie; handelte in. dem well 


83 
Ungeti Sinue, ideen Eraalansinien: Renate: Tee; 
beffen, ahchoieickieiffunder bein goſchaſfeeuſtiger, iltalten u⸗ 
Freuno Abeanber:: FRandei) air. He: Anivreſttaͤt· PYaris: die 
dqret Benı griechiſcheni Eprace: Tan Yu: Die Gunſt· ves 
Klnins ..erimggte, Tine ſo mecſtadig geocoeis · Otaalbe 
veewaltien gerucan. das oil, wid Bir Konig/ von: Eher 
Bat: net; Tat usa reht. Otute⸗felis 
Weperigeä Jeide: yirı verfälgen, unb:: mit Spiez un 
Gebenyrtaniser hira mis Bertenuen eutgegen, Ad: aan 
Wengen Sbichnauklanginechfeite, Tührtutr o s ſcuut ſq· Ahr 
veil Köhiginipejt die Härte Ved Herzogs Do On 
dmörifechteiitin Dis Yatiſcc: vdratheen fehıb Ep arfamnkei nut 
Vo VBithue 72 unter meinte: 3Beſſer daB fie Ale; unehie 
uictexri Kuchen nahe Abs: rn cetũudegahiungeni Meinen 


Er abe, im: EOniglichen Sllins; die Majeftaͤt des: ten 


— 


henbena we: ſeh mi Wohlgeſnattan Yen Peechtaufteund 
dor Königin und ·ſcicit Vteunbeci Er:hatte ler Bon; 


abersehn -Watrafec ie: feinen ehpehflerfoßn:’ämid” erg 


KM: con von Koir.: oinen Lieblingt helden Frankreichs Er 
udite Fü ſein : Geht, teauerte wenn es Aufopferuntzen 
machen mußte, an Cußerte mismuichie ſiber: ſeinea: Nich⸗ 
foiger, Fraiois: ¶ Der dicke Budſche wnd Alles verberbewn 


Auch⸗ wuͤrvider gern ‚mit ſeinen Nachburn ehrlich: und! nuch 


Dr Schrein: ſeinenn Liebllagsbutche / Geers, von We 
Pflichten”: umgegangen und kleagte: dem ſpariſchen Oe 
ſundten Quintana, daß Zerdinand von Arragonirn Ihn zwei 
al betrogen; Dieſer antwortete aber dem Geſanoten: „Der 


Aunkeabow ik irre, ich habe es meht als zehn Mal ge 


Wan. Indeß ward dac- in der diplomatiſchen Opracht Sie 


* 
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Euerucikheniäg als yielkpgessenn: sale CQuergerche cufge· 
nommen *),.:2: Bumlnich wat die Spas der Ehre in vdie 
lebendigſte Dichſaucteit. Der König. eruis KUE-ngub- fi 
Vayarð als bie g lanzendte armupdäfke Biittergefkaltuefeient air? 
ein, volleadeter Briegemann „na hochtgewolbter ruft, ſracke 
Buuft, von gebzumgenem Vuchſe, breidem, bieberen Geſuht 
und richtger, feſtee Haltung:Exr allein fſocht auf’ dre · Grkace 
am Darigliano itvidere Brvelluanantz ¶ hielt vor jeher Nanth⸗ 
feine Andacht; er ſchenkte 2000 Bond, die er in intr 
deſchictzten Fauiilte in dem Hepliäiesiei BViccria fan; 
den Kuͤrchern junhel: und thar michts : und Wien is 
wars voch Mauches aus Aberglauben. Die jungen Until 
waren zwar Beine: Bayard8, aber ſie verſagtea fich ah 
zum kuͤhnſterr Autzriffe nicht und ſtaͤrnnen bie; Felfeufeſte da 
Genuaga, den Schwelzern, welche: ſchen zumagetreten Nochieg 
voram. Dee Mage Viregerliche war wol nicht ſe feberſectig 
AsFeviinond Moberdet/ shibibem - le- franyö kan" Srarta 
fecxetahee Ühstfonigen, : aber. hatto, unter Begänfägung des 
Horn, faire iebhaberei aim. Brieſtoechſel, und in : feier 
Gmflglät fie Bidung und: Geſchaͤft⸗ konnte er: bach: kauin 
yamı Schteibru, aus: wenigflen Ans Mäkherfweiben Bonnie: \ 
Es warb mit ber: ganzen feanzbfifchen Lebhaftigkenn nach Beh 
Kutheil an de: Preifen geſtrebe, welche ber -menfchliche Ver⸗ 
Hank. eben imreing; + hoͤhere Vreiſt ats Die feurigſle Einbli⸗ 
tamgötvafs scher für Runen aut STEHEN | wo 
— ee BO. o 


— m Wien een 
uis u mit .ge 

wenn einer von tunen auf Ss Mellden, va m B a ® "Degen ded 

"ıı , Beotsugeh: aigegeiffn Jei.. EEE — Born an ud Aa 
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— olleeet Mehr. us 
dafkidie Beriung.chee Hin Biieingägnfkiten Dee. Bone 
uch gelo onnen, und; xom Bhein heftasteii.Buut,. in. bes 
Buhhrwimei, die Gevähu:fün. bie Bolfskienng erhalobm. 
Es gehorte nicht mehr Reichthuum, kaum Mohlſtand dazu, 
Wider m. haben; Drpuſchriſten, ‚fiehen ..„Molgfelaitte. ven 
Iawlten una verbreitenvnfichi ceikend durch daß Rand, unh 


ars air. leſan komten nhoͤreo vorleſen;3 aber es marh micht 


aueh, euere ce 
unbbaiten :Ichloß zanberartig ein unbehannten Shell ber Wels 
mb depi ancen fish uaggen: Neben’ inet, Diners: mi 


in Fiſchreichthuw; ir dam ſenſten Sidanr bie afrilsnifche 


Sie seiten, Bchen umbi hie Senirzinkia, made Nove 
tugkefen. dia amopoiſche Hanichaft, und mit: Mina den Dame 
nd ahffnaten; und endlich gegen Wend ein neueh Morgen⸗ 
meh. un. America ‚mit. ſainen! ‚befonnten:. ut, ambefannten 
Memisoifien, woher bie Syanier nun. fen: achtlich 151Mil⸗ 
Innen baares Beh als Mrpkerungeziuk.. ahafiägen, 
Sande uder·Hauptmardi bes: eropdifchen: Handels non ben 


. Walimiiien. Städten nalh Liſſebon und Cabir verlegt ward⸗ 


in ‚hen. Niederlauhen aber ſeine alten Staͤtten nicht: blos be⸗ 
haupieta, ſondexrn, urh hie: Verriigung desi· ſpaniſchen 


und ˖burguodiſchen Hauſes, ned; erweiterte: La Frankreich 


1} 


in, die Mike: und; vortbeilhafteſte Stellung zwiſchen den 
Watwaͤrlten. Auf ſeinen etraßen zos dienſaeviſche Wolg 
nach ben, Miederlanden, das miederlandiſche unbueigene Zuch 
nach Spanien. Sn — = legten . bie — * 


ten des Sberrheins. " Franpöfi ſe Dei, PR —* 


AB. 


wehre und Schmuckſachen wwren Eifkliche Waaren, vn vafır 
einen ‚guten: Vheilver indiſchen unde amerlkaniſchen Schätze 
theils in ber pyrenaͤtſchen · Halbinſel, theild in ben Nieber⸗ 
landen zu empfangen. Die Grweibſambkeit beflůgelt ſich, des 
Geldes wird immer mehr, ſein Werth geringer, --ber Bande 
werth größer)! der' Gutsverkauf leichter, und ſiehe! ba bilbet 
ſich ein neuertibürgerlicher. Stand: bie Staatsglaͤubiger. Es 
waren pariſer Bürger, welche durch Handel und Ktiegslie⸗ 
ferungen reich geworben; : und die Schuld von. O Milkonen 
Franken unfers Geldes, welche det König hinterließ, war zur 
Bezahlung How: Kriegskoſten geist’ werben und ward auf 
dem. Ratdhaufe. zu Paris: aus angewieſenen⸗koͤniglichen Se⸗ 
fällen verzinft.. Der Schag verkuufte wieberfäisftich ber m 
Gefälle, ‚ns: die Stabt den Birgern Benten. :' 

: Die xvſte auswaͤrtige: Verhanblung bes —8 — — mit 
dem Papſte, uͤber feine Eheſcheidung von der verwachſenen 
Tochter: des gehaßten Koͤnigs Louis xl, Stätt. Der Papft. 
oronete ine Eomräifklon an, vor welcher Boni XIIL, durch 
en Schreiben ſeines Schwiegerdalers an’ Dammabfin und 
dutch Zeugen, bewies, daß er von ten bedroht worden; auch 
beſchwor der König, daß ihr fehlerhafter Bau die Voll⸗ 
ziehung der Che unmoͤglich mache, Die Koͤnigin widerſprach 
Dem m; wollte ſich ‘aber ber Brauenfchakı nicht: unters 
werfen *), — und die Conmiſſton fprach die Scheidung aus 
Ihr folgte, uwerzuͤglich feine. Vermaͤhlung mit der verwit⸗ 
weten Königin: Arine. Hierauf trieb den König eigene Nei⸗ 
gung, der Aiegsluſtige Ball, über zugleich auch der Brang 
— — 

*) Die Framöflfegen Berichte erfauiten währenb eines Jahrhanderts 


auf ben fogenannfen Congreß, ober auf den en ber eheligen 
a a air a 


“ * | 444 t ⸗ 
eines kraͤftigen, unter’ fich einigen Volles nach aͤußerer Ber 
breitung zu neuen Croberungtüverſuchen in Stallenz ‚und. mit 
feinem Aufbruche nach Mailand, wegen Auſprtuͤche feiner 
Großmutter Valentina, gerjeth er in einen fortdanuernden 
Strudel des wechſelndſten Kriegöglüds und. ber verwickelt⸗ 
fen: BVerhandiumgen. (x grwann Meiland, theitte Neapel 
wit dem Könige Ferdinand von Arragonien und ſchloß zu 
Cambray *) den heruͤchtigten Theilungsvertrag über Venedig 
mit dem Kaiſer Maximilian/ welcher auf bie, ihm früßer 

430. Detbe. 1601 und 22. Septbr. 150%) als Mitgiſt ber 
koͤniglichen -Prinzefiin Glaude für. feinen. Enkel Karl, ber 
ſpaniſchen Erbtochter Sohn und reichſten Erben ber. Welt, 
zagefagte, Hretagne wergiihtete.. Das richtige Wollögefüht . 
bee Franzoſen hatte ſich wilder diefe Verbindung erklaͤct. 
dwar⸗ bot fie Frankreich die. Aupficht, feine Soͤnigstochter 
auf dem Thronc bes Kaiferreichs, ganz Spaniens, Bur⸗ 
gundo und einer neuen Welt zu ſehenz aber dieſed Reich 
begriff bie. gefährlichen Nachbarn Frankraichs uub "mußte 
beöwegen- von idm gefürchtet werben; au. warde die Bra⸗ 
tagne nothwendig der Herd innerer Zwietracht, unh weit 
furchterlicher als zuvor, geworben fein. Die Bretagner haͤtte 
das Unheil: am ſchwerſten getroffen: fie hätten ſpaniſch fein 
folen und etz doch nicht fein können. Daher ſprechen fie 
auch am arten und hrftigſſen wider bie beſchloſſene Ver⸗ 
 mäblung und am as von bex PERLE 


*) 10, Dice. 1508. (Ei — — Br: Pe 
abrebet.)_ Der Papft, ber Kaifer, bie Könige von Frankreich 
und Arragonien fellten , nach einem eaeworfenen Verzeichniſſe, bie 

. Raube,theilen, deren ſich Benedig bemächtigt hätte; andy = 
wollte man in ben Bun aufneheuen. 


i 
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ſanien auch dieſe erxkannten, bafı: bie. Bildung eines Reiches 
unge wur. ſiacvorſtehc) daß Vaaneich badroht werde, ein 
Theil deſſellen zu erben, und daß fie feſt zufammenhaiten 
wuͤßten.· Sie draugen quf Die VBerſammlung eines Rab: 
tage, welchen det König. zu Fontß hielt, obgleich er ſonß 
wur fin diz Reichstage rear und ausch dieſe Staͤnderecfamm⸗ 
lang me auf.die Zrage, ode vielnehr auf. bie Witte «bie 
Wätdpäge. nach hamaliger Goͤflichleit) wegen Mideneufl der 
Bermählungsgufsge.beiäminkte: Der Röstig:erfhllte ipren ih 
ach: feinen, eigenen Vunſch; und: nude, gegen Den Wunſch 
der Kinighn ihrer Muster, aber doch mit deren Buiflnmung, 
ward „weit; Dem ; Graſen von Augeniane ( ala Koͤnig Frau⸗ 
quis I.) nenlct:*). Andeſſen xerhreiteten. die Foeitzoſena 
ſeitdem bie Zurcht vor einem allgemmeinen Reiche umd ſelbſu 
oft dann, wenn ſie ſelbſt daß herrſchende Boll. zu: werden 
ſchienen. Auch in Itallen dachte man ſich zu einigen: mals 
dee Frewmden ſich zu entledigen; der Rapft. Inlius ‚IE bat 
dazu jebes Mittel, auch tinkifche Puͤlſe ‚usb. bie Hin 
Combinatienen auf, nun wicht Dad. einfache und ſichere: Mike 
tel, den Italeneen eine: ehrlichen, zuverlaͤſſigen Mate zu 
zeigen; uad Italien athörse nus Denen, welchen fich can: 
die Schrmeisentusuppen verkauſen wollten... Julius Ik hatte, 
im Gefolge Dei Theilimgtvertunget von Carchray, msb-:uei: : 
franzoͤſiſcher; Air, — auf — ur, 


” „Obtemperant et inclinant aux tris instantes es — pridres, 
sapplications et r&questes, qtii nous ont été fältes talit de la 
park des .suudits. pränces ek meigneiity‘ de Mikte wuihh, ae des 
d6puter delögung-Ies.pravigegs at, weossen, villes ıt ihtr. 
de notre royaume, qui pour ce se sont tirés vers nous en notre - 
. bonne ville et cit# da Tours‘ heißt es in dem Chevertrage, deffen 
Haltung ber König anf feine Up unelihert: . Rayanı Maier: 100. 





&6 
vergrößert. und vechnete ui,“ malt em: Belt ; LO ill 
‚seihlicher. aus: dem inimer "weichen Curopa iimeilufiuß gen | 
Schweizermarkt zu beherrfchen und, mit Huͤlfe von Ekfkodlyare 
truppen, die Franzoſen aus Italien zu vertreiben. Er · waudte 
in der. That die Schweizer von: Louis XIL ab, weicher gm 
dieſe Zeit, nach/ dem Tode Des: Gardinals Amboife- (25. Rab 
1610), ‚be. Betrieb ber Geſchaͤfte ſelbſt uͤbernehmen; Enid 
ben freien Befandten ſelbſt verhandrin amd ⸗Aen · kan 
ee Anweiſungen ſelbſt ertheilen wollte. Dabuech tamen 
die Geſchaͤfte ums. ihrem Takt, vbgleich fie anfangen kraſ⸗ 
tgften zů haben ſchienen, als ber. Kirchentag zu · Aours die 
Bekriegung des Papſtes billigte, Weifiner dazuß gebet und: 
ale: Bablung ad Komm. verbot, als den’ kiechlichen hoffe 
des Papfted, durch bie Kicchmverfammlung zu Piſa, zuletzt 
zu Lyon „ bᷣegegnerc wurde und Talä die franzöffchen Bahnın 
wurch Schweizer und Spanier ſich die Wahn nach Rasenna 
bracheri, wo der ‚Sieg im. Sturmſchritt ihren voranging⸗ 
(41. April 1542). Aber hier iflel Baflın -von- Foir: Be 
wie er, konnte kein „anderer! General bei: dent: Konitze für 
die Solbdaten ſprechen, weshalb dicſe, weiche. Das merkten, 
nun für fich ſelbſt ſorgten, da num klin Seld aus Ftaukreich 
erhielt und: zu ſchwach und ungeuͤbt war, um: ein ordent⸗⸗ 
eUches Werpfloguugswefen für. das Heer, auf Kofler Ituctiens, 
einzurichten. Wer ferwen.bix.-feoinmen Koönigin Anne ges’ 
fallen wollte, durfte nichts für den Krieg mit dem Papſte 
thunz und wer, dem Koͤnige die Laune nicht verderhen wollte, 
vermied, Ausgaben vorzuſchlagen⸗ So gerieth von franzoͤ⸗ 
ſiſcher Seite der Krieg, bie Verhandlung, bie EDORSEN 9 





oh: —E in — war dem Abſatze fangöpfee Maas 


|| nt | 
8 Stedlenynoährenb: fh einer größere) Besbimkung als 
eigen Benebig wider Frankreich bildete. Tremounile warb 
ven neugekaufden Schweizten aus Italien · getrieben. undb 
‚verzweifelte ſchon, Dijon ‚zu halten, als I ‚jene Dort von 
ihm erkaufen ließen (im Septbhr. 1513); von einem anbern 
Beifte. defekt; würben. fie. wol tie Bourgogne für bie Eib: 
genofftaſchaſt gewonnen/ haben; 3da der König: von; Arra⸗ 
| ; Navara jenfeils ber. Pyreniten erobert, tier: König 
Deinrich WEL von England shit dem Keifer: Merimilian 
bei Guinegate (18: Aug, 161%) geſtegt und Zouruay ges 
nommen hatte. Selbſt bee Sieg der franzoͤſiſchen Flotte warb 
zur Trauer buch ben Tod Des: @&jegers,' bes: Bretagners 
Perfinoguer. ' Doch Kuͤnig Louis XIL. verlor unter allen 
Ungtitöpllien :fo wenig: ber Math, daß er den Vertiag 
don Tremouille mit den Schweizern nicht: genehmigte; und 
feine Franzofer Abten: an allen Höfen ihr: Unterhandlungs⸗ 
gefchict ſo glackich, daß er in: alveſfriſt allgemeinen Fries 
ben *). und uͤberdies eine junge Gemahlin, Marie von Eig⸗ 
sohn . ae I en BE. ae ee 
ven, Weine, Schmuckſachen u. dergl. forderlich, in tee fie ſich 
zum Theil veiftedte. Die — Hürfsgelber hatten ſpãter 
gleiche Folge. 5— 1” Zu 
Ss Dex Srjeden mit Ciglant, vom 7, Aug..1514, 6 M von. 
zoͤſi ſcher Seite den PapſtiLeo x die „ebrhifche 1 ba euts 
ſche Reich; die Könige von ungarn, I Ecoktiand, —* und 
Ravarra, dir Gerzbge:ugn Saveben, Lethringen, Beldern,den 
| Freiftaat Venedig, ferner Blorenz, ‚eüttich, Montferrat, ‚Manfua 
und Sedan als Verbündete; son englifcher Seite den Bapfl, "die 
' raifähe Ricche; ben Micckäftnni, bas deutſche Meid;" Veh’ Erz 
herzog Karl, Margarethe ( Statthalterin ber Niederlande), bie 
Herzöge von Cleve und Juͤlich, Venedig, Florenz, die Hanfe, ' 
den Kürften von Ligne und die Schweizer. Eine folche gegenfeitige 
Aufnahme det befreundeten Staaten in die Friedensvertraͤge warb 
| N 27 
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kan, ereac Er wußte ih bahlcagert abend 


gem. Monaten tefchoR De Zimtesruf tik Yatikn‘s,,Bonie, 


anſer: guter König, unnfer Bater/riſt gefixhent‘ Ch1.Iarı.1 518% 


Zu feiner Beit war das franzöfigke. Bei in voller Reg⸗ 
foneit der Acbeitsfraft: und / ierfisnbedegtinidelung: E 
bewahrte nach·hie alterthuͤmliche Sütteneinfachheitiund. Fang 
zugleich: nach dem Wohlſtande sber.chenen Zeit: Sothat ſchon 
die Empfindungen und die Gedanken, fir welche as die 
Worte ME ſpaͤter fand, rule bee ſeelenvolle Amngliccz ch 


erſt ausmfschex vermag, wenn au:'zunt Dame geınökban 


Der Staat hatte eine Ordnung, welche die Freihrit gewährte, 


und in ‚welcher bad Cigeathum, die Vetriebfamkeit, ud ber 


Geiſt gedeihen komte. -. Die italieniſchen ige befreiten bie 
aufdraͤrgende Bevoͤlketung von bes uͤberzaͤhligen Wenge; und 
Frankreich ſeibſt ward von dem "Kriege: nur im :Yluge und 
nur auf der Grenze beruͤhrt. In feines Innern waltete 
ſteter Frieden und fein Segen: hernliche Saaten, ſtattliche 


Weile, ſchuͤne Geſchlechter mit unverkennbaren Familien 


zuͤgen und mit gediegener Kraft, das Ungluͤck und das 
— 204 — 
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Die —— weiß m u fölen was fi erbotten wid. 
Diele altbekanute, ſchon von Ariſtoteles benutzte Erfahrung 
bewährte ſich an dem franzoͤſi ſchen Volke. Es kaͤmpfte die 
drei Jahrhunderte von dem heiligen Louis bis Francçois I. 
mit allen Gefahren, durch welche Völker zu Grunde gehen; 
es vong ſich mit ſeiner — durch, und es gewann 

gebraͤuchlich unb beurkundet. bie — diplomatiſche Se: 
wwinſchaſt. 


N 


— 
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Einheb,:Drbnung und Macht dar dem uͤbrigen Europa, waͤhe 
rend das ſerlenvolite Volk ber alten Melt‘, die. Griechen, 


ihrer letten Lebensathem unter. ben tuͤrkiſchen Dolchen aus⸗ 


zuhauchen, ſchienen, waͤhrend die Italiener vergebens ſich 
au einigen und zu erheben ſtrebten, und während die Spa⸗ 
nier ſich nur einigten zinb erhoben, um wieber zu verſinken 
Es ſcheint auch, daß die Frunzoſen nicht durch die Erha⸗ 
benbeit;Einzelner ), fondern durch die Gkdiegenheit der 
Maffe ſuh gehalten und emporgebrache haben. Ihr beiliger 


Louis gehört zu den fetlennaiften Menfthen in feinem Ser 


ben nich bem Idealen, und zu den herrlichſten Königen in 
feinem »thatfeäftigen Walten; aber -eben zu ſeiner Zeit wu⸗ 
dem: Spione und Heuchlet und heimliche. Laftergenoffew 
anf. Cliſſon iſt der. ſteengſte Mann im Worthalten, und feine 


eigene Tochter will ihn zum Meuchelmorde verfuhren; bie — 


begeißerte Jungfrau Deanne d'Arc lehrt die Männer wieder 


ſiegen, und. fie machen ihre eigenen Schweſtern zu Freuden⸗ 


% 


mäbchen; ejven Bayard- haben bie Ritter zum Vorblide 
und brauchen. doch, flatt der Schwerter. am Schlacht, die 
Sporen zur Flucht bei Guinegate. Eine tettenbe Rieſen⸗ 


gehalt erfcheint nicht, das Wolf muß feine Gefahren ſelbſt 
durchlaͤmpfen; und wenn fie ihm fichtbar werben, fo hilft 


es ſich durch ſein natuͤrliches Gefühl und feinen- natürlichen‘ 





*) Biele find in Frankreich berühmt geworden, ohne mehr als Biädte- 
‚Einder zu fein und ohne mehr als ben Berfiand zu haben, den 
Verſtand und bie Leiſtungen der übrigen für ſich geltend zu machen; 


und es / ſindet auch hier das Sprichwort Anwendung: Kein großer 


Mann befteht vor feinem Kammerbiener. Aber bie folgende Ge⸗ 
ſchichte fagt, und erklärt, wie die Franzoſen nicht von felbft, 
fonbern von einem großen Manne über ihnen ihr Süd, ihren 
Ruhm, ihre Hoffnung. abhängig machten. | 
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Verſtand. Es erhebt fich aud dem Aberglauben zum. Belbils 
denken, als feine Wunderhoffnungen Hinfichtlich der Kreuz⸗ 
züge in Landtrauer verwandelt werden. Es ſchwebt in 
Sefahr, fih im allerlei Staaten und ‚Bunde: aufzuldfenz 
aber fein Einheitögefühl. widerſtrebt und duldet die. Tren⸗ 
nung niht Es flirt aus ;Leictfinn: ſich in jebes Ver⸗ 
brechen und giebt fich dem Feinde preis, kaͤmpft fich ünter 
dem Feinde zwar wieder hervor, verfinft jeboch darauf unter 
häuslichen Gewaltmisbrauch. Wer diefem dient, der Bann 
"nicht treu fein; und ber :geimmigfte: Rächer der :Dienfls . 
untreue, Louis XT., ‚hatte die ungetreueften Diener. Die red⸗ 
lichen Leute hielten fich fern, und. ihr Abfcheu vor dem. Ges 
waltmisbrauche führte zu der Ruͤckwickung wider ihn unter 
Louis XII: zu ber Herrfchaft des Rechts, und eines guten 
Rechts. Die beftehende Vokksordnung warb geſchuͤtzt, und 
ihr Fortgang. nicht gefährbet. . Das Königthum war gewaltig 
und. non ftänbifcher Einwirkung frei, wenn es nicht in bie 
Noth geriet, neuer. Steuern zu bebürfen, oder Lande ab⸗ 
zutreten, ober Thronſtteitigkeiten zu verfechten. Das Volk 
liebte die. Macht undb'den Glanz feines Koͤnigthums; wenn 
es dieſelben, bei feiner Lebhaftigkeit, feiner Meizbarkeit, feiner 
Prachtliebe und ferner Ruhmbegierde, nicht gar für unent⸗ 
behrlich hielt. Das Königthum hatte feine Wurzel tief herab 
bis zum Urfprunge bes Volles, und in der Volksreligion, 
in den Volfsfitten, in allen Volksverhaͤltniſſen feine Verweis 
gung. Der König war bie allerchriftlichfte Majeftät, der 
erfigeborene Sohn der Kirche, welcher feine Gewalt unmit⸗ 
telbar von Gott hatte und.nur unter ihm fland. Der Hof 
hatte feine größten Feierlichkeiten in der Kirche, und bie Kirche 
die Ehrenftelle bei Hofe; der franzöfiihe Erfinbungsgeift 
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ergögte fih an ber Bereicherung ihrer Geremonien, die ſich, 
fo vereint, bie uͤbrigen Städte bei ihren Feierlichkeiten nicht 
aneignen Tonhten, ohne fich ein Nachbild vom Hofe zu 
machen. Bei 'diefem noch fo uneigentlichen Vorſtellen bes 


Hofes richteten ſich von allen Seiten die Augen auf den - 


Hof, und es hat beigetragen, das hoͤfiſche Weſen ‚und bie 
parifer Moden unter den Sranzofen zu verbreiten. Die For: 
men der Höflichkeit waren woch knechtiſch, aher ihre Allge⸗ 
meinheit führte zur Gleichheit zuruck, welche ſich ſchon im 
gefellfchaftlichen Umgange geltend machte. Man nannte fich 
im gemeinen Leben Herr. und: Sie. Die Frangofen'. hatten 
auch ſchon durch die. Anmnuthihros Vetragens, ihre Unter 
haltungskunſt, ihren Beobaͤchtungeſinn und ihren. Geſchaͤfts⸗ 


takt im Auslande Gluͤck. In Kunſt und Wiſſenſchaft waren 


fie zwar noch in ihrer Lehrzeit, aber fie. brachen ſich ruſtig 
bie: Bahn. Sie traten aus dem Zeitalter des Gemüths und 


der Begeiſterung in das Zeitalter des Verſtandes und Be 


wußtſeins. Das zahlreiche Bolt, in feinem ſchoͤnen Lande, 
von Mveren und Bergen und Zeiten umgeben, feiner Ein- 
heit, feined: Muthes, feiner Seelenkraſt fi) ‚bewußt, aus 
den ungeheuerſten Gefahren: Durch ſich feibft rettet, unter 
feſtgegruͤndeiem Königthume mit der Verwaltungsordnung 
für die neuen Gefchäfte, hatte von Außen -Niemanden 
meheiianf Erden zu ſicrchten; es ſah Be: Hickften- Preife 
deds menfehlichen Verſtanbes vor ſich, aber auch die Unholde 


Hebgier, Woiluſt und. Richnifutht neben fich am BER: 


— ST er 
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Bon Brangois i. bis Hari N, 
| "Won 1518 16 1610. : 


BR Sing Zraneais I. abte Bie-Aikter m und: ‚die — 
und fie haͤtten, wenn ey auch micht Kaͤnig geweſen, den 
ſtattlichen herzwollen Jangling geliebt, der ſich den Freuchen 
und Gefahren leidenſchaftlich hingab. und zu großer Anſtren⸗ 
gung ebenſo tuͤchtig als. aus Ruhriliebe bereit war, . Eine 
forgfältige Erziehung, nächt firden. Thron, feirbern fire deſſen 
Dienft, ‚hatte-jeinen Sinn für Kunf, und Wiſſenſchaft ent⸗ 
wickelt: ee .vargwarhte Kunſtwerke zu wärhigen,. verſuchte 
ſich ſelbſt in der Dihtung und nehm Kenntniß von bes 
ſchwerßen Unterficbungen ſeiner Zeit. Er war aber zu ſehr 
Gefühl und Phantaſie, um zur Gedankenklarheit zu kam⸗ 
men, und hatte weder ia ber. Arheit, noch in ‚den Plaͤnen / 


noch ſalbſt in der Fraundſchaft Stetigkeit. In den Staats⸗ 


geſchaͤften Amar. .aufangs feine Mutter, Louiſe, Herzogin von 
Angouleme; .ous dem Hauſe Savpyen, entſcheidend, und 
ihr Leben lbeug maͤchtig. Dieſe ſchoͤne und feine Italienerin 
hatte ſchon unter Louis XII. an dem Hofe: zu hetrſchen 
geſtrebt und bildete ihn nun nach ihrem Wohlgefallen, doch 
allerdings auch mit Ruͤckſicht auf die Familien der Geliebten 
des jungen Koͤnigs. Die Geſellſchaft am Hofe war gemiſcht, 


Ä 

du beidex ũ hfſtaate hal» Rnigiivornehtwe Jraueczinmer 
sine Felle’ Acchecang hatten me der König: Ichötien Frauen 
ben "Hofrwnkhte. : Dim dabf vow:dirſer Zelt bie Entſtehung 
behebt suochaen;, barhlerWimun’ ſich großentheils ah 
dem OHsfengehalten haben,welche damals vorkornmen, Die 
iquerte Ward: fo ſtreng, daß much die Prinzen vom Gebluͤt 
ber Köcig mn Sire neamnc vurften, unde daß der achtzig⸗ 
hrige Generala QAuivutzio Mh den Augang zum: Mönige 
nicht: xroͤffnen Tonnte, ſondern fick ihm anf: der Straße vor⸗ 
Heli, Dis: ſranʒoſaſche⸗ Lebhaftigkein rad "aber noch durch 
die Etiqurtte hecvore er: Mttet· Bayard machte freudige 
Arfitſpeimge: als er dan Rip) zum Mitten geſchlagen hatte; 
ber Marfſchaͤll Eughlen Viebrin der Luftbackeit zines Hanf 
gelngedztumb bie. Soͤhne den Koͤnige hatten ira: Spaß; 
Abends. auf ber Gaſſe mit;kau bewaffneten Bediemenroſſe 
handgemein zu werden. Der „König: ſelbſt war kaum auf 
den Ahwond geſtiegen, als er: mit feinen jungen: Mittern fort 
inn eln; nach. Itqlienbrauſtog) und im: Felde lentſchudigten 
ſũh⸗: aſiers und Soͤſdaten „Kir ben ‚Zmeangı. baheiuy dub 
ericcbu fich Nlles eva Nicht Am itiegögefene verbeten mar *) 5 
fie konnten fi), bei ben fortvauernden Kfingen ‚: nidskıwieber 
necblrgeng ,:..und: Die  urigkädiiche. Scheidung des Kriegs⸗ 
ſandes und: Bürgerſtandes warh twllabet.ı..: Der. König 
wurde, ſogleich dan euflin Sahre, ald bergeld inher Btiefen> 
ſchlachtl veiker die Schweiger, und als. ber er | 
ee ie NER > ae VER M 


"). De — Aiſca⸗ ſagtehem: Bardinug' wei Medlet 
geradezu: „Mars und Ghriftus find offenbare Feinde”. Der fran, 
zoͤſiſche Marſchall Strozzy fagte, töbtlich verwundet: „Ich weiß 

nichte van Gott — mein Mewer iß ans — ich mezbe ba fein, 
wo alle Andere find, bie feit fechtaufenb. Jahren — 


' 
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geleicxt dart van. ben. Euhtmeicheldien der Mrhßen Inder: den 
BPuldigungen der: Rümflies wingehen sn und ie aniletich von 
ſeinem entzuͤckten Wolfe; umneuſcht alte nime Leauocer sin 
iugendlicher Sebhaftigkeit/ mitgend ausharren / ſeuderwſchrakraue 
durch das Land von Luſt zu uſt,nund feine noch blkhende 
Mutter mit ihm. Die. alten Weſchaͤftaan aͤunere Hagten vonhh 
daß ‚ber Sönig misgend, u ſinden: ſei. die dringendſten / Vest 
fuͤgungen michtperiaffen , Aie adthmendigſten riegagelden zu 
Vergnuͤgungen verwandt wirden; aber das: Walkittichte::feis 
nen proaͤchtigen Konig uni, hieite das Benußiehenities Hefel 
ebenfo in der Drbmung als fin xigenes Arbeitslebeie ES 
lies fuͤr den Hof eine andere Giittehlahre ‚- eine anbere Behind 
anficht aid für ſich feibft.gelten.” Die Sugend sieh heiligen _ 
Louis warb: von. dem Khrone indem Himmel verjekt; :unb 
Die. Sehnſucht wach einem: ibesien Leben, nach dem Lehe 
in, Gott verlor ſich unter⸗. den Freuden bev: Behaglichkeit, 
des Reichthun undi der Kuͤnſte⸗ Man hatte ſich uͤber ben 
Bunberglauben: An einen: Goͤlterſtaat: auf Erben enitärfht 
unb hoffte. imb:iewoartete. das chſte - vots'bem: Miksner in 
feiner Machtvolllommenheit ub in dan) ESchnrucke ven Wh 
mes urb.ber, Shalle. - - "u. ai ai 

Der Glanz es. Shrahedfchügte "aber: doch be Möuig 
sicht vor diner.närhtheiligen Vergleichung mit denn Hechoge 
Gharles: non. Bourbon: *),; welcher:ihm Alb Comnetable zus 
naͤchſt ſtand. Er war leidenſchaftlich wie François L, blieb 
aber Herr uͤber ſich und gab ſich den Weibern nicht hin; 
er — — ——— — rang ——— 


*) — — ce —* en —2 Sm von 
Gengüga;. zus Muttern 
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mi eiſtes Undbimer, tabi eriTiehte, wir Franvie Berne) 
konnte. ie aber andy. entſagan⸗ md ſich als: rlivinemeliten 
Soldat: behelfen.: Ueberdich wi‘ er reicher aldi ber: Mönig 
sed: te auch Vürsh den Glanz ſeines Hoſesu Dans 
lind re: kAvriglichen. Rach Sem: Zub ſrinerl Gerrahſin·*) 
richtete Die: Muster des’ Königd, "Lore von Angodledie; die 
Augen uf iu:und durfte (hoffen, daß er imälltwe gun 
ebenfo . weıtigi. verfchmähen; wärbe. als eine 1kkäuflichej.:;mikt 
weicher er⸗ fh, um ſicht den Wefik: eßnGriehrsnnn?teni 
dktösen :»Drufe. Bourbon ar Führen; vermaͤhlt Hate. Oieſes 
Erbe: Boutbon, Acwergne unb Chatellerault Ttunbk ihnnuls 
naͤchſteur shlnlichen: Seitenverwanhten, Das Marlrient An 
zugeſurochen,raber eb hatte daſſelbe auchen die Fehltre Mer: 
vudnung bei? Khnigs Louis IL. zur weiblichen Exbfoige th 
dieſen Behkihum einregiftrird; ber Herzog Halte die Erbe 
tochtessgeheisnthet,, und rach Ihrem kinderloſen Note war) 
in weiblicher Erbfolge, Die Mutter bed: Königs: an der Rabe: 
Biefen:jabodh Fpottenb „-rlanfäpter et ich: bie: Bär iirıdehe 
ten Aochter des: Königs: Bus KAT, mit welcher 8 über Heff⸗ 
nung, anf Btetapne am fein. Heus gebracht) hätte, -: Aber fkatt 
einer Bemahlin belam er ‚einen. Rechtöftret mit der Hergogin 
von Angeulenre (Er unbufeim Bchwisgermirter,:: Tochtut 
des Einigs Louis XI, die Herzogin von Angouleme; der 
König ſebſt erſchienen· vornden Schranben Det Parlerrenta: 
die Frauenzimimer erſchoͤpften: ihre Rebſeligleit, adie beruͤhm; 
tfien becchesgelchrien — fir den Sa 9a”) 


+) Sufanne, die Zochter des — Sleree von — ws 
Sgqweßer, ———— * — der Herzogin — von An⸗ 
N gl an. 

) Gun sindep. iM ‚nicht — Im du 
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in: des Sub Wetter rätetens ihr: Sannfk'imn fchilichen 
nt uhphilchen Werſahrear auf; adur · Acnanwit ahm idas 
Bnhe:. fin diec Auquec in⸗ Anſpruchic: Ma Palanrent. crahlie 
er Mituircege eh orlannta ‘das Mone die Schenlangen 
von: Beni O Irzıble Arofſchaſt In. Marche, id: heiurzefallen 
sie unhstkeiegit had übrige ‚Exbe. mit Befchleg : bib; zuısaeds 
nemachten Bedhe. 1: Dex Herzhgrtcäflete: Defienuheichtet · niebe 
Mearnfaft, anf igene Koſten zum Rrtäge: iiber Nicder 
Kal Der Borat. den: dene Gonueinble:: gebichrt/ abgeben 
wußte: Rei hinte, ar. tr Afentlich das bekannte Eprich⸗ 
ſegen srble geheimen Agentä. dei: Anifert Marl, N eusifchlis 
eben ibn, ank- ex: ſchloß, und Yülchei:geyingeenie? Meis aid: die 
Band „ber. Baiferlichen Schwefteri:ider. Känigin Mühtetiore,s akt 
Gere Mecnoſtreit ib das Schaupiel des Rönigänberiber 
dem Verlemente · Werht minunte Hatte Fraukreich angeogen 
und alles Misnergahgten hatten fl: auf die Seito des Dei: 
308 goftellt, under dam Sihelne,.ääch ‚bios über die Mechts⸗ 
frage. gu: feinen :Genfben: antyüfpichen, er: Wafang: des 
vchten Fiwfter und heliekteſten Feldherrn ‚veichte ‚bis. in :bie 
‚Unngebung bed:Räpigs. ud vergeigte ſah dach mlerfänber 
der Herzog hoffte nun gehachn, zu tin was eiaſi der Her⸗ 
zeg ertrlfeungegne: getfänzı-dunieben Wargerlceg ſchien 
. unternektblilh., 11: AWer dis: Eelahr wor zu: groß; um Meheim⸗ 
sig bieilen, zu koͤnnen, won: allen Seiten. ſchruckten ihte Bars 
zeichen. De König Aber in aufen Angenbiid . Er⸗ 
—— 
Billay Jar —* as der Wecsgenpeit, als er ne — ge⸗ 
lernte Rede vor dem Papſte, wegen gemisbilligter Aucdruͤcke, nicht 
- peter Zannte and nicht eit: gemigq hathe, eins. andera u Jevtren. 
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wertungr er: ellte- ſich :atiıhier Bipiga- be” Heeo gewann 
bie Wiiävergnügtens: durch Bieib. und Freigebigheith:: dieß den 
vor Ampoͤrung laͤcherlich: machen3. aumd · der Hergap icſer 
mit ne eigen: — — nech Die 
— Ri ne schhlnt 1) 
"Det Darieaeni —* FW mg; Ansbernäege 

auf Hachverrath wider ihn ‚pa: nechen, ib eniiefr.crft nech 
ſeinem linderloſen Tode dac Unrthtil. Nur: ſein:wertrautaſtet 
Freund; der Mraf von St-Waflier; ward hiigerlihteris cher 
gegen den Millen des-Ratyzlesn Duprat weilte ihnudah Man) . 
lement nicht foltern Saflen, weil ‚er: rankiwdn.:: Medinseie 
übrigen Angeklagten warb laugſeim und:mitbegiäktiht, Mehnait 
ler verfuhr ‚ein außerordentliches. Gerichte ıpik: dem: Fire 
ſeeretaͤr Somblangay. Meſer, adelcher als Diener! dea Rda 
ige Bauid-KIl; die Verniuthung eines. ehrlichen‘ Marrad 
für 6 :hak, kahauptetn, in: Mogenpart Bad: Disigk,."Toiser 
die Horzogin: von Angeulause, 1.hafii- es. ihr KUN, ORN:-Ermmiib 
habe, ahliefern muͤſſen, melche mach Stollen an. heik Wisitfchall 
Sarstres,gefankt werben Fakten. aber nicht angekonumen warem 
Der König ſah auf Difaniigife, daß Die Herkagin den 
Mestchall beimlich wie Koinglenittel entzugen haıe , begniegzte 
ſich aber zu fagen: „Win wollen nicht: mehr ;Auran Aenken 
und ig Zußuuft einig fein". "UA Die Herzogin —mgapen; whe 
rend ‚des Könige: efangenſchaft, Regentin woaͤr, ließu fe 
Senkiangay: wegen Unterſchleifs anllagen, iud Dex. onig 
das Urtheil an dem ungluͤcklichen Greiſe noligisbens.ea lau, 
tete auf den Strang. Der Kanzler Duprat trieb Die boͤfe 
Kunſt ſehrx- fertig, Gewaltſtreiche unter rechtlichen Formmen 
zu ‚begehen, und ‚fein. Nachfolger Popet vexfiand mech beſſer, 
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bos· goicaciqe Merfehpig ge aniäbrenuhen. it Der König 
drohte auchiviit Vertlagen; Geb. tin: Scherz une balß im - 
Bu rt rer eirifärer: Nomen! Brion erinieberke, 
Wer Wr davevnicht firechi ward fofort Vohet entboten. 
Ber Aucxic derief and: achten Mirrienienten Tinterfuchungss 
eommiffäxe zufammen, und Brion ward wegen 201Ver⸗ 
beehen vngetlagth verhaftet aind nicht bios: zuꝛ Uner Strafe 
von: andenhatb Millionen Sidres, nſondern auch ryu · lebens⸗ 
iglicher Landedverwriſurg veturthtilt. Der KAuig UNeß zwar 
das Vnihaii⸗micht voltziehenber Abmiral Ktarbe abes balb 
bau; uahi waheſcheinlich· and Aerger, wie ‚ben Damals 
Ederſale nachcheftigen Bemlthöbenegungen haͤufig vor⸗ 
cnnXNehrigelis fiber: bis’ Hetzogin von Etampes 'bie 
Wie bervergeltungi an dem Kaczier, welcher wegen Unterſchleifs 
in Menerſachung ‚und in Se. Baſtille kam. Wahrend bie 
Gewalt der tkoͤniglichen Gerichte fo dad Maß uͤberſchritt ud 
zum Miktelrber. Wilkim genalößenucht wurbe, ſah man in der 
Eyunpagne ‚cite Erſcheitaug. vus ber Fehoezelte ed war 
Gerichten und. dem Könige: ſelbſt: Trotz bet}: uber -bas Ges 
ſchaic Brach ſchnẽoll ſeine Fee und Ichete ihn um Wrmde 
Witten, bie art auch bewilligt · ward⸗ Uebrigens aber wınbe 
cin Meuchelmoͤrher: aus dem heben. Abel mit dem‘ Schwerte 
bknuftsnr@inigheit, dunch 3BBerläft des Adels guäüßtzi auf 
Haub'bie Strafſe des Rades gefeht. Die Richter⸗nhurden 
vermehrt, wider ‚Imgwiesiges, ſchriftliches Gerichtoverſahren 
und wider seine: unverſtaͤndliche Gerichtsſprache Beroroͤnung 
etlaſſen, woburch indeß bie Gebtechen ber Rechtspftege mehr 
bezeugt: als gehoben wurden. Aber bie Landgerichte in 
ihres ‚nenn -Befbalt,-.ober das Berichthalten vumreifenber 








. 
Parlemeri ruthe aber chredit mu: gemeine) inlkäcken: vonını 
benchie wahre Bichiäiut fler oackveich: iorceinigten, aller! 
binge mit. Hüfe Der ſteto bereiteri alter, Dub Qar voele deiu 
Gefinbel.,; mit welchem es · der Adlıg Tiberfcyktsete „ hundhabten 
bie. Polizei vind verfchafften: ben; Mrleurenten cine anſchau⸗ 
lache. Kenutniß won ben Bufhhnbunviın Laude DE Boctagne 
hatte: vertzagemhäßig ine} Verfaſſung / mb: rasche Res 
glerung behaldenz.;der‘. Nakjlırı Drapat. wngiieineber,; nach 
langen. Werhanblungen..-uhd1 dicech· das Ticbeheiphebiger ie 
nehmen des onige Bet Beffekübhetigen: AlnruefrähltgS bürche 
zufegen.. daß. die. Bretagnee der beſeiubrran Beziwing -onts 
fagten , wogegen indeß ihrs Verfaſſung dauethaft· verwuhrt 
wurbe. EN — Aufl: biefe Weite Betwaltungse 


einbeit. - Inst Pa Kr 1% 2: —— 24.0 +59 a 


Der Kdaig ss Geſetzo aller Art, uhna. Buylching ber 
Stände, lb befahl dem Parlemente ihreGaregiſtrirung, 


wenn es ſich weigerte; auch geſchah es: nach Fre ii  \ 


und Willen, wenn bie Parlemente und vie-Rotablen: ich 
wider bie. Beräußerlichleit: der Kroulanbe, ohne bie; Aufliine 
mung bes Meichötages erklaͤrten . dm Bann 

Die Stenern verdoppelten ſich beinahe ,.aber2bie' Ciel 


treibepreife fliegen noch hoͤher, und mit ihnen“ die Hreiſe 


aller Dinge. Das geſcunmnte Staatseinlonimen Ti:beiuug: 


mehr als: 60 Millionen Franken, aber‘ es reichne zu den 


Kriegen: und dem : Prachtäufwänbe: aicht bir ‚Mahl half 
fich, auf Duprat's Rath, ber; ſelten um Ras weglegen: war, 


*) Die Ginkünfte der Domainen beliefen fi) etwa auf 2,000,000 
Livres, die Steuern auf 14,000,000 Livres. Auf bie Mark gin- 
gen 18 Liores. Der Scefiel Weizen. —— 10 — enter 
EU RL, BOCH IigE 9. Mol. Dr x 
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. ih br Mine een Vorlaiacvſteen ")rnicihe 


fonası ‚numiai railhe dantt dacgen bach. ohne meigezeicmeten 
Mechtagel ehetan ini arutugeha:i Acberhupt: hat· man feltbein 
Aemter it, fin den: Dienfiehbauf,,.. ſondern für ben. (Selb: 
berdifugumichtn: (nennt Geamten -icherkaien‘; und 
Eich... nut Hide. sgu . Werivaltiigeerrändenungeii, gebimben, 


Fo Kmapiserii zum Cigemtaoic ded Beamten, haͤufige zum 


‚ik Norrechten verbunden;: die Sina 
Vev lo aui ihren/ Weſitermiden weichſten Gewinn und 
lieſem dem Habe nur. auch Era zukonuned, Außer dem 
Kunsspenlanfe half nvan fichr.ferume. Hurch / Veaͤnerung von, 
Kannlarderfien und Steffi: darth ‚Einziehung ‚nen Gold⸗ 


und Silherſechen/ welche zum Kirchenſchmucke perlichen maren, 


wie das ſilberne Grabgitter zu Tours; duch Vorſchuͤſſe 
yon kan Mlnymzbramten. und/Dubch Anleihen bei ben Stadt 
Varta SAifgen. u. ſ. w..Aber der Schat war, Prob 
until. Hhlfen, in beſtaͤndiger ieldverlegenbeit, und aus 
Gromangen Batten die. glicklich ſten Unternehumngen im Aus ⸗ 
lande die witzlichſten Eintichtxngen ih Innern kainen Fortgang. 
Niemand war feiner Bezahlung gewiß, und wer fie empfing. 
fahr fie: als einen Glinkafafl mu: Dans: inherte ſich gegen 
das Enden den Megierung, als bie Herzogin⸗ xun Angouleme 
wicht. sicht dunhen. Schatze/ winchſchofteta, und.der Koͤnig, 


durth vab· Miſt ber: damals, zuiheifßnren Kraukheit; den Freu⸗ 


den ablkarb. Nun wurden die Schulben "bezahlt; und die 
Amgaben gehörig. beſtritten; aber Die. Verwilligungen, bie 


— 


*), Die neuen Parlementeraͤthe ſchwuren unbebenklich ben Eid der 
Aulten, in welchem die Verſicherung enthalten — daß man die 
Stelle nicht gekauft hätte. , 


Sn 
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Aufımimmerunien hörten (of, nit es wer re 
nusrdikmetichöälich beigelogt; Dieſes Cpandfene Win: jonr 
Anet zurtich was Fi“ den "Stdar uinteniorainen ya worden 
Aegt, wahrenb unter. der fruͤhtren Verſchwerddufñge wol nir⸗ 
gend volles Gedelhen, aber doch uͤberall Raferty: geweſen 
war. Das Dienſteinkonmen Ber Beaniten ward von / der 
Berſchendig oder "Sparfämdet bei dein Stchuhe vondäj 
berichet weit der Gehalt Vavel gering; BEE Beſitg von Ges 
kühen, und auwmittelbären: Habtufjen. deſto AUUBENIBR. ° Ken 
Gehalt eines Sitantöferrunkts:ibeitug nur etwa 2000 Kranken) 
Dagegen amt der Gerzog:-voR:Bemsbon, als Connei⸗abie 
Statthalirr · von Languedor und Kammerherr/ Biden XO0|000 
Franken. Indeß war--ber Sof nicht blot Fün: ſolche dor⸗ 
‚nehme, Herren, ſondern fir jeben düsgehdiäititen Mann 
eine reiche Goldgrube in ſeiner glaͤnzenben Zeit. Der viel⸗ 
geveifle geniale Pierre du Shatel war Votſeſer; Der gelehrte 
Grit Ladkaris Bihlisthelar, ſowie auch Bin, welchet 
unter sn alten. Briechen: and: Roͤmern ledte, nachdem er 
deu Melt gelebt hattez und der Volksdichter Navrot Kam⸗ 
weibienet: Routen. fa at. ber. Shitze der * Hofſeapelte 
welche ſich zit. der päpfltichen vereinigte; TilangeFranoois J. 
und des X. zu Bologna zuſammenwaren. Die Hoffchule 
(celltgie rayal) für alte Sprachen, doch! auch fuͤr die Mit⸗ 
Verfpranhe umd neue Wiſſenſchaft; kam zwar nicht zu Stande, 
und Ahre Lehrer hatten Mühe, bei ber Univerſitaͤt zugelaſſen 
zu werden; aber dieſelben hatten doch Schuͤlet wie: den be⸗ 
ruͤhmten Wandarzt Ambroiſe Pare, ben Schutzengel der 
Vercoundeten bei des. Belagerung von Metz. Dieſe Lehrer 
gehörten, nach Berufung und Bezahlung, zum. Hofe, von 
werben: naht minder viels andere Gelehrte durch Gnaden⸗ 


’ 


gehalte abhingig mann; fewie auch a »Rimdkeunersin. von 
Leonachp da Dial und· deur Hoſmaler Bioffe.. Alaiten Miruzı 
bit; zum Gchenlachiächerräluhrin verab.· Es wrsben ſeliau 
Buͤcher und Handſchriften gekauft; : flett..-finferer ungen 
eine gelchrachopile Amigewehnung, dad. Louwre, on · Augen 
Nas Stadt, den Fluß und die Runbihaft, angelegt; freunke” 
Uekenbfige, wie zu Bontalmebleau, ‚gebaut mb: mikfBllnän: 
und estamalereica wadi Tapetengeweben geſchmiikt, nourch 
Senftigmmiungen, ber Grond ya: Bam Muſeum : gelegt, wozu 
ſchon Jean Gonfin, der erſte in der Meihe berubniter fenee: 
alien Aalen, Veitraͤge lieferte, waͤhrend ber. Bilrhauc 
Jean Gonion an feinem herrlichſten Werke, dem Murhen⸗ 
brunnen auf dem Markte bes Innocents, aubeitete Din’ 
Schloͤſſer · urden neu menblixt,. Die Tafel, mit Tofbaum 
Schaugerichten und Auffägen verziert, wennauch beuifuhle. 
braten darquf. blieb. Die Kleidung bes Hofgefinnes firngte 
yon Golp web Silber; bie Lieblingskleidung des Künigk 
war himmelblaner Atlas mit Lilienſtickerei; din, Beinkieiben - 
gingen in bie Gchuhe herab, da man noch Teire, Sickaupke 
(aber wol bie feinften Spitenkragen). hatte, Die Kabesbei 
Marſtalles war nicht mehr bas ſchwere Schlachtroß, ſondern 
das arabiſche Pferd. Auf: Lufis und Feierzugen is deu; 
ganze Hof, Maͤnner und Frauen. Der Rimig,: in: filmen 
froͤhlichen Umherſchwaͤrmen von Werkflätten zu Heben, vonn 
Bauten zu Poflenfpielen, von. gelehrten Sachen / zu Kunz: 
nieren, und in feiner Luft, uͤberall zu Taufen und zu ſchen⸗ 
Ben, Arbeiten zu beftelen und anzuasbuen, gebuneisieub: 
als er hatte und "befligelte den Leichtfinn und bie: Bennßer 
ſucht, gls biefe des Zurüdhaltens am neiften beburftens: aber 
es flammie zugleich der franzoͤßſche Geiſt im hellen Lichte: 
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auf, wenn auch der König in muͤrriſcher Zuruͤckgezogenheit 
daſſelbe wieber durch ben Dampf von Scheiterhaufen verdun⸗ 
feite, und bie ſeelerwollſten Maͤnner als vericheuchte Ketzer 
umherirrten. — 

Ehe der Koͤnig kraͤnklich und ſparſam geworden war, 
mußten feinen Hofausgaben bie Koſten des Kriegsweſens 
nachſtehen, und als er kraͤnklich und ſparſam geworden war, 
verging ihm auch die Luft, eine Schlacht ſelbſt zu ſchlagen, 
und er beſchraͤnkte die Koſten in Beziehung auf. das Kriegs⸗ 
weſen. Der Kern der Truppen war die Gensd'armerie, 
gepanzerte Lanzenreiter, welche jedoch auch ſchon zu Fuß 
fochten. Dieſelben ſollten zwar Edelleute ſein, mußten aber in 
den Kriegen jeben auf feine Koſten ausgeruͤſteten Burſchen und 
jeden ihrem ſchweren Dienfte gewachfenen Reitersmann unter 
ſich aufnehmen. Die Verleihung einer Gensb’armencompagnie 
(von 600 Mann) war eine ber größten Sunftbezeigungen; bee 
Inhaber beſtimmte ihre Uniform, welches gleichfalls die uͤbri⸗ 
gen Hauptleute bei der leichten, d. h. ungepanzerten, Beiterei 
und bei dem Fußvolke thaten. Das Fußvolk war mit Schieß⸗ 
gewehren ober Armbruͤſten ‚ober Lanzen bewaffnet, und im 
kegionen zu 6000 Mann unter einem Oberſten, ſechs Haupt⸗ 
leuten, zwölf Lieutenanten und ebenfo viel Faͤhndrichen ges 
theilt *). Man gebachte wol, jebe Provinz eine Legion 


*) Ein kurzes Beifpiel von dem bamaligen Ubenteuerlichen Kriegs⸗ 
leben Tann Paulin geben. Gr entlief, von feinen armen Eltern 
zu Garbe, mit einem burchziehenden Golbatentrupp,. warb Troß⸗ 
bube, dann Bogenſchuͤge. Der herrliche Kopf bes wilden Col 
baten, von Langen, Befehlshaber in Piemont, entdeckt und ges 
braucht, warb dem Könige empfohlen, unb ex erhielt als Haupt: 
mann eine Sendung nach Gonftantinopel, wußte durch feine 
Schlauheit glüädtich dort anzulommen, uahm bie Tuͤrken, befons 
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ſtellen zu laſſen, Tomte aber eine ſolche H⸗eresbildung nicht” 
ya Stande bringen, und die Truppenzahl blieb beſchraͤnkt. 
Hum Kriege warb man Schweizer und Deutſche, und and 
diefen beſtand meiſt das wenige Fußvolk, welches im Frieen 
blieb. Das Geſchuͤtz war ſehr zahlreich und warb jn koͤnig⸗ 
lichen Stuͤckgießereien verfertigt; zu feinem zuſammenwir⸗ 
Uenden Gebrauche wie zu ber richtigen Berechnung ber Minen 
fehite aber noch die Huͤlfe der Mathematik, hinfichtlich weis 
cher Wöiffenichaft eben jetzt erſt Fine und Padquier die Trans 
Alice Schule eröffusten. Indeß hatte bie Angriffslunſt 
dei Bertheibigungökunft wieber den Vorſprung abgewonmen, 
Kugeln und Minen fprengten ohne Abwehr eine Oeffacug 
in die Sehen zum Sturm, und zerfirente Vochſenſchůten 
brachten, aus ſicherer Ferne, bie gepanzerten Moeſfen in Unorb⸗ 
zung, worauf das geſchloſſene FJußvolk elnbrach. Geſchuͤtz 
und Fußvolk waren nun entſcheidend, aber jenes blieb in 
Frankreich, obgleich «8 einen Großmeiſter erhielt, mangelhaft, 
and dieſes gar veraͤchtliich Der Soldat follte zwar gut bes 
‚zahlt: werben und verkrätppelt feinen Gold behalten; er warb 
‚aber mnorbentlich bezahlt, oft ganz um die Bezahlung bes 
tragen, ober doch yntlaffen, und die Kriegtzucht fehlte. 
Bon einem fo ungerwiffen unb ſchlechten Gewerbe hielten 
ſich alle vechtlichen Leute fern. Die Gensb’armen und Offie 
ciere nahmen von ben Untertbanen, was ihnen der Schaf 
sorenthielt. Die Generale wechfelten , wis des Könige Busit 
— — 
ders einen einflußvollen — ber Janitſcharen, ein, gelangte vor 
Seliman feihft, ber auf. Brangois I. zaͤrate, mb machte ſich: bei 
tom fo belicht, daß die Hälfsfotte zum Zuge nach Nizza bes 
willigt wurde, und Barbarofia nach feiner Anweifung verfahren 


ſollte Paulin erwarb fd auch Berdienſte um das frauzoſtſche 
ee ee 3 
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une. ben Frauen wechlelte, unb baten, bei: ausbleibenben - 
Baßtumgen, nur die Wahl, ihr ober fremdes Vermögen an: 
zutzreifen. Vergebens wollte ber Gewaltigſte unter imen, 
ver Connetable Anne von Montmorency, dem Uebel ſteuern: 
such ee warb entfernt und hatte ſelbſt nichts weniger als 
reine Haͤnde. 

Wenn das Seeweſen auch nicht glänzend war, fo heb 
es fich doch uͤber das engliſche. Blieb auch das Geld zu 
ſernern Schiffekauten aus, fo verblieben doch die einmal 

‚gebauten Geleeren, und bie Matrofen verliefen ſich nicht 
veim Abfdyiede wie die Soldaten, fondern Abten fich zum 
ſernern Kriegsdienſt auf den Handelsſchiffen; ebenfo trugen 
die einzelnen Sreprovinzen die Koflen der Küftenbewarhung 
-auf eigene Rechnung und bewahrten biefen heil des Eee: 


weſens vor der Gefährde, mit welcher es, durch die Ders 


ſchwendung aber bie Sparſamkeit am Hofe, bedroht wurde. 
Ueberdies war jedes Hanbelöfchiff ein Kriegsſchiff; ſobald 
mn Kanenen auf das Verdeck brachte. Und Handelsſchiffe 
wurden in allen frauzöfiihen Häfen mit Emſigkeit erbaut, 


au bei den befreundeten Tuͤrken einen begänfligten Verkehr 


„au: treiben und um, gleich ben Spanien, neue golbzeiche 
r-Sänber zu entbeden: — nicht diefe fanb man zwar, de 
Vi Canada. 
Bu Mehr al Gold gab daheim bie freiere, geſchicktere 
Webeitshand. Ste warb immer geſchaͤftiger bei dem Auf⸗ 
ſchwunge ber europäifchen Gewerbſamkeit und bes einhei⸗ 
miſchen Verbrauchsluſt. Wennauch ber Hof großentheils 
| vorzeitig zu Arbeiten für Pracht und Prunk aufreizte, und 
wemmanch ber Adel große Summen für Ruͤſtzeug verwandte: 
fo verſchaffie Weibes doch ven Gewerhlouten Arbeit und Eins 
Bar | 


456 | 
kommen und brachteẽ ben Ertrag ber Steuern und Grund⸗ 
zinſen in ben Verkehr von Arbeit, Waaren und Gelber 
Zugleich floß aus dem faft befländig von ben Franzoſen bes 
festen Oberitalien Gelb nad) Frankreich; und wenn ter 
franzöfifche Schatz faſt Seftändig nach ber Schweiz, Deutſch⸗ 
Yand und England Zahlungen machte, fo bezog man von 
dort wieberum beflo mehr Baaren. Unter diefen Umftänden 
flieg der Reichthum und die Bevoͤlkerung ber Handelsſtaͤdte 
und wirkte auf ihren Marktkreis fo ſchnell, daß die Vermoͤ⸗ 
gensverhaͤltniſſe wie die Einkuͤnfte und Ausgaben ſich voͤllig 
veraͤnderten. Der Adel kam in großen Verluſt; er hielt 
ſich von den Gewerben deſto aͤngſtlicher entfernt, je unadeli⸗ 
ger fie in den Augen des Königs und ber Gelehrten waren 
"und machten, und “er hatte alfo an ihrem Gewinne Beinen‘ 
Theil; feine Güter waren unveraͤußerlich, und er hatte 
alfo von ihrem fleigenden Kaufpreife Peinen Vortheil; feine 
Gutsgefaͤlle in baarem Gelbe entwertheten fich, dagegen vers 
mehrten und vertheuerten fi) ale VBebürfniffe, welche bie. 
Gewerbe lieferten; der Abel mußte überhaupt, bei geringerem 
Einkommen, größeren Aufwand machen und verſchuldete fh 
be? dem Bürger. Spoͤttiſch fagte man, er trage mit den 
goldgefticten Kleidern feine Acer und Wiefen zu Marin; 
Die Bauern verbefferten ihr Einkommen durch die ſteigenden 
Kruchtpreife und auch wol durd, den Ertrag. von Neben⸗ 
gewerben; aber. fie gewannen erſt zulegt, und auch am: 
wenigften, da, in umgekehrter Orbnung, der auswärtige 
Handel die Gewerbfamteit, und biefe den Landbau empor⸗ 
brachte, wobei das amerikaniſche Gelb der Hauptbebel war. 
In Folge diefer umgekehrten Ordnung gewannen bie Staͤd⸗ 
ter, bäuften Gapitale auf Capitale und wurden bie Zins⸗ 


! 
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hama heukäntähnfiter. Die Regierung hatte biefe Misfung 
der :Gewerbfamkeit: wor Augen und ſah fie nicht.. Buflan 
Mofa getraute ſich kaum, dem Könige Zraucais: J. Sim 
Handelenerrag vorzuſchlagen, weil es, als zu geringfügig, 
uͤbelgenenmnn werben koͤnnte. Doch war es von franzoſuchte 
Seꝛte ein Handelsonertrag, und ein ſehr guter, worin man 

das Blindaiß mit den Tuͤrken verbarg, ober wenigſtens dazu 
vorbereitete. Die Staatspertraͤge fingen . auch üben? an 
Veſtimmungen zum Beſten der Unterthanen gu enähalten, 
aber nicht durch Zuthnn, Hndern mur durch Aulaffen. ber 
framoͤfiſchen Geſandten. Des Verkehr hatte nom. Staate 
nichts als einigermaßen ſichero Mege und Voſten. Er hatt⸗ 
ſich ein Wechſelrecht gegeben, aber es war beſſer, uͤber 
Wechſel⸗ md. Handelsſtreitigkeiten Die. Würfel als. bie 
VPYarlemente entfcheiden zu laſſen, deren Mitglieder . ohne 
alle Sachkenntniß geurtheilt Haben xpuͤrden, wenn ſie au 
nicht, nach dem roͤmiſchen kaiſerlichen Rechte *), den Betrug 
gegen ben Aufloͤnder gut gebeißen hätten. Es wird auf 
ſchwerlich nach dem Wunſche amh:. Sntereffe ber yarifer 
Sanfmannögifüe, gewählt worden fein, wenn Bubs bie, ein. 
trägliche Stelle, eines Vorſtandes derſelben, vorgen feiner. ger 
lehrien Schrift. „Aber dan roͤmiſchen As“, erhalten haben folte. 
Be Münze Hatte ihre Richtigkeit. nicht, man erfuhr die 
Demütbigung, ihre geheime Gehaltöverfürzung in der Zab⸗ 
Img an Spanien. vergüten zu mäffen, und man benußte 
auch die: Groberung in Italien, um nad) verfchiedenartigem 
Buße zu prägen. Der innere Verkehr mußte fich durch Zölle 

Zu⸗ng und Syerren durchwinden, und er wank gluͤckk 
ug ep i 
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wir Ciabt. uud Ptevinz za Btadt ib Meyakiz, uf 
wud von ber Haupfflabt vurch. Er Yattt, ohne Bungun tut 
ogieräng, ſeine Gewichts⸗ und: Müünzehrheit in der Drei 
Axvyes fein Silber, ‚fein georimetes Sproftiontweſen, feitfe 
Mikier- und feine Kaſſenaushuͤlfe bei den Beibhäufern. Se 
woher Die Gewerbſamkelt die Einen machte, befto dumiäk 
machte fie zugleich bie Anderens bie alternden Arbeiter Eoenfe 
son ihe Brot nicht erwerben und, bei ihrer Nenge, au) von 
den birchlichen Spenden ſich nicht ernähren; hieraus > 
ſtand die Krmenpflege In den Städten. 

‚Det Auffhwung der Betriebſamkeit wer Rem om ip 
cin fichwinng des Verſtandes. Wean er auch aut uf 
Erwerb wrb Geldgewian gerichtet war, fd gaben dieſe buch 
zugleich den Kohn und die größeren Mittel für Acbeitsgeſchick 
Kenntniß und Bildung. Die Schrebs und Rechnenſchulen 
genugten dem Mittelſtande wicht, Die kirchlichen Schein 
paßten Fir feine Gewerbszwecke nicht; es kam daher kur 
wicht zu Volksſchulen, wie in ben Niedetkanden, abet bach 
m Stabdeſchulen. Jemche die Erwerbfamleit durch geeße 
Erfolge aufgeregt ward, deſto ſaihlbarer wurden tee Hem⸗ 
mungen. Die Gutsherren fanden ſich in der Satobenatzcng 
durch ihre Bauern, die Bauern durch ihre Gutsherren de⸗ 
ſchraͤnkt; die Bünfte geriethen uͤber die neuen Arbeitsarten 
und Gewerbbehandlungen in Streit; die Kaufleute erkannten 
Vie Gebrechen ber Berwaltung. Es war überall Bewegung 
und unruhiges Aufftreben. Auf biefe Stimmung in Frank⸗ 
reich büleb der Kampf nicht ohne Einfluß, weicher um ben 
Freiheitshinunel fhr Denken und für Glauben, durch Luther, 
in Deutfchland audbrach, als in Frankreich "ber Titanen⸗ 
kampf um ben Bötterfiaat und das Beben ber Heiligen aufs 


gegeben wer *) und ein maͤchtiges Königipenn, im Gchundde 


der Rumfl: und bes: Muhmes, unb ber Dienft für Knig ale 
Ir Ehre hieneden genügte. Luther bemächtigte ſich der 
Beätfihen durch die Gewalt, welche ex über ihre Syenche 


Kotte, und iſt bis auf dieſe Stunde ber Meiſter aller deutſchen 


Nedner geblieben. Sm ber deutſchen Sprache fanben alle 


— 


damaligen Gebanken, bie Tiefe ded Gefuͤhls und bie Gewalt 


ber Leldenſchaft ihre Bezeichnung, fie ‚hatte Klangmaß vh 


Betonung flır jede Gemuͤtheſtimmung, die Lieblichkeit gebesch 
ihr, aber ber Blitz ver Maieſtaͤt ſtand iht zu Gebote, und 


fie beburfte nur des Mannes, ber ihn zu ſchleudern der⸗ 


mochte. Lather that es, und Deutſchland flanb in Flam⸗ 
mm. Gr ſprach vom ber Kirchenverbeſſerung und begeiſterte 


pie Gelehrten für das längft Gedachte; er fang vom feſten 


Berttauen auf Gott und begeifkerte das Volk für das ling 
Geglaubte. Sein Wort ward zum Werk: es entſtanden 
Schulen aus Kloͤſtern und Kischengerkeinben, unabhangig 
von Papſt und Biſchoͤſen, dann unter langem Bürgerkricge, 
eine neue Kirche neben der alten, beide in gegenſeitiger 
Beobachtung und Aufſtrebung. Die Schweſter des Koͤrige 
Neanqois L, Marguerite, war ben beutfchen Wegen 
——— 
MLacretelle ſagt in ber „Histoire de France pendant las gest; 
res de religion; 1, 526: „Il faut bien se garder de croire que 
les ouvrages de controverse fussent alors lus et recherche 


-« en.Franos, comme ils Pétaient em Allemagne et an Angkterre. 
Pas un noble, & l’exception de Coligni et de Castelnau, n’a- 


vait ni le loisir ni le gout de s’en occuper. Ailleurs le pro- . 


Gestuntiemm «tait le plus exaitt des sentimenm; en Franee 


7 wait un mode.” ine bioße Mode jeboch war der Proteflaniis . 


mus in Frankreich, laut der Geſchichte, nicht, wenn es auch dort 


bdoamit müßt ſolcher Ernſt im Allgemeinen als ta Deutfäland. 


u Caglan warb, = 


= 


nicht abgeneigt une: Wänfcke. Melamchehon's / Beksnntihaft 
iae meahen, und dei König war mit Büitter Sickingen bes 
fesunbet; aber weder ihr uud noch wenigen ihe kam in ben 
im, fi mit, der neuen ſtrengen Sitteniehre zu befaſſen. 
Er und. noch. mehr die Herren bei Ihm ließen bie witzigen 
Kögfe nik Allem Scherz unb Spott treiben, um lachen gm 
Benen Die Familie Bellay, in den hoͤchſten Wuͤrden des 
Etaates und ber Kirche, war zugleich eine Schriſtſteller⸗ 
ſamilie, der Cardinal Jean Bellay hatte den Dichter Rabe⸗ 
Iik lange im Haufe, Immer in.feinem Schutze. Rabelais 
iſt voll Geiſt und Laune, aber gemein und ſchmutzig, wie 
mamn dawmals war; er macht fich Liber Ritter und Mönche, 

‚uber Schwaͤrmerei, Aberglauben und Andächtelei. luſtig und 
wird deflenungeachtet, nachben er Franciskaner, Benebictiner 
Ed Arzt gewefen, Pfarrer zu Meudon. Während bie 
Dichtkimſt Teichtfertig wie der Hof war, führte die Gelehr⸗ 
ſamkeit zu Vorgrübeleien. Viele fuchten zwifchen gelehrtem 
Tieffiun und ausgelaffenee Schwärmerei, zwiſchen Zweifel⸗ 
ſucht und kabbaliſtiſcher Wiſſenſchaft eine: Verbindung gu 
teten. So ber Mathematiker und Oriemaliſt Poſtel, «in 
verlaſſenes Bettellind, welches ſich durch. Unterricht von 
Bauerknaben forthuft und als Bedienter von Gelehrten 
emporbringt. Er ſchwaͤrmte zuletzt von einem allgemeinen 
Weltreiche, in welchem die Frauen herrſchen ſollten. Ein 
Selbſtunterricht, wie bei ihm, kommt haͤufig vor: der ſchon 
erwaͤhnte du Chatel lernte Griechiſch ohne Lehrer und ward 
Biſchof, nachdem er Corrector zu Baſel, Lehrer zu Dijon 
und auf Cypern, Factor zu Kairo, und Dolmetſcher zu Con⸗ 
ſtanlinopel geweſen war. So wechſelten Viele Ort und Ges 
ſchaͤft, aus Luft -jugleich nach Abenteuern und nah Bil-⸗ 


/ 





Noqh: ¶ Der Verſantacangcort Den gabiibaten Welt waren die 
Vuchtaden. :Sangwis I. und ſein ‚Hof wurden nicht falpın 
in der Buthbdruckerei von Modert Esterme. ( Stephanus) ger ' 
fehett, welche ihre ſchoͤnen vettern auf: koͤnigliche Koſten we - 
hielt. Hier ſaud man die neueſten Schriften und hier Bis 
fra man bie wichtigſte Zagesneuigfeit für die GBelchuten, 
den Proteſtantismus, in einem; Bat in welchem alls gell 
unmßte Patein ſprechen, um fich en bie Foanzufen 
web die Griechen Laskatis, den Mailänder Vicamerato, mel⸗ 
her Ariſtoteliſche Vblloſophie lehtte, die Ramee ſchon ai 
. ai, den ſpaniſchen Mathematiker Poblacion, den nichehe 
baͤndiſchen Sprachforſcher Latomus, den ſloventiniſchen Atzt 
und Lehrer der Anatomie Vidus⸗Bidius, u. ſ. w., zu ver⸗ 
ſtehen. Hätte der Gelehrtenkreis zu Paris auch nur aus 
Franzoſen befanden, fo würden fie Mühe gehabt haben, 
bie yolffenfchaftliche Unterhaltung in. ihrer Mutterſprache ige 
führen. Seit im Albigenferfriege van der freien Forſchung 
Über das Hoͤchſte und Heiligſte abgefchredt wurde, ſcheiu 
bie franzoͤfiſche Sprache in der Ausbildung für wiſſenſchafe⸗ 
che Unterhaltung. zuruͤckgeblieben, und die deutſche ihr van 
gekommen zu. fein. Wir leſen noch Luther's Schriften und 
fürgen feine Geſaͤnge; die Franzoſen lefen und fingen nichtt 
mehr. aus jener Beit, aber von ihr an lebt bad Wort unb 
die Schrift bei ihnen, und wird ihre Sprache in Europa 

immer geltenber und beliebter. - Es lebt ihr Wort und ihre 
Schrift, feit der Forfchungsgeift ſich in ihnen bewegte mb 
kühn und frei zu dem Hoͤchſten und Heiligſten auffirebte. . 

Die Proteftanten regten das Intereffe bei Bornehmen und 
Geringen auf: der Bürger fah bei den deutſchen Markt⸗ 


“a 
lenten und Handwerkern, und ber Vauer dei den Schwel⸗ 


dern, welche nach Frankteich kamen, ein neues bein 


ſtrenge Sitten, und nach gethaner Arbeit Wereine zu GSebet 
vnd herzergreifendem Geſang, und ward davon angezogen 
Don hielt mit men Haubandacht, verbrüberte ſich um 
filftete freie Kirchengemeinden. Die gebildeten Männer mußten 
die Eiſſenſchaftlichkelt und das Gefuchl ber proteſtantiſchen 

Gelehrten achten, wenn fie nicht davon eingenemmen wurden, 
und ſelbſt die Univerfitaͤt Paris horte Cop, als ihren zeil⸗ 
gen Rector, in Öffentticher Rebe in dleſem Sinne fich due; 
Jean Chauvin *) (Calvint) gab der neuen Lehre ihre fra 
fffche Seſtalt. Wei ſeinem Scharffinn und feiner fientäe 
wiffenſchaftlichen Bildung ſuchte er dem Streit über bloße 
Begriffe, ohne Eimwickung auf das Leben, auszmmeichen 
unb die Möglichkeit eimer Ausgleichung ber Meinungen dar⸗ 


‘ über offenzulaffen; er wollte in feiner Meinung nur folge 


verht fein und erklaͤrte fich fr das Kecht freier Pricſung. 
bir in. Dem, wad auf bas Leben wirkt, war er fef, ımib 
I der Ausfichrung blutig ſtreng. Die Taufe und das Abenbe 
mahl waren ihm zwar Onabenzeichen, aber durch die goͤn⸗ 
Hehe Snade auch ohne fie die Seligkeit zu erlangen, niht 
mie ihnen ohne ein gottgefälliges Lehen. Die Meile erklaͤrte 
er für Entweihung, die Verehrung der Heiligen für Goͤten⸗ 
bieuſt, den einfachſten Gottesdienſt für den wuͤrbigſten. Er 
vetwarf jedes ſichtbare Haupt der Kirche: ben Papſt wie 
die Krechenverſammlung, die Biſchoͤfe wie bie Priefler. Den 
Kirchengemeinden ſollten nur ihre Prediger und Acekteſten 
*) Er fagte von Luthers „Wenn er mich auch einen Teufel fchelten 
würde; fo werde ich in fm alle Zeit eisen theuern Diener Got 
tes yerchen”, 





docechen, und die Mechenzucht won "eher: gemifihten ide 


daede griſtucher und weltticher Beiſitzer gehandhabt werben 
Megen ſoicher und verwaudter freifinniger Gedanken mutgze 
Goanvin aus Frankveich flüchten, als er noch nicht veikdäuig 
war, aber ſich bush"feine Geiſtebklarheit, angloubliche Me 
Geitkambeit, feinen geblegenen Vorttag, fein bienfifertiges 
und Feines Benchmen und fein mufterhaftes Reben ſcheu 
Ruf und, bis unter den Maͤchtigſten, Freunde erworben hate. 
Selbſt der Connetable Montmorench, deſſen Liehlingäheib 
a Amynts „Plutarch“ der Sittenrichter Cato war, ſprach 
a, hielt ihn aber für einen Narren. Weniger heftig und 
Rare hätte Chauvin wol ber Geſetzgeber für Frankreich werben 
Uonnenz er warb es für die Kicche mb die Stat der Gew 
fer, und feine , gionsichre" *) denmaͤchſt fir das proto⸗ 
ſtantiſche Frankreich die Verfaſſungẽuckunde **). Zugleich hat 
diefe Schrift, in Ihrer franzoͤſiſchen, jaͤhrlich verbeſſerten und 
alfoerbreiteten Ausgabe, zur tunftgemäßen Behandlung ‚der 
Sprache, nach der Lebhaſtigkeit und bem ſchneilen Baflungee 
verniögen des Volkes, beigetragen. Die Behauptang, worauf 
«8 antonımt, geht voran, der Beweis folgt in kurzen, bins 


mb der aufgeregten Erwerbſanikeit ließ einen gewaltſamen 


Ausbruch beflicchten. Bauecrotten aus dem Elſaß famen 
nit dem Freibeitsrufe nach Frankreich. Die neue Lehre Drang 
unter das Bergvolk in dem Dauphind und ben Sevennen, 


und zu ben Buͤrgern ber Hanbeldorte Städte, bie. Pfarrer 





! >) Institatlo chrisianse reigionis 1886. . 


**) Ehenvin nehm auch Theil am ber feangbfifchen Bibeluͤberfetung 
gu Genf, und e& erſchien auch won katholiſcher Geite em Bi 
 Überfegung. | 
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ganzer Gegenden fagten ſich von den Biſchoͤfen in der Wie: 
lc3 und bie Altglaͤubigſten hielten: die gallikaniſche Kircher 
ia dem Concordate, von dem Papſte und dem Känige- var 
vathen und verkauft... Es heiten. Franedis I. und eo M 
derech dieſen Vertrag bie pragmatiſche · Sanction aufgehaben 
md: äh, auf: Koſten der Stiftswahlen und ber Kite; u 
korigliche Ernennung. zu den geifllichen Stellen, lub den 
päpflichen Bezug ihrer Einkünfte. in dem Erieigyngsinise 
gugeſtanden. Es war auf den Widerſpruch der Geiſtuchken 
der Nniwerfitãät und ber Parlemente nicht geachtet, ſondern 
’ "pas Concorbat, auf koͤniglichen Befehl, einregiftrirt und polls : 
zogen worden; zu. welchem Ende auch den Parlementen dir 
Encſcheibung Über die ſtaatsrechtlichen Sachen in Petveff der 
Aivche genommen und dem Staatsrathe beigelegt wurde 
Die gallikanifhye Kirche ließ ſich daher wol als unterdruͤkt 
uund rechtlos betrachten; und die Vergebung ber Biſchofs⸗ 
fielen durch den König für widerrechtlich und unguͤltig an⸗ 
Sehen. Mit dem Rechte: diefer Vergebung erwarb Die koͤnig⸗ 
liche Sewalt eine.wichtige Erweiterung: ‚bie hohe Geifllich⸗ 
keit ward nom Hofe und feiner Gunſt abhaͤngig, und bie. 
„Dufgunft verſchaffte den vereinten: Befig der reichſten Abe 
teten, Bisthümer. und Erzbisthuͤmer *). Die Biſchoͤſe wa⸗ 
ren. mehr zu Paris als in ihrem. Sprengel, wo-bie Pfarret 
fi von ihnen unabhängiger fühlten und füh bem Wunſch 
und Wilken der Gemeinden, von ben - ne — 





Der Cardinal Charles von Guiſe — von — nach feinen - I 
Abſtammung) ward Erzbiſchof von Baragofia, Lyon, Bfeinik: i 
und Narbonne, Biſchof von Met, Zoul, Verdun, Terouanne, | 
-2uson, Alby und Balence, Abt von Gorze, Fecamp, Elugni 
und Marmoutier. 
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fügten. Chausin’s. Lehre ſchmeichelte ihnen, Indem fie die 
‚Afikht getvähtte, von der hohen Geifllichkeit, zu ber ihnen 
Der Zutritt verſchloſſen war, frei zu ‚werben, und gewann 
zugleich: die wiffenfchaftlichen Köpfe unter ihnen. Wie zahle 
reich aber bie Anhänger der neuen Lehre wurden, wie groß 
ihr Einfluß auf das Volk warb (welches feine Mufik. 
veränderte, — Immer und überall ein Zeichen allgemeiner 
Bewegung), und wie raſch damals bie That wer, ba men 
fich beffer auf die Fauſt als die Rede verfland: ſo kam es 
doch zu feinem allgemeinen Ausbruche. Die Sorbonne hatte 
von ‚Anfang an: die Regierung gewarnt ımb erklärte fich 
fortbauernd für die beflehende Kirchenordnung, und in bier 
fem Srumdfabe ſowol wider die Proteftanten als bie Jeſuiten 
Sie trug auf ein fehärferes Verfahren wider bie Ketzer mb. 
auf das Schließen der Buchdrudereien an. Die franzöfifchetr 
Machthaber wollten für fi) und Jedermann volle Zreiheit, 
zu denken und zu lachen, haben, aber Staatögefahren uk. 
Unruhen follten daraus nicht entflchen. Wer in diefer Rinf« 
ficht unverdächtig war, blieb ungeftdrt, ‚oder fand nachfide 
tige Richter und mächtige Beſchuͤtzer; aber einige Fee 
Töpfe wurden vom Hofe verwiefen, die nie erlofchenen Schar 
terhanfen in vermehrter Bahl angezündet, und in bem Doms 
phins wider die Waldenſer, von Richtern und Solbaten,. alle 
Wildheit getrieben. Die Verfolgung erhitzte ſich, wie ge⸗ 
woͤhnlich, auf ihrem blutigen Wege, drang an ben Hof, 
verfcheuchte die Dffenheit und das Vertrauen. Der. Geifl 
verbarg ſich in ber Kunft, daß man Das nicht zu fagen 
ſcheint, was mar doch eigentlich fagen will; und bie Pros 
teſtanten mehrten fih im Verborgenen. 

Webrigens darf man ſich von der Aufklärung ber Aufs 
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geklaͤtteſten nicht zu hohe Begriffe machen. Sie verlor ſich in 
Duntelheiten und Wiberſpruche, in. ben Gauben an Wun⸗ 
der und Bauberei. Man fing erſt an, ber logiſchen Kunft 
und ber Handhabung allgemeiner Begriffe mächtig zu wer- 


dert, und brauchte die Gedanken und Redensarten ber Aiten 


zu Kruͤcken. Die Umgangöfprache war das abenteuerlichfte 
Gemiſch von bochtrabenden, launigen unb gemeinen Aus⸗ 
drüuͤclen. WS Brangois I. Vieilleville zum Ritter ſchlug, fagte 


er: Naͤhert Euch, ſchoͤnes Acht unter den Bitten! Some _ 


. shebe ich Euch nennen, wem Ihr Alter wäret; denn wein 
Me ſo fortfahet, werdet Ihe über alle Andere Leuchten. 
Wartet umterbefien dem Streich von Eurem Könige, der Cuch 

| bebt und ehrt”. Das ritterliche Weſen verliert auch, wenn 
es in ber Nähe betvachtet wirb; ber König hob und hielt 

w, ex ſelbſt nahm aber doch feine Verficherimg „auf abelir 
ans Dort nicht zu genau; wenn man fi nur den Zwel⸗ 
Iompfe sicht verſagte, fa vertrug ſich zuletzt alles Uebrige 

wuit deu Ehre. Der König hätte gein das Prügeln umter 
em Abel abgeſchafft, aber die Hauptleute erlaubten es fich 
gegen” ihre Generale, wenn ber Sold ausblieb, ober fonf 
Unfeieben entkand; ſich einander ben Dolch zugufclsubem, 
vie eigenen Gaͤſte zum Zeufier hinauszuwerfen, bie Bed 
lein iu ben erbrochenen Schlaflanımern zu überfoßen, — Das 
waren noch gar Feine ungewoͤhnlichen Dinge; und ſelbſt m. 
Hefe fielen: Mordtbaten vor. 

As König Brangeis I. den Thren beflieg, alterte der 
Keifer Warimilien L, und Deutfchland gewann friſche Kraft 
durch Keichtanſtalten. Der prächtige, geiſtreiche Dayfi Fre X. 
ſtrebte, Italien von den Fremden zu reinigen und unter fh 
zu einigen Reapel biente bem Könige von Arragonien, 


—Y 


nit; mit gang Spanien, dem Geiſte des Cardinals Rimtnes. 


un bald darauf hier und rings um Fraukreich Kaiſer Karl V. 
Benrfehte und Portugal leitete. Der Cardinal Wolſey ver⸗ 


waltete England, weiches von der Bewegung ber Gewerb⸗ 


donſte noch wenig berührt warb und feinem Könige Hein⸗ u 
sth VIII. fo zu geberchen lernte, daß er: ſich zum Ober⸗ 
Haupt und Geſetzgeber ber Kirche machte. Das noch ge. 
werblofere Schottland, deſſen alte Feindſchaft mit England 
fartbauerte, ſtand fortwährend in Sreunbfchaft mit Frank⸗ 


weh. Die Denen und Schweden trennten fih vom di 


. uber und Samen in die biplomatiiche Verbindung. ber ichel⸗ 
gen Mächte. Francois L erſte Berhandlungen waren auf 
Mube von Seiten der Niederlande und Englands bei ſeiuemn 
italienifchen Feldzuge berechnet; zu biefem ruͤſtete er und 
fein Abel; bie Handel mit: den Schweigern, wegen Ze 
meuille’d Vertrag, und bie Anforüche auf Mailand gaben 
der jugendlichen Luft au Waffen, und der Ruhmbegierde ben 
Merwand. Beides bofften ihm Les K. und Ferbdinand nen 
Arragonien durch bie Schweizer zu verleiden, welche ſie 
durch Gelb und. durch den Volksredner Schreiner, Biſchef 
von Sitten und Sardinal, in ihrer Gewalt hatten. Die um 
zoſen und die Schweiger trafen bei Marignano zufanmens 
bei Gewuͤrge bei St. Jacob, der Tod ſchwebte ühnen: vom, 
mb fie fiheuten einander. Gehen. wollten bie: Schweizer 
franzöftfehes Gelb nehmen und geben: — de trieb fie Schrei⸗ 
ner’& Dounerwort zum Sturme bei franzöfticken Lagers (13. 
Geptbe. 1515)5 ba war die Bintarbeit nicht eines Tages 
Werk; da fand die Schlacht noch am Morgen wie Abends 
‚ yroor, Srangois L ſelbſt bicht neben Schweizern; und ba 
ſchwanlte fie wieber in langen Zobeäfmben, bi nblich 


us 
die Mehrzahl entſchied, und die Schweizer feſten Schriften 
zuruͤckgingen. Mailand, Genua, Parma und Piacenza wa⸗ 


ren die Frucht des Sieges; und mit der Schweiz ward der 


beſtaͤndige Frieden geſchloſſen (29. Nov. 1516), wonach 


kein Theil die Feinde des andern aufnehmen, oder ihnen 


Teuppen ſtellen, Streitigkeiten unter ben beiderſeitigen Ans 


‚gehörigen durch Schiedsrichter entſchieden werden ſollen. 


Dieſem Frieden folgten Verträge über Truppenwerbungen 
in der Schweiz, und er iſt die Grundlage ihres Buͤndniß⸗ 
weſens mit Frankreich. Leo X. begrüßte den Sieger von 
Marignano zu Bologna (im Decbr. 1515) und verabrebeie 
mit ibm das Concordat noch weit günfliger für ſich als es 
bucch die Verhandlung bes Kanzlerd Duprat geworden ifl *). 
Es verfloſſen hierauf einige Jahre unter frieblichen Verbands 
Iungen, währendveflen nur einige taufend Mann dem Könige 
von Dänemark: zu Hütfe gefandt wurden und ihr Grab 
in ben ſchwediſchen Eiögefilben fanden. Als e8 aber ber 
feanzöfifchen Unterhandlungskunſt und Freigebigkeit misglückte, 
bem Könige Françoiß L die deutfche Kaiferkrone zu verfchaffen 
(4519), Heß Derfelbe feine Empfindlichkeit dem Kaifer Karl V. 
fühlen, ‚der, num im zwanzigften Iahre, dem großen Reich 
en großer Gebieter zu werden verſprach. Er hatte nichts 
weniger als die koͤrperliche Eiſenkraft von Zrangois L, befaß 
aber den Muth "der Ehre, diefen natürlithen Muth; ee 
konnte ber Lebendfreude nur ſchwach liebkoſen waͤhrend 
Jener in wilden Freuden ſchwaͤrmte; ſeine Einbildungskraft 
brutete ſchwermuͤthig, wenn fie vor Frangcois L ihren hei⸗ 

9 Das Concordat warb zu Rom d. 18. Aug. 1516 geſchloſſen, von 


ber Kirchenverſammlung des Laterans d. 19. Dechr. 1516 geneh⸗ 
migt und b, 22. März 1518 vom Parlement einregiftrixt. 











RE 
offen Fir. ſann / unde fpann:-Imnerfort wi einen Bebanken, 
ehe: faßte mb bebadiite fehnell; Beide verſtanden, Herr zu 
fein zunb den Dienſt ir Aufficht zu haben *);: feines Oetalls 
umda ᷓ altes waren fie jedoch nicht mächtig’ ), "Marl er⸗ 
ſchant ander, wenn er in Spanien, vd anbers;. wenn: ee 
im alten: ober Deutſchland iſtz aber immer fanı und wickte 
wibarnfıbin, -für das Intereffe feines! Häufes und Geis 
ches did Meinungen feiner: ſpuniſchen, italieniſchen uub Deuts 
ſchen Staatsmaͤnner zu eines Natha / die / Hacſeminiel feinen 


Auder zu einer Macht zu vereinigen; uid ſelbſt im: Ungluͤche 


bezelchnen fein Muth und .feine: Ausbauer ‚ie wachrlich ae 
großen Mann. Francois L, in feiner Empfindlichkeit gegen 
Karl: V., ſuchte Heinrich VII. von Englant; zw. geteinnen; 
und bie Feier ihrer Bufammenkunft .( 1520). koſtete dem 
frangdfifchen Adel mehr als ein ‚Feldzug, ohne iadoch zu 
niczen, weil: Wolſey von Karl V. gewonnen ward. Alte 
dauntkam ot vom Wortkriege zu Feldzuͤgen, erfolglos “in 
be Mederſanden, ungluͤcklich in: Spanien und Italien. Die 
größte: Veſahe ſchwabte jetzt: iber Frankoech (1528): Katl v; 


den Wonig Heicich VI. von England und «ihre Verhim · 


deden herrrten auf ben Audbtuch der Empörung des Herzogt 
von Bontdon..und hofften, Frankreich zu theiten; ihre Arup⸗ 


yon ſtanden vor Bayonne, drangen’ bis 11 Stunden von 


Bars“ vor umd ſchwaͤrmten in. ber Ghampagne und. Bay 
gogne, Aber Srankreich : ia ra — N 
— ne . 
% Karl V. 108 nicht —— in den Seifen von Thucydibes 
und Mackhiavelli. 
Ay Dem Siaatsbienfle ſchadete, baß bie Beten um Sofern Mich 
den @efchäftsmärmern vordrangten. 
29 
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entſchlug fich des Berraͤthens Bourbon und feinen Feinde 
Seine Echaͤtze, ſeine Soͤhne gab es dem König, und ein 

herrliches Heer don. 40,000, Mann zog jubelnb nit Dieſem 
nach Italien, waͤhrend Baurbon von feinen Einbruch in die 
Vrovence, und von Merfeille, welches auch weibliche. Hände 
vertheidigten *), ſchmachvoll zuruickweichen mußte. Das 
ſranzoͤſiſche Heer belagerte ben Winter hindurch Papia, War, 
auch nach der Entſendung von 10,000 Mann zur Eroberung 
von Neapel, dem kaiſerlichen überlegen und . hatte befreun⸗ 
dete unbe zur. Seite, da der neue Papfk.Glemens VI. 
und Venedig auf die Seite von François L traten. Povia 
brohte zu. fallen, dad kaiſerliche Heer zu Robi, wegen Selb 
mangels, ſich / aufzuloͤſen; ſeine Generale ſahen daber mx. in 

der Schlacht Huͤlfe, und Frundsberg jagte ben Biſchof. nom 
Capua, Sen paͤpftlichen Vermittler in Abſicht eines Waffenſtill⸗ 
fianbes, mit: bem, Schwert aus dem Lager. Braneois.I, ent 
ſchloß ſich, wider. den Rah von ke. Tremouille und Pahier, 
bie Schlacht anzunehmen. Das ‚Heer fland in. einem, ner 
ſchanzten Zager zwiſchen dem. Eeffin und den Mavern eines 
meilenweiten Thiergartens an der Stadt. . Die. Ralfeslichen 

machten, nach Peſcara's Man, einen Schemangriff auf Les 
Bager unh drangen. indeffen, in beit Thiergarten, modurch 
die Berſchan zungen fir bie Zranzoſen umnäg, und ihre Straße 
nach Mailand und Piemont bebroht wurde. Die Lailerlichen 
zogen in drei Heerhaufen heran, deren zweiter ſowie das Ger 
ſchutz ſich auf nächtlichen Wege durch die Enge ber nieder⸗ 
geißpofjenen ih bem nn noch nicht — an⸗ 


*) Eine Schanze, woran bie. vornehmſten — R auno- 
teten, ig la tranché des dames, 
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(bließen Time, - als die Brangofen üwe Schlehtachauug: 
rechts bie Schweizer, ‚in der Mitte die Gentd annen, links 
die ſchwarzen Banden, ſchon aufftelten. mb. ihr Geſchuͤt 
voran auffuͤhrten. Sie tollten ig ungeſtuͤmem Angriſſe den 
Bug her Kaiferlichen, welchen iht Geſchutz beſtrich mt zerriß 
auf. Die entſcheidende Mrkung dieſes Angrifies Heute Frau⸗ 
cos I: felbſt, indem er mit Yen Gensd aruren vorſprengte 
wi ih auf die feindliche fchwur⸗ Weitereh inf . Bier ſtriti 
nad) alter Ritterart, Mann gegen Mann; amd Franceis J 
ſelbſt ſiegte in manchem Zweitampfe; hachı-auß: einer. Weile 
von Scharfſchuͤzen fiel ‚zugleich ein unaufhoͤrürter Feuen⸗ 
regen auf feine Gensd'armen. Dis. ſchwarzen Manden, 
weiche durch die Mitte ber Deutſchen brachen, ſanden diche 
tere Reihen vor ſich, und den Ruͤckweg .verfchlefien. - Di 
Schweizer wurden: durch . eine neue Aet:;pes Seſeches ber 
wrroffen, ſie wurden von Vorn, von ben Seiten „an Rdn _ 
durch das fpanifche Jußvolk/ in ſchnell wencpfelnben bengung, 

angegriffen sind konnten es ihrerleits ‚nicht; erreichen. Aus 
dem Lager und ana der Stept kamen sine Cichnsen. auf 
das . Gchlachtield, Die, Bahnen drängten. hiimmehher un 
durcheinander, ein Jeder hatte ben Zob gu Qeite. Des 
gräßliche Gerammel fchreste. bie Augen dar riumgen, Bands - 
d’armen, fie flohen aus dem Kugelzegen, ben Herzog von 
Alengon, des Könige Schwager, an Dex Sie, ginb- Uber: 
ritten und verwirrten bie Schweizer. Der ungleiche Kampf 
ward für bie Franzoſen verzweiflungsvoll, — ſie wichen auf 
allen Seiten. Die kuͤhnſen wollten wergehlichhben König 
tetten: er gerieth unter feitn Died, wilges Graf Solms 
niedergeſtoßen, arbeitete ſi ih empor , Tchleuberte den. Spanier, 
ber ihn am Helmbuſch auguff, : zumäd:. und warb von bem 

29 * 
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geaͤchteten Vomßerant gefihägt und-gebeten, fidh'an ben alcch 
nahen BVourbon zu ergeben. Lieber will er jeö ber Sol⸗ 
datenrotte erlkegen und ruft nach dem WieBöttiig” Lanoy, 
der fen Schwert: empfängt ). Indeſſen folgen auf. dem 
Schlachtfude dio Graufinnkdtan ver Habſucht ben Graͤuein 

des mes ab: Blutdiniftes. Ole gefangenen Gemeinen 
werden dem Geſindel aus Stadt Umb'Lattb- preißgegeben 
und werben fi; ii jamervolten Zuge Kebendiger Reichen, ber 
Heimath u.“ Bei ihrem Anblicke wird m der Schweiz das 
Derbegeld verflucht/ und maͤhnt Zwingn noch un an 
vinfache itte als zuvor, und nun wirkſumer. 
Grankreich berdies ben Fluͤchtlingen tiefe Verachtung, und 
AMengewiſtarbiaus · Gtam. Der: Abnig meinte und’ ſchrieb 
feiner Mutser , der Regentin: „Alles iſt verloren, nur nicht 
bie Ehre! 9), Frankreich erſchien aber nach diefem Ungläd 
aber ſtaͤrber als. Ichwaͤcher, Der Duͤnkel aus dem Giege . 
son Marignano derlbr ſichz; man fühlte, daß im Felde nicht 
die Ritterkunſt/ fohbern die Ktiegskunft entfheide, und baß 
man’ Saheim rinig few: müfle Die Regentin Tonne auf 
Die. Prinzen, die Behbtbeh-:uind das Volk vechnen; -fle 
Wräuchte rinen Einbruch der Kaiſetlichen nicht zu fürchtet, 
wen ewrihnen Fabft auch aicht/ wegon — NE 
PER BELA N 1:3 NT ann Fe 


vn Die Sthlacht ton: Pabia CIE: eb. 1836) — den Wende⸗ 
. Aꝓundt der. aͤeren Gefeqhtsmeiſe in die meuere. Der König Fran⸗ 
cois L, hochkenntlich im glaͤnzenden Wappenrode, fit in der vors 
berſten — Peſcara F af leichtem Roß in gemeiner Reitertracht, 
tn iſt Aberall rise ſchwere Reiterei ſteht noch in der 
. Mitte, aber in e ag Feuergewehr, bi 
F Vewesiichtei⸗ ——— ae Bus: “ bleibe ber Ve 
Darin. SBE. Baus > SER re 
9) Gein Brief enthielt« — dst perdu. — —— 


pw 
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aubfrar · gefihiinen haͤtie; Me verhielt fofort einen Waffen 
ſtillſtand, bie :ftartgöfifchen Friebensunterhänbterü. bei 


geiſtvolle Weltmann Yrearigols: von: Tournon und der wiſſen⸗ 


ſchaftliche, gewanbte und biedere Jean von Seloe, führten 
zu Mabrib eine männliche Sprache. „Die Menfhen", ſagte 
Save in der Rede an den Kalfer, „find nur wahrhaft groß, 
wein fie‘ fich höher. ſtellen als es das Gluͤck that: der Him⸗ 
mei hat: Ew. Majeflät:. Höher - geftellt als - irgend einem 
Zirfien feit- Karl dem. Großen, und Ihnen gebüͤhrt .-baber] 
ber Welt kin erhabrues Vorbild von Gerechtigkeit und Maͤßl⸗ 
gungins "geben. Enropa ſieht auf Sie und kennt Ihre 
Gewaltjn aber.ngch nicht‘ Ihre Wuͤrdigkeit; es erwartet zu 
feinem: Uttheil. Ihre Entſcheidung über das Loos eines Fir⸗ 
fien, der Ihr Blutsfremd ift, der Ihnen im Kindesalter 
liebkoſete, und den Sie Vater und Bruber nannten. "Fahren 
Ste fors, ihm zu ſeiner Befreiung Bebingungen zu machen, 


. deren Bewilligung nicht von ihm abhängt, und welche bie 
Reichsſtaͤnde nimmer zugeſtehen werben: fo entzimden Sie 


einen. blutigen Krieg zwifchen zwei Nachbarvoͤlkern, in welchem 
beide fich aufrelben werden. — Erwaͤgen Sie die Umflände, 
unter welchen xh um Frieben bitte: Polen athmet noch kaum 


unter den Verheerungen der Feinde des chriftlichen Namends . 


Rhodus, das Bollwerk der Chriſtanheit, iſt gefallen; Belgrad 
genommenz. der: Koͤnig von Unzarn, Ihr Schwager, waukt 
auf ſeinem Throne und kann⸗ ſich wider verdoppeltol Stoͤße 
nicht lange halten; Deutſchland iſt dureh eine giſtſchwangere 


Lehre berauſcht und der Schwindelei, ber Wuth hingegeben? 
die Voͤller haben zuerſt ihre. rechten Hirten verkannt und, 


dann Geſetz und Obrigkeit als einn doch abgeſchuͤttelt. Nur 
die: Eintracht und der Wirein der großen Mächte koͤnnen: die 
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legitime Gewalt ſichern und Euroya vor einem- allgeme 
‚ Nunfiunge-bewaheen”. — Der Keiſer antwortete: „Ich habe 
den Frieden vor und in dem ‚Kriege gewollt, der Sieg hat 
nichts au meiner Geſinnung verändert; aber ich wi einen 
fefien und baugchaften Brieden, und diefer kann nur werben, 
wenn nichts bunfel und fireitig gelaffen wird. ‚Hierauf 
ſchlug Seloe vor, ein Löfegeld für ben König zu beſtim⸗ 
men und, wenn Gelb nicht genlige, Provinzen zu fordern, 
‚bie nicht Kronlande fein und ſich ohne Buflimmung ber 
Reichsſtaͤnde abtreten Tießen, enblich, wenn noch bedenkliche 
Punkte bleiben foßten, fie mit Huͤlfe von Heitathönerträgen 
(der König war verwitwet) zu ‚befeitigen. Der Kaiſer aut⸗ 
wortete, daß er bed Geldes nicht bebürfe, nur die Lande fors 
dere, voelche ihm gehörten und vorenthalten wären, ımb 
Heirathsantraͤge nicht verwerfe, auch zu feiner Zeit Darauf 
hören werde» Bür jest müfle man auf den Grund des 
ganzen Zwiſtes unter beiden Häufern zuruͤkkommen; und in 
diefe Unterfuchung koͤnne er felbft ſich nicht einlaflen, . fie 
möchten fich darüber mit fehien Bevollmächtigten verfländigen. 
Selve bemerkte, daß er fih vor der Verhandlung nicht 
fürchte, aber gewoͤhnlich ‚nähere man ſich dadurch einander 
nicht, fondern entzweie ich, eine linterrebung zwiſchen 
dem Kaifer umd Könige merbe in einer Stunde. weiter fühs 
ven als ein Monat von, Unterhandlungen zwiſchen ihren 
Rechtblenten; und er endigte mit ber Frage, ob er ſich 
an ben Kaiſer wenden dürfe, wenn Defien Bevollmächtigte 
auf feine Gründe nicht bösen wollten; worauf ber Kaifer 
keine Antwort gab. Wenn feine. Bevollmächtigten auch, neh 
weitläufigen Eroͤrterungen, die .Borberung des Koͤnigreichs 
Burgund, oder eigentlicher des ganzen Kuͤſtenlandes van 





- Rarbonne- nach Itallen aufgaben: fe machten fie fertbauernd 
Die Sreigebung bes Königs von ber Uebergabe von Bour⸗ 
gogne abhängig, während man ebenfo ſtandhaft von franzoͤ⸗ 
ſiſcher Seite dieſe vorkkufige Uebergabe verweigerte. Das 
Jahr verfloß. unter Verhandlungen, und François L blieb 
Gefangener , ungeachtet bes guͤnſtig geftiiumten Beichtvaters 
von Karl V., der lebhaften Verwendung von Heinrich VIIL, 
der Bitten und Thraͤnen der fchönen Marguerite, der wirk⸗ 
chen Krankheit.und ber vorgeblichen' Xhronentfagung des 
Könige. Endlich Iegte Derfelbe, : vor Notar und Zeugen, 
“nm Widerſpruch gegen den Vertrag nieder, welchen ex ges 
zwungen eingehen würbe, und welchen feine Bevollmächtigten 
am folgenden Tage unterzeichneten (Madrid, d. 14. Ian. 

. 1526). Er trat Bourgogne u. a. m. ab, fellte feine Soͤhne 
als Gelben, verfprach, felbft in die Gefangenfihaft zuruͤck⸗ 
zufehren, wenn ber Vertrag nicht vollzogen würde, verſtand 
fih zu einem Schug: und Zrugbündnifie mit dem Kaifer, 
zur Vermählung mit der Königin Eleonore von Portugal, 
und zur Rüdgabe der Güter an Bonbon. 

Sobald Francois I. in feinem Frankreich wieder — 
berief er die Rotabeln nach Cognac. Sie widerſprachen 
der Abtretung der Bourgogne, deren Abgeordnete gleichfalls 
erſchienen und erklaͤrten, daß fie nicht kaiferlich werben 
wollten. Es kamen auch die Geſandten vom Papfte und 
von Venedig, und viele andere Xtaliener, fchilderten das 
dort allgemeine Mispergnuͤgen über die Behandlung bed 
ganzen Landes als eine Eroberung des Kaifers, tiber die Er⸗ 

preſſungen der Generale zur Schabloshaltung. wegen bed 
nicht erhaltenen Löfegeldes für ben König, unb über den 
ſchauderhaften Solbatenmfug. Wider diefen greulichen, Zu⸗ 


fand fei nian in geheime Vereine, her Papft. und. Wenebig 

in Bund ‚getreten; biefem „heiligen Bimbniffe‘ möge. ber 
König ſich anfchlisßen Er that e& unverzüglich (ognac, 
d. 22. Mai 1626), verweigerte. gegen bie Faiferlichen. Ge⸗ 
fandten die Ruͤckkehr in bie Gefangernifchaft und erbot ich, 
2-Milionen Gold zu bezahlen. zur Auslöfung feiner Söhne 
und der Bourgogne. Hieruͤber warb eifriger verhandelt als 
man ben Stalienern, am denen Bourbon bie gräßlichfte Rache. 
nahm, Beiftand leiſtete. Der Letztere fiel vor dem erflürmten 


Rom (6, Mai 1577), in dem feine Soldaten wilder hauſten 


als je die wildeſten Horden gethan hatten. In Frankreich und 
- England erregte die Entweihung ber heiligen Stätte und bie 
Sefangennahme des Papfles große. Iheilnahme; fie kqmen 
übeiein (Amiens, 18. Aug. 1527), daß, während ber päpfts 
- lichen Gefangenfchaft, in beiden Ländern bie Geiftlichkeit 
die Kirchenverwaltung ohne alle Verbindung mit Rom führen 
folle; daß, im Falle der Kaifer bie Friedensvorſchlaͤge von 
Seiten Englands verwerfen würbe, beide Mächte ihn bes 
Triegen, unb die Engländer in Frankreich biefelben Handels⸗ 
‚vorvechte haben follten, welche fie in den Niederlanden hatten; - 
bag endlich Heinrich VII. allen Anfprücden an Frankreich, 
degen ein Sahrgeld von 50,000 Thalern Goldes, entfagte. Auf 
fruchtlaſe Verhandlungsverſuche mit Karl V. folgte die Kriegs: 
erklaͤrung durch Wappenherolde, und dabei von Karl Y, bie 
Heraußforberung. an Brangois I, ber wort» und tyeubrüchig 
fi. Zum Zweikampfe Tonnte e8 wegen biefer Belsivigung 
natürlich nicht Tommen, weil Jedermann ihn verhindern 
mußte; fie mochte für ben König deſto kraͤnkender fein, aber 
fie konnte nicht ihm, fondern nur dem Kaifer ſchaden, weil 
ber feanzöfifche Adel ben König wegen bed gehrochenen Ver⸗ 


h 


tragts nicht beſchimpft Haltanıkorune,;. da. ener ſelbſt / und 
das NParlement/ dagu gerathen· hatten, und weil.hie Erbit⸗ 
tenung desz Koͤnigß dem Kriege. veſto "größere Geftigkeit gu 
gehen drohte. Zur lebhaftenen Kriegsfuͤhrung lanides indeſſen 
nicht, ſondern zum Waffenſtillſtande und bann zu dem Frie⸗ 
den, welchen des Könige Mutzer and. Margarethe von Oeſt⸗ 
reich machten*), nachdem ein: franzöftiches Heer vor Neapel 
ungluͤcklich geweſen · war, weil Andreas Duria, aus einem 
Freunde, Frankreichs Feind ‚wegen verſagter Anerkennung 
der freien Verfaſſung von Genua ward, und machdem ein 
zweites ‚Heer in Oberitalien verloren ging, weil die Staats⸗ 
gelber auf Vergnügen und nicht, auf den Krieg verwandt 
wurden. Bei dem Frieden. von Cambray warb ber mabriben 
Frieden zum Stunde gelegt; flatt der Abtretung: von. Bours 
gogne ein Loͤſegeld von 2 Millionen, keflimmt; das Heim⸗ 
falärecht zwifchen Frankreich und ben Mieberlanden aufges 
. hoben; und beide Friedenſchluͤſſe folten von dem Dauphin, 

bei Ständen und Gtatihaltern ber Provinzen beſchworen 
und bei den Parlementen einregiſtrirt werben. Srangeis L 
vollzog den Frieden, in welchem für feine auswärtigen Arar 
bänger nicht ber mindefte, für die Taiferlichen aber ber ſorg⸗ 
faͤltigſte Bedacht genommen mar, und vermählie Pe: — | 
mit.ber. Königin Eleonawe: . 

Aber man glaubte in. rankreich dennoch au einen neuen 
Krieg unkz flärkte ſich dazu varch vermehrte Merbindungen. 
Guillaume du Bellay war für Frankreich ein ſehr gluͤcklicher 
Vermittler in dem Streite zwiſchen Clemens. VIL und. Heine 

*) Gambray, b. 5. Kug. 15%. Diefer fogenannte Damenfrieben ent⸗ 


haͤlt zugleich eine rege von ber damaligen Geutlät 
jurlöprubeen _ —— 
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VER, fomiäthettih erriunh. ir Diefelben wei. Beide 
ſchloſſen ſich näher an Franbreich, aber ber Klaig: von Eng⸗ 
and beadpamit dem Papft auf::immer. Bellahes Verhand⸗ 
Imgen in Deuniſchland waren; unter nicht igeringen Gefahren 
für ihn ferbft, auf aͤhnliche Weiſe verhängnißenll: er bex 
‚ Reumbete ſich unter den Proteftanten und fagte dein ſchmal⸗ 
kaldiſchen Bunde franzöfffches Geld zu; Frankreich miſchte 
fit, feitvem in bie beutfchen Sachen, und’ Deutfchlanb. ges 
rieth in ſelnen hundertjaͤhrigen Bürgerkrieg: In Italien 
hatte man. geheime. Agenten, wenn man franzoͤſtſche Ges 
fandten, aus Furcht vor dem Kaifer, nicht: anzunehmen wagte; 
auch Aieg bort der franzöfifche Einfluß durch eine Vermaͤh⸗ 
lung in dem Augenblid, ald ber Kaifer, auf der Zuſam⸗ 
menkunft mit Glemens VII. zu Bologna, einen italienifchen 
Staatenbund Kiften wollte. Schon bie Zulaffung ber frans 
zöfifchen Geſandten Zournon und Grammont war biefem 
PM ane nicht-förberlich, und der Kaifer burfte fich davon nichts 
mehr verfprechen, ba unter. feinen Augen bie Nichte bes 
Yapſtes, Catherine von Mebich, mit Henri, dem zweiten 
Sohne von Francois I. (nachmals Dauphin), verlobt, und 
eine Zuſammenkunft des Papftes und Königs, bei ber Ver 
wähtung zu Marfälle, befchloffen warb. Catherine war hübfch 
und war geiftreih; fie kam mit dem Himmel, aber auch 
mit der Hölle der italieniichen Kunft nach Frankreich; fia 
ſchien die Unfchuld und war bie Kalfchheit. Ihre, auf das 
. prächtigfie vollzogene, Vermaͤhlungsfeier gab Gelegenheit und 
Borwand, viele mächtige Staltener für Frankreich zu ges 
winnen. Die franzöfiiche Diplomatit drang in Ihrer Thaͤ⸗ 
tigfeit nach Gonftantinopel; dort -trat ber Malthefer la Foret 
bei dem maͤchtigen Soliman als koͤniglicher Botſchafter auf. 


Pen | F 
Er leß eiaa Iteundſchaſet/ unlt Hanhelöpistnig aberge⸗ 
bruat 4436), wonach die Sehiffe unb : Handeltlente bed 
einen Staates in dem andarn gleich den eigenen Augehoͤrigen 
hbehaudent, die franzoͤßſchen: Konſuln bie Gerichtebarkeit icher 
ibre Landsleute in der Tuͤrkei, wit. Ausſchluß bez - bastigen 
ichter, haben, bie Skiaven gegenfeitig freigegeben, amd. dm 
Bulanft:die Franzoſen wicht von den, Zhrken, unb-ile Aurken 
wicht von ben. Branzofen zu Sklaven. gemächt werben: follteni 
Dieſem Öffentlichen Wertzage ſcheint ein geheimer gefolgt zu 
fein, zum gemeinſchaftlichen Angeiff auf Stalin. -. -- »- 
Nachdem fich Frankreich fo mit England unb ber Xi 
Tei, mit Papft und Proteſtanten befreundet hatte, - forderte 
Francois IL, nach’ dem Ausfterben des Haufes Sforza, Mais 
land für feinen Sohn Hemi von dem Kaifer, auf. den 
Grund eines fruͤheren Verſprechens, und Heß Truppen in 
Savoyen eintüden. Der Kaiſer weigerte. fich, dem Semahl 
einer Medici Mailand zu geben, wennauch Clemens VL. bes 
reits. geftorben war; doch machte er bem hritten Sohne des 
Königs Hoffnung dazu während er feine. Einverfländniffe am 
feanzöftfchen Hofe vermehrte, auch, nachdem er einen andern 
Bourbon gefuht und an. Saluzzo gefunden, - fich::rüftete 
and von Francois. I. die. öffentliche Meinung abzuwenden 


" frchte. "Die Freundſchaft mit) Kaiſer Soliman warb als 


ein Bünbniß mit dem Teufel, in Predigten und Wilbern *), 
dargeſtellt; es kam Unruhe unter den großen ‚Haufen in 
Frankreich; und Karl V. tobte, im feierlicher Verſammlung 
des Papſtes und: der Cardimaͤle, wider die franzoͤſiſchen de 





) Auf einem Bilde ſchwingt "per kaiſerliche Herold ein blutiges 
— Über François J., mit der N: en auf Tod 
umnd Leben bem Feinde * Religion!“ | i 


fenbteingeieninigäkuftr: q De Kamsg hatinie: Zei Mau⸗ 
ben geheliteriniwn. hatden f ricden von Cambray wie-biH NG? 
bhoenaogebeichan in verſubach, ſu · ia die deutſchea· Sathen 
nicht zu miſchen, umdaufmeinen Antrieb, mit ſeinem Gelbe 
hat iber: Landataf von Hrfſen ‚bis: Heer geworben welches 
mieinam Druber Murtencberg nahm. Als er mich Im Kriege 
mit din Anglaͤubigen fäh, nahm er von dem Rachkiverfaßreii - 
bed‘ Herzogs won Muiland gegen’ einen elenden: Landſttelcher 
(Maravpiglia ober Merveilles), als uͤberwieſenen Meuchel⸗ 
. mörber, neuen. Vorwand zw: Zank und bekleidete Denſelben 
nach. des Hinrichtung mit der Würde feines Großbotſchaf⸗ 
teröt. Den Kaifer laͤßt vem Rönige die Mahl Yeiichen 
Mailand für einen -Jeinet Soͤhne, nur nicht: Honri, nach 
Räumumg und Entigädigung won Savoyen; zwiſchen einem 
Bweifenpf unter ihnen, ober. zwiſchen Krieg. - „Muß es 
zum Kriege kommen“, ſprach'er, „ſo fei .edı'den lebte, fo 
werde Einer von und. badurdy "ber i:ärmite Ebelmahıt son 
Europa. Die Berfammlung war wie vom Donner beruͤhet; 
ber franzoͤßſche Geſandte wollte das Wort nehmen, durfte, 
e8 aber nicht; fonbern follte die Rebe abſchriftlich empfan⸗ 
gen. DE Abſchrift war fehr gemülbert und der Kaifer in 
der. Unterhaltung am folgenden Tage völlig umgewandelt. 
„Niemand Iäßk:dei hohen. Gigenfehaften des Königs mehr 
Gerechtigkeit widerfahren als ich", fagte.er nun, „ich halte 
ihn: für. einen Fuͤrſten von: großer Seeie, und für einen 
tapfern Mister, Und ber franzöfifche Gefanbte ſetzte ihn 
feinnerfeit® durch die Frage, in. Berlegenheit, ' eb er nicht 
von ihm das Verfprechen Mailands für Henri erhalten habe. 
— Frangois L machte auf die Rebe fofort eine Antwort 
befannt, worin es hieß: „Wenn wir ———— wie 


| | 
68 den Auſchein/ hat: -Tolflage Mpirden Malfen: kr ihr 
noch die" Wehging. micht geaͤndert hatz und Wwenw ach Liheh 
kann nicht Genugthuung debe/.fo- Mag hänintich! fetg to 
chrlos nenne, welches ich mehr als ben. :Ausyanti des 


Kampfes fürchten werde”. ' Das diplomatiſcher Braten war . 


verlosen, "und ‚der Krieg uͤberhobn vie Minlſter der. Mühe, 
es wieberzufinden. Das Ungluckn vei Penia wann vin 
zu friſchem Andenken, und- dis Vorſtelung «son der kater⸗ 
lichen Matht zu groß, um zuztigeben, "Haß: die Kriegsſtch) 
zung; ebehfo- wie die diplomatiſche Geſchaͤftsfuͤhrung audi Ve 
Gleiſe gehsacht. werde, wogegen die franzoͤſißchenu Benwihte 

wirkten. Montmorency bekam dien Heerfuͤhenng inau vollee 
Gewalt, egen Karl V., legte das Rand: von-beh Alßat bit 
zur Durante wäfte und ſtand! im feſten Lagenbei Aotgnbn 
unbeweglich. Der Kaifer draug· dammoch bi: Marſeite vor 
(1536), fand aber’ hier⸗ und Uber wen Miberſtaudgii 
groß, da, er auch von wuͤthenden Bauern: umſchwürmit warb} 
und ‚mußte zurikgehen. Hiernach führte managen Bela⸗ 
gerungskrieg auf der italienifchen und niederlaͤndlſchon Gsenze, 
welchen ein zehnjaͤhriger Waffenftülſtand endigte CE Juni 
1638).. Umr uMaffenruhr zu. wermittiin, kam vedNebziz⸗ 
jähriges Papſt Paul HE nach Nigga, worauf. ſich Karl V. 
und Francois J. zu ihm begaben, ſich aber nicht Taheny und 
das gegenſeitige Miötrauen verhinderte, Füeden zu ſchleßn. 
Der Waffenſtiſtand ließ Jeden in dem Beſtto Deffen, was 
er hatte; Frankreich erhielt. Mailand nicht, aberuVvsbohielt 
den größter Theil von Saboyeni ‚Mach: ahtgeſchieſſenem 
Waffenſtillſtande fprachen ſich Srancois L und Karl V. zu 
Jigues Wortes, und ber Letztere Außerte, am Grakıfn einer 
langen Unterhaltung: „Die Diener find haufig Wrhuld, 


4 


habs die erren - fich nicha egreben. Wier wkrmn «ling 
ginig ce. one, wir umſer⸗ Sachen unter und abgeht haͤtten 
abge 26 if;;hefler ford. als gap:anicht!!. Im dieſer Manberung 
lag indeflen wol mehr eine Entſchuldigung fr die — 
als eine Beſchaldigung fin dir Diene. 6 

uz Kaum ander Waffenftillſtand geſchloſſen, fo wolten 
| die ane; ſich unter ben: Schuß des Könige, weicher: vie 
fein ‚Raid Aa Antrage nicht abgmeigt war, ſtellen; der 
Gonnetnkte Montmorency widerſprach aber mit. ſolcher Heft 
tigheit daß die genter Abgeordneten· mit Bedredhung ent⸗ 
laſſen wurken; und daß der Kaiſer hiernon. henecrichtigt 
und zugleich eingeladen wurde, feinen Weg nach den Nies 
horlenden Dusch. Brankreich zu nehmen. Er that es (im 
Decbe. 1530 Jı-umd bie fchäne Herzogin Adern Etanıped und 
wisle ginſtufteiche Herzen, auch ber Hofnars Tribulet zietdem, 
ihn quoneriiulten, aber Montmaerency widerrieth und rettete 
bie Chre des Koͤnigs. Als der Kaiſer in ver; Folge fein 
‚Beet wagen Mailands nicht hieln, benuzten Montmorencys 
Feinde die Miſtimmumg darüber, im ihn von’ dem Hefe 
zu entſernene⸗ aber fie emtfersten zugleich die Einheit‘ aus 
den Eeſchaſten, welche er an ihrerSpitze undmit feiner 

außeramenilichen Geiſteskoaft *) hineingebracht hatte. Die 
Spoͤtterei Ira Koͤnigs über. die vielen Vermählungen Hein⸗ 
vich VIEH. und die Zuruͤckhaltung der Jahrtgelder flirten das 
gute Vernehmen mit Jenem und machten’ ihm ben kaiſer⸗ 
lichen Anträgen geneigt. Dagegen. ſchloß man um dirſe Beit 
EEE mit Daͤnemark Ss — 1541) 
et, — . 

u: bie Eifer, brei Briefe ti bie Br ans m a 
en vn. ae % 


we, mit chsneden:,(1ieli KAP.) mund: wniäte. quei Go 
ſandte nach / Venebig und Conſtaninopel ſerben. ‚Sie wurden 
in Birssent auf verdaͤchtiga Weife ermordeie und fofort lich 
Srayeris J. dem Kaiſer durch einen Otrold: eieg entbieten 
Es ward in den erſten ‚heiten Jahren (von 1502: u). u 
Belagerungskueg. während befien Rizza, imit, fsiife eiuer 
framofiſchen und tiukiſchen Flotte, gerammec marde; Kit 
Chat la Nechelle in Kuffuhe. gerieth, welcher jedoch eheife 
mild als bie Strafe des: Kanigs dafuͤr war} und angois J 
mit ſeinem Heere fich .bemuuerkiushsten Heerr untet Kari Vi 


nr naͤherte, Im wieder zuruͤckzugrben. Aber vm dritien Jahre 


gewann: der. Herzog Fraugeis man Enghiee hie Schlacht but 
Geriſoles ( a. April 1624), welthe der Wnrig/ wider bie 
Meinung eines Aiegkrathes/ cuff das Mäorireiues rt 
Gafeagneys, ber von Enghien nit dem Verichte: gefandt aund 
ie Kiegcathe gegenwoͤrtig / war, .eckushte:.; Enghien ;verkot 
Die Sthlacht ala Feldherr Ind gewann fis ld: Solat. dr 


Tonne dan Gieg nicht verſolgen, weil. die Aaubtſtabt, ir: 


Vollziehumg des Kheilungikertrages: über. Frankreich zwiſchen 
Karl V. und Heimich VIII. vdon einem englifchen anud:von 
eins. kaiferlahen /Heere, bebroht wurbe, umd er wider fie 
Arupyen abgeben mußte. Mie beiden ſeindüchen Heerefolt⸗ 
isn, nachdem entworſtne Kriegsplane, geradezu nach Varis 
gehen, ohue fich mit Belagerungen zu befaffen; das eine 
hielt ſich aber wor St. Dizier, das ‚andere vor Bänlngee 
auf, ut dieſe Feſtungen Auch ihre Thove: oͤffneten, fo 
oing daruͤber der Augenblid verloren, in welchem die Haupt⸗ 
ſtadt ohne Schwertſchlag hatte fallen koͤmen. Der Dauphin 
Henti hatte nur wenige Mannſchaft verfemmeltz Die leich⸗ 
ten Truppen bes Kaiſers ſchwaͤrmten um Paris zund: ef ind 


⸗ 


„Bil jooagın: Biaor obgefp he ge Verein 
Awietracht· unde Mertaieoiniecqultecda Dhleenseuicbeipktenn. 
heilten ſichamatch⸗ iheern Haß in Vlero Ahaugetrder Basi 
yhlabiıamb- Fehıed -Miubendis Drlenno cnige · faua ccũ 
Sicherheit aft den ſchlimmſten Ba, dobe Quſt ides NRuiſ 
und rt. was am · Hofe und im; Tager vorgiag; 
bir BVieger fühchteten.. Doc. eur Mort beB:Känigeienuns 
agte die Miſcntaſchoſt, nian det Mauphin „ateit ce Mair 
Fertigea Merun Karl: V. furchtete/lin ine. Ähnliche Lage⸗ tue 
M der Peovener ıyi: Bommenitshatte !oınd. gerkfbetwinufehntiite 
Schicken Wuubrrik Rücejtiunb. mit. bes. Tiaken: Krcg 
Meide heile wänfchter. den Frieben, und er in HasıGyuagi 
v as.. Beptgisiid4b) auf Die. Gebicigung geſchlaſſev/ üdc 
yes; wieberdebam was er non dem ⸗ RAege hattonda 
Eharlea en Drlaniib sie Vochter oder: Nichte des Aalferd 
heirathen and emweder Mailundioder Iranchtccaatẽ unc 
Marslocd ithr harten; une Franzbis 1. ſich den Sqhiede 

Aqhderdcd· moiſars. ‚inc ſuinot Streitigkait ran ela⸗ 
rich VL geftiller laſſen feikte; Diefer Vettere tratſ aber: ſener⸗ 
vei wicht bei’ mb Hole: dahex. In! Englind ferbfh:undegrhfen 
werben. Es ward ‚eine. Flotte von 450. Sepieräufkmnnie 
gebracht und Der. Hof feikte zu Disse:be Graoe Ihre Ab⸗ 
führt auf:: dem Gapraguen au Aoo anvnen, het abe 
weil Fener auf jenemu Schifernuäpradt, van demſelben flͤchten 
werauſ tis nu bie Bat fly. 1 Den kuͤhne de la Garde machte 
ſich zwar gluͤcklich an bie Gnglaͤnder, aber Dir @defetshaber 
waren⸗ Hoflercte und. feine Sestente, und bie Flotte wichtete, 
trotz· tier, "Beberlegenheit,. „gegen. hie englifche nichts aus, 
Die Belagerung. von Boulagne tilßglüdte gleichfalls. Hein⸗ 
eich WIR: ifchloß Frieden· (9: Inn 646) , -aldı im: Baus 


265 
Iogne bis, zur Bezahlung von 2 Millionen Goldes abgetreten, 
meh die Fertzahlung der Jahrgelder zugefichert warb. Cine 
beſondere Beſtimmung beſchraͤnkte die Seflattung bed. Wieder: 
vergeltungsrechtes hinfichtlich Der Urheber. des begangenen 
Frerels, and der Rechtsverweigerung gegen. fie. — 
land ward im ben Brieden- aufgenommen. 

- Die: Dauphin. hatte gegen ben Trieben von Crespi, als 
Dem Königreiche nachtheilig, Widerſpruch eingelegt; der Zob 
bes Herzogs Charles von, Drleans die Erfüllung wegen 
Mailands ober. Franches@omte ummöglich gemacht;, der An 
bang und: Einfluß des Dauphins am ‚Hofe «ber hatte‘ fich ver- 
mehrt, und feine Stimmung für den Krieg warb herrſchend. 
Man forberte vom Kaifer Mailand flr den Dauphin; man 
fanbte200000 ‚Solbkronen an den ſchmallaldiſchen Bund, 
und man rüfete. - Da ſtarben, faſt in Monatsfrift, Hein⸗ 
uich VIE, und Srangois.L (31. Maͤrz 14N). 

As König Henri II. auf ben. Thron trat ,. trat ber Conne⸗ 
table Montmorency an die Spitze ber Gefchäfte. Die fremden: 
JZirſten ſchrichen nicht an den König, ohne zugleich an ben 
Gonmeiable: zu fchreiben:...Da&. Departement der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten erhielt: ifeine Geſchaͤftsverfaſſung *). 
Der Dienſt Fam in. andere Hände, wenn nicht die Acmter, 
und eim hehe Stellung in der Geſellſchaft/ und der Beam 
temesbmung fehligte nicht vor firerigene Gerichte; ber Mars 
ſchall von Biez warb zu lebenslaͤnglichem Gefängniffe verurs 
theilt, weil er feine Schuibigfeit nicht gethan, und Jaques 
von Couci hingerichtet, weil er Boulogne übergeben: hatte, 


H Wan ſchrieb ſchon in Chiffren; nd die Stackeſecretäre ſingen 
unter Henri II. Goͤhnka aw, fuͤr den’ Koͤnig zu unterſchreiben. 


Mäctig war ber Connetable and fe: in dos NAuigt Dunß 
aber fein herriſches Weſen, fein trockner, abſprechendes Ton 
ſchabeten ihm: und den Geſchaͤften; bie Großen, wie Bes 
hoͤrden waren mächtiger als er und. machten ſowdl bie 
Männer alt bie Meinungen wieder geltend, weiche er hatte 
verwerfen laffen. Er mußte die Gunſt bes. Köıdgsmit vice 
thatkraͤftigen Männern theilen, vor Allen mit bein: vefreun⸗ 
beten Buife’n ober Lothringen, den: Dheimen der ‚Jungen 
Königin. von Schottiend, Matia Stuart, weiche unter ihren 
Augen- erzogen wurde, den Vetwandten . vieler ventſchen 
Sinften, und von denen’ der: Cardinal Charles mar. den 
Geiſtlichen vorhertfchte, der Herzog Brangois aber ber’ Lieb⸗ 
‚ing Des Herres war. Der König Henri IL Aberlieg noch 


"mehr fi) den Geflihl als fein Vater François Land: hate⸗ 


zu gern mit Gedichten zu: than, um gern. weit: ı Befehäften 
zu thun zu haben. Er war: leicht. umgeffinant: und "hörte 
am liebſten anf. ſchoͤne Frauen.  Diäme:von Poitlers, nun 
Herzogin von.Valentinois, die fein Vater m ihrer Jugend 
bewundert, hatte und ‚behielt ben guößten. Cifiaß uiber. ihn. 
Die Snigin Catherine feibft serbarg: ben Ihrigen:tunser. ber 
Greunbihaft mit ihr; aber die Herzogin. vom Miteilipeb.,*) 
ertrag den Sieg: ber alten" Feindin nicht, ſie Big auf ihre 
Güter und befrerndete ſich mit ben Proteſtanten, in Deren 
Sinne fie Stiftungen machte, und deren Diapguerite, Röntgen 
von Navarra, Tick, aus edleren Abſichten, nun: noch 'offenze 
als gutoramahın. Der Gang der Stadtögefchäfte war ſchwau⸗· 
— — , or 
*) Die Herzogin von Etampes ward von ihrem Bemahle, wegen Uns 
treue und wegen feiner Verfolgung, gerichtlih angeklagt, und 


König Hemi. Il. legte babei wiber fie Beugniß ab, men 
denken feines eigenen Vaters gu ſchonen. 


tenb wieder Sinn DES BönigaX Geſtiger nid: Jrauroid liHehte 
Bent H- das Hand Deſtreich and eifriger als: giwor martin 

. DE Befefligungen ber Bernzfiäbte, Die: Mälangen betrieben; 
aber flott zum Feldzuge kam 28 gur Luſtveiſe: nach Savoyen 
wobei am meiſten dad: Behr, und bie Spruͤnge von Vers 
mummten ii Baͤrenhauten eigögten. Dec Kauf wd praͤchti⸗ 
ger als zu der glaͤnzendſtenn Beit. von: Sraugnis.T;, aber der 
ches. leerer als zu feiner uͤrmſten Zeitz: Die Gewitcbfamkeit 
Aat reichetr Mittel unr Aufwand au"), fühlte aber ſchmerz⸗ 
lichet den Mangel der Hädfänkittel, melde, die Eitaatäver- 
waltung bitte geben: follen. .. Diefe ward in. ber: Khelinahute 
an: ben: Schaͤtzen von beiden Indien, durch bis‘ Staatshaͤndel 
mit Spanien und den Niederlanden, beſchtaͤnkt, ‚während 
England, nach ber Bermaͤhlung feiner Kouigin Maria niit 
dem Sohne des Kaiſers Karl: V., dem ſpaniſchen Philipp D 
leiſe die Hand davan zu haben anfing. Der franzoͤſiſche 
Beamtenftand ſchloß an den Adel ſich an und ſah mit ihm 
vornehm und veraͤchtlich auf die Gewerbſanikeit herab; ſelbſt 
Montmorency ſcheint exft.in.her Gefangenſchaft don den Nie⸗ 
derlandern ſlaatswirthſchaftliche Begriffe bekommen zu haben 
und; wollte Landbau, Handel, Schiffahrt beförbern, als 
der König das Leben, und er bie Gewalt verlor.. Die 
Gutsherren bauten Schlöffer ſtatt Wirthichaftsgebäube; bie 
Banern verklimmerten unter willkürlichen Belaftumgen; bei ven 
Bürgerfamilien hielt ſich ‚ wegen Ihrer Adelsſucht, ein großes 
| Gewerbvermoͤgen nicht, ſondern verfluͤchtigte ſich Immer wieder, 
umb bie Stäbte üͤbervoͤlkerten ſich durch arme Handwerker. 
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Gegen bie Anfedefungen zu "Paris wurden Verordnungen erlaſ⸗ 


fen; wnb ſtrenge Aufwandegeſetze gegeben; aber nicht gehalten. 
30 * 
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Die Phrlemente hatten weder Zt no Sinn, bie Berftehfihnei 


Belt zu ſchuͤtzen und zu beſoͤrdernz fd. waven mit den Rechs⸗ 
haͤndeln der maͤchtigen Kamikien icberladen, welche ihren! Sr 
sor Gericht trugen, ' da der König, nach Beiwohnung ei . 
feierlichen Zweikampfes wegen angeſchuldigter Blutſchande 
mit ber Stiefnmtter,, ſchwur, "Beinen Zweikempf mehr zu ges’ 
flatten. Die Parlemente gingen nicht in die Unterfuchung cht, 
welche Rechtöordfiung‘ aus der Natur der Bunbwirthfihaft;: 
der Gewerbe und bes Smmbels- für: uuhrofethe, Handwetber 


und Kaufleute fi ergebe; fie haften nicht bie bürgeriichen: 


Buftände Frankreichs vor Augen,. um ſich ein Syſtem feines 
Hürgerlichen Rechts zu bilden, ſondern fie fuchten es im roͤnn⸗ 
Then Recht und vetwickelten fi in deſſen Spitzfindigkeiten 
In diefer Ricjtung beftärkte unb:fihritt voran Jaques Eujaſs yn 
Sr war bes fehrififichen und münblihen Vortrags Meiſtet 


und verwandte viele Zeit, um bie Lesart in dem „Corpus 


juris“ aus mehren hundert Hanbfchriften zu berichtigen; er 
wollte bie Dunkelheiten darin. aus den römifchen Einrichtun⸗ 
gen erklaͤren, und er konnte fich von. biefen aus ben abges 
ziffenen Schriftftüdten jener Zeit fo wenig klare Kennimiſſe 


verſchaffen als irgend Iemanb nad Im 9 & rang 





.0) Der Cohn eines vermögenden — ( Tuchſcheerers) zu Tou⸗ 
lonſt, geb. 1022, hielt. dort & J. 1547 feine erſten Lehrvortrige, 
ward zu Cahors angeftellt, von dem Kanzler Michel be I’Hopital . 
nach Bonrges berufen, bort von Hugues Doneau u. X. angefeindet 
und, nachdem er. ſich einige Zeit zu. Paris aufgehalten, als Rechts 
lehrer zu Balence, augeflellt, hierauf aber nach ——— zuxuͤck⸗ 
berufen, wo er, nach neuen langen Wanderungen und vielen Ehren, 
aber auch Verfolgungen, i. 3. 1590 ſtarb. Vergl. „Jacob Cujas 
und feine. Zeitgenoſſen, von Spangenberg”. 


*9 Gujas gab aber nichts weniger als das Beifpie), Fi bag zu 


“ir 


; . 

——EI ſvdat geitatter geſtu ar it Ser 
andben) me; bisb in den. Trͤmmern ruiniſcher Verorduum⸗ | 
gen befangen, worin Rechisibeen::mnb Kaiſerwilllin wilb: 
duecheinanderliegen. Gyr verſtand :aber,.:ben Kechteſaͤtzen 
ihre volle Klarheit zu geben, Fe:.zu zergliedern undi in ihren 
Algeregen zu entwickein Beine Ctklaͤrung bar Lieniſchen 
G⸗fete, aus der nähern Gufeichte;, iuſuhetẽ feine. Sthluec 

zum. gNachtenlen üb: die Veſcichea udn Miskempen bei 
Seht, urb,: durch tie Metvachtung eine ¶ toben: Mecht 
| — des lchendigen "Die: Bectähurbel wardi 
suche: Berflanksöfache.. Echler ans: alten gebiltieten Kırfbert: 
vonfermeisen ſich um ihn, ande feizittenngie Rodrtmifiee, 
ſchaft vor, dad. nur: Aangfam und TEE dem Widerſtreite, daß 
man:dasr Rechtliche zim Gegenſatze, bes‘ Sittlichen machte: 
und doch ihre innere ‚Bekuipfung: fühlte. Das. roͤmiſche 
Mecht: ward uͤhrigens in Frankreich nicht gemeines Recht, 
ſondern viele Lande verwahrten ſich vor ihm, und Cujas 
ſelbſt wolte romiſches Recht wider franzoͤſiſches Recht. an) 
Heckommen nicht geltendmachen. Er verweigerte es, in der 
Gewau var-Bigue ‚die Gradualerbfolge wider; die Linealerb⸗ 
folge, m Bezug auf den feangäßiichen Ahrpn tb zum Nach⸗ 
theile Hei IV., zu vertheihigen. Bbohh ex. . firebte‘, | laͤßt 
ſich danmh andeuten, deß ner ſich aͤußerlich nzun-Tatholifchen ; 
Kae Wie: und ————— vervich riamerlich 


Kr EEE DEE 
bruͤſfen, als wenn man Die p sine aus der — 

ö ‚zömifjen Gefeggebung wie die nike eines zerriſſenen Ca 

plug zu drdnen und zu’ ergfiigen,; in Ihrem rechken Stanbe /und 

in ihrer ganzen Webeutung zu zeigen vermöge. Gujas geſtand 

feinen Schülern ehrlih, was ex nicht verfichen und erklären 

. Eomntes „Nee plane etiam mans. nusim diserb, eam:a mie (6 


EXXEI a aeg EIN et 


u ö Ä 
| J 
aber Pirkitmus:tin Gehkerramn: ek Veuer iſichen 
wenn. 3 Gehe er fatgaeniteila dicſer Sichtung / media. 
nhihmaik. er quc fogemannten Partei ber; Molitiken· Alhee. 
theils bin Millkurlehren det uhenifcheid Kaiſerrechtst x· 66, 
warden: iumen auhto Marlemeiktögliöber fir. Dark. Necht freien; 
Zockhhung udn Fri Bein bang; geftimant ;.mbrı bau” 
Verfahlenaeq Porianente gegen die Wieateflaute niet Nut) 
altrhmiſchen ut ninsfrangöfifihlän Aehervervrdnungen, immen 
(Smile: Du parifer Periement; lich den Krenauwein· 





iu cder Pchbence,wegen feiner Mſeuſchald aum detimatheicſera: 


himithten and): doigdestun nd · Pdeieſtaaten don Inmgfanen 
Flammncutod ſterben Eso wes ſeitin uderad Schatcund 
> Berfolgeng;t: ib: der Dieiuungbgibiefphlt: unten den⸗ Parle⸗ 
mentsglieberw laͤhmte Die Seſchaͤfte. Selbſt unter Kert Augen 
des Hofe, zu Maris, beftanbıeit:d.3.1555.cine wuuteiuttifehe 
Gemcinde . der erſte Prinz von @eblüt Antoine von / Murn⸗ 
bon,: Vater des: Könige Henti IV: unb few Bricder: Louis 
Gondo wuren ber: neurn Lehre aänfligz der Generaloberſt 
Dandelot, Beuder des Admirals Coligiy, ſcheute fichmicht vor 
ihrem Bekenumiſſe dem; Könige, der ihn mishaudein wollte 
gegenüber. Bew Cardinal Eyes von Gulſo Hätte geu, 
nach. feinem. herrſchfachtlgen Eitar)! Wie Zeſutien irinfucthrt 
Tomi abrotgehen⸗hir · Patlemeute nicht Duuchfägen- Er 
(die bar dioiTrennung Von⸗deei Großinqqulfitoren bauch, 
das Parlement einregiſtrirte aber die Verordnung mit dem” 
Vordehalte des Anrufs comme d’abus von ihren Entſchei⸗ 
— Mb — — beruh die en in — 





de I 
3 Bu ben: —— von Seins — ——* oft de 
Bellidvrg, forwie Auguſte de Thou, und die Gehgiäben Pitken. 


2 ers / | 
ul then Wankhrit. Beoßeny:hei: det Benmählungäfsier gr 
Piingeffin‘ Gitfabeth als iheer Rinigin, dad. Gchaufpiel dad 
Derbrenuens mehrer: sunteftumtiichen · Yarlemertöglieber zu 
eben, "und: hatte beitits van’; Beni EL dad Verſprechen 
gemeinen, ein Lit de: Zirflice - zu halten, us über dab 


‚WBertahren: wider die Ketzer berathſchlagen und jedem Parle⸗ 


mentsglicbeſeine Meinung ſagen· zu laffen, dannit bie keterl⸗ 


ſchen Naͤthe ihre eigenen Öffentlihen: Auklaͤger wrheben; abet 


eitenitie Same: ihn⸗wieder uns, indem er es für ben 
König wit far, “fich in Prieſterſachen zu miſchen. 
Wer; henri:kl, doch enblich⸗ den Gardinal an ber. Spige der 


Gauiſtlichen nachgab und ins Parlement ging, nahm Anne 


bu: Bong wor len das ort fin. Glaubensfreiheit Kuhn 


amd. Iehftig: MWahrend man. ſprach er,’ „zum Schein i 


haufen Seute ſchleppt, deren einziges Verbrechen ift, daß 
fie Pie ihren Flocſten beten, nahrt und vermehst eine fchanbe 
bare ‚Leichtfertigbult bie Botwegläfterungen, hie Meineibe, "bie 


Ausbſchweifungen, die Ehebruͤche Er und :ein anderer Par⸗ 
lementsrath wurden noch tus Sigungsſaale ſelbſi verhaftet. 


Aber ein vunwpfer Arauerton hallte um ben heimkehrenden 
Abuig · durch die Straßen, und ex berente, was er gethan. 
Das Parlement zu Bourdeam ward, gleich im Anfange bei 
Negierung, wegen ded Aufruhrs ww der — aufgeloͤſt, 


en. 4 RER" 


Dieſer Aufruhr und feine Umerbehhung waren ſchon 
— ins Schlochte von denn: Vorfalle zu Rochell⸗ 
unter · Frantzois I. Die Bauern fühlten ſich in Guyenne, 
imb! zirgleich · ven neuen Zwang von ernannten Finanzleuten, 
ibelchen ‚man die Aemter verkauſt hatie; bie Buͤrger ver: 


mehrten, durch den hieberjäntifchen Verkehr, iht Gelb und 





iheen :Bveihoitäiun; VBriden herchten auf. die: iu Riebanbi - 
lehre, zu welcher ſich auch bie Pſarrer neigten; bad Wetkenapeit: 
und der Adel benahmen ſich venfiehtig: mit: Innen Banhölentyen. 
Die Salyfiener. gab dem. Anlaß zur · Unruhe, bie ſich ſchmelt 
Aber bad Lamb verbreitete, aber ebenſo ſchnell von dem Gaumen 
table mit Heeresmacht unterbsüdt. wide... . Unter audern 
Greueln wurden konigliche Beanmte mit bei Maorteni⸗ina 
Baer. geworfen: „abet, ihr Oerren, und ſalt; die äſche 
der. Charenmte“; und das Urtheil zu dem wartervollden. Trae 
für die Raͤdelsfüͤhrer lautete: „Behe- bin, Geneile mb, 


hrate die Fiſche ber: Charente, : bie: Ds mit ben. Körpem 


ber Diener Deines Königs. gefalzen; hafl“... Wan je: 
Montmorency ‚feine Andacht halten, Todesbefehle geben 
„und fortbeten. . Es folten viele Güter ‚eingezogen weerbinz 
doch weigerten .fich mehrege Edelleute,: die Schenlungsbuiefs 
davan auzunehmen. Edlere Handlungen als dieſe Weige; 
zung find,..neben heldenmaͤßiger Aufapferung, nicht. ſellen 
Der Herzog von Nevers führte entlafime deutſche Scharen 
Durch .feine-Befigungen, um: hie Nachbarn van: bes. Pkimex 
derung zu befreien. „SBriffac bezahlte in Savoyen was bee 
Schatz hätte begahlen ſolen. Das Königreich blieb, ſeit dem 
Aufxuhr in Guyenne, von Unrahe frei, doch:in tiefer innere 
Bewegung. Die Parlemente regiſtorten gehorſam bie Ber⸗ 
ordnungen zu Abgabenerhoͤhung und Aumtönerlauf eins big: 
Notabein gaben Steuerbewilligung; und ˖ nach ber Niederlage: 
bei St. Quentin ruͤſtete dev Adel und zahlten die Staͤdte 
mit. herrlichen Gemeinfinne, fd fehr fie fich ſonſt den Stankär. 
lafen zu entziehen fuchten. Der Schatz war sine olbgruhe 
für ben Hofadel und verſchuldete ſich Aber. GO. Milinnen 
Sranten. Geine Verwendungen auf den Gtantöbienfi ger “ 
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fhafen : suunbenälich: ohor -Vinckten ganz. Mer Euactahienſ 
singiinbeffen. fest" und machte dam Wolle ne neh :meche 
often, Ye weniger abhängig. er von dem Schatze war. 
deſta ainabharngigen waren die Beansten in ihrer Geſchaͤftth 
ſaung, Dies Abel. führte ‘bes Krieg. auf eigene Koſten; 
bie Prrouimgen hatten ihren Landſturm, bie Städte ihre eigenen 
Krieguſchiſſe; und biefe Kriegsmacht ſtellte ſich mehr naben 
ak union, die/ILnigliche Gemalt. Mit ber inneren Verwaltung 
leg es chenfoz. Die landſchaftliche trat; ber Regierung zum 
Geije unhpie: Auriſten machten fie als Provinzialxecht gelz 
taub; : Am, meiſen ſchritt das Bildungsweſen vorz dia herr⸗ 
Kakteen, Scachungen der. Finzelnen wurden ein, Gemeingut, 
Bas: die » Sprache Jedem darbot und eben durch die Mit⸗ 
thellung deſto fichterer bewahrte. Der Unterricht wor Veue 
deang zugheich und Mode. Des König ſelhſt ſchickte feine 
Soͤhne jn Die Schulen, und bie beſten Schulen, bie eifrig⸗ 
ſurn Scheer waren erfüllt und erfüllten mit Liebe zum slafz 
- en Altertum, und mit neuen Ideen. Das Fatholifche 
Lehrſoſtem war von der Kirchenverſammlung zu Trident noch 
wicht abgeſchloſſen, wenn fie ſich auch aus ber Verlegenheit 
wegen ber richtigen Lesart in ber, heiligen Schrift. leichter 


geholfen hatte als bie Juriſten mit ben geringeren Schreib⸗ 


fehlern im „Corpus juris“. thun Fonnten. Die Lehre Chau⸗ 
vin's wor in. Frankreich nur erſt Sache der, Unterfuchung 
und nicht einer politiſchen Partei; die Lehrer. und bie vor⸗ 
ſichtigen Männer ‚überhaupt: konnten daher dort noch leicht 
. eine. Stellung nehmen, daß fie der Kirche einen Anſtoß 
geben,. Aber die Schüler Tonnten ungeſtraft und wollten In 
ijngendlicher :Gitelleit mit ihrer Aufklaͤrung prahlen, . trieben 

mit den lateiniſchen Gebetbüchern Unfug und verſpotteten 


\ 


47) 1 


De Andacſioibiagen ats : Veiſ; weſterei, Wrede "Leni 
Lalcorig Der; dritte) an Ihrer Spitzo Dio jngen etera 


. Wi mit der Wlttnichte'chunfo, ‚wenn fie aud der 


Enid’ an Yen wollkfiigen- Hof Henri 'IR- kamen, nie fie 


vgarungluͤcden groͤßtentheils in Laſten · und Veccdechen Dae 


Bunginge'ober,. welche, mit ſieruichen und: vulfferfüheftlichen 
Degafffen· aus· ven Schulen, auf ⸗ihr ſtilles Gat, ia ein eme> 
Bes Dienigeſchaft kamen, ordneten ihr eigenesigehonund 


Wer Derufsarbeit zu gutem Gebeihen td Heͤrten mit Mh 


ſchen: von ber wilden Berſchwendumg ; dem laichtfimigen· We⸗ 


Erben? Hofe: Dies hleiche Gefühl maqhea inerflle So⸗ 


wentkhaft unter ihnen anb / ging In wiſſenſchuftuͤchen Kbl ſeri 
gir Sehnſucht : nach kiute ·freien Verfaſffung Aber: Dos Bin 
end ¶ Freiſtacitez ſchwebie nice mehr blos in ber. armen 
Schweiß/ ſondern lin benrelchſten, ruhmvollſten Shanten beß 
Alterthums vor: Augen: Die Maͤnner begriffen ihm - Die 
alten Griechen und Roͤmer, die- fie als Ilnpiliige bios yes 
Rebe und bewundert hatten. In ihter Nähe, zu Genf, war 
bereitH &irE- der neuen Mirdhenverfaffing- eine neuen Staats⸗ 
dertefetig: geworben, ib die Verbreitung von "Ehausin’s 
Lehre in’ Frankreich fehlen den Freiſtaat vorzübereite! - DAS 
Bolk Jeng ſthon die Dfalnen Fränzöfifchz die Dichter abe 


ten bir "geächteten Marpt nach! und nanntinſih nach ihmz 


die Seftchlel und Gebanken kamen bei dem Bolk it- höheren 
Schwung; bie franzoͤſtſche Kurnſt und Wiſſenſchaft waren 
ſchon mit! der Kirche in Stteit und wandten fich offenbar 
von ‚dent: Koͤnigthume, dent ſie ihre Erſtlinge: bie Maler 
Die ! Biloniſſe don Koönitenelins Geoßthaten, die RNochce 
gelcheten das Syſtem des Btaãtsrechts, dargebracht / zum 


ir ae Der Thron drohte ix Gefahtzu — 
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micfhhgerneR Si Aitrikifeine — — 


ante Feanztfifche: Volkierttonfekkäg ' verſtoͤrt · und Ygedesumt 
za weile Ne. dieſe Beik in Spanin ner u 
gehemehtauntb,, welches die ſpemiſche Struche Tayeııge, die 
fe geläleken ale. "RE danals: aar. Der Mardinul Cheuibll 
won ale: glaubie; daß: der framzoͤſiſche Geiſt ſich eher 


zZael fſe· ais der Spakäfkhe, und er war micht: de Kai; " 


vor Gessnlieitiuiıe znruichſubebeif; auch etbrildate· Feanckerich 
wur : hvecutſſe ld Spaaren. Magen erbagi xcnicht 
wie Dinſes di. Spanien ihqtie Teil: ein Achchamndert vindech 
wir’ art Räkige; Rail MW. ommd Philip Ak ), mach·in 
Wen gewaltige Hesrenz, :#5 air im Beige des raillanke 
ſcheu epes; toıtaach. feine) Nachbarn fireiien; - 26: hatter 
fürfeine miruhigen SUPE und: aubeistfchenen Haade einen 
leiter in der euen Wilke; inch konute fieh hinten, den 
PMrenca der Nahe und dem Benaßaherlafſanz 
aiſ ging, in Cupanien bad; Binupiderfahrem hund: aim Jahr⸗ 
heudert/ inıgleilher Nraft und Akichtung,. fottaran Mer@ipne; 
nlecsjießen 28 füh gieichſam van ‚bie: Sende ihseh Menke 
begugekınudr.Mmerife,, vaan ibxes Genuhlebens geſellain Mia 
bontaa Ilias die: Macce uadie Iuranmiggen,  :Bupflaige der 
Yrteken ah Deine uusmiriigenspüle cum, Aufflande veche 
ven. snb: nicht Bine. Miegeaech⸗ haffen,. in spaldhen,; zum: bie: 
Haͤnde uh PEN EEE. Deere 
were Bern irn 





— yblllyp IE" war nicht det ſinſtere Wuthrich, woza thu die Ger. 


ſqhichtra ſchedber, und Don Garloe nicht bes Tugentheld, wozu 

IB ER ZARE, macht. .. Der ‚König, hatte. mahrhafte Froͤmwis⸗ 
„tet, und wach, ‚AuIm Bifen gemisbraucht, indem er glaubte, 
Sieh u un. "Gr Hatte ‘(bei blondem Haar) em arlrichtiget 


et rn. — a 


gegeben worden wire ni) wide: ſix RR Breit 
. unternäffcht.; .: Brastfreich / ſeiarrfeito hatte Rai V:: un Phi⸗ 
Hipp Hiigegenküen, wanketanfethige ſcherellwechſelnde · Beil; 
aicch weibliche/ Bbegierung, unb mıßte duvch Bemerbfamleit 
Wien Antheil an den amerikaniſchen Schaͤten 1 yernükusz 
eb:chhtte Ferner’ fir feiner: Bevölkerung Beinen Auf; ie 
Wlan Schweizer ‚neben ımd. unter’ fi, und; gtgewibnd: iger 
geriſche Qeutſchland eine affene-Brenze lichen fen - 
vas Degianingöverfeßeen wiber:kie: neuen BRähmendie nie 
rider beriberfprup; duß uam: fi mit derv Proſ 
seftanten in Dee Schwelz und in Deutſchlanus Tbefüeiikehe, 
wur: fie in Frankreich verfolgte; aber man knmen ſie much: 
it: urterdruͤfen, ohne: diee Gewerbſraickeit zu geſchcen/ 
van: bie Berfolgten hattew leichte Fiucht / undedie Hoffnung 
nit autwaͤrtiger Gukife wirderzubcheen; micht minber niußte 
zieren man Sqhwtizertruppen haben wollte, wieſelben 
beides Baubar und: ottesdienſte gewaͤhren laffenz wub. 
be der⸗ Rriegonoth Tante. milk ins Lager nicht "auf. hie Miei«: 
nung; Rondern ucur anf’ Wirth und Treue fehenz . die Frei⸗ 
hai des erlegetagers giag aber aufıbas. Hoflager ßen, zu 
2:7 We Rnig. Genrl: IL etneurtte: das’ Bandniß mithrr 
whrleisieinlBefaubter, :von Aramont, gab ſich vergeblich 
Mäher: dir Wirken von:dev Baagerng von Tripolls, damals 
im Deſhe bar Naltheſer, abzuwenden, wart abe: befihutbigt, 
ſie dazu noch mehr angereizt zu haben. Der Koͤnig ſchrieb an 
den Großmeiſter und erhielt von ihm, einem, Arragonier, 
das ehrendoliſte Zeugniß fuͤerben Gefandten, er bi Bahin . 
nicht ‚weiter gebtaucht worben war. Auf Wefes- Siaonip 
wit, ‚bon Tirken heſchraͤnkte ſich die ‚ feindliche Vorkehrung 
wider Karl V., als ber Zwiefpalt am englifchen. Dee zur 


% 


erppenſendaug nach Eiheitiahbiiunb zur kapering vom 
Boutsgne;nichtes GnglenbianSieaukieichthuuh einen Face 
—eusodeicagywerkaufte, reigte acſAnnach begab: fichiber Herr 
DE mi anamn ,: un eine weiten. Befetung-fäner-Bande von 
den Kaiſerlichen zu weshinkestiy: inter fractzoaſtcſchen (Eh 
WU. 4551), band ıefinn: Belflmg Dear HE ugleich 
‚kein: Mauft sb den Kalfen zu: Gainden bebim. >85 wundten 
de Balfungen uud Fraulreich: nnd Som erbotany': kun he: 
zum Bellofiine, ' Jaques Amyet⸗ welcher· den Nutarch inß, 
Vdeet oſthche, iͤborſetzie) erliänte uf der Alien uumung 
30 .Zrident; daß ſie vom fraitzoſiſcher: Soatte nicht anerkammi 
werdez nib : eb wacde mit / bar urfinſten Norig. vom: 
Badıfen cin Buͤndniß( Su che. 4541) yefkhieffen 1er 
- möge deilen Khnig Deneb HE ven motefhentiigein: Ofefkein. 
zur Vertheibigemg. ber deniſchen Fricheit, Haͤlfe gelder bezahlen, 
edit Mederlande zicden,, auch FRambray, ek „ enl und 
VDerdun in sBefig nehmen unb::ai6 Neichſvirar behalten fait: - 
Sie Suiſeda benutzten ihre Berlindungen ‚ini Beegehigih are 
im Aſeß, der junge Dergag; von⸗Lothringen, bie: Staͤrn 
Metz,Fanb and Verremkatnen in ftunzoͤſiſche Gewalt 
blichen dasln, aber StueßBirg wiherfinab: nun boͤſca Auſten 
umddie Schmeiger muhnten ‚vom weiteren Worbriczen all. 
, Enge. der: Reifen, nad ſchriellun Frieden zit DR hielt 
Morit, Heimm,. odpete.uuhd nu Bein. ber. damlo⸗ Acuen 
Kuankpeit;: khe. des gölnkininen Dinters, und gicht: voe 
Tabak; ‚win. fu. Lager. vor Meg: mir tänfenbiadfen teen 
ungab ui eufhlite.: — neh ülennten | 


N NR Br . 120% ih 
s März —X Son der — be "Taprgeiber war ‚die 


"igkige nicht weiter, ba fe Henri II. gleich zu Anfange der Be 
Dasbinng ;ueyyerigente. : - „9 nJ 2 ya. * 97 





yaas enblich Me: EStaniliulai golcoſn mabichte Meifer 


beſichtigte bizkallie. :,; Als itg:abea cabct, anf-feine glicheiniR 
Euager uatunn uch „gefühtnt erde d der Hetzeg Acba ver⸗ 
ſicherte, daß Diefes, MegenD neuer: Gefeſtigung!· jinſeits ‚ber 
Eeucaliade, minmöglich-feh; willigte er in denutiiccueg, indem 
wi: firh zugleich · Mit hard Warten Aiher ſchlechta Betierung 


— 


Ieliagfe Dub feinen Matſchhdißt anllinbigte, hie Moplerung 


er wanc. micht· frank gut. vercheldigt sale 
 Slhlmehsfihierhk; angepeiffen.1: Mitn > gihciichearfiheiihkiigde, 
ea Francoia on: Bis , quiſf X bienuktieddben:: Rai fehler: 
Baft an. heilt aber uch Wirc; fein Hewohuliches Bihel::7 Auf 

der niade andiſchen range: ward gegenſeitige Wermhflung 


scbt, u. xXelt5 in Stalienẽ hatian. die Jranzeſen· ihe 


altes Nnglin; hans: rc bes Nauſchull Coſſe Beiffoc, Gou⸗ 
ans vanMiemont, ni Feldherinkunſt witierſtand, ſaſt 
ohne ‚euere lfſttel, als bie ser ſich elbſt ſcf/ umb 
ehe, bi Nehindexung ale vexnutielſt Unterſtuͤtzulig om Hofe. 
Die UntschendInhgäkmft: bon: Antoine von. Noailles hatte 


gmar_bie. Bermäblung ber. Bönigin Maria dom England mit 


Philipp. von Syanien nicht merhisbern: Hamas, . aber fit 
bepiräte. <hle: Wermitkslung. . bar: Auigin zu :. einen Wuſſen⸗ 
Hilfienbe- 9, auf den Fuß des. hefichenben: Befigfkandes: 
De Maıindie iharles von Meile Yıkı KTurnon meisbiiiigtel 
zen Wöcffenftiiiftend , tutb der ‚Gtawmetatste: ſeinerſeits die Er⸗ 
nenermig des: Bundniſſes ‚nsieidheß;. fie vor bemfelben mit 
dem Yapite, zur Erobenng / van Meapel, geſchloſſen ‚hatten, 
na ched: nm. einen nen Bauch mit baae; KAuige: Phi⸗ 
livp IL ve ee mb — mit en 


ER SEHR — —2 





— 
Maria von (ngland ,.puräige Hate. "Das Reich Marl Vi 
wer. wieber:in. das bautiche und das ſpamiſche zerfallen; die 
lande wanen.fpanifch, der Mlſaß aͤſtreichiſch: Das Ichabeie 
bes reczoeriheibigung ‚gegen Franfkreich und erſchwerte (auch 
die Truppenſendungen aus beit; Riebesianden nach: talien 
Der Bamilienfiim des HauſesMeſtreich blich ſich gar: ih 
Deulſchland und in Spanien. treu, machte has Hautinteucſe 
yon Staatciatereſſe, und Gerichnfihuft gegen Freukreich; 
aber/ die Pläne wichen aus einander, ab: in ‚Ihrer! Auto 
führung fehlte tie Einheit. Waͤre Erankerk:in. Gefaye 
gewefen, von. dem Reiche Karl V. überflutet zu werben: 
fo. war diefe Gefahr, nach der Trennnug dieſes Reichs, mm 
vollig verſchwunden, und es erhab ſich muB: Dex : Ricberinge 
bei Sa Quentin (10. Aug. 1557): kraͤftiger albl zwvor. 
Det hatten die Branzofen nicht: bloß ihr dammals gewoͤhnliſches 
Micgeſchichrin Feldſchlachten, fontum es ward Nontmorency 
feibß gefangen, bad Heer vernichtat ober zerſtreat; br Weg 
nach. : Paris: and: den Veorbialdeten often j:. die Deutſchen 
Pranger: in; bie Borgogne, bie. Spanier von bes: Pyrenaͤen 
herab, zb. Frangois von Guiſe mußte tief aus Iaakken.'zi 
Hulfe gerufen werden, ba zum: Truppenwerben das We 
fehlte. Doch ſelbſt der Werft: der Hauptfſtabt wirrbe: va⸗ 
mals nicht entſcheidend geweſen fein: fie. warnvie arößte 
und die muͤchtigſte Stadt, aber fle war noch nicht die Be⸗ 
herrſcherin allen Staatsverhaltniſſe, eine ſede⸗ Pros. much 
zu ſelbſtaͤndig und in ſich ſelitſtark, und Zoankreich ‚auch 
ungewiß, ob: feine: vollerſchaſtliche Oronuug: werde von auf 
Hauptſtadt beherrſcht, oder von mehreren Vunkten ung gletch⸗ 


big: entwiddelt werden Die. Berbimdeten gagen auch nicht 
gegen bie Hauptſtadt, wobuch fie bie Gefahr verauichen, 
nach ihrer Pluͤnberung als ordnungtloſe Hanfen ven dem 
Heere bed. Herzogs von Guiſe und van den Landſturm in 
die Mitte genommen zu werden. Guiſe ließ nicht lange auf 
fh warten und gab als. Generallieutenant. bed Reichs der 
Bertheidigung Nachdruck; der. Adel eilte herbei; bee Schatz, 
reich Arch Geloſendungen ber Staͤdte, kaufte deutſche Arup⸗ 
den, ſelbſt aus den feindlichen Reihen; bie Schweizer bes 
waͤhrten fich als Freunde in der Noth und beſetzten bie 
bedrohten. Staͤdte in ihrer Nachbarſchaft; und Calais, das 
letzte Beſitzthum ber Engländer in Frankreich, ward genoinn⸗ 
wmen. Die Koͤnige Henri IL und Philipp IL erſchienen bei 
ihren Heeren, aber ſtatt zur Schlacht kam es zum Frieben. 
Henri IL wolite ſich und den Staat nicht gaͤnzlich von den 
Buife’n beherrſchen laffenumd winſchte, zum Gegengewicht 
ihres Einfluſſes, den Gomsesable zurld'; Philipp IL wunſchte, 
fih Frankreich zu nähern, ba feine Berbindung mit Eng⸗ 


Tyan, durch. den. Tod ber Koͤnigin Waria uub durch feinen 


Haß gegen. bie Ketzerei ‚het. (sule. ſie ſich gern nennen hoͤrte) 
Jungfrau. Königin Elifabeth, anfgelöft marb. . Die Letztere 
möünfchte .auch, einen Krieg zu enbigen, welcher. die Volks⸗ 
ſtinmung wibee.fih bettes und fie dibertsaf von Anfang 

en bie Männer: in dem Tate, wach bem Sinn und dem 
Geifte des Molded, daS nach den amerikaniſchen Schägen 
Uıßen war, zu verfahren. Spanien und England unters 
handelten, ‚does für. fich, den Frieden mit Frankreich, weiches 
durch ifre Trennung in Worcheil kam und wahrſcheinlich 
mit. Spauien inägeheim noch eher: als mit England al; 
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Kg genug und/ wie ed ſcheint, wegen. 
uleſejt an ſeinem: Hofe, und ber ⸗Sehaſucht des Sonne⸗ 
wedie noch. feinen Freiheit, weicher ſowie Eharles von Guiſe 
‚ik Hauptbeoollmaͤchtigten: von franzoͤſiſcher Site "waren! 
Bi Eroberungen in Itallen und ben Niederlanden wur⸗ 
Den; hi. auf ZTurin md: ein, paar StldtchenZuruͤckgegeben/ 
und er Dermaͤhlung Philfpp 1 mit Siſabeth, Henri Hr. 
Töchter, und feiner Schweſter Mardnerkte mit dem Herzoge 
vor Mavoyem beſchloſſen.Die Ruͤckgabender Lande des 
Eetzlener war; dem Koͤnige zur Gewiſſensſache. gemacht; 
Winichen geſchah nun: haufig; unter ſpaniſthem Euifluß 
Eieht; one Bigland gell; Soleib: nicht abtceten ürib den . 
franzöfliche „Befred nit Gerouögeben: man waf daher in beim 
Feieden· deq Mittelweg. dab; Calais acht Jahre ii; franzöfts 
ſchen Gewahrfen, bleiben: und. an England’ fremde Kauf⸗ 
Jenie:i@ ige: für Wie Negahiung von: UDO: Kibir, 
Goes, ;gefteitt, alle uͤbrigen Michelligkeiten aber, auch vie 
init Schotuandi gütlich beigelegt werben falten m Die Freude 
Uber, en: Beinen vermiſchie ſich in Frankreich mit. Zrauer; 
die: Ber der Vermaͤhlumgen zu Paris mit Fodtenfeier. Der 
König Henri IL warb bei Hem.Zurndere yon:her zörfplitterten 
Lage des Grafen won -Montgymery ins Auge ugetroffen 
(+ 10.2859). und:in die Gruft ſeiner Vaͤter hinab⸗ 
geſenkt3ſeine /Soͤhne waryndie Letzten ſeinesStammes, 
und im. ſchwarzen Dawmpfgewoͤlle von Flammen und von 
Blut: ſtuente fen Haus zuſannnen. Es ſtheint sin gehei⸗ 
und. Gift in. dent: —— Me: — Kinder gefioffen. 
ei: Bo... 05 Srrrdbbigbn nt 
” Catch: di, % 2.Apru 1539. mie’ it, unb 3. Ai 


sr Spann: ii tl... 2 a ie 
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imorv nannten bie Proteftättten re Hinecſichtung vbon du Bomt, 


Bid die geinaßigten Katholifew: mizhlligten ſie well nicht 
bon em Parlemente wider ihn verfahren: umb giſprochen, 


‚ind deſſen Recht förvie die Form verlegt waren: "Die cite 


er Guiferi fahen- und benutzten den Eindruck; die KAnigin 
“Mutter ſelbſtklagte über DIETSHIEH - gegen den "Übkhirel 
Eoligny/ mb zwiſchen Monimbrench und den Botrbon?s 
Gatten Mittheilungen Statt.Es ging: ein Gemutmel ·durch 


tgtankreicht der Ksnig ſei nicht frel, fürdern werde von Freinb⸗ 


lingen, von den Guiſe'n *) gefangen: gehalten. Die Midver⸗ 
ignügten vbefpraͤchen ſich in den Wrssitgen ud am Hofe 


Amd beſchlofſen zu Nantes in geheimet Snfartiinentänftt hie 


ndeisliche Mitwirkung irgend eines !der -genarinten Großen 
Ben König aufzuheben Tam3. März 1660) ink hein pri: 
Zi Ends zum Generallieutenant des Reichs zuende. 
Unverrathen und ungeftör® ’orbneten ſich die Schar’ 
den Landen zum Büge nah 'HtelB, wo der Hof: noch geitig 


genug gewarnt wurde, um nach SE Artboife #*y- zu Uehen, 


‘aber nicht; um ohne: Katnpf: beit Aufftarib-- zu · anterbricken 
Machdem · das Letztere von Frangoid von Guiſe geſchehen ik 
Hhete das Blutbeil, und ſelbſt der Prinz Tondé girierh am 
Hofe in Haft und Gefahr. Indeſſen mußte ber Hof nun ihn 
und die’ Mivergnligten ſchonen, da er feine Schwaͤche imd 
— fuͤhlte. Viele hatten nur für den Hofhefochlen, 

Be ES EL 


5 kan Mine unter Anderem: 


: AErangole. premier pr&ät: ce — en 
. Que ‚erux; de la maison de Gue nu GL. 747 
Mettraient ses enfans en poyrpoing 

fit son pauvre peuple en chemfse. 
- #0) Dee Aufſtand wird bie Verſchwdrung don St. Amdoiſe genannt. 
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! 
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Er "Vu — 
u res Ta vexberaen, vnd abren ſich der un⸗ 
alcklichen Menoſſen· an; die Edelleute/ vexeinigten ſich ‚in, 
Manſe von, Montmqrency. and fpligny; die proteſtantiſchen, 
Geweinhen and Städte „die Fsh,in ſtille Verbindung geſetzt 
wit auf einer Luͤſkſprache 38; Paris i.J. 4559, über ihr. 
Sirtbenfuftens vereinigt hatten. bewaffneten ſich zur, Vertheig 
diaung: amd; hatten in Navarra und ODrange ‚Rüghalte; bie, 
Königin Eliſabeth igab Ihnen: Hoffnung; und ſelbſt Huͤlfe 
Dieſelbe hatten. auf Die franzoſtſche Forderung, ihre Aruppen 
a, Edotiland au: ziehen; ;erflärt, ‚baß.. hie, ‚Frangöfifchen, 
Ampuen nicht, mehr Mecht haͤtten, dort zu ſein, als dje eng 
Kihens: mb es ward ein Voerteag (6. Juli 1560) gefchlofe 
fan, wanach die beiberfeitigen Zrupyen mon dort. abzogen, 
und wonach bad. franzoͤſiſche Koͤnigspaar den Foͤnigstitel 
von England ablegen fallte, welches nicht geſchah und ein 
after Anlaßn zum unglucklichen Loyſe her, Koͤnigin Maria 
warb, :: 5 verfland, fi. der “Hof zur Verſammlung der Noz 
teblen (21.. Aug. 1560); mo ‚ber. Admiral. Coligny eine 
Varſtellung der Protsflanter. übergab, welche, die. Bifchöfe 
Montius *): und Marilſac unterſtuͤtztenz und wg. die Zu⸗ 
ſammenberufung ber, Stände beſchloſſen ward, weil der 
Hof die Marteien der Baurbon’s, Goligny’s und Montmos 
zeney’s, welche füch; mit feinen Artigkeiten nicht begnügen 
wollten, nicht befriedigte und ihren Sorberungen, zum Miss; 
fallen von. ganz. Zranfreih, auswich. Verbeſſerungen in 
Sinhe und Staat, aller Wuͤnſche Erfüllung ‚warh, von dem 
Meichötnge erwartet. Die — und die Koͤnigin Mutter. 
ee. . ee ES 
wWeonklnet richtete feine Meinutng nach Far — und Bunte 
23 ERROR: ” 


1 


= 
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sicpien,qu;Boye,;geleent, und bie fepgzößfeen Gerichte iornten 
ihn verſtehen, da der neue Meinungäftveit, nad waghr ald 
der .alte ‚Sampf. mit der Kicchengemalt fie im Geſchaͤſtstakt 
und. in der Aufmerkſamkeit auf Winke und Andeutungen 


ühtes. fie lergten, ‚ben Schein zu geben und mit der Suche 


bucchzufgmmmen „nach dem Willen der Machthaber zu firas 
fen. und. doch, ungeſtraft zw. laſſen. Die More und bie 
Sachen gingen ‚auseinander, und es gefihah feitbem, :daß 
Verordnungen in ber Ausführung Das age * ſie 
— ſollten. F 

Die Königin Mutter benabın, Fri We ke. Zfronbefii 
gung, ‚bes kaum elfiährigen König: Charles IX, mit. Vort 
fit. und: ſtellte ſich als Vermittlerin zwiſchen die Parteien, 
Die Staͤnde, ‚erfannten fie als Regentin an, und der Koͤnig 
pon Navarra ward Generallieutenant des Reichs.Der 
Connetable hatte nicht auf ſich warten laſſen und, kraft ſei⸗ 


nes Amteg, die neue Leibwache, mit welcher die Guiſe'n ben 


König. Frangois IL ‚umgeben hatten, fortgejagt, verband 


ſich aber, nach: dem erwähnten Anfrage des Königd von 


Navarıa, zur, Erflattung der unvechtmäßig empfangenen | 
Staatägelbeg, mit dem Herzoge Franxois von Guiſe und bem 
Marſchall Andrb (dad Zriumvirat). Dagegen naͤherte ſich 
die Konigin Mutter ben Bourbon's und Coligny's und ließ, 
in ihrer und ihres Hofes Gegenwart, bad Religionsgeſpraͤch 
zwiſchen Katholiken und Proteſtanten, Charles von Guiſe 


und Theodore von Beze*) führen (Poiffy im N 2) 





9, festen rn Bee, aus Vezelay in Vourgegue, war aus einem 
wolluſtathinenden unb ſingenden Juͤngling ein ſtrerg enthaltſamer 
Mann und, Sittenprediger geparden. Ge beſaß die Freundſchaft 
Shauins, ‚und das Vertrquen ber frangöfifigen Proteftanten, 


Das Geſoran batten nact⸗ſich eldan Sielarnbraheh wg 
har Rircagueinheit, Audehes Uahertzittt Det Koͤngsſneci Mer 
RER. Du. Aber: Sinn stands Fahne Nachabrehan Wiel⸗ 








Suhäle,Batten ham Aielpuiheniht heimabnerunlen. 5 — 


mar:iu. her, Fant-heften. Buaflunp ein ‚Öffentlich Anerkenni⸗ 
ihr. haß;die, Igthotiſche Kischanlehre-Aweifehpgegen fich bahg 
7 bepmiban:: verteidigt werden maſſeg und Kuh 
Bweißel. nicht · beſtxaft/ſondern gehoͤrt· und gencht · werden 
Allg Wien Angie uch. an vielen 
Bexr ordyunacn. miden dig Mot fteuten, RB ——— 
Gewiſſenafreiheit his sur Cutſchÿdung der Kinchenverfonme 
luraiciideat cher ade Hſhttenen Achsen... Dien Mote⸗/ 
Renten, bunfiew ſich verſanuneln und pradigen aſfen; und 
mn, zeigse; uud ansbria, ſich⸗ nicht ¶ blos ahee Bahl, ſondery 
ſelbſt Biſchoͤſe tasten zpnähnenzüber, Mieſterehyn, RPeuetrun⸗ 
en da o Matlaßdienſſeani. Umpandelung ‚ger Gtiftern und 

Kloͤſtenn oben. zugleicht Rrerho und Aargtyniß. md, iuhrten 
non deihn Seitfn zu ¶Gepgeltth·aigkritan. Veihenn arteien 
Katy A Woſfm⸗ in ben: Hann und gauwaͤrtige Verhin⸗ 
buggens..hie Gujſen omit Sanien, De Dun Koyn⸗ ‚mi 
Ergtankı md. den: Reusichrn, Aratehantan, ice: Verwide⸗ 


Jung eiges dieſer Hinten insein tank; nicht ungewoͤhnliches 


FSeigniß gah Die, Lobmzg⸗ num Ningerkeiege Mranggiß non 
Suifermoktis. zu; Vaſſy. die, Meſſe hoͤren, und zin Haufen 
Vroteſtanten dort feine Andacht mif Geſang habens Ya, 
uͤblicherweiſe —— —— — 
u — el ih .5) 
ee Keinen ee, zu — Wortfuhrer — — ais 
den ſchoͤnen, einnehmenden Beze, der die Menge durch -feine 


Berfdſamkeit hinriß und ſich bei den t durch, eins 
biete. ‚aber a ne Mi Br 


yin. 


Die Teen Tertguipghn, RESTE TERN" Heben Ti nl: wie 
ſonſt ſortſaghn Er Baal Bene eg 
kanal vencbmcet imnd obie Snigen morbẽten el ie 
väter Don boleficciten. Auf bie Nachricht von vlefen Ge⸗ 
nietel: verbreltetat ſich Blutige Fehoen "wurd die flunzdſiſchen 
Bande. 1 OR’ eoteſtanten tagten zu Britt‘ idgehoffem 
Jihafilich kEun Wprilti1302 und hatten Zamllien 
an ihrer HR, Valt: dtinbbetlchuten · Vercheidigett von Et. 
Duentin, Sign; nid flhen Biber Bunbitel)i Re Rhan 
VRochefoucault; Genlis Montgomerhe Gramnlvut· Sonbiſe 
Beniti; Plenne, in UT IE Alle WERTET 
zegehen, Daß · der Bund): WARE Bis iz Boufaheigkeit ved 
Roͤnigt Manern dFolle ben Sail umnd ſeine MR AL 
Bewalt de Tritmpidats, ind Fraukreich Yo vee Fremd⸗ 
herrſchaft befreien wolle Die Getzuer erklaͤrren Dad für 
berraͤtheriſche Bühnen DAB Erlaiwiracñ ſkhtee dan König 
und die Meg. mit Gewalte ach Paris gewpchinauch 
vas Pitienient, und bie Negenit: Gezeiten Allen khen 
genleigt; aber ſie hailer zuvore ihte Ui red Sin" 
fangenſchaft an Sonde ganelber, Sid Condo dieſes Scheei⸗ 
ben als Bewels des veruͤbtern Sochverrathd bekannkgeuiacht 
Bon beiden Seiten winben die Gemuͤther durch: Sthiſten 
und Predigten erhltt, der Gap’ wider bie alte Über die aeue 
Kirche; wider den Hof’ uber: wider den Bunv Antflactiht, 
und Frankreich in ſich, Bid. De Doͤrfer herab‘ nich’ den 
Sofühghwöiteiht Lo thukaigee and Hugenokten, geheilt. 
Es iſt aber, in ber wilden ‚Sährung *), die aenteige — | 





——W r 


do — zu —* erttärte bir. — far — und 
viele Wunsch ſytichen das Gchteckenewort: „Courez sas aux here- 


A 

ung der Verteien niit‘ Drei -Iundyzersocifen „ ſoudegu a6 
. war demſelben Dvte bald⸗ nie ehr; bat: Dicke: Partet 
vorhereſchond. Paris hiein es wil:dem Hofe, dis Ahrigen 

großen Handelsftaͤrte  nulgten fh" auf-bie-inntiere Seile 
Bei dem Kasdruche der Feinbfeligfeiten wären: namenillch im 
Beſitze des Hugmotten: Orleans, Rouen, -Dieppe und Haute 
be Braee; Tours, Angers, Angouleme, Bourges und Lyaz 
Rimes, Grmobte und Aiguemordes. "Beide Varteien fichten 
am eine geringe Macht Ins offene ZUR, weil fie fch,:imiihren 
Unterafichüung, Beobachtung und Abwehr; niegend gegen 
einanderſchwaͤchen wolllen. Beide hatten ſremde Hiufe⸗ 
truppen, uw geuͤbte Feldſoldaten zu haben, und beide vnmten 
ben Astäindern Feſtungen ein: Das Deiumvirat dem Herzoge 
von GSavoyen Turin, und Conbé der Muigin -Gtifahrel 
von England Havre de Grat (Vertrag vom 20. GSepthri 
1562), Der Letztere traf nit diwa 14/000 Mann, dei Dreur⸗ 
auf das nicht vlel zahlreichete Heer das Triumvirats, und 
in der Schlacht (10. Decbt. 1562), in welcher / von belhern 
Seiten die Heerführer, Condé und Montmorency; in. Feinbs 
liche Gefangenſchaft getiethen, ſiegle der Herzog don Guiſ 
fiel aber dalb darauf dutch Meuchelmord *):: "Sein: Sohn 


— is 





i e 2 u ee 
tigues“‘ nad. Baͤter brachten ihre Söhne auf das Blutgecüft; 
der Graf Sonimerive fleitt wider feinen Waters ih wenigen 

“Monaten kamen S000 Peoteflanten:in Bonloufe um  - . - 

. *).Der Möeder det Herzogs. Yrangsiä dot. Gutſe nannte Foligah 
mb Theodore be Beze als die Anftifter feined. Verbrechens in 
dem erften Verhoͤre, wiberrief aber feine Ausfage vor dem' Präfle ' 

dentende Thocn. Eoligny fehrleb am bil’ Komgin, daß er den 
Tod von Guiſe fuͤr die groͤßte Wohlthat, zur Beruhigung des 
Konigreichs, halte, aber daß er weder dieſen noch irgend einen 
andetn Methäierd veranlaßt, ſonbern bon. bergigidieg: immer 
3 Ne ae ſich bie. Kanigin ecinaa werden. Ahr ver⸗ 


we gsi. am m Are AND: Gegen ae unb; 
die Rhnigien Viitter: banken die Beſreiung not: Nemirchummer . 
singt. hindi ie air Charles IR., Aim sale, Bemeit 
wie anfchgupiehenz. fanife ſie /auch in hinfer: Ahſichs wii 
den Mroteſtauten Frieden ſcbuoß.:. Derſelha: teatdawittelſt 
eines koͤniglichen Edicts GAh. März 1663)beurkundet, ik 
Veror danmgen matter. He: Mrate ſtſauen wurden? widerrufen⸗ 
Une; freien Mitesdlenſt · gwaͤbit, und: zond unser Condo 
gefchehen apa? unn. DU Bichern Im Eier. für. den. König 
geſchehen·Eo ranh aan‘ gegen: einander Im Felde, geweſen 
war, ſo artig bezeigte man ſich gegen einander am Hofe. 
Der iftierlihe Arauergiz her: Bamitie Guiſe zuua Könige, 
um Gexechtigkeit, wege des Meuchelmordes m dem Herzoge 
Srantaid, girifechern, und.;bly wnn dem VParlement eroffnate 
Unterſuchung ſchien zus: jber/ den Admiral Coligny Ver⸗ 
achtrug: aend Abſchen bringen: leitung aber, beide Familien 
mußten ſich ‚ar. dem verſaumelten Hofe verföhnen: Coligny 
heſcho un deine: Schuldloſiglait und Henri Guiſe, der Sohn 
des Ermordeten, umormte ihm, en auch zuruͤckſchaudernd. 
Die Catholiten Herlaren / qun Hofe und mark ehrnim Lande, 
mit jeher Tage Gebiene Zrriſchen den Guiſe'n uk Mont⸗ 
morency's brach offene Jeindſchaft aus. Auf die Kirchen⸗ 


perſag üng zu Teldent iitven Ihpel {'Parlementepräfidenten 
geſchickt (1563), van Ber Dep. eine, Armand du Ferrier, 


Oroteſtant ward. Diefe: forderten, baf Die Krchenverfamm⸗ 
Yung ſchr vor Arm. mit ber “| tetfurig der Mibräuhe'th der 


Fire heichäftige, und hab. fje‚fich. vor de Bechishätigung | 


4 ALTAR PN ER LE a u 1277 27 PT ?— I) at 
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PUR? KEN, — unterſuchimg. und sb mim fherem 


37 ee ee Vrehmlaſſung mit dem Mencdaskchrig,Fammen. 
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der kouiglichen Gewalt 1niß? ver’ Jreiheiten der gallllaniſchen 
Aehuteno Oteichzeitig·ndthigter: eine koͤniRliche Gefandt⸗ 
Ichaft den puoſtlichen Hof pudie Muclle wider die. Konigin 
Jedntie / vvnd Navatra/ durchwelche ſte· nah Rone/ ut Wecht⸗ 
Mektigung! Über: Ketzetei, antbotenitumd‘, im Fallen Des Michter⸗ 
ſchelnens/nihrix⸗Krone vertäftigs erklaͤrt war, zuricckzimehmen. 
Im Inniern; wo Man wenige obrrgar deine/koͤnigliche Be⸗ 
fagungen halto, zichtesen ſich Die. Moteſtanten als vrlilbereth⸗ 
tigte Bargergemeinden eins: fie ientigiber fich allen deiſtinigen 
an die alie Kitches machten au den Stiftsgůtern Baneintres 
ober auch Jamiliengut; :butchten; die fläbtifche "Bersiitung 
ati thre Angeharigen und dordaeten int hunbhaßten dig bür⸗ 
gerliche Jücht und Ordnung nu) hun: Grundſaͤtenicihrer 
Ofteileine. Mesn Vornehm, die! KöntstinQckimtieck 
Navarra anliver::Spige, Ießen fir yWar-bie ſreie Lebentatt 
nicht nehmen, aber bei dem Volke warb der Ehebruch mit 
den Tode befträft, kein Schäufgis geduldet, und Emkhfchien 
in ben: Zwang -iıes- frifiern: Wtbeitshaufes, : dur Echwuͤr⸗ 
merei eined auffi chtölofen Wirthöhaufes gegenüber ‚zu gera- 
then. "Do ber Zwang. ſchreckte mihe cab, ser’ retzte · ernſte 
Gemuͤther zum, Uebertritt; und. "bie "Ginkrad ‚unter, den, Pros 
teſtanten, ihr Bekehrungseifer bad Aufblühen ihres. Wohl⸗ 
ſtandes bie Lüfternheit nach dem geiſtichen Gute da vers 
— 


9 Die. Tothoisfähen a — im EKriege — und 
man entſchaͤdigte ſich in den Zeiten des Kampfes durch Ungebuns 
denheit für ben Zwang im Frichen, ſo ſehr auch ſelbſt an; Felde 
bie Prediger auf Stttenzucht halten wollten. Die damaligen Sol⸗ 
datengebete, wahrſcheinlich von Beze, ſind Muſter. Man höre 
das Abendgebet un ber Wache: „Derr Gott, ter Du die Nacht 
zam Gchlafe bes. Menſchen, web ben Tag zu feiner Arbeit gemacht 
Yaft, uns ‚jebod), in Deinem Wohlgefallen, auserfüehfk,.. bag wir 


998 
groͤſerten ibr Sebiet ak ihne Macht. le beiten 'weit- ben 
Walfen ihre Anerkennung als Staetokoͤrer haft regmumg 
un die Gewalt mach aecger als uwor zuheſinchaen· Ihre 
Däupter theikteie base: Einf am Gofe seit. der Gegennartei, 
welche umtei.fih nichts:cinig seraep und den af: hatter;nhei 
dei. Anfichen Glanze, Tor, wenig: Gelb, ‚dab: guweilen bie 
Cider der Abntgin.- verfege tpindan: - Dex. ſpaniſche Hof 
ſah ohne: Bwweifel, was affen por Augen. Ing; daß :Die-fraur 
goͤſtſche ‚Eiche in. vAltgen Umwandlung ‚begriffen: kei, 9) 
Kan: fie Bam. hu Stande Jar liaßn in den Nirberlanden ſich 
mii alen Wewaltoittein die. :aita:.niche- erhalien. cs Watte 
hier geſchaͤrfte Ketzervacfolgung veſchloſſen/ vnd nörftend hier 
ein: graßes Zracerſpiel benar, als die Königin Mutter yon 
Feankreich mit: denn. Hofe Beh. nach Bayothe, zur. Kuſar⸗ 
BR ber Bhnighn veon Symmuen, ihwer achten, 
hegakın.cı, a 
‚Dad — Weſen * Bavonne, Ai langen Unter 
— in der Stille mul dem baꝛe⸗ von 1 Ai, — 


ĩ et R 


biefe — m — dr nerihe, wir 
beten und flehen zu Dir im Ramen unfers Herrn Zefa abet 
“ Deines Sohnes, Di wolleſt nicht zulaffen, daß einer von uns 
KSachthabenden durch ge ag adez’ambene 
leg; laf rn bie: ſich auf 
ar — ——— aM ai —e— ee — 
bie Gnade, daß wir getreulich unſere Schuldigkeit han, unter 
der Obhut: und Leitung. her. Hauptlenute und Fuͤhrer, bie Du über 
und gefest Yafl. Bor Allem, .o..Berr, halte Deine Hand über 
ms, dab ber. Schlaf ber Ebnbe unſere Seele nicht befalle, und 
daß wir in dem. Schatten und. ber Bälle näctlicher Fioſterniß 

. Beine Feighelt begehen, ſondern vielmehr bebenten, mie Dein 
Licht die vdichteſten Finfterniffe bitfer Welt unb bie Tiefen bes 
Herzens durchbringt, und daß Br bie Furcht : Deinss: Ronens 

Ken mes vor Augen babe N ν 
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die Proteflanten mit Argwohn 9)5::.unb 68: Tchelnt im der 
Ahat dort derairedet worbem zu: fein, daß We beiben Höfe 
gerheinfchaftliche Sache zus "Beikrung bevi heueni Kirche 


miachen wollten, daß frangöftfcherfelts DaB Brit vom!I. 1563 . 


aufgehoben ,' und "ein: allgemrines Beımegel unter den Preu 
teſtanten gngewichtet::werben-[olltd "*): Das. Betcageni-ıbeß 
Hofts werk raͤthſelhaft er; ſchmeichelte en Hmptern ber 
Proteftanten, indeß ir dem Katholiken den Bei beriffechen 
unb ‚ber Glaͤdtaͤmter wiedetverſchaffit; es werden franzo ſiſche 
Barpypen zit Koftmerfparang: entlafſen, mb doch wiedey 
Säyheizertruppen gemerbenz' ec; :fäylew. der Hof: Sei Auf⸗ 


Kants des Nirderlaͤnder anterftügen "ya: bl; ihn: . 


roch die Spanier durch Boutzognke: wihder fie tziehen tiefk 
Die Proteſtauten fuchten⸗ va Raͤthſel ait vem Schhoertergs 
(fen; sb Zraukreich uch; amnrbtelſcheigen Bingekiiige) 
wieder verwüfter. und noch waehr „zerrütseni Mens > Bentd 
Conboᷣ Hei. Jarnac (18560) Schlacht und Leben verlor, mas 
ven: die Heerfuͤhrer und, dem' Ramen nach, Haͤupter des 
Yartzien kaum Juͤnglinge: Henri, der Bender des Konigs 
und der. Hetzog Henri don Guiſe auf koͤiglicher Seite 
une Henri bon Bourbon Heuri IV., wien Bnftiy genanut 
werden fol) auf peoteflantifhen: Seites.- fierimundtifeßki ma 
gleicher Natur und flanden unter ebenfo ungleicher- Zeitung: 
Die Gere des Hofes war. die ‚Königin Mutter,. und. ihr 
Sohn Henri defto folgfamer, je mehr er fuͤrchtete vaß ſein 
Bruder, Koͤnig Chatles IX., von ber, „hieihegt auf die 
Menfchenhege mn: and ihm Die Gewalt: nehmen 
— — 

©) Mon beras auf [7 oben: der. Deotefbendmg ide ätuferung 


deq Peczoas Albai „Ein Baslapf. iſt heſſer ag 10,009 Rrdſche l 
Flassan, Histoire de la diplomate.fr. 2,76 5.5 3. 2... 


wärtei Checes IX. mar; hicht ohne Biliungennrien Zreund 
bei. Dichters Monfard, naben,; ſuit den Biutgerkften ße 
Amboiſenanblutige Schalcſaicle yewöhrt, Tpielte: er Arit. den 


. Khan; feine Mitten, hatte al; Mewalt uͤber iin: machte” 


ihres Baßramufenem: ‚Bora, :dnb: gebotiszugleich hurch deu 


gZauber: ihrer· Sub und: den Schrecken ſeinen grimmigen 


- 


Bilcls:.1.Eie-Regierung · hulltq ich inb:. Geheiundi; forderte 
von ebrsu Biest. treueſten. Mei, und Dienſt, verharg aber 
itre eigenen: WAſichten, Pike rwad/Eniſchlieſſe · Aid Jeſuiten 
(4562) fiegercian, ‚ Enfinin zu gewianen . Ganz · aae⸗eg 
wan euo auf roteſtaatiſcher· eitea hart IN. und ſeſoſt dee 
Komirakiläeligngidienhen weishrbem ellgemeinen Rathe deyz 
Nroteſtanten „dem fo litt in der rachecund flex 
Handeleſte Marhelle hoatiazxe bie eibgenstienkihafkliche: Chen 
bindung hatcareknflentifhen Akeyeinhen unterhieig; au) Mint: 
fprache sunht ihrmmıı.mmd mare ihrem Millen.Kerfuhr ss rrr 
erbnefe.unh smanwaltaie.. : Arse Grundſatz bed, Geneinheit⸗ 
lichen ſtand fo feſt. daſacari Y; ſelbũ ſpaͤter (A579): mh 
in feinen : kigenew:tonbe, ıRischastem: Verordaungen, gegen 
feine: kothaliſthen HMntershanen „nicht ‚mildern. konnte *), 
HGenri· IV. war eıft ſechzeyn Jahre alt, als ex, das Haupt ' 


der — werd, Br fchon- ein — 


— — 2 57t. I NIE As 
4) Suner — a u = eine Sapelle geftattet, 

rei. in xqelha en/ datboſiſcreſe g wohnera ben Sutritt pesboten wars 
als ſich daher Einige, 5 Verbote, einſt ringeſchlichen 
hatken, wurden Me, in Gegemwaͤrt dir Königin, binausgtprägelt 
1:4 und verhaftet. Weärgumdie ſochte zions ‚bei Hende IN uun: ihre 
Befreiung, ftatt feiner antwortete aber ein Beamter, daß es bei 
der Berhäftiai:strike;' bidꝰ die ausglnenbierkte- Taparde adbiße 
x bezahlt FE" Dir König Teliffunwiesite, daß er zudor sehr Par⸗ 
lement daruͤbed pizen miſai dm une. dd ren et 
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ugemachfener Jungling / und Incebämontjh erzogen, ſodaß 
ee barfuß mit den bearner Bauerknaben ſich in Berg und 
Thal umhergetummelt; die Soldaten liebten ſein ſonnever⸗ 
branntes Auöfehen *), feine Kraft und Ritterlichkeit; die 
Zrauen fein feines Weſen und: ben Zeuerblid; die Männer 
feine Aufpruchölofigfeit und Beiftesbildung; Jedermann feine 
Herzensguite und Froͤhlichkeit, Er wer in, fixenger fittlicher 
und . wiffenfchaftlicher Bucht gehalten” worden, aber: feine 
naturkraͤftige Lebendigkeit brach. durch Die Schranken, und 
arſchwaͤrmte dahin ſchwelgte, boxgte, ſchwur als leichte 
ſinniger Whflling. Das Ungluͤck und feine beſſere Natur 
erhob Ihn wieder. Den Proteſtanten leiſtete er noch nicht 
ſelbſt, fondern. nur fen Name große Dienfte. Unter bier 
fen Namen verfchleierte fich: ihr werbenber Freiſtaat, ver 
fochten ſie, von Coligny geleitet, ihre Soche als bie Sache 
des, erlien Prinzen‘ vom Geblüt, und des Thrones ſelbſt, 
und ſthloſſen fie Bindniffe mit fremden Fürften. Sie hie 
ten,. foweit:fie xeichen konkten, alle Staatseinkünfte zurüd 
und verwandten fie zu ihren -Imeden; aber auch in ben 
übrigen Landen wurden bie Staatseinkänfte zur ärtlichen 
Vestheibigung zurüdgehalten, und ber Adel und bie Städte 
beider · Parteien benutzten bie Hülfsmittel ber Lande auf 
eigene, Rechnung. Der Hof kam in immer groͤßere Geld⸗ 
verlegenbeit, fing an, in Stalien Anleihen zumachen, und 
mußte fich zum Frieden mit ben Proteflänten verſtehen (8. 
Aug. 1570). Die Bebingungen deſſelben waren noch guͤn— 
ſtiger als die — u nd öne. das Beſatzungs⸗ 


U. "nt di 1, ' —— 





59 $; Jiebte bie Bäreniggh in den — fo, gefaͤhrlich ſie war. 
Rd Bir ſoll flegen FZoͤgtr mit fi ih in ben Abgrund geriffen haben. 
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recht in den Städten Rochelle, Montauban, „Cognac und 


Charitö an der Loire, alſo Hafen und Flußverbindung. 
Die Proteftanten fanden hiernach am Hofe das freundlichſte 
Buvortommen: fie empfingen ungefucht Gnaden und Guben, 
und Henri IV. erhielt die Hand der Schweſter des Könige, 
. Marguerite. Seine Mutter hatte die Vermählung gewänfiht, 
aber fterbend gerathen, nicht an dem Hofe zw bleiben, der 

noch fhlechter fei als fie fich vorgeſtellt hätte, Die vornehmen 
Proteftanten waren zu feiner Vermaͤhlung gekommen aber 
mancher, von heimlichem Schauer ergriffen, zuruͤckgeeilt 
Die Gnaden, die Vermaͤhlungsfeier verbadgen den Plan) 
zu. einem allgemeinen Meuchelmorb an den Proteſtanten. 
Herzog Henri von Guiſe vollzog ihn zu Paris in der, Ware 


tholomaͤusnacht **), nachdem‘ fein: Bandit fchon. früher 


Coligny verivunbet - hatte; aber der Vicontte: Orthe zu 
Bayonne fehrieb ***), daß die Bürger dort gute Leute und 
keine Henker wären, und gleichfalls verweigerten fich dem 


Meuchelmorbe — Tende in ———— Graf Charni in 





9 Es iſt ungewiß, von wem der Sion, ber nach den bewaͤhrteſten 
Stimmen, ſowie auch nach de Thou, lange vorbereitet war, ge⸗ 

2.5. faßt, und man und wo derſelbe berathen ward; aber gewiß, 

:ı , daß die Italiener Gondi und Birague Theil daran hatten. Der 
Ausfuͤhrungsbeſchluß lautete: „Eh bien! oui, je 'consens au 
massacre des hugenöts; zhais DL n’en reste — un seul 

npour me.lo'feptocher“. — 

) 24 - 26. Aus. 1072. Kurz zunon mey rin —— 
mit der Königin,» von England geſchloſſen. 29. April 1572. 

— Vai communiqu u6 le cormandement de VM.% ses fideles 
habitans ef’ | de guerre de la garnison. Je n’y al trouvé 
que bons citoyens et braves soldats, ınais pas un bourreau, 
C’est pourquoi eux et moi supplions tres-humblement V. M. de 
vouldir bien employer nos hras et. nos vies en choses faisables““. 
Orthe und Tende farben bald darauf, man glaubt an Gift. 


x 
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Bönvgogne, St. Heran in Auvergne, Sordes in dem Daus 
phins, la @uiche zu. Mason. Auch Biſchbfe wehrten dem 
Meuchelmorde; und Frangçois Montmorency mit feinen 
Brüdern fparte weder Geld noch Mühe, um den Zlüchts 
fingen‘ Unterhalt ‚und Zufluchtsoͤrter zu verichaffen. Doch 
wurden mindeſtens 30,000 Menfchen gewärgt. 

Das entſetzliche Verbrechen war zugleich ein ungeheurer 
Staatöfehler; es war der Abfihen des rechtlichen Leute in 
und außer Fraukreich. Der Rath der Proteftanten bedurfte 
keines Ramens aus dem koͤniglichen Haufe mehs, im feinen 
Abgeordneten bei fremben Höfen Gehör zu verfchaffen. : Engs 
land gab Hälfe, die Verzweiſlung Rieſenſtaͤrke; vier koͤnig⸗ 
Uche „Heere - verloren in ſchweren Belagerungen bie Kraft 
gu neuen, unb den Proteflanten wurden von Reuem die 
alten Bedingungen zugefihert (11. Iuli 1573). Sofort 
benutzten fie den. freien Verkehr, um ihrer Verbindung eine 
verfaſſungsnaͤßige Geflalt zu geben, fich in gemeinfchaftlichen 
Vertheibigungsſtand zu ſetzen; deſſen Stuͤtzpunkte die freien 
und feften Siadte Rochelle, Montauban und Nimes waren. 
Daneben hatten fie Einverſtaͤndniſſe mit der misvergnuͤgten 
Partei::am- Höfe und. hielten. Öffentlich ihre Urverſammlun⸗ 
J und Bundestage. 

Inbaſſen eilte Koͤnig — ML von beim ebenbeflies 
genen :yolntfihen: Thron auf den erledigten franzöftfchen 
Thron *), den er durch ein neues Lafer, griechifche Liebe, 


*) GSharles IX. flarb 80. Mai 1574. Der neue König Henri M. 
ging aus Polen nicht wieber durch Deutſchland, den naͤchſten 
Weg. Der Kurfürft von der Pfalz hatte ihm auf der Hinreiſe 
die Bartholomaͤusnacht zu bitter Ind Gebächtniß gerufen. Er ließ 
ihn von Herren empfangen, bie fich in jener Nacht gerettet. hats 
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befleckte und erblos machte: Er fanb: den. Hof: imvallet 
Uebung mit Dolchen und mit Giſften, in offenem Kawpfe 
mit den Proteſtanten, und in innerem Streite. - Die Guiſen 
hielten uweraͤndert an ihrer elten Parteifarbe und verfoch⸗ 
ten, unter fpanifcher Beguͤnſtigung, bie Sache der Katho⸗ 
liken, welche. ſich nun durch die Beſchluͤſſe ber; Kirchen⸗ 
verſammlung zu Trident uͤber ven Lehrbegriff von den. Pro⸗ 
teſtanten abtgeſchieden, ein Lehrſaſtem Dem andern entgeges⸗ 
geſetzt hatten. Es war aber eben. um dieſer vLoͤlligen Tren⸗ 
nung und um der Greuel des Buͤrgerkrieges wilſen .eing 
Partei ſtark geworden, welche das kirchliche Intereſſe auf 
ſich beruhen laſſen, ſich mr an das Staatsinteteſſe hal⸗ 
ten und, mit Aufgebung ber kirchlichen, eine birgerlſiche 
Ausſohnung vermitteln wollte. Dieſe Partei, dis ſogenannten 
SHolititer, unterhandelte mit: den Proteflanten und Hatte 
den Brubar. bes Königs, den Herzog François (won Addon), 
für ſich. ‚Unter biefen Umftänben ſah Frankreich hofffnungs⸗ 
soll auf König Hensi TIL, wandte fich aber fchnell ver⸗ 
 zweiflungsuolk ab, ald ed den König zu Lyon in ber. Bruͤ⸗ 
berfchaft der Buͤßenden Hffentlichen Umzug holten, feine 
Lieblinge, fo ſchoͤn und Eühn fie waren, von Schande ges 
brandmarkt, ihren Händen Gelb und Gewalt der Krone 
überlaffen, und ben König mit feinem Bruben Frangedis in 
gegenfeitiger Sucht, daß ber, Eine ie ai — dem 


ten, wies ihm bei der —— — —8 von — 
und ſprach zuͤrnend von Meuchelmord. An der Tafel umgaben 
ihn finſtere Geſichter, Gefluͤſter, Heimlichkeiten; und ſeine Lieb⸗ 
linge, die Herzoͤge von Nevers und Mayne, wurden italieniſche 
Schurken, lothringiſche Henker genannt. Sn ber Nacht vollends 
ſchreckte ihn —— Getuͤmmel a „das dann als — 
laͤrm entſchuldigt ward. 
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Leben trachte, geängfligt ſah. Die MProteſtanten verkuͤn⸗ 
digten den Untergang der Valois und eine Bundesverfaſſung 
für. Frantceich, und ihr erwaͤhlter Regierungsrath ſchritt im 
dieſer Richtung kuͤhner und dreiſter vor; die Politiker ver⸗ 
banden fich mit ihnen (Rimes, 10. Febr. 1575), und der 
Prinz Gafünir von ber Pfalz führte beiben, auf ben wohls 
befanuten offenen Straßen, Huͤlfstruppen zu. Das Tönigliche 
Heer war ſchwach und ohne feinen betrauten Fuͤhrer, ben vers 
wundeten Herzog Henri vun Guiſe; der Cardinal Charles, nach 
feiner Theilnahme an der Bußproceſſion zu Lyon, geſtorben; 
und bei den Katholiken kein Plan, keine Cinheit. Die Koͤ⸗ 
nigin Mutter ging von dem bangen. Hofe, um Frieden fün 
Mikionen, für Statthalterfchaften, Feſten und Herzogthuͤmer 
zu laufen (6. Mai 1576). Das Glüd des Bundes veizte 
zum Gegenbunde. Die Partei ber Guifen war über den 
Frieden hoͤchſt misvergnuͤgt; der Abel, welcher mit Frans 
cçois, nun Herzog von Anjou, fehr unzufrieben wegen 
Deſſen Untauglichleit zurückkehrte, ſchloß ihr ſich an; zu 
ihr kam heimlich und berieth ſich noch heimlicher der Halb⸗ 
bruder des Königs Philipp IL, Don Juan d'Auſtria; und 
ihr bot der Papft feinen Schug. Sonach ergingen Umläufe 
. an dem Hofe, in den Gtäbten und Landen, fich zum 
Bunde (Ligue) und zum unbedingten Gehorfam an Henti 
von Guiſe fir die Fatholifhe Sache zu verfchreiben. Man 
warb und man drängte fich eifrig zur Unterfchrift, und offen- 
kundig warb die Ligue zuerſt dort, wo fie fi) am erflen 
bewähren mußte: im der Picarbie. Henri von Sonde follte 
nach ‚dem Zriebendwertrage ihr Gouverneur werden, ward 
es aber nun nicht. Diefer Juͤngling, von flrengen Sitten, 
mit dem Ernſt und dem Muthe des Alterthums, hatte, als 


— 
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Gefangener nach ber Bartholomaͤubnacht, auf Die. Don⸗ 
werworte Charles IX: „Die Meffe, oder Tod unb.-Mar 
file", geantwortet: „Das Erfte karn ich nicht, das Zweite 
kann Ew. Majeſtat, und ich bitte nur Gott, daß Sie das 
Beſte wählen” *); inbeffen bie Schmiegſamkeit Henn IV, 
weicher ſich in der Folge freimachte unb durch herrlche 
Dienſte die Wahl zum Haupte ‚des proteſtantiſchen Bundes 
erwarb, damals Mitleid erregte *x). Es war jeboch ber 
Bumd Hinfichtlich der Wahl: eines Oberhauptes viel zu eifer= 
firhtig, als daß Gondé* unbedingt Hätte: befehlen und mit 
dem Rathe zu Rochelle nicht blos Meinungsverfchiedenheit, 
ſondern auch Mishelligkeiten vermeiden koͤnnen. Selbſt im 
Felde hatte Derſelbe uͤber die Truppen nur zum verabredeten 
+Buge Gewalt, und, nachhem diefer gefchehen, ging ein Ieber 
feine Straße heim. Die Ankunft Henri IV. bei den Pros 
teftanten verwidelte bie Verhältniffe noch mehr, weil ee neben 
GEonde, und feine koͤnigliche Gewalt neben die Bundesge⸗ 
walt trat, weil ex ſich noch nicht bewährt hatte, und feine 
Gemahlin am Hofe blieb. Noch weniger traute der Bund 
der Zreundfchaft des Marſchalls Dampville, einem Mont: 
morency, der in Langueboc den ımabhängigen Seren machte. 
Dagegen erhielt die ee durch Die En a 





*) Sonde verftand ſich jedoch zum Meſſehoͤren auf den Rath eines 
proteftantifähen Geifllichen, ber zur alten Kirche übergetyeten war. 
**) De l'Eſtoile erzählt: „La veilld de la Toussains, ‘je vis le roi 
de Nayarre joner & ia paume avec le duc de Guise, ot le 
peu de cothpte qu’on faisoit de oe petit prisonnier de Roitelet 
qu on gallepoit & tous.propos de parolles es brocards, comme 
. on et fait un aimple page ou laquais de cour, faisoit bien 
mal au coeur & beaucoup d’honnestes hommes qui les regar- 
doient jouer“. 


und Diem, wie bie Staͤnbeverſammlung zu Blois (15. Nov. 
1626). bewies, welche beſchloß, daß nur bie katholiſche Kirche 
in Frankreich beſtehen, und bie entgegenſtehende Verordnung 
aufgehoben werben mie. Aber fie bewilligte kein Gelb 
suns Kriegführen, und wenn ber König fi zum Haupte 
ber Ligue erklärte, fo ließ diefe ihm beflo mehr fühlen, daß 
nicht ex, fonbern Henri von Guiſe ed war *), je glüdticher 
fie gegen die Proteftanten kriegte, unb machte ihn zum Frie⸗ 
den .mit ihnen geneigt. Beide Blinde hielten fich in gleicher 
Stärke und hatten bald Krieg, ‚bald. Frieden, immer vers 
wickelte Verhandlungen, bis bie fpanifche Staatskunſt, zur 
Abwehr ber Franzoſen von dem Erwerbe der Nieberlande, 
die Verwirrung in Frankreich auf das Hoͤchſte trieb. Die 
Königin von Navarıa hatte, auf einer Babereife nach Spaa, 
die Stimmung in. den Nieberlanden für Frankreich fehr guͤn⸗ 
fig gefunden und noch günfliger gemacht. Der Herzog von. 
Anjvu bewarb fich zugleich um den Fürftenhut von Brabant 
und um die Iungfrau Königin von England. Sie verlobt 
ne ihm feierlich (1581): und giebt Gelb und BER, 


9 Man ſand ——— — par la grace de sa mdre 
inerte roi de France et de Pologne imaginaire, concierge du 
Louvre, marguillier de St. Germain l’Auxerroid, gendre de 
Colas, gauderonneur des colets de sa femme, et friseur de 
‚ses cheveux, mercier du palais, visiteur des 6tuves, gardien 
des quatre mendiants et protecteur des blancs-battus“. Dage 
gen Tiefen heimlich Schriften um, baß bie Guiſe'n von Karl dem 
Großen ftammten und die rechten Thronerben wärens Hugues 

Gapet hätte ben Thron gewaltſam ſich angemaßt, ber Herzog 

. von Anjou, ber König von Navarra und ber Prinz Gonbe ihn - 

als Keger verwirkt; der König verbiente gleich Chüperich III. 
ins Kiofter geſteckt zu werben, und ber derzos von Guiſe muͤßte 
an ſeine Gtelle treten. 


/ 
mit er fenen erlande, als er aus“ den Riedetkanden ur 
kommt; verfagt ihm aber darauf, ohne Furcht vor einem 
Einverſtaͤnbniffe zwiſchen Frankreich und Spanien wißer fie, 
ihre Hand. ‚Auch in den Niederlanden iſt feines Blelbens 

nicht lange. Spanien hatte den Tranzöfifhen Umtrieben 
hier, und ben Verhandlungen mit Eifabeth über Heirath 
und Bündniß nicht müßig zugefchaut, fondern an ber Aufs 
Ifung des franzöfifchen Reichs gearbeitet: mit Montmorency 
in Sangueboc Verträge gemacht, mit Henri IV., ver in 
Guyenne mächtig ward, freundlich gethan, Bellegarde in 
Saluces aufrechterhalten. Henri von Gnife machte ebenfalls 


- mit fpantfchem Gelde aus der Champagne feinen Waffen: 


platz, und als die Nieberländer ſich dem Könige von Krank 
reich anfragen wollten *), fchloß ber fpanifche Hof mit den 
Guiſe'n und dem Cardinal Bourbon **) den Vertrag ab: 
daß er zur Herftellung der Fatholifchen Kirche in Frankreich, 
"vom Anfenge des Krieges an, monatlich 50,000 Thaler 
zahlen, daß, nach des Königs Henri II. Tode, der Cardinal 
Bourbon den Thron beſteigen und keinen Fekerifchen Gottes⸗ 
dienft dulden fole (Joinville, d. 31. Dechr. 1584). Der 
König Philipp TI. gedachte die franzöfifche Krone zu bekom⸗ 
men, welche Abficht nicht minder Henri von Guiſe für fi 
felbft hegte. Auf den Tod des Königs zu warten, ſchien 
beiden Zheilen nicht nöthig, ed warb daher öffentlich gefagt, 
daß er Ins Klofter gefchickt werben muͤſſe; auch ihm felbft 
‚ eine ſchauderhafte Schilberung von feiner Regierung gefandt. 





*) Sie wurden am 18. Febr. 1585 dem Könige vorgeſtellt und 
mit freundlicher, aber abfchlägiger Antwort entlaflen. - 

*) Dem naͤchſten Agnaten bed Königs dem Grade nach, felt des 
Herzogs von Anjou Tode. 
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Die Ligue veizte:den Ehrgeiz ‚ber Umterbenmten. und die bei: 
denſchaften des Volkes auf. Sie fprac von den. Laſten 
sind Leiden des Bolkes, bie gemilbert, von ber Keberd, 

GMeuchelei und Tyrannei, welche aydgerottet, von treulofen 
Diener, und, auch auf der Kanzel, von ben „Mignons“, 

. welche fortgefchafft werben müßten, und bemächtigte fich bee 
Örtlihen Gewalt, ſoweit fie Fonnte. Ihe Hauptſtuͤzpunkt 
ward Paris; die dortigen Ligneurs machten aus ben Bürgers 
wachen berathfchlagende Verfammlungen, bie Behötben unb 
Die Einwohner von ihrem Rathe, ber Seize *), abhängig, 

 entwaffneten die Töniglichen Truppen, und ber König flüchs . 
tete *): Er hatte ‚vergeblich ber Ligue noch koͤnigliche 
Städte zu Sicherheitöplägen eingeräumt und mit ihr ben 
proteſtantiſchen Bund befriegt, ba er nichts geihan, zum’ 
ſich aus der Verachtung zu bringen; indeß ber. freundliche, 
Zühne, weltfiuge Hemi von Guiſe Alles aufgeboten, win fich 
beliebt zu machen, und von ben Pariſern in: ihrem Aufs 
flande fagen konnte: er habe bie entfprungenen Ochſen ans 
gehalten. Er hatte fich mit Schlauheit bes Königs bemaͤch⸗ 
figt, obgleich es ſchien, als haͤtten Diefes die Umſtaͤnde bes 
wirkt; auch: hatte es den Schein, als habe er bie Pa⸗ 
rifer, unter denen er ſich nur im einfachen }eifelleibe 

zeigte, nicht empört, fondern beruhigt; und wenn vie 


. 


H, Es war nicht ein Rath von Gechzehn, fonbern er hieß nad) dem 
ſechzehn Stabtquartieren fo. 

+) 18, Mai 1588, In dem VWolksaufftande Tieß Henri von Guife . 
dem englifchen Gefandten Grafen Stafford eine Sicherheitswache 
anbieten; , ber Sraf antwortete: „Wenn ich für mich hier wäre, 
würde ich e3 dem Herzoge Dank wiſſen, als Gefanbter Tann ich 
es aber nur von dem Könige annehmen, ben ich als ben einzigen 


Heren in feiner Hauptſtadt betrarhten muß". ’ 
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Ttigliihe Gewalt nun ſo ferner auf ihn uͤbergiag, fü: wine 
er keinem der librigen Großen baflır Werbinblichkeit ſchalbig. 
Die Flucht des Könige flöste den ‚Herzog in ſeinem Plam⸗ 

aber er 'befefligte nach, berfelben feine Macht zu Paris: noch 
miehr, obgleich bie Stadt die Abweſenheit des Hofes ſchmerz⸗ 
üch empfand. Der König, welcher zur Kuͤckkehr wicht zu 

bewegen war, veränderte die Staatsſecretaͤre, berief bie 
Meichöftänbe nad, Blois erBlärte in der Thronrede, daß 
alle Bunbeövereine und Truppenverſammlungen unter Res 
ligionavorwande verboten ſein ſollten (die Guiſe'n verhin⸗ 
berten, daß bie Rede gebruckt ward), ließ dann nem Mann 
wen feiner adeligen Leibwache zu ſich kommen und vertheilte 
Oolche unter fie, mit ben Worten: „Ihr ſollt ein Rechts⸗ 
urtheil an dem größten Werbvecher im Reiche, ben ich nach 
goͤttlichem unb menfchlichen Gefege toͤdten darf, vollziehen, 
und ich herechtige Euch dazu kraft meiner Föniglichen Macht, 
‚ ba.die Bollziehung durch das gewöhnliche Gerichtsverfahren 
nicht geſchehen kann“. Es wear Henri von -Gulfe zum 
Gtaatkath eingeladen, und der Stantöfewetär Revol follte. 
ihn zum Koͤnige rufen, „Du wirft bleich“, fagte Dieſem dee 
König, „Du wirft Alles verrathen, reib Dir die Wangen‘‘z 
und er kniff ſie ihm. Revol ging, Henri kam, — unb im 
Worzinmer warb fein Todesgeroͤchel gehört (+ 23. Dechr. 
1588). Seinen’ Bruder, den Cardinal, trifft ain folgenden 
Tage eim ähnliches Loos. Es geht die Gtändeverfaruins 
lung auseinander. Mitglieder von der Sorbonne hatte. 
fchon fruͤher die Entfcheitung abgegeben, mit Sürften, welche 
fich nicht‘ beträgen, wie fie. follten, fei wie mit verdaͤch⸗ 
tigen Vormünbern zu verfähren, und fie urtheilten num, 
König Henri TIL. fei des Ahrones verluſtig, und bas Volk 
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gefiihten Perlenantoͤglieder in Sie Baſtille ſetzen, und in 
deu stenen Paxlemense Henri van Valeld, verusligen König 
von Zeonkreich send: Molen,. peinlich anklagen. Der Papfl 
ſpuach über ihn ben Bannfluch aus (5: Mai 1689). Char⸗ 
les, Heczog von Mayenne, ermähltes Haupt der Ligue: in 
ihrem großen Mathe, Fam mit Hecresmacht, Blutrache für 
feine Bruͤder zu nehmen, verfebeuchte ben: König von Blois 
und exellte ihn zu Zaurd, aber Koch. ſchon zu ſpaͤt, indem 
Heiri EV: heranſprengende 2 * retteten (7, 
Mai 1589). - 

Unter: allen Läften und — — bier den 
Franzoſen nicht Schönheit und Seelenadel. Dafür giebt 
unser den Frauen eine ſchoͤne Dulderin Zeugniß: — bie 
zaͤrtlichſte Liebe verbindet Katherina be la Tremouille mit 
Henri von Gonde, ber Krieg trennt ſie, hie ſchwangert 
Gatun wird. aus ben Freuden bed Wiederſehens durch feine - 
Zodeszudungen aufgeſchreckt: er if vergiftet, und fie fell 
Deſſen verduchtig gefoltert werbeng Das wird zwar verhindert 
aber erſt nach fechöiähriger Haft, ihre Unſchuld erkennt, au 
fie vergift nan Boͤſes mit Guten Fuͤr die Maͤnner zeugt die 
Handlungsweiſe des Marſchalls Francois Montmorenty, Der 
den Berſuchern in der Baflille entgegendonnerte: „Ich thue 
nichts wider meine Ehre, ſchickt mir ben Apathefer (Gifts 
mifcher,) bed Kanzlers Birague“. Frankreich mar nicht: ver 
funten, fondern emporgeflommen. Es war nicht im dem 
alten Kampfe roher Naturkraͤfte, fonbesn in dem Widerſtreite 
der Leidenſchaft und bes Verftandes, der Sinnlichkeit und 
der Sittlichkeit befangen gewelen; ed hatte um Meinungen 
und um Grundfäge, um dad Denkrermoͤgen felbfi und feine 
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ungeftbrte :Wenieitmg gerechtet und geblutztr. "Behe-bilchtsg 
 Ürbeitsfleiß: Imtte-bie Sachzerſtͤrungen, unter. bei’Giaufirdieh 
herrlichen Bebens une Himmels, reichlich verghtet.: Die vor⸗ 
nehinſten Herrn verſchmaͤhten zwar das Beutemncheniriekt, 
und mo. Wohlhabenheit war, -fagte man, Wirt:sidft eine 
ſchoͤne Beute; aber ſie erſorderte in einem dunkeen Gtädes 
chen Amen höheren Vlutpreis als ein glaͤnzenderi Sieg. Wu⸗ 
cherzins, uͤber 500 Procent, und Schandbauf entguͤterten die 
reichſten · Erben, wie denn Lanoue, der Feldherr ſtatt der 
Sluften,:.am Schlachttage fein letztes Gut für den Dierk 
- an. bie Lieferanten, welche fi) umermeßlich bereicherten 
spfertes aber fie wärben nicht gekauft, ihr Gewerbvermoͤgen 
"richt in Grundvermoͤgen verwandelt haben, wenn‘ fie: nicht 
entweber ihres neuen Grundeigenthums oder ver. Koſten⸗ 
pergütung durch gerichtlichen Schuß ficher geweſen wären; 
umd ohne dieſen hätten auch nicht Wechſelhaͤuſer und na⸗ 
mentlich pariſer Berger Millionen in Bermögen haben 
Tonnen. : Die franzoͤfiſche Flagge war die herrſchende im 
Mittelmeer und bie Beſchicherin des europaͤtſchen Seehan⸗ 
dels nach ben tuͤrkiſchen Laͤndern geworben *). In ben 
Staͤbten wurden Handelsgerichte aus Kaufleuten (juges- 
consuls) ‚angeordnet, und zum Betriebe ber Mäflerges 
ſchaſte Anfiellengtbrlefe ‚und Buflimmnrg deu Ortsobrigkeit 
erfordert. EB geſchah in dieſer Zeit die Annahme des ver⸗ 
beſſerten Galenders, und des erſten Januars als Juhres⸗ 


*) Der Vertrag mit ber Tuͤrkei vom 3 1581 beſtinmt ausbrüdttich, 
daß bie Schiffahrt von Venedig, Genua, Gngland, Portugal, 
Gatalonien, Sicilien, Ancona und Ragufa nad) wie dor unter 
. franzöfifchen Namen und Wappen (unter bem Schutze der fran- 


zoͤſiſchen Gonfaln) geſchehen ſolle 


—— es wurden nit vlad inne 
ſoadant uhr finmeeiche · Vroxdeungen für: Asewalting und 
Vehhte clege micften: Das emerikaniſcha Gein: Hab. nicht 
Wabrbure hen Verkehr, bar. ach: KriegeImit Ran Nech⸗ 
bar’ Ti. iuterbrochen meh Tender Dach. 
Inugta dat Anssiihen Heid um Trankehkrı mb:hie iur 
— Schulden eh. Dofek. bildeten mungrieug, ach⸗ 
Ghana Paris.t): Mie Achoͤnen Shufe ıhlkkkem wikkes 
uugter- den Gill, le: Dieb: bin ut Siechevlecch 
he: Die: Mamer in⸗ des Genau. Krank vſuen 
BA : van. Denn bilten. weiche Miatquch bafihreikts;- nk 
Kumabnltcheriehing beson: wirkte bei iimen mehn, als: feine 
uistmieäti,. hen ‚Söknen: dat: Königs. Dani IL. Dee 
Hmag ‚Domei. van Seifer:hante ſich m: ichlinen: Seipin 
gewählt, sing. aben.;shen; Gdfer’&. ‚legs her. Sounetahle 
Bieutaoreng) nahm den Qittenxichter Kato zum: Vorbildez 
par Mankell · Griſſac mechte hen vorſichtigen Enid. In 
den Miſſenſchaften mard Tuer Crnſt une die Tuaft: fichtban 
womit Fe quf · dab Sahen, engewanbt wurden And El DAR 
Vntenſchied zwiſchen Dem Syſtemen des: altan: vnd he neuen 
Kirche bagruͤndete eine beſondere Wiſſenſchaft. Das Sum 
hen tromgiſtſchen Staatbrochts, welchem ;non unten. dia ahen 
die: muihevoliſte Unterfirhung. gewidmet wurde, exhielt nme 
Begriffe, neue Richtungen, und tiefere Geunbingen: May 
fragte. und forfchte nach. hen, Schranken ber, Unterthanen⸗ 
vſucht um! und des Königereihteß-,- nach ben Vediagumgen, unter 
°, Die € Stantseinkünfte —— etwa 30 Millionen, die Staat 


Thulben aber 340 Millionen Livres; 19 Eiuzes malhten 1 Mack 
bkein,und ſoviel koſßtete Yer; Gcheffel Weizen ungefälge:. it © u: 





welchen Sowalt niit. Sewan zu bertreiden fei, unaty dokn 
varliber Klarhrit, Vaß“ vrt: Staat ed mit der ARNechmichkett 
und nicht ir ven Slauben der⸗Varger zu tar habe; und 
daß cs’ ba felter:Wermaltung ehrlich und ordentlich zugeco 
muſſe Die Begeifſx von einer ya Gtäntöverwältung:; ed 
Oodnicig/n Hauehabung Tab Ve ſchuft bieſden ber der 
Vfgekldeceſten verworren ober buhlel, aber: die Geflcha 
Davon Uuterten ih: Dim: fh AR Gvitfegen; Woyknthee 
Befolguag Yan Macchiavellho: vblohet Bere chnungi des Au⸗ 
tkereſſes TÜR Mechaliſsinus den: Gewriltraitreiſ ohne UM 
Korallen geſtehrt· hatie; Aber! zukal 
Melt Ya auch aß die Mega: des Bit 
Wuf-Exbeh unkibgAgi:fel, und machte eineo ſtaatowiſſuchchuft⸗ 
Sie Bufunimakfeuug aus Wpriiichen Sitteniechxcitaeiſto⸗ 
delifchen Staatsͤlehton und· vomiſchen Rechtslehrenz auf Dieſe 
elf ſtigte de Don, dev -Btantöbeinite: mieffe Das Gribiffci 
bines Ehriſten/ ned Philoſophen und vines RNichtivs⸗ haben] 
und fo lahrte Mornai, die Naigliche Gewalt beruhe auf BAR 
gutwilligen GSchorſam des Bolbes ‚ut dieſer Sehorſaui: auf 
einer klugen und gerechten WorroAtanig; ur Die Staats f 
ſenſchaft iſt in · Frankteich bis auf die: neueſten Zelten; zuꝰ den 
moralifchen Wiſſeuſchuften gerechnet. So ſchlecht Das blurger⸗ 
liche Recht in ben Unruhen gehandhabt wurde, fo wurbe ze doch 
Immer gehanbhabt / rund · der Grurdfatz ausgeſprochen )vuß et 
jedem ber ‚fireltenben.- Theils gewaͤhrt werben ſollte ofn Zhre 
Rechtshaͤndel ſollten daher von: gemiſchten Parlementẽẽammern, 
totholifihen und“ proteſtantiſchen Weifigeen eniſchieden werden. 
Die Gerichte ſuchten in der That, durch alle Zerruͤttungen 
des Eigentkums: und Befites, durch Gütereinziehungen 
und Umwaunblung der geiſtlichen Guͤter, durch’ die verän- 
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harten: Vechatmiſſe der: Landwirth ſchaft, ber. Bewerbe::unb 


pes.Belhwefens, und ſelbſt bei nur zu baͤufiger Beflechlirhleit 
ihrer Milglieber;; zu einem. Mechtöyefiande zu gelangen; fie 


kamen zu praltiichen. Lehrbegriffen und Beflinmungen -iher 


das Gorporetionäteht. und: Geme inheltbrecht, uber dieiier 
fugniß und. Werantwortlichlut Her Meamten,- übensbie tin 


verdußerlichkeit der. Güter, welche. zum Bortheile ber .Bidın 
iger befchränkt warb, bes die Formen ber Mechtögefdihfte, 
welche erleichtest wurden, iber das Wechſelrocht, weiches 
anerlannt, uͤber das gerichtliche Metfahren,: welcher: us 
fehleunigt wurbe; und fie halfen: ſich: durrch Volizeiverfugun⸗ 
gen, wenn. Rechtöentfcheibungen bedenklich ſchienen. Nie 
wear bie-Zolter und dad Blutheil thätiger in Frankreich, aber 
nie warb bem. Schmerz und dem Tode mehr. getzokt, wozu 


bie koͤrperliche und geiftige. Zeerättung durch geheime. Krank⸗ 


Geit mb hikige Getränke beituug. .: Die peinlicen. Gerispte 
richteten nicht bles im. den Hoͤhen der Gefellfihaft, ſochara 
ſelbſt über. Diejenigen, welche duf ben Thronen ſaßenz waͤhr 
vend ihe jetiger Gerichtöfreis den: Pöbel umnfaßtz ‘fie: find 
mit den Biffethaten gefliegen and wiederum. gefallen; sub 


wahre Drbnung in der Gefellichaft macht und erhält, wenn 
63: auch eine Scheinordnung giebt, woein dad. Verbrechen 
in ber Hoͤhe der Geſellſchaft verlarvt und ſtraflas ‚Ik, ie 
ihrer Tiefe aber ſcharf bewacht und beſtraft winb.... Befons 
ders entwidlelten die Franzoſen in ihren bürgerlichen Umntchen 
ihre: eigenthinllche Anlage zu der BerhandtungsFunfts: fü 
durch einen Blick zu verftehen, ſich einander zu enträthfeln, 
Die, Ayhänger., in. der ‚Öffentlichen Meinung zu heben, ‘die 
Gegner in allgemeinen Haß zu bringen md fo ‚zu verberben, 
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Spotigedichte und Feuerreden zu "verbreiten gie ie 


tan zu entwenden und falſche zu ſchmieden, voppelſinicg 


zu reden, Ausfluͤchte: zu bewahren, tur Auſtanb und 


" Unterhaltung einzunehmen. '.:Die Sprache empfand, : daß 
in Ihe oft um das Leben gefſprochen warb, und die Bered⸗ 
ſaulkeit erhob ſich; neben le bildete ſich; in Den: kirchlichku 


Streitigkeiten und politiſchen Verhandlungen, die Beweis⸗ 
kunſt/ nas; und unter ben Schreckniſſen bes Glaubenskrieges 
arhobſich bie Kunſt zu zweifeln ‚Michel von Montaigne‘®, 
Sohn eis Englänbeiß, und Zoͤgling eines Deutfchen der 
Fehr Frauzoͤſtſch verſtand und mit ihm Latein forach, ſah 


und litt die Greuel des Meinungſtreites und verſchaffte 


ber Stimme ruhiger Prüfung und edler Empfindung Gehör: 


Mit den Steritfragen des Tages ſchien er nichts zu thun 


zu haben, ſondern führte, auf verfchlungenen, aber freund⸗ 


uchen Wegen, zu Dem, was alle Welt flr gewiß hielt, und 


zeigte, daß es doch. noch ſo gewiß. uab ‚unzweifelhaft nicht 
fei..: Bon ber Höhe bed Zweifel herab unb:.mit aufge⸗ 
regter Zheilnahme für die Leiden und bie Freuden in dem 
Amen mühenollen Leben ließ er das‘ Blutgetuͤmmel um 
Meimingen betrachten, und es konnte fa nur mit. Verach⸗ 
tung gefchehen. Er bot ben benfenben. Köpfen eine. Kreis 
fiätte. in feinen „Essais‘ .an, wo fie ihm. mit: ben Maͤnnern 
bes ‚Alterthbums bie menfchlichen: Irrthuͤmer unterfuchen hör: 
tn, und was fie hörten, war ihnen. aus ber Seele ge= 


ſprochen, und. wit einer Kraft; die fie ihrer Sprache nicht 


gzugetraut hatten‘ Die Naturwiſſenſchaften ließen . Ah nicht 





9 Monteigne, geb. 38, Febr. 1588 af bem ööterlidjen ef 
dieſes Namens, war, wie fein — gu‘ Viendean 
nd ſtarb d. 19, GSeytbr. OR are kann 3 
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uittelkar gm. Dienfte hei dem Varteienkampfe brauchen 
und blieben zurhd; aber auch bie dabei entſcheidendſte 
Wiftenfhaft, die Kriegskunſt, blieb zurüd, weil man nicht 
ſowol Krieg ‚ald Fehde führte +). Dor auswärtigen Feinden 
hatte man. Rube, und wenn die Deutfchen dag Land ‚durchs 
Madsmien, fo waren ed nur Hülfstruppen dep Könige 
ober bed proteflantifhen Bundes. . Dan war feinerfeits mit 
fir ſAhſt au beſchaͤftigt, um fich mit dem Auslande zu bes 
faiftigeny.;unb. es iſt noch, zweifelhaft, ob es mit ber Vers 


. wendung: bed Koͤnigs Henri, III, bei der Königin, Fliſabeth 


Für . die, anglhllihe Maria Stuart ernftlich gemeint war, 
gewiß aber. bag fish mit hrer ‚bemäthigenden Erfolglofigkeit 
weh noch Schande verband. Es warb ber franzöfi Ihe Bots 
ſchafter Y’Aubeßeine, ein Ligueur, vor den engliſchen Gehei⸗ 
amesath, ‚gefordert und zwei Meuchelmörbern, welche yon 
ihm wider die, Koͤnigin Eliſabeth gebungen fein wollten, 
gegenubergeſtellt· Ex, war ſehr verlegen und berief ſich zur 
Wertpeipigung: eigentlich nur auf fein Geſandtenrecht, aber 
der Geheimerath ließ auf bie-Unterfuchung dieſes Rechts ſich 
nicht: ein. [andern gab ihm einen: ſcharfen Verweis, und bie 
Warnung, in Bufunft eine. ſchon zu fehr beleidigte Fuͤrſtin 
nicht noch mehr: zu zeigen. - Zulest erfuhr auch Ziankreich die 
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Bu den — uni getan der. ee Stoß über Bing 


und Flucht (man fürdtete bie ſchweren Ebfegelber). “Henri IV. 
- verlag in ber Schlacht von Goufras nur 5 Dfficiere und 20 
Soloͤdten, auf feindlicher Seite blieben 400 Gbelleute, toriches 
. .. bie Dirkungen, feiner Kanouen, und ber Scharfſchuͤgen, die ex 
meiſterhaft zu flellen wußte, . beweiſt. 
Wan ruhmt von Francois von Guiſe, daß er tenntniß 
vom Genieweſen gehabt a die Ingenieure waren‘ — — 
meiſt Außländer. Be F 
33 
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Sahmach, daß der Herzbg von Savoyen am ihm any 
Eroberer werden wollte und Saluces boſetzte. Diele⸗ 
wußte indeß Nikolas Harlai von Santi meiſterhaft zu bes 
nutzen, als er nach dem Ereigniffe zu Blois, von Henri TEE, 
geſenbet, ohne Geld nach ber Schweiz ging,“ um dort Dupe 
pen zu werben. Ex böt- den Bernern, weiche iv Streit 
inft dem Herzoge waren, won dem Koͤnige Truppen an, 
wenn fein ihrem Nauien ben Hetzog bifichen: wollun 
‘und forderte‘ von ihnen Geld, wenn ſie wunſſchten "TAB bei 
König Ihn Böktiegte. Sie lichen 100,000 Khleiy: umd 
Sarici:Begab. füch zu der Tagſatzung zu Sölotkum,: wo ler 
bie erbitehe Werbung erhieit, und "hatte: zueGeuf gleichesn 
Gitick wie fa Bern. Desgleichen lieh er von Zeumeſiſchen 
Kaufleuten, gegen Verſatz des nach ihm genalnlen: Kehl 
diamanten, ſah ſich an der Spitze von 16080 Mann und 
flegte ih Savoyen. Hiernach war es ihn. leicht; aus dei 
Zuge nach Savoyen einen Zug näch Franfrikh. gr mächenz 
doch auch Das war ihm noch nicht genug: . er’ Säfte zu 
dem Kurfürften von der Pfalz und bem Landgrafen von 
Heffen, gewann atıch von ihnen Huͤlfe und Tum'ian ber 
Spitze von: 15,000 Mann zzu Koͤnig Henri III 
Es ikamen die“ Prikzen vom -Bebkit:: und die tdacker⸗ 
ſten Kriegsmänner zu dem König in feinem Ungluͤck, und 
zu der Vertheibigung des Thrones, und es trat Heuri IV. 
an feine Seite und umgab ihn mit dem Fonigllwen An⸗ 
ſehen, das er ſelbſt erſt kaum erworben. ent ] IV. hatte 
wach. feiner Feucht. vom Hofe, buch bie Lebensart, m welche 
er fich dort gewoͤhnt, unter den alten ftrerigen Proteſtanten 
Aergerniß gegeben: und: fh. erft durch feine Kuͤhnheit in 
ihrem, dem Vendoekrieg ähnlichen, Kampfe Achtung er: 
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werben müffen. Die. Herrlichen, zugleich Brlegerifchen und 
wiſſenſchaftlichen jumgen Maͤnner, welche ſich aus Frank⸗ 
zeich nach Bean geflächtet hatten, waren ihm tren und mit 
But und Blut ergeben; aber fie verfochten nicht feine Sache, 
Sohdern. ihre proteftantifche, "und betrachteten. ihn als Freund 
and nicht ald Herrn. Zank und Scherz wecfelte unter 
thuen. Der Rath entſtchied uͤber die Geſchaͤſte. Als Henri IV. 
auf ben“ Antrag des ftanzoͤſiſchen Hofes zum Uebertritt in 
ie Tatholifche Kirche artig, doch ausweichend, geantwortet 
Hatte, ließ des Miniſter Philipp. von Mornai eine rauhe, 
verneinende Antwoik druden; und als es vie Schlacht vom. 
Quutras ( M Orte. 1687.) galt, mußte Henri IV. ſich 
ja. vasi. Bertranen: feiner. Scharen. wur eine Öffentliche 
Kirchenbaßr ver "ders; Feldprebiger Chaudten fehlen. In 
Sieſer Schlacht hatir er- Aue 7000 Mann und 3 Kanemen, 
über. bad. Jeuer ber: horangefchidten. Scharfſchuͤtzen und der 
wohlgerichteten ¶ Kauonen unter Nosny, nachher Herzog 
Sully, brachte We feindlichen Relhen in Unordnung, und 
Henri IV. kam ban "Angriffe der. Gentd'armerie des Her⸗ 
3098 ‚von Doyeufe zuvor, befahl, daß Jeder hinter ihm . 
bleibe, und warf fid» ins Getümmel..: . „Erdieb Di, 
Dhiltfter . euft er. einem ergriffenen Gtandartentväger zus 
„„Ergebt Euch, Phitiſter, hallt es durch ſeins Reihen, umd 
aus dem Schlagen wirde bald ein Schlachten ::Dem-flenert 
er Konig ſedoch ſoviel -erifann, ſotgt fir die Gefangenen 
and. laͤßt auch "ten: Leichnam des Herzogs von Joyeuſe, 
Der zur Sieges feerrim Schtoßfadie: zu. Toutras aufgeſtellt 
war/ wegbringen. 11: Diefet Steg: und ſoin ſanſtas Weſen in 
Ber marhen Zeit‘ braten bin Bertraucundo Ruhmn.Das 
Adnigichẽ⸗ Anfehen fing Ian wtoteſtantifchen Runter, wihrend 
Br ‚33* 
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28. in der Ligue nicht tiefer fallen konntẽ. Die Umgebig 
- Hemri IV, änderte allmdlig ben Ton, in: welchen ıkap 

ser ſtarre Momai an ihn, nach -bem Tode des Herzogs 
von Anjou, geſchrieben hatte: „Bedenken Se (als mut 
maßlicher Thronfolger), daß nunmehr Frankreich und ſcAbſt 
Europe. die Augen auf Sie richtet. Es iſt nun an Shen, 
Ihr Leben und Ihre Handlungen fo einzurichten, daß nichts 
daran zu tadeln, ſondern Alles ‚zu Ioben gefunden werba 
— Man muß in Ihrem‘ Haufe einigen Glanz, in Ihrem 
Rathe Würde, in Ihnen ſelbſt Ernſthaftigkeit, im ihres 
Handlungen ein feſtes, folgerechied Benehmen - fehen: + 
Werzeihen Sie noch ein Wort. Ihrem treuen Dienee: diee 
Mitundbaren · Liebſchaften, bie Ihnen ſa viele ‚Zeit: doſten 
find nicht zeitgemäß, jetzt ſchidt es ſich, daß Ste au Staa 
xeich ihre Liebeserklaͤrung mathen . WMornai wat -aufibe. 
erſte Annäherung des Koͤnigs Henri III. nach dem unglik⸗ 
dichen Ereigniſſe zu Blois, mit unbeſchraͤnkter Vollmacht won 
Henri IV. wie gewöhnlich, an Jenen abgeſchickt worden, und 
er hatte, in ber Form eines einjaͤhrigen Waffenſtillſtandes / das 
Buͤndniß beider Könige wiber bie Ligue abgeſchloſſen (8. April 
4589). Aber nun rieth Henri IV. fi) felbft, was Nie 
mand ihm rathen durfte, und, wad der befle Rath war; 
er ging zum. Könige. Beide ziehen mit Heeresmacht gen 
Paris. Die Ligue ſucht ihrerſeits Alles. mit Grimm und 
Wuth gegen beide Könige zu erflllen, : Es werden bie gegen 
fle erlaffenen Bannſpruͤche feierlich. verkundigt, Trauerzuͤge, 
Wallfahrten, Seelenmeſſen in ſchwarzen Kirchen - für .bie 
beiden Guiſe'n gehalten, von Edelleuten und Buͤrgern der 
Racheſchwur .gerommen, bad Vauervolk, ber Poͤbel in die 
Waffen gebracht, der Königemord au heiliger Stätte ge 
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umbigk, Nat: Bildniß des Königs, von Teufeln umgeben; 
weit: Beſchwoͤrung auögeftellt und burchfiochen. Aber ihr 
Hm ſchmilzt, bad koͤnigliche waͤchſt, und als bie Bahnen 
des letzteren vor Paris wehen, folgt hier dumpfe Stille 
Hu wilden Getobe. Da läßt die Herzogin von Montpen⸗ 
Ser, eine Schwefler der Guiſe'n, den jungen Dominikaner 
Daques Clement kommen. Derfelbe war in den Proceffionen 
wit dem Dolch in der Hand erfihienen und hatte erklaͤrt, 
Aotilichen Beruf zum Tyrannenmorbe zu haben. Die reis 
gende Bürfiin entſtanmt ihn und verheißt ihm Bürgſchaft 
or einem langſamen martervollen Tode durch 200 Kriegs⸗ 
gefengene, welche fofort verhaftet werben. Er verſchafft fich 
— wie, ift unbefannt — Briefe von zwei berfelben an ben 
‚König Henri TIL, biefelben überreicht ex in geheimem Ges 
Höre, ſtoͤßt dem König einen vergifteten Dolch in den Unterleib, 
Keht darauf bewegungslos mit aufgehobenen Händen und 
auird non ber Wache getöbtet. Die Heszogin erwartet angſt⸗ 
voll, im Reifewagen, ihren Eilboten. Als diefer die Nachricht 
Aberbringt, tobt Siegeslaͤrm jeder Art in Paris auf, waͤh⸗ 
teud befien ber König zu St. Cloud flirbt (2. Aug. 1589), 
- Henri IV. *) fah den Eöniglichen Hof in Verlegenheit, 
9) Seit die Henriabe erfchien und das Lieblingsbuch ber jungen 
Franzofen ward, iſt das gefchichtliche Bild von Henri IV. mit 
dem biendenden Glanze ber Dichtung umſtrahlt. Die Geſchicht⸗ 
3. ſchreiber miſchen in ihre Erzaͤhlung Anklaͤnge aus ber Hemriade, 
und der neueſte, ber ſehr achtbate £arretelle (Histoire de France 
pendant les guerres de religion. 1816.) fpricht dem Dichter 
nach: „par-le droit de naissanoe* u. f. w., und wird oft ſelbſt 
‚d Mäljters „Toutes ces ohoses, il (Henri IV.) les fait avec 
tant de simplicitö, qu’on oublie presque de l’adınirer, tant 
on l’aime —. G’en est fait, le plus grand et le meilleur 

des rois et des hommes a rendu le dernier soupir“. 


_ mb das Binigliche dager in Wioffenintggumg;. er Härte intgg 
ben 'Bittern bes heiligen Geiflodheut *) bad Semummg 
„Seinen Dugenotgenfönig”; wenige Senerale, am erflinaher 
Marſchall Biron kamen zu ihm, bie meißen berathſchlagten. 
Sand ging weber zum Könige noch zu feinen Genoffew, (pm 
dern zu ben Schweizertruppen, und fie ſchworen dem Könige; 
dann brachte ex es, in der Berathung ber Katholiken, dahin, 
daß der Plan aufgegeben wurbe, Henri IV. vor feinem 
Bebestritte zur katholiſchen Kirche nur Generalcapitain - zu 
| nennen. Sie wollen inbeffen biefen Meberteitt zus Bebipp 
gung Ihrer Hulbigung machen, und fo fehr ber Koͤnig fonf 
buch natirrliche, finnreiche, berebte Antworten zu gewingen 
verſteht, fo gefucht, verlegen und eindruckslos fpricht er in 
dieſem voichtigen Augenblicke Da kommt ihm das GE 
zu Hülfe, ber tapfere, ſchwaͤrmeriſche Givri unterbricht ihn 
init dem Racheruf fiber den ermordeten König, „@ie: ftp 
ber. König bee braden Männer, ımb nur Schurken koͤnnen 
Sie verlaffen”, fagt er, indem er knieend feine Hand kuͤßt. 
Der König verheißt der Tatholifchen Kirche. Schug. und 
empfängt bie Hulbigung (4. Aug. 1589). Doc der Her⸗ 
309 von Epernon unb Alle, welche in ber allgemeinen Ver⸗ 
wirrung Gewalt zu üben hoffen, ziehen mit ihren Scharen fort. 
In diefen Vorgängen um den König fpiegeln fich die Vor⸗ 
gänge durch ganz Frankreich. . Die Anwefenheit der Seinigen 
in ihrer Heimath ift ihm noch nüßlicher als wean ‚fie. bei ihm 
im Lager waren, und er geht, ſcherzend uͤber ſich als den 
Koͤnig ohne Land, den Ehemann ohne Frau, und den Kriegs⸗ 
mann ohne Geld, nach ber Kuͤſte ber Normandie, um ber 





*) Eine Stiftung Henri II. 


We At ver Shin: von feiner Jreundin, ber Königin Efifa- 
dech / verfprochrnen Huͤlfe nahe; ‚und des Verkehrs mit den 
enden ri Deutſchen, von denen er Geld und Man 
"ht erwatet, ficher zu fein*). Vor allen Staaten beeilt fich 
Wineiig , ihn: anzuerkennen, umb- eröffnet ihm Anleihen; bie 
Proieſtantiſchen tasten find für-ihn, und die franzoͤfiſchen 
Pröffbesten nehmen bie’ Tönigläche Fahne, um ihre Sache 
Wblber Die Ligue buschzufämpfet. Im. Shen exflären fich 
‚mehre Gouverneure für den König, obgleich fie einen har⸗ 
den Stand: habin. Lesdiguieres tft fett langer Zeit in dem 
Dauphinée moͤchtig und ſchuͤtzt ſich Dort auch gegen beit 
Herzog/ nom Savoyen, welchen dad Parlement zu Air eis 
Bumheshprien der Provente anerkennt, aber ber Herzog von 
Epernon · als doytiger Gouberneur, ober, menn es nach feinem 
WEꝛuiſche geht, als Landedfuͤrſt, zurickdraͤngt. Montmorency 
muß ſein langgeübtes Anſehen in Languedoc, durch blutige 
Wiege Über. den Anhang der Joyeuſe, von Neuem befeſtigen, 
und gleichen. Erfolg haben Die Einiglichen Bahnen unter la 
Nochefoucquld in Poitou. Dagegen war in ber Bretagne ber 
Herzog von Mercoeur ber ſtaͤrkere, und von ber Normandie 
Anauf 68. in.bie Bourgogne hatten die Guiſe'n und die Ligue 
Die Feſtungen in ihrer Gewalt. Sp war denn wol de 
Süuͤden mehr für als gegen den Königs aber. Semi IV. 
Sosinte.nüht von dort anf ſolche Hälfe rechnen, daß er de 
“ ER * beſonders ber. — ſich bes 


— 


.M⸗Murennt ging ne —** wo ‚bie. Rinigie BHO — 3 
figerte uab 100,000 Thle. zahlte, dann nach Holland, weiches 
20 Bann verfprachs hierauf nach Dautichland.,.umo er 11,000 
"Diaan erhielt, weiche, Iqut Gapitulatien vom ‚24. April 1591, 
3 Monate dienen wollten. Auch nach Dänemark. ward gefendet. 
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| 1; 1) 
märhünen konnte. Te suigte"baßen, mitseikikter find Beige 
den zu bleiben und Wie : fremden Hülfötngppen gm eraiirtenge 


Wo wennes auch geſaͤhrlich war,’ doch wirbt eg 


lich war als es fehler. Ex konnte fich mit feinen ltis 
Auppen, mit denen er gewohnt war, unter freien Hinmul 
Au: ſchlafen ſowie allen Entbehrungen und fahren: zu 
tagen, ſelbſt durch die Menge feiner Feinde leicht Bahrr 
beechen; EU RE — nee 
e ſchen. aa 
" Der Herzog von Mayenne war Bas — ver Kia; 

* aber im eigenen. Namen keine Gewalt uͤben, Nike 
in Namen des: Scheinkoͤnigs Charles X. wozu bat. Mile 
lement zu Paris den Cardinal Boutbon, den Gefangen _ 
von. Henri IV., erklaͤrte, war feine Semaltıdarı wirkliche 
Royaliſten anflößig, weil ber König Henri III. das Rarſv 
ment und ben Rechnungshof von Paris nach Tourk bderlegt 
Hatte, und dirſe Behoͤrden zu Paris; alfo vrechtsgultig nicht 
mehr beftanben. Dex Herzog. konnte leicht einen bebeutungdr 
volleren Ramen finden, unb Philipp. U. war ſchr verrlf⸗ 
willig, der Schutzhert bee Ligue zu heißen; aber bad) 
ward eine Dienfibarkeit gegen bie ſtolzen Spanier. vorbeseiket, 
deren Gelbhälfe man nicht entbehren und nicht‘ ohne "Die 
Kraͤnkung, dieſelbe gleichſam als ein Almoſen zu betrachten, 
empfangen konnte. Der Herzog zoͤgerte um ſchloß mit Phi 
lipp H. nur als Protector der Ligue ) ab; Iubem et Iüe , 
ben Papft zur Seite ſtellte. Die Gouverneure verwalteten 
und Triegten auf ihre Rechnuns, ‚fe gaben dem Hecoge 
De 

*) Im San. 1590. Yhitipp- Ps wollte ver: — : 18,000. Mann 


FJußvolk md 3000 Bteiten au Höfe Feen ——— 
‚ Be. lad) 
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ui ER ach Macnſchuft, fonhern Hefen ſich Diehmehe 
optrlhet unterfkigen: : Bars haste allerdings, in feiner 
. ultimate von REINER. una in feinen Neich⸗ 
ihüßern, alle. ifuirtfineiike,: um dem Krieg fiegreich zu enhie 
WürschöniR vohr Wak in roilder Verwirrung. Der geoße 
Rath Der Ligne kam, eier jewigem Gezaͤnke, nicht aus 
- We Stelle; die -Tiniveufisht haͤtte ſich gern zur Megierung 
Weich: das Varlement / obgleich vou feuriger Republlka⸗ 
ter, fing an, Die gemaͤßigte eil zu ſein; die Seize ver⸗ 
ſchaffle fickt; daach ihre bewaffneten Pbelrotten, in den 
wlikirlichſten Mebeten: Gehorſam;ʒ es ward über den heiligen 
Martyrer Element und von: dem venrnuchten Ketzer Henri IV. 
gepmebigt, und wehe Menn, welches ſein Miögeflihl. verrieth 
Die Machthaber, tie: Noetneuſchen der Bartholomaͤusnacht 
wie: ſpariſchen Brian unigebiin und umlauſchten den Herzog 
Er elite fein Benchmen mit: ſolcher Quuiſte) deß bei 
allen Parteken in Anfehen war und blib amd daß er einen 
Bagiwibir Henri IV. in kin Mormaudie zu. Stade brachte. 
Der · verſtellte Uebergang :feinen beutfehzen Lanzenknochte zu 
bew.. Königlichen: fcheint bei Arques ihm den Sieg - zw 
aufkcherm; während Heuri IV. bedroht iſt, gefangen zu wer> 
Kenz. aber Henri fagt einem Schweizeroberfien: „Braver 
Mahrt; gieb mir eine Lanze, ich will mit Euch kaͤmpfen 
u erben"; und fie ſchlagen fich heraus und werfen bie 
— haruck — AV. — — aus 
9) I feinen Miniſterium waren ber Erzbiſchof von ehen Deſpinac, 
und Billeroi und Jeannin, weiche legzteren Beibe wir bei — 
wiederſinden werben. 


0) Ben Axanes ſchrieb Henri IY. on Crillone „Zaffe Did, — 
SGrillon, wir haben bei Arques geſchlagen, und Dy warf nicht 








4 
mglai , der Gerzog and den Witte ſ czerr 
Sol! auf einander. KHemi ſagt den Edlditen n,Bchh 
Bonn Ir: „MBediertr Ir: are Weyer,‘ ſo nehuue:nulkien 
weiden Feberbuſch befürtg. gewinktiiteh, gBingenbfken: Sieg 
(14. Mix; 1590): und’ belagert Marit Die Borflbte, firh 
genommen mb gepluͤndert/ in der Statt if ſchon Ok Pink 
gel ſo groß, daß die Drinzeffin hei @aife ihrem ipaber - 
GSivti, ber. ſch porbteisot zingeſchtichen, "Lüge, Me here 
miecht immer auch nur grobes Bent: efſen Stand: ſchit 
ganze · Wagen voll Lebensmittel: hanein/ die Searre wich 
. Mberhaupt gemildert, und die ſchoͤnſten Brauch: mmen irs 
Lager unnd geben ſich Hin; mm ten: Seinen Mahrumg zu z0 
ben. : Der ſpaniſche Geſandte wird in: der Stadt vor: der 
Menge, weit dem Geſchrei wary: Brot, umiiugt’ une wieft vers 
gebens fein Gold aus. Der Wikniger Deſputaciumh ber Cars 
dinalbiſthof von Paris kommen zu dem: WönigeiHemiiV.*y, 
0b 68: wir unterhundelt.: "ben mim” zieht ber. ODeczog 
Yon Yarma: aus: den Mieberkanden ; : vie er bie Hollaud Ike 
zwungen und beruhigt hat, ‚zum Erfatze heran. Er met 
meidet, mit dem Könige zu ſchlagen, kommt vor Deſſen 
Augen wm ple Stabt mb . geht. wich: wurd; one ns 


"Abel, Beh" wahl, beader Geingg, ih Hehe, Pi, m 
und Quer.” 

” Der König fagte: „Ich liebe Paris’, es iſt meine ättefte Lohter, 
und ich bin barauf eiferfüchtig. Lieber möchte ich Maria gab müßt 
haben als zu Grunde gerichtet. — Sie, Herr Cardinal, follten 
Mitleid bamit haben. — Ich bin fein Theologe, aber ich weiß, 
daß Gott nit billigen Tann, wie Sie miik:bm armen Bort 
umgehen. Sie werben daſar heiße Fuͤße in ber andern: Welt 
haben. Und wie können Sie mich zu befehren hoffen, wenn Gie 

ſich fo wenig aus bem Leben und Wohl ihren Parztinder machen. 

— Ich werde dadurch ſchlecht erbaut”. en 
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Gurk EV. Big Siabern deimäg. DIE Mlehkung win’ neh 
Meigsudeldberrugeſchick ſchwaͤcht ſich Bei Bumab und Feind 
mega bul uichonech. das Aergerniß koemmt, daß Heuri IV; 
in dem: groͤßten Weſchaͤftsdrange, ſich mit /Liebesbriefen, 
Hertleidaagen sub heimlichen. Reifen: zu Vabrialle d Tſtubed 
ya chun macht. Sein mfliter. Haushalt iſt in ſolcher Un⸗ 
cbeiwg:, daß es oft an bes Nothwendigſten fehlt, und er 
bei, Aubern effen muß. Es meieb bei ihmn fluck getrumden 
wu. body geſpielt man verliert Hunderttauſende, währen 
man bei der Königin Ellſabeth um Aauſenbe beitelt. So lies 
bentwirrdig er ſonſt iſt, fo hist er es auf zu fein, wenn 
er unglücklich, fpielt. Die, Finanzleute verfahren, in ‚feinem 
Mensen, af ihre alte Weile, und feins ‚Rriegslente plim⸗ 
been ebenfo wie die Ligueurs; bad Volk serwiniht heibe, 
web die Stähte, bie Schloͤſſer, ſelbſt verichamgte Dörfer 
fichen beibe abzumehren, Die Proteflanten am dem Koͤnig 
werhen gleichguͤltiger über feinen Uebertritt zur alten :Micdbe, 
aber deſto eifeiper für ihren Bund, tan befien Spitze Turennt 
treten: möchte, Letzterem giebt indeß Henri IV. einen andern 
Mirkungskreis, indem er..ihn: zum Herzoge von Boulilon, 
dauch bie Vermaͤhlung mit der Erbtochter, macht. Der 
PYapft rief die Katholiken von den koͤniglichen Fahnen ab, 
und obgleich das Paslernint von Tours dieſen Abruf. für 
nichtig und aufruͤhreriſch eflie, » verließen doch viele 
Leute deu Koͤnig. 

Der Herzog von Mayenne war inzwiſchen ‚in Sefohe, 
feine "Sewalt zu. Paris zu verlieren, Hier hemmten Die 
koniglichen Befagungen in ben benachbarten Gtäbien bie 
Zufuhr und den’ Handel; bier’ herrſchte ber Schreden, uud 


gerkgte cha: bien AMdecbeſhiberaixe me caugenuic 
Iqhen Erwingen des Värtementäpräfibenten Oriſſenz DAR 
weib: dat Heiligfie: öffentlich: entweiht, und Fueifeit geynde 
Digb; end her wandte fich bie Vollsgunſt von dem Herzege 
von Mayemeauf ben. jungen. Herzog tom Guiſe. DW 

Ard dB ſogenannten Konigs Charles verwidelt die Ligue 
in aeue Streitfragen. Soll wieder ein. König .- unb werr 
ie errtankt werben? .ober füllen die Gonverneure Furſten 
nah ein Bundesſtaat werben? Was hat Parts vor, wo dor 
Wel sonter dem Strange ſteht, und Alles ber Demokratie 
vorgeben iſt? Mayenne kam mit feinen beſten Truppen nach 
Wein, Mat frrunblich, ſyrach Aentlich von Mergeffenheit 
US: Vorgefellenen und von Berufung ber Staͤnbeverfamm⸗ 
Ag, heimlich, mit ben. alten Anhängern feines Baufes von 
dir Unmöglichkeit; das Unweſen ber Seize zu dulden und 
Ben Diloefange Guiſe ‚Gewalt anzunertmuen: man möchte 
Gi Rit den rechtlichen Leuten bereden, die Stimmung: ers 
ferfchen und laut werben leſſen. Ploͤcclich beleben fich bie 
den: Straßen, bie Menge: ftriut. zum Herzog und zuft 
Mathe.“ „Ach bin da, ſie zu uͤben“, antwortet er, laͤßt 
We. Baſtille umzingeln nnd bie Thore fehliegen. Biere vom 
dee Seize werden auf feinen Befehl verhaftet mıib in ber 
Ste erwürgt} und biecanf mich einigermaßen bie: — 
wiederhergeſtellt. 

Indeſſen war die auswaͤrtige Huͤlfe bei Henri w. an⸗ 
gekommen, und er konnte, an der Spitze von 40,000 
Mann, Rouen, ben Schlaͤſſel von Paris, belagern (1592). 
Auch iſt daſſelbe endlich ſchon dem Falle nahe: ba erſcheint 
der Herzog von Parına wieder, befreit bie Stabt und ent- 


Genen dem daeuge De" Ungriſfen des - Räigs; abe 
lägt Be zurich )Y. Der: Herzog hatte Mühe gehabt, 
„Ser ſeiner Barvagung zu ‚bieiben;,. und Henri IV. den glaͤn⸗ 
Zendſten Edelnuth bewieſen, indem er auf ber Sucht EWee die 
Wade vun Aumale, wo er verwundet wurde, der Letzte fein 
zurllte. Es wardrhierauf bir Krieg nur: wieder im Aeiart 
ziber icberall, und; fir das Laudiaufß vie verderblichſte Mriſc 
gefſihrt? rings vnu die alten Hertfivaßen. war ed. wuͤſte/ und 
Aeugebrochent glichen bald den alten⸗ Henti ſah feineiftiuiee 
Sit ch ‚kin Versnfıthern:ohb verchtenz cd Knaur 
wehr alte Ligrturs zu ihr, taber..feiie bedeutende Stadt - 
arklarte fich füiir ih. "Die Staudeverſaranlung, weolche cunh 
ars berufen war, “ewegte Inminede Weforgulffe, und auf⸗ 
gefaugene Brieſe des: Niniſters: Benni: zu Madelb unbe 
weten ihm ven Plan, bie Tochter. des Königs Phllipp 


nuf : den franzöfifchen. Thron zu⸗ briungen. Er wolte wätber 


Ligue von Neuem unterhandeln, aber ihre erſte Bedingung 
war, Entfernung aller Proteſtanten von den, Aemtern 
Soch jand man bei einigen Nachthabern Geneigtheit und 
xEkonnte auf eine guͤnſtige Stimmung ber Gemaͤßigten hoffen, 
æenn Henri IV. zur katholiſchen ‚Rice. übersrat.. Zu Rom 
ward indeß der Koͤnig als ruͤckfaͤlliger Keter betrachtet, und 

an eine Bannldſung nicht gedacht, dadurch aber wurbe es 
ſehr zweifelhaft, ob deſſenungeachtet ſein Eintritt. in. die ka⸗ 
‚ telifpe Kicche von: ber franzbfiſchen Geiftlichkeit zugelafien 





“ Mon agi, der junge Biron habe dem Marſchall, feinem Water, 
einen Angriff vorgeſchlagen, der gewiß bad Heer von Parma deu 
nichten warde; ber Vater aber ſoll geantwortet haben: „Das 


kbunte wol fein, aber dann er 


- R thum als unſern Kohl zu pflanzen. 3.. 


werben: und, Puchen vᷣqhenaverde. Die Bufflüchbeit gersciih 
geeſtentheile Wr Mohn ;. eine: proteſtanutſchen Vredigers, du 
Merron/ der ! ſelbſt zer saften' Eirche uͤbergetreſen, mit den 
Nequiten befrrundet und zuglrich ſehr gelehrt: uch fh: deredt 
mr. Männer wie: oe. Ahen; Biſchof von Chectres, aus 
ch mahnen Ehrenſeniſie, und be: Beauue, Et iſchol ven 
Qeccec;d ſowie ber Bihealibeufeer Bergit; Beichtvader vom 
Meria Seuart, erklaͤrten cſich Zauf. bad gunftigſte So ward 
wu ſierliche Eintritt · dea: Mnigs c in bie alte Kche, und 
Seite ſoſfprechung von Kirchtenbaune vorbercitet. Au Paris 
moEerofnete, ber Haog, don Mayenne, unten dem. Thto⸗ 
Vnmv end anf ham Site der KRaͤnge, ‚hie Et andeverfamm⸗ 
Ing 7626: Ban: 9%), :tchele won der Lage des Meike 
vanſichtg Ban: ben Nathehendigkeit ber Königäisahl_beflinut, 
ar ll). Pellkk: befkheiden. : Die Wortführer Des brei Stänke 
ſprachen in -verfihiehenens. Sinne: ber. Geiſtliche **) „tebte 


U Hirt ſagte: „Darid iſt doch wol eine Meſſe werth“. X 
Eacdinca Sleeve.‘ Ya der Watyre Minopse IE feine Zide pacc⸗ 
Diele. 3. Wei JR xons prie y ariser de bonne heure, de 

“peur que ce Bearnais ne nous joue de quelqus tour de son 

19: yißhiers- car »’iT allait se tonvertir &t owir une udchante messe 

Gi genlenpyt, nous werfons, Asbolde, et kezione perdu tout d’un 

29 „SOUp, nos ‚doublons, % nos peines. Mais eneore qne ces bonnes 
. gens de ‚Luxembourg &t Pisani le promettent & notre saint 
“st Yars, il Men serd peu dtio pie, C’esti ponrimoi iin dubis, 
i..jjppug vom deves'Yäler da yaua Mmetire entre dep zping dns md- 
decins, ces bons chretiens de Castille , qui savent votre mala- 

‘ die et en connaissent la cause, et par consequent sont plus 

“.. "Prepeiii 3 la gu@fin si le& vanla croire; char, qui disent 

2 us Isa: Mapngnois: sonk des. demgarchx nmhtiguäs,. os font 

«if, contmb le Iomp qui. promettait & la’ brebis ;de ‚ig: gadrir.de sa 

.2 3 wux - Tout, bon: satkalique deit orci re sus ;peine. d’excom- 

munication et de censurd'neulödestigue spe.la'greusorei.d’Espa- 


whd diegana vet/ Morges hiett Faß ii: Mußbruhe.:chiig 
MDR che. verriet / tgend sten: js Danſten riaes Tre 
heübeh gaifagen1Miereeflen; Iopergeigerc tie u 
Iebestunnäsee kan. am dritten Lama. chi. Scheaibai van hun 
Pain. Vroͤladen undi Afonidentiten.saufıcklan Füniglidieg 
Gite.gu1y3 worin; anf! et, Acheumuencunſt: mit · ihäinhng 
abgemülftten:: antrugen.i.i In ainer Bemthung der ‚Biguantä 
ſgton die Miniſter Villeroti Ind Idaunze gegenchen päpfke 
ſihen Regatch :karcdgy: ß eß der Stuͤntervigrugung· vak} 
gehend; 3 Deeft.nbewitigte ıhit vuſammmeudauft: u 
Feist die Berathistz hkerie Diil chist mutet Mrilnab⸗ 
des Legaancund der ſputiſchen Gefahren: Fechyıanätbei. kliig 
Wick; Died dachelnauder.cvcbrlauqſondein tanch gebrechev⸗ 
Granzöfh ‚auıd-Smpeinu: pi zu. Jioklcichhaus 
Sie Stänfävesfanetkung vaſſtandrixcheſſen. en Denhfreruag 
von Serkictie. aubgezeichuete Di ABI Dat hai 5 Sipay 
nien. ;:tühmte,.. inbtur: MegfelVd bie: ſraciciſchai Kront macht 
für ſich ſelbſt begrhrteza ſondera · fur fr Avchterr iſecdei 
ab tn Nochſten Theocerbin Nemach· Auſheboanh ner ſaliſchen 
Qeſetea weiche: ct vuf den hr grauer Dig 
rief der Giſchof von nSenlis ians en ee use 
che Oeutaiktar, daß zubsteinent: Fremen. Fuͤrſten diren, ‚neihe 
tande wiuider. Siedle) das girue / waͤhnten Met. Angſthchrej 
— — Eee N —— 
=” 8 youdpait avolr perdd = ——— ehe werben —E — 
Gent er *füsseht‘"bots catholiques,. iet "von 
N ee: eh: as: fat. Techyohe, eh geirrdachn, avec. Aa: share 


inquisition, qui est la vraie et unique touche pour connaltre 
les bons chretiens et ——— — enfans d’humilits ot 





u) Adeinmanoef‘, ——' <° —— 


*) Tochter der aͤlteſten amt rw —— 2ö 
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Myeau riigte Wöjcbed) dechdie Berfihggengni habil 
Diſche lgeein..alB sen: ndenifchen; Menfärbefumtfciig 
Die Stände: hoͤrhen die ferrieren: Mebem:fürj bes Frachifchegt 
Yan zuhig an, Jeſchwures iaber Sinzwifchen die gun 
(Urdiet),: nahmen die Beſchlifſe der Nicchauv ſac iu 
Miideni mit. bemı-Winübch alte: ber. Ireiheiten Dergalllge 
aiſchen Kirche / i:amb: gaben kem Herzoge vap: Diryepgp- 
a. Berivaltungägemalt. -‚Bietamfi Fielt., ex. Diei -Shäppf 
tiger wicht yafaranenn,: und fie gingen von Teibft, auteic 
Autor: ahte. ſich ie den Porlerieniteheſchluß gu ·eniſcheidtn 
u weldsen ‚ıuntetiben Vorwande. Kr Mdeligiun‘? die feige 
niſtiche Srone · micht au : ſaemde: Qänbe. ebruchkumechag: folite 
Peiiäp Ih hatte in dieſenn xntſcheidenden Mugerthäidle yoar (Bol 
unh Miripufihiaft, ala Wie. enugnmfgeboten. dRayenrl 
Be: ac, ſgiffona/ indem er: Naris unter Marſchall Briſſce 
art: darch ſpaclche Truppen. Vohlnewghyt: glaubte: Zui⸗ 
Ihn der Eigelinighr Heuri IV. hattenudie: Verhandlungen 
we Sürikerdeinek Erfulggehaben aberrie Miniſtex Billerdf 
und Jeamin mntediinsdhnucht fin das boͤnigliche utereſſo 
tewonnengder Rökigchalteriadfibie Etuadenbgrordteen· õ 
vortheilhaft gewirkt/ haß fie. ait anbem / Begriffa Ven Main 
und von. der Ligue nachqufe kamang Übie Patifor idlich 
hatten im Zeffenfiälkanhedas Wachelctchlaes Frictena gehoht 
nut uiit Freude bie: ſtierliche Losſprechung. deßt Koͤnigh gerät: 
Denis geſehen. Er war, in weißer Kleidung und ſchwar⸗ 
*— Mangei, at E glänzenbem- Gefalge vor bie Yprig gpfoms 
um und von:bet Seimuchtei⸗ empfangen worden (8. Sul 
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3“ — 2 RAND sin. wu ih «f 
9 Die Satyre Drenippee Täßt den wiſc⸗ von —* „ee 
mir, Ihr wishet einem Rasren.gladkin”.. — 


—EIX ber Weybiſchof vom 
org herein ng" 4; airtwenetensfenn.: 
Abb seklangen Eher AAIch verlange jn den Schoof 
Ver heitigen kalhoiſchemn Mickhe mufjenommen zu werben 
ren She Das: uf ?“ — „„Da, ich will imb 








begehur Br: : & nice mu: rer und fyruch: ir.) 


belenne nube ſchwoͤre iut Amsgefichte des / Allmaͤchtigen, in der 
kucheiſchen apoſtoliſchem riciſchen  Retkiion” zu Sehen are 
Herden fie gegem Eaͤrmiglich mit Gefahr meines Glutes 
did vebens zu. beſchutzen und. zu  wertheitigen, "imb- allen 
Miderchen jowbolber' zu entſagenv. Sofort wobeihn der Grz⸗ 
ÖLE Auf: ieh ihn feinen Ring Hrffen; spe iAhn tb) 
Öl thnc Den· Segen und ıimarınte' ihn. Der Andy: war 
BE alten, mitunter / wunderlichen, Ceremonien: in ber. Kirche 
AVBeduld ſelbſt; nunndedı Requism, bas man fläger multi 
verbat.ret ſich, weil er noch lebe und nocho Laͤnger zum 


Gluͤche ſeines Bolkes Teben werde. - Dei Vapft verweigerte 


zwar woch rhlfentlich gegen den Herzog von Nevres, welcher 


thin wrinend zu Fuͤßen fiel, die Losſprechung, gab indeſſen 


In der Stille Hoffnung; ebenfo erklärten fich zwar die Gou⸗ 
vernenre und Staͤdte ber Line noch nicht für den Röhig, 
Kine Anhänger fanben aber uͤberall heimliches Gehör, und 
mehr ald feine gewanbteften Unterhaͤndler thaten einige witzige 
‚Köpfe für‘ ihft, beſonders Hithou durch die Satpie Menip⸗ 
poe, worin unter Anberem einem pariſer Buͤrger feine Staats⸗ 
bemerfungen, ſfinnreiche :Bergleichumgen ‚und; raͤftige Gedan⸗ 
ken, unter dem nf (heine von Alltagsgeſchwaͤtz und natuͤr⸗ 
Mt) ‚Se, Laune, in, deh Mdnd gelegt werben.‘ Nur 
die Schredensmänner rubten nicht, fie fchrieen wider Bour⸗ 
34 
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bon 9)y Piunten Menchelmoͤlder? td, haleten Waris "wi 
Falkenaugen: vunde Krallen vnde sollten ben: Marsh: Bus 
fac. auf ben! erſten: Werdacht nieberftußen.. Sien achnten ge⸗ 
heime Werhandlamgen mil;bem Börligey. Her fi}, mach ‚feines 
Krönung Ai Chartres der‘ Hauptſtadt naͤherte/ umb. drohten 
mit einer zweiten:ſarthoomautanichtin Die rechtlichen: Bizes 
ger yittentn uber; Pöbel Wan im" Würth. Bi Huillien;. ter 
Vorſtand ver: Amifleude, beſchwor ben Marſchall / bie Btabt 


vor Greuelin zu bewahrin, airb’bas Marfchgll vertraude ähm, 


daß ercmit dem Könige, . weicher "große. Belghrämgen vers 
ſpreche, unterhandlbe· SHulllier baligte bie: Uehergehe. doch 
nicht Den Verſauf der Stadt, ficherte: aber feinen: Beiſtand 
und dia Hälfe der Buͤrgeworſtaͤnde LAnglais *), Revet und 
Beaur epaire zu, worauf auch der Praͤſident und. mehre Mit; 
gieder bei. Varlements ind Geheimniß gezogen wurden. Das 
Varlement: beſchloß, und ber Warſchall, anſcheinend mit Un⸗ 
willen, handhabte das Verbot, daß bei Todekſtrafe icht über 
Fünf Leute auf der Strafe zuſammenſtehen ſollten. „Hierauf 
“ hatte der ——— in Begehung mehrere — der 
tern Zi Or A EP a2 
7 „Debourbonner x war. das kafınpäuort Die Prebigtfommlung 
von Boucher und die Schriften des Advocaten b’Drleand. möchten 
wol über bie Aeußerungen der Harteiwuth nichte zu wuͤnfchen 
uͤhriggelaſſen haben. — 
*) Der. Pfarrer Aubri und ber Zeſitenrector Barabe: ‚zu Paris lei⸗ 
‘teten den Königemörber Barriere, welder ſich dem Dominifaner 
Bianchi zu Lyon entdeckte und bon Leone verhaftet wurbe, nach⸗ 
dem ber, m Biancht ſein Vorhuben en ” ges 
ehen hatte. ame 
=) C’Anglgis bedandelte an dem Tage dor. bee ‚entfigeibenhen * 
feine‘ — mit dem — giößtet unbefangenh 
Ruhe RR 358 ne Fe ae 2.* 
J 





\ u | 3 


reiklaͤrteſten Ligueurb, eine Zufammenkunftmit feinen Schwager, 
rinem Dfficier Henri IV., wegen eines SHechtäftreites ımb 
fihied erbitterter von ihm als zuvor, hatte aber wegen ber 
Nebergabe die letzte Abrede mit ihm genommen. Auch fanbte 
er sie befien Zruppen auf einen Streifzug aus, indeß Bür- 
ger sam. ihre Stelle traten. Nloͤtzlich aber verbreiten ſich 
Racrichten von Friedensverhandlungen zwiſchent dem Könige 
und dem Herjoge von Mayenze, und es wkhr Verrath ges 
ſchrieen. Man kommt zu dem Marſchall und fagt ihm, daß 
in- der Nacht die. Stabt übergeben werden folle. Er iſt 
in Fener und Flammen, geht fofort zum Herzoge Yon Feria, 
welchen er-auf feiner Hut zu ſein räth, feßt die Truppen in 
ermübenbe Bewegung .umb: begiebt fi auf das Stadthaus. 
Hier hört er, daß Alles mit Biugerhauptlenten norbereitet 
it; und Faum leuchten in ker. Nacht die drei Raketen auf, 
fo öffnen fich die. Thore dem Könige (2. Maͤrz 14). 
„Herr Murfchall", ſagte Henri IV., „es fehlte. uns ein 
Briſſac“, und hängt ihm: bie wiße Schaͤrpe um. Die Sol⸗ 
daten thun Niemandem Leided, die Bürger gehen ihren Ge: 
ſchaͤften nach, felbft die Blutmenſchen werben nicht verfelgt *), 
und die ſprniſchen Zruppen haben freien Abzug. : Am Abend 
geht der Koͤnig zu. den Herzoginnen bon, Nemdurs mb 
Montpenfier, iſt mit jener herzlich und fragt biefe: „Sind 
Ce alıhr erſtaumt, Konfine, daß:biffer Tag · in ſalcher Ruhe 
‚ bingegangen iſt?“ Die Herzogin Montpenfier, den Schatten 
Henri II. „por Augen, antwortete: „Sire, wir koͤnnen 
*) Es war ſchon unterm 27: Seytbr. 1593 eine allgemeine Anmeſtie 
eslofien, welche bie Soldaten bei ihrem Einzuge in Paris vers 

. tbeiltähscund .e&. murden nur etwa 6D bis 80 bucch Willets bu 

Bol — melche quͤter Lettres de: cachet hießen — verbannt, 
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nichts Anderes Tagen als daß Sie ein · ſchr — 


find, ſehr holbſelig, ſeho mild, und ſehr peoßmäthig: Mao 

Eins hatte ich noch: bei der Beſtznahme Ihrer Stadt Paricz 
gewuͤnſcht, DaB. mein Bruder Diayenne bie Bruͤcke .nieberger 
laſſen hätte, auf welcher Sie gelommen‘. — „Ventre-miints 
gria (fen iehlingeichwur), ruft Semi, „Der wirhe mich 
folange als moͤglich haben warten laſſen, und biefen Morgen 
wäre ich gewiß noch nicht hereingekoniinen“ Mayenne behielt 
in der That noch immer bie Wafſen in ber Hand, als nach 
und nach die, Gorwerneure, für reiche Gnaden und Gaben, 
und die Staͤdte, für große Gerechtſame; dem Könige hul⸗ 


digten, ald Died auch fchon ber junge Herzog von Guiſe 


gethan, imb.:felbft Der „Herzog: von: Lothringen Frieden: ge» 
macht hatte. : Mayenne bot.ben Spaniern bie Picardie am, 
ward "aber von Henri IV. vom dort und dann auch aus 
feiner Statkhalterfchaft Bourgogne. ‚vertrieben, doch.:fehloß 
ee mit dem; König in.der Folge, nach heffen Losſprechung 
vom Papſt, ab *) und blieb ihn ‚dam: mit den, Sutfe'n 
umverbrüchlih ‚trau. 

Nach langer Verhandlungen, burch.d’Offat und: kur Dein 
ton und.bäirch bie Franzöfifchen Cardinaͤle, bewilligte der Papft 
endlich die Losſptechung des Koͤnigs auf“ bie Brbingungen, . 


vaßt die koͤniglichen Geſandten fuͤr ihn dem paͤpſtlichen Stuhl 
und der — — en: en # ie den 


4 3. Seytbt "9% Waffenſtiliſtand. "m Januar fa Frie⸗ 
densſchluß, wodurch Mayenne als Sicherheitsplaͤze GSens; Ehas 
tons und Soiſſons, fein Sohn das Gouvernement Ile becFrance, 
doch ohne Paris, erhielt, der König 350,000 Kronen Schulden 

"2 Yes VBerzogẽe übernahm und alle feine Anhänger:sin ihren ANem⸗ 
teen und Würde ließ, went ſie den Hulbkigungdeib leiſteten. 
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Gloiniemas; is Degenwart des Papſtes, abſchwoten und ein 
Gluubensbelenntniß ablegen ſollten, Daß der Koͤnig in Beam 
die katheliſche Religion berftellen und Biſchoͤfe ernennen ſollke 
(wir wiſſen, daß ber. König früher nicht einmal Bauern 
wegen bed Meſſehoͤrens dort begnadigen konnte), daß ev den 
Prinyen Aundé im kathoiſchen Glauben erziehen, und daß 
er-in jebee Provinz, und namentlich in Beam; ein Kloſter 
bauen Hieße. - Der. Papfi feste fich auf den Thron, in ber voll: 
gebrängten Peterskirche, (17. Septbr. 1595), ließ die. Ger 
fanbten dſſat und du Perron vor, erklaͤrte bie Losfprechung 
zu St: Denis für unguͤltig und nichtig, verhieß aber Verzei⸗ 
bung, lieh das Miferere fingen, gab ben Geſandten bei 
jedem Verſe Muthenflreiche "und fprach zuletzt das Urtbeil: 
„Durch bie Gewalt des Allmächtigen, der ſeligen Apoſtel 
Peter und Pant und der meinigen ertheile ich Hensi von 
Bourbon, Könige von Frankreich, die Loöferehung von 
den Kirchenbußen, in welche er durch Ketzerei verfallen 
war.” Hiernach kam Frankreich in gutes Vernehmen mit 
bem paͤpſtlichen „Hof und verſchaffte ſich, durch Freundſchaft 
mit Toscana und Venedig Einfluß, in Italien. Es verlor 
aber daruͤber ſeine Verbindung mit den proteſtantiſchen Staa⸗ 
ten nicht, und wenn auch bie Königin Eliſabeth feit deu 
Staubensänberung des Königs kaͤlter gegen ihn ward, fo ver 
ließ fie ihn doch in dem Kriege nicht, den er an Spanien 
erflärte (17. San. 1595). Henri. machte nach dem fiegrei: 
chen Gefechte bei Fontaine⸗Françaiſe, das 150 Meiter ges 
gen 1500 beſtanden, Zortfchritte in. Franche⸗Comté, ließ 
aber auf die Vorftellimg der Schweizer, welche ihn lieber 
zum Freund ald zum Nachbar hatten, davon abs und 
Marfeille warb gewonnen, nachdem fih dort nur wenige 


% 
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paniſche Eruppen hatten eirhſchleichen Bunen, weilDer | 


thetifche Kaiſer gedroht hatte, beffen Beſttnahme wn bay 
Spaniern' als eine Kriegserklaͤrung ianzufehen. Oagegen 
verloren die Franzoſen Treffen und‘ Städte in der Picaid 


. an die Spanierz felbft Calais, welches die Königin Eliſa⸗ 


beth gern ‚gehabt hätte. Sand’ fagte ihr: „At werden 


Calais licher in fpanifchen als in Ihwen Händen schen”, — 
„„Ich glaube nicht” u entgegniete- fie „„daß ber König Ihe 


nen aufgetragen hat, gegen mid eine ſolche ‚Sprache zu 


führen". — „Nein, dem König iſt nichts theuret aid 
Ihre Freundſchaft, aber durch Calais würde er Sie zu feiner 
Seindin machen, wir koͤnnten befien Verluft nicht ertra⸗ 
gen; und nehmen es bie Spartier, fo werben wir es ihnen 
ſchnell wieder abnehmen”. — „„Ich fordere Calais zit 
auf immer, ſondern nur auf einige Zeit““. — Der Fall 


von Calais und die Ankunft des Herzogs von Bouiller zu 
Sanci“s Unterftügung brachten die Verhandlangen über ein 


Bimdniß nicht weiter. Der Schagmeifter Cecil fagte ihnen: 
„Bad kann bie Königin mehr thun ats fie fchon hut? 
Sie greift die Spanier zu Land und Meer an, ſchickt SxEp: 
pen nach Spanien, Frankreich und den Mederlanden, umb 
ihre Flotte verheert: die foanifchen Hüften, fie hat. dem Kö⸗ 
nige mehr als 1,500,000 Thaler Geldes geliehen, - hat ihm 
Truppen gefandt, damit die Spanier nicht nach ber re: 
tagne kommen, und Frankreich von dieſer Seite gebedt feiz 
nach alle Dieſem ſchickt e8 fi) wol mehr, daß ihr bie franzds 
ſiſchen Gefandten für die geleiftete Unterflübung danken, ats 
daß fie von ihr neue begehren“. Sie baten zulegt nur um 
25,000 Thir. und mußten hören, bie Quelle, aus welcher 
ſoviel gefchöpft, fei verfiegt, doch 20,000 Thir. ſollten noch 


eefplgei.. Bis: fie aber ſchon Bibflich genoumen / wunden 
fie: med 1a gesüfen: und :oor ihr Benirhuiche 


gt nahe Bier vis Schut und Triphirhtmifi gegen 


Epanica wbfchließen falle: : Nach benfeihen (24. Mai 1596) . 
‚welkten :beibe: ‚Bilfe alle Staaten, weiche gegen ‚Spanien 
feindüch geſant, ‚zum SBritritt einladen, daß man ein. Buns 
bedhect· aufgemeinfchaſtiiche· Koſten aufftellen moͤchtez und es 
mat cheſtgeſeht, baß einer von beiden Solen mit Epanien 
zinenz einfeitigen Frieden, ſchatſen, daß hibelich 4000 Bann 
engliſche Huͤlſetruppen ſechs Moitate: hindudch In Fraukreich 
‚ Nemen ; uud Dei, den Segessfätigen Underthanen der Handel 
fo ah gleich ben einpebwifchet. gewährt fein. ſollie. Bouil⸗ 
lon bewirkte: den Beittitt ben Generalſtaaten zu dieſem Bimd⸗ 
niſſe; nicht fo glͤccklich jedoch war Ancel in Däutfchland, wo 
ame der Herzoge von Mürtemberg Truppenhoͤlfe beſtimmt 
‚sußagte. Die Goldfcuchte bed Krieges fielen den Euglaͤndern, 
wie: Sornten ben. Franzoſen zu. Die Engluaͤnder nahmen bie 
waniſchen Geldoſchiffe aus Amerika, und ſelbſt Cadix; fie 
raflanunten für Seeabentener und Seetuhm, machten daß8 
Echiſſawefen zu ihrer Hauptknnſt, ben Sechandel zu ihrem 
Mauptgewverbe und wurden maͤchtig auf den Meeren. Die 
Srömgofen verloren durch den: Krieg ihren Hebel mit. Spas 
:aiten, und mußten: Ach an ihrer Suͤdkuͤſte, in. Ermaugelung 
eigener Schiffe, von den Toscanern fehligen laſſen; fie hate 
. ten gefuͤhrlicht Angriffe non Sapoyen und von den. Rieber- 
Jauben zu ‘beftchen . und halfen einander ſelbſt dabei, wegen 
den Spannung. zwiſchen Katholiken und Iioteflonten, nicht 
‚zum Defen, ſowie auch Die Bretagne moch ber glähende 
"Geb des Vürkerkriege war Alles :biefeR machte hei 
König zu den Friedensvorſchlaͤgen, welche: ber Papfi mil: 


Upliten gemeigt..:"Sber Heuci ZV-Iuste Boch auchrdei eb 
Biaiztn Eliiheth: unbiben Generaffiügien wicht Bunbbelichig 
beißen, und fein Gefandter zu Banbam smuchtel' die.sCubffe 
nung, 'daß bie: Röhige ihre ‚Bertaigt mitt url karl 
fchweigenden Bebingung ſchloͤſſen, ihren: Augen zu oitfdle 
gen. und ihren. Echaden zu vernieiben, daß mean Iafeitrub 
dem Koͤnige nicht lordern koͤnnte, dem Krieg: gegeuäipuäieh 
‚ber mit tauſend Gefahren fortzuſetzen als einen nothwendigen 
Frieden zu ſchließen, ſondern daß er genug chaͤte, meinue 

feine Bundesgenoſſen von feinem Borhaben muterrichtete: mb 
dabei fo verführe, wie fie es ihren Intereſſen gemiß, wrachs 
teten. Die engliſchen Miniſter verwdrfen : kein) -Geumbies 
und behaupteten, iFrankreich ſei gut miht in dem ülgeblächen 
« Motbflande, ſondern birfe, nach feinem zinb dem gemein⸗ 
ſchaftlichen Intereſſe, die Generalſtaaten nicht fallen: laſſen 
Geil, und der Geaf von Maſſau kamin zum Mini and 
 tugen ihm ein beſtaͤndiges Binknif: und, auf bie Dauer 
des Arieges, 11,000 Mann und ſo viele äiffe aus € 
zum Schutze feiner Küften und zu feinen Kriegdunternchuleß: 
gen nöthig haben würbe.. Dex „Kıuig auntwortete: „Anm 
weich iſt verheert, der größte Theil ber. :Länberei liegt :miafle, 
das Volk iſt in den langen Kriegen verwildert unb runberiſch 
geworben, die Krone hat kein feſtes Tinkonnnen mehr hie 
ganze Verwaltung wimmelt von Misbraͤuchen, bie (Grenze 
iſt offen, und ich habe nicht Truppen genng,:-umsfle: zu 
decken: nur ber Frieden kann dieſen Leiden und. Gefehren 
abhelfen. Sch bitte, meinem Vorhaben bei: der. Königin und 
ben Generalſtaaten Billigung zu verſchafffn. Uebrigens wird 
der Frieden mich nicht verhindern, ihnen ferner zu dienen, 
wenn fie darin nicht aufgenommen fein wollen; ja ber Frie⸗ 


\ e. 

—EE Dit geben;echen — "Geha 
a fahr, vhne na —ERE ibeluehmen· Rdn) 
BE übe unter ‚bes Boarwaude vun. Schulbenlaxgxnhg 
Rubenclan: Varnevelt, in Selen Gefolge: bintfoschen 
Wiegen · SGelchrten Hugo van Groot, Fam. gleichfalls, Ina 
aber nuch den Koͤnig nicht umflinmen und mur ‚bie Leit⸗ 
‚bifttierinig. der .Bahlumgen · aller der Gelder an die General⸗ 
aaten erlangen, welche Henri IV. von ihnen und Dee 

Mönigin Gtifabeth empfangen hatte. Die Briebenpuerhan 
Augen zu Vewins, unter püpfllicher Bermittelung,. fingen 
hit rinem Nangſtreite *) zwiſchen den franzoͤſiſchen: aub: ſpa⸗ 
niſchen Diefuubten an, welcher dedurch befeitigt ward, daß 
dit feanzoͤſiſchen Geſandten links neben ben vorſtherden San⸗ 
binal.;: bipfpahifehes rechts aber unter ben Wantinärfüh ſet⸗ 
tun Mehr und die meiſte Maͤhe machte die Abfindung mit 
vem Herzogt son Saveyen, und bie Frage über: le Marl: 
gaſſchaft Saluces warb... micht eintfibieben, : fogkesn bean 
Mare zum Schiedsrichterſoruch · auhebugeftelt, Endlich 
ſchloß nm: dahin ab (2. Mai. 1598): der Dueden von 
Chatenua Gmubzefis. wirb. erteuket, ‚alles Eroherte von beiden 
‚Seiten. zürieitgegeben, und wenn bie beiden Könige For⸗ 
Yirsagen 'an:ieinauber madhen,: fo. wollen fie biefelben auf 
geichtlichem:umgb nicht anf gewaltſamem Wege:zur ... 
Dung bringen. Dad Letztere blieb bloße Nedenßart, das 
Erſtere ward vollzogen, aber: aus dem nn Sie 
doch nur ein geheimer. 
1— = — Lande, — die Buaion, patten 





% In einem früheren Rangftreite Hätte ein franzöfifcher — 
be . ündgeigem feierlichen Buge hinausgeworſen. 
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BR Re ui, ee re Baiäit Asır- Yielie le 
Yaten ‚sewiäufieenben "Buflib, den Boſth als Eiedkijt:til 
 Weriigen: des Adens wu. der Seudte, Freiheltan Ani 
M, ad Beberinuien im. ven, auf weiche Weile. ann: er: 


worbenen· @ktern. und Pfeönben,: Aemtern md. Milaben - 


aterferinen mhffen. -Bdos' mahnte er Öffentlich unb.ıfeierkich 
ya Vergoffen dee Wergangenheit und gab das chle-Meiipiel 
Su, wie er denn unter: feine Leibwache ſelbſt den Solbateij 
defnihen, der ihn bei .irmhale verwundet Hatte Aupindl. 
Dieb: der Haß unter ben alten Parteien in ben Höhen uud 
der Tufen der. Sefekfchuft. Mornay ging vom Hafez: Kil⸗ 
int fagte Sem König: Meche bem kleinen Meilen bar Hk 
Wo. vom Montyenfiart" an dem Spieltiſch, an wehkem 
fie mit iin Faß; und felbfk. die Edelknaben haften: als Eb 
gzueurs und Huͤgenotten Haͤndel mit einander. Dieatholiſche 
Saiſtlichdeit kam micht aus Ihm Zwieſpalt, unh her König 
ſotgte au nicht, DaB es geſchah, fonbenm war Zack unge 
ſechtig in der Aahl der Viſchoͤſe. Stiftſtellen und Atem 
machten eine Wet Jamiltengut ſelbſt fir Protefiunten, und 
rn eham von dem Dapflu.bie Beibitigungaksälierfän bie 
Geinigen ungefucht und nuentgeltlich. Die Gotpk-Ceiklichleit 
War adelig und wollte :bie' niebere Geifllichleit;. Die ſuch in 


dem Keieg ihr entzogen hatte ımb nun zunn..üchell dem 


Drucke geheime Umtriebe entgegenſetzte, in.fineige Zucht 
viehmen: Das Nothwendigſte warb verſaͤtmt, cher. Armıdh 
und Unwiſſenheit der Landpfarrer abzuhelfen: mi van dem 
großen Reichthume ber Kirche Verwendungen fir angemeffes 
nes Einkommen ber Landpfarrer und für Dorfſchulen zu 
machen. Statt Deſſen warb es ſchlimmer als. zupor, und 
in armen "Gegenden gab es gar keine PWrebiger, indem nur 





Warıbennbe: Bhlmdhio: Sen. Titeiia verfahen.: „Wie: nbugriie 
Yuriafiagterbri dam Varlegente die Ieſiten say Hafkfierbie 
ncheie det Bahren: fein, und vonkchen: alle: pädkuıingehe i⸗ 
Staate entfianden wären, und daß Speuisuilie. u u 
wuge' zuliBerkoittumg in Frunkreich gebrauche.n Dasiarles 
intut weiches das Verfahren wiker fie eröffnet hatue mohn 
es auf · koͤniglichen Befehl einfiälien / naher edel) vruerat 
Ach weiber. anf; als Hari EV; won Den 
Böglinge ver. Sefuiten, verwiundet. waid. Eein MAuchtxan 


gectte Kenniniß von Feiner mendhehnöcherifchen Abſicht gehabt, 


auch farben Fch unter den⸗Papieren eines ünbern »Defuiten 
‚ Wehtfestigungen .beb Kürigtenerdes, h.:bad Marlement 
elamnte,; neben Verluſteihrer Gliter, auf Merbannung der 
Sefultewr. als Werführeny ber Dugend, Stoͤrer der oͤffent⸗ 
lichen Stufe und Feinde des Rönige'und Staates. Dad Bars 
ement machte liiberhaupt. ſein Anfehem geltend. unb Heß: auch 
an Dev Wirbervergeltung fich nicht. Jenugen; welche Mayenne 
wegen ker Erwingung feiner Mitglidber von der Geige gee 
übt, ſonbern weruntheilte noch wier Mitſchaldige zum Ba 
gen,'wiach welcheni: auf, einein, Karren ein Pfarren vnd ber 
HenlöiHeführt omrben: . Dune ſolche ſtrenge md. fehuplle 
Dearnſenkam Auvcht unter das Melk, und bie Kridelmigfeisen, 
mi Huͤlfe ‚der wohlhabenden Bürger, hielten. die Staͤdte 
tm Ordnung ſodaß auch. Varis Felt ohne Befokung in Rube 
blieb. ::Wie.. Harlemente: benahmen ſich gleichfalls in? den 
Suden yriſchen Katholiken und Pustefiansen. — 
a 


Chatal hoite durch —EE feine Ginbihungstuafe und 
feinen Verſtand zerrüttet. Sein Water, ein achtbarer Kaufmann 
zu Paris, ward gefoltert und‘ verbannt, obgleich er = ben 
"muistbefben. Rheu an der Bchuib ts Sopmit üble 


| rs 


a et fich acht · ain· die doritgen wie 


den· voi Qucas zutectebehrten Mäxkenentögicheng,. ſoadem 
vie -Tarft: olldgfien Biguebsh.: flmnsen nun ar — 


fis dte Proiunden: nu eur 


2 Gegeta ars: Finanzaerordnungen — re 


' Wreelang;; fügte ſich adeß dem Millen bes Känigk, (ber: bei 


felckieiem Wetngehheit fogtes.„ Machen Sie es mit mir wie mit 
ua indie; 1A) forbera, wis biefer, nur Nahrung und eis 


ya: Mei: Rich If wahrlich nicht mit koͤſtlichen Genidhten 


baſcht, unh meine Kleidung: fehen: Sie ſelbſt*ẽ. Das Lonvre 
BU ia dem: Verfalle feiner Meachifäle und Beroͤche// eher 
un. Solbatenhaufe als - einstrkhuiglichen Wohming, und 
Senri: konnte WM: kammer. Tapemzwap:er den Bauen :fagte, 
vie fih: mit Bebendmitteig Noch dem. belagertet.. Phris ein; 


False wollte, ünb:zengärer. fein bischen Cihergeid und 


bianäneigelti:gabn-:,; Dex; Bearner iſt aam, ıhätte: :ex ;mehr, 
ſorbeldiut · Ihenmehr. Die’ Oomainen waren. gesßentheils 


veraͤrgert oder erpfaͤutut, die Gefalle und. Algaben waren 
imn den: Haͤnhed von Haupipaͤchtern, welche ihre Unterpaͤch⸗ 


tee, in mehrer. Abfkufungeh ‚thatten, und Bulle behauptet, 


Haß. vow'860 Millionen Staatääinlommen mur 24 Millienen 


Da. Schiage.. berochnet wurben.? Jener kam im Stuntteaihe 


mit dem iHeczege von Epernon bis zum Schlagen, da fich 


Vor Leutere: oad Brandſchatzen nitht nehmen lafſen wollte. 
Det Großherzog von Fiorenz und. ber Herzog upn Wäre 


temberg u. :Aipatzen wegen: Schulbforberungen ihre Binang> 


verwaltungen in Frankreich. Man wußte nicht, wieviel man 
ſchuldig war; man mußte bie Schulden det Valois und 
‚be Ligue übernehmen und täglich neue Schulden machen. 
Der Koͤnig wollte die dia anzverwicruug endigen, berief in 


N 


‘ 


ı 


X 


Kiefer Aficht die Mötsbiert: nach: Wetnq cacaaʒ: un· gv: 
ir der Eroffnungẽrede: Eihe habe Sie grutveuich aurſran⸗ 


met, ‚nun ige RNath zu veruchinen, nm duich auf ihn zu 


verlafſen, um ihn. zu⸗befelgen,: kunz ih: begebe mich anter 
itee Vormaridſchaft · Day wllegen⸗ fonfbröie bnige⸗ die 
Grauburte, bie. Sieger wenig Luſt zu: habeuz mind ui 


‚Wit es die Heißie Liche ‚gar gneinen Mırtesthammie, - Die. Äunigfh: 


Schufucht; zwei ſchoͤne Benennungen meinan: bnigänäneik‘ 
beigufirgte, leicht unb.ehrenuoE finden⸗. Dieiiosuhleii: akt 
ben: beiten. Willen, den Wirrwarr ber Finanzen: aufzullfen 


aber verwickelten fid) darin arud fuͤhlten bald q¶ daß unsalendläg 


Dis Ordming /hergeſtellt werden iküngnte Bkeiulentiir ſehe 


richtig, dieß die Finanzenneiner Gontrole beditrſteauad ide‘ 


mitielbare Beſteuerung vor der mittelbaten ben · VBorzug 
verbiendg:aber fie waren unzlurcklich in des Wahl pen Mituc 

ein ſtaͤndiſcher Ausichuß:follte mit dem boͤniglichen: Fnanz⸗ 

rathe vermalten, und ein Sou von dem Libee brieden 
Wa⸗areuumfſatz im Großen md; Im Kleinen; audgenreccen 

bei‘ dem  Koxuuerlehre, geſtenert werben... Alfeh Dieſes hatſ 
dene. treubewaͤhrten Jugendfreunde bed: Könids:uufb vertraut 
tefben. Ratbe, Sully . ſech der Finanzen zu bemädhtigen..: Eu 
verftaub: uhisald: Artillesienfficien anf bası Mechnen ‚nuwid als 
Batöbefigen auf ..bie landvwirihſchaftliche Vermaltung bei 
ſeinem wiſſenfchaftlichen Sinne wollte, und be ſeineni geiſer⸗ 
menFleiße konnte er den verrickelihen Sachem auf vMon Arundb 
kommen;und dem lebhaften Qoͤnige hatte sonıfich gewähtt 
von: it: Sagen. der Dings kuce, allgenteineMäbarfichtein par 
gebee Eer avar · bexeits den: Schrecken: daus Bitamgpleiste: in 
mehren Provinzen. geweſen, hatte dort bie Rechnungen 
und bie Kaſſen nacgefehen, unk, bie-Eimmehmen,nnen den 


Eee lei: de dortigen ah 
den von Mens spruksfgelcheten Marlenentoglichern, fonbents 
wir ſevnft: aini gſten Ziguched: finanzen nun am ſchonendſten 
Pr fs Ye Wroiüfienien: el SE ara 240g En 
GBegin mans: Sironjeetupimungen machte bad. Varlement 
- Mnbeiiang;; fünfe fich ades dem EBillen bed Ränigh; der bei 
ſeſch · eainee Setegeiiheit ſagte „Machen Sie es mit mir nike malt 
ua Böniig; id) fordera/ wie dieſer, nur Nahrung · und Alei⸗ 
dungMein Mich iſt wahrlich nicht mit koͤſtüchen Gerachten 
Defekt, unh reine Kleidung! gehen: Sie; felbfkt.. Das Sannre 
al jr dem: Verfalle feinen Mrachtſaͤle und Wende), eher 
um Soldatenhacſe als oincei auiglichen Bohming, unb 
Beurt konnte noch immer Tapem;ciwad: er den Bauern fagte, 
bie ſich nit Bebensmitteie ANch dem. belagerten Paris ein: 
ſolachecwollten, ‚uns: senken. fein bischen Silbetgrlid und 
birTeihelt gaba Der. Bearner iſt wu, hätte: ex :mehr, 
| ſo belaiut · Ihenmehr⸗¶ Mie Oomaiaen waren. geaßentheile 

verret ober werpfaͤacet, die · Geſalle und. Altgaben waren 
inden Haͤnhen von Haupipaͤchtern, welche chre Unterpaͤch⸗ 
wer, in mehren Abſtufungen, nhatten, amd Buß behauptet, 
Daß. von 250 Millionen Staatseinkommen nur 25: Miklonen 
den · Sichake:: berochnet wurbden. Jener kam im Stuatöneihe 
ut dem Hetzoge von Epernon bis. zum Schlagen, da ſich 
Her Letzters: dad Brandſchatzen nicht nehmen Taken. wollte. 
Det Großherzog von FARorenz und. der Herzog pn Mikes 
 semberg u. A. ihatten wegen. Schulbfgrderungen ihre inan⸗ 
verwaltungen in Frankreich. Man wußte nicht, wieviel man 
ſchuldig wars; man ·mußte bie Schulden det Valois und 
ber Ligne übernehmen und. täglich neue Schulden machen. 
Der König wollte die Binanperuhrung endigen, berief in 


N 


R) 


Bisfer Abficht bie Nbtabten: nach; ERoiken: (ANBMM:Enbrfagte 
ir der Grbffuungdrebe: Rh habe Bike’ ginte mich werfen 
melt, ‚zun hren Rail zu veräiäienen, umr unich Auf ihn zu 
verlafſen, um ihn. zu befolgen,:kum ich: begebe mich vnter | 

ihre Boramofchaft:. .. Dayapflegen: fonfbrnde Ming; Did 
Graubiktte, bie Sieger wenig: Luſt zu: habeuz wie. ui 
laͤgt es bie. heißs Liebe gun meinen lintesthamein, die hıniafe: 
Sehnſucht, zwei ſchoͤne Benennungen meirtem : Mbnlhänäneiii‘ 
beigaftegen; Aricht und ehrenvo finken‘‘. DieMotubleii: hatuuu 
ben: beſten Willen, den Mirrwarr der Finanzen aufzuliſaenz 
aber verwickelten fich darin ur fuͤhlten bald ¶ daß murallmaͤlig 
bis Ordnung hergeſtellt werden Aiante. (ke lanenſehr 


, richtig, dß bie. Finanzeneinet ontrole bebauftetgiuinki nie: 


mitielbare Beſteuerung vor der ummittelbaren hen· Mrzug 

verdienez aber fie waren unzlucklich in der Wahl ben Mitnc 

ein ſtaͤndiſcher Ausſchuße follte mit dem Böntelihen: Fanz⸗ 

rathe verwalten, und ein Sou von dem LEbore ‚bisidebens 
Waarenumſatz im Großen und: in Kleinen, ausgenrecen 

bei- dem Kpinverlehre, geſtenert werben. Abdes: Dieſes hatf 
dem. treubewaͤhrten Jugenbfusuntie bed: Koͤnigs vertraur 
tefben Nathe; Sullp/ ſech der Firanzen zu bemaͤchtigen Er 
verſtanbe fiehisata: Autillestenfficten amf das Mechnen nud is 
Guts befitzerauf „bie. landwirthſchaftliche Verwaltang hei 
feinem wiſſenſchaftlichen Sinne wollte, unð/behn ſaineni deiſer⸗ 
men Bleibe konnte er ben vernicleltſten Sachen auf Iatı; Erund 
kommen; Andidem ı Icbhaften: Mönige hatte renıfich erwähnt 
vom: den Sagen. deu Dinge: kuace, allgenieinsMäbarfichteis zu 
gebe Exr avad · bexeitß der Schrecken· daus Bibcmpleiste: in 
mehren Provinzen. geweſen, hatte dort bie Rechnungen 
und bie Kaſſen nachgeſehen, wal: bie Eumahmen,nmen den 


| Wippe) ra: En: an Thiel Een; ut Tas 
un Magbiutrfelgt:; Er wuri buch die Kerhniiegädechunrlee 
Umget A: bie Ab ſetzung rickſtaͤndiger Cimahmun: aus. bin 
Vorjahren von den Einnahmen ar Zahlungen tes laſenden 
BSahrcsruo durch Dier Anderhuung ber. Gekdſenbungen an 
Ver Schictz aud den Vorjahren als Zahlungen für bed lau⸗ 


farbe: Jahe micht zu tänfheinngemefen. . Er Hatte genaue 


Biester, Madeifungen, Beirge gefoidert and nadibeufeb 


- et Alfuktainiflefiingen: won: Dan; :mo6 erheben ua yahtt 


werben;tamd Abrechuungen gentatht, deren Ergebrũß vor 


iufigi war; Abaß. de mit 44 Millivnen baaren Geibes von 


Wehen Untetiuchuitgöreife zuruͤckkam. Wr war wa nicht, wie 
man⸗helbktt Ye Koͤnige fügte; :mit- dem Schasfeichter ih 
der Seite und einem Saufen -gefchinfiener Finanzlente better 
fich geteift, 'abEX hie: peinlichen Berichte hatte er hoch gegen 
ba. Udterſchleif vom Staatsgeldern zu Huͤlſe genecumen, 
u: bie, vii Unterſuchung nũt ber Folter anfangend, er» 
kaunten gewhnlich auf Uobesftuafe. Noch Tpäter gebsamchte 
ꝓx jauch Erfindung seid. dei Screderägeit, ;. bie: ſoge⸗ 
nannten Sahebfänuten (ohambres ardentes), als außer⸗ 
vrdennliche Derichte zur Berfelgunginon. Finanzuerbitcen *) 
und -Tam, erfähfpät: dayon ab, umb: zu der. Uecberzengung, 
big een feiche Verſahren mehr Bchaben als Nutzen brächte, 


dat dia bite) Getenge weiber kleine Behähger:neio gedßer | 


ces Mitieibänewedie, jenighe: die Etrafloſtgleit der greſben 
Detruger / andar· dec Exhüker wäh Hofea· umd:cheqq¶ nRmigs 
Fo sche Elfe Weifpkel galt und zugleich Die. Meinung 
ofeiniges Klfehen und von RinerkDekikert ſchwachca durcht 
ui ν ei. ag. 
ng ai Ba al — seh. iR —* 


/ 


Bei. den: Motablen hatte: evcſich als das Wiens aeltmd..nr - 


macht ,S:metichen den Staatthaughalt a. üben kauutan mul 


efhheen Fählgciä, und bes. Finanzrach verlic auf ihn, ſich 


zamnz, warb: aber, balb beifitigk.. So finger num a. di 
Cteptöjauähalt wie feiken ‚eigenen Gutshaushaltucu ver⸗ 
walten ; ifehteubig Einnahmen in Gewißheit und enbharf eigene 
haͤndig ‚Die, Voeſchrift zur geichmaͤßihen Kuffielliinn Ror Mech⸗ 
ungen Die alten Ridkftänbe wuſben erlaſſen, aber hiziiefifiey 
ben Siunahrnen ſtreng beigefsichdhs jedech echirlten bie Grruen 
pflichtigen stshärrch: Exlehterungg aß ihre Nndehladuvch.die 
Kufpebuiegven einer Benpariinekhhticje, bie waͤhrend den Un⸗ 
ruhen mulpeifti:iworben' samen, Fach permehrte, "und: cup Ihe 
Grundfteuer hesabgefebt mans: Mr nenfahenad vem Gm: 
fatze daß der Gauer bei feinen Hefe: erhalte eöerten.ınäffe, 


ober;insie er ffagte, daß Ackrrban und Viehrachtetdae beitten 


Saͤrghraſto es Staates ſeien? Er nimint, bei ſeintn Begin⸗ 


fiigungen des Ackerbaues, dem. wiſſenſchaftlichen ud dichteri.· 


ſchen Landwirth Olivier von: Gerd zu Hilfe, wachen ty 
malige Kiegtzerſtoͤrung : feiner: Landwirthſchaften vor neuta 
Anlagen nicht: abſchreckt, und deſſen Schrift über ven Laud⸗ 
bau *) eine Art landwirthſchaftliches Gefetzbuch ib: ip 


trelde, fo; nicdtaudgefühet werben Der: Hanhel blecht ſich 


ſelbſt icherlafſen belommi. aber. Bircch) Weg "uch, Vrickenbau 
Huͤlſe, mb. Ddurch Abſteilung willkuͤrlicher ‚Belafung.winige 
Erleichterung Ueber bie Staateſchulbden ſoll ein finedäcdt Sie 
richt erheben Danf. biq nachdmidicchen Bosfteingen won Peace 
aber 08 Perfahren ie Diele re — 


55 a — con AlBERTE Ye 07. ↄ 
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hy lenlye;: Dienfifelten: werben cnfgehehen; uch Deh⸗ 
Pie aufädcht ut den Umtenpigktungen.‘ Eiebief hieriel 
Baamı: her :Grumkßnung, : baßı:fogleich nach den Frieden nie 
Auoen mmögfäcit beſchrautt wurden und ſich biemruuftug 
Deranlaſſung zu geben, da Ewreffungen . bei: Bingen 
unb Miu „gu den Ohren bei. Konigs kamen, bei fon 
wu den Morten .auffuße: „Vertse-anint:giie, bei racııtem 
Wolle übel: Haufen iſt bei. ımki ſelbſt Abel; halfen“. „ine 
Veſelicht Weslegenheit. entflanb noch Daraus, daß bawglten 
VFeucocn E83: ⸗Ravigs Die großen Schenkungen ‚(über 20 Mil⸗ 
| Semanyrgebeiten werden wußte, welche ige ıngiichgds 
wehßig :bewsilligt: waren. .baß.amın feine alten Zeeunde ihnen 
wicht achftehen wollten, ib Henri IV. in feiner Herhlichkeit 
ihnen guoße Beruilligungin machte, . bie‘. ex! vol. hereute, 
ae: Ehrgefichl nicht ukdnahm.. Sully hatte, den 
Myuih demnkuhnſten und maͤchtigſten Maͤnnern 5denubeguͤn⸗ 
ſtigtſten Sraven Die Dahl zurverweigern, cc: wiher fir 
und den Kinig geltend zu machen, daß erſt bie nothwen⸗ 
digen Staatgzautgaben beſtritten werben müßten, bevor 
Eqentungeselder gerablt. werben! koͤnnten, und ſtellte da⸗ 

tu bie Ordnung in dem Hanthalte, die Susgleihung bet 
Ennahme und: Ausgabe. ber. : 
(1 Mem ! Fricken seit Spanien mar. Die Befriebigung: bed 
yedteflantifchien Bundes gefelgt. Der Koͤnig Hätteramal. ſein 
Veotragen gegen die Proteftanten, nad feinem Uebertritte zur 
kacheliſcherr Kische,; wicht graͤnderk, sind fisiwarnı mehr: als 
ati gewefen:T};: auch Hatten iſie an feine Echweſter und 
ar El Bu EP, Ta ID Gt 
*) Die Boocheller she dem Kleinen Eifer, Gabrielle's Sohne, — 
zoge don Wenbome, 60,000 Franken Tafelgelder. „Zuviel für 

feine Mäßchen I” fehergte HSenri IV... 9 shall" (° 


. | 1 - 
ee dan ten. bei Alm; abs ein -Sheil..be 
Mels aogſich von ihnen auch, weil Die katholiſche Kirche 
Wrhimasn, xeiche Nasnforgung der Kinder. anbot; fie konnten 
a mehr, ; wie frößer, unter den Eathaliicen. Pfarrech 
mb Gemeinden. Anhänger. werben, weil. ber katholiſche 
Lehrhegriff feſtbeſtimmt gr, und bie Biſchoͤfe ſtrenge Auf⸗ 
ſat hielten / auch hei Ruheſtorung den Veiſtgad ber Var⸗ 
lewente hagten, weil ferner bie Proteſtanten zu ihrer Ver⸗ 
bogitang den. Reiz der Neuheit, und bie von dem ploͤtzlichen 
Auſſchwunge der Gewerbſamkeit erhaltene Huͤlfe verloren 
hAten z. He mußten, dagegen den öffentlichen Gottesdienſt ber 
Gatholiken, ſowie Moͤnche und Biſchoͤſe und bie großen Mittel 
Yan katholiſchen · Kirche, ‚auf das Volk zu wirken, unter ſich 
anal. Der König war von ihnen zu ihren Gegnern uͤher⸗ 
aatzetan; bie Gnaden und Gaben feines Ahrones empfingen 
ige göten: Feinde; „fie ‚fühlten ſich bebrängt und ſchwebten 
ph in Furcht: Daher! beriethen fie fh auf ihren Tag⸗ 
fogungen,. verwandten hie Öffentlichen Gelder und bie Kriegs⸗ 
mannſchaft nicht. zu dem koͤniglichen Dienfte, fondern auf ihr 
Bundeömelen, und ‚blidten für den Außerften Zal auf Zu: 
fluchtsörter in Kanada. Schon verfochten, fie ihre Sache 
in Schwiften,  befpnderd durch Conflanf,, und waren des 
Rufes ci. Bouillon, Iremouille ins Feld gewärtig Der 
Angenblid eines möglichen Ausgleihung zwiſchen Proteflan- 
: Im und Katholiken, die Macht und bie Mittel einer Vers 
befterung ber gallitanifchen Kirche zur Wiebernereinigung der 
Vroteflanten mit ihr. waren verloren. ‚Henri IV. konnte den 
proteftantichen . Bund. fo nicht fortgehen laſſen, ohne alle 
koͤnigliche ‚Sewalt über. ihn, aufzugeben und er Tonnte ihn 
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auch richt zu fprengen ' verfirchen, ohne ba8::Whrt feier 
alten Waffengefährten zu vergießen, ‘ohne fich in alle SE 
fahren eined neuen Buͤrgerkrieges zu Rürzen, unb! ohne ſtch 
wahrfcheinlich im den ungleichen Kampf. mit ber mächtigen 
Königin Elifabeth einzulaffen, wobei er nicht efimal auf die 
gehäffige Hülfe von dem ſterbenden Philipp IL (13. Septbr. 
1598) Hoffen durfte. Die Proteftanten wollten 'einen Vers 
gleich ‘wet eingehen und erbaten ſich, jeden Staatsdienfſt 
zu leiften, aber fie forderten nicht blos völlige Unabhangig⸗ 
Zeit ühres Kirchentwefens von aller Einmiſchung ber Staats⸗ 
gewalt, ſondern au, zu feiner Gewähr, Selbſtaͤnbigkeẽt 
ihres Gemeinweſens und Waffenrecht. Ein folder’ Vergleich 
beeintraͤchtigte die Einheit der Staatoͤgewalt und ließ dine 
Bundesgewalt neben dem Throne, wennauch Auf nieberer 
Stufe und im Schleier, ſtehen; er wär für Katholiken und 
Proteſtanten Fein Vergleich, ſondern bie entſchiedenſte Ab⸗ 
ſage und Trennung; er brachte nicht: weiter als man zu 
Anfange bed Buͤrgerkrieges geweſen war, und gab ſich ſebſt 
das ſchlechte Zeugniß, daß er nicht auf Vertrauen, ſondern 
auf Mistrauen gegruͤndet ſei. Die alten Grundurſachen des 
langen Buͤrgerkrieges: ein ungeheures Landeigenthum im 
todter Hand, ein bettelhafter Zuſtand der niedern Geiſtlich⸗ 
keit, eine gaͤnzliche Vernachlaͤſſſgung : bes Volksunterrichtes, 
die verwahrloſten Sitten, blieben und zeigten, daß die ganze 
Biutarbeit vergeblich geweſen ſei. Bor ihr fuchte -umb-fanb 
das damalige Geſchlecht, in Ermattung und in Schauder 
verſetzt, Ruhe, aber die Furcht vor ihr verſchwand Hilde. 
Die Schlußhandlung zur Herſtellung bes innern Friedent 
war ber Vergleich, welchen ber König nach langen Verhand⸗ 


L 


u 47 
Inngen *) mit den. Proteftanten abſchloß und durch· · das 
Edict von: Nantes (13. April 1898) befanntmächte. Ste 


ſollten zu allen‘ Staatsaͤmtern ‚gelangen koͤnnen -und an 


alten Offöntlichen Anftalten, Schulen, Krankenhaͤuſern u. ſ w. 
theilnehmen; fie ſollten den öffentlichen Gotkesdienſt dort, 
wo ihn das Edict von Poltiers zugeſtanden, und im übrigen 


Reiche ſtillen Sottesbienft haben, auch die Ehen dutch die 


Zrauımg- ihrer Geiſtlichen volle bürgerliche Guͤltigkeit erhal⸗ 
ten; fie ſollten in buͤrgerlichen "und peinlichen Sachen - nut 
dor gemiſchten Gerichten zu Recht flehen, das Hecht ber 
Tagſatzung und der Beſteuerung für ihte Gemehtbenusgaben, 
und auf acht Jahre den Befitz der ihnen eingeraͤumken Wicher: 
heitsplaͤtze haben. Die Proteftanten behaupteten ſofsrt „Das 
Ediet grimdet fi auf unfere Uebereinkunft mit beim: Ko⸗ 
nige. Wenn es auch nicht in der Form bes Vertrages 


bekannt gemacht iſt, fo find ſelbſt mehre Vertiäge ihft aub⸗ 


waͤrtigen Maͤchten nur in Form von Edicten - befarintges 
macht, und es bebarf alfo der Form bes Vertrages nicht, 
um al& folder girtig zu fein; aber es ift nicht bios ein 
einfacher Staatsvertrag, fondern es If ein Grumbvertrag 


zwifchen FArft und Unterthanen, ber nicht einſeitig aufgerufen, 


oder auch mir geändert und ausgelegt werben darf!. Sei 


den Katholiken, und namentlih von du Perron, ward bas 


gegen bie Meinung verbreitet: Das Ediet von Nantes fei 





*) Bon Föniglicher Seite unterhandelten Jeannin, de Thou, Schom⸗ 
berg und eih proteſtantiſcher Pfarrer Calignon; von proteſtanti⸗ 
ſcher Seite Conſtant, la Mothe, Caſes und Ehamier, Profeffor 
zu Montaudan, ihr gelehrteſter Kirchenlehrer, aber zugleich der 


grimmigfte Biderfacher des Papfitbums. — Eben bamals ſchrieb 


N) Gouverneur zu Saumur, wibtr den Wätichrift. 
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dem — nur durch die, Umſtaͤnbe abgenoͤthigt, es ſei 
weher mit ben Staͤnden noch mit bar. Notablen, harathen, 
und- alſo kein Reichsgeſetz, ſondern eine einfache koͤnigliche 
Verordnung, welche jeden. Augenblick zuruͤckgenommen wer⸗ 
‚ben koͤnne. Wilde Glaubenseiferer gingen yach- weiter, und 
48 wurben häufiger Morbanfchläge wißer den König entdeckt 
Er fandte das Edict auch nicht ſogleich an das Pyrlement, 
ſondern ließ erſt darauf uprbereiten, konnte aber doch nicht 
vermeiden: daß: mit Zuwirkung der Geiſtlichkeit und. ber 
Unioerſttaͤt, gegen bie Einregiſtrirung —— genact 
wurde. Nas Parlament fügte ſich indeß ). 
- Um. dieſe Zeit ließ der Koͤnig wegen ſeiner Cheſbeibung 
= Rom. ımterhandeln und gebachte fich- mit Gabriele *) 
zu vermählen, Sie hatte ihm liebensmürbige ‚Kinder geges 
ben, :bje- Höftinge hulbigten ihr als Gebieten. unb nannten 
Die. Keinen Prinzen; aber bie rechtlichen Bürger von Paris 
murrten, wenn fie mit ber Pracht der Königin, an Henri IV. 
Seite erſchien, die Ehrenmänne am Hofe tabelten feine 
Schwachheit laut und behandelten fie verächtlich, weshalb 
auch Sanci in Ungnabe fiel. Sully flrich den Prinzentitel 
für ihre Kinder: in ben Audfertigungen, welche ihm vprgelegt 
wurden, unb wohnte einem Auftritte bei, wo Gabriele bie - 
gekraͤnkte Geliebte und Mutter bei Henri IV., gegen einen 
vergrollten und berrifchen Miniſter, geltendmachen wollte, 
| 9) J. 3.1599. Der König fogte, wenn die Herren Parlementss 
räthe das Edict nicht wollten, fo wollten fie Krieg und möchten ' 
ſich fhlagen, er hätte dazu Feine Lufl. Er fei der gute ‚Hirte 
und müuͤſſe allg feine Schafe gut hüten. 
+) Nach ihrem Scheinehemanne beißt Gabrielle Biancourt, als ers 


‚ Wärte Geliebte Herzogin von Beaufort; der König nannte ſie 
“ öffentlich ına — und ſich ſelbſt Yen itter. 





a) 


aber ⸗neben mußte, als ver Koͤnig fetter ſelbſi u: 
wurbe and · mie den Woeten anfiland:- „Eieber nik Ich Beh 
Mättteffen? als einen Freunh verlleben⸗ "Won Bei. Verutaͤh⸗n 
lung Acher ſich jedoch nicht abbelngen, obgleich ihm Sully 
ſagieSie wollen dadnech den Verwirrungen vbebeugen 
weiche bei Bein groͤßten lingtäxksfalle, mit welchem dev Bis: 
mel Ftankreich heirifichen Könnte, entfliehen mörhten (Corbis, 
der mithmaßliche Thronfolger, war noch’ ein Kind, und 
Soiſſons ein’ fehr unruhiger, wunderlicher Kopf); aber er⸗ 


waͤgen Sie, bi unter den Kindern von Guͤbrlelle weit mehr 


Zwietracht ausbrechen würde: als unter den: Pringen vom 
Gebline: Sollte der. aͤlteſte, im doppelten Ehebruch erzeugt, 
je aüf den Featgöfifgen Thron · gelaſſen werben, ſo feierlch 
er Immer Han“ Thronerben erklärt werden indchtet: Das’ 
wäre graͤilich. Er hätte weniger Anſpruͤche auf den Thron 
als dergngete, ‚der num Am "einfachen Thebruchoerzeugt iſte 
Ihe: nachfeitenden Kinber wärden mehr Recht haben. Aber 

wunbe dber Ehrgeiz "der ringen weniger’ zu fäicchten ſein⸗ 
wuͤrben ſie nicht, mit beim Anrufe der alten Geſetze und Ge⸗ 
braͤuche bes Reichs, die Großen und Das: Vol in⸗Aufruhr 
bengenet GSuliy hatte hierin die Königin Und Verf paͤpſtlichen 
Stuhl, welche die Eheſcheidung, aber nicht eine ſolche Ver⸗ 
maͤhlung wollten, für ſich Exehatte, wie genäkulich,.üie an⸗ 
dern Miniſtet Jeannin und Millervi wider ſich amd der König 
ward durch did nicht Cbenibitriige Vermaͤhlling des Connetable 
Montmoreney zur Racfeige aymaintert. Aber die junge herz 
zogin om Montmoreney ſtarb piotzlich und ꝓttzuch flard auch 
Gabrielle AM. "April 1599), ‚welche, nebft dem Kind unter 
ihrem Heryen ‚, fürdgterlich entfiellt war. Die Aerzte urtheil⸗ 
ten nach ber Leichenoͤffnung, daß ſie am Schhaafluffe ge: 





SER 

ſtexbencſeiq· Munbhen. i Moımıbie Eieiheibtunghgphube. 
zulaͤſſig ‚befunden: *),, ua -Uterindtvsgfcnuunffldrg, euannt 
wafen, Tefalgie: Wie Arcunung bar. Eha,-. und. ber Fmig 
verjobte: ſich. Et gab - bie. xigenbaͤndige Verſicherung ‚an. 
Sullp, und Dicker zemriß db Dane. „Bit Mu naͤrriſch!“ 
rief. ben Kimi, dem Sully ze Antwort gabı, KMollte 
Gott, ih waͤre es allis in Franbeeich““ Darauf.fehrieb- 
Henri eün;meueß Cheverſarechen umb- brachte ed ber ſchoͤnen 
Hentielte. Er wußte, daß ihr Vater, Graf b’Entragues, 
ein altxepeniſcher Soͤlblieg war, welcher mit feines Frau, 
day Meitveffe Gharles -IX;, ſich nach mit Spionerie und 
geheimen Untrieben abgab, und er haste ‚bie verdghtliche. 
Zamilie werbannt, aber doch, auft die reizende Schiſderung 
deß / Grafen deAupergne von. ſeiner Halbſchweßar Henittte, 
ber. Neugierde nicht Seiberßehsn -Ehanen, fie gu fahr... Hen⸗ 
zigtte: eutſyrach dam: otenlichen; Schule, volllompen „and. ber, 
König, ahgleich greiſen Hagres, benahm fich als ingenklicher. 
Liebhaher, Laß ;pon ihr fich wegen feiner unkömiglichen Ber⸗ 
kleidungen, hofmeiſtern und ungehenre Sahlungen, „in endlich 
das Ebrvenſmeren · abſchen eicheln und abtrotzen. Run. er⸗ 
ſdien ſiazaie etlau· Maitreſſe ); ber en —— 

MUSEEN Se Pe er 
y 10: Xp. LEBT: ie ————— waren, bie bie Königin . 
.Maxgeteriter ur Geirech gepouigke Worden wäre, welches fie bes 
ſchwor und „neun Zeugen erklaͤrten, ferner daß ber König und fie 
im dritten Grade verwandt wären und feine Dispenfation gefordert‘ 
häften, und daß Beide auch: in gefllicher Verwandtſchaft Mäuben. 
Bon den wilden Xusfcweifurigen der Königin war ‚bie Btebe nicht. 
Sie erhielt bie Bezahlung ihrer Schulden, eine reiche Apanage, 


teiftete dem Könige gute Dienfte, war bei der Krönung der neuen 
Königin und blieb zu Paris. x — 


) Marquiſe de Verneuil. 


W | 
‚Imst: Mehe dem Könige..vomm en. der Ehrs eines Edel⸗ 
move Feine — u =” meine: un nicht 
heiratet”. J 

re Die Familie Fade. PO — Shwociceiien 
un Quſchenke, ber :Diyapg von Gauaneı Dan. Eh zu ge 
wien, als er nach Pqris Jam, um ben König: zur Vers 
zichtleiſwg auf Saluceh zu bewegen; abfs ga. ;glädkte ben 
wach mit Splmceh ‚nicht. Jadeß hörte er fo. laute Klagen 
über den Koͤnig, bepumefte eine: ſolche Spennung unter ben 
WMiriſtern, ſah eine :ſalche · leidenſchaftliche Cebitierung bei 
bon, Boniſlon8, Gprenen/ä,und allen Wartnien und fand ſo⸗ 
u: Mertiwilligkeit Her dem ‚Rärmiigen Macſchall Biren, 
bafyer-alankse, im Kinnerßaͤndniſſe wit bene, Maniſchen Sou⸗ 
werner, vom: Mailand und In Hoſtaung auf⸗ ſneniſche Hülfe, 
fich im Peßta von Selmes behoupten zu Dinaen. Er hatte 
vie ſranzoſifchen Miniſter vicht getaͤuſcht; fie embigten bie 
eahleier. Berkaubiuugen. bush eine Kriegserkjaͤrung, der 
König. ließ von Henriette ſich nicht abhalten, ind Geb :zu 
ziehen, Sully's treffliche Artillerie that Ihre Wirkung, und 
bes Herzog ward zu einem wachtheiligen. Frie den gezwungen 
(Spon. d. 7. Jan. 4991). Spanien vermochte Lebteres durch 
Fiesstwohung nit au: verbindeyn und ertreg ‚bie Antwort 
ve ran es mir et, Fo drinde ich in das 
Hua ben ſpaniſchen Staaten. In dem Lager ward er auch 
bewegt, feim Einwiſlipung n feiner Bermählung.mit Marie 
vom Medic zu geben )Ed hatte ſo lange nach haͤnslichem 





¶ Oeriatte hate vergeitig cin-Aghips Mind gebeen,.meh had Gier 
verſprechen bes Koͤnigs war ihr unten ber Mebingung gegeben, 
das fa mit einem — — Gr. ook: mn für ungültig 


i angefeben. PETRPFETE hen bus E 
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Städe gefeufst: und. koimte es mun an ber !Gchte einer ſcho⸗ 
nen jungen Geriahlin, welche Geſchnnack hatte ‚und ibm balb 
einen Sohn gab (27. Septbr. 1601), finden. Do ee 
klagte nach den Flitterwochen, daß ſie verbroffen und aͤrger⸗ 
ich ſei. Darm. aber war, er ſelbſt nicht wenig Schuld, 
weit er, Tatlin zu Parts mit ihr angekommen, auch ſchon 
feinen -Umgang mit Henrietten, welche kurz vor der Königin 
auch mit einem Sohne niederkam, wieder anfing: * Ihr Va⸗ 
br RNigte DAB Ehererſprechen öffenttich "und kundigte TR} 
8 den Vertheidiger und Mächer'feitter verralhenen Tochter 
anz ihr Sohn, hieß es, ſel der: wahre Thronerbe, der Sohn 
ver Königin ins Ehebtuch erzeugt; Biton ward auftzefordert 
an bie Spitze vee Misvergnuͤgten zu treten; Spanien Tehte 
feine alten Hebel in Frankreich in volle Bewegung und ers 
wartete nur ben Ausbruch‘ der Unruhen, um noch mehr ju 
thun. Der Verkehr war Lwegen verlegten Seſaudtenrechts 
zu Madrid von franzoͤfiſcher Seite aufgehoben. Birsn wär; 
aufbem Feldzuge nach Saboyen, von Sully, den er oͤſter 
in große GSefahr brachte, durchſchauk worden; er warb Daher 
beobachtet‘. und, nm: ihn vor Paris zu entfernen, erſt nach 
England gefandt, wo'ber Graf Eſſer eben hingerichteh- wors 
den war, und we fl die Wönigin auftrug, feinem Herrn it 
ähnlichem Falle gleiche Strenge zu empfehlen; Binknäch 
der Sehweit, 1ioo er das -erneuerte Buͤndniß nicht feßbol 
abzufchließen als zu feiern: hatte. Als er endüc At Ten 
Souvewiement : Bourgogne zuruckkehrt, follen bie Unnufen 


9 21. San. 1002, Das Banduis⸗ enthielt gegenfeitige Gewahr⸗ 
teiftung des Beſitzſtandes / Gätattung ber’ franzoͤſtſchen Werbung 
bie anf 26/006 Denn im Arteiisfalt, und bie joͤhruche Zahlung 
von 25,000 Thalern von Frankreich. 


3 z 
dttäcelhun; es cmpeht ſichlein Gefdwei Uber die Abgabe-bes 
Cie vomn: Liere ; und: üben. die :Bieingen, -wekhd ir Tuig 
‚a alten Banden anlegen laſſen ſollz aber Kent: Berriſt 
bie baibegteſen Rande, fast, er Walle fich wisgmibinalsi in 
beit Herzen ſtiner Franzoſen ſeſtſetken, hebt die: gehaßir Aba 
gabe Aufı-und findet das Veill uberciil giuiilig und: Knie 
ergeben: afin, ehemals ſein Gefandter zu Lendon, deburglebt 
ihm den Vetttag, vom Birou's eigeuer Haab zwiſchen des 
arſchall und dem Herzoge von Sauuyen, eutbet ihee dei. 
gangen (Bang: Ober. geheinen Unlriebe, wobei sor:. Feibfl:. deu 
Untethaͤndler je Aurin und zu ⸗ Mailand: gemachtuz, merkt 
alle Miiiſſenben, elle Anfchlaͤge und Gälismittel und 
Diejenigert;iunfivelthe un gechehnet hat, unter, denen auch 
Lesdignieres, Teemonille, Montuworencyh unduſelliſt Sully 
And.’ "Die Haren Beweiſe gegen die Veotraͤthee imgchen bie 
Anklagen gegen die Freunde glaubhaft, Neohrheit und Rüge 
ſind imenandergewebt, Limit’ Henri: IV.I6R birochrteſten 
Freunde glich den erkannter Vetraͤthern, unter melchen 
auch det-Bruber dm Henciecte; behandie Seiniherz vbleibt 
gegen Sully ſrei vom Augwehn, und er geſellt ihm den Mini⸗ 
ſtetn Beiclobee und Villecol -bei, "weldye bie ı Minterfuchung 
Yabert. : Shan wird gefordert und: foR Vergeiheng habon⸗ 
werner ſein Vergehen von ſelbſt geſteht. Exr thut iR 
at mb wie” mit. Dame Otafen· von Acverguencerhaftet. 
Das’ Marleruent eröffnet (ehe 'breifuche. Umterfiuhung: mer 


den verratheriſcher Beghtfiigung : des Hergoga:: von Gas 


voyen: in · dem / letzten Krieges wegen geheitner. Unitricbe, in 
Einverftaͤuvniffe mit Spanien unh Savoyen dein Sohn Hen⸗ 
riette a zuni Dauphin zu erklaͤren; und wegen Bes verfuchten 


— 


. 
N 
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Sihdte' gefeufzt und korente es nun an ber Selte einer ſcho⸗ 
nen jungen Gemahun, welche GSeſchniack hatte und ihm bulb 
einen Sohn gab (27. Sepibr. 1601), finden. Do ee 
klagte nach ben Flitterwochen,‘ ba fie verdroffen und Argers 
ih fei. Din. aben war; er ſelbſt nicht wenig Edle, 
weis er, kaum zu Patis mit: hr antzekominen, Audy: ſchon 
föindn -Umgang mit Hemeletten, welche kurz vor ber Königin 
duch mit: einen: Sohne niederkam, wieder anfiıg: ' Ihe Baz 
tee RNigte DAB Ehererſprechen oͤffentlich unb Eimbigte üb) 
As den Vertheidiger und Rächer ſeiner verraihenen VDochter 

anz ihr Sohn, hieß es, ſel der wahre · Thronerbe, der Sohn 
ver Königin is Ehebtuch erzeugt; Biton warb aufgeforderi 
an bie Spitze voe Miovergnuͤgten zu treten; Spanlen Yehte 
feine alten Hebel in Frankreich in volle Bewegung und er⸗ 
wartete nur den "Außbruch der Unruhen, um noch mehr zu 
thuun. Der Verkchr. war Lwegen verletzten Seſandrrurechts 
zu Madrid von franzoͤfiſcher Site aufgehoben. Birsn wär; 
aufbem Feldzuge nach Saboyen, von Sully, den er dfret 
in großb Sefahr / brachte, durchſchaut worden; er warb daher 
beobachtet und, nin ihn vor Paris zu entfernen, erſt nach 
England geſandt, wo der Graf Eſſer eben hingerichteb: wor⸗ 
den war, und wokhri hier Cnigin auftrug, Tehtem Herm it 
ähnlichem: Falle gleiche Strenge zu. eitpfehlens: Lauſe nuch 
der incl, atoo et das erneuecte Buͤndniß nicht · ſewol 
abzufchließen'als zu feiern: hatte. Als er enblich A Ten 
Gouvemement:Bemgogne zurhdfehet, follen die Unruhen 


*) 21. Ian. 2602. Das Wändnip enthielt: gegenfeitige Gewehr⸗ 
leiflung des Beſitzſtandes, Guſtartung der’ franzoͤſtſchen Werbung 
bis auf 16/000 Mann ii Kriegsſall, und bie jaderiche Zahlung 
von 25,000 Thalern von Frankreich. 


aiiäbreihun; es ahebt ſiclein Geſcheei Uber bie Abgnberbed 
su om: Liore und: uͤber Ye Zieingen, welcha dur Wuig 
In Rande anlegen laſſen ſollz aber. Heut: N: Berniſt 
vie Valltgieien Lande, fügt, er walle Fich: nlsgmbinaldiin 
den Herzen feiner Franzoſen fehlfegen, hebt die: Zchaptun. 
Habe Anfi-und findet das Voll uͤberall gutwaiigpt und: iin - 

ergeben: 'Sifin, ehemals ſein Gefandter zu Lanben , duburgiebe 
ihm den Vertrag, von Biron's eigener Gandı> zwiſchen den 
Rarſchall und dem Horzoge von Scwoyen, eutbet ihar deif 
ganzen Gang ber: grheumen Unalriche, wobei er ſelbſt Wie 
Untethaͤndler ze Aurin und in Mailand gemacht, weht 
alle SDittieffienben,.. alle Auſchlaͤge und Hanſemattel. und 
Diejenigenpiunfiveiche near 'gerbihnet hak, :unter: Dane: auch⸗ 
Lesdignleres, Tremouille, Montmorency ihbufelbfk. Sully 
find. Wie‘ Haren Beweiſe pegen vie Wetraͤtheo imgchen bie 
Anklaten gegen die Freunde glaubhaft, Tährheit und Füge 
ſund menandergewebt, til“ Henri: IV. biniihstefken 
Freunde glich. den erkannten Vetraͤthern, unter eichua 
auch det Bruber / von Heuietie; Bihanbler ‚Beinifergbleikt 
gegen Suſlly ſfrei von Argwohn, und er geſellt ihn den Minis 
ſtetn -Beilfente! und Villervi -bei; "welche die  Mnterfuchung 
haben Bicon wird gefordert zunt:’foR Verzeihang ıakenz 
wem" er ſein Vergehen von ſelbſt geſteht. Exr huit en 
gt’ wild“ mit damn EOtafen von Auvergnencerhaftet; 
Da Marlenent eröffnet rine 'breifache: Yimterfilihung: cwe⸗ 


den verratheriſcher Beghtfligung - des: Herzoga von Ga 


voyen in · dem leuten Kriegez wegen .geheifner Umtriebe, in 
Einverftaͤnniffe mit Spanien mb Savoyen den Sehn Hen⸗ 
tiette & zuni Dauphin zu erklaͤren; und wegen Ve verſuchten 


— 
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 Aufrußeßdr: Der Ausgengrhlefei; Unterhüdkung: Tonne nicht. 

 worifelheft feba..ıı Dadı Nebal aruͤvo vei allen Feten rue 
qgriffen All, fortgeſchafft moprhen.;; aber xin Arımans oricht 
eichunnice vhne Beuiegenheiten fr ben: Koͤn nähe bie 
SZamilie dincagues ergenanı.. Mas malen Dee. IV: 
nichts -anı ſclug die zmelkeı Wuflage:nicher, und die Haupt⸗ 


.  Wechnechiek „ nuchche durch: garicheliche Offenlundigkeit den graſg⸗ 


um :Umwiillen ertegt/ und „herein Geſtrefungdie· feiſſaniſtes 
Jetgen gebabt rhaben. winben ‚blicken un. Dunkel: Mie Hin⸗ 
icxuhgieines glängenben; Züdfiangehäßrten: Die 
"Bir (DIR RA Maiittvaireheri; wanh 
zum Acergernitſe nedan bar. irgmnbigung. des afa:d’ Au⸗ 
ubegneu: Diefen:nerferhche: fich: ſernar von Gyanienrbaaucher 
zuıh@feh; umirklied‘ benz Wintige zu moratien.,. Die Mile 
Kikumuchguftieg;::ciö: man hen: König: sieber: mat. Nenrictta 
umgeben: fühurckie; fehl in. feiner: Regeno aut, auf. Snfien 
wire Pollen tiichund-ike Has zum Herhe Ara 
Menterei machte... 8. r geſaͤhrlich eukrankse ,: anterhenbeite 
Irre Familiegeradeyu: niit Gipaning, wunder: Fonnie aun 
doch nicht vetineiben, dem; Harlemente die Untegſuchung auf⸗ 
nttrage· caelcjes fir wit Schommg fihete und · die Grafen 
Wrkaguekiismr d Arwergne . alt" Majeßtsnerbrechen aux 
Binrichtung veructheilte; HGenriette: ſollte bis zur weiren 
Untrſuchung ſin Ner Abtei Gearinonc unter: Aufſicht aehalten 
wenn: Eike, wird. inheſſen nach menigen Miu fteige: 
fpröcheng: und bie" Stuafe ‚bed Wine‘ in Meneribns auf 
We hier; bed: Bruberd.im :gefängliche Haft: emuandeih,, 
: ri vieſe Vorgänge fieigerten die Cebitteruung des Koͤ⸗ 
gt. jagen: Eparien. Er; ibattz..auf ein zaͤrtliches grheimn⸗ 


. u... | x 
nitzmoſlag Mlıheihen:; bey: Kovigin Aiſabeht un au: lien 
gehlihtz.. wetbem fe: ven; Pins, mittheilte ; ba (ſpamiſche 
und hanifche) Haub Deftreish. zu ſchwaͤchen, a::hie, ee, 
pAlfchenr itaaten in: er. Tnkches Machtverdaͤltniß au: ringen 
ba, fie: ſich das Gleichgemicht Gelten Saul Haste Then: 
dem Rochnen feine Pahne norvianniſche Cinhitdungtkrait 
web: in dan Dienſte ‚ulnes: katheliſchen Königs, eigen ;pran 
teſteniſchen Sinn wicht: unlaren,.: er gah fich Mevanen und 
Heffmmgen van einer: allgemeinen Srtknung: 3.37) 70eldhr 
Bifmapi seine -Dhantafler werue; ymb: mit, Ramuchiu Pier, 
ber endlichen Königin, darch bieähee des runapälichen · leids 
gawicha Kdia quch den Mathematiker anſprath) antueher nabe 
oben oh aſammenkanens Henrio IV. etariitxcſolche; SOdeen 
wit feige Zichtsiſchen GehahleMach dem · Zode den Be 
nigtzuſdiſabech (8. Kppik IMS). ; fandte: ey: Sully au‘ Ay 
. ab; kmit.einmn- igeahlghigen; Anmeikngs mwelderer Aekbflı 

 verfiegelte,..: N“. et IM SONO. en =. 

u Yon ‚oo. tisscher —* pe PN — 
‚hose ı au, monde. f duquel (afın de vous dire le fond — ma 

' peinsde)-j’admire les vertus incomparaßles‘ et‘ surtout la valeur 


7... dans ie armen, Is, civilil#) et’ coirtblkde' 'urrer« les —W 
„sh, ze olane quasa Ho consöquenoe & vopn 


“gqu6 9 ne puis &crire, 'ni confiek A aucun des votrea, ‚ni "des 
uileat 1601. Qufabech wur gu Döver, Beni IV:’Ie Galats 
” Die frarizigifiheni: Meier Sich dadtvch ſehr unvollſtärditz, daß) 
- die ehren Minifker, ihreregitraturen mit fh, auf ihrq Suͤter 
nahmen. » So verfuhr HR ſchon Sully. Seine Memoiren ſind 
felbſt in ihrer urfpruͤnglichen Geſtalt nicht vor Mm, ſondern nur 
mach feines: Papferen entariſa. Sie ſivd En BI 
asgtärg, yab;, es iſt zu menis · zy erfennen, wab en ÄR 
(0 wie c# if, und was mehr ober‘ weniger von Anbern iR, 08 
DB! bier Binentgänuiätrleiten:. feiuce· Weimmgen ft‘ Ükans wg 
en se 1 EEE 
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ſglicdeits Bier großbritanniſchen Köhig; in vierſtindiger An⸗ 


adedimng/ vie Nahiderhaltneſſe und die gegenfellie Ciäiyng 


ante enrivpaͤtſhen Stadten:: und ſetzte ihm det MAR "zu 
ee Bunden audeinander / welcher: Frankieih, Gioßbritans 
en; vlerprobeſtantiſchen Staaten ir Dentſchland/ Schwe⸗ 
den und Danemark gegen baßs Gefammthaus Deſterich ver⸗ 
emigen:sfeilte: "Ex betechliete die Wahiſcheinlichkeit, dem⸗ 
deutſchen Hauſe Deftreich die Kalferkrone, und dem ſpani⸗ 
ſchen Wiek deutfigen And: ĩtalletiifchen: Lande zu entziehen. Er 
fhgte die Hoffnung Hinzu) baß Ventbig, anbere italiemſche 
Staateh} und. ſelbſt Savbeyen In: den Plan eingehen Wür⸗ 
Dart! Werten hren Eßwäckgianrftegtei Zulletzt Rente “er 
2 feiuer· NMurefung geinafe dar Könige-Ti Dil auf⸗ 
| ein: Er klagte über: deit harten: Gtatib ji eh 
die Moteſtanten⸗Ven Katholtken gegenuͤber, ir Füdhkreich- 
haͤtten Ab. bat den König! fie tind-die refonhtlite! Btekähiere? 
unter feine BEHa ziehe Re da ze” jeden Dpfer- 
bereit und werbe der treuefte Anhänger des Königs fein. 
Der Konig untärene ihm And; bewilligte "daß Blmbniß 
( Hamptoncourt, d. 30, Sul, 1603). Die, beiden, Könige 
wollten fich «gemeinfihaftlich- bei: Spanien venvenden, daß 
es „Sotkte” Ruhe ließe, © ‚ober “Ohr. billige Bebingungen 
zur Ragfohr unter feine. "Hoheit; gewährte; fi fie: wolllen die 
Generalſtaaten nicht fallen Taffeen, ſendern ſie mit Behr und 
Rannſchaft umterſtutzen; die Rannſchaft Torte ‚England 
fielen, die Koſten davon Franlreich tragen;. wüsbe. England 
ober Frankreich Deswegen von Sparien angegriſfen / o wollte 
Funtehe ¶ hod Dann ’ Yuifölfiphen, oder ‚th. andern 
Falle Fugland 6090. Dayı. Hülfkeruppen: gehenze wärben 
fie ie == angegriffen, fo — fie gemeinſchafrichen Krieg 


Eu 

fuͤhren, Fremfreich wait 92 biß 20000 „Man ab: einer 
‚Gujgeyenfloite; England mis-öopp: Mann und xyei greßen 
Flotten. Stirbe ‚einge ber Könige, jo. wollte der audere der 
verwaißeu Familie mit Rath und. hot, beilchen.. gnn Sola⸗ 
hieſes Vertrages fanhte. Iarab;F.:HROO. Map den; Genenab⸗ 
ßaaten zu Hulfe. Spaaim:fing an, ‚bie Kolgen, ſeiner amerie 
Faniſchen Beoberung. mb. tes NHewaltmitbrauchs zur Qei⸗ 
fleabedxuͤckung za fühlen, e&:magte fich, „Aei.feinee Shmeiche, 
nicht in ben. Hrieg und reizte nhas minzmaͤchtigeye Frankreich 
dezu, durch geheime Beunruhigungen, ‚hoch. immen mehr anß 
Sully ‚haste nicht ohne Crund Alagt, daß Hie Mygteſtanten 
up hen „Katholiten Inn Bei hedraͤngt würben.: Die 
Sefuiten waren dahin und in vin, wergroͤgertes Befigthum: 
zuriſcgelehrt, nachdam dyr König. on dem Cardingl Tolezo 
gute, Dienfte ‚zu der paͤphlihen Locſprechung erhalten, und, 
‚anf. einer, Reife noch Me, mehre oupgamgnberte. Jeſniten 
wit Wohlgefallan kennen ‚anleyıf, hette. Hr ochte den ein⸗ 
nehmendſten, Pierre Cottan, zu ‚feinem. Beichtoaten, agb. 
ſeinen alten Freund Mornay ber. Affentfichen: Beifbimpfung 
des Biſchofs du Pexron preis: *), und es hätte: nicht, viel 


geſehlt, fo waͤrs auch Sullg geſthrzt werben, Villacoi bet 


in der Stille die Hank dazu und hatte die alten Gebe 
ber Pigye, in feiner Geypalk,„wohucch ex früher dem Perhin⸗ 
dungen Biron’s auf die Spur gekommen, war. Sully hatte 
an si Zwecke en —A hernon gebregght und 


7. > var 1 HL ee h 


n Menge, dakte gu * le Nuterenbung anfgefauhert.: OQu 
® wies ihm ei e. ugrigplige Anführungen in feiner ange 
* it — = Fontafnebleat 1.3. 160% nad} „ nannte das 

Kung, derwicver in bao Bigipe int Wendun⸗ 


—* — — und, Garhiägger fies di. ; 
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wat ſortbauernd mit ihm vertraut. Man machte biet · wer⸗ | 
äh mit Ehertion; - ſeine Freunbſchaft mit "bei: Sutfen 
verdaͤchtig, ‘man nannte An bad’ "Haupt ber Proteſtanten 
und fragte: Was wird ‚werben; wenn ein ſolcher Mann 
A am die Sie der Misvergnuͤgten ſtellt, der den Schuh, 
vas · Jeſte Zetlghaus, und: die Baſtile unterfichhatt'- Mei 
wird man dem Sroßmeiſter der Artilikrie: entgegenſeten Ton: 
hen ri Alle Fehde: des hartin, ſtatren Niniſters wachten 
aufs Spotitießie Vlugſchriften, AageheineAnklagen,ver⸗ 
vichtige Geruͤchte vranigen zum! Könige, der gegen Sully 
Härter. und kaiter ward. Suliy erirug Das nicht fange, ſon⸗ 
dern ſchrleb an ben König und" ſortigte die Vorwuͤrfe kurz 
mb ne Sie ſehen fh, ‚Henri TV.-hennt Ihm 
füne Ankktaͤger, glebt Ihm bie Benkſchriften, "in "weichen 
BGuñly verdächtig" gemacht iſt, und“ welche vom Ihm laut ges 
kefen. werben, unba fragt ihn! MWas "halten Sie davon d 
u ch kann von meinem: Erſtaunen nicht zuruͤckkommen, 
nicht uͤbet bie Bosheit der Menſchen über dieſe dann ich 
nichts mehr Fulenreil;  Tonbertr baren) "dag diefe Papiere au 
kur einen Moment den Blicheines grüßen Königs auffichgego: 
gen ‚haben, md daß die Herren, bie uns he Zweifel 
hud ber‘ Berne bedbachten, noch nicht Die Verachtung. -und 
den unwillen gefehen haben, den dieſelben Ihnen einfloͤßen 
a in re Freundſchafi; womit Sie mich ehren, 
büben Sie mein⸗Hery de ihrigenahnlich gemacht, und 
ich habe mich nicht gefürchtet, unter einem großmuͤtthigen 
re gu fein. Da haben Se dee — 
non E. hatte mich: Imffnen Öngerenst.beisibian.:nab * 
warb fein Bertheidiger bei Wr’ wollte ihn von 


3 Co 
Mlechten Siteichen abhalten und ihn für Ge. gewinnen. 
Aber: ich bin weder: ſein Kamin: uch fein Gewaͤhromann 
Dia! wirft. mir vur,.. das Haus Guiſe zu .:befkhisyen, "aber 
hat nicht ihre große Seele Alles bafür.:gethän?:. Ih habe 
mer geforgt, Ihnen Die treu zu erhalten, die Ste ſich durch 
ihre Milde erworben hatten, und, mm Alled::yu Jagen, Sie 
und mich den Preis unſerer Mühe richt verlieren zu laſſen 
Man ſagt, ich mache mireine-Parteisuinter ben Proteflanten, | 
und ich habe venſelben nu gezeigt; wie man feinem Sta 
ben tere bihiben und «mit Biebe einem katheliſchen Koͤnige 
dienen kunn; id. habe maufhoͤrlich die Zuſammenklnfte der 


Ptoteſtunden gotabeit, gerabezu mit dem Heron von Bin 


Ion debrochen und. bie Zaͤnkereien und. Xergerniffe von Ares 
möuifle ab felbft von Mornay gemißbilligt. Sch ſoll auch 
nad Wolksgunſt geſtrebt haben. ODe miein Königs ben Wor⸗ 
wurf raͤume ich ein, aber um ihn nett “Ihesen zu thällen — 
— hat man Ihnen denn verſchwirgen, daß fie das Vokk 
ſegnet, beſonders auf dan: Lanbeti — — Wie, ich haͤtte 
ben Schatz meines Hetrw: angefält,: frine Zeughaͤnfer aus⸗ 
geſtattet abi > an allen feinen großen Staatsverbeſſercagen 
teilgenommen ‚im mir die Mittel zu verſchaffen, ihn 
zu entthronen? — welches Anzeichen von Wahnſtim⸗ babe 
ich gegeben,“ umn mir ein ſdiches "Vorhaben zuzutrauend m 
AR. es denn Het gewoͤhnlichin ·ſeimen Koͤnig einen Bteund 
zu uber — Bully wollte ſich im Drange ſeines Gefüchls 
‚ zu des Koͤnigt Zaßen werfen.: Was machen Sie’, ſprach 
Deſer, Vedenken Sie nicht, au wie beobachtet werden? 
Sähe ı ‚man Sie knieen, ſo wuͤrde man glauben, daß ich 
Ihren verzieben haͤtte. Ach, Freund, Sie haben wir zu 
verzeihen, daß ich etwas Unruhe, Unruhe und nicht eigent⸗ 


. 


Sich ‚ihren gehabt habe⸗. Der oͤrig nah Suln' en 
den Arue; ging zeit im: zu aen Hafleuten und: ſogte ihnen: 
Ich ee Nosny mehr als je, und zwiſchen ihm vnd als 
gilt · es für Sod und Leben.” Sully beruhigte um »ie 
Pesteftanteit, auf ihrer · Tagſatzung zu. Chatelleraut wen 
mancherFenerlopf wol von einem freien. Bundesſtaate 
wider ben Sanfeldbunb - des. Antichrift : aber wider das 
Khter in ‚ber. Offenbarung Johannis*) .fpusiben. mochte, 
und os des Herzog von. Bouillon die Gemäther erhiten 
Heß.» ugleich gab es aber in den Süden. Aufregungen, 
worlien. velgendes Gofpraͤch Dad: Rdnigs mit dem ſnaniſchen 
| Geſandten Auffchluß giebt. Ihr: Secxetaͤr⸗ fagte ‚Henri LV;, 
‚Äft in. Umerhandlungen mit meinen Unterthenm :ertappt 
werdet; um Ihrem Heren eine. meiner wirhtigfen Citäme 
(Moerſeille) zu überkiefeen, Allen zuwider, was bie öffent 
Uiche .Ziun;eines Koͤnigs, der ſich meinen. Freund nennt, 
erfordert: Ich babe ihn guglaih mit em; Bernktper Mais 
sargueB (einem. Edelmann aus. ber Provence und Eigenthuͤ⸗ 
mar von zwei Galecren) verhaften laffen mäffen, um ihre 
Menterei, mittelſt der Verhoͤre, voͤllig zu: erlahren.- Ich 
weirbe.inbeß nicht leiden, Das. man Quslen über. ihn vers 
haͤnge und bie Geſandtenrechte verletze; aber. find biefe Ges 
fanbtenzerhte : unbeſchraͤnkt? Wenn die_Gefanbten als uns 
verleßiäche Nerfonen betenchtet werben, fo muͤſſen fie auch 
von ihrer Seite das Völkerrecht ‚nicht verlegen, bie Untere 
thanen des Fuͤrſten, bei. dem. ‚fie. angeſtellt find, nicht zu 
Verraͤthern machen uub nicht Verſchwoͤrungen gegen feinen 
N In Mormay's Geſchichte ber apfte, v. J. 1611, ſteht kin Zerr⸗ 
rue I ofen: 9 OO — 
« Ne YICe Die _ F re te’ 
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Staat und fein Lehen, unter dem Schleier von Frieden und 
Freundfchaft, einleiten”. Des Gefanbte erwieberte: „Die 
‚Hülfe an Mannſchaft, Geld, Gefhük und Keiegsnoräthen, 
weiche Ew. Majeflät ben. Aufruͤhtern (ben: Hollandern) wi⸗ 
der meinen Herr und die Erzherzoͤge, gegen ben feierlichen 
Briebenövertsag von Vervins, geben, vechtfertigen meine 
Annahme ber. Anerbietungen von Sranzofen für dieſe Fuͤrſten 
Es iſt in den Unterredangen, welde ich mit Mairargues 
gehabt habe, nur von ſeiner Befoͤrderung nach Flandern 
die Rede geweſen. — Seit dem Frieden von Bervins hat 
Exw. Majeſtaͤt verſchiedene Unternehmungen: ſowol ˖ gegen- bie 
Staͤdte meines Herrn als des Erzherzogs eingeleitet Sie 
hat auch geheime Einverftänbniffe zum Sturz bes ſpaniſchen 
Thrones gehabt; Das beweiſen die Ausſagen Derer, mit 
denen dieſe Einverſtaͤndniſſe unterhalten wurden, und weiche 
ihr Leben an dem. Galgen geendigt haben. . 2a Broderie, 
ber Refivent Ew. Majeftät bei den Erzberzögen, hat fein 
Moͤglichſtes getkan, um die Minifter und bedeutendſten 
Maͤnner zu verfuͤhren. 30 bitte Daher, meinen Secretair 
“ freizulaffen, wenn Ew. Mafeftät nicht will, daß ich Sie der 
Verlegung der Vorrechte meined Amtes bezeuge, eine Ders 
letzung, welche die fehwerfle Beleidigung für meinen Herten 
ie Dee König entgegnete: „Nach dem Betragen ber 
fpanifchen Gefandten gegen mich feit dem-Frisben von Vers 
vins Tann ich auf Ihre Zreundfchaft nicht im mindeſten 
rechnen. Diefe Ueberzeugung hat mic) deſto forgfamer ges 
macht, Diejenigen vor dem Verderben zu bewahren, welche . 
fie Aufrührer nennen, und deſto eifriger alfo auch die Gels 
ber. zurücdzuzahlen, welche mir von ihnen, während biefes 
Krieges, geliehen waren. Ich babe ihnen weder Geſchuͤtz 
36 


noch Sriegbuoreithe gegeben; aber: mehte maiaer Untertha⸗ 
nen, welche au das Lager gewoͤhnt und bei mir. unthätig 
. waren, haben unter den Fahnen der Generalſtaaten, ober 
des Kaifers, oder ſelbſt des Erzherzoͤge Dienfle genommen 
Man fchlägt fih auch. in Flandern ger nicht für Glaubens: 
fachen, ſondern fin Staatsſachen. — Ich leugne nicht, daß 
ich bie Unterthanen Ihres Harn zu gewinnen gefucht 
habe, um mich für die Meutereiem zu entfchäbigen, welche 
er und feine Minifier taͤglich gegen mid .anfpinnen; aber 
nie babe ich dazu meine Sefandten gebraucht‘. — „Hatte er 
Dieſes wirllich nicht gethan, fo that er es doch ſogleich nach 
der Freigehung des ſpaniſchen Geſandtſchaftsſecretairs, und 
ed wurden Einverſtaͤndniſſe feines Geſandten zu Madrid, in 
der Feſtung Vamplona, entdeckt. War man hies nur voch 
einen Schritt von offenem Kriege entfernt, ſo war man es 
in Jialien, durch den Streit zwiſchen dem paͤpſtlichen Stuhl 
ab Venedig, gleichfaUs; und kam es zum Kriege, fo konnte 
der Herzog von Bouillon, zu Seban, gefährlid; werben. 
Er hatte wol, unter Begünfligung bee Königin und Ville⸗ 
roi's und durch Verwendung ber Schweizer, den König zu 
verſoͤhnen gelucht, aber Dabei nicht geruht, den deutſchen 
Proteflanten und den Schweizern die gehäffigfte Schilderung 
von ihm .zu machen, um fie von ihm abzuwenden. . Der 
König kam und nahm ſchnell das für unbezwinglich gehaltene 
Sedan; Bonillon bat um Verzeibung und fand bie alte 
Freundſchaft. Frankreich war beruhigt und konnte feiner 
Wermittelung zwifchen dem Papfi und Venedig Nachdruck 
geben. Beibe Theile hatten fie gewuͤnſcht. Für den Papſt 
züftete zwar Spanien; er fürchtete aber, daß bie Franzoſen 
und ihr Henri IV. den Waffenklang nicht würben hoͤcen 
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Uanen, Ole: dabeiſein zu wollen, umb Henri IV. Kep 


in. der That bei den Schweizer, wegen ber Werbung von 


6000 Mann, Eröffnung machen. Er vergali immerfort . 
mit Treue die Dienfte, welche ihm Venedig anfongd.ger - _ 


leiſtet, und ſagte den Geſandten, welche ihm feinen Schuld: 
brief vom einer Million zuin Geſchenk überreichten: „Hier 
ift mein „Degen, er wird ſtets für Venedig bereit fein“. 
Doch: benahm ſich Frankreich in dem Vermittelrmgsgeſchaͤft 
als unbeifeiligt und brachte ed glüdlich zu Ende (im April 
1807). Bu Bom feg ber frutzoͤftſche Einfluß, ſodaß er 
iber die Papſtwahl entfihieb, und der franzoͤfiſche Sefanbte 
mußte bort durch den glänzenbflen Prachtaufwand bie höchfte 
Borfkellung von der franzoͤſiſchen Macht erregen.. Zu glei⸗ 
cher Zeit erhielt der Gefanbte zu Venedig bie Anweiſung, 
dort vorzufteflen, daß Venedig bie ſpaniſche Einmiſchung 
in Graubünbten und bie Befabung bed Veltlin nit dulben 
‚möge, weshalb auch an den Papſt geſchrieben worden fei; 
ſerner, daß in Kurzem Waffenruhe zwiſchen Spanien und 
den Generalſtaaten eintreten‘ werbe, weburth Spanien freie 


"Hand gewinne, feine Macht, wohin e8 weile, zu wendenz 


und daß bereits behauptet werde, fie winde gegen die Ber⸗ 
barei gerichtet werden, um einen Uebergangspunkt aus Spa⸗ 
nien nach feinen italieniſchen Landen zu erwerben; ea fe 
dann mit Morficht weiterzugeben ımb fuͤr ein gebeimes 
Bundniß mit Frankreich zu ſtimmen, welches bie gegenfeitige 
Erhaltung des Staatöbeftandes, die Vertheidigung der ges 


meinfchaftlichen Intereffen und ber allgemeinen Ruhe zum 


Zwecke habe; mean fe von franzöflfcher Seite geneigt, die 

dazu geeigneten Bedingungen einzugehen, und es ſei bie ges 

genſeitige Bundeshlilfe zu verabreden; der Papft werde dem 
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Bimdniſſe hoffentlich beitreten, ober wenigſtens nichts dawider 
haben,‘ und andere ‚italienifche Staaten winben gern darin 
aufgenommen fein. Alles biefed fel bei günfliger Gelegens 
beit vorzutsagen unb werde nur von bem Eifer ‚für das 
Gemeinwohl eingegeben. Frankreich fei in einem fo blühen: 
den Zuſtande, daß es andern: Staaten nuͤtz lich ſein u; 
ohne ihter Hülfe zu bedürfen. 

Aus Spanien aber tönte bad bumpfe Angſtgeſchrei der 
Mauren heruͤber, welche nur. bie ſchauderhafte Wahl zwi⸗ 
ſchen Auto⸗da⸗fé* und Verbannung hatten. Sie flehten dad 
Erbarmen des Könige an, daß fie, die ungluͤcklichſten Fluͤcht⸗ 
linge, vor dem Grimm ihrer ſpaniſchen Landsleute und 
ihrer alten muſelmaͤnniſchen Glaubensgenoſſen eine Freiſtaͤtte 
in. Frankreich finden dürften. Es warb verweigert, um -bei 
den Katholifen keinen Anftoß zu geben. Dagegen ward mit 
den Beneralfinaten ein Bünbniß gefchloffen (Haag, d. 23. 
Ban. 1608), um ihre Ruͤckkehr unter fpanifche Hoheit zu 
verhuͤten. Sie hatten bereits einen Waffenftilftend gefchlofs 
fen, unterhanbelten weiter, und ber Bortheil war. offenbar 
auf ihrer Seite, wenn fie Spanien Ehrenrechie und ein 

mäßiges Jahrgeld zugeftanden, unb wenn fie bagegen die 
Anerdennung ber Landesverfaſſung und ben freien Hanbel 
‚nach, ‚der pprendifchen Halbinfel und beiden Indien gleich 
ben Spanien erhielten. Ihre Staatsmänner fürchteten, 
daß ihre glüdlichen Kriegsmaͤnner ber Freiheit gefährlich wer⸗ 
den koͤnnten. Bon England war auf Hülfe nicht mehr zu 
rechnen, weil es mit ſich felbft fchon zu fehr beichäftigt war, 
fowie mit dem Streite zwifchen dem Ernſte der Sittenzucht, 
bes Gewerbfleißes und ber Wiſſenſchaftlichkeit, und ber 
- Reichtfertigbeit des hoffaͤrtigen Weſens, des leeren. Schaus 
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gepränges unb eines phantaflifchen Staatsrechts. Frankreich 
hatte nie. Öffentlich unterflägt und die Geldſendungen nach bem 
Nothſtande abgemeffen. Es that jetzt mehr, doch mit Vorſicht: 
es verhieß in dem Vertrage, hen Frieden zu veranlaſſen und 
ihn dann zu gewähren, darauf wider jede angreifende Macht 
30,000 Mann Hülfstruppen, auf femme Koflen, zu fiellen 
Aund zu erhalten, auch nach den Umftänden noch mehr zu 
tbun. Die Generalflaaten verbanden ſich ihrerfeits zu 8000 
Mann Hälfsteuppen für Frankreich. Erſtere verlangten hier⸗ 
na, unter franzöfifcher und ‚englifcher Bermittelung, daß 
der ſpaniſche Hof die Unabhaͤngigkeit ihres Landes anerkenne, 
was er abſchlug; ſie forderten freie Schiffahrt nach Indien, 
was er wol zulaſſen, abge: nicht beurkunden wollte. Das 


gegen forderte er freien katholiſchen Gottegdienſt von ihnen, 


was fie durchaus verwarfen. Man vereinigte fich endlich 
über einen zwölfjährigen Waffenſtillſtand (11. San. 1609) 
auf die Grunhlage des beftehenden Beſitzes. Spanien bes 
hielt nur bie Anfprüche,- und bie Generalflaaten erhielten 
bie Sache. Sie erkannten bie großen Dienfte, welche ihnen 
Seannin, der franzöfifche Hauptbevolmächtigte dabei, gelei- 
ftet hatte, und fie mußten, in ber bleibenden Furcht vor 
Spanien, fih an Frankreich anſchließen, welches ſi ſich kuͤnf⸗ 
tig, im Rechte der Gewaͤhrleiſtung des Vertrages, ihrer 
oͤffentlich annehmen konnte. 

Friede und Ruhe war ‚nun in und. um Granfreic ‚ aber 
in dem Haufe feines Könige herrfchte der Unfrieven. Die 
Verhaͤltniſſe mit ſeiner Gemahlin truͤbten ſich durch die Gunſt, 
in welcher bei Henri IV. von neuem Hemriette ſtand, und 
in welche andere ihres Gleichen traten. In feinem Teichten 
Tone ging er fo weit, daß er einft ben — — 


® 
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fragte: nHat ihr Hert MRoitveffaiet - — von Jenem aber 
zur Antwort erhielt: „Mer er folde Schwachheiten. Hätte, 
fo wuͤrde et fie wenigflens verbergen. Sen Beiſpiel war 
nie zu verflihreriſch. Selbſt die alten Graubärte am Hofe 
fpielten die Liebhaber und nannten fich ſelbſt das  arfige 
Geſchmeiß (vers galants).” Die Umgangöfprache am Hofe 
hatte anfangs Gedrungenheit, Nachdruck und herzergreifen 
den Ton in dem Munde der helvenmäßigen und ber Tiefs 
wiſſenfchaftlichen Männer befommen, welche noch in die ſchwer⸗ 
ften Arbeiten beB Krieges und Friedens und in die gefaͤhr⸗ 
lichſten Umſtaͤnde verwickelt waren. Doch bald gingen ber 
Klingklang unempfundener Gefühle, die bunte Verbilverung 
gedankenleerer Erzählung und die verfünftelten Schmeichel⸗ 
worte aus ben Anterhaltungen mit Frauenzimmern in bie 
männlichen Unterrebungen über. Dem Könige vor Allen 
fagte man, gleich ber gefliertfien Geliebten, bie ſchoͤnſten 
Sachen, und er hatte fie und rührende Auftritte gern, aber 
weber die Hofceremonie des Knieens noch bie dfföntliche 
Lobpreifung *). Er ſchien nur natürlich und huͤbſch zu 
fprechen, er fprach aber, aus Welterfahtung und Menfchens 
beobachtung, mit ber Gewalt eines großen Gemuͤths; und 
feine Nachahmer verfielen in weibliche Schwaktzhaftigkeit und 
Taͤndelei. Man hatte die Artigkeit gegen die Frauenzimmer 
im Munde, behielt jedoch den Stod für die erwachſenen 
Töchter und ſelbſt für bie Frauen in ber Hand. Es fuchte. 


—— — 


Er urtetdrach auf feinen Reiſen ‘bie Nebner mit ihren hochtra⸗ 
benden Begluͤckwuͤnſchungen unverzüglidh. „Ageſilaug, König der 
Lacebämonier” — „„Ich kenne Agefilaus, er hatte ſchon segeſſen, 
und wir wollen es eben erſt Chun! 
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das fange Bolk eine Ehre In ‚wilden Ausſchweffungen und 
in Eaufereien *); und ver Wönig drohte vom Throne! herab 
den Straug Denen‘, weiche⸗ſuh fchlügen, am Hofe drehte 
er uber den Rüden Denen zu, welche ſich nicht ſchlugen. 
Die‘ alten Blutmenfchen :anb Giftmifcher wären noch nicht. 
ausgeſtorhen, und ber Koͤnig konnte vos ihnen deſto 
weniger verwahrt werden, je- mehr, in ſteigender Ueber⸗ 
reizimg er Schmeichtern und Maitreſſen. ſich hingab und 

warnerche Freunde von ſich Lntfernte. Man entdeckte 
immer neue Bosheiten, und Mordanſchlaͤge, sonder ward 
Duni argwahniſcher, aber: zu ſeinem und wicht ſeiner 
FZeinde Schaden. Zugleich winden die Stunden häufiger, in 
welchen feine Heiterkeit ſich in Schwermnth, bis zu Ihrer 
wen, verwandelte. Ahnungsvoll rief er oft: Sie werden 
and) ; morden!“ unb ber unerſchrockene, alte Kriegsmann: 
bebte, wenn er in einen Bagen flieg. Ass biefen Schreck⸗ 
niſſen ſluͤchtete fein Herz zu.den Kindern und in die Natur. 
Sein Gegner bei Zontaines Frangaife, der saftilifche Conne⸗ 

table, traf ihn auf des Exbe kriechend, indem der Dauphin 
auf ihm ritt. „Sind Sie. Vater? fragte er — „„Ja, 
Sie", — ‚Nun fo kann ich den Ritt vollenden”. Er 
Hatte zu Fontainebleau und bes andern Luſtſchloͤſſern feine 
Landwirthſchaften, bie:en ſelbſt betrieb; bier frente er ſich 
der Saaten unb ‚der Heerden und meinte, im Nothfalle 


wurde er ſich als Landmann ſchon ernähren koͤnnen 


Dieſe koͤnigliche Liebhaberei benutzte Serres zur An 
legung / von Muſterwirthſchaftra mb von einem Bflanzen 
garten, zu Verſuchen mit neuen Fruchtarten und veredelter 


*) Man wollte von 4000 Zweibaͤmpfen in einem Jahre gehört haben. | 


Obſtzucht, beſonders aber zur Aufmunterung ımb Berbrri⸗ 
tung der Manlboerpflanzungen und Gelbenzucht. . Der Kinig 
ſchenkte eigenhändig eine goldene Aehre dem Bauer, deſſen 
Ackerbeſtellung ihm gefallen hatte. Die Kloͤſter wetteifern 
in ben beften Garten⸗ und Feldanlagen. Die Steuerein⸗ 
nehmer . werben bie Beſchuͤtzer ber Steuernflichtigen gegen 
Bedruͤckungen, welche deren Steuerkraͤfte zu Grunde gerich⸗ 
tet haben wuͤrden, um ſich ber: Verfolgung, wegen: Dul⸗ 
dung von Steuerruͤckſtaͤnden, zu entziehen. . Sie kerichien 
bei Ungluͤcksfaͤllen der Steuerpflichtigen fofort auf. Abgas 
beuerlaß und erhalten ihn. - Die Taille wird immer ndßiger 
und milder gemacht. Die ganze Landwirthſchaft nimmt fich 
auf, bie.Felder werden abgemarkt und, bei vermehrtem 
Viehſtamme, beffer gebüngt. und beftelt; ed werben Aus: 
robungen und Entwäfferungen mit Pöniglihen Vorſchuͤſſen 
und Koften gemacht, Wege *) und Brüden für den Markt⸗ 
verkehr gebaut; die Getreibepreife ſinken bei den immer reis 
cheren Ernten, aber ber Werth bes Grunbeigenthbums hebt 
fih. Indeß haben doch nur eigentlich die großen Wirth: 
fchaften Erfolg, für die Dorfgemeinden blieb der Staats⸗ 

fhug zu ſchwach, die Belaflung mit öffentlichen, gutöherrs 
lichen und kirchlichen Leiftungen, überhaupt alle Willkuͤr zu 
gewaltig, und bie Nothwendigkeit, dad Reichsgeſetz wegen 
Ausnahme des Ackergeraͤthes bei den Auspfaͤndungen zu er⸗ 
neuern, beweiſt, wie man mit ihnen umging. Am wenig⸗ 
ſten kam es Sully in den Sinn, den Edelleuten Rechte zu 
nehmen und fie ben Bauern zu geben, wozu er uͤbrigens gar 


*) Das Bolt nannte in feiner Dankbarkeit bie Bäume, welche an 
den Wegen gepflanzt wurben, Rosnybaͤume. 
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wicht ſelbſt ein fo eifrigen Ebelmann zu fein brauchte. Er 
hatte gang anbere Verhaͤlmiſſe als das klare Gigenthum, er 
hatte di, am bie Großen der Ligye und an bie. Proteſtanten 
extheilten, Thniglichen Zugeſtaͤndniſſe von Proyimialgewalt 
zu. foren, und er that unglaublich. viel durch bie nicht 
blos erlaffene, ſondern au gehandhabte Berechnung, daß 
keine Steuerhebung ohne geſetzliche Vorſchrift geſchehen falle, 
und durch die Befolgung des Grundſatzes, daß die Landſteuer 


nicht vermehrt, ſondern vermindert werben muͤſſe. 


Die ftaͤdtiſche Gewerbſamkeit folgte dem Aufſchwunge 
Der Landwirthſchaft, die Abgabe von einem Sou ˖ vom Liore, 
eine Nachahmung ber ſpaniſchen Aralpala, haͤtte floͤren koͤn⸗ 
nen, weil ſie dieſelbe Waare mehengals traf, aber:die großen 
Städte beriefen ſich auf ihre Steuexfreliheit, es gab, in Des 
zug auf fie, überall Händel, and fie ward abgeſchafft. 
Eine andere Stoͤrung hätte. Daraus hervorgehen Tönnen, 
Daß die Gewerbfamteit ‚nicht fin den PYrachtaufwand -arbeie 
ten ſollte, alö fie. für den Kriegsbedarf nicht mebe ar⸗ 
beiten konnte. Der König wandte ſich veraͤchtlich von ges 
putzten Herrchen ab und erließ Aufwandsverbote und Klei⸗ 
derordnungen; doch das Verhptene geſchah deßo ‚mehr, 
Auch ließ ber: König Seivenwpber: aus Italien, und Woll⸗ 
weber · and ben Nieberlanden: kommen, die er in ihren Werb 
ſtaͤtten beſuchte. Der bürgerlichen Gewerblamkeit war as nach⸗ 
theilig, Daß ſich das buͤrgerliche und das adelige Rermoͤgen 
getrennt hatten; ſie hob ſich am meiſten zu Paris, welches 
koͤnigliche Bauten verſchoͤnerten. Es ward auch an dem 
Kanal von Briare, zur Verbindung der Seing und⸗Loire, 
gearbeitet und an bie Vereinigung beider Meere gedacht, 
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Obſtzucht, beſonders aber zur Aufeunterung und Berbrei⸗ 

tung der Maulbeerpflanzungen und Seidenzucht. Der König 

ſchenkte eigenhändig eine goldene Aehre dem Bauer, deſſen 

Ackerbeſtellumg ihm gefallen hatte. Die Kloͤſter wetteifern 

in ben beften Garten und Feldanlagen. Die Steuerein⸗ 

nehmer werben bie Beſchuͤtzer der Steuernflichtigen gegen 
Bedruͤckungen, welche deren Steuerkraͤfte zu Grunde gerich⸗ 
tet haben würden, um ſich ber: Verfolgung, wegen. Dul⸗ 

dung von Stenerrüdfiänben, zu entziehen. Sie kerichien 

bei Ungluͤcksfaͤllen der Steuerpflichtigen fofort auf. Abga⸗ 

benerlaß umb erhalten ihn. - Die Taille wirb immer mäßiger 

und milder gemacht. Die ganze Landwirthichaft nimmt fich 

auf, bie, Felder werden abgemarkt und, bei vermehrtem 

Viehſtamme, beffer gebüngt. und beſtellt; es werben Aus: 

robungen und Entwäfferungen mit koͤniglichen Vorſchuͤſſen 

und Koften gemacht, Wege *) und Brüden für den Markt 

verkehr gebaut; die Getreidepreife ſinken bei ben. immer rei: 

cheren Ernten, aber der Werth bed Grundeigenthumd hebt _ 
fih. Indeß haben doch mur eigentlich die großen Wirth⸗ 
fhaften Erfolg, für die Dorfgemeinden blieb der Staates 
ſchutz zu ſchwach, die Belaſtung mit öffentlichen, gutsherr⸗ 
fichen und Eirchlichen Leiſtungen, äberhaupt alle Willkuͤr zu 
gewaltig, unb bie Nothwendigkeit, dad Reichögefeb wegen’ 
Ausnahme des Adergeräthes bei den Auspfänbungen zu er⸗ 
neuern, beweift, wie man mit ihnen umging. Am wenig⸗ 
fin kam e8 Sully in den Sinn, den Edelleuten Rechte zu 
nehmen und fie ben Bauern zu geben, wozu er übrigens gar 


*) Das Bolt nannte in feiner Dankbarkeit bie Bäume, welche an 
den Wegen gepflanzt wurben, Rosnybaͤume. 
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wicht ſelbſt ein fo eifrigen Edelmann zu fein brauchte. Er 
hatte ganz andere Verhaͤltniſſe als daB klare Cigenthum, er 
hatte die, am bie Großen der Ligue und an bie Proteſtanten 
estheilten, koͤniglichen Angeflänbniffe von Provinzialgewalt 
zu. ſchonen, und er that unglaubläch. viel durch bie nicht 
blos erlaſſene, fondern auch gehandhabte Bererbnung, daß 
keine Steuerhebung ohne geſetzliche Vorſchrift geſchehen ſolle, 


und durch bie Befolgung des Grundſatzes, daß sie Lanbflener 


- nicht vermehrt, fondern vermindert werden muͤſſe. 

Die ſtaͤdtiſche Gewerbſamkeit folgte dem Aufſchwunge 
der Landwirthſchaft, die Abgabe von einem Sou vom Livre, 
eine Nachahmung ber ſpaniſchen Mralpala, ‚hätte ſtoͤren koͤn⸗ 
nen, weil: fie. dieſelbe Waare mehrmals traf," aber Die großen 
Städte beriefen ſich auf ihre Stemesfreiheit, es gab, in Bes 
zug auf fie, überall Händel, und fie warb. abgefchafft. 
Eine andere Störung hätte, daraus hervorgehen koͤnnen, 
daß die Gewerbſamkeit nicht fir den Yrachtaufwand arbeis 
ten ſollte, alö fie für ben, Kriegsbedarf nicht mehr ars 
beiten Fonute. Der König wandte ſich veraͤchtlich von ges 
pusten Herrchen ab und erließ Aufwandsverbote und Klei⸗ 
derordnungen; doch das Verhutene geſchah deſto mehx, 
Auch ließ der König Seidenweber and alien, und Moll: 
weber: aus ben Niederlanden Iommen, bie er in ihren Were 
flätten, befischte. Der bürgerlichen Gewerblamkeit war ·es nach⸗ 
theilig, daß fich Das bürgerliche und das abelige- Nrmögen 
getrennt hatten; fie hob fich am meiften zu Paris, welches 
koͤnigliche Bauten „verfhönerten. Es warb auch an -bem 
Canal von Brinre, zur Verbindung der” Seine yunh;Laire, 
gearbeitet und an bie Vereinigung beider Meere gedacht. 
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ſchen Moniemt Zes Streines bezeichnet. Die Staͤdte Hatten 


ſich in Dan. Kriegen uͤbervoͤllert, konnte nun das Uebeemaß 


ihren Volkscenge auf das platte Land ſtroͤmen, fo hatte 


Sullig vecht, dem Die Gewerbe Konnten nicht in ordentlichen 
StandLonmen, : wenn nicht zuvor der Landbau dazu ges 
langte, und bie Verminderung ber. fäbtifchen Bevoͤllerung, 


zum Vaſten der laͤndlichen, wäre offenbarer Gewinn ge⸗ 
weist; ‚aber die ſtaͤdtiſche ‚Meheraölferung konnte nicht auf 
das platte Land abfirömen, weil ſich Freighter kaum fürden 
ließen, und weil bie. ärmflen: ftäbtifchen Tageloͤhner mis ben 
abeligen ‚Bauern nicht tauſchen mochten. Man wußte bad 
Midverhälfuiß.-zwifcheg ber flähtifchen und ländlichen. Bes 
voͤllerung alſo bulben; und der König that wohl, ‚bie. Ge⸗ 
werbfamteit.. zu befördern. Den. Hauptvortheil hatte jedoch 
wieder Paris davon, welches nun mehr heraufgekuͤnſtelt 
warb, ‚aber vonder großen Maffe der anerkannten Staats: 


- fhuld „Degsboppelten Schaben hatte, daß fein bürgerliches 


Bermögen; in ſchwindelnde Werthberechnungen gerieth, und 
daß bie Mengen. bey Staatsglaͤubiger und Geldreichen fich 
von Ermerbarheiten entwoͤhnten. Gute Drbnung ynd ein 


gutes Recht beſtand weber in Paris noch in den uͤbrigen Staͤd⸗ 
ten, am wenigften fuͤr den gemeinen Mann, und Eonnte, 


unten. foldyen Umſtaͤnden, .bort nicht heftehen. . 
- Sally wer mit ben, Ringnzen ‚in feſter Debug. Er 


weine mit: Gewißheit auf ein Staatseinkommen von 26 
Millionen Livres, und es oxxrbeſſerte ſich daſſelbe jähelich, | 


weil es jährlich mit den Domainen, mit dem Steuerver⸗ 
moͤgen und mit dem inneren und äußeren. Verkehre beſſer 
warb. . ir mußte von dem Eink ommen in den. Proningen 


j/) 

etwa 6. Millionen abreihnen ımb ans. bem Schatze W Mi: 
Honen:zahleni laſſen *); andere Ausgaben, ‚wennifle nicht 
hoͤchſt nöthig, :wies er fauh mt hart’ ab, oder anfbie Pri⸗ 
vatkaſſe bes Koͤnigs. Die Ausgaben in Bezug auf bie 
Staatsſchulden wurben durch / mancherlei Umſchlaͤge und: durch 
Herabſetzuugo ves Binsfußes, der uͤberhaupt faſt auf 63 her⸗ 
abſank, ſehr vermindert. Die Staatsaͤmter ließ der Koͤ⸗ 
nig von ben. Vätern auf. die Shne gelangen, und Sully 
machte. eine. Kinangfpecnlation aus der Erfheilung von ſolchen 
Anwartichaften. . Auf das Kiegsweſen "varbandte ex die 
meiften Koſten **) und: forgte: zuerſt für ne Kraulen⸗ 
anfbalt bei!vem Heere. Boch ward auch :ein Muſenm und 
bie. koͤnigliche Bihliothek ausgeſtattet, das! Colläge: royal 
und eine Ritterſchule zu Ja: Bleche errichtet, Bub ſchone 
Krankenhaus "Saints Louis: gefliftet ; "und: das Hotels Dien 
verbeflert. :. Am Ende. jeded Jahrs warb ber. Rechnungs⸗ 
ſchluß gemacht, und ber SDR bes : REN in dee 
Baflille niedergelegt FFr).... 


‚Die ganze Staatsverwaltung ging ihren en Bang. | 





9 Zinſen don ber Eteeteſcuin 3,992,00 Livres 


Penſionen 2,080,000 . — 
Gehalte ee teten. 5,000,000° — - 
. SHriegämwelen -» - .ura tere, 0. . SIMON — 
Seeweſen . i “0. 886,000, — 


Die Mark feinen Eibers warb zu 20 ausgeprägt; ber 
Scheffel Weizen galt 32 Livres. 
‚*) Die Kriegsruͤſtungen 1 ,3..1609 betrugen 20 — 
) Es fanden ſich i. 3 1610 in ber \ 
Go. Baftille baar .. » : 2 0 0.2. 22,160,000 eines. 
® und an bie Geiftlichleit, bie Pächter 
und Gefchäftsleute waren verlifen . 41,078,00 — 
bie geſammte Erſparniß betrug daher 63,588,000 Livres. 
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Der Sinn und die Muße wandten ſich ben: Wiſſenſchaften 
zu. Bouilleer, Chiverni, Villeroi blickten auf ie fhhrmeifches 
und thnterwoiles Leben zurüd und fchrieben Denkwuͤrdig⸗ 
ag Jeannin wollte das: Beben Henri IV. fethft ſcheeiben. 

Der gsilkeele ;uah. boshafte Brantuͤme wachke, ‚ben Lobredner 
der: guten: alfen Zeit unter Gathering: von Medjci und trieb 
Spott. unter bes. Scheine von Artigkeiten. Jaquies Auguſte 
"Be, hou: arhob ſich zur. Qinde eines Gefchichtſchreibers und 
fuͤhrte als Mena. ben Wunſch des Janglinga aus, die all⸗ 
gemeine · Geichichte ſehner Zeit: zu ſchteiben. Er ſchrieb fie 
lateiniſch, alſo mi gefeſſelter Hand, weiche die Ucbergaͤnge, 
bie: Verbinbungen dorch allgemeine Ideren ſchulbig bleibt, 
über: mis Wahtheit und Urtheilſchaͤrfe, und es funkelt 
fein Recdytögefkht, fein  Seelenabel hervor, wie wenn fie in 
Diamant gegraben. Er bildete mit. Jeannin/ und den Car⸗ 
binaͤlen R’Diffat und du Perron *), den gelehrten Rath des 
Koͤnigh, durch weichen, Caſaubon mach Frankreich gezogen 
wurde, aber ber Vorbote Fenelon's, Frauxois be’ Sales, 
Biſchof. von Ganf, nicht von der Heimkehr in ſeine ſavoyi⸗ 
ſchen Thaͤler abgehalten werden konnte. An dem kirchlichen 
Streit fiber. bie Gnaderwahl ben ‚göttlichen Baftanid — 
niederſetzte, nahenen die. anzöfifhen Geiſtlichen keinen * 
merkbaren Antheil. Der ſchon genannte Pierre Pithou voll⸗ 
endete bie gründliche Abhandlung uͤber die Freiheiten ber gal⸗ 
Utaniſchen Kirche. Jerome Bignon fing feine großen Arbeiten 
in der Rechtswiſſenſchaft a an: Loifel ad und wandte den 


*) Du Perron "brachte feine Bitenpadigngn ber (önen Ga: 
brielle dar. 
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Deroxbuungbwufl, um ihıa ein Spflem abzugersinnen. Gtieuus 
Daduien ſuchte die Rechtsfprache zu ſaͤubern. Auf die alten 
Claſſiker werd ungeheurer Fleiß verwandt. Praktiſcher war 
es, daß Sully gute Mathematiker und Ingenieurofficiere ans 
zog, denen, bald Descartes, Schuͤler aus la Fleche, dann 
Officiex, folgte. Fuͤr jetzt wurden bie Mathematif und Nas 
turwiſſenſchaften nur erſt gelernt. und nicht erweitert, waͤh⸗ 
send.:die Engländer darin ſchon Gewaltichzitte.. machten. 
Ambroife Pars. war ein berühmter Wundarzt, aber die 
Yerzte wurden von Montage für ‚ein Uebel gehalten, mit 
dem man big Krankheit nicht zoch vermehren müffe, und 
er ließ, ſchwerleidend, feinen von ihnen zu. Die ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften huldigten dem Geſchmack und der Luſt des 
Hoſes. Die Worte wurben ‚glatt und zierlich, ‚am meiſten 
bei Malherbe, welcher fih nach Horaz bilden wollte und 
zuweilen Gefuͤhlswaͤrme, aber nie Begeifterung hatte: Regnier 
athmete MWoluft, unter rauſchendem Beifalle. Liebeslieder 
guͤckten vor allen, und es fing ſich die eigenthuͤmlich fran⸗ 
zoͤſiſche galante Literatur zu bilden an; noch ſind Anklaͤnge 
von denen übrig, welche Bertaud, Biſchof yon Seney 
neben frommen Liebern, bichtete, und bie zärtlich. ſchwaͤr⸗ 
muͤthige Romanze „Charmante Gabrielle“, man glaubt 
pon Henri IV, felbft, ward ein Volkslied. Das Schaufpiel 
abmte,. fonder Gluͤck, das griechiſche nach und horgte, 
"auch ſonder Gluͤck, Schakſpeare's viefenhafte Darflellungen 
ber Gemüthögeftalten neuerer Zeitz es warb fein Spiegel 
—eines Volkes, das zu bean fchönften Gefühlen und kuͤhnſten 

 Gebanken fi) espebt, aber es warb auch Fein Rothbehelf 
eines Volles, das Luſt und Liebe an einem falfchen Leben 
nerſchwendet, weil eö fie an bem wirklichen Leben nicht hat 
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umb nicht haben kannz doch neigte es ſich mehr zu diefem 
Nothbehelf als jenem Spiegel hin. Eine Gevdankenſperre 
gab es nicht. Der Papſt verbot zwar die Seſchichte be 
Zhou’s', bei König fagte aber Sffentlich, daß er die Außgabe 
und den Verkauf ded Werkes befohlen habez "und die Pro⸗ 
teftanten hatten die volllommenfle Vreßfreibeit und mis⸗ 
brauchten - fie dreiſt, da fie nur vor gemifchten - Gerichten 
daruͤber in · Unterſuchung gezogen werden konnten. Die Ka⸗ 
tholiken ſchonten fie gleichfalls nicht und konnten ſelbſt 
dieſes Streites wegen das Verbot Henri II. gegen prote⸗ 
ſtantiſche Buͤcher nicht halten: Mit den ſchoͤnen Künften 
‚ging ed wie mit den fehönen Wiffenfchaften: der Hofmaler 
Martin Fréminet war wol ein Schuͤler von Michel Angelo 
Buonarotti, aber je uͤppiger ein Bild war, befle mehr Lieb: 
haber fand ed, die Zeichmmg 'und Farbengebung mochte 
Abrigend immerhin fehlerhaft fein -Simon Vouet bildete fich 
erft unter den Meiſterwerken Italiens zum Kuͤnſtler und 
zum Stifter einer Malerfchule. Die Muſik beachtete ber 
Koͤnig Henri IV. nicht, und fie kam nicht in Aufnahme; 
Das gefchah Dagegen mit der Baukunſt, : die er liebte. 

So war in dem Landbau, dem Gewerbe, dem Hans 
dei, in der Kunſt und in ber Wiffenfchaft Frankreichs Ges 
beihen, aber nicht volles und nicht -einträchtliches: Sebeihen. 
Das Voll ward wieber heiter, wie fein Himmel, abe#’feine 
Junge zahlloſe Brut fchwärmte flürmifh auf. Die gelehrten 
und die mächtigen Leute beobachteten ſich argwähnifch und 
verfolgten, wenn fie konnten, einander. Der König hatte 
unaufhoͤrlich verbrießliche Mittlergefchäfte und gefährliche Er: 
bolungen. Ein auswärtiger Krieg Tonnte die Aberzähligen 

Arbeitspände fortfchaffen, die Gemüther der Sranzofen in 


dem Mefahle- Dei. Ruhmes. vereinigen und Dem Könige feihf 
ir der Unmuhe bei. Engerd. Mahe gebew.. Man waͤmſchte 
Krieg und bereitete Ihn.nor..: Jeannin blieb, auch nach ges 
ſchlogtanem Waffenſtilſtande gipißhen. dem «fpanifden Hof 
usb. dan Generalſtaaten, in ‚Holland, „wo.ber, Prinz Mori 
des neuen. Ausbruch dea Krieges micht erwarten: Konnte: 
Baͤhrenddeſſen wurden: bie Venhandlungene mit beit: Hers 
zuge. ham Sononen immet lebhafter und führten endlich zu 
dem Vertxage, daß man 1.4640 mit. einkiig sgemein« 
ſchaftlichen Heere, von mehr:als 30,000. Mann, mach Mai⸗ 
Yanbıgiehn:ioollte, weiches Land für den Herzog vdn Sa⸗ 
voyen erobert werden ſolltez und daß alle Fuͤrſſen zum Bun⸗ 
desobeitritt:aufgefordert werben ſollten, welche die Fortſchritte 
der ſpaniſchen Macht gehemmt zu ſehen wuͤnſchten. Henri IV. 
befahl feinem: Gefandten: zu Benedig, zu arklaͤren, daß er 
die italieniſchen Staaten: zu einem Bimdniſſe: wider Spanien 
zu bereinigen fuche. Frankteich fagte hier geradezu: „Bir 
‚ wollen. von Sipanien.: erobert, . weil Spanien früher von 
Eucy.erobert bat''; und Frankreich vergaß. auch dabei fich 
felbft;nichk;. es wollte wenigſtens Savoyen haben. .. Zugleich 
ward. in Deutſchland, das mitten in feinem hunbertjährigen 
Bürgerkriege ‚befangen_war, auf ähnliche Meife verfahren. 
Die :Häufer Pfalz und Brandenburg waren, wegen ber 
Erbfolge in. Juͤllch und Berg, mit dem Haufe Deftreich in 
Rechtsweiterung und führten an den Höfen Klagen über das 
Benshmen des Faiferlichen Hofes dabei. Henri-IV. verhieß 
ihnen fafort. nicht blos feine..guten Dienften bei’ dem Kaifer, 
fondern auch Waffenhuͤlfe, und tie unverzüglih Truppen 
in ‚bes. Champagne zufammengiehen, Er beſchickte much die 
Zufommentunft der Proteftanten zu Schwaͤbiſch⸗ Hall mit der 
37 | 
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Beiſtchaft: Er habe wichts mehr am. Herzen des heit Micken 
‚und bie: Froihelt von Deutſchlande webhalb en aucht ſogleich, 
noch dev Weiſe feiner Vorſahren, zum Beſchuͤtzer ſich: eräder 
habe, alber hemerkt, daß fFie angetaſtet werben follten. -— 
Ex wolle nur, daß Deutſchlatid, dieſed: Bollrorek des ihriſt · 
lichen Freiſtaates/ einen glidtichen: Frieden hätte, ‚und daß 
bie Fuͤrſten, feine Sreunde und Verbuͤndeten, bei ihren Rech⸗ 
ten blieben ; dawider Eönnte auch Nemand etwas ansrichten, 
wenn fie ſich, nach der Weile ihrer Vorfahren, feſt an bad 
Bündeiß mit Frankreich hielten. Dieſe Erklärung geſchab 
öffentlich, aber insgeheim ward eröffnet, daß fe: ninimerin 
Sicherheit fein würden, wenn das Haus Deftreich die Rus 
ferfrone befäße, und daß deſſelbe aus benz Reiche. ſchwer 
zu fchaffen wäre, . folange ber König von Spauien und bie 
Erzherzöge bie: feften Pläge: behielten, vermittelft: deren fie 
die Kurfuͤrſten umklammerten, und aus benen .fie nach Yülich 
und Berg und in bie proteſtantiſchen Bande, trotz alle Bun- 
deswerkes (ber fegenannten Unten), bringen koͤnnten; daß die 
verbuͤndeten Kurfürrſten ſofort die Einleitung machen ‚müßten, 
um bie Kaiferkrone auf ein anbares Haus zu bringen; daß 
ber König fie dabei mit gehöriger Macht unterlügen wuͤrde, 
um bie Stäbte zu nehmen, welche Spanien an ber Maas 
beſitze; daß .er nöthigenfalls die Holländer in die Waffen 
bringen: und ben König von England zu Gunſten bes Bun⸗ 
bes flimmen wiürbe. Rad) biefen vertraulichen. Mittheilum⸗ 
gen war an ber Aufrichtigkeit des Koͤnigo Henri EV. in 
Bezug auf feine Hüuͤlfsleiſtung nicht zu zweifeln, weil man 
feines GEroberungsabficht an deu Maas gewiß: war und ſei⸗ 
nen geheimen: Wunſch auf bie Kaiſerklvone dermuthen Tonutez 
man. fhlöß daher mis ihm ein Bimbniß ab Schwaͤbiſch⸗Hall, 
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d. 11. Behr. 1610). Henri IV. hatte es nunmehr in feiner 
Gewalt, als Hauptmacht vder als Huͤlfsmacht wiber das 
Haus. Orftreich in Itallen und in Dentfchland, Immer abet 
als das Haupt eines vieloerzweigten Bundeß zu kriegen. 
. Dem ſpaniſchen Gefandten. fagte er auf deſſen Vorſtellungen: 
„Ich werbe nicht auf.fo ſHoͤnem Wege ſtehen Beiden, fons 


dern meinen Verbuͤndeten helfen” *). Und doch Yätte er 


beinade um eines aufbllihenden Mädchens willen Frieden 
gehalten. Die Tochter bes Comnetable Montmorency kam 
an ven Hof.und entzückte ben Koͤnig durch ihrem Liebreiz, 
ihre Ratlitlichkeit und Durch den herzlichen und frommen 
Sinn, womit fie dem Helden und den Begiädtr Frankreichs, 
ober eigentlich einem Zaubetbilbe ihrer Yhantaſie, huldigte 
Henri IV. hatte nur noch Angen für bie Liebensdwuͤrdigken 


der jungen Prinzeffin und nicht mehr für die Ainftlichen 


Reize, er ufnflatterte fie, ünd ſeine Aufmerkſamkeiten fchmeb 
chelten ihrer Eitelkeit. Der junge Condé ſollte fle Heirathen, 
ieß aber durch feinen Vormund de Thou dein Könige feine 
Bedenten wiſſen und erhielt veſſen Wort, daß er nichts zu 
fürchten habe. Er ward indeſſen ſchon unter der Vermaͤh⸗ 
limgsfeler wieder mistrauiſch und entfernte alsbald die Neus 
vermähtte vom Hofe; als er darauf den Befehl erhielt, fie 


zurhäizufhhten, nahm er fie hinter fih auf das Pferd und 


flüchtete mit iht nach Bruͤſſel. Auf diefe Nachricht benahm 
fi Hemi EV. wie ein verzweifelter: Liebhaber und ſchickte 


ſogleich nad Brüffel, um fie durch Witten und dutch Dros _ 


hımgens außgeliefert zu erhalten, ober um fie entführen zu 


* rüber hatte er dem, Könige von Spanien ſchon fagen laſſen: 
er woͤrbe ben A... früher ini Gattel als der ſpaniſche König 
une Fuß um Gteigbühel haben. 
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laffen; weldyes inbeffen Beides misgluͤckte. Auf ein näpfls 
liches Schreiben für Die Erhaltung des Friedens erklärte er 
dem Nuntius: „Wenn der. Erzherzog (Statthalter in ben 
Niederlanden) die Prinzeffin- Condé zurüdfenbet, fo wirb 
er mich verbinden und wie Zreund gegen Freund handeln, 
ich werde dann höchflens 6000 Maun nach Juͤlich ſenden; 
aber wenn er 23 auch nur verfchiebt, fo werde ih meinen 
Entfchluß felbft nicht einen Zag auffchieben. Ich beftehe auf - 
die Prinzeffin,. nicht weil ich in fie verliebt bin, wie bie 
Verleumdung, um Eonde’5 Abfall zu. befchönigen, verbreitet, 
ſondern wegen möiner Verpflichtung gegen ihren Vater,/ der 
ſie auf mein Verlangen und wider ſeinen Wunſch mit dem 
"Prinzen vermaͤhlt hat. Das Heiz des Koͤnigs mag rem 
gewefen fein, der Anfchein "war wider ihn. Er: ließ auf 
feine Waffen und Wehr die verfchlungenen Namen von ihn: 
und ber- Prinzeffin mit reichen Verzierungen ımb. vielen Lie⸗ 
beszeichen anbringen, er trieb amd fpornte zur Ruͤſtung, 
zum Anfange des Zeldzuges, und am Hofe fprach man nur 
vom Liebesfriege. Seine auswärtigen Gefandten führten 
aber eine andere Sprache: das blühende, veiche Frankreich 
biete feine ganze, Macht auf, um, an ber Spitze der vers 
bündeten italienifchen Staaten, der Schweizer, ber deut⸗ 
fchen Proteftanten, mit Hülfe. von. Holland und England, 
vor dem Gefammthaufe Deflreih Ruhe zu erhalten. und 
beffen überwiegende (univerſahnorarchiſche) Gewalt zu. bre⸗ 
chen. Die Völker, in. einer fo aufgeregten ideenvollen Zeit 
und in ben Vortagen eines europdifchen, Krieges, gingen noch 
weiter; Die Mittel der Erfenmtniffe und ber Phantafl ie wur: 
ben überall aufgeböten, um ben Erfolg des Krieges, mit 
ber Verwirklichung der herrſchenden Wunſche und Heffnun- 





gen zu verfnänfen. DieCheiften betrachteten ſich als einen: 
Bunbesderein wiber die: nach uropa eingebrungenen Tuͤrken. 
In dieſan Sinn erblaͤrte ſich auch Henri IV., auf bie 
fpaniſche : Barberung -einen:Briebendverficherung,, zu. Gunften 
„ bes: Xhrlarbrieges: „Wenn es wirklich die Vernichtung ber 
Surken gelten follte, fo wöxbe. ich ber. Erſte fein, welcher. 
Dazu alle feine Macht aufboͤte. Dad vernichtete und vers 
theilfe tirliſche Reich wuͤrbe hei feinem : ungeheuren Um: 
‚ fange: hinreichen, um Beben. sen und zufriedenzuſtellen; 
aber wir ſind noch nicht in. ben Umſaͤnden, eine folche 
Theilung zu Stande‘ zu bringen, und ich kann mich nicht 
entfchließen,, mit den . Aurken zu brechen, um Andere 
zu. bereichen und 40M0. Franzoſen ben Handel nad 
wer Levante zu nehmen“. : Die Ideen von Staatenblinden 
und von dem europaͤiſchen Gleichgewichte waren gleichfalls. 
in Umlauf, und man hatte einen Kriegßbund vor Augen, 
größer als er zu. ben Zeiten. der Kreuzzuge geſchen worden: - 
Es lag nahe, aus dem Kriegöbunde einen Friedensbund zu 
machen, und ed warb gefragt: „Welche Geflalt wird. das 
chriſtliche Europa nach dem Frieden haben?" Dabei mochte 
Denn wol auch von.15 Staaten ) geſprochen werden, welche 
ein Bundesvertrag vereinigen würde, ſodaß Niemand ſich 
auf Koſten des andern vergroͤßern, ſondern daß Ihre Strei⸗ 
tigkeiten auf einem ſtaͤndigen Bundestage gbgemacht werben 
ſollten. Bon Henri IV. laͤßt ſich erwarten, daß er, in be⸗ 


Der Kirchenſtaat, das deutſche Reich, Frankreich, Spanien, 
Großbritannien, Ungarn, Boͤhmen, Polen, Daͤnemark, Schweben, 
Savoyen (als lombardiſches Koͤnigreich), Venedig mit Gicilien, . 
der. italleniſche GStaatenbunp. (die uͤbrigen. Fuͤrſten und freien 
Staͤdte), bie Niederlande, und bie vergrößerte. Schweiz. 
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geiſterten Xugenktiden, ſich ben. thliaften. ‚Defktmgen auf 
bie. Begeintbung deg bauschuftefe Nubmed als VDeglicker 
won Europa hingegeben habe, und von Sully laͤßt ſich er⸗ 
warten, daß erben Giegespesi in sinen fallen. Frieden uhr 
ane gute immere Ordnumg hinfichtlich Der birgerlichen und 
fitilichen Berbeſſerung von Curopa geſetzt hat. Ahber ſomie 
fich jener Geſtaltimgsplan von Europa in feinen möoderniſinten 
Memoiren findet und dem Koͤnige zugeſchrieben wird, iſt er 
mit allen auf ung gekommenen Urkunden über die bapaligen 
Stastöverhanblungen im Widerſpruche. Henri IV. erſcheint 
darin als der Tugendheld, ‚welcher gar nichts für füh, ſon⸗ 
dern blo& ben Ftieden fir Curopa erobern will, Frankreich 
opfert Blut und Vermögen anf, um andere Laͤnder gluͤcklich 
und reich zu machen, und nicht einmal ſein König, ſondern 
der Papft wird das Haupt bes europdifchen Staatenbundes *). 
Die: Heere ſtanden ſchlagfertig an ber Grenze. von Sa⸗ 
voyer und Deutfihland. Die. Königin war zur Regentin, 





) Zur Borflellung von ber damaligen öffentlichen Meinnuug wich 
folgende, Stelle aus Hugo van. Groot's „Kriegs⸗ und Yriebende 
rechte’ 2, 15. 12, beitragen, welches 15 Jahre nachher gefchrie: 
ben iſt: „Ein jeder (chriftliche König ober Staat) muß nicht 
blos- fc ſich ſelbſt, fandern aud für die. ihm aufgetrageme, Siemelf 
den Heiland dienen. ‚Diefes koͤnnen bie Könige und bie Böller 
nicht anders thun, unter dem Waffengeraͤuſche bes ‚Beibnifihen 
fuͤglich/ geſchͤhen, wran fie nicht dazu mit einander — Ba 
eingehens biefer Bund ift ſchon vor Alters eingegangen, unb 

zum Bunbeöhaupte mit allgemeiner Zuſtimmung ber Kaifer ernannt. 
Die Ehriſten muͤſſen daher zu diefem Irvede, nach Maßgade ihrer 
Kräfte,‘ Geb und Mannſchaft geben, und ich ſehe nicht, wie 
ſte entflyutbigen wollen, daß fie’es nicht thun, wenn ſie nicht 
davon durch unvermeibliägen ober ein el haͤueliches 
ungluͤck abgehalten werben. ni: 


währen: des Uimuefenheiit:tebrBbwigs, beümmt, und deg 
Zag ⸗feiner Abreiſe ind Bei rieligeient. An dem vorlerten 
ungen, ußrer Sup. sufen: mb wollte, auf die Meldung 
von beffen Kraͤnklichkeit, zu. ihen fahren. Er wan ſehr ven 
Kinmt und warf fich in der, Abſpannung einige Male, auf 
des VBetg. Sir Ühmubelstichee lauerte ſtit acht Uhr im 
Sesumne auf ihn und wenmeiie, als des König: nebſt dem 
HSOczzoge don Epamon in. den Wagen flieg x:,,Ich habe Dich“, 
Be Kuulche, deren Vorhaͤnge, afſen bliben, misb in ber 
Storeße De la Fervonerie nedi.yioeiı Frachtkatrren rſgehalten; 
Die Wobienten ſoriagen ab, um den Weg frei zu⸗ machen; 
der Meuchelmoͤrder ſteigt auf ein Hinterrad, lehnt ſich uͤber 
den Herzog von Epernon, ſtoͤßt bem Koͤnige daß, Meſſer in 
dio Geile nd. dann in das ‚Dez. Der König: ruft: „Ich 
bin verwundet”, und Bat ſchnell vollendet (14. Mai 1610). 
Die Nachricht von feinem Tode erfüllt Paris mit Wehklagen 
und mit. Schercken. Man hoͤrt den Jammerraf: „Wehe uns, 

welche Verbrechen müuͤſſen wir erleben; was wird aus unſern 
ungluͤcklichen Kindern werhen!” Man zittert vor einer neuen 
Bartholomaͤusnacht, Sully ſelbſt iſt nicht ohne Beſorgniſſe und 
ſetzt ſich in der Baſtille in Vertheidigungsſtand. Es wirkt die 
Maſ glaich.einer toͤdlichen Cuantheit uud es ſterben ungawähns | 
ich Viele. Doch die Stantsorbrung bewaͤhrte fl; bie öffent: 
liche Ruhe ward nicht geidet, und ber. Mome leirder *) 


) Du Mesihelmdrber hieß Rovailler und — aus Augeulame ge⸗ 
bartig, welches ſeit dreifig Zahrren unter ben Hextzege won: Kper: 
non. ſtand. Gr war varſchiedentlich den / Eentia bes. Oerzogs und 

ihm ſelbſt befannt geworben nd hielt: zu Augaulame Schule, 
nachdem er als Moͤnch aus. ben - Klofter: gejagt ;unb- von ber 
Nnterſuchung wegen einer Diertähat: bia auf: meiterb Auichten ent- 
bunden war. Geis: ſecha Mennien. hatte eu. den: Rinigsmosb voll⸗ 





84 
⸗ 
t 


ſagte, als er, unter den Wernnifäfeiugen: bed BVolkes "Inn 
Hochgerkhte ginge „Mbarsshakte: wär singevebet, ber -Rknig 
ſei verabſcheut. "Hätte ich gewußt daß er — 
wirhe — — Babe, ern. or 


a Er N ‘ . TB 


wit Heuri IV. erliſcht die Bilbungszeit bed ——*— 
Wortes, nnd verſchwindet die Fruͤhlugsſonne, die von Fran⸗ 
çois L bis. zu ihm neben. großen. Laflem noch groͤßeren Su⸗ 
genden geleuchtet hat. Sowie das franzoͤftſche Mann, wie 
bie franzöfiiche Frau iſt, fo bleiben fie und laſſen fi neben 
Ausländern ni mehr verkennen Der Ahron iſt wieder auf⸗ 


bringen wollen und vor der eeibwache dazu nicht —— Eins 
nen. Er war nad der Unthat am Wagen ftehengeblieben, "das 
Meſfer iin ber Hand, unb hatte auch nach feiner 
legenheit gehabt, zu entkommen. Er leugnete auf ber Folter, 
daß er Mitſchuldige habe, und antwortete den fragenden Richternẽ 
„Sie wuͤrben ſehr bedonnert fein, wenn ich fie angaͤbe“. Seine 
Worte hei: dem Einſteigen bes, Königs. Ik die :KutſcheIch Habe 
Dich“, laſſen vermuthen, daß er wußte, der Wagen werde auf 
der Fahrt behindert, und dadurch fein Vorhaben begünftigt wer⸗ 
1. .. denzi! Tora, daß er Mithelfer: und mächtige gehabt Habe. ine 
Pflegetochter des edlen Myontagne hatte dem Koͤnige, nach Sulgp's 
Memdiren, geſchrieben, eine Dienftfrau der Marquife de Bers 
net verhören zu laſſen. Dieſe Frau'ſadte nachmals aus, daß Ras 
vaillae ihze ſein Vorhaben, und den „Herzog von Bperion: folhte die 
Marquiſe be Perneuil als. Mitwiſſende entdeckt habe. Sie ward 
zu beftändigem Gefaͤngniſſe verurtheiit. "Zeugen bewieſen, daß der 
... "Raufgiibbältefte zu Plugiers, am Tage bes Konigsinorbes, gefugt 
babe: „Der König wird ermordet und ift es jest fihon”; man 
‚ließ ihn nad. Paris kommen, fand ihn jeboch nachher im Gefaͤng⸗ 
miß emwärgt: Es ward ‚damals: Öffentlich gefchrieben, - daß der 
Beichtdabder Gotton mit Ravaillac Im. Befänguiffe gefprochen und 
ihn getdmmg babe, verhtliche Leuts angugeben. Du Jarbin erzählte, 
daß Remillae mit Briefen bed Herzogs von Epernon an ben Viee⸗ 
Brig nach· Neapel gelomamih: Fe und gefagt habe, er ‚me nach 
Frankreich zurädt, um den Mönig zu toͤͤten. 
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gerichtet und · it dem Scheicacke cwes auhmed and der Rum 


umgebeũ; aber auch der Hoßzur Freiſtaͤtie ver Ardgelafie 


beit son neuem ‚gemacht. ' DIE Stantsgetriebe Fb: in cu 


beitliche Dronung gebracht; aber ihr glichender Muſchwung 
ohne gemeinheitliches Gegengewicht; ihre unberingte Ab⸗ 
haͤngigkeit von dem Wink nunde dem Diuesocn: oben 
laͤßt deſto mehr Fichten, ſe ſchaͤrfer die Kliechen und bie 
buͤrgerlichen: Stände getrennt find Die Muſter des Le⸗ 
bens für die Zukunft ſind in der "Vergangenheit gegeben) 
ui ſich mim von ſelbſe abtuwllen, mit: ſchaͤrſeren ¶ Aus 
Deüdien;:onit. ſchoͤnerer ¶und reicherer ¶ Farbegnuſchung inib 
mit gößerer: Geſchwiadigkeit, ſowie bie oaͤnßeren: Mlufte 
mittel: zundiieeit: werden. Es. wur iſchonfichtbaenadeß der 
franzoͤſifche Geiſt im fehlen. Stvebengen mehe: dier Didnung 
als die Freiheit, mehr:diesieflen: Regeln als die umerforfch: 


ten Raͤume fuͤr feine Bewegungen Fmehtte, “und daß er die 
Marxdeit: ber. Begriffe denn Dune‘ ber: Ideenſchoͤpfung vos © 


509. Den’ Geiſtesſchwung ihrer Nachbarn Tretreiipen. bie 
Seanzofen. nicht. Sie hatten keinen Tafſo, Servantes, 
Shakſpeare und Luther. Italiener und italieniſche Ideen 
wirkten in ihrer Politik und gaben ihnen: mehr als Bios 
 Berwand, :ihte Bartholvinaͤuſsnacht ein italteniiches: Bor⸗ 
brechen zu nennen. Aufrbentfhe Sbeen grünbeterfic ihre 


zeformiste:. Kirche. Die. Mitte unh die. Eimichtungen zur 


Friedensſtiftung in. den Religimmökriegen: bie Vrrweiſung 
ber Glaubensſtreitigkeiten zu einen kuͤnftigen Enifchelbing, 


die Anerkennung der Nechtögleichheit der beiberfeitigen Glau⸗ 


bensgenoſſen vor den Gerichten und hinſichtlich der Amts⸗ 
verleibung, fowie der Gemsinfchaft Der Öffentlichen Stiftun⸗ 
gen und-Anflalten, wurden ˖ aus Dentfchland: entlehm.:"Beza 


Beite: währt: che. Aufloͤnge sauukt; Brtherä. Meden alt der 
Sony ne1,Gupktek,. in ſeinen Reben vor den EStaͤnden, 
ws leihah’s: Schriften. Die Königin von Mwarra feri 
berte: Shrtäichten: in Dertchlaud über bie Vermdälieng. ihres 
Guhnes Berti; TV. mit der datholiſchen Prhizeffie Margue⸗ 
site, und- deriſchẽe Federn waren neben hen dentſchen Lanzen 
für diefrarczoͤſtchen Proteſtanten Feine verſchmaͤhte, ſondern 
erhetens Hujift. Dis. deutfähen: Sirchenichrer. uk. Nuchts⸗ 
‚lehren. ‚nerihtitigten die Sache Yemen, verhtfertigten ihren 
Aufftaud unb..verwäefen auf-:bit: Zugeſthinhniſſe: im deutſchen 
Neithe zur Segruͤndung. ihrer Focherungen. ¶Dit faanzſchchen 
Vroteſtauten ahmten den Gang der dentſchen made, und ihre 
Sichesheitanlaͤtze: wurden nem Richsſtadten aͤhnlich· Franb; 
weich leiſtete dem. Verfahren te: Deutſchland eine-fafb knechtiſche 
Vachfolge, es hatte feine. Religionsgeſpraͤche und feinen Ins 
terimsvexrſuch. Es ſtand aber zugleich. unter dem. Einfluſſe 
den. ſpaniſchen Stantölehrert,. tem auch: ber Cardinal vun 
Bothringen das ſpaniſche Mecht nicha einfühnen kannte, ben 
Letzern hoͤchſtans die Mahl zwiſchen / Auswanderung und 
veinlicher Verfolgung zur laffen. Frankreich. blieb in. ben 
Miſſerſchaften. nicht zuruͤck, aber. es folgte blos ben mathe⸗ 
matiſchen und, naturwiſſenſchaftlichen Fortſchritien bei; feinen 
Bachbarn. und theilte bie Ehre der. damaligen Erßndungen 
mit ihnen nicht. Ram zut Deu: Aaſſiſchen Littrature md: der 
raͤmiſchen Jurisprudenz erzog es Hauptfuͤhrer. In ber 
Kunſt. des Umganges ward es vorherxſchend. Der Volkſinn, 
darf man ſagen *);, en amter. ben. — bie..Daupts 


” %-Die — ſcheint es zu- — ma au den: — 
nennt ber: ſia in. gffligen Former zezgt. 


richtung, in dor Richt: gefallen an Gchmnämiuhkg 
u: tefcheluen;. days ſhaf iha Bea uvd ihr Arſiadroags· 
geiſt des. Meich der Moben, mid darauf erwandten fir den 
Equneck hvrer Kiruſte und bie. Blathen der AiWifchaft 
Sie erlannten ihre Veberlegrabeit In: der. Umgangekhuſten 
Über ihue Nachbara ah’ ſriertun diefen Vorzag Cie marke 
wei: eB. hierin wie dia Geiechen. :unbcbei: ihnen: Hals do⸗: Aan⸗ 
zoͤſiſch⸗ web Franzoſe⸗ ſein wie: bei Imen des Quechiſch⸗ 
und Griecht ſein. Dad Auttanh abtate: He: and) ianNeden 
u: Monituen, mach, femb ben ziwich Taͤnttelej Brain una 
warf ahnen. ſelbſt Mangel an Erf un: iebisganheit vor 
Cie amsarken: fich .nisgenh Vertrauen MNier Reichtlalelt un 
Unınınd: ihaes Beragens ging. in der What nicht: and. den 
vollendeten Bellsbilhung,- fontem - aus ter; Auffreizung. Dek 
Hofes hervorz auch die Wiechuiafihen. ber Barthalomansnacht 
waren. damit mohlbekannt, ‚un. murden hoͤfe Minze Dan 
hurch verſchleiert. Es. hlinb in · hollax Mahung, sau dange⸗ 
haͤſffigſten Stweichen und aus Rerhrechen Scherz, zu. machen, 
Zudefſen war für dleſes Refftpement bad: Boll nicht fein 
genug, ſodaß es nicht: davan begührt, word; aber harach. big 
Wräying: feiner wolluſtigen Neigungen wurde ed. tief und 
werhexkläich angegriffen. Dieſe -Meigungen ‚behenrichten, fing 
Mufd, feine Dichtkunſt, and, as zeigten. ſich, in den ernſt⸗ 
VE TREE Bei den ARNO EEE bie 


*) Voltairr — „Was nicht klar it, Bob A nicht — 
und es ſcheint eben, daher. balb’ man. vͤber AB, — um 
wiffenfhafttiche Gegenſtuͤnde für hie Unterhaltung Kar, und, taug⸗ 
en wollte, gekommen zu ſein, daß —— Wil 
fenschaftefprache klar wie die Umgängsſprache ſein muß, und:deg 

uicht l aa. geſcueben werke darfcas auTanhen vad. 


Spurm itler verderdten Piamtaflch'' Die Weler bed: Sr 
gumsbtaifte voder! dle ifraitzoſiſche Balantetie;.: war: aller⸗ 
dings vot Gent: TV. ſchon tin Weiden, er ftanb- abos doch 
noch Eee und kebte in dem entſcheidenden Mo» 
ment;indavelchem das franzoͤſeſche Wolk zwiſchen · der ſtren⸗ 
giren: ober freirren Sitte wahlen ſdicte Er ſelbſt gab ihm 
dazu DAB? Beiſpiel · vom Throne herab, als ein geliebter und 

ein liebenswuͤrdiger Köniz un wi gab zuglekh das Beiſpiel 

vornehmer Glelchgliltigkeit gegen Kirche und-Blauben, Frank⸗ 
telch feterke in ihm ſeinen Hecven Imü feiner großen Mann, 
welcher Mühe und Ordnung Zegruͤnder: habe; er hatte ſße aber 
ſlicht jenem bekannten Wunfihe,:daß: jeder Bauer Sonntags 
er Hichn im Topfe haberrüinäge, entſprechend serreiggt: und 
nicht auf die :Welfe gegruͤndet wie fie Deutſchland und 

England mit wahrer und bielbender Verbeſſerung des: Nachts 

und Serftandes des gemehren Mannes erlangten, fonbern 

trifft ſieduich feine eigene Kraft; man zitterte mit Recht 
vor der Zukunft nach feinen Eobe'and.-glaubte und hoffte, in 

Riückſtcht auf die kommenden Selten, die Erhaltung Branfreiche 

nicht vbn den · beffehenden Verhaͤltuiffen, ſondern von einem 

großen die Verhalmiſſe leitenden Nanne. Es ſcheint die Frage 
erlaubt zu fein, wie der Erfolg geweſen fein moͤchte, wenn in 
dieſem entſcheidenden Momente Henni Condé an ber Stelle 

Senti / Bourbonls geſtanden haͤe ? Conde hatte ſtrenge Sit⸗ 

ten, beſaß das Vertrauen der Ehrenmänner in Frankreich und 

konnte auf die. Freundſchaft rechnen, die er in Deutſchland 
und England geſchlofſen. Bei feiner eifernen. Pefligkeit laͤßt 
fi vermuten, daß er ben Buͤrgerkrieg nicht durch Ver⸗ 
gleich geendigt, fondern ihm Jänger und ſchaͤrfer geführt 
haͤtte; dber wenn ex endlich bie Ligue bezwungen hätte, fo 


a 

würden um feinen ‚Zen nicht t fünftengleiche, ſchlagfertige 
Unterthanen ſtehengeblieben ſein, welche nun einen Theil 
des Schatzes, Feſten und ganze Provinzen in ihrer Ges 
walt behielten. An ſeine Glaubensaͤnderung waͤre wol nicht 
zu denken geweſen, aber haͤtte es, bei der zunehmenden 
Gleichguͤltigkeit der Großen über Glaubensſtreitigkeiten und 
bei der Stimmung eines Theiles der Biſchoͤfe fuͤr Kirchen⸗ 
verbefſerung, ſeyvie hei er farwvauernden / Bodenchl eit 
gegen die Annahme def ‚Delhläffe ber Kirchenserfammlung 
"zu Trident, nicht zu ner "perbefferten. gallikaniſchen Kirche 
kemmen ·koͤngen? unb.wog. ſtand, ‚bei ber geſetlich ‚erklärten 
Gemginfhaftber-Unterrirhkäapfiaften, ihrersfäpmeiterung, fr 
Den, Arrasıgm Volkstheil unp iheer Verheſſerung entgegen? 
Für. dieſe Verbeſſerung hatte, nicht -Mornag, allein den Plan 
entwerfen, ſondern bie, Wimſche und Ideen von Sorkeliieg 
und ‚Proteflanten waren ‚arsenfeilig.. darauf gerichtet. An 
dem Hefe, warde pielleicht rauhe „Sitte, aber, gewiß Bucht 

unb Mihrbarkeit geberrfcht. haben... Die Verwaltung koͤnnte 
wol hart, ‚ober ‚gewiß nicht, upgerehk geworden fein.. Unb 
hieß eß firh yon ‚bem ‚grimmigen „Wiberfacher,; ber. Wiilkur 
amd des ðewaitnisbrauge⸗ hefuschten, daß er das Recht 


— fh — vielmehr. ‚von dem —* einer rien 
Verfaſſung und ‚bei feiner Uebung im gemeinheitiichen: Ders 
fahren erwarten, Daß er in Frankreich ein Fräftiges Gemeins 
weſen und, bürgerliches Recht, ynd dadurch gin feſte, dauer⸗ 
hafto ‚Prönung eingerichtet haͤtte? — ‚Sowie ‚des. Brgere 
krieg jetzt peendigt war, . verbarg fein Ende die Reime zu 
einem a Ra. „A der —— — 


uf. 1 J — = * 
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Ru dem ße Henri WV. gingen "am Abende — — 
bie Heridge vbn Tpernon und · Guife in vas Parlement, ſvrder⸗ 
tin, wit bee Sand an bent Degen, und erhielten die Erkkͤrung 
fire die Konigin Marie als’Repehtin' während der Minderjäh- 
rigklit thtes Sohnes, dets Konigs douis XIII. Die’ Mint 
fire biſtben in ihten Stellen, und bie Verwaltung ging an⸗ 
heineid ihren gewohnten Gang Es wurden in den We 
hFentſchaftsrath Ale aufgenommen, welche darauf Anfpruch 
"Satten ;" aber’ es bilbete ſtch eine geheime Regierung, welche 
die Sachen im Boraus entſchieb. und · dem Skaatsrathe nur 
ben Schein davon ließ. In der geheimen Negierung hatte 
und gewann Immer mehr, mit Hülfe "bes paͤpſtlichen und 
aniſchen Einfluffes, ein "gefhäftäklinger,; flolzet Italiener, 
Toncini, die Oberhand, veffen Kau, nach ihrer eigenen Aus⸗ 
ſage, die Gewalt der Geiſtesſtaͤrke Über die Geiſtesſchwaͤche 
dei Königin Marie beſeß. Er wies den Annaͤherungbverſach 
‚von Sulty ſchnode ab, war mit der Gegenpattei deſſelben 
- Im Miniſtetinm vertraut unb beguͤnſtigte, bei bei äigenen 
Gier, bie fremde’ Lüſternheit nach Stern und nach Wälder. 
Sully fah am Hofe fon am Todestage Hemi IV. bie 


\ Bw | | 
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übetvegfbrlite: Iroude; waere erg: Ya 
Divmugtıbin Diege: sinfläßte; und” ver dei bein: Weſiend⸗ 
ten Miniſters verkaufte fee Uhbemfung wen 3O0}00B Livres 
und. ſuchte gegen die: ernere Welsginf am Difer Schut 
In den Vunſt⸗ des Yeotefiinitenonrdus, ohne · ſich abrigent 
durch ben: Delbenden Sqhenerz iber die - oerkonene: Gorch 
zu ſtaatogefachrlichen Abſichtan werlelten zu laſſen. Gr wine 
nicht ſtark genug geweſen, ſich an bie Spike ver wormnund⸗ 
ſchaftlichen Regkerung zur: ſtellen uund den Rabraug ver Vehr⸗ 
zum und day Maththaber auf: Gauden unb Gaben abzuweh⸗ 
ven; 'hatte:ihn- aber doch gemißigt, und yeope Berwitigun⸗ 
gen wesen ;umt ven Prinzen voin Gehlät u den: Oinfiies 
dem · Hofadel auf den Gchay in der Baſtilie Stutu gelau⸗ 
fen; die Gorczeneute und mächtigen Faumllen in ven Pros 
vingen blieben in ihren Fotdernugen auch nicht zahl, und 
je mehr hie: Roegentin burch Geben zufeichenflellen wolle; 
deſto unzufriedener machte fie:bia Großen und bie Miniſtet 
ſelbſt. Frankrrich Fable, daß es feinen Kinig, Sonden We 
lerkei Herren habe, und. trauerte um feinen gulen Henri IV; 
Das Porlement richtete von weuem :auf die Jeſuiten, als 
geheimer Regierungöftiftung vordaͤcheig, feine Anfmerlſauulc 
die Sorbonne kam in Bewegung, der Abel bewehrte feine 
Schlöffer, Biele kamen zu. Eonds, die. Gguverneurt ver⸗ 
ſicherten ſich ihrer. Ynhänger, und bie Proteſtautan hielten 
ihren Bundeſtag. Es war nirgend Einheit in ber Bewegung, 
aber uͤherall Borbereitung zu neuen inneren Untuhen. Die 
Renieräng. ‚Hatte inbeß dem Volke kainen Grund zur Erbitte⸗ 
rung gegeben: fie trug bie ˖ Schuld nicht, were bdie Ver⸗ 
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| wnlkungsorduung durch Lie: beriungömäßigeh ober. uägemaße . 


ten Breiheiten der Großen und der Stäbke geſtoͤrt vunerkez 


‚ bie. Verſchmendung bes.’ Suanfchaged verkuͤnimerte den Ex» 
. tung vam: Bande und Gewerbe wicht, ſondern befsiberte. ihn 


vielmehr; md das Aufgeben des von Henri IV. entworfenen 
Kriegtolane konnte nur. den Kriegsleuten, aben nicht, den 
Hausatenn/die dadurch von: ſchweren vaſten befteit wurden, 
wisfallen.: Fa mußte dem einfachſten Verſtande einleuchten, 
daß dev, Frieden für bie vormundſchaftliche Regierung dem 
Kriege vorzuiehen ſei, aber es uͤberſtieg bie Volksbegriffe, 
den. Staatsfehler einzuſehen, den fie dabei beging... indem 


ſie dem Hundesvertrag mit dem Herzoge von Saboyen brach 


und ihn ſich/ elleſt nind jeder Demlithigung nor bem ſpaniſchen 
Stolz uͤberließ. Die Hauptpolitik und der Leblingägebanfe 
ber Regentin beſtand in dem unſchuldigen und dem Staats⸗ 


intereſſe angemeſſenen Plane, ihre Kinder zugleich mit ben 


Uniglichen Familen von Spauien md von England zu vers 
maͤhlen, und Eonnte ihr. buch gewiß den Volkshaß nicht zus 


. ziehen, . Die NProteſtanten ſahen aBerbings die Verhandlim⸗ 


gen barıber nicht gern abfchließen *), fie weren aber von 
ber. Regierung nicht gebrüdt, ihre vornehmen Herren flanden 
am Hofe in Gunft, mit Muglanb war ein Buͤndniß ges 
ſchloſſen warden. **),. die . Exbfolge ‚von Brandenburg und 


.*) Sontainebleau, d. 80. April 1612. Vertrag Über die Vermaͤhlung 

Louis XIII. mit der Infantin Anne, und feiner Schwefter Eliſa⸗ 

beth mit Philipp, Prinz von Aſturien; aud) ein anderer Vertrag 
zum gegenfeitigen Beiftande wider innere und äußere Beinbe. 

‚*) 29. Aug. 1610. Um biefe Zeit fing bie Verebelung ber englifchen 
Spferbezucht, durch morgenlaͤndiſche Hengſte, an. Der franzöfifche 
Gefandbee de-la Brederie brachte viele ſchoͤne — se 

engliſcher Freunde, nach mn: 


“ 


Maitze in Alich und Berg wurbe mit. ben Wönfien: unters . _ 


ſtuͤtzt, und bie proteflantifche Bärgerfhaft zu Auıhen wider 
ideen Aathalifcpen Dagifcat begüenſtigt. Die Pwerſtanten, 
mwmieriſtentheils eifrige Gewerbsleute, "hatten von dem giten 
Vernehmen der Regierung mit dem paͤpſtlichen und ſpaniſchen 
Böfe den: groͤßten Bortheil, weil es ihrem Handel und ihrer 
Schifffahrt nach Itallen ud ber Levante, ihrem ſpaniſchen 
und amerikaniſchen Berkehre gunſtig wart. Sie und die Lanb⸗ 
edelleute, ſowie bie Buͤrger berhaupt, verfolgten bie Ext 
werbskunſte unb gelangten zu ben Arbeitäertrag -und ben 
Gewinn eined ungeflörtesen inneren Friebens und eines leich⸗ 
- tar Intieren Verkehro aid. Irgnkreich je zuvor gehabt — —X 
Sie lirbten die Ruhe und firrchteten den Buͤrgerkrieg. Aber 

zum Bligerkriege deizten und trieben fi unter einauber bie 
Großen, welche Taum ber: arte Arm "Hemi IV. in Rube 
gehalten hatte, und weihe, nachbem fie zuerſt am Hofe den 
PYarteilamdf imit: Hlilfe Darm, weiche m ber. Erwerbekunſt 
der Naͤnke dort glinklich ober unglüdlich wuren, gefkhrt: hats. 
ten, fih num vom feinem Schuulehwefen, ben abwechſelnben 
Heben bed Einen. mab::Burlffegen des Andern, biunveg ins 
Held’ riefen. GEombe verließ ben Hof mit mehren Prinzen 
unb klagte in Öffentlichen Aufruf Aber die Misindnde der 
Regierung, fand aber bei dem Volle wenig Geboͤrz ber 
Hof machte ihm dagegen große Anerhietungen, nub' Gunbe 
——— a — 
J — ————— 
*) Bor allen Geeftäbten bob fi r ch la Rochelle, und fin Seeweſen 
erregte die Eiferſucht der Hollaͤnder. Die Abfolge des ſtaͤdtiſchen 


. .‚WBchiftaiibel:; bie Wettelei, — EN, bie 
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eigentlicher kleg-entfiand, bis Louls XEIE ſeine Woliiss 
tigkeit erreichte,. und bie Stände *) berufen wurben. 
| Die: tel Kammern ‚bei: Reichötuges gerjethen under ſich 
in Unannehmiichkeiten; die abelige Kammer machte einen Ans 
frag, welcher bezweckte, ben Anlauf ber Aemter, mit wel 
hen ber. Abel.verbunben war, von Bürgerlichen: zu verhin⸗ 
bern; bi& bürgerliche Kammer nahm ben Antrag an, ver 
galt aber Gleiches mit Gleichem und erfüchte jene, .bem Ans 
trag auf Hetabfegung ber. Taille, welche bie‘ Gutsherren 
zum Theil bezogen, und auf Beſchraͤnkung ber koͤniglichen 
Guadengelder beizuſtimmen. Die geiftliche Kammer genaun 
bie abellge!:flır. den Vorfchlag. zu einer. gefehlichen Bekaunt⸗ 
machung der Beſchluſſe der. tribentinifchen Kirchenverſamm⸗ 
‚king; die bürgerliche Kammer lehnte aber ihre Zuſtiriimung 
ab und :bemerkte, bag die guten Anordnungen vieler. Kir 
chenverſammlungen in Frankreich befolgt würden, : ohne: Haß 
fie als Staatsgeſetze bekanntgemacht wären, ıumb. daß «8 
Deſſen nicht bebinfte. Dagegen nahm die geiftlide Kammer 
ben Beſchluß der bürgerlichen nicht an, ben. König gemeins 
ſchaftlich zu bitten, es zu einem..umabänberlihen Reichs⸗ 
grundgeſetze zu erklaͤren, daß der Koͤnig der anerkannte Sou⸗ 
vernin von. Frankreich und. von Gott mit ſeiner Gewalt 
belieben: fei, daß eine andere Macht auf-Erben, weber. eine 
weltliche noch. geiſtliche, das Recht habe, ihm feines Reiches 
zu. entfegen, ober feine Unterthanen von ihrem Eid und Gehor⸗ 
fam gegen ihn zu entbinden. Die geifllihe Kammer warnte 
vielmehr, ſich ug in ——— uͤber Glauben, Sagen 


9 Gehffmung. je Gtänbenerfansiung zu waru d. ⁊. Die. acu: 
Schluß d. 24. März 1615. 
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verfaſſung amb Ordnung einzulaffen, ohne Wiſſen und Willen 
ber feanzöftfhen Geiſtlichkeit, und fie fand in der abeligen 
‚Kammer Unterftligung. Das Parlement erließ aber einen 
Beſchluß, welcher mit, bem der bürgerlichen Kammer völlig 


_ übereinflimmte. Die gegenfeitigen. Meinungen wurden mit - 


Seftigkeit verkheibigt und in Streitfchriften verbreitet. Die 
biirgerliche Kammer blieb Bei ihrem Beſchluſſe, welcher, nach 
ben bisherigen Erfahrungen, . auf Verhütung des Buͤrgerkrie⸗ 
ges berechnet war, unb fie wollte. ben Großen vermittelft 
deſſelben allen Vorwand von Bannfprüchen und flänbifchen 
Gerechtſamen, um wider die Megierung Gewalt zu gebraus 
den, benehmen. Die bingerliche Kammer vermochte aber ihren 
Friebensa Worten und: Wuͤnſchen keinen Nachbrud zu geben, 
und bie Regierung. felhft. mußte bie Hüffe vonfichweifen: fie 
bedeutete dem Parlemento, vaß es in bie Geſetzgebung fich 
wicht: zu miſchen babe, und befahl ber bürgerlichen Kammer, 
den Beſchluß zurickzunehmen. Weber vie biöherigen Ver⸗ 
fehlenderungen des. Staatövermögend drang indeffen bie 
Stimme bei Unwillens m: allen drei Kammern durch, und 
ihre Abgeordneten baten den König, eine Unterfuchung über 
die Veruntreuungen im Staatöhaushalte zu verhängen. Er 
gab. eine, allgemeine Antwort; die Koͤnigin Mutter aber ſetzte 
nad) Ihrer Art lebhaft hinzu, daß er Alles thun winde, um 
die Stände zu befriebigen, und daß fie fi nur berilen 
möchten, ihre, Anträge in einem Berichte zu Tıherreichen, 
Rakt, -wiben;-bie.ihetgebrachte Geichfiftsorbnung, von jeber 
einzelnen Sache beſonders zu berichten. Die Stände wieber: 
halten besnoch ihren Antrag, etlangten aber mir allgemeine 
Berfprekudgen,. woher/ Jennnin ihnen ·nicht verbarg, daß 
Den Haichtiibel, denumertragsmaͤßigen Schenkungen und 
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e Verleihungen Heuri IV., ſich nicht abhelfen leße daß ĩ bie 


Verſchwendungen unter ber vormundſchaſtlichen Negierung 


ihren Grund in jenem Uebel haͤtten, und daß die Unter⸗ 


ſuchung nicht auf Verwaltungsfehlet, ſondern nur. auf Bert 
Brechen, auf gemeinen ‚Unterfchleif gerichtet werberi koͤmte 
Es ließen fih die Stände zwar nicht in der Stille auflöfen, 
wie der Hof gewünfcht hattd, ſe nachdem . eine Kammer 


nad) ber anderen mit der Aufſtellung ihrer Anträge fextigges 


worben war, ſondern befchloffen, zufammengubleiben, bis die 
koͤnigliche Entſcheidung auf Ihre gemeinſchaftlichen Autraͤge 
erfolgt wäre; fie fuͤgten fih aber in bie Friſt, welche ihnen 
zur Weberreichung derfelben gefebt ward, und. alkdaun auch 
in-die Erftdrung des Kanzlerd, daß.der König: micht ſogleich 


feine Entfcheibung über alle Anträge abgeben koͤme; aber 


vorläufig den Ständen feine Bereitwilligkelt durch das Zus 


geſtaͤndniß Deſſen, worauf fr bad meifte Gewicht gelegt 


hätten, beweiſen wolle: er genehmige bie Abflekung des 
Aemterverkaufes, die Errichtung einer Unterſuchungskammer 
über ‚die Beruntrenung von Staatsgeldern, und "bie: Be⸗ 
ſchraͤnkung der Gnadengehalte. Boch. diefe Verſprechen und 
die Stände felbft kamen in DVergeffenheit. ': Die Miniſter 
waren einig, die Kammern ureinig unter ſich geblieben, 
Epernon fehieb mit Grobheit: aus, Eondé muͤhte ſich «wer 


. gebend ab, bie Stände zu eines kraͤftiger Oppelition zu 


flimmen, ſelbſt Armand Jean du Pleſſto⸗Richelieu (geb. 5. 
Sept. 1585), Biührf von Luron, konnte; fi bei. aller 
Kraft des Geiſtes und aller Gluth ned Ehrgehzes nicht. ent⸗ 
ſcheidend geltendmachen. Er hatte dazu mehr wölhih 


als ibm: hier gegeben war. Seine Schriftenrugibeenben bei 


ligen Cyran und die reformirte Glaubenslehee,nſpine⸗ Neth 


bon 


uoll.-fkeher Blumen: fain fügliches Weſten, ſeine Galan⸗ 
ferien: onnten vicht fuͤr ihn eimuhmen, und in ben ftaͤndit 
ſchen: uercien konnte die Graͤße feines Fafſungsvermoͤgenq 
ſamkeit Raum: ſichtbar werden. Indeſſen kam Micheliru 
dach in. dar geiſtlichen / Kammer, in welcher ber. Eardinal du 
Deren; nachen ſchie gu. ſolchenn Auſfehan, daß: ex zum Wort⸗ 
führe, bei Veberreichung ihres. Autroͤge, exxwaͤhlt wurde 
undrals Taler wuſchaa er, Daß her Ronig einen eiſtlichen 
in han. Staetdrath auinchmen mob. bie Staatzvenwaitrug 
der Ketung ſeiner Mutter wet mag 
Me Myuigin Mutter, ‚aber. vielmehr. Cancini, regierten 
lort/ber der Haß veider diefen ßolzen umb. unerſaͤttlichen *) 
Inmmdling führte water ‚den vomehmen Leuten zuuß Mordan⸗ 
ſchlaͤgen, Mir Condée erarf, und bie, gemeinen Leute vu 
Qtierrauug feines Hauſes. Dia Miniſler neigten fich auf die 
GSegenpartei, fie Intten. Daß. Bleichgewichs. unjer den Großen 
isonar winberhenaeftellt , :falange mure Diele, wie · die ſich gleich 
Hellꝛenden Karten im wohlbekannten Spiele, «ch heilten nad 
ahwechſelnd mit oder wider einander warm: und folange 


Mar: Schar das sunerläfßgße Mruhiguagaͤnuttel beſaß; aber 


die Hauſt der Minißethatte ihte Orenge:..Ateı wißverzuiigt 
entleſſenen Staͤnde Hiagten in ben Yrovinzen, daß heleidighe 
Varlement klagte am Hofe uͤber Tibie Steetsvenvaltung, 
wab ber, Schatz war nun erſchoͤpft. Concini ſchwankte, ob 
ar ſich mach Taken. zurüdzichen, oder die Dinifer veraͤn⸗ 

dem falle. OR — — Feonnin u. — ab 
— 

SUB) Edncini nit ncre⸗ foil UI bie 12 mimonen mes dem 
hag arxhalten haken. : ya. 2 a ar er 
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Berleihungen Henri IV., fich nicht abhelfen ließe, :töß ibie 
BVerfchwenbungen unter der vorsumbfihaftlichen: Regierung 
ihren Grund in jenem Uebel Häften, unb dab die Unter. 
finhung nicht auf Verwaltungsfehler, fondern nur auf Ber 
brechen, auf gemeinen Unterfchleif gerichtet werben Linnte; 
Es ließen fih die Stände zwar: nicht in ber Stille auflöfen, 
wie der Hof gewünftht hatte, je nachdent . eine. Kammer 
nach der anderen mit der Aufftellung ihrer Anträge fertige 
worden war, ‚fondern befchloffen, zufammenzubleiben, bis bie 
Eönigliche Entfcheivung auf Ihre gemeinſchaftlichen Anträge 
erfolgt wäre; fie fügten ſich aber in bie Friſt, welche ihnen 
zur Ueberreichung derfelben geſetzt ward, und albdann ‚ach 
in-die Erklaͤrung des Kanzlers, daß der König. sicht ſogleich 


feine Entſcheidung Über alle Antraͤge abgeben koͤme, aber 


vorläufig den Ständen feine -ereitwilligfelt durch das Bus 


geſtaͤndniß Defien, worauf fie dad meiſte -Güwicht gelegt. 


hatten, beweiſen wolle: er genehmige bie Abflekung des 
Aemterverkaufes, die Errichtung einer Unterſuchungskammer 
über ‚die Veruntrenung von Staatsgelbern, und "bie. Bes 
fchräntung der Gnadengehalte. Ooch dieſe Verſprechen und 
bie Stände ſelbſt kamen in Vergeſſenheit. Die Miniſter 
waren einig, die Kammern uneinig unter ſich geblieben, 
Eyernon ſchied mit Grobheit aus, Eondo muͤhte ſich «wer 
gebens ab, bie Staͤnde zu einer kraͤſtiger Oppelition -zı 
ſtimmen, ſelbſt Armand Jean du Pleſſts⸗Richelieu (geb. 5. 
Sept. 1585), Biſchöf von Luxon, Fchnte: ſich vei aller 
Kraft des Geiſtes und aller Gluth des Ehrgehzes nicht end⸗ 
ſcheidend geltendmachen. Er hatte. dazu mehroeit wöthlh 
als ihm hier gegeben.wer. Seine Schriftenrmgibeeiben ‚bei 
ligen Cyran und die reformirte Glaubens leheenſrine Reden 
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voll MNicher Blumen: feain fügliches Weſen, ſeine Gala 
nen: Iomaten vicht für ‚ihn einnehmen, und in ben ftaͤndie 
ſchen Mclereien konnte Die: Groaͤße feines Fafſungsvermoͤgent 
wun ſeiner Rombineciontas das Ecſtaunlicha ſeiner Arheit 
ſamkeit ‚Eau; ſichtbar werden. Judeſſen kam Michelirn 
dech in. Dar geiſtlihen / Kammer, in welcher: ber. Gardinal bu 
Ben; nncbentähte,. zu. ſolchev Auſfeben, Daß: ex zum Wort⸗ 
führe... bei Veberreichung ihrer· Autroͤge, erraͤhlt · wurde, 
— ſobcher wuͤrſchte er, hafı her Kaͤrig einen eiſtlichen 

in. han. Staetdrath aufnehmen und. die — 
Are gan feiner Mutter arwertxcuun mise. © 
Die Kanigin Mufter. ‚aber: vieimehs:Gancini, — 
tr. abe der Haß weibex::hiefen Belzen und. unerſaͤttlichen) 
Seradling führte .matrr den vomebinen Bauten ziu Mordan⸗ 
ſchloͤgen, dit Condéo enwarfs..umd-. bie. gemeinen Leute gr 
Guhemung feines Hauſes. Die Minifler neigten ſich auf. bie 
egenpartei, fie hatten Das. Sleichgewicht unzer den Großen 
werner viadenergeſtellt ſolange zur dieſe, wie · die ſich gleich⸗ 
elbendan Karten im wohlbebannten Spiele, ch Abeilten und 
bwechſeind mit oder wider, einander waren, und ſolange 
. Mas Schat das zuvezlaͤſßgla · Beruhigunganuttel beſaß; aber 
die: Haſt der Minißerhatie-ihte: Grenze: Ale: wisverzuligt 
lehnen Staͤnde Hagten in ben Yrovinzen, daß Heleidigſe 
Varlement klagte am. Hofe fiber Ib Eilgetiemioskung, 
und ‚ber, Schatz war nun erſchoͤpft. Concini ſchwankte, ob 
er ſich mach Itaken zurlchjiehen, oder bie. Miaißar veraͤn⸗ 
dem ſalit — ‚Biere, — Seonnin U: — ab 
sy J— 
Ei Edncini Eorſthet nr 11 bio 12 Mitlionen aus vem 
ihatg exhalten hahen. Se et 


vos 
04616); doch. FAR Nichetien "Tome dem’nierien Wittäflerkun 
feine Feſtigkeit geben und folgte der Konigin Mutter mach Bieis 
ihrem Berweifungsorte, nachdem Concini, auf MDefchlives 
Königs, im: Lonore getoͤdtet Worben; and bieten Muſter 
wieder in Thaͤtigkeit getreten waren. Nach ihrer Entfernung 
hatte. die Verwirrung ſchnell zum Vuͤrgerkriege gefühet:, und 
ber König den geheimen Betrieben: zu Conchnt’8 Sturzs Mach⸗ 
gegeben. Von ſeiner Mutter nahm er mit kalter Höflichs 
Beit — bei ihren Thraͤnen und ſeinem ſechzehnjaͤhrigen ⸗Alter 
it mehr als Härte — Abſchied (1617). Sein Guͤnftung, 
de Luynes, trat in Concini's Stelle und Güter) und die zu⸗ 
rückgekehrten Großen wurden aus: Hochberraͤthern zu Vers 
theibigerne des Konigs erklaͤrt unb / Wolticen jetzt mehrals 
je, wie die Königin Marin geklagt? hane; ſich alis Svu⸗ 
verneuren zu: Konigen muchen. Lesdigunieresß Trfegte;tuhne - 
Wiſſen und Witten des Hoͤfes mit den Spanlern in Mies 
mont für de’ Herzog von Savohenz Epernon wartf den 
Reichsfiegelbewahrer, Ir Gegenwatt des Koͤnigo und in der 
Kirche, vin der Stelle aͤber ben Herzoͤgen, da der Khuig 
ihren Rangfixeit: mieht entſchieden hattez ein anderer Nang⸗ 
ſtreit zwiſthen Gonbs und ESbiſſons Aber das "Recht, dem 
Könige die Serviette zu reichen, cheilte den Hof and’ ting 
zum neuen Ausbruche des Krieges: zwiſchen Mutter und Sohn, 
Maria und: Eduls XIII, bei. Die‘ Miniſter hatten⸗balb 
bemerkt, daß die Koͤnigin Mütter zu Blois nicht fo auf 
ſich allein beſchraͤnkt war, als ſie nach Richelieu's Eutfer· 
nung von ihr, in der Umgebung einer beſtochenen Dimmer 
fchaft und bei dem guten Vernehmen zwilchen den beiben 
Jefuiten, ihrem Beichtvater unb dem koͤniglichen Beichtvater 
Arnour, zu fein fchien. Sie hatte, in feierlicher Urkunde, 


vor Waitsunh Allan. Deilgen (tie taste Cegebenteu nee 
ben :Rhaig geloben müßen: Dennoch war ſie uabtnıgend - 


zeaman / Spamon nach Angonlame entflohen *), unb bes 
Swing hatte fie nicht bios mit Batzac s ’**) Feder, Forbes 
aitıfeinenz.. eigenen Degen uvepipeibigt. EB war bann zur 


Verſbhnung und nach neuem Bauche. zu neuer ———— | 


— EEE 3 

: Das Alles hatte:viel Belb; — Blut gekoſtet 
Sur geoßen, Blutarbeit kamein erſt, als bie Kirchenguͤternin 
Beatn von ‚ben Postefänfiten: 'an die Katholiken zucrich 


gegeben: werden mußten HPHE: Die Proteſtanten waren 


bei. bean. Zerwuͤrfniſſen des Hofes ruhiggeblieben, und! 
wennn ainige ihrer Myſten/ mie Vouillen, Rohan, daran⸗ 
theilnahmen, fo.. arbeiteten andere, wies Sullp, Lesdi⸗ 
guieres, nur an der Veamuttelung und Verſoͤhnung. Der 
proteſtantiſche Bürger‘: :hatte sims riechen ::feinen Mohb: 
ſtand erhoͤht, mb; bie. Liebe zu. ſeinem Gemeinweſen war 
verſtaͤrkt worden; man haute auf den Ur⸗ ‚und. Hauptver⸗ 
ſammlungen ben Zuſtaud. ain Hofe und im Lande, und Disi 
Benehmen dabei, ſowie iherhaupt Staatsſachen und Ber, 
feſſangen beſprochen and, in und — 


er Ruccelaf,; ein en von Soncint, hatte "ben Plan und bie 


Vorbereitung zur Befreiung bee Königin Mutter gemacht . 


Jean Lbuis Guez dr Satzas hat weniger: Gewalte Aber die frühe. 
zoͤſiſche Sprache und laͤßt fi ‚mehr pon, ihrem „Stangıpaß und; 
ſchoͤnen Wortfuͤgungen als von ſeinen Gebanten führen ; er hält 

* aber wuf Würde, ’und erhebt-fichl über feine Zeitgchoffen. 
. Sy: Huch IV. hatteı'bid. katholiſche Geiftlichkeit · in Bearn · aus dem 
„r hat unterhalten and den Proteſtanten die eingezggenen Kira 
. Üter. gelaffen ; nun warb bie Tatholifche Geiftjichfeit in den 
det Ste! Haie; in bie — ſoltten vom — 
entſchaͤdigt werbem,.., 3 2 ee 


GER 

halten Dan: Hof mit den fdavdızefla: Badben: gehhlidert, 
bie Schuld aller Kerwinumg: mi Staate dem: Wepitiuum 
und den Jeſchen bigelegt und Dad Heil in iher Rinhl 
web ihre Gemenbevarcfjung.:gefept._ Sie, wurhen · jindß 

quch volroder Ansheliichen Seite ichra weniger ald-wefdhents 
du Perron hatte auf ber letzten Staͤndeverſammimg von 
ibuen wie won: yerurtheilteg.ausb ner vdefriſteten ifethäs 
isn geſpaochen, und in ber beamer Kirchengutsſache waren 
fie. den angröifenbe. Theil nicht. : Bee. Ungeſtim, er Aufenf: 
Ad ſchredliche Ungewitter if auf uk. Bruͤber in Biegen 
berabgeflingf und bedroht mis nahe, beähalle.. find: wie 
werfammelt!.a.f. mu,..2iß" DaB yraiefkiitifche (Gpmuinelfen 
aus feiner ruhigen "Stellung. . @8: warb: zu Rachelle. wiber 
koͤnigliches Berhot Buubeitag. gehalten, “ine Kreideintfeiiung 
fir das Rrieghrorfen und ben Kriegsbeſchl veranſftaltot, und 
bie Erntsmung der Befehlöhahes surgenommen. Veibigwie 
res, ‚Erniy, ſelbſt Mornay mahnten meugeblich. ab: in bem 
tobenden Gewuͤhle ging. Alze— ſtuͤrmiſch ahne Einheit rund 
ohne Geheumniß; ihre Felboherſten, ſelbſt Rohany: Zadadk 
nicht ſowol Befchte als Beiſpiele zu geben; In dem Bieiiyi 
lichen Heere war weniger Seele und nicht mehr Drömung, 
auch Fein Schatten. von des Einrichtungen Henri IV. übrig. 
Der König Boni: XLI. hatte von. den kriegeriſchen Cigen⸗ 
ſchaften feines Baters nur die Unbdefangenpeit in Gefahren, 
und de Luynes verfuhr an feiner Seite. als Connetable fo: 
wie als erfter Deinifter, verhuͤtete, faniel. er Bonnie, Zwieſpalt 
und ließ fibrigend die Leute und die Sachen gehen, wie fie 


wollten. Das koͤnigliche Heer mache Mortſcheitt⸗ yab- Fam, 
über 20,000 Mann ftark, vor Montauban 4 1624}. Man 


28 
hatte, dart Mikneiländniffe: and) hoffte auf innere: Vxinige 
bat, da men bisher: bie. Erdlientermit Gunſt, bie Bei 
gen : Sit. Schunung: uhbı am dio’ Bürger ault alle · Harte⸗ 
kabanbait ::hatte.. :Hber tie Kinuerftänbnäffe vieben zur 
Montanbaw: dem. Bolfgauge:, der Ichäeften: Pati, hd 
werbeigen, :die Burger und Solbaten: führenden mi ötrtheb: 
Digteiictinfich quf Beben nut. ‚une vor ihren Mautew 
büsben :8060: Bann, bie :Wlktge des Adels, und Aıımente 
lich der iiunge cherzog Wingehnd? dei’ Ledis feines: Con 
mies. Much Falken Widerſande und Veriufid>Eianeten die 
Generale für den Frieden, uud wur wurd) birrgertiche Räte 
des Koͤnigs Tin‘. den Krieg. Die Wulagerung warb dufges 
hoben, der Beichtvater Arnoc entiaffen, und Febebenener 
benbiuug eroͤffnet. Aber der Gunnelable' ve Beuys ſtarb 
ploslich. die Höflinge riethen den Koͤnige/ ſelbſt zwiregies 
ven und es ſich leicht zu machen, die" Miriier Inicht uns 
gerufen. zum. Bortrage zu aſſen, ſondern ſie: nut zu vers 
fammeig, weim es ihen befickte:. Die KWÔmnigin Mutter uinch 
Eondoi gewannen und beſtritten von neuen elnanve zii 
Eiſluß Conds, zur Erhaltung des: feinigen; wintſchtennurb 
erhielt die Fortſetung des Krieges, weicher ale der vergeb⸗ 
lichen⸗ Belagentug von: Momtpelliet und wit der Herftellung 
(Erklanug vbm 39. Detbr;.1627) des Cutets yon: Nuntes 
endigte. Bei ber Feledendvochancdlung wie Mi ber Kriege⸗ 
fahrung fuchte der Hof das Intereſſe der Vweteſtanten und 
ihrer Machthaber zu trennen, und Bene durch die Befflert 
gung Dieſer in Nachtheil zu. brngen. Es zeigta ſich ah, 


) Die — wud bie Jrauen theilten die Seſahn unb — 
blich darin 


baß:uuers ige Daruchihen KHerrer bes Qleuben um; Geld 
Heſceieren ud: Amta gewalt· ſirr Vas Höfe galt. : Wick 
werfsiben hienten von. Anfeng m im benz. koͤniglichen Hoeron 
Lesdigulerrs Mard Katholik, wen Gosinetable: zu: wirden⸗ 


Chatillen vehandelte ſeine Waſfen für den Marſchallsſtab, 


"nt: Moham nahen. inögehein 200 000. Alr. und. verſprach 
wit alien; gewannenen Machthabern, in geheiinen‘ Bedin⸗ 
gungen de Friedenkvertraget; die Entwaffnung mehrer vrote⸗ 
ſtantiſchen Staͤnte. Der Vertragward ‚vg heidin Seiten 
zu Aemalki gehalten, . daſ̃ manſich nicht. naht ſchlüg, alle 
übrigen: Fandſeligkaten fegte anan eifrig Fort. un Sn 
lieh dem nicht ehwennelt gefhktan Brlege:-fank.ibir: Eins 
us: Fond ⸗6/:ſeines  rathaebend;. uni ber: influß: ber K⸗ 
nigin Muse Iob .Tihıhuh sihren Tathgeber, Richelien, 


der. nun iaus: ihrem ‚Bawstıtenhanten . fchadllen» Schrittes 


Garbingk. ( Gantlit 1622),taatsminiſter ohne Departement 


(39. April A6Rg): auhuder Minchtbaber. Frankreich H): warb. 


Eon puiähnakhitse DIR lelendige Rugft ‚in: Molke ir: dla 
Kost Gintmifelung: feines: Regierungäfonnnim..einbeidlichen 
Geunaſahe / hingetrieben, da der gemeinheitliche, Grunudſatz 
unterdruckt; war, da alle. offentliche Sachen die. Sachen 
des: Fpᷣniqs geworden und, nach ber. Form ‚und ‚Bebnung 
der neuen Gaſchaͤfte, entweber von. ihm :felbfl. ober von 
Einar Hand Hr ihn geleitet merben mußten... Concini umb 
de Luoned waren mehr durch bie. Umſtaͤnde ald.:dıch fich 
feröfk: :gu ‚biefer Leitung gelangt und :.bie Vorboten von 
Richelien geroefen, unter beffen, Genie ſich Frankreich beugte 


Reh dem Gturze bes, Ahniglichen Guͤnſtlings Rienville, 12. 
Äug. 16. Ä re 


6. 
wie uahle:! dein: Brunn Ve Read: 3 Mk: ante vhs dicher 
Khan nl on diese Mettter: gehalten ende aueu 
u u allein an Neacckreichz a er een Aare 
befneli wer init. weichen tun die Minkfber, chie:ien Banıiaa 
nud Mochechau, magehen harten Er gtiembeteuſich keine 

NVartei vnd Fein befenberetrdählfänsittel, Tonkalesi ↄgehranchtea 
a Nartelen und ale Mu. ea. er bier 
füfbfte leitete, hoͤtte Hr Schmanlen auf · Bei ten Auökruiche 
heit betipiglägtigen Krieges. hätte, wan -Fennninda Meineng 
beſſigt, nämlich; af Man ſich des Auifers aunthwen muffe 
weil min Geſfahr: fan Vven den Moteſtanten Abenwůllige zu 
when welchenfodann ihren Frnäbfiichen Manben enofſen 
beiſtehen würden, r und wril· far. Zeankreich wirſchenswerth 
ſei da es zwiſchen ben Parteien in; Deutſchland micht yurt 
vidigen Sntfcheitung;:. ſpudern au seen Bergkache omme / 
band fahr ſordaaaend has Sieichgewiche hielenz; daß 
man. zu dem Ende : eins: Gaßandtſchaͤft / dahine ſenden moͤgen 
mciche den Vrdteſtanten vorſtellea daß. der uffint von Her 
Pfalz auf· dem boͤhmiſchen Theone, wich welchern ie ſtrebie⸗ 
anb. het: feinen auswärtigen) Vecbindungentahneneſchrlichte 
. megeherc witbe nal. deu: geſchwaͤchte · Maifer, det zunsirichen 
Weist (ei. Wenn ſie ſich nicht zum⸗ Frieden ſticamen ließen 
‚Ko ſej⸗rathſanr, mit, dem Maiſer und den katholiſchen Stuͤn⸗ 
ben ut ur zi Achten: ihnen Mklſe zu fenban: 
Die franzoͤſtſche Geſandtſchaft vermittelte in der That den 
ulner Vektrag <a. Juli 1620) zur Beſchraͤnkung des Krie⸗ 
ges auf Böhmen, und einen Waffenſtillland in ‚Ungarn. 
det fie erhielt, nach ber Actserklaͤrung des Kurfürften 
von. der. Dfalz,.. ‚die Beifung, daß m man nunmehr bie ‚Slireith: 
ſchen Fortfegsitte nicht begunfligen, ſondern aufbalsen wole, 
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Eee are cher au kulſerlicheru Hoſe 
EEEIECVXCIE 
ſtiumen Pelleyikoeichtb::Niterd wiberrbienöftueictiger Buches 
vergeöfeilingsteniYeicht, worh ⸗die ſpaniſche Veſchinchue dacı 
ti): lea Ueberganqtpuntee: zwiſcheni· Titalien: ih 
Bertfikärv;zupebak Töne. ‚Weile Veitliuvar⸗/ bereid ia 
heſt neit Dyr aniert· verhanbelt und: mit Beriebig: "aha" War 
voyesäh Bunbedötttug: gefkhteiteN.T, SehekDiR),S Lem 
Vapft aber!ter Eewahrſcin untj dio Varnuttelungi aberbeffeui 
Ricelltürfiheleir: bemWefdäinen zucxo· ¶ Ded Köndg hat 
feinen Rt RD 1 te ſeinr Verfahtungeweiſe geun⸗ 
dert". ir wird von frajzoͤſtſchen Truppen befeuki "lit 
antwortete. auf die paͤpftlichen Beſthwerden, daß bie Bruppen 
nur darchhoͤgen And. in dem: fruchthauenu Eanbchen; wehlhes 
nicht ſelbſt, ſondern nur Betreffi den, Wellen, pänfiicken 
Gewahrfam⸗libergeben ſei, Behandihıtteet kauften: die Antwort 
eb Koͤnigsſellſt. war gehrvarbindlich, fichele ber nicht 
weiter, fonbem:in ein nenedı Verſteck: der Seneral : Gate 
wine Befehl. yefanbeit. . Dimr’ batteriben alten dtunbtägen 
tung. wit Hollaud erneitert) iba defſen Waffenfiilifiand: yogen 
Cpanim.eiifelaufen war, wis wollie hollaͤndiſcha Köck 
wiber Genun *) gebrauchen; welched letziere der Herzog von 
Savoyen zul. ſronzoſſcher Huͤlfe angtiff.. Te 
) Die Genueſer lichen den —E @ef — — ais 
ihren landesverruͤtheriſchen Bürger zum Tobe verurtheilin und 
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hette Mat miches ir befllßten,‘ turb:nar: bag xagliſchen Haft 
warb Naı Vercnaͤhlung tnck- Prinzeffin  Berrelötte: mit! Kai 
Cal: Nönign der Erſta) uerhaudeit: Dera fpaniſche Se· 
ſanbte ſagte jetzt dem Sachtadi Michelin geradeziecbaß dom 
ihm die Prosiftanten gegen didiatholiten: aufgeboten wirr⸗ 
den, und er fuchte egenstteg; Krächet zwiſchen Irankreich 
ar Spanien ſeie: Garittezu Nherne säbte der udeber 
in entſetztichra Krieges Folter geſchloffen Haken: wer 
den Sie das: Andenkencines Gardinals ber. bule hintere 
Laſſen. ODer Eurdintuil; immẽt Feirier, bes Beſtchts web 
felbſt Dex Thraͤnen maͤchtigz erwieberies „Ich bin:eht 
wiki" Kathotik, Prieſter care Catdinal, aber auch Kranzöfie 
ſcher· Offer une als ſolchet habe ich die Bröße Franb⸗ 
veiip Sur Mayen: uni nicht dian Orhpe Spauens, Seifen 
Afichtrenck· allgemeinr· Hewſchaft · brkannt· iſt. Ich vetberge 
Thai) DIE Geſinnung wicht, weil: es :Beit · iſt, bie Verſteb⸗ 
berg zuo leidigen. Mad ns SE Beligtow:beteifft;' fo’ übt 
man ſach in Sparten, über Gewiſſensfaͤlle zu ſchreiben, unb 
in Zraureſch idarnach zu Kanbeint "Mebuigenenhaif ſich der 
Aardinal aus nnicher Vertegenheit *), iuden er fein Bee - 
wiſſen verfchligte; undi es: geherie Fun Hoſtoce / von Bee 
wiſſensſachen. zu ſprechen, einauber zu ſagen, af KA) 
tchabe nie: online: gen mochenor ·ie elbſi. ie 
et 1. Bllar Iumidt. <> 
*) As Gewiſſene ſache verweigerte es Richelieu, für die Begnabis 
gung eines Montmorency, der wegen Zweikampfes hingerichtet 
„werden follte, zu filikmeny wellisd für Sig geſchaͤrfte Meſch wider 
Zweikaͤmpfe geftimmt:. Hatke BA Bub nacanriue ·reidamofe 
pefallw, aber Der "Dabei fihudei, Iamıe ehr unten: bie 
sWeinhfttberrchnung abs tcchon Bamsar won: ſan Drake Geg⸗ 


z ner befbrdectfe © 3 dessen ment ot 
*) Louis. AI. fügte kadı Erhalt nah einti Lit be 





die - Berbiönumger, amen *),: äh Tabte zieh: Minben un 
Unitrieben · alier Age ·Nof/ auid Yrankeeich ‚maosts: mit einen 
gcheluieri Mewebe, um onieſelben audzuſpaͤhen, uͤberzogen 
ab Micheliem ſetzte ‚ihnen. Abechina die älfentliche Meinteng 
entgegen. an ward zugkeich⸗ eine · Vesfonunlang ber Mor 
ablen ugb bei: Geiſtlichkrit gehalten ( Septbt. 1006).1. Jener 
mob dis Euqtsvertraͤge morgelegt/ und der: Märfchall 
Sithomherge Richtſieus Freund flinante fir het. Kreg: in Ste 
dienDis Königin Mutter für pöpflliche Friedensvermitlalung 
‚Et: SEE Air aligemieined Michmeigen,. morauf der Karigker 
fügte, ! oe. Niemaed, ;weiter. char. ıworzutiagen habe; ein 
- even. Jönne ſeine Meining’frei.fageis‘ und ahan ‚entichieh, 
nach Richrilꝛu's MWunſche, daß Die: Ehe. und shamläßtereffe 
eiferbere;: bie, Derträge) nik heit, Benbeögenafln zu halten 
und den Meg.Fortzufeden. Dies Geiſtlichkeit. aͤhnerſeitsbe⸗ 
sollligte 60 ND Thlr zun · Kritge wiber die Moteſtanten. 
Miete: hafte Rohan, nich ahne Foimiiched.:Stelb;: glaubt 
ran, :tn..bie; Waffen: gebracht) und Richeliet errang, mit 
opulfen Den geiſtiichen Gelden uni hollaͤndiſchen Schiffe. und 
weit. allen: ſchen ſaicher beſcheichenen Siwftein; nicht mache man 
uBennald Inf: him :Bundaßtegen: ib: bem Anlegen ımauer 
Seflungeasike :.entfagt: wurde ( Ediet vom Maͤrz 16263. 
Die inglifige Werwentung wirktenfkr fe, und nichtig: her 
Gardinal mußte wegen bes Zriedens mit ihnen — 
n n... 3 . .* 
m: RAR, ——— — zur Antwort: & ‚nd 
V.u: Somsboubimachen Che’ Nenſut zittemntsım. ©, „ner. 
22 In York Einige Berschnuhgsnent J. 1689: dat es 
5, EHRE A RR erg ie Repierimg! Ab ihr 
weifes Verfahren während ber Btegentfhaft: beveifen, daß fie 
. 1 zugleich Ya: Mustten dr Mönige ‚und bei Gtaates ii”. ° 
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Huͤlſsmittel jener Macht duſopfern, ba er durch ihm den 


eiftigſlenKetzerfeinden und feinen. feurigflen. Anhaͤngern 


Aergerii und Misträuen gab. Er bureiteto aber‘ vie Mittel 


zu beffeven Grfolgen ‚vor, .beteied ven Bau vom Kriegsſchiffen 


und bie Verbefferung ber: Landmacht, fowie man auch: hier⸗ 
ber rechnen: darf, daß bet Hofflaat der jungen Königin von 
England zur Miffionsanftelt *) :benugt wurde. . Die Pro⸗ 
teflanten ihrerſeits. fuhren fort, den Garbimal in Schriften 
und in Reben gehäffig, durch Lieber and durch Wildes laͤcher⸗ 
lich zu marhenz: fie waren bie Freunde feiner Feinde, ober 
gaben ihnen wenigſtens die Hoffnung auf Freiftätte und Schuß, 
md felb um Hofe fagten die Herrn im Stherzeenftes ‚So 
dumm werben wir doch nicht fein, bie proteſtantiſchen Bofluns 
gen zu zerſtoͤren⸗/ Aber nu dem Plane ter Reglerung 


ſchon vor Richelleu, foßsen:. alle Innere Feſtungen geſchleiſt 


werben, und Daſſelbe geſchah von ihm, ſowie ſich eine 
Gelegenheit zeigte, es mit oder ohne Willen der Provin⸗ 
zialſtaͤnde durchzuſetzen. Die Provinzialftaͤnde hatten Pro⸗ 
teſtanten unter ſich, oder nahmen: von ihnen das Beiſpiel 


und 'mälhten ihr Verhandlungsrecht unbe. ihre Selbſtver⸗ 


waltung geltend, beſonders dort, wo: fie faſt erbliche: Gou 
verneure, wie in Languedoc, hatten. Die Gouverneum 
hielten es deſto mehr mit Ten Movimzialſtaͤnden; Fe’ mehe 
fie ſich leiſe und heimlich von ber. Regierungbeſchraͤnkt and 
unter bie Aufficht der Biſchoͤfe u. ſ. w. geſetzt fühlten... Sie 
ſahen aber das Volk für. die: Regierung zu ſehr⸗ gewonnen 
und deren Schritte zu gut berechnet und geſichert, um zit 

*) Dex franzoͤſiſche Geſandte nahm 70 :Weifttiche. mit ſich zeric, 


bie man in England bei bei en, — Hoſfſtaates der Koͤ⸗ 
nigin verhaftet hatte. Il gun de 5 


ihr zu brechen. Selbft Epernon lehnte es ab; den Heuder 
des Koͤnigs, den Herzog von Orleans, wie er ſpaͤter hieß, 
ſowit einſt deifen Muster. bei. fich: aufzunehmen. Bier: Her 
g09 von. Drlenus war zu Allem zu verleiten und durch ben 
Andrang der lauten ober. füllen Wimfche aller Feindr bes 
Cardinals leicht zu vermögen, deſſen Sturz. zu verſuchen; 
aber ebenfo leicht: geftand ex Alles, was ex wußte, als fein 
nächtlichen, Zuſammenkuͤnfte mit dem Grafen. Chalais ent 
deckt, uub ber Graf, wie ſchon früher Coſſar de Vendöme 
wnd befien Bruber der Großprior, verhaftet waren, ber Graf 
pon. Soiſſons aber und. bie Witwe des Connetable be Luynes 
uͤtß Ausland flohen. Es if nach den gerichtlichen Kusfagen 
des Grafen Chalais gewiß, daß man feinen durchdachten 
VYlan hatte, aber es bleibt ungewiß, ob man die ingenblichen 
Phantaſien auf die Thronbeſteigung des Herzogs von Des 
leans, an bee Seite der Koͤnigin Ann, erſtreckte, oder ſich 
dieſer Schuld durch ungefchidtes Benehmen blos verdaͤchtig 
machen ließ. Wenn der Koͤnig daran glaubte, ſo war, bei 
"feinen ergmähnifchen Natur, das Verttauen zu feiner. Familie 
anf Amer zerſtoͤrt, und er. Fonute durch manche Umflänbe 
anf. einen ſolchen Verdacht kommen. Die. Königin Mutter 
hatte Vorliebe ſir den ‚Herzog und war mit dem Garbinat 
ungufrieben,: ſie begünftigte euffchieben bie ſpaniſche Wartel 
unb hatte, nicht blos ohne, ſordern gegen den Willen bes 
Miniſter, iiber die veltlinen. Suche den Abſchluß eine Wer 
trages veranlaßtz *) bie. Konigin Anna hatte ihr. Wohlge⸗ 
fallen an ‚den: Galanterien des englifchen Botſchafters, ‚Her 

X Des Vertrag wurde mit einigen Möänberungen angenommen und 


. Sat ben Jricdentſtand vom. 1617. wu —— — 
d. 6. Märg 1626 
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zoge von Buckingham, nicht verborgen, und bei fe waren. 

bie Königin Mutter,, Orleans. und ber fpanifche Gefanbte 
häufig zufammengelommen; die Sefandten von Venedig und‘ 
Savoyen.*) waren zugleich durch ben Vertrag uͤber Veltlin 
und durch das flolze und verſteckte Wefen des Kanzlers bes 
leidigt und hatten ihre: Huldigungen gegen ben Herzog von 
Drleans mit ferner Feindſchaft wider Jenen geſteigert. Doch, 
wie Dem ſei, der Koͤnig und ſein Bruder wurden nie wie⸗ 
der Freunde, die Koͤnigin beſchraͤnkt, und Chalais hingerich⸗ 
tet?x Der Cardinal hielt ben. Koͤnig in ber Gewalt, den 
Hof und den Dienſt in großet Furcht, und. er ließ die Staͤnde 

ſelbſt Fir das unbeſchraͤnkte Königthum und für feine Mache 
arbeityn. Die Stänbe. von Beetagne baten, nuch ihred Gou⸗ 
verneurd Vendoͤme Verhaftung, um bie Schleifung ber’ 
Binnenfeflungen, und die Motablen.***) entwarfen ein Ver⸗ 

zeichniß von. allen. Feflungen, welche zur. Lanbesvertheidis 
gung gegen — — waren. Sie ar Die 





N Der Abbe Seaätia ahleit füine Paͤſſe und sig and England, 
wo er zuni Kriege "aufreizte. 

*) Der Graf Chalais ward nit von feinem ardentlichen Richter, 
ſondern einer außerordentlichen Sommiffion verurtheilt, und Das 
macht die Richtigkeit feiner Geftändniffe bedenklich, daß er nämlich - 
den Herzoge von Orleans gevathen Habe; den Hof zu verlaffen 

- und.zu ben Proteſtanten zo gehen; daß er ſich mehrer Feſtungen 
für ihn zu verfihern , und einen Aufftanb zu erregen gefucht 
habe; und daß.er mit dem Großprior bei einer Berathung über 
bie Ermordung des Cardinals geweſen fei. 

++) 2, Dechr. 1626. Richelieu fagte ben Rotoblen: es thue nicht 
Noth, viele Verordnungen zu maden, fonbern bie Gefege zur . 
wirklichen Ausführung zu bringen 5; durch wenig Worte und viel 
That werbe fich :ihre gute Abſicht und MWeurtheilung am beften 
——— 
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zer; Unterhaltung von. SO,AH0: Wann gutbezapkter Amyyen 
an, vwerwarfen aber ben Scheinanteng bed Eardinals yir 
Milderung des Strafen fir! Stentövesbrecher. und Daten 


vielmehr den König, daß ex die beſtehenden Geſetze wiber 


Soden handhaben laffe, weicher die Waffen gegen den Staat 
exgreife, ſodaß er. gleich nach. bekanntgewordener That aller 


feiner Stellen zu entfegen . und duun gerichtlich ax ‚Gut 


umd Leben zu. flrafen fei. Die Notablen Hepen: auch den 
Stantöverbsechen eine größere Ausdehnung geben und dazu 
den Verkehr mit auswärtigen Geſandten ohne koͤnigliche 
Erlaubniß, den Verſtoß gege bie Regierung durch Schrif⸗ 
ten u. ſ. w. rechnen. Sie bewilligten ben Ruͤckkauf allen 
Demainen.*) und gaben dadurch dem Cardinale freie. Hank, 
die ſonſt gehaͤſſigſten Gewaltſtreiche durch geſetliche Formen 
zu verſchleiern und jeden misfälligen Edelmann von ſeinen 
Gütern zu entfernen und in ſchweren Vermoͤgensverluſt zu 
bringen, ba ber Schägungswerth: Dem Kaufwerthe ber Gärten 
überhaupt nicht gleichfommt und damals noch weniger fefle 
Nichtfäge als jegt hatte, buch Misgunſt und Verfolgung 
. aber bis zum Unwerthe herabgebracht ‚werben Eonnte. Der 
Schatz war überdies noch ein fchlechtes Bezahlen feiner Rens 
ten, und die Klugheit rieth, bei biefen, wie bei allen ans 
deren Forderungen an ihn, lieber noch fo ange unb ſchmerz⸗ 
lich zu warten: als ungeflüm und flürmifch zu werben. Er 


nahm feine Einnahmen nicht mehr in Voraus auf, und es 


fehlte ihm auch nicht mehr an Gelber aber es warb ein 
— — 


*) Dee Gutswerth follte in. Staaterenten za 1 Livre Rate für 


14 Livres Gaypital in der Rormandie, und für 16 Livres in bem 
übrigen Reihe, alſo nach einen LE vn 
berichtigt werben. 
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geozer Kaffetvorrath fr außerorbentliche Ausgaben, ober 
eigentlich für ben Krieg (bie Exfparungskafie) > gehalten. 

In dev Richtung, in welcher die Regierung mit fiel: 

gender Kraft verfehritt, gab-und nahen fie auf jebem Schritte 


bei dem proteflantiichen Gemeinweſen Anftoß. Det unbe 


biwgte: Gehorfam, welchen. fie von den MBearkten forderte, 
wurbe. bei den yeoteflantifchen Behoͤrden durch die Yrisbims: 
vertroͤge bedingt, umb fie Tonnte ihren Domainentuckai 


ihr Verbst von Waffenniederlagen, ihre außerordentlichen 


Bintgerichtt und andere Gewaltmittel anf Die Proteſtauten 


nicht: anwenden, ohne ihre Bertzäge ‚mit ihnen zu brechen . 


und: fi Berufung auf deren Gewaͤhrleiſtung von Eugland 
guzmehen. ie bereitete bie inneren und aͤußeren Mittel 
‚ga einem eutſcheidenden Schlage vor: es wurben bie Aem⸗ 
ter an Kathollken gebracht, bie proteſtantiſchen Staͤdte mit 
Soldaten umgeben, und Feſten in ihrer Nähe gebaut; Spa⸗ 
nien derſprach eine Huͤlfoflotte, Holland war eimverflanden, 
und ſowol ber König Karl I. von England als der ‚Herzog 
won Vuckinghaui hatten fih von dem herslichen &efeltfchafter 
Marſchall Baffompierre einnehmen laſſen, der zugleich auch 
bie londbner Kaufleute durch Handelsberechmingen frievdlich 
zu flimmen ſuchte. Aber wieviel in Englanð Hofkuͤnfte 
und Gewinnkuͤnſte galten, fie wurden durch das Volksge⸗ 


fahl für ein erwies, fittliches Leben und vurch GSlaubens 


eifer uͤberboren. Es waren bier ploͤtzlich bie Reichthater 
beider Indien durch Siege und durch Handel, bie noch 
reicheren Fruͤchte und Werke eines langen und guten inneren 
Friedens, und bie Schäge der wiffenfchafflichften Arbeiten 


zuſammengekommen, und es waren ebenſo ploͤtzlich die Le⸗ 


bensweiſe, die Staͤndeverhaͤltniſſe und die Volksbilbung ver⸗ 
39 * 


änbert, bie Geiſter wie bie" Leidenfchaft aufgeregt. - Das 
Volk hielt die Werke ſeines gluͤhenden Arbeitsfleißes und 
ſeines Verſtandes für göttliche Wunder und. Gnaden wegen 
feines neuen. Kirchenglaubens3 es warb nicht Teichtfinniger, 
ſondern noch ernfihafter; es rang nicht ſowol nad) Genuͤſſen 
als nach Verbeſſerungen, ſowie nach ihren Hüuͤlfsmitteln 
und, wiher. Ihre. Hemmniſſe; und fein Verbefferungsgeift echob 
ſich mit jedem neuen Erfolge ſtaͤrker; wie der Sturm mit 
jebem veuen Stofe. Der unglüdlichermeife leichtfertige Hof 
mb feine. Negierung ſchwankten unter biefen. Bewegungen, 
Be. wollten: ſich ihnen 'nicht. überlaffen und konnten ihnen 
‚nicht widerfiehen *). So geſchah es denn auch, daß man 
Srankreich in dem einen Augenblide Freundſchaftsverſicherung 
gab; und in dem andern ihm Krieg erklaͤrte. Der Herzog 
von Souhife, Rohan's Bruder, war in. England nicht 
müßig gewefen, um bort die Theilnahme an ben,bebrängten - 
fronzöftfehen Glaubensgenoſſen zur Bethätigung zu teitenz 
die englischen Schiffsherren führten fchon eine lebhafte Fehde 
zur See, ober, wenn man will, Seeraͤuberei gegen bie 
Sranzofen; und Richelien **) hatte feine Kriegsfchiffe auch 
ihrerſeits baxin..eine gute Schule machen laffen; bes Her⸗ 
zog non. Budingham mußte das, öffentliche Misvergnuͤgen 
von ſich abwenden; und dazu war ein Krieg mit Frankreich 
immer das rechte Mittel, und bad ſtaatskluͤgſte fir England 
unter ben jebigen Umfländen. Ohne feine. Hülfe. war bie 
, Als bie börgerlichen Unruhen ausbrachen, ließen viele Edelleute 
ihren Söhnen Handwerke lernen, um die Zeiten heſtehen zu 
khnnen. 
) Richelien war bereits Surintendant de la navigation et du com: 
merco. — F 


3 | 

Zerſtoͤrung des proteſtantiſchen Gemeinweſens in Frankreich 
unvermeiblih, mit ſeiner Huͤlſe konnte der Schlag nicht 
bios. abgewandt, ſondern die ſchon mächtige la Rochelle⸗ 
durch Befitznahme der vorliegenden Inſeln, zur feſteſten 
Hauptſtadt, und das proteſtantiſche Gemeinweſen zur Kraft 
und Stellung eines unabhaͤngigen Bundesſtaates erhoben 
werben. Die Hülfe Fam in der That früher als bie Gegen⸗ 
wehr von Richelieu vorbereitet war; und haͤtte Buckingham, 
nach feiner Landung *) auf He de Ré bei Rochelle, dem Bei 
fehlöhaber Toiras nicht Seit gelafien, ſich m Vertheidigungs⸗ 
fland zu ſetzen: fo hätte fie entſcheidend werben koͤnnen. 
Während er dann St. Martin vergeblich angeiff, und waͤh⸗ 
rend die friedlich oder auch koͤniglich gefiunte Partei zu Ro⸗ 
helle und überall unter den Proteflanten erſt bekämpft weis 
ben mußte, kamen bie Töniglichen Truppen an. Budings 
bam floh nach England zuruͤck, la Rochelle „öffnete nach 
Yangem, hartem Widerftande feine Thore **), ımb bie 
übrigen proteftantifhen Stäbte, broflos geworden in den 
ae Landen rings um AR unterwarfen fich as | 


*) 22. Juli 1627. Man erzählt, daß bie Galanterie Budinghaih’d 

.. ‚ben Krieg veranlaßt habe, nachdem ihm abgefchlagen worden, 
als Gefandter nad) Paris wiederzukommen, und daß fie ihn 
gleichfalls bewegt habe, dem Kriege nicht den vollen Nachbrild 
zu geben. England warb mit ſich ferbft zu fehr befhäftigt un 
gab ben Krieg früher auf als ber Frieden (24. — 1629) ar 
ſchloſſen ward. 

) Der Hafen von la Rochelle ward durch einen Damm gefperrt ; “ j 
‚0 Fuß lang und 72 Buß hoch war. MWafferbaumeifter hatte 
mian noch nicht, weil man parifer Baumeifter und Waurermeifter . 

‘ Tommen ließ, welche zugleich gegen bie Geſchicklichkeit der In⸗ 
genieurofficiere zeugen, ober menigftens mit ihnen die Ehre biefes 
erſten ‚großen franzoͤſtſchen Kriegsbauwerkes theilen. 
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dem Könige. MRicellen hatte bei her Belagerung: von' Sins 
elle den Oberbeſehl gehabt, bie Marſchaͤlle verweigerten 
den Dienſt unter ihm nicht, obgleich fie ed gegen Bringen 
gethan, fie rühmten ferne Einficht, und bie Solbaten feis 
nen Muth, und der Ausgang des Krieged war. das Werl 
ſeiner Beharrlichkeit und feiner fisengen Kriegszucht, aben 
auch feines Grauſamkeit. Die halboerhungerten Rocheller, 
welche ſich durch dab Belagerungsheer ſchleichen wollten, 
fanden fein Erbarmen, — fie wurben gehangen. Die pro⸗ 
teftantifchen Bauern’ waren die wohlhabenden, ‚fie. wurden 
von dem Schwerte getroffen oder verjagt; die glüdlichften 
Hohen aus Ihrer veröheten Heimath iu. Die GSevennen. Es 
wunden Gtäbte verbrannt, die Feſtungen „gefchleift, alle 
Spuren freier Gemeinden ausgeloͤſcht, wie wenn der Fluch 
darauf ruhte; und Richelien ſchien auch den Kirchengemein⸗ 
ben alles Standesrecht abſprechen zu wollen und fagte 
den Prebigern von Mantauben: „Als einen Verein von 
Geiſtlichen kamn ich Sie nicht empfangen, aber ald Gelehrte 
find Sie mir willkommen“. Gin bießer Bnadenbrief (27. 
Juni 1629) verhieß Vergefienheit des Vorgefallenen, Sicher: 
heit, und die Gültigkeit des Edicts von Nantes wegen 
Gewifferöfreipeit und Sirchenfachen *); und vor ber Res 
gierungsgewalt follte, mit. dem proteflantifchen Gemeinweſen, 
zugleich alles Staͤndeweſen verfchwinden. Bon ber Beru⸗ 
fung der Reichöflände war bisher wol gefprochen und warb ı 
auch ferner geſprochen, aber ftatt ihrer waren und wurden 


) Die Proteftanten hielten i. 3. 1631 mit koͤniglicher Grlaubnif 
eine Synode, überreichten bas Protokoll davon dem Könige durch 
Abgeorbnete, welche von ihm unb bem @arbinale gut empfangen 
wurden und 16,000 Livres als Koſten der unbe exhieiten 


WM 

‚nuv. die Motablen, die der König: wählte, berufen. Auf 
gleiche Weiſe ſollten nun auch die Lanbſtaͤnde bleiben db 
wicht geradezu aufgehoben worden, aber ihre Sachen an 
eine Art Landraͤthe (£lus‘) übergehen. — 

Ingwiſchen hatte ſchon ber Gombinationsgeift de Car⸗ 
dinals bei den aubwaͤrtigen Staatsverhaͤltniſſen int Greſe 
gearbeitet. Als Richelien ins Minifterium trat, kannte er 
feinen Hof nur, und nicht Die frensbenz er berief ber 
fofost feinen Men Boeund, Den Gepuziwer; Iafeph, zu ſich. 
Dieſer hatte in. bem wÄterlichen Haufe des Peifibenten du 
Siıamblai,..der auch Geſandter zu Venedig geweſen, im 
Gelde und an ben Höfen von Italien, Deutſchland und 
England die bebentenibfien Männer unb Sachen feiner Yet 
vor Augen gehabt und verband tiefes -Nachhenten über 
Politik uud Staatsplane mit: ſtiller Gefhdftsieiiung. Mit 
isen, feier rechten Hand, arbeitete icyelieu, verfchaffte 
ex fich. Einverfiäubniffe im Auslande, brasm :er in bie Ge⸗ 
behanifie der Haͤfe. Das erſte Zeichen von ‘dem ſtelgenden 
Seanzäfichen Einſfluſſe gab Mantua durch die Anerkennuug 
(17. Ian. 1628) bed Herzogs von Nevers zum Rachfolger 
feines letzten Fuͤrſten, ungeachtet: der Eniferlichen Lehnsver⸗ 
weigerung mub ber. Kriegsdrohung von Gpanien und. Sa⸗ 
voyen. Da ber Herzog von Nevers bald angegriffen, md 
fein Hüßfögefuch im franzöfifchen Staatsrathe verhandelt 
ward, ſtimmte die Königin. Mutter dawider; ‚Michelien fegte 
aber, im Rath’und in der That, die Meinung dur, def 
der Herzog unterſtuͤtzt werben: müfle, weil das. Guns Deſt⸗ 
reich ihn nur als Franzoſen In Jialien nicht dulden wolle, 
und weil Spanien ſonſt in dem Glauben, man fürchte ſich 
vor ihm, noch unternehmender. werben wörbe.: Er fee aus⸗ 
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"einander, daß man leichter durch bie. Alpen konunen werbe 
als man nach Rochelle gekommen fei; daß man Füglich: Aus 
Monate Mai,ben Herzoge Hülfe bringen, im Juli Lan⸗ 
gueboc völlig unterwerfen, unb im Auguſt nach. Patis zu⸗ 
rückkehren könne. Der Herzog von Savoyen warb barauf 
zum Srieben gewöthigt (11. März 1629), verfporach, bem 
Beitritt von Spanien zu bewirken und, im. Vereine mit 
dem Papfte und Venedig, ben Herzog von Nevers zu ver 
theidigen. Er brach jeborh fein Wort fo ſchnell als er es 
‚gegeben,. dem er trat wieber auf.bie Seite ber Deſtreicher 
‚und, Spanier. Diefen, welche Mantua nahmen,. zogen bie 
Franzofen durch fein erobertes Land zur. Schlacht entgegen; 
doch kam es nicht zu einer foldhen,. fonbern zum Waffen 
ſtillſtande (27. Detbr. 1630) zwifthen ihnen durch bie Vers 
wittelung bes päpftfichen Geſandten Mazarin *), bex Feine 
Mühe und ſelbſt keine Gefahr gefiheut und beide Theile 
durch fein liebenswuͤrdiges und ‚außerorbentlich.. gewanbtes 
Benehmen gewonnen hatte. Hiernach warb, mit dem Kalfer 
zu Regensburg Frieden gefchloffen (13. Dctbr. 1630), .. und 
bebungen, daß Derfelbe den Herzog von Nevers mit Mans 
tun belehne, daß man gegenfeitig feine jetzigen ober: Nnf-' 
tigen Feinde weber mit Rath noch mit Thed anterfiägen 


wolle, und daß in Meg, Zul und Berbun Feine. Neues 


- zungen wiber bie Rechte des Reiches vorgenommien werden 
:follten. Diefer Frieden war das Werk des — Jo⸗ 


+) Yutins Mazarin, ein — mer, wor ſchon — 
Hauptmann in Veltlin zu Verhandlungen gebraucht worden, daun 
mit dem Runtius Bagni zu Paris geweſen und hatte als Mis 
niftee mit: bem Garbinal Richelieu auf feinen ae Gele 
gögen Befcäftsnterrebiingen gehabt. — 


7 


ſeph, welcher zugleich dem Kaifer nach Miglichleiiin Beni 
land Feinde gemacht und dazu beigetragen hatte, daß Wefſ⸗ 
fen Sohn nicht zum roͤmiſchen Koͤnige gewaͤhlt, und ba | 
alt Waltenfiein feinem Heere ber Feldherr genommen wırba 
Defienungeachtet warb Joſeph wegen Beguͤnſtigung des Fals 
ferlichen Iniereſſes ins Kloſter gefehickt, weil dem - Könige 
in bem Friedendvertrage die Majeflät nicht ein einziges: ak, 
und dem Kaljer 27 Mal gegeben war, weil bie Gutfagemg 
ber Hülfsleiftung an bie Feinde des Kaiſers Bedenken fand, 
weil bie Bebingung über die drei Stifter Zweifel au Fran 
reichs Recht in Bezug auf fie zuließ, u. ſ. w. Man bes 
trachtete und erklärte den Frieben als nicht gefehloflen, der 
kaiſerliche Hof. verlangte aber, daß er gehalten werde 
Beide Theile hatten ſchon den König Guſtav Abolf im Auge, 
und Joſeph's Ungnabe war wol nur Schein, ba er ſogleich 
wieder einen Plan zur Behandlung ber beutfchen Wachen 
entwarf (31. Ian. 1631) und mehr Gunſt als zwor de 
noß. Nah feinem Plane follte man fi) wie biäher bes 
ſtreben, ‚bie Proteflanten und Katholiken an ſich und aus 
der knechtiſchen Abhängigkeit von Oeſtreich zu ziehen; wozu 
man durch Drei Hauptmittel gelangen koͤnnte: erftens, durch 
‚die Vereinigung des Koͤnigs und ber Kurfirfien vermittelſt 
gemeinſchaftlicher Intereſſen, welches gebe, weil es auf dem 
regensburger Reichstage gegangenz zweitens, durch -bie 
Vermittelung in ben Streitigkeiten yotfchen: Ben Kurfürſten, 
‚wozu man Katholiten und Proteftanten völlig gleich behan⸗ 
bein müfle, und wodurch man zwiſchen beiben Parteien das 
Gleichgewicht halten koͤnne; und brittens dadurch ,‚ baß der 
König beiden Theilen Hülfe gegen. Deſtreich zuſichere; wozu 
ſchoͤne Reden, benen die Deutfchen mistrauten, nicht bins 
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meichani. A warb diernach verſahren, nachbem ſchen meibe. 
vdaodflix vorbereitet wer. De Gharnate, ein Arcerwandter bad 
ardinals, hatte Dieſem den König Guſtav Abeif geſcha⸗ 
bet und von ihm, nal) feiner Weiſe, Reifenachrichten 
und Weifmbe zu benuten *), ben Auftrag. erhalten, zum 
Kaͤnige wie blos für fi zurickzukchren, Denfelben ja 
Stiege wider Deſtreich zu. ſtimmen, auch dabei Hofr 
mung anf franzöfifchen Beiſtand zu machen. Er vermochte 
Surfen Abdolf, mit dem Könige von Polen einen Waſſen⸗ 
fülftend zu ſchließen, und erhielt ſonach Vollmacht (10 
Dechr. 1629), einen. Vertrag mit Erſterem zu unterhandein 
&x feilte nicht ine iicheſten non feiner Anweiſung abweichen 
(der Kardinal hielt fireng Darauf, daß Jeder tyue, was ex 
‚folte, und daß er felbfi daB Geheimniß allein befike). Es 
habe Deſtreich bie beutihe Freiheit, bie Fuͤrſten und 
Stände bereit5 unterbrüdt, und Gurapa gerathe in bie Ge 
fahr siner Univerſalmonarchie, vor ber nur noch ein Alurler 
und mächtiger Widerſtand reiten koͤnne. Dazu habe. ber 
Rönig von Frankreich ein Heer von 40000 Mann in der 
Ghampagne verſammelt, eine gleiche Heeresmacht ſtehe in 
Satin. (x. wünfche, daß Guſtav Abolf an bie Spitze der 
ruhmvollen Auternehmung trete, und wolle ihm dazu ein 
iährliches Halſosgeld von 600,000 Franken geben; ſelbſ 
900,000 Franken könne ihm Charnace im aͤußerſten Falle 
bewilligen. Die Fathelifche Ligue, und namentlich ber Her⸗ 
309 von Baiern follten verwahrt bleiben, fowol um fir von 
Deſtreich zu wenmen, als um zu zeigen, daß der Mettrag 
- ©) Ze beliebter franzoͤſiſche Moden und Manieren im Auslande 

wurden, befto beffere Aufnahme fanten bie franzoͤſtſchen Herren 

und Handelelente, und befto haͤuſion ward das Auiſen. 


vabrfüeligfensinterefitsnicht:gefääbe: Chaw cuc· deruclta bie 


Gunft, in Mebcher: er un inige Frastyhfiiche Difleicke bes 


ben. Schweden ſtanden, und. Suflan Adolf, ou nowiſcher 
Kraft und Mhantafie, voll Rahmliebe und Bleubmsdie 
und. vom Feiferlichen Hofe beledigt, baſchloß den. Krieg ib 
brach in Deuſſchlend ein. (24. Juni 1630). „Sobald. ihz 
Earnate voͤllig verwickeit (üb, Inderte es feinen: Ten, moliie 
ihm die MNajeſtaͤt In dem Vertrage nicht gehen. ſagte, mit 
jeber Purpur habe gleichen erih, und lies ihen fühlen, 
deß Fremhreich ihn mir. Zum ¶ Werkztoge gebradchen wolle 
Dennech kam er Baͤnbalß (43. Yan. 1631). u Staube, 
pur Bertheibiggung: ber gemeinfchufäichen greunde / An Gicher 
beit der Dfifee und. des Doraus, zur Homdelafreihrit mb 
sur Herſtelung ved Zuſtandes, wie er our Ausbeuche bes 
Krieges in Deutſchland newefra war. Dev Kuͤnig von 
Schweden verſprach, 26,000 Mram auf: Tebie.Koften zu af 
terhalten, den Katholiken in ben beſetzten Landen bie reichs⸗ 
geſetzliche Aualibunıg des Gottesbienftes' zu laſſen, gegen bie 
katholiſche Ligue nicht feindlich zu verfahren; Diigegei vers 
ſprach Frankreich, jährlich 240,000 Reichbthaler zu zahlen 
Unb faft. gleichzeitig (30. Mat 1631) fhieB es ein gehei⸗ 
mes Buoͤndniß mit Dem Rurfüriten. von Baiern zur Stellung 
bon 11000 Mom Huͤlfſtruppen, voder zu deren Bezahlung 
wenn der Kunfürft wuͤrde angegriffen werden. Es ſchloß 
ferner gleichzeitig einen geheimen Vertrag (31, Maͤrz 4631) 
mit Savoyen zur Abtretung von Pignerol, einem Schluͤſſel 
zu Salien. . Disfe Feſtung war noch im franzbſiſchen Befige, 
fie ſollte aber nach dem Frieden (Vertraͤge vom 16. April 
und 30. Mai 1631), welchen der Eaiferlihe Hof in Stas | 
lien mit großen Aufopferungen, zur Bentikung: feiner. dor⸗ 
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tigen Deuppen wolber bie Bchwedru, eingingy in Megenniunt 
kalſentcher Tonciuſfaite gerumt werden; "wnb. fo geſchah es 
wirft Man hatte abre franzoſiſche Aturpen in dem 
- Göhleffü:merkedt,:welcherftch‘ alsbald ‚ver Zeſtüng wider be 
maͤchtigten. Um biefeh Friebensbruch zu. verfihlelemw; warb 
ein mitthellbaret Vertrag: 5! Mai 1632) mit Saveyen ab: 
geſchtoſſen, vermoͤge deſſen Frankreich Pignerol gebanft. haste 
zugkeich aber ein geheimen Gegenfchein ausgrſtellt/ da diefer 
Vertrag wrrſtellt und unguͤltig fer: Bei? ſolchen/ ſchlechten 
Sereichen faͤllt es auf, invden italieniſchen Verhandlungen 
ben æihnwollen Vertheidiget von’; Ile de RE) hei Marſchall 
Toiras *), zu ſenden; er hatte aber den Staatsſectetair 
Abel GSerdien zur Seite, Een Meiſter in Buy: und Trug 
und in ben Misbrauche' ber Rehtölundbe, um: beim Untechte 
‚bie Form Rechtend zu geben. Doch warauch er bloßer 
Diener don NRichelitu, der ſeine Knoten wie eine Boa 
wand und verdoppelte. "Des Unfchein des Friedens mit 
Deſtreich und Spanien wird Ahr Frankreich bewahrt; letzte⸗ 
res ſoll hoöchſtens nur Huͤlfsmacht fein, iſt aber bie Seele 
des Krieges in Italien, Deutſchland und den Niederlanden*); 
08 bietet, die eine Hand zur Verfähnung dem Kalfer und 
- wafnet-mit der andern den König Guſtav Adolf wider ihn; 
gegen Letzteren iſt jeboch. nötigenfalls der Kurfuͤrſt von 
Baiern auch ſchon gexiiftet. Die Ereigniffe werden. in 
| Deutftund bervorgerufer Er in Italien w — 





2) Toiras fiel in Ungnabe,. — . unh — in 
Savoyen Zuflucht und Unterhalt. 

” In den Verträgen vom 10. Zuni 1624, 28, Aug. 1627, und 

“17. Juni’ 1630 wurden die Summen der Siehe an Hol 
land immer größer unb.geöfer. = Es 


) 
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der Deut und ze BVeſttergcviſeag aka" mine 
rols voncchozo zu biefene: Zweche vcentew anfangb" Sie Mens 
bimgl beb wen Sehwrterm, usb vie Gunft weĩ vennvormitai 
teladen: Maztrin; amEndo⸗ ſalbſt: Betrugereien. m... : := 
7 Im Fiankreich aber brugte der Gardinal::die Maͤchttgſten 

nntut feinne ıHand,.: obere Mari. unter Bet a. 
ven Bintgeräfte; . en-feibfk: und Bebermamen Inieteinigbersin 
Angefhre,bed:Mönigs +}, der ſeinen Milan; uber; wie Ri⸗ 
helleyifagten Aleb. für: Fraukceichs Wohlsund: Ruhm thun 
mußte, her den Bruder und⸗die Mutter, aufgeben, wertreiben 
mußte, Ole. fpanifche Date‘ ‚mb bie. Feinde bed. Cordinals 
an Hoſe hatten, waͤhrend einer ſchweren Koamkheisi des Ko⸗ 
nigs zu Lyon ( Septbr:.1630), Hoffnung zu feinen Sturze 
gefaßt, tie König Mutten;daflir gewonnen uns durch ſie den 
genefenden :König. um: feine: Entlaffung gebeten.  Michelieu's . 
Vertraute um Louis XIIE benutzten zwar fuͤr ihn bie bes 
merkten Hoffnungen ſeiner Feinde mh. bie, Vorbereitungen, 
des Herzogs von Orleans :auf:ben Todetfall dus Koͤnigt; 
abes wie gimſtig Louis. ZIEL durch ihr leiſes/ Gefläftes für 
ihn geſtinmt ward, er Eonnte ihnm miben bie Königin Mutter, 
den Minifier Marillac, und ſeine mächtigen Feinde alle nicht 
halten, wenn Niemand von: den Großen ſicht für ihn ern, 
klaͤrte. Er bat den jungen ritterlichen Herzog Henri. vom . 
Montmorency, dem Gardinal "ein Freund in der Noth zu 
fein, und Montmorencyh gengıfofort zu ihm und trat feinen 
Feinden. entgegen. Sie Fonnten in Montmorency’s Anwen 

ſenheit nicht vorwärtä Tarımen, waren aber zu weit gegangen, 
| * Gin Parlementspräft bent hatte den Tod davon, daß er von dem 


Könige niebergeriffen worden, als er auf Deſſen Befehl, zu a 
es als — verwtigerto. | 


— 


um. cenihe Wenbeiben- uichren zu Blnmen:; Mus vectack. 


| ten fichimodp,. ah die Merhakbt: von dec finfenben Minanit 
betr. Garbicald ſich werbetiteieg:: ur; dee. if: und; Paris 


zuruͤckkam. Michelien verſuchte zuletzd, ſich durch Sonis. XLI. 
wit, der Ldmign Matter verſthnea uit lahen und fiel Ders 
Eben Mtamb gu; Bißen;. fie Beach: aus“ ihrie. Werfleitung 
jehoch harvor daue ihn Bas: unbanbarſte, argliigfe Mies 
ſchoͤpf und, Naug, nachden er ſich hatte entfernen fe, 
in. ben: König... die verſprochan Entlaſſumg zu vollzichem 
Eie erhait mar inerfhabigt fofort: den Ihrigen Aaı Bit 
des Ecalinaisʒ dad Meriuht durchfliegt bie Haudtſtadt, Iran 
weich ;.bie:,Däfe; der. Cardinal, "in ben. geöften Aeugſten 
ſhwchend, iſ weiſefertig. Noch dumal redet ihn &. Simon, 
box, Ghnfling dro Koͤnigt, das Wort mb bewegt Lenis KEIL, 
Bub: Verſailles zu gehen unb den. Garbinal rufen zu kaffem, 
Derſelbe klommut *), unb bald til ein Hausoffttier von: Ver⸗ 


ſeillen: pre Kaͤnigin Mutter, trifft in Ihrem Borzinmer den 


Gerzogvon Epernon und. fragt: „Bad wollen Sie hier? 


— „Diem Gasbinal ben Icht Stoß geben" — „Das 
geht wicht meht, er Wi wieber Herr. Machen Sie, daß 
Sie: hie fertlorumen, ımb laſſer Sie Denen Dad Spiel 
ausſpielen, weſche die Karten genciſcht haben“. — Dex 
Konigin meldete .er, daß ber Siegelbewahrer Marillac vers 
abſchiebet waͤre, unb: Daß dieſe und. anders. neue Stellenbe⸗ 
fegungen nicht ohne ihr Wiſſen vorgenommen werben follten. 
Se ward ihr auch ferner. alle Hoͤflichkeis bemiefen,: ‚aber 
gie: Einfiuß-. entzogen, und fie verlor befio mebr in der 
Achtung, je weniger ihre früheren Anhänger fie ſchonten, um 


iii man nat mg I je db dp 


won bem Gardinal geſchont zu "werben. . Letzterer verſuhr 
wit Amm.muß Falter Gekhlfherimung indem er um 


die Gewaͤhr ſeiner Gewalt und bie Vermeidung vnc Ab⸗ 


ſcheu berucſichtigte. Den. maͤchtigſler Feind, ben Marſchal 
Marillac, Bruder bek Giegelbewahress, traf feine Kache 
am haͤrteſten; er ward im eine ſchimpfliche Untuefarhung 
wegen Urterſchleiſes verwichell und hingerichtet. Die Königin 
Mutter wollte: in ihrer Ohnmacht mb Exbitterung: dem Guss 
Dinal noch immer fehaben und ſchabete ſich bei dan Könige 
fo ſehr, daß er in ihre Sefanbaufchuft willigte. , Sir ente 
fh (18. Juli 1631) amd verſetben zwar ohne Hhrbeniß 
wach. Brüßfel, aber die Grenzfeſte warb ihr unterweges nicht, 
wie verheißen, überliefert, ſondern eben auf hochſten Mefchl 
feſt verſchloſßßen. Der Herzog von Orloans hatte es vore 
feine Butter gemacht, ex wollte bie Waffen esgreifen, vers 
verſchwand aber eiligfk nach Lochringen nad heirathete eine 
Dortige: Pinzefſfin. Auch andere Ausgewanderte verfams 
melten ſich dort, und es warb von dort, durch Schmaͤh⸗ 
ſchtiſten auf den Cardinal und durch Umtriebe in den Pro⸗ 
vinzen, verſucht, dad Micvergnuͤgen der Landſtaͤnde uͤber Ihre 
Verſtoͤrung, und der Gonverneure uͤber die Anmaßung und 
die Hoſbeguͤnſtigung der Biſchoͤſe, zum Aufruhre zu ſteigenn 
Die Landſtaͤnde von Languedoe beſchwerten fich- laut riet 
alten dreiſten Sprache, und ver Herzog vol: Nontnworeney, Me 
Gowerneur, vertrat fio mit feiner: natürlichen Hite ſing uaıl 
bie geheimen Berichte des Erzbifchofs von Narborme tiber ihm 
an ben Carbinal auf *) ımb fügte ihnen ein derbes Schrei⸗ 

*) Der alte Herzog von Epernon gerieth nicht lange nachher mit 


dem Erzbiſchofe von Bourbeaur fo zufammen, daß er thn dffentlich 
vor ber Domkirche prägelte, Grin Sogn heirathete eine Amver⸗ 


\ ı 
ben. bei.: Die Autwort bes Cardinals erbitterte ihn noch 
mehr, und er. gab den Bitten nach, fich ber Ausgewanderten 
anzunehmen. Nur bebung er. fich Zeit zur. Vorbereitung, 
aber bie. ließen ihm bie Ausgewanderten nicht, fondern ber. 
Herzog von Orleans Tom. mit einer Erklaͤung, daß er 
Zeankrdich von feinem Tyrannen Richelien befreien wolle, 
und mit einem Schwarme von 2000 Mann Sranzofen, Deuts 
ſchen, Polen u. A. aus Lothringen zwar .unbehindert zu 
im, aber Feine Stabt auf dem langen Zuge hatte fich für 
ihe erllaͤrt, kein Parlement feine Schreiben erbrochen, und, 
auch, der alte Ligueur Cpernon, ber Freund und Nachbar. 
Dantuweny’s, wollte fich nicht damit einlaffen. Mont⸗ 
moxency war noch. ber Stärkere und hoffte durch einen rafchen 
Sieg uͤber den. Marſchall Schomberg feiner Sache Vertrauen 
und dartgang zu verfhaffen. Er fah die Feinde kaum, fo 
ivande. er. auf fie nach alter Ritterweiſe und, wie er es 
liebte, an der Spitze eines Reiterhaufens ein, ‚brach durch, 
hieb nieder, bis er mit vielen Wunden unter fein getöbtetes " 
Pferd ſtuͤrzte und. gefangen ward, ba feine Reiter‘ durch 
das Heuer zerfprengt ımb von den andern Zruppen nicht 
unterflüßt wurden (1. Septbr. 1632). Er war ſchon bei 
dem touloufer Parlement von dem Könige für einen Maje⸗ 
ſtaͤtsverbrecher und feiner Stellen verluftig erflärt worden, ſo⸗ 
wie ihn auch ber Herzog von Orleans in deſſen Unterwerfungds 
vertrage*) aufgegeben hatte; ex warb hierauf, ber Letzte feines 


wandte des Cardinals, und bie Sache ward blos mit Kirchenbuße 
abgemadjt. Das Prügeln war überhaupt nichts weniger als abs 
geftellt, und felbft das Parlement und ber Rechnungshof wurden 

‚ „noch hanbgemein bei feierlichen Verſammlungen. 


*) Der Herzog von Orleans verftand ſich ausdruͤclich dazu, daß er 
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Stammes, zu Zowloufe nach dem Varlementeſpruche hingerich⸗ 
tet (30. Octbr. 1632). Der Catbdinal halte den. Koͤnig wider 
alle Vorbitten unbeweglich erhalten, und Epernon fich ver⸗ 
geblich auf ihr beiderſeitiges eigenes Beiſpiel berufen *). 
Der Liebling des Hofes und des Heeres, ber kuͤhnſte Ritter, 
der maͤchtigſte Fuͤrſt, der Blutsverwandte der koͤniglicher 
Familie ward huͤlf⸗ und. ſchutzlos niedergeriſſen; ‚fein Falk 
droͤhnte uch Frankreich, und die Gemäther geriethen um 
dieſe Zeit, ſei ed aus Entfegen ober aus kuͤnſtlicher Auf⸗ 
regung, in große Furcht vor des Teufels Gewalt. Die Klo⸗ 
ſterfrauen zu Loudon, eine Anverwandte Richelicu's unter 
ihnen, wollten darein durch einen bluͤhenden Roſenpvrig ges 
rathen ſein, und ber dortige Prediger Gandier warb. wegen 
Zeufelöbuntet: angellagt und Iebenbig verbrannt. Es konnte 
dergleichen felbft: von - Richtern“ gefchehen, welche noch jegt- 
als als Rechtägelehnte, hetůhrat fink, ‘weil fie theilb bergab 


fi a nit nicht für feine Anfänger‘ intereffe ren unb über bein Beſira⸗ 
fung ſich nicht beklagen wolLd}! dach ſolle nr Aktikel feine jegige 
Dienerſchaft nicht betyefems 
*) Die Zeitungen benugte ber Gardinal auch Ken. als Regierung 
mittel, In dem Berichte von Montmorency’s Gefangenſchaft hieß 
es? „Der Herzog von Orleans war bei bem Gefechte zugegen 
u wollte daran theilnehihen, wenn er nicht perhindert worden 
wäre”, Ein Artikel von Bruͤſſel in ber Gazette de Frauce lautete: 
„Wan ſpricht hier verſchieben von dem Tode des Marſchalls Ma⸗ 
rillac, doch iſt die gewoͤhnlichſte Meinung, daß Diejenigen, welche 
im Kamen ber Königin und bes Herzogs von Orleans Drohbriefe 
an feine Richter gefchrieben Haben, ihm nicht muͤtzlich, fondern 
verberblich geweſen find, weil fie ben König, verhindert haben, 
ihn zu begnadigen, und weil er gleichſam gejtoungen warb, ihn 
der Gerechtigkeit, flatt den Wirkungen ſeiner Milde, zu überlaffen, 
die ihm zu Theil geworden wäre, wenn der König nicht mit 
großem Grunde: befürchtet Hätte, daß man für Schwäche und 
Zurcht gehalten, was nur Barmherzigkeit gewefen‘“. 
40 
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waren, theils ſich an die beſtrhauden Gehege hielten. Da: 
gegen nahmen fich. Die Gerichte: ber. landſtaͤndiſchen Gerecht⸗ 
fame, foviel fie fonnten, au, unb Die. Regierung änderte hierin 
daB Verfahren.‘ Sie ließ auf bem. Landtage yon Languedoc 
austrhääkh: erklaͤren, daß ben Landſtaͤnden alle ihre Rechte ' 
und Breiheiten nach wie vor vexbleißen,. und ihre jährlichen 
Verſammlungen gehalten werben follten; fig ſtellte bie vers 


ordnete neue Einrichtung: ab,..ımd, die. Koften feft, welche 


fowol für’ die Provinz als fir. das Reich aufgebracht werben 
mußten; diefe beirugen — * — mehr als eine 
Millivn Viored. — 

Nachden Seitper in Ionen — — Garbis 
nal Lothringen: wm, wie ſchon felihes, wegen Bsgünftigung bee 
feangöfifchen Auegewanderten, gefchehen wer, imd erhielt den 
vierjäßrigen Beflt von Nancy (MWertrag vom 6.Septbr. 1633). 
Ex ſandte dem Kurfürſten von Trier Hälfsteuppen und bes 
trieb, in Gemeinfchaft mit dem ſchwediſchen Kanzler Oren= 
flierna *),..bie Verbuͤndung in Schwaben, Franken und 
am Oberrhein wider Deflveich, und bie geheime Verhandlung 


wit dem Yaifefichen Sefbberen Wallenſtein, grif dem Kanzler 


aber fo ſehr vor, daß ein gefpanntes Verhaͤltniß eintrat, 
weiches Niemand weniger ald Hugo van Groot +"), ber 
wiber Richelieu's Wunfch ernannte ſchwediſche Gefanbte, vers 


! 


) Vertrag mit Schweden zu Heilbronn, d. 6. April 1688, über 1 


Million Livres. Beitritt der deutfchen Verbündeten zu Frankfurt, 
15. Septbr. 1633. 

*) Hugo van Groot hatte burch ben Garbinal feine Penflon verloren 
und Frankreich verlaffen, wo er Zuflucht gefunden und fein, Krieges 
und Sriedensrecht”, wie zur Warnung (1623) vor bem eben aufs 
kommenden Richelieu, gefchrieben hatte. 
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Andpep..fannte: Moenfierna kam ſelbſt zum ;fharbinel, als 
Ale Schweden nach bes; Riederlage bei Nörblingen ihre Ver⸗ 
Hondetan verloren, amt. Frankreich neue: Heerfuͤhrer,ſelbſt 
ben - yroteſtantiſchen, Herzog Bernhard yon Weimar, ger 
wem; Die beiden Staatsmaͤnner befprachen: ſich Tange, 
Jateinifch ‚., über bie - Lage ‚den; Dinge, vermieden, ihre ge⸗ 
frennten, Intereſſen zu; beruͤhren, verfländigten ſich uͤber bie 
gemziaſchaftlichen und; gelangten, nach. großer, Männer Ark, 
Ihre. zum. Shlafla.- - Der neue Vertrag .beruhte Darauf, : 
daß may miden Deſtreich zufanımenbleiben,, jeder für: fich 

aber nd am. Gewaſt in. Deutſchland amperhen walls, 
Feanreich bet: groe Mint; ‚hber 100,000. Mann. und: Ri; 
eemacht, zu samen Friegsplan auf... „8 ‚galt, im 
Berrine, mit. Hallanke: biesfpanifhen Mieberkande.zu emporen 
- mb zu 'theilen (Vertrag vom 8; Febr. 1635)5.in Gene; 
ſchaft mit. Herzog Vernhard von: Weimar. auz Ryein Crobe⸗ 
mngen zu machen P) im Cinverſtaͤndnffſe ‚mitten Schwer 
um Behtlin 2. brſeken aind mit Huͤlfe yon. Gapoyen (Mers 
trag upıy 14. Inli 1635) ınMWantua, Modena und. Parmq 
in Stalien norzudringen; endlich bie Gpenier an ken Pine 
nqͤen mit offenen. Maffen, in Getalonten ‚und ‚Poztugal mit 
aeheimen ***) anmngeciten Rankreich ai hei. der 
rt)“ mein and 
9. Drenſtierna war n#6, Apeil 1635 u. — —E 

und das neue Buͤnbniß ſchon am 28. April 1685 unterzeichnet. 


:79) 4 wurde dem Serzoge Marnharb — des — ein Jahr⸗ 


SARA zugelchert 97. Detie., 1685, 
een Ginverftändniffe in Portugal find. your ser dem 
ni: ghee. 1638. nicht beurkundet, und zum Verträge mit.ben Land⸗ 
And unh dem Wolle von Catalonien if, erſt unterm 29. Aug. 
1640 Bollmadjt ertheilt; aber bei folchen xerhoxgenen döfen Din- 
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Abfendung ſeiner Heere zugleicho einbn Krlegserftäningt 19. 
Mai 1635)- wider Spanien und feine) Anhaͤnger,“ oder rief 
ule'Zeinde des Geſammthauſes -Defftiich auf. Seine Geete 
gingen im Sturmſchritte zu Siegen; aber fie ließen die Werk 
gweiflung hinter ſich, fanden Alte Soldaten vor fi! ur® 
erlagen dem Fluche, entweder gar keins odes die gewiſſen⸗ 
Tofefte Verpflegung: zu Haben: Wie” Niederländer" fetzten 
Gut ımd Blut: daran, weder ftanzoͤſiſch noch hollaͤndiſchzu 
werben,‘ und die Franzöfifchen Solbaken dettelten ihr Brot 
bei den wohloerſorgten hollaͤndiſchen Truppen und, Lften ſich 
auf.‘ Wie Hier Prinz Friedrich Ivan’ Dranien, Bien 
beimlicjer::Zeind, ſah der gemeitifchaftliche Chef inn Skallen, 
der Herzog von · Savoyen, dab Mögeſchick der dortigen fram̃⸗ 
zoͤſtſchen Truppen nicht ungern: VDie Lothringer mat td 
wie: die Niederlaͤnber. Die Srobekungen am Rheine, die 
eigenen Grenzen‘ waren nicht zu hallen. Rohan?) allein 
blieb ſiegreich umdı führte den Geblirgskrieg in Graubuͤndten 
glücklicher für den- König als: Fr :ähn- seinft: wider ¶Venſelben 


in Langueboc geflihrt hatte; doch ging) auch hier Alles durch 


ſchlechte Wiethſchaft nach ein paar Jahren verloren. Das 
Misvergnuͤgen "über die Kriegſunfalle nach den [wärme 
riſchſten Hoffnimgen ‘und- under brfidenben Laſten ward zure 
Schrecken, als im folgenden Sahre (1636) die Feinde 
buch Bourgogiie ſchwätmten ⸗ bie Feſtangen der Pieatdie 


gen muß man eis aus bem Zufammenhange erräthen: bie Ko⸗ 

nigin Anna warnte Spanten vor einem gewiſſen geheimen Agenten 

beim Ausbruche des Kriegess und die Deutung bee franzöftfchen 
Kriegserklaͤrung gegen Spanien als Hiufszeichen für. die misner⸗ 

. ‚gnügten Gatalonier und Portugieſen HE je gewiß wicht gefucht. 
m Henri don Rohan iſt auch Sceiffteliet, ‚ und der erſte fange 
ſiſche 0er die Softeme ber Taktik. Ä 

„} 


aufipreugten.- und ſch ‚Die. fegie. Straße nach Dank ‚Sffneten, 
s welchea mult Gärten und Landhaͤuſern, auf Koften der Feſtungs⸗ 
werke. caungeben war, Der König gebot, daß Die Edelleute 


Rh zim Dienfie ſtellen/ die / Freiſaſſen bewaffnet zu St. 
Denis. erſcheinen, Dia:parifer Silben ſich bewehren und ihre 


AR aan aftänerpeiännifle ‚einsehen follten. : Er forderte zu 

freiwilligen Ruſtungen vnde Gaben auf und umarmte bie 
ſaͤnumtlichen Gildeaͤlteſten, welche an bes Hof berufen waren. 
Der Cardinal fuhr. mächt:;ohme Burcht, dunch die Straßen 
yab war. mit dem gemeinen Manne freunblich und gefprächig, 
feob ihn auch. gut geſtimmt. Die Stabt Parid erbot ſich, 
200 Soldaten zunBellens das Parlement, den Solb auf 
zwei Monate dafuͤr zu bezahlen. Letzteres drohte jedem waf⸗ 
fenfaͤhigen Edelmann ‚unter feiner Gerichtsharkeit mit Verluſt 
des Adels, wenn er ſich nicht zum Dienſte ſtelle. Aber ein 


ſelchss zuſarnmengerafftes Aufgebot war ein miglicher Schuz 


: wißernehm-fiegreiches ‚Heer, und man rettete ſich nur. da⸗ 
durch; ans bes Gefahr, daß ber Prinz von. Dranien feine 
lenge Anthaͤtigkeit zu enbigen vermacht wurbe. Die Feinde 
‚mußten. auf Holland bliden, und bie Srangpfen, unter ben 
Prinzen Deleans und, Soiſſons, konnten :in der Picarbie 
Feld gewinnen. ; Die -grimmigften Feinde des Cardinals 
waren in. ben; Dienſt dieſer Prinzen getreten, hielten ihren 
Haß fo tief yerborgen, daß Wichelien ihn nicht ahnte, 
und glaubten ihn enblich.auslaffen zu koͤnnen. Es war eine 
große Erhitterung unter den Officieren gegen Rirhelieu, ſowol 
wegen bed misgluͤckten großen Kriegsplanes ald wegen bes 
Ausſpruches des fogenannten Kriegögerichtes, der zufammens 
berufenen Minifter, Marſchaͤlle und Hausofficiere „unter 


Voerſitze des Koͤnigs, daß die Gonverneure, wekhe bie 


pin 


Feſtungen in Ver Picardie aͤbergaben, "als Etacttberbrecher 
von Pferden zerriſſen werden folltenz ‚und. man hatie ihr⸗ 
Fucht begümſtigt. ichelieu ward dam. Heere ‚und ach 
den Rathöfikungen, währen Du Roͤniz abfuhr, eine Zeitlang 
mit den Prinzen und ihren Offitleren allein; -ber, Herzog. ' 
von Orleans’ wollte-in einem ſolchen Augeiiblicke den Offi⸗ 
cieten den Wink zu feiner Etmorbung geben -unb ver⸗ 
möchte €&, wie ſie ſtarrten unb harrten, nicht. Der Gar⸗ 
dinal ſchied undefingen von ihnen, und ſie gaben den gen 
faßten Plan auf. Wie er nicht der Vieſe ſinſteter Leidens 
fehaft zum Opfet fiel, fo traf ihn auch der Big aus dem 
Unfchulbshiimmel. nicht. : Das liebreizende, ſeelenvolle Fraͤu⸗ 
kein de la Fayerte gelobte fich‘ dein. Kloſlerleben, als fie den 
Hof, dad Nichts feiner Freuden und das Unheil feiner Raͤnke 
fah und ſich vor vem fuͤrchterlichen Richelien entſetzte. Der 
König unterhiett ſich gern mit Ihe, und jemehr ihn ihr Train 
med und zarte Gefühl einnahm, deſto zuruͤckhaltender amd 
Fälter warb er ‚gegen den Cardinal, der fie ſofort ſcharll 
ins Klofter zu beiigen wußte. Auch ber koͤnigliche Beicht⸗ 
vater Chauffin kam unter firenge Klofterzucht; berm es hatten 
Derfelbe, ein. heimlicher Feind des Cardinals, fowie die Koͤ⸗ 
nigin Anna, die insgeheim nach Spanien ſchrieb, gleichfalls 
ſtillen Einfluß auf fie gehabt. Des König hatte das herrliche 
Mädchen, als den Geiſt des Guten, frei, wie er überhaupt 
war, von aller woltüftigen Neigung, nach Jedermanns Zeugniſſe, 
geliebt, und ihre Seelenreinheit und Geiftesbildimg bezeugt, 
daß Frankreichs Entwidelung inter aller Berberbniß, worin 
dad Webel mit dem Uebel bekämpft ward, fortfchritt.. Won 
dieſem inneren Kampfe, von ben beſtaͤndigen Raͤnken und 
Umtrieben für und wiber ben Garbinal möge bier nichts 


“ | U 1% ; 
weiter ats: der Ausgang des \langen Habimb iber die Ver⸗ 
. mählıg des Herzogs von Drleans ohne koͤnigliche Genehmi⸗ 
gung: erwähnt werben. Gene Vermaͤhlung warbanerlännt, 
aber zum Grundſatze des Staatsrechts, ungeachtet päpfilichen 
Siderſpruches, : gemacht; daß Vermaͤhlungen von Töniglicen 
Saritiehptiebern ofme-Bbnigtiche Genehunigung nhltig feien, 
> Dex Krieg: ward auf den Grenzen mit: abwedleiidend 
SA und eine Zeitlang: widet Die Spanier In Banguces 
und Guyenne geführt. Daskakb;, wie immer, war vas beſſero 
Handwerkszeug ber. Heerfuͤhrer, die Soldaten härlich und 
Waffen, und die beſſere Berpflegungsweiſe entſcheidend; aber 
es war Beides auf beiden ‚Beten im klaͤglichen Zuſtande⸗ 
Die hochgeprieſene Feldherrukunſt, Auesß im Voraus zu bes 
rechnen und zu beſtinmmen, kennt bie wirkliche Krisgägen 
ſchichte gar nicht und kann ſie nicht kennen, -da- Heute 
und Schlachtfelder eine gang andere Sache find als Schach⸗ 
feine und Schachfeider, und fich dach nicht einmal auf: drut 
Pleinen Schachbrete, auf welchem man Alles weiß und fieht, eim 
Plan flr- alle Halle berechnen und durchführen LAGE. Wollte 
man den Branzofen auf ihrem damaligen Kriegdfägen folgen, 
. fo würde man, ba den Blicken uͤberall Blut und Elend bes 
gegnet, zwecklos voll Mitleid und Abfcheu umherirren. Es 

waren und blieben zulegt von ihmen. nur fuͤnf Städtchen : 
Perpignan, Monaco, Seban, Breifach und Werpigrtöl, gewon- 
nen, und bavon war das einzige Perpignan nt wirklich ero⸗ 
bert worden. Der franzoͤſiſche Soldat hatte mehr Muth als 
Kraft und war ‘weniger ſtark und buuerhaft als der deut⸗ 
fhe. Es bezeugen bie franzöfifchen Schriftfteler auch, daß 
keiner ihrer: Generale Fch ‚auf. den großem. Krieg wir der 
Herzog Bernhard von Weimar verſtand; Diefer bekam aber 


& 
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weder den Pberbefehl noch das Hauptheer und ſtarcb plbz⸗ 
lich, nach dem. Berichte Huga van Groot's, entweder an 
der Peſt oder on Gift *). Da. der Krieg hauptſaͤchlich auf 
Belagerungen ‚gerichtet war, fp vervolllonmmete er vor⸗ 
zugbweife dat :Artillexiomefen **) und mard die befte Schule 
für Feldherren. Die harten Strafen, welche fortbauernb 
bie Auifkbrer in Unfaͤllen trafen, -bewirkten, daß fie ſich 
und Niemanden ſchonten, ſondern bad Aeußerſte wagten. 


Sie verbrauchten viele Soldaten und wollten zum Erſatze 


nicht rohe Bauerburſchen, wie bisher geſandt, ſondern geühte 
Laute ‚haben Das Ausheben und Abrichten, daB ganze 
Soldatenweſen Fam daher in zaſchen und fcharfen Betrieb. 
Dos. Liefexungsweſen ging ind: Ungeheure. Wenn auch bes 
fehlen wurde, in Feindes Lande glimpflich zu verfahren 


‚und ſich bie Einwohner geneigt. zu machen: fo geſchah Das 
erſt ſpaͤt und. warb nicht befolgt, Ein jeder Solbat führte 


auf feing Hand, Krieg, und die Hülfsmittel ber Lande, wo 


man ſtand, wurden verheert, flatt benugt zu werben. Man 


forberte byeiz, piexinal mehr Zufuhr ald man bedurfte, und 
bie Zufuhr war, wegen ber fehlecht geficherten Lage im Ruͤk⸗ 
Ten der Heere, und wegen ber ungebauten Wege, ſchwer. 





*) Hergog Bernhard von Weimar thellte untergeorbnet den Ober⸗ 
‚ befehl mit dem Garbinal de la Walette über das Hauptheer, das 

man 1.3.1685 bildete; nachmals wollte Joſeph, nun auch Gars 

binal, mit ihn ben Kriegsplan entwerfen, und babei fiel die bekannte 


Bemerkung vor: „Herr Cardinal, Ihr Finger ift keine Bräde”. 


Rohan, in Ungnade, flüchtete zum Herzoge, der ihn nicht vers 
laſſen wollte, und wenn er auch darüber mit Frankreich brechen 
follte. 

” De en. ber Artillerie Baar ERBEN aus Anptıs 
wanbter, 


t ‘ 
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Sir: geſchoh in großen Zuͤgen unter "Bepedlung., ::umb -e& 
wird, glaubhaft und wiederholt herichtet, ſo unglaublich: es 
ſcheint; daß Zuͤge/ von viettauſend Baen angekpmamen faien. 
Mnten Per Laſt von ſſolchen Kriegslicfenmngen junb, ias 
wen vermehrten Kriegsſteuern ſeufzte Faankreich, und der 
Bauernſtand ſturgte voͤllig nieder. Es waren Sie,nicberein 
Stände: überhaupt unſaͤglichem Druck und Gewaltniobrauche 
preißgsgeben. Die Wiilkuͤr wird ihrer Natue nach immer 
ſchaͤrfer, je weiter ſie von oben mach unten herabgeha. Die 
Liche zu Konig und Staat,; wie es her‘ Cardinal nannte 
oder ber. unbebingte. Gehorſam nach oben, warb wieder zum 
Recht auf-benfelben Geharſam hinſichtlich bet unteren Ge⸗ 
walthaber; thaten bie Beamten, was fie fölkten, fo konnten 
—fie ‚gegen ihre Untergebenen thun, was: fie wollten; und 
gingen bie: Steuern. ein, ſo Lekunmerte ſich die. Regierung 
nicht, von: wem fie gezahlt wurden *). Mic Verarinung 
in ben niederen Ständen hatte ſchon in vielen Gegenden zit 
Berzweiflung geführt, und bie entgüterten: Waufen: hatten 
Kaͤuberbanden gebildet und wit Soldaten audeiriandergen - 
ſprengt werben müflen, -ald die Normandie. ven üuͤbrigen 
Landen. das verführerifche. Zeichen des offenen Widerfiandes 
gab. Es follten Beine. Staumanäfälle gebulbet, ſondern bie 
‚Abgaben ber Sahlungsunfähigen von ben: moch zahlungs⸗ 
fähigen. Steuerpflichtigen gemeinbeweife Übernoummen werden, 


*) Das Gtaatseinlommen betrug 80 Arikionen zulett, die Staats⸗ 
ſchuld 200 Millionen Livres. Die Hauptausgaben waren: Zinſen 
der Staatsſchuld 20 Millivnen, Gehalte 26 Millionen, Gnaden⸗ 

gelder 4 Millionen, Landmacht 60 Millionen, Geemacht5 Mil⸗ 
lionen. Das Haus bes Garbinals koſtete 4 Millionen. 

Die Merk feinen Silbers warb zu 28 Llores etwa ausge⸗ 

prägt, und ber Gcheffel Weizen koſtete faſt ebanſo Wi. 
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und 28: waren: mehtere Laudlercte wegen Berweigreung diefes 
Steneraufſthlages verhaftet aber ovn dem Vatlecheite zu 
BRowen wa chren · Ancuf, ſreigegeben werben: Der dorige 
GSteuethof Wahr ıimiiebereiiitinmung mit einem · Narleruents⸗ 
beſchluſſe, In llen Geinelnden:Sefanntmachen,' daß Kur 
die einregiſtricten Abgaben. erhoben werben: fhllten; befänfe 
tigte aber. dabucch ‚bie Gemüther nicht, ſondern erhltzte fie 
noch mehr.: Das Landvolk kobte auf, griff zu den Waffen, 
“am von ben Rkiegöfteuein: und Rriegslieferungen ſich zu bes 
feeeny:iutb der Poͤbel pluͤnderte die Steuerkaſſen zu Rourn 
und in anderen Staͤdten. Der Sardinal ‘gab dem braven 
und harten Oberſten Gafflon R)y dad KRacheſchwert/ und bie 
Nuhe war augenblicklich hergeftelltz ſodann folgten ſehnelle 
blutige Gerichte, die Veraͤnberung der Parlementsraͤthe, und 
die Auftoͤſung des Steuerhefes Die andern Lande ließen 
ſich die Vorguͤnge in der Rormandie eine Warnung ſein. 
Die Regierung: ward ihrerſelts vorſichtiger mit der Beluſtung 
der Steuerpfuchtigen und forderte dagegen von der Geiſt⸗ 
lichkeit einen Kriegbbeitrag Son B Millionen, den ſie, nad 
mmangenehmen Verhanblungen, groͤßtenthells erhielt. Sie 
Heß der Geiſtlichkeit, durch das Zuſammenberufen derfelben 
ab bas · Deitragsleiſten, ‚ihren ſtaatsrechtlichen Stand ald 
Koͤrperſchaft, den fie dem Abel und: der Buͤrgerſchaft7 durch 





*) Gaſſton war ein bearner Edelmann, welcher, zu Guſtav Adolf 

gekommen, ſchnell in Deſſen Gunſt geſtiegen war, ſowie hicht 
minder bei dem Herzoge Bernharb von Weimar. Auch erkannte 
ber Cardinal auf der erſten Urt ben ruͤſtigſten Rriegemann in 
ipm, betvog ſich .gwar, ald er ihn fähig hielt, den falſchen Freund 
bei bem Herzöge von Bonillon zu mädchen, bielt aber, feitbem 
er gefehen, daß er weber zu . ee tinufghätern fei, 
nur befto mehr auf ihn. 


ws» Ä 
das Aufſaven Dar Rıläsverkiinuminiher) ut DR SURE 
hatte Meidiugt feine: Medte- nik Hrfe⸗abase ale Rees 
ſchah hane er wirt in den Provinzen, und in ſeber Han ans 
deves Recht. Durch ſeine Siellung ain Hofe” and ter 
Dienſte Annte u dleſes Recht gatender nmiathen undje⸗ 
mehr er es that, veſto ſchaͤrfer weunte a fi: in friaccu 
oſentlichea· Vatereſſe, ſtiniis Vermogen und Feine: Berufe 
von der Buͤrgerſchaſt ab.So crennten ſich bier bingetlichen 
Stände Ftanbeelchs mi dieſeid⸗Zelt ſchaͤrfer, ahrec ſec 
ſich in Englaub wehr verſchnolzen, und der gebilbel Theil 
bed: Volles dert nur Cinen Stachd ausmachte. Die frame 
Aſſſche Regicramg trug zu biefer Adennuug dating hei im 
fie zum Eewetbe der unbeſchrunkten Gewalt Ktieg.:adh ind 
Bolt zum Abwehe derfelben. Faleden haben weilteszbaf.fie 
bie Kriegslaften: von. benz fuimmens Theile väffekhen ‚Arageıt 
Kef; ober wenigſtens Diejenigen. übgligfkufchamte, Weiche 
Hagen Ihnen amd büsfenz ur dugt ſie die hei diten Stan 
durch bie Beweis’ eines nenn Standes, durch weht ad 
200,000 fiebenbe. Soldaten, mnieberhielt ‚Biermer af Die 
fen Weg, in dem inneren Kainpfe mit den Birnen, grwalt⸗ 
ſam bingebrängt, und gewaͤhete darauf wer) bie: Huͤlfs⸗ 
mittel der Voſtsentwicelung, aber in falſcher, gefahrvoller 
Michtung. "Ruhig: kounte ein Jeden: fein Arbeitswerk daheim 
treiben; ſiegreiche Motten beherrſchten das Mittelmer, und 
von dem Eanal aus befuhren Handelsflotten das Weltnter als 
gewohnte Straße. Die Colonien in Kanada und den Antillen 
erblähten. Die Känftler gelangten zur Meiſterſchaft, Vouſſin 
bei ben Malern, Sirardon bei ben Bildhauer zund mpr= 
zugöweife werben bei .dem Dammbaue zu: Rochelle genannt 
Du Plefis-Befauzon, Mgröchnk: be: bataille. des, Kamigk, 


Cr 
ben; Splegähienfi:amd. fein Vaterland, um; gugefkiet.zu den⸗ 
ken und gufihreibens feine beſten Schriften wachen. In, Frank⸗ 
reich onexbatan;. Er ſchließt den fiefften,. Denkans. fich.-any: 
bereiten durch feine natumwifienfcheftlichen Forſchungen neue 
Entheckragen vor, und wenn er die ſmathematiſche Beweis⸗ 
form weiter anwendet als fie. reicht and. paſt: To: gewoͤhnte 
er ziegleiche an mathematiſcha Ordnung und hielt: bie. fran⸗ 
zͤſiſcha Lobhaftigkeit zum. vorfidtigen. Gauge ie nhilofophls: 
ſchen Unterfuchungen an. Waͤhnend er bie: frangoͤſiſche Phie 
loſorhis gruͤndete, erſchien dasſ framzuͤßſche Arauerſpil in volle 
enbeter. Seſtalt:.. Mierxe Bärneliei gab dieſem · dio volle Gluch 
Bei: Hechgefühls und der Leiienfchaftz erhielt: ſich am: grie⸗ 
chiſche Ideen und griechiſche Formen, wie mu. 68 manch ber 
ſtanzoͤſiſchen „Dofetigugte::ge hifte fein. müffen,. ober um 
öffentlich und im Angeſcchte des Fardinals. Michekten unge- 
Prof: Sad" Grũmmigſte Wider Bike und Horrſchſucht Tagen 


- , wlödisen. Der Cardinal hatte, mieei: jeden afhlickenden 


Geiſt erkannte, auch ben Dichter erkannt und, in feiner: Art 
von Greiſtrebeſchwoͤrung: oder Menſchenverachunge ihn durch 
SGunſt ˖ md Gehalt bienfhar machen, ‘aber .da-Diefes nicht 
gluͤckte, vurch feine Akademie verderben wollen. Doch. ex 
farib--in dev. Akademie eine iünabhaͤngigete ¶Meinung aid in 
den Patlementen und Ktiegsgerichten, und ihr Urtheil über 
Esrueille verſchwand uͤberdies vor dem allgemeinen Urtheile 
und Beifalle. Sie hatte: indes ſchon "eine. Hauptſtimme in 
‘der franzöfiihen Literatur gehabt, als ſie noth eine bloße 
Zufarktiienkunft von Yarifer Welahrten war, und fie ward 
nun ‚darin als hochbeguͤnſtigte und’ berrchtigte Koͤrperſchaft, 
als Verein· der: wiſſenſchufflichſten Männer vorherrſchend; 


nzugleich Aektorrſteauf Wintbirige: Ausbuͤbreng Birpiedh, daß 


fie Fi er u die ſogerlatinten · Brotwifſenſchaſtennbeſg8 
and Da ichenigelehrse,: Rechtögelähtte, Aerztomiche als 
ſoiche, WÖÄh-aber ald beruͤhmte Nebner Gefitfihtfiikeibet, 
Maturſorſth aufgenoinmewn Murdill⸗n In der kathoðſcheũ 
Rich; ſurhoe andl tdi die geſcaamte Gelehrſcankrtt bil⸗ 


delen ·ſich: diebolben · brrchniten Dre 


Boͤter des Dratbire, unb bir Congiegation ve: Din. . 
Jene Yatten unfrimälich vie Vecdefferumg! des · Weltpeloſter⸗ 
ſtaudes zum Bwede3.: Dieſo gehoͤrtccte zu den Merichltcincen 
Hatten nberi died Ordensregel verandent unv zul golehrten Sn 
beiten,ftatt hu; Handarbeiten, decpflichtet. Es enmtfkandi gie 
gleich rin großer/ noch namenlibſer Verein, deutThelnrhe 


mern ſelliſt vnbloußt, untere: den Feinden einer Siecknleheq 


die mit dem! Geluiſte Verglelch und Abftadung zueßumd 
under tl! Fainden der MBilkfr und bed Gewaltitisweeuches, 
wozu Fand Sitteulehre guͤnſtig und verfuͤhretiſch war: Es 
ſchien mit der StaatslagoFraukreichs nichtstin ſor weniger 
Beziehung / zu flehen al der alte klrchtiche Streitullbere den 
goͤttlichen Gnabenbeiſtand mit: Huef- ohne innees · Veſferung 
ber: mit. Dern⸗groͤßten Heftigkrit wiederaufgenommen würdet 
aber⸗ſchon der Mann, welcherin dieſein Strette amhaͤufigſten 
genannt wucben Ber. niederlaͤanbiſche Biſchoß Gorneliüs Rimfen; 
beutete, als Rithelien's Feind , anf jene bezeichnete Merbin⸗ 
dung; er war ber vertraute Freund des Abtes Beau vu Ver⸗ 


gier de -Haurannd, ‚welchen Richelien als gefaͤhrlichen Meuerer 


/ 
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9 Mars Gallichs, sive de — — et PR Rogia 
" ""Grealliae, 1635. ee er BR eure 
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 Seifienihaiter: bie Sefuiten au: Irte Gegnern. 3Miie ſchloſſen 
Sr gun. kt; m den Wußa:amd: Birfiansıngäperein, han re 
Kufehnuen an Nort Rewol geſaftet CABARD) Tsd «Der 
hr dur Vyrgier beſchoͤtzt hatte, - Die vorasiunfien Frauen 
des Haofes, die geiſtvoſſſten Männer: der Deuptieht anbween 
an Dee Andachtsoͤbrngen zu Kboſter Port: Nedal Iheil; und 
wenn vien March. ↄher Bir: die Menge: Qerkelwerk getrieben 
ward ſe Aunden und ſtaͤrlten ſich bier die Gebildetſten darch 
ſerleavolle und, ‚berebie: Erbauugen in’ Zroͤnnigkeit und 
Ömmbaweiiikheit,. Das Hafı vxxzweigte ich: nach Pexit 
oh ri Verhafting ſeaines; Beſchierd Khrrete won dem 
MDußzartiue vicht ab. Noas Gegerſtick deſſelben · war ‚ber 
Bein: Im Roban’fchen Hauſe, eder. die Sumpfherren 
(ueneiees it mnnain.) . welche ihre Bullen glaͤnzenden 
Onfelkkaften.: prächtigen Seflnäplen und. ben: Cipruliel 
von Mitz und Spott. hatten und ben- Cardinal bebei nicht 


Gwpftikeh ſchonten, ſondern ſich ſchr launig erzählten, wie 


Die; Meiber am Hofe Aber he ,ältfichen kranklichen Stucer 
Iren · Nuthwiten, vicht. ohne Weblgefallen der Königin 
Amer gwabt hatten. Die Schmaͤhſchriften wider ihn folgten 
fh Achleg auf Schlag, ſo ſchwer auch Alle boͤſten nuf weiche 
nuR der mindeße Verdacht fiel. Das: Alles und Mehres 
bepeift, daß die Frage Then: die Regierungsform Frankreichs 
in Meinung, Wunſch und Hoffnung noch nicht entſchieden 
war, abgleich fie thaͤtlich bereits abgemacht war. Es if 
indeß wol abch mehr: den eigenthümlichen Luſt und Leichtig⸗ 
keit/ per· Brangefen, zu. erzählen, alb ihrem Intereſſe an der 
Politik zuzuſchreiben, daß ſie von dieſer Zeit an ſo reich an 
Memoiren werben, denen wir lange Zeit faſt nur Kheven⸗ 
hüller’8 Annalen an die Seite zu fegen haben. Duxch diefe 


' 
’ 


Meutsigenrächk. fi. en Mei; Ir hen che uch 
ſchaͤrferen: Nmxiſſen alq tegunb „eins, autkdee , :altgleith der 
‚ Isgte Sahatten deß oͤffentlichen. erfahren: wasiduniuhrt „und 
die Regierung: ih in’bad- Scheicaniß h büllen fucht... Die 
Regierung hrachte Ich durch dieſes heinlichnirkliefun au 
große Srinige: Im Inneen ei hei ber ı kumkeängrwaltung, 
deren Detail Rühelien nicht. Fansites, aber edi.befbudente Ihre 
auswaͤrtigen Erfolge, und nnrin biefedMigifie. nun. her 
fin Merz *).; in der diplomatiſchen. Muß: besiisingerb 
Frankreich an: ſtaͤrkſten doch nicht blok.itn gulln, Tonberk 
auch Im. hoͤſen Sinne. 3 3 as 3are ni 
KMichelieu: oder Frankreich hatae in feinen Diechanblmhen 
gu, erſten Richtſatze, „ſicher zu gehen“,aude iierge | 
nichB We: Torgkältige: Bocbereitwgz zum „udlkewiit :: ame 
Virlch-anizeichten, ſich zur bemnähen, noch mehr diprichten 
gu koͤnnen2. und daher ‚Inte fuͤr ‚die eitſcheidelidſten Nu⸗ 
terſttzungsmittel der Diplomatik, für Flotien ziuh Mkillerie, 
nie::aamge Selb. von dem ſeufzenden Finanzmimiſtet ange⸗ 
ſchafft werden, und Frankreich erhielt in des That bat ſäͤrtie 
Heer und: bie. befte Artillerie; zum britten, „unmerfort neh 
und fern zu verhandeln“, und baber war Frankreich .bei Tabs 
nem Stantserägniß in Curopa unhetheiligt und knipfte einen 
9 Dei Garhinal Kicenen machte fhichte Rein), de Kaum über: 
teoffene Berichte, Anwellungen und Geſchaͤftsbriefe. Gr war 
immer folgereht und ſchrieb wie er ſprach, aber nach. ben. Umftäns 

den klar und beftimmt, ober verſteckt, leiſe, fein. Man erkennt 
leicht, was von ihm if. Gr arbeitete im eigentlichen Sinne Tag 

und Naht, ba er nur drei bie vier Stunden anhaltend ſchlief 

und fogleich nach dem Erwachen mit feinen Gecretären wieber 

wu arbeiten begann. In feiner Unterhaltung finden ſich ‘alle Toͤne 


gehalten, wodurch feitbem bie Verhaͤltniſſe von ber tiefften ungnade 
bis zur hoͤchſten Vertraulichkeit mit.Anftinb aucgedruͤckt werben. 


838 
Giploniäfiihen: Ibew nach denn andern außerhalb Ouropals an. 
Mit u, einet damals ehr afiatiſchen als Luropaiſchen 
Macht wonh rin Haudeloverteag geſchloſſen Y. Dazu be⸗ 
diente mon fich deſſelben Wbeifantden-*), welcher in Perſten 
han franzofiſchen Kaufleuten, die berells zu Apahan Mies 
erlaſfengen haten, den Allachandet, mit Verdrängang ber 
ubrigen· Gutopaͤrr wverſchaffen ſollte er), Die Tarkei ward 
nicht zu Krigge, :abet: Deft:thdtigen'von dem langiaͤhrig dort 
angsftelfteni Sclanbten für den Handel benutzt. Dief Ges 
fanbte brachte das: Zollweſen aus judiſchen in armeniſche Bände 
unb wurde von ber Pforte gezwungen, bie Geſandtſchafts⸗ 
Saden inicbaf ger. verwalten‘, "ad er, Durch einen damals fo 
(eltönen Misuiff in der Sefanptens und Beamtenwuhl, einen 
aeilen uchfotgetit"") bekonmen hatte. - Den Handel nät bee 
aftikaniſchen Küfte wollte man dadurch füheren- machen / daß 
Algier iktiebeseinkanft v⸗ 21. Maͤtz 1619). Hanbels agenten 
nad). Murſriller ſenden mußte; welche zugleich. Geißelgewähe 


gegen Unbilden fein, ſollten; und daß man Kriegsfchiffe.nach 


Rarefto. ſandte und: vermittelfb-derfeiben die Zulaſſung von 
Conſulnerzwang. Hauptvertrag 4 17. Septbr: :1631). 
Unter fraitzoͤſiſcher Mitwirkung fielen zu gleicher :Beit die 
Satalonier und Portugiefew: von Spanien abs- Bene’ nahm 
Louis XII. ‚in feinen Schutz (Vertrag v. 19, Septbt. 1641), . 


*) 12 Novbr. 1629. Mit biefem Vertrage faͤngt das biplomatifche 
Verhaͤltniß mit Rußland an. j | 

y Deshapes⸗ Gourmesmin. 

er, Geſchafttanvei ſung vom gebr. 16*2. Der Geſandte folte ſich 

auch mit der Geſandtſchaft zu Fenſtantinopel in Verbindung fegen. 

#4) Der Marquis Marchedille, ber auf. das tuͤrkiſche Abmiralſchiff, 
mweiles ufcht gruͤßte, — — mb. a mit ben — 
au — ſchlug. 


SB 
und. wit: dem megenn Rängen Dertugel, ſchloß er ein 
Bisdaif (1. Buniı26442.ı Manıhatte..än Minig Karl J 
von Fnaand "einen guten Nackbarıgebabt der die edroͤng⸗ 
ville Frankreichs nkbscfie. ſich henutzt, ſandern die Hand 
au einem Handels veutr ega gehkoten hatte (290. Maͤrz 16923, 
arichex das gegenſeitige / Unterſuchumgkaccht, ber . Schiffe: be⸗ 
ftimmte ver für Fronlreich beim doppelten Borchell, in ſei⸗ 
on Krieri mit Sranian, Akte, daß eher: engliſchen kaoie⸗ 
ſchiffahnt; von Kriatsbroarf mach den ſpariſchen Nieberionden, 
ud; des ongliſchen Theilnahma on heist feindlichen Lapen⸗ 
weſen Cinbalt ibn, Icaue. Als der König, na: Eygland 
aber. die Yalagerung dex Bnubriichen Seeſtaͤdae nicht zugehen 
wolkg. ließ Richelian bie: anxhrang wider ihn: Boch... wehr 
m 1 = | .MaTer pr 05 1. Fr 2 3002 Cats ma ↄhne: gi 
ee R 2 yıly Tuer — N; 
— berichteta:i: iQc · ar ea nis aibnetine ads: pilis 

„ga 6ıfonle ‚euren Anne ‚un ministre,d’enuun, nom ‚Mopel, ‚st 
; rec ordon, epnt& de. 1. noblesse de ce pays Aui avaient 
"era Surf che RW rei “a0 A «Bfkken,- er - 

'vaient assur6 que les en &taient sur le point de s’unir 
avec les me&contens d’Angleterre. — „Votre Eminence fera là- 

=. .ıdesdus‘.Ius :r&fletlöngtm’ellv: jegera: nötensnives, ;dlapres sa 
1’ gende. gredenosiiet les Iamhires qu'elle % Uni les affalres: ia 
.eonjonoture parsit: biew: favorable pour ssbarrasser le xoi 
: d’Angleterre“, Richelien aritwortete 8. Dec.ı1687:x „Je profite- 

‚.. ‚Eai. de. Pavis que wpns:. ma. dunnds pour '’Rcoieb's: ot-fersi par- 

tin l’Abb6 Chambre; imen aumonier, qtu est 'doossais 

- . de nation, pour ıaller'.& Mdimbeurg;, : uttanäre -ies deux per- 

i somnes ‚que vous me nommésa, pour lier Wie ndgeciation avec 
elle. L’annde: nd se-Bassera, paaımWe.imzoi et la 

— meine 4’ Angleterre RI: MP ungen Ant a. re- 


ur park durpi (unk; von, Scan dei Fardinals an ‚bie Königin, 
‚mit ihm zu. nerhhnhlarn)-.; Vans ade Mi bien ;agj dans 
vo emplojaue Je, ,api, vome a en ps Allee, taauver le 
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8:8 
ahnen, daß: aus der vorkibergeientien: Bunniering in Eitge 
land eine fefle Staattorduung herbörgehen wuͤrde, vermits 
wett weicher das Voll unter fich win mit der Regterung 
einig und im wollſton freien Gebrauch. feiner Kraft und fol: 
nid Verftandes fein -werbe, vnd bap:intt Sngishbs: fleigens 
dem Gluͤke Sehufucht und Wunſch⸗ unter ; den Franzofen 
wach glelcher / Serfaſſeng ſtrigen wirden. Micheliru md 
Dyenſtierem ließen Th gegenſatg denigwang fkpied, ber 
fie. verbunden hieltz Jenet fovacy voſtv mehr vom Frichen, 
jauehr ber Keieg ſein Wunſch, und fe mächtiger ud fin 
zoͤſiſche Einfluß durch Bundniſſe „Muffe und Moden wardt 
ri. Dieſer giag in geheime Untickanpbinnae: nit: Dein: ke 
frrichen Hofe'tin; Der Papft: hatde gteich vom Aufange nes 
KKxietjee ſvice Vormittelung dwiſchen dott krirgfuͤhreden dp 
ten angeboten, und Mazarin fehlte dabei nichtz aber Dren⸗ 
‚ fern venweigente es birchatts, unter paͤpſtlicher Verwittelang 
drieden zu ſchließen. Man vereinigte ſichi in dem Mutelwege, | 
* aber. * armeui watla au verhandein *), 


a ww = 1 1 





Me. = =“ Born 

— PEN nur. aveo I De tik — 
nee. Bi:von aals-d’Kcamme sont eneone'ds Isomänen,; ditss 
4 leur quüls innennent, oduſianca Ach que l’Abbs. Ghambre leur 
- 1. .dira,. ot duunés, leur une lattee,;. pokxgt.rendre. de votre part 
‚ au dit abb6, Min qu’il ‚log: connaissn.par ce signal. Vous avés 
rendu mm grand serrice. am zei.d’ayoln ditchrert cas Yeux 
hommes... :Anaunes lea de na affestion es de ma protsetion‘, 

: *%) Bimbniß zwiſchen Fraukreich und ge a 6. —— 

I und defftn "Buneuering d. 30.. Jan. FOR: * 

F + Dee Yupk ſchickte im Mon. 1636 hen —— 
J ———— nal Edin, und dort kamen auch Gtſandte 
von Frauftreſch, Deſtreich und Spanien Juſammen, Eanten ſich 
aber über bie Hutaſſung der · Vundesgenoſſen nicht vereihigen Auf 
a ei ging es gu Luͤbeck mir an 2 J 


3 
umb nach. langen Weiterungen kamen bie Friebeitöpräfininarien 
zu Gtänbe (‚Bamburg, 25. Deebr. 1641).: Ber Taiferliche 
Sof genehmigte: fie. mäht *), amd Spanien verfpradh ſich 
von 'einem geheimeri Berteage **) mit bem Herzoge von 
Ovlennd ben Sturz bed Garbinald und eine neue Geflalt 
der Dinge in: Frankreich Des Oroßſtallmeiſter Eng Muzs, 
On ‚bes König, kaum uͤber zwanzig Iahte alt; hatte 
Den QOueog von Orleans, den Ahflhrer dE italtenifchen . 
Heeres, ‚Herzog von Bouillon, und, den Staatstath be 
Ahduo GSohn des Geſchichtſchreibers, gewonnen, ben kraͤnt⸗ 
Uchen Koͤnig aber, Ak hevormundet und im Knechdtſchaft 
wibder Kichelien fo eingenonmmen, daß zur voͤlligim Ungad⸗ 
nun- noch due · letzte Wort fehlle und bei dem Belagerungs⸗ 
hrete von Peeplgnan, we fie: waren, dadon laut, unter 
Befall. oder Tadel von: Scten der Royaliften. und Garbis 
-naliften, gefposchen wurde. Richelien war von Arbeit und 
Seloenfchaft ‚nufgerieben und todeskrank, aber der Staats⸗ 
rath Mozarin,. ber aus päpftlihen Dienſte in den anzöfls 
ſchen getreten war und bei Richelieu den Cardinal Joſeph 
erſetztez war um ————— und es — des geheime | 


—— 


2) Die ——— waren, daß dem — nicht der 
Rang über Frankreich und Schweden gegeben wäre, daß bie kuͤnf⸗ 
tigen -Bomgtehörter Münfter und Dsnabräc zum Hadjtheite kaiſer⸗ 
licher Würde und Rechte fr neutral erklaͤrt waͤren, und daß gu⸗ 
gegeben wire) Bir VDertraͤge mit Frankreich und Dchweden als 
einen Einzigen zu betrachten, wodurch es den — erhielte, 
als billigte der Kaiſer ihr Buͤndniß. 

**) 18. März 164%:  Cpanien verſprach Geld und Truppen; ber 
Herzog von Orleans, von Seban aus mit bewaffneter Hand zu - 
dem Könige verzubringen- mb ben Frieden mit Deftreih und 
Spanien, fowie- bie Theilnahme an bee Kriege wider ihre Geinde, 
namentlich bie Gier, 2 weranlaffen. 
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. Vertrag des Herzogs von Drleans entbedt. Da belebte 
fih der Cardinal wieder und erfhien von neuem in bem 
ganzen Anfehen, im welches er den König und für ihn fick 
ſelbſt geſetzt, und welches der König immer ihm entziehen 
wollte und nicht: konnte. Michelieu Heß ben Guͤuſtling bis 
Lyon hinter fich nachfchleppen, foltern und mit "be: Thou 
binrichten; und wenn ber verhaftete Herzog von Bouillon 
nur Sean F-und nicht das Leben verlor, fo geſchah es 
auf Verwendung bed Prinzen von Oranien und auf. Maza⸗ 
rin's Betrieb. Hiernach Tehrte bei dem Cardinale die. Er⸗ 
fhöpfung, und bie Misſtimmung bei dem Könige zurück, 
welchem Letzteren Mazarin und die Beibehaltung der Mi⸗ 
niſter von dem ſterbenden Carbinal (+ 4. Dechr. 1642.) 
empfohlen wurde. Bei dem letzten Beſuche des Koͤnigs ſagte 
Nicheliens „ES iſt mein letztes Lebewohl. Ich habe ben 
Kroft beim Scheiben, ihr Königreich in höherem Ruhm und 
Anfeben als je zuvor, und alle ihre Feinde gebeugt ober 
niedergefchlagen zu fehen” **). Mazarin nahm feine Stelle 


%) Der Herzog von Bouillon gab Aber bie Abtretung ber. Stabt und 
Hoheit von Seban Urkunde, d. 18. Septbr. 1642, unb ber koͤnig⸗ 
lie Begnabigungsbrief, v. 15. Septbr., ließ ihm ben Bezug ber 
Landeseinkuͤnfte. 
*%) GSorneille rief dem Cardinal dagegen in der Sage — dem 
Grabſteine des Könige Souis AIL nach: — 
„Sous oe marbre fepose un monargub — 
Que ne saurait l’envie aocuser d'ancon vice, 
D fut le plus juste et le meilleur des roisz: 
Son regne fut pourtant celui de l’injustice, 
s Sage en tout, il ne fit jamais qu’un manvais choix 
. Dont longtems nous et lui portämes le supplice; 
L’orgueil, P’ambition, l’interet, l’avarice, 
Revt&us de son nom, nous donnörent des lois. 
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ucht ein, gewann aber doch leiſe vorwaltenden Einfluß in 
bes Geſchaͤften, bie ihren Bang ungeſtoͤrt gingen. Die Res 
gierung ward im Innern fhonenber, indem fi die Ge 
faͤngniſſe leerten, unb nach Außen friebfertiger. Die Frie⸗ 
densverhandlungen follten eben eröffnet werden, da ſtarb 
ber König (14. Mai 1043). 

Die Königin Anna warb während der Minderjährigkeit 
nes fünfiährigen Könige Louis XIV, von dem Parlement, 
mach dem ‚Beifpiele der Königin Maria und obne ‚Rädficht 
auf die letztwillige Beſchraͤnkung des Königs ‚Louis XIII. 
hinſichtlich ihres Regentſchaftsrechtes, zur Regentin erklärt. 
Sie gab und erhielt, bierin fefler als in andern Sachen, 
ihr Vertrauen dem Carbinal Mazarin, welcher bie Berbräns 
gung der Anhänger Richelieu's aus ben Stellen verhinderte, 
infofern diefelbe nicht bie Sicherung feines Einfluffes beförs 
derte. Er vermieb ben aͤußeren Schein der Gewalt ebenfo 
ängfllich, als Richelieu fih damit umgeben hatte; und flatt 
Deſſen rauher, ducchäreifender Hand fühlten die Prinzen, 
der Hof, die Behörden eine fhmeicheinde Hand über fich, 
welche leife und unvermerkt leiten wollte. Befonders war 
Mazarin mit dem Parlemente behutfam, um fich auf baffelbe, 
wegen der inneren Ruhe und zur Steuer von gefährlichen 
Misbräuchen in ber Verwaltung, verlaffen zu koͤnnen, weiler 
darin ald Ausländer merfahren war. Die Verhandlungen, 


Vaingueur de toutes parts, esclave dans sa cour, 
Son tyran et le nötre a peine sort du jour, 
"Que dans la toınbe me&me il l’oblige & le suivre. 
Jamais pareils malheurs furent-ils entendus ? 
Apres trente -trois ans sur le trone perdus, 
Commengant & regner, il a cess6 de vivro.“ 


Mehre waren getöbtet. 


die auswärtigen Angelsgeuheiten, bie er kannte, beichdfägten 
- Ihn vorzugöweife, und fie gingen nach der alten Weiſe und 
feinem Wilten, auch ‚gegen ben Willen der Königin. Diefe 
wollte ven König Karl I. von Engiend mit dem Parlemente 
aubföhnen, und. nach Mazariu's geheimen Anweiſungen 
ward die Zwietracht unter ihnen noch mehr angefacht; ſie 
liebte ihren Bruder, den König von Spanien, und konnte 
Boch mit ihm zum Frieden nicht kommen. In bein Kriege 
feierte Frankreich den. erfien großen: Siegestag. felt ber. 
Schlacht won Marignano wieber, unter bem Ramen des 
Herzogs von Enghien (des großen Condé6). Dieſer faum 
zwanzigiaͤhrige Shagling, voll Kraft und Geiſt und auch, 
foweit «8 feine Sehhaftigleit zuließ, mit wiſſenſchaftlicher 
Bildung, hatte. ven Marſchall de l'Hoͤpital zur Seite, und 
den alten General Melos mit überlogener Macht, bei Rocroi 
in der Champagne, gegen ſich. Er wählte ſich Gaſſion zu 
feinem Rathgeber, war mit ben Soldaten gut, und beim. 
" Angriffe gern voran. Der Marſchall ſollte fih nach dem 
Tode des Königs vertheidigungsweiſe halten, mußte ſich 
aber der Schlachtluſt Condés und der Meinung Gaſffion's 
fügen, obgleich. die Schlacht nicht blos ein Wagflüd fir 
das Heer, fonbern auch für bie Haupfflabt war. Gaſſion 
machte feiner Schule bei Guſtav Adolf und Bernhard von 
Weimar Ehre, umwickelte den Feind und verwirrte ihn; 
Condé brach an ber Spige der Reiterei wiederholt gegen 
das geflirchtete Fußvolf vor, und aus dem Schlagen ward 
ein Schlachten *). Diefer Sieg machte Die Franzoſen nad 


*) 19. Mai 1648. Es wurden 7000 Gefangene gemacht, noch 


\ 


“ 
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enberatköftet, und Ganbi.zu ihr Biebing. Man beine 
genbe weniger und flug ſich mehrs Condé war liberalk, me. 


es geſchehen follte, um er that. 03 meiſt gluͤcklih. ba er 
ſich den: Takt erwarb, ben Schlachtmoment, in welchem 
das Sefecht bie: größte Heftigkeit erreicht hat, und worauf 
Erſchoͤpſung folgen muß, zu ergreiſen; da er ferner dem 


Solbaten Seele gab und iye. Bist verkhwendeie: Gr 


bestfte aber nirgehd lange. genug: bleiben, um. fie wöllig au 
fh zu. gewöhnen und ich zueigenzumachen; fo kam er 
in den sschhäinben "Fällen und Zahren des Krieges aus 
dem Herzen ‚non Deutſchland nach Catalonien, und zuruck, 
und wirder nach , Flandern. In Italien ward mehr unter⸗ 
haudeit als geſochten, und bie Hauptſtaͤke wider Deutſch⸗ 
fand verwandt. Uber :die Heere waren von Anfang an 


ſchwach und beflanden nur aus etwa 20,000 Daun; fie 


ſchwaͤchten ſich durch ihre Siege mehr als bie Gegner und 
kamen auch nicht bios zu Siegen, ſondern gleichfaRs, zu 


Niebeslagen. Ihr verberblichftee Feind blieb ihre eigene . 
Kriegdverwaltimg. Auf biefe Weiſe erſchuͤtterten wol ihre 


Gewaltftöße, im Vereine. mit Schweden, die Macht Odfls 
reichs, aber fie faßten Hoch nur in ben Grenzlanden feften 


Fuß ‚und eroberten bort kaum ein paar Zeitungen. Die 


Wette erbicht am ber toscaniſchen Küfte Bortheile uͤber die 
fpamifche. (14. Yuni 1646), und feitben im Mittelmeere 
Gewalt, bie man-aber nicht zu gebrauchen verſtand, weber 
Sie ben Krieg in Catalonien, noch für das Unternehmen 
des Herzogs von Guife auf Neapel, noch für dem ‚Handel, 
dem’ man bie Flotte verbankte. | 

Indeffen zeigten ſich am Hofe und in der Hauptſtadt 


immer bedenllichere Folgen won dem veränderten Regierungd: 





verſuhren. Die:Bbegentin war in der That ſehr velichte aber 
jemehr bie. Furcht aus Richelieu's Bet. verſchwand, 'anb 
jeehr auf WBüiten und Elagen gehöet uch; deſto breiften 
und zudringlicher wurden dieſe. Galanterien, die am Hofe 
bis ind Laͤcherliche getrieben wurden *), machten Glich; 
aber fie vegten auch Die Spötser auf und gaben hen ehr⸗ 


> baren Meute Aetzerniß. Bio Großen ‚und bie Beamten 
‚ verfuhren eigenmächtig, wozu Gonh&. bei Rocroi bas Bei: 


fpiel gegeben.. Das Parlement nahm gegen bie. Regierung 
ben Zon einer Obernormunbfchaft an, wozu feine Namens⸗ 
gleichheit mit dem englifchen Parlemente beitrug: es warb 
zwar ernftlich in feine Schranken. gewäsfen, ‚aber doch auch, 
eben wegen ber Vorgänge in England, woher die uigin 
Henriett⸗· ſich nach Parid geflüchtet hatte, ſchonend behan⸗ 


deit. Es hatte das Recht, über neue Verordnungen feine 


Bemerkungen und Vorſtellungen zu machen, ſelbſt unter 
Kichelien gefibt; bie Regierung gab ihm nur zuviel Grund 
dazu, und es ſteigerte ſeine Vorſtellungen zu beſtimmteren 
Wiberſpruch. Mazarin war als Ausländer nicht beliebt 


und fchabete fich noch mehr dadurch, daß ein anderer Ita⸗ 


liener Finanzintendant ward. Es bedurfte ber. Schab großer 


Kriegskoſten und vorenthaltenen Steuerzahlungen durchzu⸗ 


kommen; aber zu großen Huͤlfsmitteln fehlte die ſtaatswirth⸗ 
ſchaftliche Einſicht und in ben Provinzen ber gute oder er 
zwungene Willen der Landſtaͤnde; und die kleinlichen Mehr⸗ 


L 
*) Der Herzog von Rochefoucauld ſchrieb der Herzogin von Lon⸗ 
gueville: 


„Pour meriter son coeur, pour plaire à ses beaux yeux, 
J’ai fait ia guerre aux Rois; et je l’aurais faite aus Dienx“. 


08 N 
eimnmnhnen un — — erhahee horgeb 
un Autsverkauf (wobei aid ·Aenuer vom: Mäthert: über 
von Wakkaseuf);: ſowie BuddiÜstrabfetng Dei! Eriainzin 
fin, warm den Ginzehmn- laͤtig und Iebem’sals:fühlerhaft - 
und uni lelcht begreiflich - Kichelleu hatter bie Krieges 
ſteuern ohne Wiberſpruch zIu bleibenden gemacht, und: der 
ſtumme Theil des Volkes trug die Steuerlaſt geburibig fort, 
wennauch Miele Darunter niederſanken; die Vrobinzen blieben 
rußlg. "Wie Pariſer dagegen hatten: Beinen Grund: zinn Die - 
vergnügen amb wurden doch aüfrichreriſch. Die" Parteien 
Inispergnhgten Prinzen und gefallener Minifler, die bitteren 
Beſchwrrden bed Parlements ‚weiches fich:mll-den Kbrigen 
hochſten Gerichtshafen in Verbindung feste, und die gluͤ⸗ 
henden Predigten bes Coadijutors ihres Erzbiſchofs He — 
nachmals Cardinal — reizten fie Dazu. Dieſer junge Dann 
"war; Wwie man es haben weite, Wuͤſtling, Gelehrter, Sol⸗ 

dat, Staatsmann, Guͤnſtling des VPoͤbels oder der Fuͤrſten, 
doch zu Vieles, um Eins zu ſein; und er ward bie Serle 
von Mazarin’s Gegnern, ober von ber Fronde, welche ihm 
glich and hervortrat, als Ser Hof die Strenge wider DAB 
Parlement nicht bunchgefegt, die verhafteten Parlementss - 
glieber, auf bie Bewegung der Parifer, freigegeben, 6 Milkigs 
hen: Steuern erlaffen und verordnet hatte, daß Niemand 
Hänger ald drei Tage ohne Vaerhoͤr in ‚Haft ‚gehalten werben . 
follte (14. Deibr. 1648). 0 
‚Unter diefen Umfländen warb der weflohälifche Frieben 
geſchloſſen. Die franzöfiichen Gefandten d’Avaur und Ger: 
vien, welchen Letzteren wir Eennen, und welcher der Wuͤrg⸗ 
engel des Friedens genannt wurde, hatten lange zu Münfter 
‚auf Ach warten laſſen, und als fie kamen, erging von 


| “a 

iten ein Umkanfihreiien (DD: ing. 2644) an zalle Meichs⸗ 
Wanber daß ſeit langer Beit das ‚Hans Oeſtreich morh Den 
Herriduaft; icher Eusone ‚gefircht habe und Deutichleub ger 
Grunbikule. derſelben auf ben ; Sehunmern . feiner: Sireiheik 
machta za wollen ſcheinez dan habe es ſo viele Rechte 
vernichtet, ſo viele Geſetze umgeworfen, Obrigkeiten vertrie⸗ 
ben, Binften. mb Kurfuͤrſten geoͤchtetz und nach eben seit 
hege der Kaiſer bei dem Reichſtage zu Frankfutt beine an⸗ 
dere Aſicht als ſich zum. ebieter der Fricdensbedingungen 
u mens: es ſei um die deuthche Freihzeit geſchehen, wenn 

die Reichataͤnde ſich nicht widerſetzten. er laiſerliche ·ei 
hielt feinen. Ugwillen uͤbex dieſes: Acheeiben ‚nicht: xcivck veth 
wies feine Geſandtſchaft zu Muͤnſter ar, alle Serichrung 
mit ber. franzoͤſiſchen zu meumsiben. Es verging Zeit, ehe 
ſich wieder hoffen ließ, Daß. Die. Friedensvrrhandlungen nicht 
‚früher. ebgebrochen als angefangen.;feit wirrben. Cudlich 
machten die feanzößihen Geſaubein zur Barbevingumg, daß 
ber Kunfhrt von Trier in Breibeit gefehtu: und die Bevoll⸗ 
maͤchtigten alle. Reichſsſtaͤnde zugrzegen. würben.. (4. : Der 
164473 wogegen bie kalſerliches Einfandten Die Wollgiehung 
des zegenähurger Friedens vom I, 1620, und bie Ruͤckgabe 
dee frangsfichen Exoberungen verlangten. Zranzöfiicherfeits 
werd dann vorgeſchlagen, deß man den Staub van. 
4618 zur Grundlage nehme und Frankreich, Schwerer 
und ihre Verbündeten angemeſſen entfihödige; und baiſer⸗ 
licherſeits willigte man ia bie Abtretung non Web, Toul 
und Verdun. Nach langem Schweigen ſchlugen bie franzo⸗ 
ſiſchen Geſandten wieder vor ‚(1f.: Zuni 1645), daß man , 
einen Waffenſtillſtand ſchließen ſollez des Kailer Spanien 
und bie Feinde Frankreichs und Schwedens wicht unterſtieze, 


eine ‚allgeimeine ‚Unsneflie fh M Vorguugouur d. aus 


ertheilo alle eichcſtande vins: ihre Nechte ah, Mrbiheiten 
wieder ‚tinfche,. die Büsehägeiihe aewifenhaftriuinlinchtes dag 
ferner Heffen.:mub ‚dieıanbaten. Mienbinbeten entähäbigh 
und. Bein für hie Tueppen gegeben wickle.. - Meesſtieren 
fogte:nan dieſen: Morſlaͤgen⸗, Go find eine Monge Knoten 
die mie. bad Sehwert ‚Life kanmʒ -uatı bie framz aſiſches Ge⸗ 
ſandten Teranlapten uch hbeubheb ‚ inmner, neuen Aciſenthaßt 
derrch Streitigkeiten über das Cegemenic, MD itraiten 
über Naug mud Geremoniel : war damals ung 
gelounutir, und es fegte.uuf,bem: Bricbenäeshigerfieibefonbeub - 

bis deutſchen Wanzler und Nathsmanuer in: Verbegenchriten 
welche hier wie auf dem Rrichstage mit Rechtsdarſtellungen 
und Ausfuͤhrungen, mit: Bedercben ut Widenecungen Fir 
ihre Jurſten and Staͤntr zu verſahren gehachten,. aber, ſtatt 
von ihren Geſchaͤftsſachen, von der framzoͤſſchen Hofetiqu ette 
und von dem diplematiſchen Gergmeniel, von dem Mechie, _ 
den erfien Beſuch zu, fordern und Zeit und Stundbe zu 
geben, ſowie van der Pflicht der: Anncihme und. Erwicberung 
des Beſuches ſprechen, ſchreiben und berichten mußten ”. 
Sie wurden ſchon hierbei. durch den a und da 


*) Die Bevollmächtigten ber. Hanfeftäbte hatten ihren. ef hei 


- der franzdfifchen Geſandtſchaft gemacht, und Servien ſelbft hatte 


ihnen gefagt, daß fie heute ober morgen mich" zu Ipn Lommen 
Eönnten. Sie machten Tags barauf ihren Beſuch bei dem ſpa⸗ 
nifchen Gefanbten .und Tamen bann zu Servien, ber ihnen Tag _ 
und Stunde des Befuches gab, fie zur beſtimmten Zeit hinauf: 
> führen, lange warten und ihnen dann Jagen. ließ, Daß er fie 
nicht annehmen koͤnne (wegen bes Müheren Beſuches bei dem fpa- 
nischen. Sefanbten). Sie vergalten den Uebermuth durch eine 
bittere Schrift, und ber heſſiſche er Muͤhe, ſie 
von deren Druck abzuhalten. 


* 


ge1, deS Gegenteil von feinen -feäheren. Verfiherungen | 
umnd errogte uͤberall Mieverſtaͤndniffe, Zankerei, Verwirrung 
Die beiden franzoͤſiſchen Geſandten zaukten fich felbſt ‚unter 
einanber ſo heſtig, daß ſe ſich aicht meht ſahen, und jeber 
fhr ſich berichtete ). Der. Cindruck, welchen das ganze 
Verfahren bee ſramzaiſchen Selaudtſchaft auf die deutſchen 
Bevollmaͤchtigten machte, verbreitete ſich in Deutſchland 
. mb brachte das franzoͤſiſche Geſchaͤftsweſen in ben Ruf ber 
Leichtfertigfeit und Unzuverlaͤſſigkeit. Diefer Stimmung uns 
geachtet erklärten ſich bie Proteflanten für Landabtretungen 
an Frankreich, als es, nach langem Zögern, beſtimmte For⸗ 
berungen für ſeine. Kriegskoſten machte und Elſaß und 
Bundgau verlangte (3. Ian. 1646), und als der kaiſerliche 
Geſandte darüber die fämmtlichen deutſchen Bevollmächtigten 
vernahm. Die Forderung ward unter-der Bedingung zuge 
ſtanden, daß bie Lande in dem Reichs⸗ und Lehnöverbande 
bleiben, und Frankreich dafuͤr 2 Milionen Kronthaler bes 
zahlen Tolle, Der franzöftfche Hof erbot fich zu 2 Millionen, 
a aber zugleich auf Breiſach und der Surfür von 


*) Der Bank zwifchen d'Avaux und Gervien fing baräber an, daß 
Jener als ber aͤlteſte bie Berichte auflegen wollte, und Diefer 
darauf als Mann von ber Feder, und nad) Parlementögebraud;, 
Anſpruch mahte Es kam zwiſchen ihnen zu Gtreitfchriften, 
D’Avaur nannte bie Gervien’fche eine EEE: Servien bie 
d Avaux'ſche eine Morbfchrift. 


Baier eckcarte iſich ul ſriren Durcſten. Sneranf. willlgten 
die kaiſerlichon Geſandtenilie Die: Abtretuny von Wrelfach Cl 
Bent: DEREYY"uRd zuglelch von vder Rekhshoheltstider: Eifaß, 
Nam: blieben “war. ‚nuch. die nRbägen’ üben. bau: Getoage der 
Zahlung von⸗ Frankrelch uͤber die Meike ver / unmittelberen 
RAchsangehbrigen im Eiſaß, und Aber Das Mofatzungbrecht 
in Vhluppdburg zu erledigen; und die franzoͤſfſche Seſanve⸗ 
ſchaft waro angewielen, ‚bie: Sitten letzten Fragenralleufalls 
aufzugeben. Man ſchloß / ab: (13. Septbre 1646), und: bie 
franzeſtſche Beſandtſchuft berichtete· Das Beſatzungðvecht in 
Philippoburg und ⸗Breeiſach rult feinem Gebiet, ber Etſaß und 
Suñdgaͤu ſeien zugeſtanden; das Schutzrecht tiber die drel 
Bisthänier::im: willigen und icaabhaͤngige Hoheit verwandeltz 
unkı:wiah habe dieſen Erwerb auſcheinead ſolange außer Acht 
gelaffen, bis man des icheigen ‚gewiß geweſen ſei ); Pigne⸗ 
vol: und Moyenvic verblicben gleichfalls vem Koͤnigez bie 
Erſſchaͤdigung ſei auß 3. Millionen Live beſtanent, vbgleich 
mm 6. Mikionen. — ie — Regeutin werde 
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j — Die Frage; ob Frankreich bie. — Lande in Leutſchen Reh 
Verbande Iaffen folle, wurde am Staatsrathe verhandert und won 
ber Geſandtſchaft mit Sruͤnden: und Gegengruͤnhen verneitent'be> 
„antwortet :, weil. bie völlige Hoheit an fich ſelbſt der größte 
"heil feis weil Frankreich als mächtiger Nachbar ben Ken 

- 1 Meilhsfürkten, : ohne reidhtiahibe gu befitzen, eben die Dienfte’te® 

„fer koͤnne; weil biefer Beiig auch zum Erwerke,ät Kaiſerkrock 

nicht nöthig ſei; weil Gig und Stimme auf dem Reichstage dort 
nicht mehr Einfluß gebe 'ald’'eine franzoͤfiſche Geſandtſchaft bei 
demſelben, die dort mit Indge: Ahfefen aufteite "dis. bloße Abge 
orbnete für bie Landgrafſchaft im Elſaß. Die Wahl ſei mißlich, 
aber ba man' waͤhlen mäffe, To':fcheine das Sicherſte und Nuͤtz⸗ 
lichfte :zu fein, n an die geoifiee Wege in un zu 
Balten. — 


—X 





hierin und megen PHHppEhUTG dae Unherkihten Knien Aunei⸗ 
fung vetzeizen. Gie haber bes Nihen, die Gartzen Fennk⸗ 
raichẽ) aufſein alian Marlennenvailett zack Reltſeſtungen 
erworben und: deu: gefoͤhrlichan · Machtnerhaud ndacn Hauſes 
Oeſteeich zexriſſerr zu haben. Dei Fricden ſtehenbewor, ober 
der Being; weſde nur, och. Für Ba) Imtereffe nen. Werbige 
baten. förtgefhpet: werben... 3’Xosnir ging: biensaf-miht Die 
anbrüsf.aınb,-werhiiktelte: den Vertzzag zwiſchen Schweden um 
Rarbranbendurg über: Bmureng waͤbrend dt Vertegg mit 
Walt. nen. Rirgang.an die Bent: und nah Deſtecich Off 
date Eid ·Servien fich. im Haag Mrgebens :bemidete,: hen 
Abſchiuß wit eineitigen Bnledend vo Hollaud mit. SE 
nlen zu:wechiuderh. : Dis. Holnanden / kamuten ihren Hanudels⸗ 
noirheit zu gut¶hatten auche lither Ice“ ER. Baar 
won; Kriegsbeditrfuiſſen fier ſpaniſche BWedmung.Defongk)*) 
sind ließen fich nur auf ein Bertheatiguagslarnoniſ nis Franke 
eich er „ valches aber erſt nachi dent jatzigen Kriage in Meſi 
festen folte Geai le MaA).i DVen frattzoͤſifche Weite war 
man nichts weniger als geneigt, mit Spanien Frieden zu 
ſchließen; und wenn man ‚die. Forderung der Niederlande 
gegen die Rüdgobe von Gatalonieri, oder bie. Forderung 
von: Ravarra fallen ließ, wenn: man ſich auch mit einigen 
Grenzfeftungen begnügen zu ‚wollen ſchien: ‚jo machte man 
wieder fo . viele. Schwierigkeiten. und Zögerungen, daß ber 
Manifhe Sefanbte: zulegt Muͤnſter verließ⸗: Audy- beii dem 
übrigen Friedensgeſchaͤft uͤberelite fi {) Seryien ni, der 
zuletzt d' Avaux durch feine. if in Unguabe audte 


: ET rt 
= Frankreich Plasnke in dern iertunge end Bur&puik 1646 an, 
daß, mie Ausnahme. von Sriegökebürfnifen, daS N Gut 
auf holländischen Schiffen frei fein ſollte. no: 





und allein verhandelte no, ba Frankteich befeiebift mar, 
ſich nicht· ſowol wie Freuiid von Schweden äls vielmehr 
wie Bermittler und SchVsorichter zwiſchen hm und Oeſt⸗ 
tel, benahm, - Schwweben · hatte. inte Heerfttaße im eigent⸗ 
Uchen Cumwerved Wertes, nilte wol 130 feſten Votenn ⸗ auf 
Dagemarſches Cutſernung, bis in Las Herz” von Deucch⸗ 
land in Beſiz; eb: hielt mis: feinen hatten Waffen vas wie⸗ 
der kalſvelich geſtnmte Baiern nieder, ſchreckte die Vſtreich⸗ 
ſchen Erbſtauten; und beide ſeufzten nach dem Frieden.Die 
Bonigin vom: uehweden wuͤnfchts ihn, und wie veuifchen 
Bevolumachtigten hatten dach: lieber mit der ſchwedifſchen 
Meſanbiſchaft, die Geld nahm,nals mit Ser! ſeaußoſtſchen, 
"bie Belb..mit vollen Händen verttzeilte, zu chim, weil bei 
zjener die Anträge geleſen und im: die Suchemiegendipin 
ward, Serdien dagegen die. Benkiihriften nicht ! einnicl an⸗ 
nahm, Fi nur mit den Herren abgab, weiche Zur 'Fiüns _ 
zoͤſiſchen Unterhaltung taugtet;- -und : bie labeimſchen⸗ Se⸗ 
ſchaͤftsgeſpraͤche kurz abbrach / voenn!es dabei Hichkrgftime: 
creichs Intereſſargalt. Das hatten ſich die franzöflfeheit:: ab 
ſchwedĩſchen Gefandtem gleich: anfangs geſtaudes, daß es 
ihnen nur auf ihre Staatsintereſſen anlomme; und daß 
ihnen die deutſchen Intereſſen gleichgliftig feien. Die ſchwe⸗ 
wſche Geſandtſchaft mußte ſich indeß der deutſchen Interefſen 
»thätiger annehmen, weil der ſchwediſche Landerwerb in 
Deutſchland, bas Kuͤſtenland zwiſchen ber Weſer und Oder, 
„in dem Reichgperbande bleiben. follte. , Sie ward unter allen 
dieſen Umftuͤnden niit dem Friedensvertrage fertig‘ (> März 
4648) und hätte feine Voltziehung nur von dem Abſohluſſe 
des Raifera,mit Frankreich abbaͤngig. Nun fuͤrchtete Ser⸗ 
vien, Wer afferewerde Mit Schweden ebenſo zum einſei⸗ 
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| tigen ſirichen kommen dB Spanien wit Holland; und es 
warb, Frankreich zuglrich -ner ber: ganzen Laſt des Krieges 
and: on inneren Unzuben bedroht; daber gab. er, endlich 
der franzoͤſiſchen Verhandlung: die größte. Lebhaftigkeit ziun 
st Merſuche; welche· Vortheile ſich noch erringen ließen, 
andts. war dabei vorzugliche auf bie Unterwerfung ‚der um» 
mittelharen Reichsangehoͤrigen im Elſaß abgeſehen. ber eB 
Hr her Siderſtand ſich nicht brechen, und fid..unk. errei⸗ 
den, „dafiir zweidentiges Woͤrtchen uͤber ihr Verhaͤltniß 
u rastet In den Fredensoertrag elugeichehen.. wurde. 
Der: weſtphaͤliſche Frieden beftdtigte die fchon erwähnten 
Kanvesahtsatungen an Exankreich, weiches, die Landesſchulben 
39 feinem Theil übernahm. Es verſprach, die unmittelbaren‘ 
Meichs ongehoͤrigen im Elfaß in ihrem Rechte. gu laſſen und 
fih daruber Beine koͤnigliche Gewalt anzumaßen, doch vors 
hehaltlich alles. Rechtes des Dbereigenthung.*). Die Sache 
zwiſchen Rienakreich und ‚Lothringen ſollte guͤtlich verglichen 
werdang: der Frieden für, den. bargundiſchen Kreia, die 
ſpaniſchen Niederlande, eyſt nach, Beendigung des ſpaniſchen 
‚Krieges in Kraft treten. Ale Theilnehmer, des Friedens 
— ne nat — 
. ,*)'De;eo omni supremi domigüi;jare, Es iſt beſtinut der König 
von Frankreich folle, nur bie Rechte haben, . welche das Haus 
Deſtreich befaß und Abtratz das Hans Oeſttreich, als ſolchte, bes 
ſaß aber nur bie Ianbgräftichers Rechte im Eiſuß, und infofern fü 
diefe auf andere dortige unmittelbare Reichſlande bezogen, waren 
ſie iva8 wir jegt grunbherrliche Rechte nennen. Dadurch rechtfertigt 
- + fich die Ueberfegung des: dominil supremi als Obereigenthuin. Aber 
‚das Wort wird in dem weſtphaͤliſchen ‚Briekeninudr fr Etaas⸗ 
hqoheit gebrqucht, ift ſchon an 6 hie beſto zwei⸗ 
deutiger id Verbindung mit beh Rechten des Haufe Beftretch, das, 
/ohne naͤhere Beſtimmung, awch- ben- Zaifenlicei Mofe behtiff. Bie 
Jet find, ſehr ſinpareich, waͤhlt upd ſehr affüch apfel... 
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übernahmen befien Gewaͤhrleittung, und zwar mit gewaff⸗ | 


neter Hand, wenn feiner Verletzung in Güte ſich nicht 
ſteuern ließe *). Frankreich und Deutfchland traten aus 
dem langen Kriege in ganz verfchiedene Staatsgeſtalt. In 
Frankreich war die Staatsgewalt unumſchraͤnkt geworden; 
in Deutſchland dagegen war die Hoffnung dazu verſchwun⸗ 
den, und ein Staatenbund im Werben. Frankreich zeigte 


fich hinſichtlich des‘ Einfluſſes auf den Frieden ungleich ſtaͤr⸗ 


fer und mächtiger ald Deutfchland; und wenn ihm ber Fries 
den dad Recht gab, ſich als deffen Gewaͤhrsleiſter ferner in 
die beutfeben Angelegenheiten zu mifchen: fo gab ihn ber wers 
dende Staatenbund volle Gelegenheit dazu, weil er In innere 
Misverhältnifie, und viele feiner Fürftenfamilien, durch Nach⸗ 
barfchaft ober Beſitzthum, in das franzöfiiche Intereffe verwik⸗ 
Felt waren. Deutichland erholte fi nur langfam, well man 
in den hundertfaͤltigen Abmarkungen von Staaten und Ges 
bieten ſich gegenfeitig nicht helfen konnte; aber biefer Mangel 
an gemeinfamer Hülfe verwundete dad Volksgefuͤhl, und 
die Sehnfucht nach ihr fchärfte den Sinn fuͤr Volkseinheit. 


Deutichland hatte feine Bevoͤlkerung, feine Schäge, feinen 


Kunftfleiß, feinen Seehandel, feine Flotten umb feine Go: 
lonien verfosen, aber. ed hatte mit feinem Blut aus den 
Zrömmern die Hoffnung, bie Gewähr gerettet, daß es mit 
ber Zeit die rüfligfte, gebildetſte Volksmaſſe haben werde; 
es hatte dem feften Grund fir ein gutes Recht, die reichen 


*) Be Deutfchland enthätt des weſtphaͤliſche Frieben nicht bios ein 


Preßgeſetz, Tondern es warb Jedermann der Mund verboten, ber 
über ben Frieden irgend einen Zweifel ober auch nur eine Deutung 
Außern wollte. Es follte Beine anbere als bie gefegliche Auslegung 
auf dan Reidhätage u. bergl. Statt finden. 

42 


oo - 


. Audftenern für die Schulen, die Deuffsciheit und ben. Glau⸗ 
ben an feinen Muth und Verfland gerettet und bewahrt; es 
hatte Bauern, die unter Niemandes ald des Reiches Gebot, 
unter keinem Andern als dem böchften Reichögerichte ftanben ; 
felbfländiger war nirgend ber Bürger und der Edelmann 
als in den Reichsſtaͤdten und der Reichsritterſchaft; ber 
Bleinfte Staat. flhlte fich gleich dem größten unabhaͤngig; 
die Reichölörperichaften und die Reichöperfammlungen waren 
nur Schatten, aber unter dieſem Schatten konnte die. Selb⸗ 
fländigleit der Einzelnen gebeihen, ber Wohlftaub unter ber 
. Menge ſich feftiegen, und der Volföverfind zum Durchbruche 
gelangen. Ed. war in Deutfchland unmöglich geworben, 
feine Reichthlimer,, feine Großanftalten, feine Kuͤnſte und 
Talente an einen Ort, in eine ‚Hauptflabt zuſammenzu⸗ 
preffen. und durch Gaufelwerke irgend einer Art Deutſch⸗ 
land in Gewalt zu haben und zu halten; wie benn feine 
mächtigften Zürften feitbem nur in der Majeflät des Ein- 
fachen erfchienen. Deutfchland war dem Anfcheine nach von 
Frankreich/ gefhwächt, aber in der That geftärktz es hatte 
feine Revolution mehr zu fuͤrchten. — 

Der König Louis XIV., die Regentin und Mazarin 
unterzeichneten (20. Nov. 1648) ben. Srieben in der auf 
rührerifchen Hauptftadt, und faft ſchon flüchtigen Fußes. 
Das Parlement feste feine allgemeine Berfammlungen zur 
Berathung der Staatölage fort, und die Feinde Mazarin’s 
bofften ihn vor Gericht zu fehen; der Poͤbel verwuͤnſchte 
ihn, den Freund der Dame Anna, laut und umzifchte fie, 
die Königin Regentin, mit Spottliedern über ihre Galan⸗ 
terien, wann und wo fie fich ſehen lieg. Die Eönigliche 
Familie flüchtete von Paris (6. Jan. 1649) und begab ſich 


r 
e 659 
. f ‘ 
— « 


mit dem Herzoge von Orleans und auch mit Condé nach 
St; Germain. Die: Gelbverlegenheit war fo. groß, daß 
man den Kronſchmuck verfegte, die koͤniglichen Edelknaben 
zur Koſtenerſparung beurlaubte und den König ſelbſt zu⸗ 
weilen Mangel leiden ließ. Die Koͤnigin bat den Prinzen 
Eondé mit Thraͤnen um Schutz, und er rief zu den Waffen. 
Aber fein eigener Bruber Conti, die Herzöge von Longue⸗ 
pille, Beaufort und Bouillon erflärten fih nun öffentlich 
für das Pärlement, und dieſes ben Cardinal Mazarin für 
einen Ruheſtoͤrer. Man brachte Gelb auf, das Parlement, 
der Rechnungshof und der Steuerhof beinahe zwei Millionen 
Kranken; man befchloß die Stellung von 12,000 Mann 


Truppen; Retz allein hatte ein ganzes Regiment, und weil 


er Erzbiſchof von Korinth war, ſo nannte man es in dem 
Scherze, ben man. von beiden Seiten in der ganzen Sache 
trieb, dad Korinthenregiment. Condé belagerte mit ein 
Haar taufend Mann Paris umd zeigte weiter feinen Ernſt 
als daß er die bebänderten und befeberten Parifer mit blu⸗ 
figen Köpfen zuruͤckſchickte, die dann in der Stadt mit Ge⸗ 
laͤchter empfangen wurden. Der Adel hielt unter dieſen 
Umſtaͤnden eine Verſammlung zu Paxis und berathſchlagte 
uͤber das Tabouret, welches die Koͤnigin der Frau von Pons 
bewilligt hatte. Die Herzogin von Longueville gewann den 
Marſchall Turenne fuͤr die Fronde, und er haͤtte ſein Heer 
in Deutſchland gewonnen, wenn man ihm ſtatt Liebesbriefe 


— 


Geld geſchickt haͤtte; fo flüchtete er zu den Spaniern. Wie 
er, fo wechfelten die Meiften die Partei nach hübfcher Frauen 


Luft und Laune: Man föhnte fich auch mit einander nach 

Meiberatt aus, um fich wieder zu entzweien. Kaum war 

ver Hof nach Paris’ zuruͤckgekommen,“ fo fand Condé fein 
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Vergnüuͤgen darin, Mazarin, die Regentin und die Regie⸗ 


rung lächerlich zu machen und zugleich bie Frondeurs vers 
ächtlich zu behandeln. Er wollte Herr fein und ſich dazu 


doch die vechte Mühe nicht geben; man fandte ihn wegen 


diefes Herenfpielens nach Vincennes und benannte ſeitdem 
nach dem Namen feiner Partei, le parti des petits maitres, 


die Geden. Aber in den Provinzen machte bie Verhaftung 
ihre geliebten Helden und reichſten Grundherrn nicht den 


angenehmen Eindrud wie auf die Hauptſtadt, fonbern fie 
veranlaßte Ähnliche Befehdungen wie eben befchrieben find, 
mit ähnlichem Ausgange. Die Fronde blieb auch nicht lange 
mit Mazarin verföhnt, ber in der Ungewißheit feiner Stelle 
fie ruͤckſichtlos für ſich benugte. Unter bem Gewirre bemaͤch⸗ 
tigte Retz ſich des Herzogs von Orleans und. ließ ihn zus 
fammen mit den Frondeurs und Petitö- Maitres auf Mazarin 
fiürmen (1651). Diefer ging nad Coͤln, blieb aber mit 
der Regentin und feinen Bertrauten in Briefwechfel und Ver⸗ 
bindung. Das Herrnfpielen war num an Rep, aber hur 
folange, bis Condé zurüdtehrte, der balb in ben Umtrieben 
die Geduld wieder verlor und mit dem Schwerte darein⸗ 
flug. Er fammelte einen Heerhaufen in Guyenne und 
verband fi) mit Spanien; ber Herzog von Orleans umgab 
fi zu Paris mit Truppen; Mazarin kam an der Spige 
von Kriegdfcharen, die feine Zarbe trugen, zurüd, wie bie 
Soldaten nun überhaupt die Parteifarben und am wenigften 
die Fönigliche trugen. Der Hof flüchtete von einer Provinz 
in die andere und entging ‚bei Gien an ber Loire ber Ge 


fangenſchaft nur durch bie Geiflesgegenwart bes wiederge⸗ 
wonnenen Marſchalls Turenne. Die Heerchen ſtellten ſich 


hier gegen einander, und Zurenne fhien des Sieges gewiß 


nd 
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ſein ze Können, weil im feindlichen Lager bie Generale un: 
eins waren, und die Soldaten in Condé's Abweſenheit kein 
Vertrauen hatten. Aber Cond& machte einen Eurierritt von 
100 Stunden und Tieß bie Truppen in ihrer erflen Freude 
fiber feine Ankunft angreifen *). Fluͤchtlinge brachten die 
Nachricht von ſeinem Siege kaum zeitig genug nach Gien, 
damit Turenne ben in ber Nacht aufgeſchreckten jungen König 
fhügen konnte. Turenne berechnete feine Stellung auf den Un⸗ 


geftüm feines: Gegners und that ihm durch verdedte Batterien — 


Eiluhalt. Condé zog nach Paris, um hier die Früchte feines 
Sieges zu ernten und fich mit dem Herzoge von Lothringen 
zu vereinigen. Er zwang das Parlement, ben Herzog von Or⸗ 

leans den Cardinal Retz und die Parteien alle nicht, ihm zu 
Willen zu ſein, und die Huͤlfsmittel der Hauptſtadt blieben 
ihm verſchloſſen; der Herzog von Lothringen nahm franzoͤſi⸗ 
ſches Geld, wie er fruͤher ſpaniſches genommen, und kam auch 
nicht. Dagegen erſchien Turenne und ſchlug ſich mit Conde 

bei der Vorſtadt St. Antoine unter den Augen bed Koͤnigs. 
Der Herzog von Orleans blieb unentfchloffen in feinem 
Luremburg; der Cardinal Retz hielt das erzbifchöffiche 
Schloß beſetzt; die Bürgerfchaft bewachte die verfchloffenen 
Thore. Die Tochter des Herzogs von Orleans entfchteb 
das Gefecht (2. Iuli 1652). Sie wußte es bahin zu brin: 
gen, baß ben Conde’fchen Truppen bad Zhor von St. Anz 
toine geöffnet und auf die koͤniglichen Tenppen von der Bas 
ſtille geihoffen ward **). Nachdem ber große Conde fo 


*) Bleneau, 6. April 1652. Es blieben nur etwa 400 Wann. 


++) Mazarin fagte: „Dieſer Kanonenſchuß töbte den Gemahl ber 
Mademoifelle. Sie hätte den König gern geheirathet, welcher 
‚zihe aber bie Entfcheibung bes Gefechtes nie vergab. 


4 


gefiegt hatte, ward Paris durch Gewaltthat gelchrrckt, und 
eine Verſammlung auf dem Stabthaufe mit Fouer und 
Schwert gefprengt. Das Parlement ernannte ihn zwar 
zum Oberbefehlähaber aller franzöfiichen Zruppen, aber es 
ward vom Könige nach Pontoife berufen, und auch Condé 
konnte fich zu Paris nicht halten, weil ihm jener Schreckens⸗ 
tag des Mordes und der Plünderung Schuld gegeben ward. 
Mazarin konnte ſich gleichfalls am, Hofe ‚nicht halten, und 
fobald er entlafien war, bat bie. Stabt Paris den. König, 
zurüdzulehren. Louis XIV. warb hier mit Frohloden em⸗ 
pfangen, der Herzog von Drleand nach Blois verwiefen, 
der Carbinal Retz nach Vincennes geſandt, dem Parlemente 
geboten, ſich nicht in Staatsſachen zu miſchen; auch wurden 
aus letzterem unb aus ben Übrigen Aemtern die Haupttheil⸗ 
nehmer an. den Unruhen entfernt. Es ging Alles der Ord⸗ 
nung zu. Selbft die Zurüdberufung des Cardinals Mazarin 
März 1653) ftörte diefen Gang nicht, ſondern beſchleu⸗ 
nigte ihn, und die. Provinzen-folgten dem SBeifpiele; der 
Hauptſtadt; Condoͤ irrte nur noch an den Grenzen benCham: 
pagne umher. Die befonnenen Leute hatten dem Spielwerfe 
ber Herrchen mit den Waffen zugefehen und es nicht uns 
gern gehabt, um während beffelben die willkuͤrliche Ver⸗ 
waltungögewalt zu ſchwaͤchen und zu befchränten; als aber 
nicht mehr im Kleinen geſtohlen — auch Condé« that e8 — 
und gefehbet, ſondern im Großen geplündert und gemorbet 
ward, als man unter Greuel und Blutmenfchen, wie zur 
Zeit der Bartholomäusnacht, zu gerathen drohte, fühlten fie 
die Gefahr und machten ihr in dieſem Geflihl ein’ Ende, 
ohne näheres Einverſtaͤndniß, und ohne daß Irgenbeinem 
die Ehre davon beigelegt werben könnte; doch trug bad 
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Sefüherentalent von Turenne aim meiften dazu bei. So wes 
nig ⸗dieſe Unruhen dem Anfcheine nach dem inneren Frank⸗ 
veich gekoſtet hatten, ſoviel hatten fle in ber That ihm ges 
koſtet. Die vornehmen "Stände . hatten barin bie nieberen 
völlig In ihre Gewalt gebracht, der Lanbadel und der Dienſt⸗ 
adel fich: dezu: die Hand. gubeten, imd bie Parlemente den 
vechtiofen Afiand zum wechtölckftigen gemacht. Der innere 
Verkehr war verwirrt. und. 'verfperet, und "das Seeweſen 
verfallen ;Die Regierung ſah Jedem nach und ſorgte für: 
nichts als daß: Ruhe ſei. Der offene Widerſtand hoͤrte auf, 
aber ber geheime warb deſto heftiger. Die Janſeniſten fan⸗ 
den in den Parlemenitn, trotz Mazarin's Beſtechimg, An⸗ 
haͤnger und griffen in den Jeſtuiten mit: größer Kunſt und 
Gewult ihn felbft an. Die Jeſuiten füͤrchteten unter ges 
lehrten und fiharffinnigen Maͤnnern wie Sitmond, letter 
Beichtvater · Louis XIII., und Petau, dem Srennde von 
Hugo van Groot, ben Glaubensftreit nicht; Mazarin be. 
trieb und erhielt aber fuͤr ſie die paͤpſtliche Erklaͤtung, daß 
Janſen fümf ketzeriſche Saͤtze wirklich ſelbſt behauptet habe, 
wodurch alſo bie Janſeniſten gleichfalls wie Ketzer betrachtet 
wurden; und er verpflichtete ſich ebendadurch zugleich geiſt⸗ 
volle Kirchengelehrte, die ſich in den Streit nicht:mifchten, . 

wie de Marca, den Vertheidiger der gallikaniſchen Kirchen⸗ 

freiheit. Die Janſeniſten machten aus: Port⸗Royal ſozu⸗ 
ſagen ihren Waffenplatz, und hier ruͤſtete ſich ſchon Pascal *) 


*) Pabeal fing die „Lettres provinelales““, welche wider bie Je 
fütten. gerichtet und eine Lieblingsichrift wurden, ti. 3. 1656 - 
an. Er war kraͤnklich und ſchwermuͤthig, trüg einen eifernen 
Gurt mit Stacheln am bloßen Leibe und drückte denfelben feſt an, 
wenn ex fi) auf ber Freude an einer Geſellſchaft ertapptes er 
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zum grimmigfien Angriffe wider die Jeſuiten und eine fuͤg⸗ 
ſame allgefäliige Sittenlehre, die das Moll und den EStaat 
zugrunderichte. Man hatte ben Druck vor Augen, ber 
auf dem Volke laſtete, den Misbrauch von feinem Lehen. 
zum bloßen Laſtviehdienſte, die abſcheuliche Kunft, bie Volle 
mafle nicht zur Beſinnung, zum Nachdenken kommen u . 
laſſen, ſondern fie, wie das Kind bei Schmergen, mit 
Gaukelwerk und Spielerei zu unterhalten, in roher, aufs 
gereizter Sinnlichkeit ihr geiſtiges Vermögen zu ertöbten 
und fie verächtlich zu machen, um fie ungefltaft verachten . 
zu koͤnnen. Man hatte dem Geiſt geheimer Verfolgung vor 
Augen, ber umberging, um Jeden in. dem Dienft unb in ber 
Meinumg zu fihrzen,. der nicht gach und in dem Sinne ber 
Regierung war. Man batte bie Verwahrlofung der höheren 
Stände vor Augen, welche in den Felleln der Moden und 
Etiquetten befaugen waren und ihres Berufes über zeit: und 
geiſttoͤdtenden Foͤrmlichkeiten vergaßen. Die Perrliden waren 
fire au&fchweifenbe Leute im vorigen Jahrhunderte Beduͤrfniß 
geworben und wurben nun zum Staate von Alt und Img 
und. zum Zeichen von Amt und Wuͤrde getragen. Unter 
dem ungebeuren Wulſte fremder Haare gewöhnten fich bie 
Köpfe on ein ruhigeres Verhalten, die ganze Tracht war 
wiber alle freie Bewegung wie berechnet, und das Prügeln 
kam in ber That unter ben. Herren ab. Ihre Toilette koſtete 
ihnen faß mehr Zeit als die weibliche. Die jungen Frauen⸗ 


glaubte an die Wunderkraft ber Bellquien und war «in großer 
Mathematiker. Der Menſch war, nad) feiner Meinung, von Ras 
tur unfähig, das geringfte Gute zu thun, und doch verpflichtet 
zur hoͤchſten reinſten Tugend; ein Greuel in Gottes Augen, ımb 
doch beſtimmt zur Gleichheit mit ben Heiligen. 
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. Zimmer erfigienen am Hefe: mit Kiapptoffelaz fle'burften 
ſich nicht fetzen und konnten in den Toffeln und ihrem pein⸗ 
lichen Anzuge nichts weniger als umherflattern. Maͤnner und 
Srauen:hatten tauſend Heine Kleinigkeiten zu beobachten; und 
‚ verfießen: fie dawider, fo. gab es mehr Gerebe und Auffehen 
als wenn ein Schwager ben anderen im Zweikampfe nieber⸗ 
ſchoß, welches auch vorfiel. Das Natürliche das Einſache 
war wie mit Acht und Bann belegt imb. warb)aischer Gchi· 
Ikhleit zuwider betrachtet: Win geckhaſt galantes Befhrodg 
wi Weſen galt fir: Liebenswuͤrdigkeit. Binben; Era und 
die Haͤrte zu Bicheliew’s Zeit war der Schein und hie Gleise 
nerei eingetreten. In den Gefcdräfsen verfteckten füch die Sachen 
unten Foͤrmlichkeiten, und ‚weriunb was.inzbir Borm: mai) 
Der und Dos war in ber Drbmilig Die Atten begeuben 
großes Bermögen. In Mazarin erſchien die Beamtengewall 
übes der. koniglichen. Dex König, hatte mit. dem viengöhnten 
Jahre die Regierung ben Namen. nad) angetreten (1651.); 
gelangte aber, folange Mazarin lebte, zu nichts ald zum 
Unterfchrit. Mazarin befchränfte ihn, aber: nicht ſichiſelbſt 
in Anweiſungen auf den Schatz und binterkeß: ein Meunds 
gen von 50 Millionenz er nahm den Koͤnig mit ja den 
Heeren, gab aber ſich die Ehrs der Siege; er datie sfeine 
Garden, empfing. die fremden Geſandten, verlieh bie: Aenntar, 
‚und Alles war um und. bei ihm koͤniglich Er ſoll auch 


feine Amwerwenbte mit dem Könige, deſſen ‚Oelichte fie 


war, haben vermäblen wollen, die Königin’ Anna. aber 
in ihrem Hoheitsſinn erklärt haben, in dieſem Kalle werde 
fie‘ Frankreich wider ihn und den Koͤnig aufbieten. J 
Unter den Unruhen war ber Krieg mit Spanien. in 
Italien, und ben: Niederlanden nicht glücktich geführt, und 
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Gatalonien wichrd:gerdumt merden. ¶ Spanien hatte gu Rom 
derch die: großen Einkünfte, welche dahin aut Amerila ges 
langten, uͤberwiegenden Einfluß, und reiche Werbungen für 
ben’ nisberläbifchen Dienff in Deutſchland, nach dem: weſt⸗ 
yhäugcen Srieden, zehabt. Dagegen ‚hintestrieb man fü: 
lfcberfäitä:Tfaunt die Zurtickberufing ber. Schweizergarde, 
hatteriin Oaag Über. dad Cexemoniel Streit undſrchtetr 
daß vondoet: Guyenne in ſeinem · Auſſtande, und: Eugland 
Bier Feindſeligkeiten /unterſtuͤzt werben wärbe; . Wach 
dem Buglidiiihen Ende LarLl: von England hatte: Mazarin 
feine dortigen. Unmtriebe wider Gronmüell gerichtet und, wie 
ed: fcheint, "Bei Dem: Mane des Arztes Naudin zu Deflen 
Ermordung riugewirkt;. da der. franzoͤſiſche Gefchäftäträger 
in der. Anterfinhung. als Mäbelsfihrer; durch Außſagen und 
Jetzichten, bezeichnet wunbe.  Gtonmell lief es hingehen, 
abes "ben; franzoͤſiſchen Proteflanten Huͤlfe antragen, wenn 
_ Heible Waffen. ergreifen. wollten, welches. nicht mehr ‘ging. 
Die Englunder hatten bereits ben. Handel zur Sache einer 
weit. ſtrengeten Geſetzgebung ald die Hollaͤnder gemacht, und 
ſie hielkten am ſtrengſten gegen die Stanzofen anf das Gebot, 
daß Sie ftemden Schiffer aur Waaren aus ihtem Heimaths- 
laite sach England führen ſolltenz auſh trafen ihre Ein⸗ 
ſuhrverbote bie. franzoͤſiſchen Waaren am: meiſten. Nun 
_ Machten ſte ohne Kriegserklaͤrung Jagd auf bie franzoͤfiſchen 

Gchiffe, eroberten in Kanada und fchlugen bie. franzöftfche 

Flotte. Mazarin fuchte ſich mit Cromwell in gutes Vers 
nehmen. zu fegen; unb Dieſer ftelite fich fehr für Spanien 
geftimmt, forderte wenigſtens vor aller Einlaffung und ers 
belt die. Entfernumg. der. Söhne bed Königs Kart I. von 
England aus Frankreich. Hiernach ward, ohne Ruͤckſicht auf 


208 fonft fo angklüh. beokuchtete Geinnniel, fin RNouis XI 
und Groniwell, wie Gleich-zu: Eeich, Jin; Wertrag geſchloſ⸗ 
fen,:uhpb Feine Macht den inneren: ober : änfeten Feinden 
ber andern. Beiſtand leiſten, ab. Der Dimitt zwiſchen ihnen 
frei fein; folle (23. Detbr:: 1566). Bad baraufı. ſchloß ber 

englifche Gefandte zu Paris: tin’ Buͤndniß der: Spanien, 
fowie num 'gemeinfheftlichen 1 Angriffe vom. Birhlicchen, 
welche Enplandrerhaften ſollto unbi darauff. wirklich 1er 
hielt. Bis zu dieſem Buͤndniſſechatten fich: im Felde Aurenne 
und Bambi, dus: Gleichgewicht gehalten,aber die Innere 
Sehrrkhe Spaniens war Vadurch verrathen, daßı. es den 
Seldherin: für fein. Heer qua⸗ Frankreichborgte. Mach der 
Bereinigung Frankreichs uhd England smerioe:s ea:die 
Geldmittel zum. Kriege, voril ſeind amerikaniſcheniGeld⸗ 
ſchiffe von der. Englaͤndern genönbinen. wurden; und Gonde6 
warb von Turenne an deriSpitze des franho ſiſchen fimgen 
Adels und der alten gehorſamen Sosdaten CErommell'sge⸗ 
ſchlagen (1.. Jimi 1668) Mazarin durfte vomn Rene 
des alten Wunſches Erfiillusg, Bei. Erwerb. ver Niederlande, 
bhoffen,. aber. der::Zed: Trondvel'd (15. Sepfär. t65B:% 
um beffen willen er dem Hofe tiefe Traurt anlegen Ließ, 
nereitekte Feine! ‚Hoffnung. Auch misgluͤcter die Zusficht:iauf 
bie le nach dem Tode — IB. 2 2 wir 





H.Der ensltſche Befanhte — caherit. Xu Be be gefragt 
warb, wie es komme, daß er Eromwell ergeben fei, antwortete 
er: „Ich bin der gehorſamſte Diener der Ereigniſſe“. Mazarin 
erwies dem Schwiegerſohne Cromwell's als Belaribten.. groͤßete 
Ehrenbezeigungen als irgenb einem anderen mr worden 
waren. 
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Dad Buͤndniß vom 28. März 17 ward —— 22. März 
"DOSE acchet beſtiumt... .. .. 7 ... 





fh "Der gewonnenen: tähmen.: Ber giſtlichen Kurfuͤrſten 
und Baierns, vurchden Wälberftariv;der proteſtantiſchen Kar⸗ 
fürften, inde es, warb, nur: der Kaiſer Leopold. I verpflichtet, 
Ach auf Feine Weiſe in den Rrieg zwiſchen Frankreſch und 
Spanien; in. ben Niederlanden zu miſchen; zugleich. ward ein 
fogenannter. Rheinbund mitden geiſtlichen Kurfürſten und 
mit Schweden, wegen baffen deutſcher Kuͤſtenbeſtzung, auch 
mit ben. zwiſchen⸗ beiben Hegenter Staaten geſchloſſen (18 
Aung. 4658), um ſich ſaumfand ſonders zu vertheidigen. 
Die: Spanier konnten nun: nicht. miehe, den Krieg in dem 
Miederlanden mit deutſcher? Mannſchaft Fahren sdfondern 
waren⸗hier ringsum vons franzoͤſiſchen Bunbeögenoffen um⸗ 
geben, und ein ſolches AUmgeben üft: ein Bidrohen. Auch 
Ueß eine Zuſammenkunfſt der iHoͤfe von Frankreich und Sa⸗ 
voyen zu Lyon eine VBerfehlinunermg . der talieniſchen Ver⸗ 
Hiimiffe.fhr ‚die. Spanier: hefliwchten. Dieſe ließen daher 
dorte dem Könige. Louls :KEV. Frieden, bie Hand ber 
Sufaritin: Maria::Iherefe und dad Exbieten autragen, fich 
in Betreff Condb’s, bei:: Deflen Ruckkehr nach. Frankreich, 
ur auf. Verwendung Bei.rben: Sriebensverhandhngen zu 
beſchraͤnken. Mazarin ging auf: diefe Anträge ein; es waren 
biefelben, welche er, vor: dem Buͤndniſſe mit England, zu 
Madrid Such Lyonne, feine vechte Hand, als verleibeten 
Kaufmann hatte machen laffen. Er kam mit dem fpanifchen 
Mazarin, dem Miniſter de Hero, auf der Faſaneninſel der 
Bidafipa zuſammen, nachdem fie; zuvor autzgemoͤcht hatten, 
ſich nicht eher zu ſehen, als bis Alles vorbereitet und aus⸗ 
gemacht ſei. Haro ſprach ſogleich in der erſten Sitzung und 
dann wiederholt mit Wärme, fr Condé; Mazarin hielt auf 
die Bedingung, daß er zuruͤckkehre, obne:feine Aemter wieder 


Ps 


peihelten,.;aber. von. Spoben wdalit fit Geib’eitfcibtge 
erben, oͤnne z. md Sonde: endigte die Berwenbung. durch 
Verzichtleiſmmg auf ſie. Harp-.exhieit dagegen, daß ber 
König. von Portugal. in. ben Frieden . nicht. aufgenommen 
wurbe, und daß Mazarin erflärte, Jenem folle kein Beiſtand 
von Frankreich geleiſtet warden: Mazarin willlgte in die 
Rüdgabe von Lothringen am Seinen Herzog mie unter. ber 
Bedingung, daß alle. Feſtungen geſchleift wuͤrden, und fagte 
dem klagenden lothringſchen Gefandten, er habe bas Land 
behalten, koͤnnen, wenn er Condés feine Aemter habe wiebers " 
geben. wollen. Haro empfing bie Berzichtleiflung der kuͤnf⸗ 5 
tigen Königin von Frankreich von’ ihren Erbanſprüchen auf 
ben fpanifchen Thron; ſagte aber, daß Niemand im Rathe 
zu Madrid für. die Vermaͤhlung ber Infantin Maria Thereſe 
mit Louis XIV. geſtimmt habe, weil die Verzichtleiſtung 
nichts helfen werde, wenn: der Mannsſtamm auf..bem fpar 
nifchen Throne ausſtuͤrbe, und die Infantin feine natürliche 
Erbin würde. Hiernach ımterzeichneten fie den Frieden und 
beſchenkten ſich gegenſeitig *). An dem Tage des Friedens⸗ 
ſchluſſes (7. Nov. 1659) ſagte der franzöfifhe Geſandte in 
Spanien zum Könige: „Sie, der König mein Herr giebt 
Ihnen den Frieden“, und wandte fi) bann mit den Worten 
zu Maria Iherefe: „Und Ihnen, Madame, giebt er fein. 
Herz und feine Krone”. Frankreich — durch dieſen, 


Haro ſchenkte 20 Pferde, 80,000 Piofter an Werth; Mazarin 
ſchenkte gleichen Werth in Uhren mit Brillanten, in Degen mit 
gößenem Griff, in Spiegeln, Gemälben, in Rofenkrängen von 

echten Steinen; alfo in franzoͤſtſchen Kunftfachen, bie ex dadurch, 
mit oder ohne Willen, in Spanien belicht machte, 
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den vꝓydenuiſchen, Frieden bie Vyrenaͤen zur Brenge,; ferner 
Artois,- einen hoͤchſt begtinfligten Handel und einer. deſto maͤch⸗ 
tigeren Einfluß in Spanien, je ſchwaͤcher dieſes war Ind 
ward. Es⸗hatten die Söhne des Imglüdlichen Königs Karl I. 
von England. gehofft, daB auf.der Zufammenkunft-ber ‚beiden 
mächtigen Minifter fx. fie und ihre Rüdtehr in das bewegte 
England etwa gefchehen ‚würde, aber der Schatten von 
Cromwell ſchreckte die. .Minifter ab; fie auch nur zu fehenf 
und doch fland fehon bie Aurhdberufung Kart HL. auf den 
* Thron feiner Väter in England nahe bevor. So wenig 
Iomnte Mazarin bie dortige Lage der Dinge, und fo wenig 
ahnte er Die allernaͤchſte Zukunft, obgleich er in der Diplo⸗ 
mertik lebte und ein Heer: geheimer Kundſchafter gehabt 
baben Toll. Daß Haro nicht beſſer unterrichtet war, if, 
nach dem Zengniffe, welches Mazarin von Deffen diplomatis 
fcher Unwiſſenheit giebt, nicht zu verwunbern; Haro's Zeug: 
niß über. Mazarin ift indeß noch weniger fchmeichelhaft, es 
beſchuldigt Jenen bed großen Fehlers, daß er immer betrüs 
gen wolle. Er forgte übrigens baflır, daß der Minifter der 
ausmärtigen Angelegenheiten anfchaulihe Kenntniß von ben 
fremden Höfen habe und ließ den dazu beflimmten’ jungen 
Brienne eine Bildungbreife machen, welches auch, nach dies 
fen Beißpiele, nachmald mit Colbert's Bruderfohne - geſchah. 
Auch hielt er, bei aller übrigen Unzuverlaͤſſigkeit, die Verträge, 
die er ſchloß. Nach dem pyrendifchen Frieden wurben bie 
Leute, die fi an das häusliche Leben nicht wieber gewoͤh⸗ 
nen konnten, bas böfe Blut Frankreichs, wie er fie nannte, 
nad) Kandia gegen bie Türken gefchidt, welche Letztenen nun 
den Franzoſen noch weniger trauten als ſie ſchon nach dem 


mibeikten :ghheisnen Meie fwechſel dos feanzöffcher: Befante 
ten *) mit Wenebig thaten. In dem Norben verſtaͤrkten fich 
die diplomatiſchen Verhaͤltniſſe Frankreich; die Hanfeftädte 
(Vertrag ‚v. 10. Mai 1655) waren im Kriege ſehr nuͤtzliche 
Handelöfteunde geweſen und. wurben .e8 noch mehr im 
Frieden, burch ben Vertrieb der frauzoͤſiſchen Waaren im 
Norden. Es word ber. Frieden zwiſchen Schwrben, Dänes 
mark. und Polen. vermittelt; und Europa .athmete endlich 
nach ben Fangen an wiig auf⸗ als. — PR ® 
März 1661). 5 

Der König Louis XIV. verſammelte fofert bie geiniſter 
und fagte ihnen: „Ich habe meine Sachen. von dem Car⸗ 
dinale, bisher gern verwalten laſſen; nun if. bie Zeit ha, 
daß ed durch mich ſelbſt ‚gefchehe; Sie werben mich babei 
mit Ihrem Rath unterfihgen, wenn ic; ihn fordere. — Die 
Welt verändert die Geſtalt. Ich. werde andere Grundfäge 
als der Cardinal in ber Landesverwaltung, in den Finanzen, 
in den auswärtigen Angelegenheiten befolgen. Sie wiffen 
meine Willensmeinungen und haben fie nun zu vollgiehen.” 
Zu den geheimflen Berashfchlagungen berief ex den Finanz⸗ 
intendanten Fouquet, den Kriegsminiſter le Tellier, und de 
Lyonne, der mit und Über Brienne die auswärtigen Ange 
legeniheiten leitete. Alle oberſten Beamten hatten bei bem 
Könige ihren Vortrag; er fprach jeden Mann von Stande 
und nahm von Jedermann Bittfchriften eigenhändig ai. In 
des Königs dußerem und innerem Wefen war Großheit, fein 
Buche, fein Anſtand, fein Blick koniglich, und fein ruhige 


2) Diefen Briefwechſel hatte fein Sohn mit une und bem Ber · 
m. eines Zahnes gebüßt. 


J 
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ſter Sung:glich dem Sturmſchritt. Ex befaß die Bllbung 
. des Umganged unb den Muth ber Ehre. ..X:er. fühlen 
mochte ,, daß er von den Sachen bes gemeinen Bubens ktinen 
Begriff habe, der den Königen doch fo. nöthig if, und daß 
er der wiflenfchaftlihen Vorkenntniſſe gleichfalls entbebre, 
batte, ex. nicht die Gewalt über fih, dad Verſaͤumte nachzus 
boien,. fendeen gab fih bean Glauben hin, daß es der 
göttliche Gnadenbeiſtand erfehen werbe *). Doch blieb er 
wistrauiſch ‚gegen fein eigenes Uxtheil, da er es bis. in fein 
23. Jahr an Mazarin’d Seite geweien war. Er hatte fich 
bei. ſeinem natürlichen Verftande die Sprache und den Ton 
der beſten -Sefellfchafter angeeignet; er wußte zu gefallen 
und ſich zu verſtellen; er .fonnte Geſchaͤftsvortraͤgen folgen . 
und ‚hatte fen Gefchäftögefühl entwickelt, aber biefes Gefühl 
fleigerte fich ‚nicht zu ber Klarheit. von Grundſaͤtzen. Cr dachte 
mehr mit Vorſtellungen ald mit Begriffen, konnte den Bes 
griffen ihre Beſtimmtheit, ihre Aufglieverung in fcharfer, 
feſter Otdnung zu ben oberfien Sägen nicht geben. Sein 
Hoheitsſinn vertrat. die Geumbfäge und gebot über ihn und 
Frankreich, dem Schidfale gleich.. Der König hätte bei bie 
fen Eigenſchaften fich und die Staatsmaſchine zerfchmettert, 
wenn fie in Unordnung geweien wäre, aber fie war in 
orbentlihem Gange. Die Minifler und der Hof zweifelten 
anfangs an feiner Arbeitsgeduld und feiner Kraft zur Staats⸗ 


*) In den Lehren, bie König Louis XIV. für ben König Philipp V. 
von Spanien nieberfhrieb, heißt es: „Laſſen Sie ſich nicht rer 
gieren. Sein Sie Herr. Haben Sie weber Bünftlinge noch erſte 
Minifter. Hören Sie, befragen Sie den Rath, aber enticheiben 
Sie felbſt. Gott, der Sie zum Könige gemacht, wird Ihnen 

en Ginficht. geben, wenn Sie nur gute Abſichten 

“u 
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teams, und Manner und Frauen rargen nach ber höchften 
Gemſt und Herrſchaft. Aber der König hielt auf feine 
Würde, Alle in der Entfernung,. Ieben in den Schranken 
der, alten Stellen. Er hörte unverbroffen bie Geſchaͤftsvor⸗ | 
träge, die woͤrtliche Vorleſung ber gefandifchaftlihen Berichte 
und ber Antworten, grnehmigte, ober entfhieb fi nach 
Berathumg. Die Gewaltuͤbung in der koͤniglichen Hand iſt 
neninlich die ſaͤrkſte, alle die Ruͤckſichten, weiche Mazarin 
zu Bewahrung feiner Macht, und die Mintfter und Behoͤr⸗ 
bet gegen ihn zu nehmen hatten, hörten aufs 36 Tam ein 
teuer Schwung In die Verwaltung, unb Frankreich viente 
feinen Könige freudig. Das Übrige Europa diente gleichs 
{als Königen, denn bie Ausnahmen: Venedig, das in Krd: 
merei und. Aufpaſſetei verſunken, die Schweiz, bie einem 
aubgebrammten Krater glich, Holland, das, vote vom Meere 
durch Deiche, fich von Deutſchland durch Geldſaͤcke abge 
trennt, zählten nicht; Europa aber hatte bamıgs keinen König 
dem franzoͤſtſchen zu vergleichen, es hatte niegend eine Ges 
walteitheit gleich der franzoͤſiſchen, es hatte keine andere 
Hauptfiabt ber franzofifchen, welde die Herrſchaft ihnen 
: Sprache, Moden und Klinfte weiter und weiter verbreitete, 
gleichzoſtecen; es hatte Beine Miſſenſchaft gleich der franzoͤ⸗ 
fifhen,’ weiche ein. ſeltener Verein ber geiſtreichſten Maͤnnes 
aus dem einfoͤtmigen Studienweſen ber Untogefitäten aus: 
hoben und. ſelbſt in der Tuͤrkei beliebt gemacht hatte. As 
bie Lage Frankreichs fo befkellt war, als Ftankeeich allehr 
Feloherten hatte und mehr als je in kriegeriſcher Einbildungss. 
kraft und in der Ruhmesfeier feiner Könige ſchwelgte, als 
Spanien von Hofgefinde und Mönden zertveten, Italien 
verworren, Deutichland zerriffen, Dänemark und Schweden 
43 


614 


arm und Fäuflich, und die Engländer in Unordnung waren: 

da ſchien die Zeit zu kommen, wo König Louis XIV. von 
der Herrſchaft uͤber ſein Frankreich zur Verrſchaft uͤber Eu⸗ 
ropa emporſteigen werde. 

Der König zeigte fich am Hofe im Glanze der Majeflät, 
dem Bolfe, bei -bäufiger Heerſchau, an der Spike. ber 
Truppen, den berühmten Gelehrten. und Kuͤnſtlern als frei⸗ 
gebigen Beſchuͤtzer, und zugleich auch den maͤchtigſten Unter: 

| thanen als ‚harten. Heren, wenn er zuͤrnte. Gem erſter 
Schlag traf die Unordnung des Staatshaushalts und den 
Finanzintendanten Fouquet, über weichen auf Lebenszeit. 

. Haft verhängt wurde, und für welchen Jean Baptiſte Col⸗ 
bert, Mazarin's Handintendant, als Sinanzcontroleur, bald 
auch als Kunſt⸗ Handels⸗ und Seeminiſter eintrat. Colbert 
war mit Gewerbsangelegenheiten aus dem vaͤterlichen Hauſe 
zu Rheims, einer Tuch⸗ und Weinhandlung, bekannt, in 
allen Geld⸗ gind Rechnungsgeſchaͤften geuͤbt und halte 
wahrſcheinlich fuͤr Mazarin's Rechnung kaufmaͤnniſche Spe⸗ 
culationen getrieben; wenigſtens beſchuldigen die Hollaͤnder 
den Cardinal, daß er an dem Caperweſen Antheil genom⸗ 
men habe. Colbert war ſchon im koͤniglichen Hauſe als 
Secretair von Maria Thereſe, empfabl fich dem Könige 
durch fein eigenthümliches Finanzgenie und bie Kunft, ihm 
mit wenigen Worten eine allgemeine Kenntniß und Ueber 
ſicht der Sachen zu geben. Er war, aus eigenem Intereſſe 
und alter Dienflanhänglichkeit an le Tellier ), der Gegner 
Fouquet's, welcher Letztere den König mit feinen un 


l 


+) Le Tellier war Colberts gandsmann, BEoHoN" eines Wein: 
haͤndlers in Champagne. 
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rungen an Mazarin gewieſen / hatte und nun baflız büßen 
mußte, daß der Schatz arm, und die Paͤchter reich. waren, 
daß die Staatseinnahmen im Voraus :erhoben; umd bie 
Staatsausgaben geſtundet waren, daß die Steuerhöfe und 
die. Rechnungsfammer- Die Unordnungen und Betruͤgereien 
eher vexſtedten als entdeckten, daß man unter dem Heere 
von Stenemruͤckſtaͤnden. Vorſchuͤſſen und Abzuͤgen gar nicht 
wußte, was man allenfalls einnehmen. wuͤrde, daß die 
Steuerfreiem wild aufwucherten, und die Steuerpflichtigen 


irs dafſte end verſanken, daß die Domainen in fremden 
Baͤnden waren, und in dem ganzen Haushalte Misbraͤuche, 


Verwirrungen und Willkür, herrſchten. Golbert feste bie 
Schatzgelder durch daſſelbe Mittel in Fluß, dad auch Sully 
nicht verſchmaͤht hatte, durch bie chambre ardente, und 
feine. Verautwortlichkeit fomde.der Haß der gezwungen Zah: 


. Inter: wah vergeblich, Begehrenden wider ihn warb durch 
. die, Eyrichtung eines Finanzrathes vermindert: Er machte 


wit. Dan Alten Steuerridftäuben, dam Verſtede. der verrech⸗ 


vwenden, Beamten, Busib.’ Grlaſſung reine Bahn,:.gab dem 


Rehaungsweien ſcharfe Ordnung und vertheitte‘ bie ver⸗ 
ſchiedenen Staatseinkuͤnfte m die Ausgaben zu deren Bes 
richtigung. Er verſuchte; Die Abgaben durch. gleichmäßigere 
Venkbeilung engiebiger; zu marben.;.; Aber darin war gegen 


VParlemente, Landſtaͤnda zund Gerechtfame ber: Rduperfchaften 


und Prpuingen: nit durchzulonvnen; auch wer Colbert. nicht 

felbft Lanhwirth wie Sully und bed Details bes Grund⸗ 

fleuerweiens ‚nicht mächtig. Er ſchlug ben Weg ein, ben 

er kannte, um bie ‚Staatdeinnahmen zu vermehren. Die 

Öffentlichen Kaffen waren bereitö gleich einem Netze bei dem 

MWoarenverfebr und Waarenverbrauch aufgeftellt, um Geld 
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davon an den Schatz zu ziehen; aber der Geldoeckehr wean 
nieht lebendig und ſchwungreich. Colbert wollte Ihn‘ raſch 
und veich Haben, um raſch wid rei: von Hai ernten zu 
koͤnnen. Fuͤr den Geldverkeht befözberte es die Wanren⸗ 
lieferung und den Waarenabſatz, und fi dieſe beguͤnſtigte 
und befehfigte er den Gewerbfleiß, weichen er mit dev Kunfi 
und Wiſſenſchaft in nähere Verbindung. ſette, und fuͤr ben 
er auch bie. Bevoͤllerung zu heben fuchte. Acweiſungen 
und Verarterungen an bie Beamten: hleruͤber eröffneten. eind 
neue Verwaltung und Gefepgebung., vie ſtaaltwiethſchaft⸗ 
Utche. Es folgten Gefetzbuͤcher fiber das Gewetbweſen, uber 
‚ven Handel, Uber das Seeweſen. Die Beamten mußten 
in das Detail ber einzelnen Gewerbe: eingehen; weil es Col⸗ 
bert felbft mit der arbeitfamften Sougfalt: thats und: wem 
er zuviel regierte, fo wirfte Diefes doch nad) "unten vortheils 
haft, weil bisher ſtaatswirthſchaftlich gar .nicdt regiert. war, 
und bie Beamten erft angelernt werben mußten. : Die Jaten⸗ 
banten bekamen Arbeiten, an welche fie biöher-niht gebacht 
hatten: fie folten die Beſctzung junger Handwerker, daB 
frühe Heitathen befördern , über den Gang und Staub der 
Gewerbe, über ven Verkehr, Aber den Zufland der Lands 
fehaften und uͤber die Verhaͤltnifſo der Bevoͤlkerung berichten. 
Sie ſollten die Polizei in einer ganz anderen: Ausbehnung 
und Bedentung als bisher handhaben, und Der neue Polis 
zeilieutenant zu Paris zeigte ihnen bald, was ſich thun 
Heß. Ihre Arbeit warb größer, aber ihre Stellung gegen 
bie Parlemente und bie Gouverneure wichtiger und unabs 
bängiget. Colbert forgte ‚nicht blos für gute und fichere 
Wege zu Lande und Waffer, fonbern legte auch Kunſtſtraßen 
a, und der Sanal von Languedoc warb gebaut. Gr zog 
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fiemde Gemeekigte ind Kand, gab. Vorſchuͤfſe und Mechtss 


verltihungen zu Gewerhanlagen, fowie andere Huͤlfen, ſchaffte 
autlandißhe Maſchinen an, belohnte Erſiadungen und ließ 
hass, Ahel durch hoͤnigliche Verordnungen und Beiſplele zur 
Gejähfung von. Manufacturen auffordern. Der Koͤnig 
kauftt jaͤhrlich neue Waaren gller Art und verſchenkte fie, 
und Hi; Mareneinfube; wie; hie Maarenausfuhr ward durch 
Preiſe zaunzert. Ging. Preis erhielt jedes neue Schiff, . 
dr vpm Panel Tief... unb Fir Königliche Rechnung wurben 
Schiäegekaut. Es war bie. Zejt der Kirhiadungen., Die Frans: | 


fen Echiffe ͤhertrafen hie andern in Bau und Einrich⸗ 


499 5.Ple. arſten Bombenſchiffe erſchienen und ‚fchresften‘ bie 
afstenitspen Raubſtaaten. Mer Seedienſt erhiett fünf reiche 
Werßten 9 und Beughänfer, Schulm und Graben und: 
Ehren, mr ward geſucht, marhte ber Flagge Ehre. und leiſtete 
her Schiffiahrt, welche auch bie Gewaͤhr der Seeverſiche⸗ 


wr Sanſtalten bekam, Schutz. Dad kuͤmmerliche Colonien« 


miſer in Kanada und Beftinbien veränderte : feine Geſtalt 
und ver wegie fi nach Karenne, Madagaskar und Pens. 
dichery. Es Wurden Handelsgeſelſchaften für beide Inbien 


und ‚den, Norden geſtiftet, Der König nahm daran mit 


Millienen, Spril, und es folgten ber Hof, die Dehörben, 
die pariſer Raufmannfehaft.nach, Kunſtſchulen bis nach Rom, 
Kanſtler⸗ und Gelehrtenorreine trugen bei, den Gewerbfleiß 
um Kunftfieiße zu ſteigern und das ſtaatswirthſchaftliche 
Merk zu fördern. Gofbert parte dazu kein Geld, und 
Lois KIV., in feiner Biebe fuͤr ſchoͤne Künfte, beſon⸗ 
ders die Baukunſt, belohnte Eöniglicher ald irgend ein König 


) Bieft, Rochtkort, Tonlon, Dänficihen und Havee de Grace. 
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gethan haͤtie. Der Kdig dichtele- auf! Tolbert Wört, 
worauf man das erſte ſiaalswirthſchaftliche Lehrgebaude, 
das Merkantilſyſtem, gebaut hat: den Händel als bie Quelle 
des Reichthums md der Macht zu betrachten; er ſprach vom 
Zabriken, Schifffahrt, Colonien, und: dieſe wurden am Höfe 


und in Frankreich zum Lleblingsgeſptaͤche. Der Adel draͤngte 


ſich zum Seedienft‘ und erwarb hy: Befikungeti in der Co⸗ 
‚ Ionien *);"uber’befaßte ſich nicht mit dem Gewerbbetrieb tm 
_ granbreich, Der Buͤrgerſtand ergriff mit det effrigflet "Haft 
ben Schuß,.:der ihm vom Throne herab, um des: Bandels 
willen, angeboten wurde, trieb das Werk ſeiner Zaͤnde zu⸗ 
verſichtlicher und machte ſein Gewerbintereſſe geltend. Er 


that es mit Gluͤck in der Haupiſtadt!: und den Handelsftaͤdten, 


in welche Colbert's Blick dringen konnte. In ben Provinzen 
hing es von dem Sinn Und Willen der Intendanten ab, 
und davon war im Allgemeirien nicht viel Zu erwarten, wenn 
man fie auch: nur nach den flatiflifchen Beſchreibungen ihrer 
Amtsgebiete beurtheilen will. Indeſſen war doch ben iu 


neuer Geift geweckt; "der Verwaltungsfinn fuͤhrte au: jcher 


praktiſchen Wiſſenſchaftlichkeit, die ſich balb am- herrlichſten 


in dem Sohne des Intendanten von Languedoc, dem nach⸗ 


maligen Canzler Henri Frangois d'Agueſſeau, bewähtte; bie 
Gewerbſamkeit trieb auf und entwickelte fich “freier: und 
voller nach dem eigenthlnnfichen franzoͤſiſchen Sinne, und 
in, einer Richtung, als wenn ſie dem ‘Könige für feine Be⸗ 


guͤnſtigung huldigen wollte. : Sie lieferte vorzugsweiſe die 


Arbeit, ER En def . — el 





*) Die entgüterten Gigenthämer auf St. Domingo geben größten: 
theils zu bem Abel in ber Vorſtadt St. Germain. R 
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war; leine Zeuge umb Tücher, Spiegel; ſie übte fih in 
Arbeiten des böchften Prachtaufwandes, ben man bisher 
weniger in die Kımfl ald den Werth geſetzt und in Geraͤth 
und Meubeln von gebiegenem Silber gefucht hatte, umb fie 
gefiel ſich, mit kuͤnſtleriſcher Einbildungskraft Pus und 
Moden zu erfinden und zu bereiten, waͤhrend: der Geſchmack 
an. denfelben täglich und gleichiam in dem-Befühle wech⸗ 
feite, daß der gute Geſchmack nicht getroffen fei. Die Thaͤ⸗ 
tigfeit ber ſtaͤdtiſchen Arbeitähänbe Jieferto viele und daher 
wohlfeile Waaren, und wenn anfangs beren Abſatz bie Re _ 
gierung im Inneren und auswärts zum Theil erfünftelte, 
fo fleigerte fich doch auch ber Verbrauch anf natuͤrlichem 
Bye, ba die Erwerber ihrerſeits wieberiXbnehmer wurben, 
und die eine Arbeit die andere in Wechſelwirkung bezahlte. 
- Mit der ſtaͤdtiſchen Gewerbfamleit hob fich der Seidenbau, 
mit dem auswärfigen Hanbel ber Weinbau. Spanien, bie 
Golonien nahmen eine Menge franzöfiiher Waaren auf, 
und Frankreich verbrauchte Dagegen weit mehr Colonial⸗ 
waaren als ſonſt. Es kam, wie Golbert wuͤnſchte: d 
Geldverkehr warb rafcher und .reicher, und. ber Minifter 309 
davon für den Schag feine reihen Ernten. Die Zölle and 
die Verbrauchöftenern gaben einen ganz andern. Ertrag als 
font, und .fie wurden dort neu verfiärkt, wo das Geld, 
wie beſonders zu Paris, feine Gentralpuntte hatte; Dagegen 
fiel mancher unfruchtbare Binnenzoll und nur ſchaͤdliche 
Sperrbaum zwiſchen bes Provinzen. 

Doch jemehr Gelb Golbert einbrachte, deſtomehr wollte 
ber König zu neuen immer größeren Ausgaben haben, und 
wie er bad Staatsnermögen für bad feinige .anfah, fo fah 
er auch dad birgerlihe Vermoͤgen für das Staatsvermoͤgen 


| 0. | 
an +), ER werden zwar von ihm zwei Mechtäentieheibungen 
im Staatsrathe gepriefn, nermittelſt welcher er gegen ſich 
Recht geſprochen haben ſoll, aber es ſind Gnadenverwilli⸗ 
gungen, denn die eine ſpricht dem unbefugten Anbaner auf 
koͤniglichem Grundeigenthanne nicht bloß daß Haus zu, Pas. man 
ihm nehmen mollte, ſondern auch den Grund, auf weichem 
es, ſtand, und au welchem er kein Recht hatte; bie andere 
befiehlt nicht. blos, einem perſiſchen Kaufmanne feine ein⸗ 
gezogenen Waaren zurüczugeben, ſondern ihm zugleich ein 
beträchtliehes Geſchenk auszuzahlen. In der Borftelung des 
Königa war und machte fein Willen das Recht; unb ta 
feinem Bome wollte er mehr.als einmal feinen Willen gegen 
‚bie Miniſter mitider Fruerzange oder. dem Stocke geltend⸗ 
machen. Man konnte zmar bei bem Könige burch feinen 
Hoheits finn Gutes und Großes anrichten, aber die Geld⸗ 
Fragen und Stewerfachen vertragen ſich nicht wahl mit Dam 
Erwecken großmuͤthiger Gefühle,. umb Golbert hatte. fein 
 "Sinanzusrfahren mit Ungerechtigkeiten und Willkuͤrlichkeiten 
angefangen. Er: konnte, unter dieſen Umflänben, bie Gelb⸗ 
forbeyungen des Königs nicht als ımgerecht und willkuͤrlich 
ablehnen, sinb er konnte fich auch dadurch nicht heifen, daß 
es ſich bad: Anfehen gab, als wiſſe er krinen Rath, weil 
ihn nur zu Biele wiſſen wollten, und weil dem Koͤnige Be⸗ 
reicherungaplane uͤber Bereicherungsplane eingereicht wurden, 
von denen manche. buxch hie Verfaſſer felhft im: Stantdrathe 
erklärt und vertheidigt wurren. Um fich zu halten, wußte 
Eolbert dem Könige Gelb ‚anfchaffen; babel mußte er aber 





9 Später laütete ein Gutachten von mehren Mitgliedern der Sor⸗ 
bonne: es ſeien alle Suͤter ber Unterthanen bem- Könige gehörig, 
und er babe baxkber, ala Ak. fein Gigenkiene. au gehleten. 
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Deu: Anl: daſtomehr ſchonen, weik er. zu ish. nicht Ah orhe, 
ſapoje nicht, ueber dia Gaftlliccteit, unter wacher m aus 
Mazerina Zait feine meiſten Freunde hatte, und. bei wahber 
mu: zeichen: die Weichthuͤmer fich ſarmelten/ usiche in Ram 
Birgerkriegen erraten Mr mußteie noder ſeinan 
Sinbem, das Dyfer für den gelbfordernden König.meihlet- 
Ganhatie damit angefangen, die Staatsſchuld · ine ſcharſe län 
texfudung „un nehanen sub, Dry. nach Nicherſchlagung ber 
für bie Beſchwichtigung beuienude wab::flr. Mhegarin’& ler 
winnung van Anhängen ud -Anbingertunns: maßhlenbesten 
ı Milfiguen, auf sine Beinen Vetrag herabzubringen, non die⸗ 
ſem aber auch bie Binfen herabluſetzenz eine. Motge Arwaer 
und Geholte einzuziehen; bie Vrachtvermaͤge aufuruſen 
odar doch in hen laͤſtigſen Bedingungen für. angultig zu er 
klaͤren; die Cinnahmen von ben Vorſchußrechmmgen "gemalt 
fon zu befreien unb buch ein hanungtlaſes Verfahren ger 
gen die Kafjenbeamten unb been moch Ichorumgälefeves Ver⸗ 
fahren gegen. bie Otoueryſüchtiger zu vermehren. : Ce mfte 
aber in. ber Bolge die ſtaͤtiſche Gewechſhamkeit durch Mtrusm 
niederdruͤden; er verkaufte Nackte zum Alleinhanbei, Me; 
werhfreihelten, Aamter ); en nahm Vachworſchuͤſſo/ gerieth 
in das Dunkel ber ſchwchenden · Schuld, eder unberichtigter 
. Lieferungen und Anweiſungen, und Iuunte ber Sarderung 
nicht meiden, Staatsauleſhen zu eroͤffnen, ge 
vorauffagte: „Vnſere Enkel werben barkkm fusfyn!. Er 
Ionnie bad Schuldenweſen uah Die Brnlhläge nicht 


a u 
*) Die Aemter wan sicht Moe, douquet, der dinamioten⸗ 
dant, verkaufte ſeine Stelle als Generalprocureur des pariſer 
Parlemehtd -für anderthalb Millionen und erleichterte dadurch 
"RE das itordiche Verſahren gramm ihn. 


BR 
ind Sroße ttelben, wenn er es. auch verftanbenihäßte, weit 
bed Geldderkehr und das Meochſelweſen dazumoth nicht in⸗ 
rinanbergerifend geiug waren, und man kaum in ber Haupt⸗ 
fadt gaſchrorige denn Inden Provinzen, mit Statitzpupirren 
umzugehen wußte. Colbert gebrauchte dieſelben⸗ kleictichen 
Re ir den Finanzverlrgenheiten wie es friiei ges 
Fhcpam War, nur etwas Taufmämmilder. Es ging aber 
durch Das, was er thuwanufßte, Das nicht zu Grunde, was 
ex thun · wollle und ans Beidem züfammen ift das praktiſche 
ſtaatswirthſchaftliche Verfahren auf · lange Zeit fuͤr Frankreich 
und fit Europa eniſtanden· ¶ Es. hatte dieſes Verfahren Geld 
und Gelobegehr / zu ſeinen oberften Begriffen, teizte bie Gelb⸗ 
gier auf, beguͤnſtigte das Gewerbe auf Koſten des Landbaues, 
und den Handel’ mit Gewerkwaaren auf Koſten des Han⸗ 
dels mit · Landesfruͤchten, deren Ausfuhr beſchraͤnkt ober ge⸗ 
ſperrt ward. In Frankreich hatte es glänzende und verderb⸗ 
Ale Wirkungen: es gab:ihm große Gewerke, Geldreich⸗ 
mamer Flotten und Colonien md: warb die Stäbe eines 
wohlhabenden, geblübeten. und ſelbſtaͤndigen Mittelſtandes; 
aber ſeine Tadler fagten damals nicht ohne Grund, daß «es 
den: Arbeitsfleiß des Volkes mit Tand und Spielwerk be 
ſchaͤftige7 und es richtete in: der That denſelben auf Luxus⸗ 
ſachen ‚Sim Nachtheile der Verſorgung des Volkes mit ben 
Huͤlfsatteln zu feinen Geſchaͤften, feiner Bildung, feiner 
Behaglichkeit. Sein Haushalt befam mehr Glanz als inneren 
Gehalt. : Die-Regierung verwidelte ſich in Faufinäntifche Ge 
fchäfte, weil fich ihr Eintommen hob, wenn fie das Gewerb⸗ 
vermögen hob, und weil fle einer Art kaufmaͤnniſchen Credits 
beburfte, wenn fie bei den Kaufleuten Anleihen ſuchte. Sie 
hatte in dieſer Berwidelung gemeinfchaftliches Intereſſe mit dem 
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Gewerbflänbe gegen die Steuerfteien ober ber Adel; von fie 
unmittelbat sticht zu beſteuern wagte, den aber der: Dewerbe 
ſtand Lunttelbar, durch Ueberträkung der Steuerw-auf’ ven 
Wallrenßteis, den Abgaben ıtkenwnf. Ded⸗Gewerbſtand 
warb! Heghtert und gebildet gleich dem Abel und erward im 
Keinen und Großen neuen Gerechtſame bis: hindufizu ben 
Resten: ind: Fteiheiten Telnet ‚großen: Köcherſchaften, bee 
Handelsgeſellſchaften von der koͤniglihen Gewalt, vor welcher 
die adefigen- Rechte bis An!die Schranken der Gruucbherrülch⸗ 
keit zurlickwichen. Der Adel glaubte noch inchr zu verlie⸗ 


ren, voehn” er ſich mit‘ Gewerden befoßte war den.'Ber. 


werbftätib' Jum Grundbefige zulleß; : und ber. Beerbfinnb 
verzweigte fich nicht auf das Hlätte Land, ums. nkhE in bie 
Abhängigkeit des Adels zu fallen; der reiche Staͤdter legie 
ort ſein Beimoͤgen wol in. Pachtungen, aber. nliht zum 
Inlenfe'von Bauergütern: an. Das Nermoͤgen beit Adele 
und des Gewerbflandes verſchmolz nicht wie 'in- England; 


fenber das eine befktitt das awdere,  wub Weibe Staͤnde 


ſchwaͤchten ſich in Ihrem. Wiberflteite:. Volles Lebin und : Ge⸗ 
deihen Ward nur auf und. an den Handelsſtraßenwelche 
durch Frankreich zur Hauptſtadt zogen. Die Haimptſtadt ſelbſt 
zehrfe-von den Kräften der Provinzen, ohne fie ihnen zu erfehen; 
md ie den Provinzen hielt man, außer an den Handelaſtra« 
Ben‘; auf die alte Lebensweiſe; Tracht unb Site) weil: man dẽer 
Haupiſtadt · nit: noch ziuobarer warden Tonnte :unb.wiplktei 
Dort veränderte ſich bis zur Redolution wenig, weil ſich bis 
dahin wenig ini den gemeinſten, aber wichtigſten Bauten , im 
den Hülfämitteln -für Bürger und Bauen veräubeand; "WDost 
ſchlich die Bevoͤlberung fort; und in ber Haupiſtade ſchwoll fie 
zu einer halben Million am. ;. Dort. wagte man kaum, aber 


ai ba Sie ſeiſeſte PBiberfehfichkäk, 
' in ‚Abenden Due Awnde blutig beſtzaft wurde; und zu 
Variß, von: Gelbert wohlanghen. ſhechte man jhm nach, als 

er ‚mit rolpen. Haͤnden nk; heklimmertan: Herzen -figcb 
(4663 )4: fühlte aber halb, waß mau in Ibm. verkonen: hatte, 
Auf MHolberts Marriab- warhen Geſetzbuͤches anägenr 
beitet, : Na erſchien faſt gleichztitig eine Aorſtordnung, dab 
Gandelſecht/ das Semecht/ uub die Gerwerkochnungz 
nahen dieſen Beſetzen, weiche gut dem Finanzweſen in. bee 
engen Berhindung ſtehen, kam eh zu einer-Poligeiorhnung, 
zu einem yaimlichen Seſetzbieh und zu einer allgemeinen Ger 
dirhtäorbnung ‚ welde für. bie, Eceatewirtbſchaft. wichtiger iß 
als dad / bur genliche Geſethauch. In Ruͤckſicht auf den Be⸗ 


teich und die Rechnung des Wolkohaushaltes iſt es gleichgaͤltig, 


wer in dem Defige des Vermogens iſt, wenn das Vermögen 
nur frei rwegt, nutzbar verwendet werden kann, In Xuͤck⸗ 
füht auf: die Staatewlrthſchaft· f. es gbeichguͤltig, was Rech⸗ 
tenũ MP, wenn wg daß fſtxcitige Vetmoͤgen -fehnell aus dem 
Grabe. ner. Acen erliz wirz ma me’ irgenb einen befkiunnten 
Eligenthuͤmer und gu freier Berfügung: gelangt.: Eins ſolche Er⸗ 
ſungibezweckie die Gerichtbordnung, bad Werk ausgeeichne⸗ 
neter Nechgelenner, win Bignon, Lamoignon, Bullet, Aalen, 
unter dem Ganzler Seguier. Dieſcx feipfinnige unb ſinnliche 
Staatiuuiun Tomate bie Zugendeindricke des Koͤngk wider 
die Parlemente aus derFrondezcit ‚nicht: veyloͤſchen und 


wicht alle mangenehmen Keußerungen berfeiken abrehren, 


wer: box. Koͤnig auch micht wiedrr im Parenfente mit ber 
Beifpeitfche und:feinem Jagdgefolge, wie zu Mazarin's Lehzeit, 
erſchien, als at dort zur ſagen hatte: „Man kemnt das Un⸗ 
gi, meiden. Ihet Werfounnlungen (ane Bnathuvg ber 





Staaldiage) migesichtet haben: Ich -befehle, daß vicſelben 

über meine Berordnungen aufböneh.. Herr Pokfänent „fh ver⸗ 
biete Ihnen, barlber Berfenumiungen zu dulden, und: Jebent 
der Nebrigen, Darauf anzufsagen”, Begmier: hielt ſich aber in 
Anfehen, anb von ibm, von dem Nichterſtande befaks, inter 
dem Vorfitze des Koͤnigs, Faukreich die neuen Safehe,. ald ex 
von den geheimen Berathungen bed Koͤnigs, und das Parle⸗ 
ment von ben Verwaltungtſachen ausgefſchloffen war. Die 
neuen Gefsge. waren im Geiſte einer uͤberall einſchteilenden, ge⸗ 
bietenden Regierungz ſie enthielten Scharfe Straſen für Ver⸗ 
legang bes Staatseigenthums mb für bie geringſien Staatb⸗ 
rergehen, ſowie beſonders hinfichttich beö Zweifampfes; "Sie 


wurben von ben Gerichten freng gehandhabt, verzuͤglich gegen 


bear Zweilampf, bei dem. der König, felbft. anf:pälkftliche 
Kürbitte, nicht begnabigte. Wider bloße Hexerei fehritten 
die Serichte nicht mehr ein, und ber Hof brachte Bergehen 
wider ihn felten vor die Berichte, weil biefe Vergeben .theils 
zu fein angelegt waren, um gevichtlich erwieſen und bes 
ſtraft werben zu Tonnen, und ‚weil fie theils bie Deffentlich⸗ 
beit wicht verteugen. Sie und. Alles, was der Gef m - 
Stillen umterbrüden wollte, hatten koͤnigliche Verhaftsbe⸗ 
fehle zur Folge, obne. alle gerichtliche Einmifchung. Die 
wichtigſte Unterſuchung ber Gerichte betraf in dieſer Beit 
Biftmiſchetei. Man hatte die Anzeige erhalten, daß: in den 
Beichten zu Paris Geſtaͤndniſſe von Giftmifcherei ganmcht wa⸗ 
zen, und zwei Italiener waren als Giftverfäufer in die Ba⸗ 
" ilte geſetzt werben. Dort hatte einer derſelben den Liebhaber 
- ber Marguife de Brinvilliess mit feiner Kunſt bekauntge⸗ 
macht, und die Marquiſe hatte ihren eigenen Vatet, als Us 
heber bes Berhaftöbefehls winer ihren Beliebten, dutch Vergif⸗ 
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tung ermochet. Sie war geflohen, aber, nachbem.fie zur Luͤttich 
unter. Anbarhtkäbtungen verhaftet worben, zu Haris enthaup⸗ 
tet, und ihr Leichnam verbrannt worben. Die Unterfuchung 
ites Werhuechens fühete auf eine. ungebeuse Berjweigung 
deſſelben, auf Die: geheime Verbindung, ‚welche jene Italiener, 
und ‚auf bie Kundſchaft, welche: Geiſtliche, bie erſten rauen, 
bie augeſchenſten Männer von ber Giftmifcherei hatten. Es 
ward ein befonberes (bericht wiber bie Giftmiſcherei nieder: 
geſetzt: (1680). Die Herzogin von Bonillon, die. Graͤfin 
vor Soiſſons, Mazarin’s Richten, geriethen in Unterſuchung, 
ber Marſchall von Luxemburg in jahrelange Haft; die Stra⸗ 
‚ fen folgten fi Cihlag auf Schlag, und Wefre bien ihre 
Berbrechen im Feuertode. it 

7 Man.bachte wol ein bingerliched Geſetzbuch zu entwers 
fen, gab'es aber auf, fo viele Klagen der König aus ben 


Provinzen sand) über Redptiofigkeit erhielt. ‚Man pätte-dung 


das Umwerfen der Landrechte, im Güben des römifchen, 
im Norden bed herkoͤmmlichen echtes, die Landſtaͤnde aus 
bem Todesſchlummer gemedit, in weichem fie nur noch ihr 
Stenerja liepelten; und man wäre mit ben. Parlgmenten 
in Weitesungen gerathen. An herrlichen Rechtskoͤpfen fehlte 
es nicht, um den Grundriß von einem Rechtszuſtande zu 
geben, ber fi dem beſtehenden Auſtande anpaßte und ſich 
mit dem Sittengeſetze doch verknuͤpfte, oder freie Bewegung 
zur Entwickelung des beſſeren Rechtes, eines vollkommeneren 
Zuſtandes ließ. Aber die ſeelenvollſten Rechtsgelehrten wärs 
den nicht blos ihre Huͤlfe zu einem Geſetzbuche auf den 
Grund der ummichränkten Gewalt und im Finanzintereſſe 


verfagt, ‚fondern mit Mund und Schrift dawider gesifert. 


haben. Fin diefe beiden Intereſſen bedurfte es auch keines 





Geſetbuches, ſenbern bias der Nichtigkritderkideung miöfkt- 
liger :Mächteufprüche aus Töniglicher Machtvolllboneuenheit; 
und ſolche Nchtigkeitserblaͤrungen erfolgten von Zeit zu Neit. 
Le Alier, Canzler nachegrüer, verfuhr dahei mit. großer: 
Umſicht und Feſtigkeit; er hatte mehr als Dieſer ded Koͤnigs 

Guuſt, aber der Richterſtand; kann darin nieht weiter... Der 
Birpterflanb ventfejkbigte ſich ker. den Mangel: der Befgiuß 
durch bie Öffentliche Meinumgs. ex hielt auf, Chre ir Beruf und: 

Wiſſenſchaft, fo Vieles auch Moliäre noch zu beladen ‚fand. 

Es erfolgte, ber. Gewalt gegeniiber; eine:glängende Rechts⸗ 
entwickelumg, ‚aus welcher dannu⸗ Paͤter bed eblen Montes⸗ 
quieuꝰs amvergaͤnglicher Geiſt der Geſetzgebung hervortrat. 

Wie des Richterſtand am. Hofe zuruͤckgeſetzt war, fe 
warb. ber. Kigsſtand vorgezogen, aber ſtreng gehalten. Der 
König gab fich ſelbſt ihm zum alleinigen Hmmpt und hatte: 
weder einen Gonnetable nor einen allgemeinen Beſehls⸗ 
haber her Zruppen an feiner Seite. Er machte einen Inge 
Ung Mm Kriegsminiſter, und .Diefer die alten Karren Mars 
ſchaͤlle ſich gehorfam, und feinen. Willen zum Tiniglichen. 
Es war der Marquis Bean: Michel le Tellier de Wuvois, 
des Canzlers Sohn, ein ſtolzer Herr und treuer Diener, 
von gluͤhender Leidenſchaft und vhne Gefühl, des Details 
der. Geſchaͤfte mächtig ſowie großer Entwürfe fähig, und 
vom fefleften Willen. Dad ganze Kriegsweſen bekam eine,. 
feit der Römerzeit unbefannte, Ordnung. Die Uniform, die 
Abzeichen der Regimenter wurden beſtimmt, Brigadiers an⸗ 
geſtellt, die Verhaͤltniſſe der Truppengattungen zu einander 
ſowie fuͤr den Dienſt im Felde und in Beſatzung, und bei dem 
Könige fein Militairhaus oder feine Haustruppen geordnet. 
Dad Fußvolk erhielt das Baiomdett ald allgemeine Waſſe, 
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unb Yebeh: Aeginent eine Greiabieriompagnke.. Die Dis 
gomer: eben. wermehrt, und Huſaren errichert; und. bie 
ſchwierige Anſchaffung tauglicher. Dienſtpferde, bei bee elen⸗ 
den Gauernwicthſchaft, durch · Anlegung von Geſtuͤten erleich⸗ 
eek. Die Erxrichtung von Artillerieſchulen und bes Bere: 
3 gewährte: ben weientlichfien: Nutzen. Der große Krlege⸗ 
baumeiſter Mauban hatte: ſich ſchon Die Bahn des Dienſtes 
mb. Nuhmes gebrochen, warb aher nun uͤber das grſammte 


KZetzungsweſen in Zraukreich gefeht. (1880) and Togse- deſ⸗ 


fen‘ @tenzen; iger: breifiichen::Wanger von Feſtungen am, 
Eine Saudwehr bon 80 Regimenteın follte bie Fudtruppen 
unterfühgen, . welche auf ben Kriegbfuß zu 180,000 Mann 
gebracht wurbeakı Wie Miegszucht war ſtieng, aber ber 
Soldat erhielt, was ihm gebährte, in rechter Beit ımb Dxbs 
mug, - Wär: das Derpflegungäweien bildete ſich die Behbr⸗ 


denkette der, Kriegscommiſſaire, Directoren und’ Senertal⸗ 
inſpectoren,/ und bie Zeughäufer und Kelegemagazirre wurden 


mit Verſchwendung uwögeflatteti: Die Kriegſverwaltag 
koſtede mehr, aber verhaͤltnißenaͤßig weniger alt: unter Ma⸗ 
i sin ) u ‚ale — — Seele, und 
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Drbentliche Einnahme) 46,000,000 8. 108,000, 000 8. 
Außerorbentliche Eine || . 


165,000,000 8. 
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nahme .... + - 160,000,000 - 
Drbentliche Ausgabe 147,000,000 - 
Anſen ber Staates 

(up. .«. 42,000,000 - 
Gehalte - 2.2... 87,500,000 - 
GSnadengehalte « . 6,000;000 - 
Lanbraticht 0 0. 52,800,000 - 
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uns: Darn durch dar Eiamiſchung des Koͤnigs nicht gefllet: 
zu werden, brachte: eu. den ganzen Wuſt der Geſchaͤfte nor: 
ihn und. ließ ihm nter dem Schein, Alles zu ſehen, nichss 
Innen; er beſchaͤftigte zugleich ſeine kriegeriſche Nhautaſie 
und ſorgte fir feine. Unterhaltung durch ſchoͤne Bauriſſe und 
Charten, durch glaͤnzende Parade und Heerfchau, und enbiih. 
durch Krieg und Schlachtberichte. er Bene. a 
3: Mad Louvois in den. Kriegsfachedr.. Diet: warb. Dex: 
Beichtnater la Ehaife in: Rinchenfächen.: Der: König :beriet‘ 
mharigd. die Erneunung:; zu erledigten. bifchäftichen : Stühlen: 
web fein. Verfahren in- kirchlichen Angelegenheiten mit: einem- 
Gewiſſensrathe, ben: mehre Bilchöfe md: der Beichtvater 
bildeten. Er brachte. darin auch leicht zur Entſcheidung 
was fein Gefchäftägefühl: ud religoͤſen Tinu entſcheiden 
lennte, daß kein Laie geiſtliche Pfruͤnden haben und behal⸗ 
ten, keiner als ein Prieſter Biſchof werdenifolte,. und daß 
bei der Geiſtlichkeit auft Anſtand und Kirchenzucht / gehalten: 
wuͤrde. Uebrigens wan ider. Gewiſſensrath/ wolnmegendes 
Verfahrens mit den Motaſtanten, aber. ſonſt,: bii. deu Binz 
‚heiten und Berwidelungen ber Kirchenſachen, weder‘ urn 
ſich noch am wenigflen mit dem Canzler unk: dem Finamz⸗ 
miniſter eind. Der König Tonnte fi) in dieſe Sache noch 
am erſten burd) ri ander. vier — milden 
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Beichtvater finden, und 1a Chaiſe erwarb dech Digfen Man 
teil und durch bie Gunſt, in weicher er als der nachſichtä 

vollſte Sittenrichter ſtand, die Macht eines Winiſters ber 
geiſtlichen Angelegenheiten. Er war, wie feine Vorgängen, 
Jeſuit, und wider. ihm und feine Drbensbrüber fihsmte ber 
heftigſte Haß. in Spott und Ernſt an. Die Janſeniſten nah⸗ 
men ſich dabei ihr eifrigſtes, aus ber Sorbonne verfioßenes, 
Mitglien, den verbimbungsreichen unb gelehrten Antoine 
Atnauld *), zum Bührer; fie hatten bei ihm und bei der Her⸗ 
zogin von Longueville, ber Schweſter bed. großen Conb& und 
weltentfagenben Aubauerin bei Port⸗Royal, ihre Beredungen 
Der Cardinal Retz/ obgleich Im Auslande, war dabei nicht ums 
thaͤtig; und mit. ben Männern wetteiferten Frauen und Iungs 
frauen. Bon beäden Seiten warb Gufennungszeichen, ob 
man. bie Underſchrift eines. Formulars über die als Janſen 
eigen etklaͤren Fünf keheriſchen Satze als Geiſtlicher gab oben 
verweigerte, als Dale billigte ober tabelte; und mehre Bid 
fihöfe hatten fie verweigert, viele, der Papſt ſelbſt Ausglei⸗ 
chung verſucht; beide Theile boten auch Wunber auf, und 
fracher bewunderte und entzuͤckte Brauen, wie Dabame Guyon, 
vet zuckten die frommglaͤnbige Menge zum Glauben ihrer Wun⸗ 
verthaͤtigkeit. Die Gegner der Janſeniſten in den Stellen der 
Gewalt boten die Gewalt auf und ließen den Unterſchrift⸗ 
weigernden nur die Wahl zwiſchen Flucht oder Baſtille. Die 
Stüchtlinge fanden und machten in Holland’ einen ganz ans 
deren Waffenplat als das nun verſtoͤrte, mit Garden be⸗ 
ſetzte Port⸗Royal fein konnte. In dem Recht, in dem be⸗ 
haglichen Wohlfein des holbaͤndiſchen Bauern und Handwer⸗ 





Krnaunld war ber. Oheim des Miniſters Ponponne. 
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bers ſpiegelte fi dad Cleud ber franzoͤſtſchen; auch in der 

Schifflahrt, in dem Handel war Holland bern franzoſſchen 
Weiche: überlegen; fein Sefandter hatte vor dem Könige pyp 
Mazarin die Sprache her Könige geführt, und wenn da⸗ 
mals ber völlige Bruch vermieden war, fo war ſeitdem bie 
- Abneigung, durch den Widerſtreit des Handels⸗, Kirchen: 
— Eitaatöintereffed, gegenſeitig vermehrt. 

Es fluͤchteten nicht, blos ‚einige, verfolgte Gelehrte un 
| erh ‚es. fluͤchteten auch Schayen. franzöfifchen 
Prösefianten nach ber. offenen Freiſtaͤtte in Holland. Ma⸗ 
za hatte die Proteflanten gefchont, und. fe waren ruhig 
bei ihrer Hände Arbeit während aller Unruhen geblieben. Col 
Wet hatte gern mit ihnen zu thun, weil fie: bie bereitwillig⸗ 
fin Werkleute und Pächter waren; und. fie hofften von 
ihm Schug am Hofe, wo fie ohne die alten mächtigen 
Glaubensgenofſen — auch der Marſchall Zurenne trat zur 
alten Kirche, Über ſchutzlos waren, und wo ſich, unter den 
Angen des Koͤnigs, eine Bekehrungs⸗ Anſtalt und Kaffe wider 
fie einrichtete. Man verbot oͤffentlich, irgend eine Gewalt⸗ 
thaͤtigkeit gegen Te zu begehen, aber: man gebot heimlich, 
ben, weltlichen und geifllishen Behörden, bie Bekehrung ber 
Proteftanten zu betreiben ‚und zu ‚beförbern. Sie wurden 
and dem Staatödienfte entfernt und kaqum in dem Kriegs⸗ 
Bande geduldetz fie follten weder Motaye noch Abvokaten 
werben koͤnnen; ihre Prediger busften. Beine, Srziehungsans 
flalten im Haufe haben und Feine Glaubensgenoſſen aus 
ber katholiſchen Kirche aufnehmens die Ehen, der Proteflanten 
mit Batholifchen Frauen wurden unterſagt; jeder Wprwanb. 
ward benutzt, sm: ihnen Die Kirchen zu nehmen; fie ver⸗ 

loxen ihren a Gerichtsſtand. Ebemalige Glaubens⸗ 
44 * 
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genoffen, wie ber gewanbte und beredte Pelifſon, tie 
lſiebendwuͤrdigſten katholiſchen Gelftiichen ; wie Foͤnoͤlon, Tas 
inen zu ihnen‘ ımb fuchten fie mit füßen Worten, reichen 
Spenden, glähzenben Verheißungen zur Glaubensaͤnderung 
zu bewegen. Man Ueß zu. folder Erklaͤrung ficbenjäprige 
Kinder und brachte auch dazu durch den Zwang eingelegter 
Soldaten. Selbſt die Aufnahme der Proteflanten in die 
Zünfte und Innungen ward erfchwert ober behindert, und 
Colbert erhielt den, Befehl, fie nicht mehr bei den Pachtemn⸗ 
gen zuzulaſſen. Unter biefen Bebrldingen wanderten viele 
dus, und es erhob fich der Umwillen der auswärtigen Pre⸗ 
teſtanten über’ das Werfahren ber franzöfifchen Regierung. 
Vor allen erflärte die Stadt Amfterbam ſich bereit, bie 
Fluͤchtlinge aufzunehmen und zu unterftuͤtzen. Golbent’s 
Klage, daß Geld und Gewerbe aus dem Lande gehe, hatte 
nur die Folge, daß die Auswanderung der Gewerbleute bei 
Goleerenftrafe verdoten wurde, und man die Güter, beren 
Verkäufer binnen Jahresfriſt auswanderten, einzog. Balb 
floß auch Blut (1682)3 hin und wieder verſammelten ſich 
die Proteſtanten in Langueboc und Dauphins auf der Stätte 
ihrer: gefchleiften Kirchen und wehrten ſich, werm fie vertiie: 
ben oder eingefangen werben follten. Da geſchah mancher 
Mord mit’ oder ohne Richter, ſowie and) dad Henkerrad ben 
Stoßfohn Chamier’s traf. Da ſcholl die Klage von Millionen 
Proteſtanten: „Unfer::fröinmer, heillger Dann tft von einem 
wilden Thiere zerriffen“; und Dragoner fuhren, unter fie. 
Der Canzler le Tellier bet zu diefem Verfahren bereit⸗ 
willig die Hand, indeß die Gerichte: doch noch vas Colt. 
von Nantes nicht vollig aus ben Augen verloren. Er mb 
dev König waren übrigens fehr eiferfütig, daß die Kir⸗ 
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chengewalt fi. nicht bie mindeſten Eingriffe in bie Kron⸗ 


rechte erlaube, und ber gerichtliche Amzuf comme d’abus 
hatte die vollſde Uebung und Kraft. Es erhielt auch das 
Kronrecht über bie Kirche eine größere Ausdehnung, la re- 
geile, welches, im engeren Sinne ald Recht, bie biſchoͤf⸗ 
lichen Einkünfte während erledigten Stuhles zu beziehen und 
alle Pfrimden zu vergeben, den Finanzminiſter Gelbert nahe 
anging. Alle Ausnahmen davon wurben aufgehoben. Zwei 
Biſchoͤfe vertheidigten ihre Befreiung von dem Regale, be⸗ 
Aritten die Widerlegung und legten den Huldigungseid 
sicht ab. Der König verfuhr. wie bei erlebigtem Stuhl und 
vergab die Stiftspfruͤnden; die Biſchoͤfe fpeachen uͤber bie 
Beliehenen den Bann aus, und ber Dapft flimmte ihnen 
beiz der König vergalt den Bann mit der. Verweiſung der 
bifchöflichen Raͤthe; won bifchöflicher Seite warb ber Bann: 
ſpruch geſchaͤrft, von Eöniglicher Seite das biſchoͤfliche Ein: 


kommen eingezogen; der Papſt und bie Ianfeniften ents 


ſchaͤdigten für das emtbehrte Ginlommen. Des Tod ber 
Biſchoͤfe endigte den Streit nicht; das Stift und die Ges 
neraloicare nehmen ihn auf und bringen ihren Anruf bon 


. dem erzbifchöflihen Erkenntniſſe nach Kom; wider dieſen 


ee eröffnet Dad Parlement fein Verfahren comme d’a- 

Einer ber Geueralvicare giebt. eine richterliche Nichtig- 
— wider den Parlementsbeſchluß ab, und das 
Parlement, welches ein peinliches Verfahren gegen ihn eroͤff⸗ 
net, laͤßt ihn im Bilbniffe hintichten.- Ex ſchmaͤht aus ſei⸗ 
nem Schlupfwinfel den Erzbifhef und ben König Der 


‚ Vapft iR für ihn, erklaͤrt dad Regale Aberhaupt für einen 


Misbrauch und in dem vorliegenden Kalle für unflatthaft, 
bebt die erzbifhäflichen Anordnungen auf und belegt bie 


J 


os . 
vom Erzbiſchofe ernaunten Geueralvicare, bie vom Kiulge 
ernannten Siiftsherren und ihre Verguͤnſtiger mit Bann. 
Die Janſeniſten preiſen die päpftliche Entſcheldung; fie kin⸗ 
nen dreiſt unter dem Sberhaupte ber Kirche zuſammentreten 
und ihre Angriffe machen; ihre Gegner koͤnnen ſich wicht 
vertheidigen, ohne den Papft anzugreifen, und dazu koͤnnen 
fie den König nicht zum Oberhaupte nehmen, ohne offen« 
baren Kirchenaufruhr und unabſehliche Berwirrung anzurich⸗ 
ten. Es ließ eine Kirchenwerſammlung ſich vorſchieben, aber 
ihr Ausgang ſich nicht vorherſehen, weil es überhaupt 
ſchwer iſt, die Stinmung und den Erfolg einer allgemeinen 
Verſannnlung zu berechnen, und beſonders wenn bie Gemir⸗ 
ther in einem langwierigen Streit erhitzt ſind, in welchen hier 
das Privatvermoͤgen und das Staatsvermoͤgen, die Hofgeiſt⸗ 
lichkeit und die Landgeiſtlichkeit, der Sektengeiſt und dei Ordens⸗ 
geiſt, die kirchlichen und bie richterlichen Behoͤrden, das paͤpſt⸗ 
liche und das koͤnigliche Anſehen verwickelt waren. Der Streit 
war zu-allgemein und zu heftig geworden, um im Stillen 
beigelegt zu: werden. Der König berief eine Verfammlung 
von 35 Biſchoͤfen und ebenfo vielen Mitgliebern der nie 
deren Seiftlichfeit (1681); und fie erflärte fih, auf Boſ⸗ 
ſuet's Feuerreden, einftimmig flr bie Ausbehnung bed Regale 
auf das ganze Königreich und fchrieb an den Papft, es fei 
befier, etwas Recht aufzuopfern, ald den Frieden zu flören. 
Diefer ſprach über alle ihre Beſchluͤſſe das Urtheil der Nich⸗ 
tigkeit aus und forderte. von den Biſchoͤfen Wiberrufung. 
Sie antwortete durch die Aufflellung von vier Hauptſaͤtzen 
der gallitanifchen Kirche, in welchen den Päpften alle welts 
liche Gewalt abgeſprochen, bie geiflliche Macht der Päpfte 
der ˖ Macht der Circhenverſammlungen untergeordnet, ihren 
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Nechtsentſcheldungen keine Kraft, als infofern fie den Grund⸗ 
fäten und dem Herkommen ber gallikaniſchen Kirche gemäß 
find, zuerkanmt wird, und die paͤpſtlichen Beſtimmungen 
von Glaubensfachen nı dann zuverläffig find, wenn fie 
bie Kirche angenommen hat. Alle Gerichte und theologiſchen 
Jacultaͤten regiſtrirten diefe Hauptfäge, und eine koͤnigliche 
Verordnung verbot, dawider in Lehre und Unterricht anzır 
floßen. Aber der Papft erklaͤrte fie fir aufruͤhreriſch und 
verfagte bie Eimvelfäng allen: Bifchöfen und Achten, welche 
der König ernannte; fie kamen zu den Einkünften, aber _ 
nicht zu der Amtsfuͤhrung, und viele Bisthuͤmer verwaiſten; 
wodurch bie Frommglaͤubigen im Gawiffen beunmbigt wurs 
den. Die Ianfeniften bäteten füch, die vier Hauptſaͤte zu 
biligen, um fich nicht aus ber vortheilhaften Lage zu ſetzen, 
in welcher fie fich zu dem Papfle befanden. Sie und ühre 
Gegner, die Freunde und die Feinde hatten ſich erkannt; fie 
wurden fchärfer verfolgt, bie Freunde noch mehr begimftigt. 
Die Geiftlichleit hatte ih, der imeren Spaltung ungeachtet, 
der Regierung als Staatskoͤperſchaft bewährt, und fie flieg 
ats folche in Rechten und in Gnaden. Sie verfammelte 
ſich alle fünf Jahre, hatte ihr Kaſſenweſen, gab, flatt aller 
Beftenerung ,' von einem Einkommen zu wol 100 Millionen 
eine Abfindung von kaum 2 Millionen jährlich und etwa 
ebenfo viel als Beiſteuer in Kriegszeiten. 

In dem Aublande gefchah Vieles in dem Ginne, und. 
noch Mebres im Zone einer vorherrſchenden Macht. Frans 
zoͤſiſche Truppen vertheibigten in Portugal den neuen Koͤnigs⸗ 
thron und theilten in Ungam bie Ehre des Tages von 
St. Gotthard wider die Zinkenz franzöfifches Gelb und 
ſchwediſche Soldaten follten einem franzöfifchen Prinzen zu 
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dem polniſchen Throne verbeffen; franzoͤſiſche Kriegserktänuig 
und Seeruͤſtung gegen bie Engländer zu been Bekaͤmpfung 
die Hollänben noch mehr aufreizen, damit fich dieſe beiden 
Seemaͤchte unter. ber Kriegslaſt ſchwaͤchten; unb es warb 
non dem Könige Karl HI. von England Dünficchen gekauft, 
von Lothringen aber bie Abtretung von Marfal erzwingen. 
Der König von. England hatte auch wegen ber Sechegrüßung 
dem Könige Louis XIV. nachgegeben, welcher feinem Ges 
fandten zu London fchrieb: „Weber ber König ‚von England 
noch feine Räthe kennen mich, wenn fie gegen nich einen 
hoben Zpn und eine Art: Sefligkeit annehmen, die einer 
Drohung ähnlich fieht. Ich kenne Leine Macht unter dem 
Dimmel, bie fähig wäre, mich auf dieſem Wege einen 
Schritt vorwärts zu bringen; es Tann mir wol Unglück 
aber nimmer ein Finbrud von Futcht zuftoßen. — Der König. 
von England und fein Eanzler innen allenfalls fehen, weiche 
Kräfte ich habe, aber fie fehen mein Herz nicht, währen 
ich das Eine und das Andere fühle und fehe. Ich verlange, 
daß fie, flatt allee Antwort auf ihre fo hochfahrende Er⸗ 
Märung, durd Ihren (des Gefandten) Mund Toiflen, wie 
ich in dem Streite wegen der Flagge eine Ausgleichung wes 
ber fordere noch fuche, und daß ich mein Recht zu erhalten 
wiffen werbe, was auch baraus herkommen mag. Er 
hätte beinahe die Tafel umgeworfen,. ald er währenb ber 
Mahlzeit erfuhr, daß fein Gefandter von bem ſpapiſchen 
im ermeuerten Rangftreite beleidigt worben :warz unb es 
wäre darüber allem Anfcheine nach zum Kriege gekommen, 
wenn der König von Spanien nicht gemeint bätte, ber 
allerchriftlichfte König fei ein jumger,. Triegöfertiger Herr, 
den than. ſchonen muͤſſe; es wolle fein Alter und feine Ge⸗ 
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muthsart bebenten unb zugleich als Vater und als Känig 
Handeln, Demzufpige lief er ihrz erklaͤren, daß bie ſpani⸗ 
ſchen Gefandten fh nirgend mit den franzöfüchen in Bea 
werbung ſetzen ſollten. Der Papſt felbft mußte ſich zy 
giner Genugthuung vor dem verſanmmelten ‚Hofe Louis XIV. 
verſtehen, als gemizte päpflihe Solbaten Angehörige bes 
franzöfifipen Geſandtſchaft verfolgt und auf ben Geſandten, 
Herzog von Crequi, der ſich auf dem Balcon feines Hauſes 
zeigte, gefiheffen hatten. Der Herts hatte. bie Brüder 
bed Papfes nicht beſuchen wollen unb gab ihnen, und auch 
dem Papfte felbft, den blutigen Verfall und das Entlonngen 
der Mörder Schub. Sofort ward der Runtius von Paris 
entfernt, ia Derfelbe mußte, auf weiteren Bericht bes Her⸗ 
3088, daß er Rom verlaffen habe, weil er bort. mit Trup⸗ 
pen umgeben, und ihm faft ber Unterhalt entzogen fei, unter 
Bedeckung Frankreich verlaffen. Der Papft ließ dem Könige 
vorſtellen, daß ber ‚Herzog ſich Überhaupt -folbatiich und 
sicht diplomatiſch hetragen habe; daß er, nach dem geſchehe⸗ 
nen Vorgange, alle Franzoſen zu Rom bewaffnet und bie 
Einwohner in Furcht vor Angriffen und Plünderung gefegt 
babe; daß eine Gongregation von folchen Sarbindien, denen 
der König wohlwollte, ernannt fei, und daß der Papfl 
ihrer und nicht feiner Meinung in der Sache folgen werbe. 
Es warb aber auf alle Schreiben bed Papftes an ben Koͤ⸗ 
ig nur mündlich geantwortet, daß mit dem Herzoge zu 
‚verhandeln feiz bis. Diefer endlich nach Frankreich zurüds 
kehrte, da weder Hinrichtungen noch bie Verweiſung des 
‚Gouverneurs von Rom genügten, unb ber päpflliche Hof 
bie franzöfifchen Forderungen zu übertrieben fand. Es ent» 
ſchied inzwifchen das Parlement dev Provence, auf ben Ans 
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Wh des Kronanwaites, und bei’ Mdhterfiheinen des vorges 
forderten Vapſtes, daß bie Grafichaft Benaiffin und Avignon 
als wiebervereinigt mit der Graffihaft Provence erklaͤrt wirs 
ben, weil fie von derſelben auf den Grund fehlerhafter und 
gefetzwidriger Urkunden abgerifien werben (Juli 1663). 
Viernach gingen- auch feangöftfche Truppen nach Parına und 
Meodena, um in den Kirchenflaat worzubringen, wenn ſich 
ver Papft nicht fügen wärbe. Er that es (Vertrag v. 12. 
Mehr. 1664) und gab dem Herzoge von Modena Laub 
und Geld, und den Yurlfern das glänzende und neue Schau⸗ 
Wiel eines Legaten, ber für ihn, wemaud mit zarten 
Borten, Abbitte that: Ge. Heiligkeit hätte lebhaften 
Schmerz über die unglädlichen Vorgänge empfimben und 
verſicherte Sr. Majeſtaͤt, daß es nie ihre Abficht geweſen, 
daß Höchfifie beleidigt wirben. — Wie wenn uͤberall Rangs 
ſtreit fein müßte, ſo gab es auch in Conſtantinopel böfe 
Auftritte. Der dortige Gefandte wollte, ald ber: Vertreter 
des größten Fuͤrſten gefeiert fein, umb- der Großvezier, in 
feifhem Andenken bes franzöfifchen Antheils an feiner Nie 
derlage bei St. Gotthard, ließ ed an ben gewöhnlichften 
Ehrenbezeigungen fehlen. Sie wurden Beide grob; der Ges 
fanbte warf dem Großvezier die großherrlichen Gnabenbriefe 
für den franzöfifchen Handel vor die Füße, und der Großs 
vezier ließ ihn in Verhaft nehmen. Sie gaben ſich indeß 
Beide nach einigen Tagen die Hand, und der Großvezier fagte 
foöttiich lachend, fie koͤnnten das Geſchehene nicht ändern 
md wollten in Zukunft Sreunde fen. Die Verföhnung 
möchte wol von franzöfifchen Kaufleuten bewirkt worben 
‚fein, welche nicht um Ehrenbezeigungen, die ſich doch die 
türkifche Politik nicht yetvennt von Grniebrigungen denken 
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Ian, ſondern um Hardelsbegimftigungen willen die Een 
ung einer Gefanktfchaft nach ber ‘Worte erbeten hatten. 
Die Gefandten mußten Aberall ein anfpruchöbolled, hohes 
Veſen annehmen, um ihrem Sönige zu gefallen; aber. fie 
geſtelen baburch an ben fremben Höfen Keinesweges. Die Ge 
sueralftanten hatten Abrigend fchon zu Mazarin's Zeiten verbo⸗ 
den, franzöftfche Befchenke zu nehmen, Cie ſahen ihre Steck 
tigfeiten mit Einglanb zum Kriege werben, obgleich Franke 
zeich, das in ber Folge vertragsmäßig, aber in zarten Aus⸗ 
drucken, gleichfalls an England ben Srieg erklärte, hatte ver⸗ 
witteln wollen; und fie entfernten ſich nad) dem Frieden 
von Breba (31. Juli 1667) von Frankreich, da fie wenige 
Unterfiigung in dem Kriege von ihm erhalten hatten und 
baflır doc eine there Rechnung, in welcher ſelbſt bie Koſten 
einer franzöftfchen Geſandtſchaft nach London nicht vergeffen wa⸗ 
ven, an Golbert bezahlen mußten. Sie fanden auf der Stelle 
Gelegenheit, auch ihrerſeits Frankreich üble Dienſte zu leiſten. 

Es farb, kurz nach dem Frieden, der König von 
Spanien, Schwiegervater Louis XIV., und fofort follien 
bie franzöfiihen Wechtögelehrten das Hecht ihrer Königin 
auf Burgund beweiſen. Sie fanden es in einem dortigen 
Lehnrechte und erhielten von bortigen Rechtsgelehrten bad 
Gutachten, daß die beiberfeitigen Leine von Mävius 'unb 
Sempronia auf ihre Tochter Tullia .eigenthümlich uͤbergehen, 
wenn einer ber Ehegatten, z. B. Sempronia, ſterbe, und 
daß alſo Cajus, der Sohn zweiter Ehe. des Maͤwvius, von 
den väterlichen Lehnen durch Tullia ausgeſchloſſen fi. So⸗ 
nach machten fie die Anwendung: Mäoius iſt ber verſtor⸗ 
bene König von Spanien, und es find bei dem Tode feiner 
Gemahlin, nach biefem burgundiſchen Lehnrechte ( Devolus 
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tioneredhte), die Sande, in weichen e8 gät, auf bie franzde 
Me Königin, mit Ausſchluß des jekigen Königs von Spa⸗ 
nien, übergegangen. Die Königin von Franukreich ımb ihe 
Boter haben zwar auf alle Anfyruͤche Verzicht geleiſtet, 


lichen Utſprungs und ihrer Willkin nicht unterworfen, ſon⸗ 
dern verpflichten ſie vielmehr, darauf zu halten; betrachtet 
man indeß auch die Verzichtleiſtung nur nach buͤrgerlichem 
Wechte, fo tft fie der groͤbſte Verſtoß wider alle Beftimnungen 
Deſſelben von Plichttheil⸗ und Erbfchaftsentfagung und wider 


"die Ratur ſelbſt: das menfchliche Gefühl empört fich gegen 


den Vater, der ſeine Tochter beraubt; und bie Verzichtlei⸗ 


Fung betrifft endlich auch nur Erbrechte, und hier ift gex . 


wicht vom Erbrechte, fonbern von laͤngſt erworbenem Eigen 


thume die Rede. Diefes und Mehres warb von den Rechts 


gelehrten mit aller damaligen Spitzfindigkeit unb Gelehrfans 
Seit behauptet und beſtritten; auf welche Weiſe man um 
Diefelbe Zeit, von Seiten ber Kirchengelehrten, auch bie Unter 
fuchung über die unbefleckte Empfängniß der Jungfrau Maria 


. wieberaufnahm. Dieſes Verfahren beleibigte das Rechtögefühl 


und ſelbſt den guten Geſchmack zu ſehr; ed gab ein zu böfes 


Beiſpiel fuͤr Rechtsverdrehung und Rechtszerſtoͤrung, um nicht 
felbſt in Frankreich ſcharfen Tadel zu finden; und rauſchen⸗ 


den Beifall erhielt auch hier der Hochburgunder Iſola, wel⸗ 
cher die Sache, in der franzoͤſiſchen Umgangsſprache, dem 


gefunden Menfcherwerfiande klar und decb vortrug *): Der 
König habe ſich Lothringen ſchenken und deſſen Fuͤrſten zu 





*) Le boneller d’dtat m. a. ©. 


. 


welche die Königin an das ſpaniſche Reich ſammt ober few 
ders machen koͤnnte; aber die Rechte der Könige find_göte 
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ſeanzoͤſtſchen Prinzen vom Bebtäte machen wollen; fen Par 
lement habe indeß gemeint, er koͤnne nur mit feinen Ges 
mahlin Pringen von Gebluͤt erzeugen, unb er habe: fich wik 
ver Beute von Marſal begnügen muſſen. Nun wollen 
en burgundiſches Bauernherkommen zum Staatöreht und 
entopäifchen Wölkeixechte machen, und ber junge Herr ſei 
wicht Bios luͤſtern, fich zum Herrn von Purgund, fonbern 
zum Herrn der Welt zu. malhen. Er babe.bem franzoͤſiſchen 
Mel bad Handwerk gelegt, auf böfen. Biegen reich und: 
mächtig zu werden, er treibe daſſelbe aber ſelbſt im Großenz 
er vertheile nach allen Seiten Gaben und Gnaden an bie 
Gelehrten, um. fich Toben: zu Laffen, und ziehe fich doch ben 
Kabel aller rechtlichen Leute zu. - Die Zufammenkunft zweier 
folcher Leute, Wiliam :Bemple’s amd Ichann be Mitt, 
wirkte mehr als. Iſola's Schriften. Tenple war unter Crome 
weil ber gehorſame Diener ber Ereigniſſe nicht gewefen und 
ward es auch unter Karl II, nichtz ex antwortete einſt auf 
Die Frage: „Wodurch haben’ Sie in Ihn Geſandiſchaften 
ſoviel ausgerichtet? “ „Ich ‚babe immer. Die Wahrheit! ges 
ſoagt“ʒ und ser Sefrsundete fi jetzt fehmell: mit de Witt, 
ber ein großer Blitger star, ein einfacher ſchien und Hele 
land regierte. Beide verhandelten eine: Verbindung ihrer 
Binder wider. den vorſchreitenden Koͤnig Lonis XIV. Dieſer 
war ‚von dem ſpanifſchen Hoſe, auf feine Forderung von 
Landabtretungen, ſtatt aller Antwort auf die Berzichtieiftung. 
feiner Gemahlin und:;ben legten Willen ihres Waterd ver⸗ 
wiefen worben und fing den Krieg miit der Erklaͤtung an 
(6. Aug. 1667), daß er. den pyrenaiſchen Frieden halten 
nud ſich nur.in den Beſitz der. Erbſchaft fegen wolle, bie 
fänes Gemahlin! durch den ‚Rob: ihces Vaters augefällen fel. 
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& Tüte an ‚ver pie von: 33080 Main in Flanbern 
ein und. hatte Turenne zur Seite. Mei Dimlicchen verfant 
melten: fich 8000, bei Buremburg A000. Mann. Golbert 
Hatte.füe Gelb, Berveis fiir reiche Magazine geforgt. Wo 
Bas. Heer an ber Grenze auch fliehen und gehen wollte, =B 
fand. alle feine. Beduͤrfniſſe im Ueberſiuß, und bie Lagen 
plaͤtze in Boraud geerdnet. Ihm ſtanden kaum BOOO Maun 
gegenuͤber, und das. ganze Kriegsweſen in ben Niederlanden 
war im tiefften Verfal. So zag er nicht feiedlicher in Paris 
als ir: Die. flandriſchenStaͤdte bis nach Lile ein, und auch 
dieſe: Feſtung warbinach.9.Zagen uͤbergeben, indeß Schrek⸗ 
Ben. und Slucht in Bruͤſſel und bisn Antwerpen ſich verbreis 
wien. Man haͤtte bie Niederlande erobert, wenn man nicht 
alle: eingenommenen Seflungen haͤtte: ſtark befegen wollen, 
unb ‚wenw: ber Koͤnig ſich nach der Siegesfeier zu Paritı 
wicht geſehnt bitte Er Sieh Vauban zuruck, um in. dem 
wobeiten Rande. feine Befeſtigungskunſt zu: üben und im 
Lille fein Seflimgömufter zu geben... Waͤhrend Turenne biefe 
Ewbirung ohne. Bkutaibeit. machte, bereitete fih Condé 
eine ‘gleiche Erokerting ih Franche omto vor, md fein 
Pan warb von Lonvois und von Louis KIV. mit Entzücdesy 
anfgengmmien. Jener ſchwaͤchte dadurch, daß ee Eonb&::iu 
ber Gunſt des Koͤnigs bob, :bie Gunſt, in welcher Turemhl 
bet Demfelben ſtand, da bie letztere hin :gefährlicher werden 
konnte; umb ber. Knig trug den Ruhm heiber Feldherren 
vereinigt auf ſich uͤber. Franche⸗ Gorhtö. hatte won der hoͤch⸗ 
fien Bewalt nur. die richterliche, durch das winheimifche oberſe⸗ 
Gericht, anpfunben und von der iſyaniſchen Hoheit woh 
Bortheite, aber Tele Nachtheile gehabt... KHaum gab: Diefe 
Provinz zum Auerdennungtzelehen jeher Hoheit eis Gelb 
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und Manufchaftz ihr Adel und ihre Gemeinden hatten fh 
wit in ber machbarlichen Schweiz eingerichtet; doch war 
quch unter ihnen, wie dort, viel Zank und Spannung: 
Die Sprache, die Sitten waren franzöfifcher; bei dem Adil 
entfland die Sehnfucht nach dem Hoft und ber Freigebigbet 
Louis: XIV., bei dem Beamtenſtande unch der Dienfiges 
walt und Belohnung ‚in einem großen Reiche. Cambe: [parte 
beine Verheißungen mund Geſchenke; er führte ben König 
und 20,000 Mae: mit zur Groberung, fonbern zus. Hel⸗ 


digungöfeier durch das Land (1068 im Ian. und Weber 


Kaum. gab ein: Man von Ehre, ber Befehlshaber zu. Dole,l 
ihm und feinem: Sobiwe und der freiteilligen‘ Schar junger 


Edelleute Gelegenheit, ihren Muth durch einen leichten 


Sturmangriff zu zeigen. Louis XIV. job. fh: im hoͤchſten 
Glanze der Macht, ein flehendes Voct zy feinen Füßen; 
ein freudetrunkenes Heer um ſich, und Condé, den ſtolzen 
Zeind feines Vaters, als’ demuͤthigen Diener in Stellimg⸗ 
Ton und Wefen, gleich einem: Adjutanten Bericht ˖ eiſtatten/ 
feine Befehle: fordern und: auf das: Wort gehorchen:! Der 


König:war im Lager und fehien zugleich am Hofe zu ſein. Das 
Esremoniel warb. genau wie zu St. Germain bebbachtet 


die Aufwartung ber Hofbeamten am Morgen und am Med; 
die Ordnung ber Hoffähigkeit zu den engeren und größeren 
Verſammlungen, die Vorftelungen. Nur darin. wich er 
von ber Hofetiqueite ab, daß er die Stabsofficiers und ‚bie 


Adintanten zu feiner Tafel zog. Es: galt am. Hefe um 


ber Rang im Kriegsdienſte mehr als der Rang der Giburt. 
Nach des Koͤnigs Beiſpiele in diefen beiden Feldzuͤgen trich 


ein Jeder den groͤßten Aufwand mit Kleidern und Pferben-. 


und allem Zubehoͤr; das Gepaͤck von Perrucken, Pomaden 


\ 
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Zeven, Bändern, Aeidungsſtuckan, Küchengeraͤth und Six 
bergeffpirr, fowie ber Troß von Bebienten und Rücken warb 
u ungeheuer, unb bie Sucht, Staat zu machen, ging auf 
die gemeinen Soldaten über, bie ſich wenigſtens — 
Halsktauſen verfertigten. er 
Sond& war geſchwind geweien,. aber Zanple unb de 
Witt gleichfalls. Sie hatten mit Schweben bie Tripleal⸗ 
Käanz geſchloſſen (23. Jan. 1668), um ben Krieg zwiſchen 
Jrankreich und Spanien zu enbigen und Dazu Den u 
zwingen, welcher ſich Deſſen weigern wuͤrde. Sie waren 
- fo geheim und ſo geſchwind geweſen, das Lynnne die erſte 
Nechticht von dem Bimdniſſe für ſpaniſche Rodomontade era 
aͤrte. Se warb aber bald anderer Meinung, als bie Hol⸗ 
laͤnder dem Könige vorſchlugen, Frieden auf. die Bedingung 
30 machen, daß ihm entweber feine Eroberung in ben 
Riederlanden ober Frauche⸗Eomts abgetreten wärbe. Dex 
Vorſchlag warb angenemmen (15. April 1668), und befona 
ders buch Temple's Bermittelung ärieben geichloffen (2. 
Bat 1668, zu Aachen), wonac Louis. XIV, die nieberläme . 
diſche Mroberung behielt und SranchesGomts zuruͤdgab. 
Hola Hogte von England aus, daß her junge franzoͤſiſche 
| König durch feine fchlechten Miniſter verborben würbe ’ weil 
Be ſich zu Werkzeugen von Gewaltſtreichen gebrauchen liegen, 
flott ihn ‚davon abzuhalten; und daß er auch burch bie ver⸗ 
mittelnden Mächte verbarben würde, bie feine Gewaltftreiche 
nicht firaften, fonbern belohnten, und fein geraubtes Gut in 
rechtmaͤßiges Eigenthum verwandelten. Diefe Mächte fahen 
ſich in der That fchon im folgenden Jahre genöthigt (Vers 
trag v. 7. Mei 1669), die Gewährleiflung bed Friedens 
‚dm. üͤbemehmen, obgleich Nomponne nad, dem Daag ger 


| > 
fanbt worbe war, um bie Ahlen Ginbrüde und den Arg⸗ 
wohn anszulöfihen, bie aus und nach bem Kriege entflans . 
den waren, und um befonbers de Witt zu gewinnen. Uebri⸗ 
. gend follte er .auch die Stellung, bie Geſinnungen unb 
Neigungen des Prinzen von Dranien beobachten unb ben 
Sebanten im Auge behalten, daß jebe Zerwürfniffe 
in Holland dem Dienſte bes Königs vortheilhaft 
wären, ba dort fo wenig Geneigtheit für Frankreich herrſche. 
Pomponne konnte mit aller Kunfl und allen Mitteln bei be 
Witt nicht weiter kommen, inbem Diefer die franzöfifchen 
Doom und Meimmgen nicht befiritt, ſondern fich in dieſel⸗ 
ben verfeßte und. aus ihnen tie feinigen entwideltes ſowie 
er feine Bewunderung und Ergebenheit für den König red⸗ 
nerifch bezeugte und von Defien Heldeneigenſchaften auf 
die Nothwendigkeit kam, flr Hollands Sicherheit zu forgen 
amd diefem Lande wider Frankreichs Macht eine Schutzwehr 
(barriöre nannte er ed) in den Niederlanden zu erhalten. 
Die Stimmung blieb.in Holland, wider Frankreich gerichtet, 
wozu bie Berfolgung ber franzöfifchen Proteflanten beitrug; 
und Spanien warb in bie Zripleallianz aufgenommen. Es 
bildete fich dort aber auch eine feindliche Stimmung wider 
de Witt, wozu wahrfcheinlich Pomponne nicht beitrug, ob: 
gleich er nach feiner Anweifung dort Umtriebe begünftigen 
folte *). Je weniger bie, feanzöfiiche Diplsmatit über be 
Witt vermochte, deſto eifriger arbeitete fie fir die Spren- 
-gung der Zripleallianz in England, wo die Miniffer und 
der König ſelbſt ſich beftechen ließen, der König fogar ge- 
*) Pomponne ging i. 3.1671 aus Holland nad Schweden er hatte 
keinen Sinn fuͤr geheime Umtriebe. Die Ermordung de Witt's 
von dem aufgehettten Poͤbel geſchah im Auguſt 1672, 
45 
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neigt mar, für 200000 Pf. Sterl. zur katholiſchen Kirche 
uͤberzutreten, zu welchem 'Bwede Louis KIV. aber nur 
. 450,000 Pf. Sterl. geden wollte *. :&$ kam von eimer. 
geheimen Verabredung zu einen Vertrage (12. Febr: 1672), 
mit Buflimmung ber englifhen Minifter, um Holland ges 
meinftbaftlich zu bekriegen. Von Spaniens Schwäche hatte 
man fich, durch Gomwille’s: geheime Hachrichten Aber Land 
und Leute und. Verwaltung, auf das klarſte uͤberzeugt, und 
eine franzoͤſiſche Mitz haͤnd lorin gehörte dort zu: den nuͤtzlichſden 
‚ biplomatiichen. Werkzeugen. Bon. dem ſchwediſchen Hofe 
. hielt man, durch Die Vorlirde dad Miniſters de’ la Barbie 
fin Frankreich, ſein Stammland, ‚vermittelt reicher Ges 
ſchenke unb eines Jahrgelbes von 2 Mlon, bie Kriegszu⸗ 
ſage wider den Kaiſer und bie Reichsoſtaͤnde, wenn Dieſe 
Holand Huͤlfe leiſten ſolllen. Bon Kurchln erhielt man, 
derrch here Miniſter Furſtenberg, ein Buͤndniß una bie Gin 
sumung von Nuys, unter Scheinverträgen verborgen :ı Bier 
Kaiſer verſprach unter dem ungariſchen Unruhen, daß er 
fich in einen Krieg zwiſchen Holland und Frankreich nicht 
miſchen wolle. Golbert und Louvois ruͤſteten zu: Ger und 
Bund weit ihrem Eifer md einem Schatze von: 50 Mil⸗ 
lionen. Holland wollte den drohenden Sturm beſchwren, 
Er Die Herzogin von Orleans, Schweſter des englifchen. Königs, 
"warb auch zur Verhandlung mit ihm gebraudit und brauchte 
daqzu Ihserfbits ein huͤbſches Kind. aus Bretagne, nachmals Her⸗ 
zogin von Portsmouth. Sie ſelbſt hatte zur Bedingung gemacht, 
daß die Sache nicht durch die Hand Louvois's ſondern Turenne's 
sehen ſolle. Turenne entdeckte das Geheimniß feiner Geliebten, 
Dieſe ihrem Liebhaber, welcher es wieder weiter ſagte, ſodaß es 

vor den Koͤnnig Fam. Turenne geſtand ımd erhielt nur bie fanfte 


Beifung, in Sukunft Staatspeheimniffe nicht feiner Liebe anzu⸗ 
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wollte zu Paris mit England und Frankreich verhandeln 
und konnte dazu, wegen innerer Gaͤhrungen, nicht gelangen. 


Es hatte die Kraft, welche ihm ſeine einfachen, ſtrengen | 


Sitten und reger Kunftfleiß gewährten, aber die Unbeholfen⸗ 
heit eine Gemeindeweſens ohne Werwaltungseinheit; Las 
Seeweien war im beſten Stande, dad Kriegsweſen im 
Verfall, dee Handelsgeiſt rang mit bem Freikeitsfinn um 
Krieg oder Frieden, und es vang bie Furcht vor dem Sol⸗ 
datenweſen mit ſeiner Roth wendigkeit. Man hatte berühmte 
Sermänner, aber Beinen betrauten General. Ein Juͤngling 
von 21 Jahren, der Prinz Wilhelm von Oranien, erhielt 


‚den Oberbefehl der Krieggsmacht um feines Namens, des 


väterlichen Ruhmes willen; och in ber That ‘auch feimer 


trefflichen Gigenfchaften wegen. Er hatte großen Verfland, 
in ſchwerer Arbeit ausharrende Geduld, er war einfach, 


verſchwiegen, nachfinnend, entſchied ſich zu Geſchaͤften und 
Vertrauen langfam, aber mit Eifer und Beharrlichkeit 
So ftelite ex meift das Gegenbild von König Lonis XIV. 
bar. Diefer 309 Aber ben Rhein (Kriegserklaͤrung u 6. 
April 1672), und vier Heere, mehr als 80,000 Mann, dran⸗ 
gen vor und nahmen binwen vier Wochen uͤber vierzig Feten, 
die Generalitätsiande, Geldern, Utrecht, Oberyffel. Schon 
war Amſterdam im Angefichte der Franzoſen; Zlücddiinge 
von allen Seiten erzähltar hier wen. ber ſchrecktichen Mus 
heerung und von ber Fatholifchen Kirchenfeier in ben croben 
ten Landen; man flürgte zur Bank, um: die bost unverſchrt 
tiegenden Geldeinlagen zuruͤckzunehmen; man beftachtete bie 
Schiffe, um nach Batavia zu flüchten; man bat im fran- 
zoͤſiſchen Lager um Frieden. Das Heer, auch Wilhelm von 
Dranien wänfchten ihn nicht, die Generalſtaaten waren dars 
45 * 


über getheilt, die Mengen tobten auf, und bie Stabt Am⸗ 
fterbam befchloß den Durchbruch ber Deiche. Da flürzte das 
Meer auf die Franzofen, und fie mußten vor ihm unb Dem 
Bolksgrimme weichen; flatt des Kriegsſpieles trat ber Krieg 
ferbft ein, und vor ihm Louis XIV. zurüd an feinen gläns 
zenden Hof. Der Kurfuͤrſt von Brandenburg, nieberlän- 
difche Truppen und der Faiferliche General Monteruculi, der 
Sieger bei St. Gotthard, Tamen ben Hollänbern zu Hülfe; 
aber die franzöfifche Diplomatit war in ben beutfchen Staa- 
ten ſo tBätig, daß für bie Holländer die Wege barin ver 
fperrt, und für Zurenne geöffnet wurben; auch übten bie 
franzöfifchen Einverflänbniffe zu Bien und Berlin pre Mir: 


fung, Der König Louis XIV. kam wieber, um Maftricht, - 


wo Bauban feine erften Parallelen (eine italienifche Exfin- 
bung) anlegte, fallen zu fehen (1673); aber Holland warb 
geräumt, da Wilhelm von Dranien und Montecuculi ihre 
Verbindung doch endlich zu Stande brachten, Kuyter in 
harten und blutigen Kämpfen bie vereinigten 40 franzöftichen 
Linienfchiffe und die englifche. Flotte von ben holländifchen 
Küften entfernt hielt, und bie englifche Volkeftimme in und 
außer dem Parlement auf Frieden mit Holland brang *). 
Hiernach warb der Krieg im Großen von Condé« wiber 
Wilhelm von Dranien in den Nieberlanden, und von Zu: 
venne wider Montecuculi am Rheine geführt. Der König 
brach in Branches Eomt6 die reife Eroberungsfrucht auf 
einem Prachtzuge (Mai 1674), ber mehr als ber Iebhaf 


*) Wertrag v. 19. Febr. 1674. Das Parlement ward bis April 
1675, gegen Bezahlung von 500,000 Pf. Sterl. von Louis XIV. 

- an Karl II., vertagt, um zu verhindern, baß es nicht für Krieg 
mit Frankreich ſich erklären könne. 
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tefte Feldzug koſtete; Turenne's leichte Siege, bevor ihn 
Monterueuli im Schach. hielt, und Conb&’S mörberifche 
Schlacht *) beförberten aber nicht, fonbern verhinderten viel- 
mehr bad Reifen neuer Groberungen, weil bie Franzoſen 
dad alte Plünderungss und Verheerungswefen mit bem 
neuen Lieferungswefen verbanden unb bie fih fchon. ans 
neigenben Srenzlande mit Haß und Abfcheu erfhliten. So 
ſtark, fo’ allgemein warb ber Unwille in Deutichland, daß 
ee felbft endlich wieder Bewegung in bie Reichsverſammlung 
brachte, welche Krieg beſchloß. Holland und fein Gelb 
wear die Seele bed Krieges, der wider Frankreich noch vier 
Jahre dauerte. Frankreich hatte gewöhnlich bie Ueberlegen⸗ 
beit am Zruppenzahl, und immer ben Vortheil, daß eöpver- 
mittelft der Ordnung, welche Wauban dem XArtilleriebienfte, 
- Martinet dem Dienſte bed Fußvolkes, und Zeurilles . dem 
Dienſte der Reiterei gab, bie Waffen beffer zu gebrauchen 
verftand. Es gewann auch Feld, aber langſam und in dem 
wechſelnden Gluͤcke von Belagerungen und Gefechten. Seine 
Heere gelangten weber nach Holland noch in die oͤſtreichi⸗ 
ſchen Erbſtaaten und konnten, ihrem: ganzen Weſen nach; 
weder große Eroberungen machen noch halten. Sie waren 
ſchwerfaͤllig, fehwelgerifch und ben feindlichen Untertanen; 
aber nicht ben Heeren fchrediich. Sie Toflete dem eigenen 
Lande. zuviel, um in einer Mafle aufgeboten zu werben, 





*) Bei Senef d. 11. Aug. 1674. Man fagte, Condé habe zulett 
nur noch allein Luft gehabt, ſich zu ſchlagen. Er fo wenig als 
Wilhelm waren bee Truppen mächtig genug, um fie auf bem 
Schlachtfelde zu halten, nachdem fie fich vergeblich bekämpft hat: 
ten und, wie alle Truppen in ſolchen Faͤllen, wuͤnſchten, von 
einander zu kommen. Sie zogen in der Racht von.beiben Sei⸗ 
ten ab. " 


„ 
Maſſe dageweſan, wie ſie es aufangs wider Hollend war, 
fo fehlte doch die eigenklkhr Ernbesanghtungi Man wandte 
bie Meinung in Zeindes Lande, wie verfägläh, von fich ab. 
So war man immer in dem Falle, entweder hab Heer dort 
durch Beſetzung aller Feſten nufzulöfen, ober nur ‚Herr des 
Legers zu fein, in welchen man fand. Mit der Seemacht 
ging es beſſerz fie verisug ben Fütterſtaat, ben. Hofton, 
bad üppige Wehen nicht; bu Quesne ersang felbft über NRuy⸗ 
tee Vortheile, und die franzöftiche Flotte ward im Mittels 
weere herrſchend. Aber num forbeste das engliſche Parle: 
wagt **) Krieg wiber Frankreich; und in melde dichten 
Wellen von Weihrauch Koͤnig Louis XIV. au, dem groͤß⸗ 
ten Eroberer gleich, gehällt war, fo verkannte er feine Lage 
wicht, um, one andere Bunbeögenofien als Das unglüdliche 
Schweden, nod einen neuen und den ſtaͤckſten Feind auf 
fi zu nehmen. Es waren während bed Krieges, wie waͤh⸗ 
senb. des breißigiährigen, Friedensverhandlungen getrieben, 
bach der Frieden Immer verzögert worden; die Augebärigen 
ber franzöftichen und ſpaniſchen Geſandtſchaften hatten ſich 
bendgreiflich mit einander eingelaffenz die Gefandten hatten 
ſich mit Streitigfeiten uͤber den Titel Excellenz befchäftigt, 
fowie, unter paͤpſtlicher und engliſcher Vermittelung, zu 
Nimwegen mit ber Frage: ob fie nicht blos mit zwei Pfer⸗ 
den in bem Städtchen fahren wollten? welche Frage Poms 





*) Die franzodſiſche beitterſchaft ward zwar ein Mal aufgeboten, aber 
dann nicht wieder, weil fie nur hinderte unb nicht nögte, wie 
ſich vorherſehen ließ. 

*) Gin Parlementsbefhlug vom I. 1678 verbot den Handel mit 
rankreich. | 
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ponne, Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten nach Son 
ne's Toebe, ſeinem Geiſt und Geſchmack zum Trotze, hätte 
verneinen laſſen, damit man fich in den Augen des gemei⸗ 
nen Volles nichts vergebe *). Die franzoͤſiſchen Verhand⸗ 
lungen wurden ernſthaft, als Krieg von England bee 

und «8 warb vorgefchlagen (9. April 1678), daß Gchiwes 
ben und die Anhänger Frankreichs alles Berloxene, nameits 
Beh der, von kaiſerücher Seite verhaftete, iniſter Fuͤrſten⸗ 
berg die Freiheit wicbererhalten Tolltenz daß au Frankreich 
entweder Freiburg ober Phllippöburg und mehr als zweilf 
nieberiämbifche Städte abgetreten würben; daß Frankreich 
an Holland Waſtricht zurückgeben aub mit ihm einen Han⸗ 
delsvertrag fehließen, ſowie ben Heryege von Lothringen 
feim Sand, entweder auf ben Fuß des pyvenälichen Friebruc 
ober mit Ausnahme von Rancy und einer Militaͤrſtraſße np 
Manch und Met, zurickgeben wollte. Der holliubifihe Be 
ſandre ging in bad frangöfifche Lager und ſchioß mit Dem 
Sinige Safſfenſtillſtand. Wilhelm von Oranien benugte in 
beſſen feine Freundſchaft mit Temple, und fein Verbichung 
mit Marie, der Beuberstochter König Karl IL, damit fi 
England gegen Franckreich erklaͤrez und Temple ſchloß wit 
den. Gentnuifionten ben Vertrag (26. Juli 1678), daß Hol⸗ 


9 „Bir merkien daraus", ſchreibt Temple, — die Gefandten nicht 
fo eitel als der Hof waren. Zaire erſtaunten, daß ex Diefer — 
lich eiageſtand, und daß ex ſich in fo kleinliche und niebrige Er 
drterimgen einließ; denn bie Eitelkeit ift eine Schwäche, bie — 

bdings die Melſten haben, aber bie Wenigſten eingeſtehen wollen —. 
Indeſſen fanden wir es angemeſſen, hierin Frankreich nachzugeben 
und wir ſagten blos, daß Pomponne unter ber Würde feines 
Herrn und nicht im Zone —— Miniſters von dem gemei⸗ 
nen Volke ſpreche“. 





‚na 
land pen Krieg erneuern, unb England ihn wiber Frank 
reich anfangen werbe, wenn nicht binmen 14 Tagen bie fran- 
zöfiiche Einwilligung in die Rückgabe ber nieberlänbifchen 
Eroberungen erfolge. Aber ſchon waren bie zuruͤkgehaltenen 
Sahrgelder von Frankreich an König Karl IL zu London 
angekommen ,‚ und auch reiche Gaben unter die Parlements⸗ 
glieber vertheilt worben *), fobaß Temple fogleich nad) dem 
abgefchlofienen Vertrage die Anweiſung erhielt, ben Abſchluß 
bed Friedens möglichft zu beeilen. Die ſchon an fih hoͤchſt 
ſchwierige Aufgabe, plöglich in dem entgegengefegten Sinne ' 
gu verhandeln, ward fuͤr Temple noch dadurch erfchwert, 


daß ſeine neue Amweifung befannt wurde. Die franzöfiiche 


Geſandtſchaft beftanb nun feft auf ber Bebingung, bie nie 
derlaͤndiſchen Staͤdte nicht: eher zu räumen, bis ber Frieden 
mit Schweben zu Stanbe gefommen ſei; doch gab fie Dies 
felbe an bem Tage auf, nach welchem ber Vertrag zwiſchen 
England und Holland in Kraft treten follte, da Temple 
: fi, an ihn bei aller Befoͤrderung bes Zriebens hielt, und 
es ſehr ungewiß war, ob ber Krieg wollende Wilhelm von 
Dranien nicht, gegen ben franzöffchen Einfluß in England, 
feine Erfüllung burchfegen werbe. Demzufolge ward ber 
Srieben mit Holland unterzeichnet (10. Aug. 1678); der⸗ 
ſelbe hatte bie ſchon erwähnte Grunblage und’ftellte die Hans 
delsverhaͤltniſſe auf ben alten, für Holland guͤnſtigen, Fuß 
Spanien folgte nah unb trat Franche⸗Comtoͤ und mehre 
nieberlänbifche Städte ab. (17. Septbr. 1678). Der Katfer 
fürdhtete, zugleich mit den Sranzofen und ben Tuͤrken Krieg 





*) Die franzöfifcde Partei in England hielt bald er einen ges 
heimen Unteshänbler zu Paris. 


f 
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führen zu muͤſſen, und zog vor, wie Temple fagte, licher 


zu firanden als auf offenem Meere den Sturm zu beſtehen. 


Franzoͤſiſche Unterhändler hatten ſich als. Weinhaͤndler nach 
. Ungarn gefchlihen und Toͤkell's Empörung befoͤrdert; fran⸗ 
aöftfches Gelb verſchaffte Letzterem Werbung in Polen, und 
die tuͤrkiſche Unterſtuͤtzung drohte offenbarer Krieg zu werben. 
Viele deutfche Staͤnten fuchten von Holland als befien Vers 


bünbete im ben Frieden aufgenommen zu werben, was bes’ | 


fürchten ließ, daß Holland die Seele eines beutfchen Bun⸗ 
beöwefen werben Tönnte, wie es fchon bie Seele bes beuts 
fhen Handels war. Der Kaifer verfland fi zu einem 


FSrieden (5. Jebr. 1679), wodurch Frankreich Freiburg, 


Nancy mit vier Militairſtraßen in Lothringen, und den weit 
größeren Vortheil gewann, daß es mittelſt des Friedens feine 


Anhänger in Deutfhland und die Widerfacher des Kaiſers 


befchäste und im Frieden fie zahlreicher, zuverfichtlicher, 
dreiſter machte. Louis XIV. wollte, in feinem koͤniglichen 


Sinne, feinen unglüdtichen Bundesgenoffen Schweden nicht | 


im Verluſte zuruͤcklaſſen, während. ee fich vergrößerte, und 
mit Selb, Drohung, felbft Waffengewalt brachte er größten- 
‚ theilö bie ‘verlorenen Befigungen an Schweben zurück. Aber 
Schweben hätte nichts verloren, wenn Frankreich weniger 
hätte gewinnen wollen. Frankreich vergrößerte fich alfo doch 
mittelbar auf Koſten Schwebens; fein Verfahren gegen 
daſſelbe war halb, von feinen Bünbniffen nicht abſchrek⸗ 
kend, aber auch dazu nicht anreizend, unb mußte die ſchwaͤ⸗ 
cheren Mächte eher bawiber als dafür flimmen. Der Krieg 
war offenbar durch bie öffentliche Meinung wiber Frankreich 


- allgemein geworben: dadurch war ber Wiberfland in Hol⸗ 
land erkraͤftigt; dadurch der niederlaͤndiſche Gouverneur, ohne 
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den Befehl von Spanien abzuwarten, in die Waffen ge⸗ 
bracht; dadurch den Hollaͤndern von Deſtreich trotz Ketzer⸗ 
haß und Kraͤmerverachtung, Beiſtand gegeben; dadurch das 
geſammte Deutſchland zum Kriege, wennauch nur ſchwach, 
verleitet, amd dadurch der König von England wider ſeinen 
Willen zu einer enticheivenden Erklärung gegen Frankreich 
geführt worben. Es was ber Krieg wider Frankreich allges 
mein geworben, obgleich feine Diplomatifche Kunft in allen 
Staaten nie thätiger, gewanbter und gewaltiger , geweſen 
war *). Es war biefer Krieg im Rechtögefühl und Erhal⸗ 
tungsfinne; wider Willkuͤr und Zerſtoͤrungsgeiſt entflammt. 
Unter ber Blutarbeit tönte der Ruf nach völßerfchaftlicher 


Ordnung Harer und ſtaͤrker durch Europa; und wenn ihn 


"König Louis XIV. unter dem Waffengeraͤuſch auch nicht 
hörte, fo vernahm ex ihn doch bei den Friedendverhaudlun⸗ 
gen in zarterem, aber micht geſchwaͤchterem Ausbrude. Der 


Krieg hatte Frankreich nach Außen und Iumen geſchadet. Es 


war dad anfgeldfte deutſche Reich wieder in einen, wenn 
auch loſen, Verband gekommen, und Europa zur Berbin- 
bung wiber Frankreich aufgeregt **). Die franzöflichen 
Geldkraͤfte wurben durch fchärferen Steuerzwang. noch mehr 
in dee Hauptfladt zufammengepweßt. Die Soldatenmaffen 
wurden härter als Sklaven gehalten und behandelt (noch 


*) Zemple fagt. von den Friedensverhandlungen: „Das Verfahren 
der Franzoſen war bewunderungswuͤrdig, während unſere Ge 
ſchaͤfte⸗Berathung und Behandlung einer ſchwimmenden Infel glich, 

die Sturm und Fluth Hin unb her treiben“. 

*) In dieſem Sinne berichtete ber franzoͤſiſche Geſandte in "England 
i. 3. 1680: „Je ne crois pas qu’il füt possihle d’emp&cher que 
le parlement n’approuvät une ligue qui serait faite avec les dtats 

:- , göndraux pour garantir la paix“. 
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ſtiaviſcher bala- in Deistfeplanb ); um eine deſto geößere Heer 
redmacht zu haben, beichränkte man bie Gemeinen auf den 
nothwendigſten Lebensbedarf, und um fle daran fich genuͤ⸗ 
gen zu laſſen, ſchaͤrfte man bie Kriegsbzucht mit finnreicher 
Grauſamkeit. Man hatte unverhälmißmäßig viel Dfficiere, 
abe® auf ihre eigenen Koflen, da nur die höheren Stellen, 
welche dem Adel zufielen und dem Gewinne eines Lotto⸗ 
ſpieles glichen, einträglih waren. Doch bad Schäblichfte 
wer ber Schwindel, in welchen Frankreich durch das Kriegs⸗ 
gluͤck, den Exroberungserwerb und bie Ruhmrebnerei gerieth 
Bei dem Könige, an dem Hofe, in ber Verwaltung galt 
es vor Allem dem Kriegsweſen; man fehien nicht den Krieg 
beendigt, ſondern erft angefangen zu haben — fo warb zu 
Sand und See gerüftet; und man fehte in ber That auch 
in dem Frieden das Erobern fort. Es befaßten fi) damit 
der Canzler und ber Richterſtand. Bon bem Parlemente 
zu Belangen und ben neuen Lehnshoͤfen (Reunionskammern) 
zu Meb und Breifach wurben alte Lehnsanfprliche hervor 
gefucht und verfolgts mehr ald 80 große Sehne bem Könige, 
als Ichnöherrlichem Nachfolger der Bifchöfe von Mes, Toul und 
Berdun, ſchon im erfien Jahre nach dem Frieden zugefpres 
chen; die Reicheftäbte und die Reichsritterſchaft im Elſaß zum 
Huldigungseibe gegwungen; eine Menge Türſten, ſelbſt der 
‚ König von Spanien, zur Leiflung des Lehnseides wegen 
ihrer dortigen Befigungen aufgefordert, und, auf bie Bow 
flelung des Königs von Schweben, bawiber, fein Herzog⸗ 
thum Sweibriiden eingezogen und vegeben. Der Reichttag 
erhielt auf feine Befchwerbe zur Antwort, daß Eifaß mit 
allem Zubehör ih weftphälifchen Frieden an Frankreich abge 
treten, und dieſe Abtretung neuerdings, zu Nimwegen befld« 
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tigt fei, obgleich in beiden Werhanblungen der unbebingten 
Abtretung wiberfprochen war; und auf bie Verwendung ber 
Kurfürften gab der neue Miniſter der auswärtigen Angele 
genheiten, Croiſſi, Colbert's Bruder, den Beſcheid, daß 
ſie Unrecht hätten, bie Entfcheidung dieſer Sache bei Hofe 
zu fuchen, da ber König biefelbe den! Gerichten überlaͤſſen 
babe, um feinen Nachbarn zu beweifen, daß er Niemandes 
Recht Tränten wolle. Truppen waren an Ort und Stelle 
bereitö verfammelt, aber fie wurden nicht blos gebraucht, 
‚um bie gerichtlichen Eroberungen zu beförbern, fonbern ber 
Kriegsminiſter trat an ihre Spige und führte fie in feine, 
durch Geld bewirkte, Eroberung, nach Straßburg (Vertrag 
v. 30. Seytbr. 1681), . in dad Hauptthor von Oberbeutfch- 
land; fie forengten nicht minder ein Hauptthor von Niebers 
beutfchland, das fefle Luremburg, auf (1683) und zogen 
bin, Caſal, den erkauften Schlüffel (erſter Vertrag v. 8. 
Juli 1681) zu Italien, zu bewachen. Die franzöfifchen 
Sefandifhaften zu Wien und Warfchau wurden auf ber 
That ertappt, den ungarifchen Aufrührern Hülfe zu leiften *), 
und bie Geſandtſchaft zu Gonflantinopel: vergaß uͤber ihren 
Anfpruc und Streit wegen des Sophaſitzes gewiß nicht, - 
zu bem Kriege beizutragen, in welchem bie Zürfen vor 
Bien kamen. &o waren dem Kaiſer die Hände gebunden, 
als fein Reich beraubt wurde. Die hollaͤndiſchen Hände wur: 
den dagegen mit franzöfifchen Waaren unb Gaben beſchaͤf⸗ 

‚tigt, um den Raub gefchehen zu laſſen; und in England 
. Tommte man zwar, Zu gleichem Zwecke, ben Bürgerkrieg 


*) Der franzoͤſiſche Geſandtſchaftsſecretair zu Wien warb gefchloffen 
und auf offenem Leiterwagen („auf dem Gchupp’’, Togt man in 
Deſtreich) an bie —— ass : 
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nicht erneuern und es nicht, wie man hoffte, zum Brubeg 
kriege zwiſchen dem Könige und Herzoge von York bringen, 
ober man fliftete doch dort fo viele Verrwirrung, daß bie 
Engländer ven franzöfifchen Gewaltfchritten und böfen Strei⸗ 
hen auf dem feften Lanbe nicht wehren Eonnten. Karl IL aber 
‚font in Verachtung und Schwermuth, als feine geheimen - 
. Berträge und Geldbeziehungen ruchtbar, und ihm feinerfeits 
bie feanzöfifchen Umtriebe wider ihn bei Bruber, Minifter, 
Lord und Oppofition entdeckt wurden. Unter dieſen Um⸗ 
fänden, im Beſitz eines ſchlagfertigen Heeres von mehr 
als 100,000 Mann, fowie der größten Flotte, welche bie 
Raubflasten und Marokko einfchlichterte und die Schifffahrt 
nad) beiden Indien ſchuͤtzte, bei Hanbelsverbinbungen, welche, 
mit" Hüffe der Miſſionaͤre, bis nach Siam fich auöbreiteten, 
bei ber Offenbarung, daß ed Alles thue, was es koͤnne, 
und die Gewalt zum echte mache, — unter und bei alle 
Diefem verrieth Frankreich eine innere geheime Schwäche 
dadurch, daß ed mit Deftreich und Spanien emen zwanzig⸗ 
jährigen Waffenſtillftand einging (15. Aug. 1684) und we⸗ 
nigſtens fein Wort gab, nicht weiter zu gehen und nicht 
noch mehr zu nehmen; was noch überdies zu einer Zeit ges 
ſchah, wo Deflreich ein fiegreiches Heer im Zürlenkriege 
und bie Wahl hatte, daſſelbe wider die Türken ober bie 
Franzoſen zu richten. Frankreich war und ward in der That 
deſto fehwächer, je mächtiger Louvois gegen Colbert warb, je 


mehr die Kriegdarbeiten vor ben Friedensarbeiten begimſtigt 


wurben, je mehr die Kriegswirthſchaft, der Solbatenzwang, 
das Frohn⸗ und Lieferungsmefen, dad XTruppenherbergen, 
bie Rüdkfichtslofigkeit gegen den Volkshaushalt und gegen bie 
Rantöwirthfchaftlichen Hülfen Verſtoͤrungen zur Folge hatten, 


\ 
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und je ſtaͤrker und vielgeſtalteter ber innere Widerſtand gegen 
die Willkuͤr warb, welche noch heftiger und ſchaͤrfer auf 
Frankreich ſelbſt als gegen das Ausland drängte. Wie es 
dem Willen des Kaͤrigs gemäß im Feldlager erging, wie 
man dort feined Winkes gewärtig war: fo folte man: es 
in ganz Frankreich fein; ımb Louvois that Alles und fchomte 
Nichts, Damit ed fo wire.‘ Nach Turenne's Tode unb Com 
‚ 56’ Entfernung hatte ex bei dem Könige Niemanden, und 
‚nach Colbert's Zode auch nicht einmal mehr Widerſpruch 
im Miniſterrathe zu fuͤrchten. Er hatte feine Kriegsverwal⸗ 
tung: mit ben auswärtigen Angelegenheiten und ben Finans 
gen in. folhe Verwidelung gebracht, daß darin ahme im 
ein Schritt gefchehen konnte; dagegen was er in feines 
Kiegsſachen frei von der Einmifchung dieſer beiben. Minifles 
vien, und ber Canzler, fein Vater, ihm zu Willen. Go bes 
faß. ex die Gewalt, obgleich er fie wor dem Könige nicht zu 
befigen fcheinen burfte, wenn er fie nicht verlieren wolle. 
Louis XIV. ließ ihn den Herrn fühlen, wenn er eigenmaͤch⸗ 
tiges ‚Eingreifen in andere Miniſterien bemerkte, und ver⸗ 
ſtand, ihm und allen Dienern in dee hoͤchſten Guade nech 
immer feine Ungnade fürchten zu laſſen. Dieſe Ungnabe 
aber glich damals in Frankreich dem ee 
fluche, weil der König, in feinem majeſtaͤtiſchen Wehen, im 

. feinem Kriegsruhme, unter neuentfichenden Großanſtalten 
von dem Volke geliebt und angebetet ward. ei biefer 
Bergäiterung fuchte dad Volk nach einem Suͤhnopfer für 
feine Leiden und Plagen, und ber Volkahaß konnte, wie ex 
den nur gelbfordernden Colbert im Tode verfolgse, den 
blutfordernden Louvois leicht noch im Leben treffen. So 
fand ber maͤchtigſte Mann des maͤchtigſten Reiches, wie 
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der z Dicker ſagt, in ſeines Nichts birchbohrendem Sefüht, 
vor der koͤniglichen Ungnabe Teinen Augenblid ficher, bes 
Haſſes im Volle auf immer gewiß. Doch vor beiden fand 
ee Schutz im Vereine mit dem Beichtvater -Ia Chaiſe. Db 
er,“ wie fpdter ber König Louis XIV., das Ordenszeichen 
der Defuiten nahm, ift nicht befanntz vor aller Augen’ nahm 
ex aber von den Gegnern ber Janſeniſten und Proteſtanten 
feine Hülfe und gab ihnen Solbaten zu ihrer Hülfe. 

.. Wider den Willen Louvois’s ımb la Chaiſe's wollte 
der verwitwete König die Marquiſe Frangoife de Maintenon, 
feine heimlihe Gemahtin (2685-), zur Koͤnigin erheben, 
vermo chte es aber nicht. Sie, die Tochter des Abenteurers 
Content D’Anbigme, war die Witwe ded armen: Dichters 
Searren, eine übergetvetene Proteflanttr. Als zavtes, an - 
fichteloſes Kind wäre -fie in: ben amerikaniſchen Wildniffen 
beinahe die Beute einer Schlange geworden, und im biik 
henbſten Alter, liebenswuͤrdig, mit bem -fehönften Augen, 
ſanft und voll Verſtand hatte fie bie Hand des aͤltlichen, 
voͤrig gelahnnen Scarron angenommen, um des Gnaden⸗ 
brotes einer harten Anverwandten nicht mehr zu beduͤrfen 
Bow: der Krankenwaͤrterin des vielbeſuchten Dichters: und 
von ber Geliebten fchöner, reicher Herren, auch, fagt men, 
Frauen, wear fie die Erzieherin und die zaͤrtlichſte Mutter 


der Kinder Deo Frau v. Monteſpan. Der Vater Kieſer 


Kinder, welches der König ſelbſt war, bemerkte jene Hery 
lichkeit, die der dunkelſte Schatten, die Kälte der pracht⸗ 
füchtiger Monttefpan’ gegen bie rider, noch mehr heb, und 
er wandte fein Herz ihr zu. - Ex warb zugleich dirch ihre 
Unterhaltung angezogen, bie ihr, nach einem vieldewegten 


Beben, üben: die bürgerlicher Zuſtaͤnde unb Merhättniffe Leicht, 
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und doch bei der Unhelauntfchaft bed Königs damit wieder 
ſchwer ward. Sie wirkte auch auf bie Froͤmmigkeit des 
Königs und beherrfchte ihn dadurch fortdauernd, wenn fie 
ihm auch von Untreuen nicht abhalten konnte. Sie wohnte 
ben geheimſten Berathungen bed Königs mit feinen Mini 
ſtern bei, war anfcheinenb nur mit weiblichen Arbeiten be 
ſchaͤftigt und hatte bach im den Staatsangelegenheiten eine 
Hauptſtimme. Sie glaubte auch mit Zuverſicht, daß fie 
zur Koͤnigin erklaͤrt werden wuͤrde, obgleich die Herzogin 
von Orleans ſich ſchon dawider aͤußerte, und obgleich da⸗ 
durch alle rechtlichen Frauen auf bie Seite ber Feinde der 
herrſcheuden Hoſpartei gebracht worben wären. Bei biefer 
sticht geringen Gefahr warf Louvois dem Könige ſich zu 
ßen und befrhwor ihn, die Winde feiner Krone und 
feines Meiches durch eine folche Erklärung nicht zu ernie⸗ 
drigen. Er wollte ihn nicht Ioslaffen, ſondern eher von ihm 
niebergeftoßen werben, ‚und erzwang fo. won ibm das Wert 
gegen bie Grhebung ber Maintenon zur Königin, welcher 
der König darauf gebieterifch fagte: „Neben Sie mic nie wies 
der Davon". Sie fchwieg ſofort und fehte ſich für die Ge 
ſchaͤftsbehandlung mit Ia Ghaile und Louvois in Ueberein⸗ 
ſtimmung, beflritt aber in ber Stile ben Einfluß Derſel⸗ 
ben. Mit ihrer Huͤlfe erhielten fie die Tönigliche Einwilli⸗ 
gung zur völligen Unterbrüdung ber proteſtantiſchen Kirche 
in Frankreich, auögenammen in Dem exoferten deutſchen 
Lande, während man dem Könige die Schreckniſſe verbeim⸗ 
lichte, welche die Verfolgung begleiteten. Durch die Miss 

handlung ber Dragoner hatten mehre Proteflanten bas 
Seben eingebüßt, aber bie Belchrungen waren dennoch nicht 
nad Wunsch vorgefchritten. Louvois fchrieb (1685) in bie 
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rovinzen, baß bie Außerfle Strenge wider alle Diejenigen 


angewendet werben ſolle, welche die Religion des Königs nicht 
annehmen wollten; und ſein Vater unterſchrieb die Verord⸗ 
nung zur Aufhebung des Edictes von Ranted mit ben Wor⸗ 
ten: „Herr, nun laͤßeſt Du Deinen Diener in Frieden zie⸗ 
ben’ (18. Octbr. 1685). Gourville hatte gerathen, alle 
proteſtantiſchen Prediger zu verhaften und nur diejenigen 
freizugeben, welche fi für geheime Gehalte, verſtaͤnden, 
ihren Glauben äffentlich abzufchwören, indem fie in ihren 
alten Gemeinden dann ohne Zweifel mehr als Miffionäre 
und Soldaten befebren würden. Aber ed warb vorgezogen, 
fie des Landes zu verweilen und bie Grenzen gegen Aus 
manderungen noch fihärfer zu fperren. Die Parlemente en⸗ 
regifirirten die ungluͤckliche Verordnung unverzüglich, in deren 
Folge die Proteftanten von allen Aemtern und Bünften ausge 
ſchloſſen waren und felbft Feine gültigen Ehen mehr eingeben 
Tonnten. Sie batten nun alle Geſetze wiber fich, welche 
ſonſt. das bürgerliche Dafein ſchuͤtzen und fichern; felbft ihre 
Kinder wurden von ihnen gerifien und bei Katholiken unter⸗ 
gebracht. Auf geheimen Bergpfabe, auf durch Gelb ober 
Mitleid geöffneten Wegen, über die Fluͤſſe und die Meere 
flohen viele berfelben aus dem Lande ihrer Vaͤter; andere, 
in ber Verzweiflung, fchleuberten ihre Peiniges zuruͤck, ober 
verbargen fich in ben finfteren Wald, befonbers in bie 
Schluchten und bie Klüfte ber Sevennen. Ihren Chebunb 
fhloffen fie in weglofen Einöden, ohne Prediger, unter 
Gottes Himmel, und nannten ihn bie Ehe ber MWüfle In 
ihrem heißen Wunderglauben, in ihrem heimlichen Hafien 
und Hoffen wurden ihre Vorſtellungen mit Weiffagungen 
und Wundern erfüllt. Es ſchleichen verjagte Driefter zu ihnen 
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 zuchll und verheißen bie Hülfe.ber auswhrtigen Glaubens⸗ 
genoffen. Im dem Erbſolgekriege giebt man ihnen Gelb 
und Waffen. Sie becchen herver. Gin blonber Juͤngling 
- von fanftem, einnehmendem Weſen, Gavalier mit Namen, 
aber Davib geheißen, ein Baͤcker feinem Gewerbe nach, bes 
ſtaͤrkt durch Wunder feiner Kichnheit und feines Gluͤckes ihren 
Bunberglauben, durch raſche Mobesftrafen, als von. Bott 
geboten, Ihren Gehorſam, ſiegt wider Macſchaͤlle, ſchließt 
wie dem kuͤhnſten unter ihnen, dem Marquis Louis Heeter 
| ve Bild, auf gute Bebingung eine Friedendderhandluug 
ab (1708) unb wird als Oberſter dem Könige felbfi vor⸗ 
geſtellt. ‚Aber dad Miötrauem. bleibt auf beiden. Seiten; hol⸗ 
landiſches Beh) kommt hinzu, und aus ben Sevennen tiat 
von Veuem, umter ‚neuen Fuͤhrern, durch Languebos und 
Bauphind ber Auf: Kerine Meſſen, beine Steuern!“ Die, 
giatize Stimmung auf dem. Lande, bie Einverſtaͤndrifſe 
in den Staͤdten, bie Huͤlfen von ben nahen Feinden be⸗ 
anaſtigen den Wlan, beide Lande gar Eınpötung zu beingen, 
‚ Ranıs ı zu wihmen une fremde Teupyen einzulaſſen. G 
war dieſer Man: var verrathen: und mit ber biutigflen 
Sevengt verhindettz aber bie Sevennen bileben umımbig 
und unbelehetz in ben- Staͤdton hielten: fich bie Proteflanten 
zum Den aͤußeruich zut katholiſchen Kirche, Hatten aber 
ihre heimliche Haudandacht, und Groll und Heuchelei ws 
qeeten im DOullen. 
... Der Breit hoͤrte zwiſchen den Seiftiichen beiber Krchen 
nach Demi MNiderrufe des Edkches don Nantes in Frankreich aufz 
doch watd er unter der katholiſchen Geiflichkeit deſto heſtiger 
fortgeführt und verzweigte ſich nach allen Wichtungen, Die 
Danſeniſten machten, uner der Gunſt Bes Papſftes, Bruch 
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Paodcals allgeleſenes Bud) wiber bie Jefuiten und: buch ain be⸗ 
liebtes Erbauungsbuch von Quesnel*), ihrem Haupte nach 
Arnauld's Tode, Fortſchritte. Sie ließen ſich ſchon bei ber 
Deutung, welche fie, unter paͤpſtlicher Zulaffung, ber Unter⸗ 
ſchrift wegen ser fünf Peperiihen Saͤtze von Janſen gaben, 
nicht mehr von ihren Gegnern erlamen, "uber fie entzogen _ 


fich der Verfolgung, indem fie unterfchrieben und dadurch 


nur zum Schweigen und wicht zum Glauben, thaͤtlich, aber 
nicht vechtäich, verbunden waren. Ihre Gegner‘ wollten biefe 
Destung nicht zugeben, und Über fie warb nun geftritten. 
Es war ihnen ferner vortheithaft, daß Quesnel's Erbauungs⸗ 
buch dem Erzbiſchofe Noailles von Paris zugeeignet war, 
beffen Anſehen bei dem Könige Iran von Maintenon ver 
Gewalt des Beichtvaters entgegenfehte: Auch: gab de Ta 
Ahaiſe ſelbſt bei feinem Immer höheren Alter nad, ‚wenn 
er: von feiner Partei nicht gebrängt ward. Aber in dem 
Papieren bed ausgewanderten Quesnel entbedite fich wicht 
blos ein Bufammenhang unter ben Janfeniſten, ſondern auch 
ein Entwurf von Bebingungen, welche. fie duch Hollaud, 


bei ben Verhandlungen au J. 1684, geitendzunmcheis 


bofften: — fie erichienew' num bem Könige noch mehr als 
aufrührerifch geflmut und wurden fihävfer verfolgt. :. Ihee 


‘ Gegner mußten, im: Anbenten an Marot's Pſalmen, noch 


weit gefähslichere Folgen davon fürchten, were Exbauumgs: 
bücher, wie Quesnel's Schrift, unter das Veit kamen. 
Die Andacht, die Marot’s Pſalmen erzeugt, war blos Ge⸗ 


*) „Le nouveau testament en Frangais, avec des röflections mo- 
rales sur chaque verset, pour en rendre la lecture plus utile 
et la meditation plus aise‘‘; umd anbere Schriften Quesnel's von 
1698 — 169. \ 
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‚ ſſichteſache g geweſen, bei Duehnes Beitrachtungen war fie 
zugleich. Sache des Nachdenkens; und hatte man fchon neue 
Gefühle unter der Volksmaſſe zu fürchten gehabt, fo mußte 
man ſich noch mehr vor neuen Gedanken fürchten. Aber 
man ſah bier wieder die Wirkung für die Urſache an. 
- Dutönel und anbere Sittenlehrer fprachen nur die Gefühle 
mb die Gedanken aus, welche ſchon in bem gebilbesen 


> Stande rege waren. Seine Schrift hätte fich nicht fo all 


gemein verbreiten koͤnnen, wenn ber Sinn für eine verſtaͤn⸗ 
dige häusliche Erbauung unter dem Bürgerfiande nicht herr⸗ 
ſchend geweſen wäre. Ihre zwanzigfachen Auflagen find 
ein fchöned Zeichen von ber auögebreiteteren Volksbildung 
und von dem gefühlten Bebürfniß, über das Hoͤchſte und 
Bichtigfte ſelbſt nachzudenken. Diefe Schrift ergriff ber 
Beichtuater le Tellier *), ‘der Nachfolger de la Chaife’s, 
als Branbfadel. Seine Seele glich feinem eiſenfeſten Kor⸗ 
per, und feine Arbeitskraft der Begierde, feinem Orden 
Ales, und. den Orden ſelbſt feiner eigenen Herrſchaft zu 
unterwerfet. Er trug den alternden König und riß ibn mit 
ſich fort, wohin er wollte Den Garbinal Noailles haßte 
ee von: Alters ber, machte ibn dem Koͤnige als Begimfliger 
ver Ianfeniften und der Schrift Quesnel's gehäffig und 
Heß Port⸗ Royal fhleifen Wan hatte fich dem päpfllichen 
Hofe allgemach wieber genähest,: und Tellier ſchmeichelte ihm 
num fo fehe, burch das Eingehen in feine Grunbfäge und 
"durch Verheißungen, daß ex ihn, flatt feines biöher aus⸗ 
geuͤbten zeitgewinnenben und — Verfahrens, Bar 





*%) Er war mit dem Ganzler le Tellier — — und ward 
i. J. 1709 Beichtvater. 
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VBerwerfen und Verdammen yon 101 Saͤtzen in. Quesnel's 
Erbauungsſchrift brachte. Er hatte ihm den Entwurf zu 
der Bulle Unigenitus mitgetheilt, bie nun erfchien (1748). 
Sie ſchlug in Ihrem Eingange alle Hoffnung. zu einer Ent⸗ 
wickelung und Veroolllommmung ber Lehrkegriffe der katho⸗ 
Kfchen Kirche nieder, ſchloß die Möglichkeit eines Friedens 
mit der proteftantifchen Kirche aus. und gab ben Kirchen⸗ 
verächtern vollen Spielraum, ihr Geſpoͤtt zu treiben. Durch 
Quesnel's Buch follte ein jämmerlicher Seelenfchaden ange- 
richtet fein, es gleiche dem böfen Eiter, der. fich erſt nach 
aufgefchnittenem Geſchwuͤre zeige, es enthalte Lehren glatt wie 
Del, und doch ſpitzige Pfeile, die auf das Herz ber Mecht- 
fchaffenen abgedruͤckt wären, Die verworfenen Säge ließen ſich 
ſoaͤmmtlich mit den anerkannteſten Kirchenauctoritäten belegen 
waren inbeß zum Theil freifinniger Art, wie z. B., daß ben 
Laien das Bibellefen zu empfehlen fei, daß ein. Wahrheits⸗ 
freund füh duch Bann nicht abſchreden Laffen binfe, daß 
die vornehmften Prieſter ſich oft uͤbereilt imd durch Ges 
wiſſendzwang Unheil geſtiftet hätten. Die Saͤte, und dar⸗ 
unter untadelhafte Sittenſeruͤche und. die nur. zu praktiſche 
Bemerkung, daß ter: haͤufige Gebrauch Des Eides zu Dein 
eiden führe, wurden auf zwanzig verkchiehenen Stufen Der 
Verwerflichkeit verurtheilt/ aber. ohne ihnen, ihre Stellen an⸗ 
zuweiſen und obme::: willen zu laſſen, "welche davon blas 
zarten Ohren anſtoͤßig, ‚ober. ſchon verbächtig, ober endlich 
aufruͤhrerifch und gotteslaͤſterlich wären. Bu allen biefen 
Gebrechen bes Bulle kum noch, baß-fer:unvertennbar dem 
Beichtvater Te Tellier gegen den Cardinal Noailles zur Hülfe 
dienen follte. Sie machte auf alle Unbefangenen den wi⸗ 
drigſten Eindruck, und felbft Jeſuiten fchrieen über fie laut 
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af, als fek fe untergeſcheben amb:. ein Trugwerk Ihrer 
Zeinde. Die Zanfenifien fielen auf die Bulle wie ber 
Falke auf ven Geler und ſchonten ben Papfk *) nicht, be 
ber Dapft ihrer ſchon ſeither nicht geſchont hatte. Wei 
ihrer Uebung in KNuipfen und in Raͤnken hatten fie leichtes 
Spitl, in den Höhen ber Geſellſchaft und bei ben gebil⸗ 
/ beten Leuten Verachtung und Unwillen, bei dem Bolbe aber 
buch Liederchen Gelaͤchter Aber bie Bulle gun erregen: 
As Geiftlichen, welche auf bie Freiheiten der gullikaniſchen 
Kische. hielten, konnten bie Bulle nicht. billigen. Das Pars 
lement yon. Paris war ſchon wider bie Jeſuiten eingeſchrit⸗ 
ten und hutte mehre Schriften, barunfer eine gegen 
den Cardinal Noallles, durch Henkers Hand verbreimen 
laſſen, auch das herriſche Weſen bes Eanzlers Voifin nicht 
wohl vertragen; auf gleiche Weile. war das Parlement, wen 
ber. gauze Richterſtand weniger als je geneigt,. bad Staats⸗ 
kirchendecht tamıh. den: roͤmiſchen Hof gefaͤhrden und bie For⸗ 
ſchung in Glaubensſachen völlig unterdruͤcken zu laſſen. Doch 
die Bulle hatte auch wieberum viele und ‚warme Berfechter. 
Sie war nicht. von bem vömifchen Hofe, fondern von. ben 
geiſtlichen Nimiſterium in Frankreich ausgegaugen; fie war 
alſo nichts weniger als ein päpflliher. Machtſpruch. Sie 
ſollte der Kirche, und in glrichem Maße der Regierung, 
Ruhe verſchaffen, und. ward fie ürigenommert, fo ließ fh 
hoffen, daß die Kirchenderwaltung endlich auf feſten Fuß 
kommen und eine ruͤchtige Geiſtlichkeit in Wiſſenſchaft und 
Amtsberuf ergeben werbe Es haste ſich der Beichtvater 
*) Grecourt läßt in feinem GSpottgebichte „Philotanus” den Papft 


zur Verbammmung von Quesnel's Schrift durch ben Teufel verfüh: 
.. von, ber Rapaillac zum Koͤnigtmorde verführt hat. 
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Keller dunch eigene Keaft and ber Wauerhätte binauf zu 
Der. Nähe: des Thrones, in die hoͤchſte Stelle dor Gewalt 
.. gehoben und vergab ald Minifter die Kirchendmter in dem 
Einue, in weichen er emporgelommen war, Die Fräftigen 
gebiegenen Männer galten bei ihm und brachten mit ihm 
Nachdruck und Schwung im die Kirchenverwaltung. Unter 
- dem achtzigiährigen be la Chaife war es anders’ gemein, 
und die Leitung bed Kirchenminiſteriums apf. bei Carbinal 
Moailles übergegangen, wenigſtens m Bezug auf Die Verlei⸗ 
hung ber wichtigfien Aemter and bie Entſcheidung dee wichtig: 
ſten Dinge nach feiner Meinung verfahren worden Er hatte 
mehr Gewalt gehabt als gebraucht; er ſtand buch Geburt 
ab erfien Kirchenrang wie burch feine zeine Sitten unb 
fein liebreiches Weſen in hohem Anfehen, unb er hatte, bie 
Feinde des Durchgreifens in Kirchenſachen und bes buͤrger⸗ 
lächen Aufbrängens im Kirchendienſte zu Freumden. In 
Meailles amd Tellier ſtanden ſich bie Hohe und big niebere 
Geiſtlichkeit, das Ehkheitäfyften und das Bemeinheitöfyfien 
CPapats und Epifkopaliyfiem) gegenüber. Noailles hätte 
der: Reglerung in Kirchenfachen eine leiſe Reigung zu Guns 
Ken ber Bifchöfe gegeben; und Tellier fie rauh Davon zuruͤck 
geviſſen. Unter biefen Umflänben. brachte die Bulle Frank⸗ 
veich in Bewegung, und ihre Bekanntniachung auf dem ge- 
wsohnlichen Wege, durch bloße Mittheflung an die einzelnen 
Biſchoͤfe, konnte wicht genügen. Der Koͤnig berief die ans 
weſenden Bifchdfe zu Paris zu einer Verſammlung, unter 
dem! Vorfitze des Cardinals Noailles (1. Zebr. 1714). Der 
Tardinal ließ fofort in feinem erzbifhöflihen Sprengel das 
Erbauungsbuh von Quesnel verbieten, unb ber bericht: 
erſtattende Ausfchuß der verfammelten Biſchoͤfe vereinigte fich, 
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ihnen bie unbebingte Annahme ber Bulle vorzufchlagen. 
Tellier ſchien gefiegt zu haben, und 40 Bifchöfe nahmen 
die Bulle an. Aber 9 andere, worunter Noailles ſelbſt, 
wiberfprachen ber Annahme, begründeten ihren Widerſpruch 
in einem Schreiben an ben Papft, den fie um Aufflärung 
baten, und machten bie Bulle in ihren Sprengeln nicht bes 
kannt. Die Abfendung ihres Schreibens an den Papfl vers 
binderte die Regierung; fie verwies bie Biſchoͤfe aus Paris 
nach ihren Stühlen unb verbot dem Garbinale den Hof. 
Doch ſelbſt am Hofe, felbft vor dem Könige blieb die Lob⸗ 
preifung‘, bie ihrem Wiberſtande gezollt ward, nicht verborgen. 
Der König klagte über den Starrfinn der Neuner, die fich ber 
Meinung der Vierziger nicht fügen wollten, und ein Frauen 
zimmer meinte, er möchte nur von ben Vierzigen forbern, ber 
Meinung der Neuner beizutreten, fo würde er augenblicklich 
Stimmeneinheit haben. Die Sorbonne:erfiärte ſich in ſchwa⸗ 
der Sitzung für die Annahme ber Bulle; widerforach aber ber 
gebrudten Erklaͤrung als falſch. Das Parlement enregiſtrirte 
die Bulle, jedoch mit dem Vorbehalte der Kronrechte, der Frei⸗ 
beiten der gallifanifchen Kirche und der bifchöflichen Macht und 
Gerechtiame, woburch nicht fie, fondern der Widerſpruch der 
Biſchoͤfe bekräftigt wurde, Tellier ließ ſich dadurch nicht 
abfchreden: es warb für die Bulle geprebigt und gefchrieben, 
Stellen und Gnaben verliehen, und um ihretwillen bie 
Baſtille überfültz er hoffte von einer Kirchenverfammlung 
mehr ald blos von ben Biſchoͤfen zu erlangen; und bem 
Parlemente warb eine Verordnung zugefertigt, daß jeder 
Bifchof ald Aufrührer von dem Kronanwalte verfolgt werben 
foßte, der die Bulle nicht umterfchreiben wuͤrde. Aber ber 
Kronanwalt, der junge D’Aguefleau, zu dem Größten fähig 
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und entfchloffen, erläste, daß er einen folchen Antrag nicht. 
machen wuͤrde (er haͤtte zuerſt den Cardinal Noailles an⸗ 
klagen müffen), und ber Praͤſident erließ wider die Verord⸗ 
nung Vorſtellung. Die Todeskrankheit (Aug. 1715) Des . 
Königs verhinderte die Entfcheibung, und ed war in Frank 
reich nunmehr ber Streit Uber bie Bulle (Eonflitution) zam 
beftigfien Streit uͤber Machtfprüce und bagegenfchütende 
Bürgfchaften, über die Rechte und die Schranken ber hoͤch⸗ 
fen Gewalt, über Gewiſſenszwang und Denkfreiheit ges 
worben. Es war ein Verfaffungäftreit Daraus hervorgegan⸗ 
gen, wobei bie Parteien ſich auch zufällig Conflitutioniften 
und Auticonflitutioniften nannten; nur im umgekehrten Vers 
haͤltniß, indem die Conſtitutioniſten auf: einheitlichem, bie 
Anticonſtitutioniſten auf gemeinheitlichem Grundſatze fußten. 
Der Streit erſchuͤtterte die Kirche, da Cardinaͤle wider Car⸗ 
dinaͤle, Biſchoͤfe wider Biſchoͤfe, Untergebene wider ihre Vor: 
geſetzten waren. Ge trennte die Standesgenoſſen und ſtellte fie 
als Parteimaffen einander gegenüber. Es war ein Ringen 
wie unter Schiffbrüchigen, wobei bie Einen auf. Kofler: der 
Anberen ſich reiten wollen. Es warb gerungen, add dem tod⸗ 
ten Deere bed Gnadenzuſtandes, des abgeſchloſſenen Lebens, 
der hofmäßigen: Kunft und Wiffenfchaft die rettende ‚Höhe 
zu gewinnen. Das lange verborgene Feuer war in Le 
‚gewunbener Flamme hervorgehzochen. 

Der frangdfifche Geiſt bot fon. zwei Denfeenaiter 
hindurch alle feine Kräfte zu den hoͤchſten Anflrengimgen 
auf, und eine Verflandsentwidelung folgte fchnell des anderen. 
Das Wörterbuch, (1694) der franzöflfchen Akademie ward 
dabei zugleich Hülfe und Feſſel. Die Schüler von Descar: 
tes hatten auf das Wörterbuch, und das Wörterbuch wieder 
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‚ Beithumtheit der Begriffe, und das Woͤrterbuch entſchied 
den Werth und Gehalt ver Woͤrter gleich einer Mimzver⸗ 


ordnung, die ben Werth und Gehalt der Geldſorten feſtſetzt. 
Sie bradıten durch die Frage nach Beweis, ben fie für bie 
gebräuchlichfien Saͤtze forbesten, in Berlegenheit, und man 
flieht der Sprache feitvem eine Schüichternheit, ein Beſtreben 
an, nicht in MWerlegenheit zu kommen. Sie hat eine faft 
möthematifche Beflinnntheit und hält m ihrem abgemeſſenen 
Gange zur Beachtung ber Denfgefete an; aber fie bat ihre 
Sruchtbarkeit, ihre Wuchskeaft verloren. Sie giebt ſich 


indeß ben Anfihein von neuen Schöpfungen, durch das eigens 


thuͤmliche Geſchick, Alles wie lebend, bie abſtracteſten Ber 
griffe wie Ideen barzuftellen. Im ihrer, bem weiblichen 


Geſchlecht geweihten, Huldigung, und durch den Antheil, 


welchen ſchon, damals Frauenzimmer an ihrer Bildung hat⸗ 
ten, ſpricht ſie durch die Augen zu der Serle amd übers 
bietet die griechiſche Vergoͤtterungskunſt. „Die Schoͤnheit 
iſt Die Weltkoͤnigin, fie hat vor den Königen regiert”, fagt 
Louis XIV., indem er einem Frauenzimmer den Vortritt 
giebt; jebe Richtung der Leivenfchaft unb ber Neigung, ber 
Fanatismus wie bie Mode treten als felbftänbige Geſtalten 
und Mächte aufs Kunſtausdruͤcke, Werhältnifbegriffe, ver 
neinende Begriffe, wie-raison d’stat, intbröt, athsisme, 
erſcheinen als Ideen, werben als folche zerglienert und zu 
Begriffſentwickelungen gebraucht, bie · falſch und trüglich, 
wie the: Urſprung, find. Die franzoͤſiſche Sprache iſt hierin 
fo eigenthimlich, daß aus ihr ſelbſt die, deutſche, um neue 
Wörter am wenigften verlegene, Sprache bie Ausbrüde bis 
auf die neuefte Zeit hat entlehnen müflen, um bie franzoͤſi⸗ 


I. 


ſchen Ween richtig zu bezeichnen"). Die feanzöfifche Sprache 
bekam fon unter Louis XIV. ihre größte Feinhrit buch 
bad Streben, von.ber Vernunft die fchwerfien Sagen bes 
autiossten zu Taffen and vas Denken bis an ſeine Grenzen 
fortzufkhren, wobei man die kirchlichen Lehrbegriffe entweder 
gar nicht berlihrte, oder Doc wenigſtens anfcheinend- nicht 
dawider verſtieß. Auch Descartes hatte Solches! angftlich 
vermieden, und doch war feine Erklaͤrung vom, Weſen der 
_Körper, als in der Ausdehnung‘ beſtehend, anſtoͤßig gefun⸗ 
den worden, Weil Die Ausdehnung nicht als weſer«aliche, 
fonbern «Is. zufäiiige Aiigenfchaft Der Körper in der Mers 


wandlungslehre deb-MWlutes und Seines beim Abendmahl⸗ 
betrachtet wird. @ein Schhier Malebranche konnte, bel allet 


Frommigkeit, noch weniger uͤber feine Unterſuchungen von 
Wahrheit und Irtthum MWerwärfen - entgehen und ward 
bald Fanatiker, bald Atheiſt genannt, ſaabſt von Fanſciſten, 


obgleich. en gern Anfuͤhrungen vom Heiligen Auguſtin machte 


Ex ſucht die. Seele in ihrer Thaͤtigkeit zu belauſchen, ſirht 
in der Natur nur gelegentliche Erſcheinung, und die einzige 


wirkende Utſache iſt Gott. A witd Alles allen in Gott 


erkiumt. Wett, die allgemeine Vernunft, -theitt: Alles mit, 
und mit Gott ſteht die menſchliche Seele in näherer Ser⸗ 
bindung als mit dem Körper. Verlaͤßt man Malcbrauche 


in bee Richtung: feines gllihenden Gefühlen, fo kommt man 


. ’ 
* \ . 


») 'Eegitimits iſt ufforfingich ein Rechtsbegriff in engerer Bedeu⸗ 
tung für echte .Bebıntt ‚Feht'bezekiinet es'Hie Idee des unwandel⸗ 
baren, von Gott kommenden Drechees, bie. Gomdlege bei: fraughr 
ſiſchen Staatsrechtes, worauf das Kronrecht ruht, und woraus 
bie Charte hervorgegangeh ift, bie Macht, welche den König unb 

Grankreich verbindet, und welche verduͤrgt, vrdnet und N 


! 


zu Benson; und verläßt man ihn in ber Bichtung bes kal⸗ 
ten Verſtandes, fo kommt man zu Bayle. Bendlon huͤllte 
das fittliche Gefühl in den glaͤnzendſten Wortſchleier ber 
Anmuth und Hoheit, und es war ihm Diefes fo natürlich, 
daß er zur Vollendung feines Meiſterwerkes „Telemach 
‚nicht mehr Zeit ald drei Monate gebrauchte. Er neigte ſich 
zu Denen, welche fi) zur feligen Hingebung und Ruhe des 
Gemuͤthes in Gott, zur Empfindung der Nähe unb Ge⸗ 
‚genwart Sotted, und zum Verſinken in Gottes Anfchauen 
verzuͤckten, weiche fich aber in Frankreich nie fehr geltend⸗ 
machen konnten. Als er bie Schriften von Mad. Guyon 
lobte, wurden, auf Boſſuet's Betrieb; mehre Saͤtze von ihm 
zu om fuͤr verwerflich erklaͤrt; ex fügte fich dem Urtheil und 
verbot als Erzbiſchof fogar feine eigene Schrift. Ex pflegte 
zu fagen: „Entweber Katholik ober Deifl’', und Tonnte Dabei 
den auögewanderten Bayle, ber von den Proteflauten zu 
‚ ben Katheliten übergetreten, dann wieder zu erfieren zurüd: 
gekehrt war, im Auge haben. Bayle hatte in feinem „biflo= 
sifchen Wörterbuche” (1696), dem europälfchen Converſations⸗ 
lexikon, keinen geradezu ketzeriſchen Sat aufgeflellt, aber 
mehr als Ketzerei darin entwidelt. Der angenehme Erzähler, 
immer gelehrt und boch nie langweilig, ſpoͤttiſch und doch 
wicht anftößig, gab ih jenem Werke vom allen Meinungen 
Bericht; er reichte den Styeitern wiber die Kirchenlehre und 
die Kirche Hülfsmittel, während - er deren Vertheidiger 
ſchwaͤchte; er verfolgte den Verfolgungsgeiſt auf das grim- 
migſte und flellte den Unglauben mit der Zugend verträglicher 
dar ald den Aberglauben. Zugleich machte er bie Lefer 
zu feinen Richtern und verfegte fie, wiewol er fich felbft 
anſcheinend dadurch Blößen zu geben fchien, in die Lage, 
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daß fie wiber ihn und doch. nach feinem Wunſche entſcheiden 
mußten; indem er ihren gefünben Berſtand beflänbig anregte 
und anrief und doch behauptete, daß ſie mit der Bernunft 
gar nichts herausbringen koͤnnten, fondern das Vernuuft⸗ 
widrigſte blindlings glauben müßten. : &o nahm. ex bie 
Farbe von der Kiche an, um fie heimlich und deſto gefaͤhr⸗ 
Hicher zu beiämpfen. Der Herzog von Rochefoucaulb feiner 
feitö fagte der vornehmen Welt die artigften Sachen ukb 
: fläfterte ihr auf bie gefaͤlligſte Welle ein, daß Eigenliebe die 
Triebfeder aller Handlungen fe. Daneben hörte fie vun _ 
einem anderen Hofmanne, daß bie Seligkeit des Nichtsthuns 
eine alte Weisheitslehre ſei; wovon fie ſich felbft überzeugen 
Tonnte. Die Bücher, weiche zum Unterrichte des Dauphins 
und -feiner Kinder gefchrieben, waren bie beſten Schulbuͤcher, 
. weiche ed gab, und wurden bie Lehrbücher in Europa. Mit 


ihnen fieht, auf. deu gemaltigfien Grundlagen von Sprach⸗ 


und. Gefthihtöforfhungen, bad Ueberſetzungswerk ber griechi⸗ 
ſchen und Iateinifchen Schriften, wodurch bie Hofwelt u 
und außer Frankreich mit den Akten hefannt wurde, .in Bes 
ziehung. Sie warb nun von Epikur in ber Lehre beſtaͤrkt, 
die Dinge und bie Menfchen kalt an fich vorübergehen zu 
laſſen, inſofern fie dadurch in genußreicher Ruhe geſtoͤrt 
werben Fönnte, und ber Latelnifche Dichter in Cpikur's 
Sinne, Lucretius, bürfte wol mit bem Garbinal Polignac, 
ats feinem Gegner, ebenfo wenig unzufrieden fein als es 
König Louis XIV. mit ihm war, der von ihm fagte: „Ich 
habe heute einen jungen Menſchen bei mir gehabt, welder 
mir beftänbig widerſprach, ohne daß. ich es Übelnehmen 
» Tonnte”. Dagegen hieß Gaſſendi Bottesleugner, weil er 
naturwiſſenſchaftliche Säge von Epikur annahm, beren Rich⸗ 
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tigkeit Newton bewied; unb Gleiches wiberfuhe dem viel 
wiſſenden und zahrifühlenben Fontenelle wegen feine Mei⸗ 
ung von mehren Welten. Die Raturforfcher ließen ſich 
dadurch in ihren Unterfuchungen nicht ſtoͤren; fie, nament⸗ 
lich Jacques Gaffini, waren mit ben auslaͤndiſchen befreuns 
dei, und die Naturlehre, mehr noch die Scheidekunſt, hatten 
vornehme Liebhaber. Die Mathematik machte herrliche Fort⸗ 
ſchritie; Virle bildeten ſich darin durch Selbſtunterricht, wie 
VPerdirs, der von der Thierſeele ſchrieb, und Dzanam, ein 
Indenlnabe, dann Verfaſſer des erſten mathematiſchen Bär 
terhuches. Hoͤpital machte in Frankreich mit Newton’ a Bes 
sechnungen bekannt, und Diefer erhielt wiber durch bie aflıns 
nomiſches Acheiten Picard's fowie Biovannt und Jacques 
Geffini!s Hülfe, wenn Dieſe auf gleiche Weiſe in ihren Meſ⸗ 
ſamgen und Beobachtungen durch vie beſſeren Werkzeuge unb 
die Fortſchritte der Mechanik unter Amontons unterftügt wurden. 
Die Laͤnderkunde vervolllonumnete ſich; be l'Isle, ber erſte 
Geogreyh des Königs, beſtimmte bie Lage von Europa wichtiger, 
und Meilende — Bernter in Indiens Loubdse und Choifi im 
Siam; Maillet und Rier in Aegypten; Regnard, der bis nach 
Bapplanb drang und dann ald Gefangener in Algier lebte; Pe⸗ 
tit de la Groix in Perfien u. A. — betrieben ihre Sorfchungen 
über. Sand und Leute und Sprachen mit ganz anderen Boss 
kenntniſſen als die früheren, während Tournefort bie Ge⸗ 


waͤchtkunde von Europa und Afien bereichert, Man lernte 


wicht. bios bie orientalifchen Sprachen und überſetzte aus 
ihnen, fonbern Petit be Ia Croir ſchrieb ſelbſt eine arabifche 
Geſchihte Louis XIV. Im Memoirenſchreiben erreichte may 
bie Vollkommenheit, und Zorey, bes Minifter bed Aufwaͤr⸗ 
tigen, hatte heil Daran. In dem ganzen Gebiete des Se⸗ 
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ſchichte waren vie Franzoſen die vüfligfien Acbeiter. Ste 
gaben Ueberſichten, wennauch noch nicht lebendige Ges 
maͤlde; fo Mollin won. ber roͤmiſchen, Daniel von ber fra⸗ 
zoſiſchen Geſchichte, und be Toiras mäherte ſich ſchon der 
Volksgeſchichte, durch feinen Gegenſtand, Englonb, geleitet, 
Montfaucen zeigte bie. Kunft ber Alten gleichſam in einer 
Kunftfaumlung. Bein großes Kupferwerk vergegenwaͤrtigke 
den Ungeleikten bie Roͤmerwelt unb bie alte Kunſt um 
bot Denen, bie wenigſtens den Schein von Kuuſtkeuntuiß 
zeigen wollten, bie Mittel bar, Theil an Kanſtgeſprachen 
zu. nehmen, welche letzteren ebenfo Mode wurben wis bad 
Berinken in Runfigefibie. Das Brüten über Handſchriften 
nahm eine praktiſche Michtung für das framzoͤſiſche Büexht, 
wie bei Baluze und Duyıy. Han fannnelte die Geſetze im 
Zeankenreiche, die Urkunden bes franzoͤſiſchen Staatorechtes 
und handſchriftliche Geſchichten, und forſchte darin nad) Dem, 
was noch uͤbrig, noch brauchbar ſei. Alte Hiufsfaͤcher der 
Geſchichte Fülten ich. Die ſchwerſte Geſchichte, coeil fie 
die geiſtigſie iſt und ſich zugleich oft in dunkeles Gewblt 
und biatigen Schmuz huͤllt, ſchoeckte nicht ab, und Fleury 
lieferte fie, in Betracht von Zeit und. Ort, meiſterhaft. Ein 
ebenſo gimflige& Urtheil verdient Domat bei feiner Arbeit; 
die Triunmern des roͤmiſchen Rechts in Drbnung zu brin⸗ 
gen, wennauch Launay’s Werfuch, das femzöfiiche Recht 
zu lehren, wab Patru's Mühe, bie Berichtöfprache Ders 
ſtandlich und, and Umflänben, lelbſt ſchoͤn zu machen, 
erfrenlicher if. Bawrier ſcheute wicht, ſich in den mage⸗ 
heuren Auf ber koͤniglichen Verordnungen zu wagen, 
unm fie in Ordnung ya legen. Gueret machte bie Pass 
lementserkenntnifſe bekannt. Es erſchien mh ſchon eine 


Geſchichte der Polizei von la Mavre. Barbier Daycomi 
bewies in glänzendes Bertheibigung bie Unſchulb eines Ges 
felterten. Gollet wiberfprach Der göttlichen Verleihung bes 
Kicchenzehntens und behauptete bie Rechtmäßigkeit, Zinſen 
zum Gapitale zu ſchlagen. Savari ſchrieb über den Handel. 
Der Plan, den König zum reichflen Herrn zu machen, fl 
fchwerlich von dem Grafen von Boulainvillierd, von ihm 
aber bie „Lehnöverfaffung”, nach feiner Meinung das Meiflen 
ſtuͤck des menfchlichen Verftandes, und er führt fie kennt⸗ 
nißvoll und folgerecht durch. In ihrem Epelmuthe verlans 
gen Beaumont de Perefize und St. Pierre von dem Staate 
das Gluͤck des Volkes und forbern Europa zur Stiftung 
eines allgemeinen Bundesweſens und Bundestages auf. Wie 
halten, wohin bie Staatskunſt fireben muß, an bem Grunb⸗ 
fat eines feften und ‚beflänbigen Friedens. Indeſſen erhielt 
defien Segenfab, ber Krieg, zu ihrer Zeit feine Grundſaͤtze. 
Puyfögur entwarf eine Kriegskunſt, und Fouquiores wies 
die Fehler nach, welche in ben Kriegen Louis XIV. vorge 
fallen waren, inbeß Quincy biefe Kriege felbft befchrieb. Die 
lange Blutarbeit in jener Zeit trug zur Bildung gefchidter 
Wundaͤrzte bei; bie franzöftichen waren bie berühmteften 
und hatten bie am beften gearbeiteten Inſtrumente. Bon 
ben Aerzten laͤßt ſich Das nicht fagen, ein jübifcher, Silva, 
zeichnet fich unter ihnen aus, und ber Water von Glaube 
Delvetins. Der gelebrte Renaubot befchäftigte fich zugleich 
mit Beitungsfchreiben. Es erfchienen num auch Zeitſchriften 
Wohin man blidt in dem Reiche der Wiſſenſchaft, nirgend 
wer Stillſtand, in biefer Beziehung wahrlich das Zeitalter 
geoß, denn hier flieg die Anflvengung der Einzelnen nicht 
felten bis hinauf an bie Grenze des Möglichen. Den Mäns - 
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nen ‘gleichen bie Frauen. Anne le Fevre, verbeisathete 
Datier, wagte nicht ohne läd, den Serentius unb Hemer 
zu uͤberſetzen, die Marquife de Bretuil ebenfo bie Newton⸗ 
ſchen Schriften; Frau de Motteville ſchildert in ihren Me 
meiren mit feinem Beobachtungsſinn und vertraulicher Aufs 
richtigkeit; die Marquiſe Sevigne fchreibt ihrer Tochter fo 
leicht und frei, daß man mit ihr zu fein und zu empfinden 
glaubt, und fie empfindet tief; bie Frau v. Maintenon druͤckt 
ſich in ihrem Briefen mit ber Umficht und Abgemeſſenheit 
eines Staatsmanne aus; bie Graͤfm be la Fayette erzaͤhlt 
ihre Romane ſehr anmuthig und mit taͤuſchender Natirlich⸗ 
keit; Antoinette Deshouliores verſtand ihr datein, forte 
auch Stalienifch und Spanifch, doch was fie am beſten ver⸗ 
fand, war, im Geifte bes franzöfiichen Volkes zu Dichten, 
das mehr Gedanken von ihr ald von einem anderen Dichter 
zum Sprihworte genommen. Auch Ninon be Lenclos war 
Schriftftellerin, aber weit mehr Kunſtrichterin; Moliöre, der 
Herzog von Rochefoucauld, und] viele Andere ließen biefelbe 
ihre Arbeiten beurtheilen. Die reizende Frau blieb in ihrem 
Unabhängigkeitöfinne umnverheirathet, doch floh fie. nicht, 
fondern fuchte die Freuden der Schäferflunden, welche bie 
Natur geboten habe. Dem Anftand, ihrer Würde vergab 
fie nichts. Alles war Anmuth an ihr. Sie fpielte und 
tanzte, fie fang und ſprach vortrefflih. Im ihrem Haufe 
bersfchte Wirthfchaftlichkeit und der befte Gefchmad, und 
Niemand hielt es feiner Würde oder feinem Rufe zuwi⸗ 
ber, zu Ninon zu geben. Condé und ihe eigener Sohn 
gehörten zu ihren Liebhabern, und Fontenelle in dem Sinne 
zu ihren Bewunderern, worin er fagte: „Zweierlei liebe ich 
ungemein und Tenne ed body nicht. im Mindeſten — die 
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Muſik und bie raum”. Sie war männlich feft in der 
Sreunbfchaft, und weiblich zart im Troͤſten und Wohlthun. 
Diefe fchöne Frau, fo tugerfohaft und zugleich fo wolläftig, 
warb von ber Seite: ihres Schattens nur zu fehr nadhges 
ahmt, und zu dieſer Nachahmung warb Brief und Siegel 
gegeben, da man burch die Erklärung: der Söhne von Frau 
son Montefpan die Erklärung der Sittenlofigkeit durch Frank⸗ 
veich ergehen ließ. Ninon war faſt fchon neunzig Jahre alt, 
als fie in einem Knaben außerorbetliche Anlagen entbedite 
nad denfelben durch. ein reiches Vermaͤchtniß für Bücher 
arfenerte. Balb darauf fland der Conſtitutionsſtreit zum 
Ausbruche — da ergluͤhte der Juͤngling François Marie 
Arouet de Voltaire *).in Priefterhaß und blidte zornig ſelbſt 
zum. Himmel auf *). Er begann den offenen Kampf wis 





.%) Voltaire, geb. zu Eyatenay bei Paris db. 20. Wehr. 16M, gef 
zu Yaris db. 30. Mai 1778, warb von gelehrten und wackeren 
Sefuiten graogen, auch von Sun ber aus Liebe zu Ninon be 
Lenclos ben Drben verließ. 

.r) Wöltaire's Dedipe⸗ iſt i..3. 1710. geſchrieben und wurde 1718 
auf die Buͤhne gebracht. Es heißt darin: 

„Un pretre, quel qu’il soit, quelque dieu qui P’inspire, 

DPDoit prier pour ses rois, et non pas les maudire. : 

— — Aut ya Gunter — u — 

Voilà done des autels quel et · le privilägei 

Grace & l’impunits, ta bouche sacrilege, 

Pour accuser ton roi d’un forfait odieux, 

Abuse insolemmeat du commerce des dienx! 

Tu crois que mon courroux doit respecter encore 

Le ministdre saint que ta main deshonore, 

Traitre, aux pieds des autels il faudrait C'inmoler , 

A. l’aspect de tes dieux que ta voix fait parler.. 

Nos preires ne sont point co qu’un vain peuple pense, 

Notre er6dulit6 fait twute leur seienon. 


⸗ 


ber alles Prieſterweſen und ſetzte ihn dann über ein halbes 

Jahrhundert mit aller Gewalt feines Geiſtes fort: Es gik 
bier nur, die erfie Spur von der Richtung anzudeuten, welche 
fein Geift, das franzöfifche Genie genommen hat; bie Wir 
tungen beflelben gehörten einer fpäteren Zeit. Voltaire ward 
der Herr jeder Wiffenfchaft, fobalb er ed wollte, und reichte 
bann ihre Blüthen Frankreich und der ganzen geblibeten 
Belt dar. ‚Alles, was ex felbfk dachte, verflanb er, jebem 
gebilbeten Manne mitbenten zu laſſen. Das Schwerſte ward 
mit feiner Hülfe begreiflich, das Verworrenſte klar, und 
alles Geheimnfß des gelchrten Dienfied durch feinen Muth 
offenkundig gemacht. & fürchtete fich nicht, das gefürchtete 


Parlement von Toulouſe zu branbmarken: es hatte den 


Kaufmann Calas als Mörder feines, von ſich ſelbſt entleibten, 
Sohnes lebendig raͤdern laffen (1761), und Voltaire bes 
‚wies Öffentlich, daß es vechtöwibzig verfahren, daß ein Pro» 
teftant grundlos gefoltert, und ein Unſchuldiger gerichtlich 


‚ gemorbet fei. Nie hat bie Beredſamkeit fehneller und ſchoͤ⸗ 


ner gewirkt, — Schaam, Mitleid, Entlegen überall! ber 
Staatsrath fchritt ein, das Urtheil wider Calas ward ver 


-  ‚michtet, und bie Geſetze wiber die Proteftanten erflarben. 


Voltaire warb ber Wortführer, ber mächtige Vertheidiger 
für Duldung und DMenfchlichfeit und fegnete als Greis 
Franklin's Sohn mit den Worten „Gott und Zreiheit”. 


Aber der „Helbenbichter Frankreichs war auch deſſen frechſter 


——— — — — — — Bonges à jamais, 
Qu’au milieu des horrenrs du destin qui m’opprime, 
J’ai fait rougir les dieux qui m’ont forc& au crime“. 
Voltaire ſteht über bes franzoͤſiſchen Jugend feiner Zeit, 
aber fie jchließt fich ihm an, und er ift nur ihr Wortfuͤhrer. 
. & 47 * 
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Wolluſtſaͤnger: Voltaire verfpottete wieder, was er geweiht, 

und mifchte ben ebelmüthigften Zügen die boshafteſten bei. 
So war bad größte Genie Frankreichd wie vergiftet; es 
hatte ſich auf erhigtem Boden, in giftiger Luft entwideln 
müffen, und ber Juͤngling befeufzt es heimlich in feinem. 
Trauerſpiele *). 

Dad Anſtreben wiber bas unbefcräntte Regierungss 
weſen, unter kirchlichem Vorwande, nahm zu, wie bie Vers 
wirrung in ber Landesverwaltung und das Miöpergnügen 
darliber zunahm. Die Gerichte wollten fich von dem Nach⸗ 
folger des Canzlers le Tellier deſto weniger meiftern laflen, 
jemehr fie fühlten, daß die Zeit der Geſetzgebung mit Col 
hert verfhwunden war; und fie fuchten für fich fortzuſchrei⸗ 
ten, da der Schwung einmal gegeben war. Man nannte 
Das bei Hofe Janſeniſtiſch, und das Parlement von Tou⸗ 
toufe ging in bes That weiter und erkannte bie Gültigkeit 
— iin ꝰ) % 

*) Die ſchauerliche Erklärung zwifchen Dedip und Zolaften, bie ben 
größten Eindrud machte, verbirgt eine Anklage bed franzöftfchen 
Hofweſens und dergl. mehr: . 

„Ce roi, plus grand que sa fortune, 
Dedaignait comme vous une pompe importune: 
On ne voyait jamais marcher devant son char 
D’un bataillon nombreux le fastueux rempart: 
Au milieu des sujets soumis & sa puissance, 
Comme il etait sans crainte, il marchait sans defense; 
Par l’amour de son peuple il se croyait garde“. 
Debip und bie Räuber verhalten ſich faft zu einander wie 

Voltaire ber franzdfifche Hofjunker und Schiller ber deutſche Stus 
dent. Boltaire würbe anders fein, wenn er fern von bem Hofe unb 
der Hauptſtadt erzogen wäre; boch würde dadurch auch eine ges 
wiffe innere Schwäche geheilt fein? Er fagt z. B.: „Es ift als 
Begebenheit in der Geſchichte bes menschlichen Beiftes hoch zu feiern, 
daß ber große Corneille ben großen Sonde zu Thraͤnen ber Be⸗ 
wunderung bringt”. 


7 


des letzten Willens von dem ausgewanderten Bayle, denn 
folch ein Mann könne Frankreich nie fremb werden. &o 


kam es endlich zur offenen Erklaͤrung von d'Agueſſeau gegen 
den Töniglichen Befehl, und der Richterfland machte ein ſol⸗ 
ches Verhalten zu feiner Ehrenſache. Wenn Louvois nicht: am 
Gifte flarb, wie Die Herzogin von Orleans gerabezu fagt: 
fo rieb ihn, bei feiner Heftigkeit, der tägliche Verdruß über 
die Störungen im Dienſte durch das Eimgreifen des Könige 
amd burch die Hofraͤnke auf, wider welche auch von feines 
Seite Gift angewendet worden fein fol. Nach feinem Ziode 
geriet der Haushalt des Heeres in Unorbnung, hinſichtlich 
der Beförderungen ſowol, als des auswärtigen Spionwes 
fens, wozu er einen Schwarm von Fechtmeiftern, Xänzem) 
Bedienten im Auslande befoldete. Das Kriegsweſen Eoftele 
unerſchwingliches Geld, es war mit’ Officieren und Anz 
Yeſtellten uͤberlaſtet, und die Gehaltsausgaben - verbrängten 
die Sachausgaben, in dieſer und den uͤbrigen Verwaltungen 
Die Gehalte wurden ſehr groß, weil die Beamten dem Koͤ⸗ 
nige Ehre machen (ihn repraͤſentiren) ſollten. Der Finanz⸗ 
miniſter mußte Anleihen auf Anleihen machen und konnte 
nicht mehr zahlen. Er ſorgte nur, daß die Leute in ber 
- Hauptflabt einigermaßen Gelb befamen und ließ bie Gou⸗ 


verneure und Intendanten in ben Provinzen fürgen, fo gul 


ober fehlecht fie kannten. &te thaten es durch Nebenſtenern, 
durch Lieferungen ˖ und Steuern; und bie Provinzen feufztem 
unter biefen Finanzverfolgungen wie unter ben Slaubendoer- 
folgungen; bie Hauptftabt aber blieb von ben einen wie von 
den andern verfchont,. und der König wußte um beide sicht. 
Mit Hülfe der Kenntniffe von dem Zlächeninhalte, von der Be: 
voͤlkerung, von ben Tandwirthfchaftlichen und gewerblichen Ver: 


’ 


’ 


7143 


haͤltniſſen ließen fich bie Steuern ſchaͤrfer anlegen, und allge 
meine Weberfchläge, Steuerpläne machen. Gin folder Plan 
zur Anlage einer allgemeinen Grundſteuer, eines koͤniglichen 
Zehntens, wird Bauban zugeichrieben, unb er konnte baranf 
wol durch feine Berathung mit den Intendanten wegen der 
Herrendienfle und der Koften zu feinen Zeflungsbauten in 
sarız Frankreich, Vie Charte des Landes und die Dertlichkeit 
vor Augen, kommen. Daß Merkantilſyſtem warb weiter und 
ind Kieinliche ausgefponnen, es führte zu einem Gewirre 
von Privilegien, Monopolen, Handelsbeſchraͤnkungen und 
Verboten; es warb im Inneren durch ein Heer von Steuer 
bebienten und die blutigſte Strenge an den Schleichhaͤnd⸗ 
lern geſchuͤtzt und auswärts durch Staatöverträge befefligt. 
Mit dem Goleniewefen warb auch der SPlavenhanbel ins 


: Große getrieben; und die Eolonien, welche bie ausgewan⸗ 


berten Proteflanten in Deutfchland, mit Gunft und Häffe 
mehrer Kürften, bildeten, trugen nicht wenig bazu bei, den 
fcanzöfifchen Handel dort zu fleigern *). Gigentlich barf 
man nicht von einem Merkantilſyſtene fürechen, denn es feste 
nur die Kraft des Handelsſtandes und feiner Körperfchaften 
den Schwung fort, welchen Colbert gegeben hatte, und 
die Regierung folgte ihm leidend, wenn fie nicht in ihrer 
Sinanznoth ſtoͤrte. Won einer allgemeinen und genauen 
Kenntniß der franzöfifchen Betriebfamleit, von einent Res 
gierungöplane zu ihrer. Beförderung wer, nach ben erfien 
Vorarbeiten, bei dem Minifierium feine Spur vorhanden. 
—— 


Es iſt in bie beutfihen Gefhichtsbächer hie — Boltaire's 
"übergegangen, daß die ausgewanderten Proteftanten nad) dem Auss 
ande Künfte, Gewerbe und Reichthuͤmer gebrait — ſo au⸗ 
genſcheinlich ihre unrichtigleit auch iſt. 


\ | 3 
Der. Brennpunkt, in welchem bie wiffenichaftliche. Behand⸗ 
kung und der Kunſthetrieb der Staatewirthſchaft zufanmen« 
trafen, war bei ben Geueralpaͤchtern, deren eigeneg Gelbe 
intereſſe mit ber. Staatswirthſchaft am -engflen verbunden 
war, die bei allen Neuerungen - gefragt werden mußten und 
auf das Finamzverfahren deſto groͤßeren Ginfuß hatten, je 
derwirrter daffelbe. ward. Sie forderten zugleich Schutz und 
Begüunftigung für bie Betricbſamkeit: und veranlaßten jene 
harten. Berfhgungen. an die Intendanten, jene blutigen Ges 
ſetze und Gerichte zur Stenerfiherung, denen bie Parlementt 
fich entgegenfepten, - forweit fie Tonnten. : Die Verwaltung 
war unter dieſen Umſtaͤnben im offenbarften MBiderfpruche mit 
dem : Bode, der von ihr in Schriften‘ mb Verordnungen 
augenonmien und. Laut gepredigt ward, enit! dem Gluͤcklirh⸗ 
machen des Wolkes. Dieſen Dierk -verkuipfte man. mit 
vom Beruf and: Buhme.des. Koͤnigo/ und dieſe Staasölehre 
lt der Sitterlehre; weiche Gluͤchſeligkeit zum Iweck erhielt. 
Ein folder Widetſpeuch zwiſchen ber That und dem Worte 
ſchaͤrſte das Misvergnugen gegen die Regierung! umd Wandte 
die / Herzen ſelbſt vos Dein. Aönige-nb, Das Misvetznuͤgen 
wie ſchon erzähle, zum Audbruche trotz aller Gewalt⸗ 
mittel, trot der Schreckniſſe, ‚geächhit, oder mit: finſtecem 
undurchdringlichem Geheimmiß in Gefingeiffen auf immet bee 
eaben zu werben, wie jener Gefangene'mit ſchwarzet Larve 
«die eifeme Maske), der am — zum Vruber 
Kouis: XIV. gemacht wird. 

Frankreich erfreute fich ee — Zelt der erften 
Regierungsjahre Louis XIV., als es wider das über, bie 
Gewaltſtreiche ſeiner Regierung enwoͤrte Europa kaͤmpfen 
mußte. Louis XIV. widerſetzte fich allein der billigen Be⸗ 
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Beſchraͤnkung, welche ber Papft in Bezug auf bie Frei⸗ 
heiten der Geſandten zu Rom, oder vielmehr auf die An⸗ 
mnußung derſelben machte, feine Unterthanen der dortigen 
Gerichtsbarkeit zu entziehen; ein neuer franzoͤſiſcher Geſandte 
wer, ſtatt nach dem paͤpſtlichen Wunſche vor Ausgleichung 
des Streites nicht; nach Rom zu. kammen, an der Spitze 
von 800 Bewaffweten dort eingezogen. und. von dem Papfte 
deshalb mit Bann belegt (12. Mai 1687)‘, weicher auch 
bei der Belebung des erzbiſchoͤflichen Stuhles won Chin dem 
ſtanzoͤſiſchen Wurſche für Fuͤrſtenberg zuwider war. Das 
Parlement nahm den Anruf gegen die Bannerklaäxung an 
und erließ einen Beſchluß zur Befitznahme von Avignon; 
der Körtig ſelbſt drohte in einem verbreiteten Schreiben :mit 
einem Angriff uf ben Kicchenflaat. Innocenz XL blieb die 
Gegenerklaͤrung nicht ſchuldig und fchleß damit, daB Frank⸗ 
seich zur Drohung weher Grund noch Recht habe, und daß 
er ed als eine Gnade Gattes anfehen werde, für bie Ger 
vechtigkeit zu leiden und, wenn es fein ſollte, feine Sage 
als Märtyrer. zu endigen. Mit feinem baldigen Tobe (1689) 
börte zwar diefer Zwift auf, ‚aber. ber päpftliche Widerſpruch 
gegen die vier Saͤtze der gallifanifchen Kirche: dauerte fort ) 
Inzwiſchen hatte Louis XIV. Dem Kaiſer ſchon den Krieg 
estlärt (24. Septkr,..1688), da er. die Mälrkungen. einer 
‚beutfchen Verbündung. (Augsburg; 29. Juli 1686) wider 
‚fein Fortſchreiten empfand, ‚auch ahnte, daß die Rüflung 
Wilhelm’5 von Dranien der Entthrogung:Iasob IL von 
England, und Wihelm's Thronbeſteigung, dort gelte, Er. 
9* Erſt i. 8. 1698" tami eine Art Vergleich zu Stande , wonach bie 


Biſchoͤfe im Gtillen⸗ die viey. Säge rn und: a. Dept 
ihnen die Einweiſung gab. 5 


% 
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hatte gleich bei Jacob IE. Regiersingsantritt ihm eine größe 
Geldſendung gemacht, unb von ihm bie Berficherung freies 
ſter Anhaͤnglichkeit mit Zhränen erhalten; auch warb von 
Ihm das Ordenszeichen der Iefniten genoriimer. Louis KIV. 
ließ ihn eine Flotte und ein Heer anbieten, ald geheime 
Vorlehrungen zwifchen Wilhelm von Dranien und ben 


mißvergnügten Gnglänbern verlauteten, aber der Antrag. 


warb abgelehnt; sticht minder Heß er ben Generalfinaten 
erfiären, daß er bei feiner engen. Freundſchaft und ſei⸗ 
nem Bimdniſſe mit Iacob IL. einen Angriff auf Diefen als 
eihen Angriff auf fich ſelbſt anfehen. werbe, aber Jacob IF; 
leugnete das Miümbnig *), auf die Anfrage dei Holländer, 
ab: mb bot Denfelben an, fich mit ihnen zur Aufrecht⸗ 
eshaltung des zwanzigiährigen Waffenflilftandes zu verbin⸗ 
den. Der franzöfifche Geſandte fehlug endlich den Mini— 
fen zu London vor, von Louis XRIV. einen Angriff auf 
Holland mit dem Belagerungsheere von Philippäburg zu 
begehren, um Wilhelm von ber Laudung in England abzu⸗ 


- Gallen; aber fie erwizberten, daß ein offenkundiges Bünbniß 


mit Frankreich das englifche Volk dem Könige vollenbs abs 


wenden werbe. Sei dem Allen bleibt bie Frage: warum 


Der franzöfifche Hof Holland. nicht Krieg erklaͤrte? Wilhelm 
wäre baburch wol ohne Zweifel von ter Landung in Erg 
Iand abgehalten worden, und man entfchloß fich ja fo leicht 
zum Kriege mit Deutfchland, auch, fogleich nach Wilhehn's 
Sarbung, mit Holland (16. Dechr. 1688) und mit- Spas 


“en (16. April 10689)! Wilhelm HL, als König. von 


—— — —— 
*) Das Wort Vndniß war, auf Veranlaſſung bes engliſchen Ge⸗ 
ſandten zu nn in die frangoſtſche — — 9. 
Sentbr. 1688 EN 


— 
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England, zoͤgerte auch. Feinerfeits nicht, ſondern erklaͤrte 
Frankreich, wohin Jacob II. fluͤchtete, ben Krieg (17. Mai 
1689), unter vielen Handelsbeſchwerden wegen Caperei unb 
Fiſcherei, Zollbelaͤſtigung und Einfuhrſperren, und mit ber 
ſtolzen Klage über Gobeitöverlegimg: ber: britiſchen Meere 
dasch den Flaggenſtreit. Er machte bie ſchon warhfaute 
Schweiz dem Könige Lonis XIV., der auch Über das Gere: 
moniel mit bem züricher. Bürgermeifter..feing: Dedenlen ut 
Weiterungen hatte, noch -abgeneigter; und Louis brach mit 
dem :thätigen Herzoge Victor Amadeus yon Spooyen, wäh 
vernd. ſich Wilhelm mit Dieſem vereinigte. ‚Der Krieg warb 
anfangs den Franzofen wieder fehr. leicht, und fie wurden, ba 
a Rheine Feine ordentlichen Vorkehrungen. getroffen ware, 

Bald bie Herren von Mainz; Heibelberg und Mamnheim 
(1688): Doc: ber Hauptfchlag mußte: id; ben ‚Nieberlanben 
gefchehen, und dazu wollte Loudois am Rheine vom Krieg 
aubfchredien und zunt Srieben treiben. Es erging alfo der 
koͤnigliche Befehl, hie Einwohner dort quäjnteiben und an 
beiden Ufern eine Waſte gu: machen: Es geſchah Im : tiefſten 
Winter, und wenn Offisiere: von Geflht.auch kin und wieber 
bie: Greuel minderten, :fo entriß das Soldatengefindet den 
Banmerzügen Ihre leizte Habe in dem Flammmenſchein ihrer 
Dörfer, Schloͤſſer and Städte. Die Todtengruft ber Kurs 
fürflen. warb zu : Heidelberg geplünbest,:: vie. Gebeine er 
Kaiſer zu Speier aufgewählt. Louvois fchabete durch dieſes 
Verbrechen Frankreich mehr als durch bie ſchwerſte Nirder⸗ 
Aage. Es entflammte bie. Ungluͤcklichen, die es af, nicht 
zur Wuth, die Deutfhen nicht zum Bone, dazu war bie 
. Menge zu zahm und. zu furchtſam; aber ein Schrei des 
Unwillens ging durch Europa, unb ber Vollshaß wiber die 
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Sranzofen faßte tiefe Wurzel. Das Werbrechen mar nicht 
im Gefühle der Stärke, fondern der Schwäche geſchehen; 
es ſchreckte bie deutſchen Fuͤrſten von ihrem Bundesweſen 
nicht ab, ſondern brachte fie in engere Verbindung. Die 
Branzofen fahen überlegene Heere auf ihren Grenzen unb 
fürdhteten dad MWBiebervergeltungdrecht, "wurden auch vos 
ihren eigenen Soldaten, bei benen bie Kriegszucht vers 
ſchwand, nicht gefchont. Es entfiand ein langer und Il 
tiger Kampf auf allen Grenzen... In den. Belbfchlachten ſieg⸗ 
ten meift bie Franzoſen durch ihr beſſeres Heergeroͤth und 
ben Mangel an Einheit, ſowol in Hinſicht ber Truppen 
als des Wefehles, bei den feindlichen ‚Bean. Der willen 
ſchaftliche Catinat hatte die größten Erfolge. Er hatte: den 
Gerichtshof mit dem Lager vertaufcht, weil er als Anwalt 
in einer guten Sache, wie e8 zu geben pflegt, ein ſchlech⸗ 
tes Urtheit befam, uhb ex war von dem Könige felbft be 
fördert, weil er zufällig in Deffen Begenmart Muth. und 
Einficht zeigen konnte. Ihm ward in. dem: Kriege. ba8 
Shwerſte zu Theil, nämlich wiper ben Herzog von Sa⸗ 
voyen in Deſſen Lande, und wider ein ruͤſtiges Berguolt: in 
den Gebirgen Krieg zu führen, . bei feinangelegten Raͤnken 
ambefangen zu bleiben, und bei harten: Hofbefehten mil 
au fein. Er fiegte: bei Staffardo faſt ohne Verluft (18. Iag. 
4690) und benutzte den Sieg mit gleicher Seldherunkaufte 
desgleichen fiegte er. wieber bei Marſaglin (4. Dctbr.:1699), 
doch bier, gegen Eugen und Englaͤnder, mit zu ſchweren 
Verluſt, um fich halten zu innen. In den Niederlanden 
bededten ſich bie uralten Schlachtilätten mit neuen Leihen 
‚ bügeln. Bei Fleurus begruben die Franzoſen 6000 Zeinde 
(30. Juni 1690), vermochten aber. bad Tußvolk nicht zu 
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ſprengen und hatten bald ‚König Wilhelm TIE. von Eng 
land mit 80,000 Mann gegen fih. Louis XIV. erhob ſich 
von Berſailles, bes glänzenden Kunſtſchoͤpfung, mit vielem 
Adel, den Prinzen mb Barden, nahm unter Wilhelm's 
Augen. bie Schläffel von Namur und ging zuruͤck, die Gluͤck⸗ 
wuͤnſche feines Hofes zu empfangen. Wilhelm aber glaubte 
des Sieges gewiß zu ſein, da er durch einen entbedten Spion 
vem Marfchall Luxemburg falfche Berichte zuftellen Neß. Er 
Aberfiei bei Steenkerk (3. Aug. 1692) das franzöftiche 
Heer fruͤhmorgens und verbreitete Verwirrung über ben 
zechten Slügel; aber Luremburg brach mit ‚den Kerntruppen 
den Ungeſtuͤm des Angriffe unb gab dem Heere Zeit, ſich 
zu orimen. Die jungen franzoͤſiſchen Prinzen fchonen fich 
wicht, ber Kampf wird allgemein ımb zum Gemekel, . 
am fürdhterlichften um eine Anhöhe, Die endlich den Eng⸗ 
ändern genommen wird; aber bie Schlacht ſteht noch, bis 
zu den müden feifche franzöffche Truppen heranziehen 
Da zieht fi Wilhelm unverfolgt zuruͤck, und im Sieges⸗ 
vaumel ſchwelgt der Hof, die Hauptſtadt, Frankreich. Die 
Weiber tragen ſich à la’ Steonkerk, und bie Männer be 
deuten, wie nöthig ber ‚Sieg war. Die breitägige See⸗ 
ſchlacht bei la Hogue hatte die franzoͤſtſche Flotte vernichtet 
(19. — 21. Mai 1692), die Schifffahrt war nım ein Vag⸗ 
fü, das nur Seerduber, Gaper genannt, nicht ſcheuten, 
und die Käfle lag der Berwüftung offen, die nur zu balb 
wrfolgte. Kühn gefaßte und muthig ausgeführte Combina⸗ 
itionen bes kaiſerlichen Feldherrn Eugen hatten..fchon feinds 
She Fahnen in bas Dauphins geführt, wo die Proteftanten 
auf Befteier hofften; eine Niederlage in ben Nieberlanden 
wirde bie Hauptflabt in Gefahr gebracht haben, da bie 
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Anshebungen bei dem Soldatenverbramhe von Hunberttau⸗ 
fenden *) ſchwieriger wurden, da die Beinde an allen Gren⸗ 
zen aufbrängten, und ba mit Louvois (16. Juli 1691) der 
Hebel aus ber Kriegsverwaltung entſchwunden war, indeß 
bie Janſeniſten Umwillen gegen ben Groberungäfrieg und 
feine Laſten verbreiteten, wobei Frankreich Teinen Bundes⸗ 
genoffen ald die Türken hatte **). Es vergaß unter den 
Siegeöfeeuben feine Leiden und rüflete eifriger ald jemals 
zu Land und See. Auch feierte e8 noch vor dem Tage von a 
Marſaglia einen neuen Sieg Über König Wilhelm IL bi 
Neerwinden; doch war die lange Blutarbeit, der Tod non 
8000 Sranzofen, wieber ohne Preis; auch wurbe die Schlacht 

nur durch die Ankunft der Befakung von Huy entſchieden. 
"Solche Siege verrietben, daß Frankreich gegen feine Feinde 

zu ſchwach fei, daß bie Kunfl gleich, bie Maſſe zu feinem 
Nachtheil ungleich fe. Von jenem Schlachtzom in ben 
Volkskriegen der alten und neueflen Zeit war auf beiben 
Seiten feine Spur. Die Dffisiere hielt dad Ehrgefühl 
und mehr noch. die Furcht wor dem Verluſt ihres büzgerlis 
chen Daſeins in der Schlacht, und ihr Stod trieb und hielt 

die Soldaten, bis vielfache Geftalten bed Todes bie Augen 
fehredten, und Feine von Neuem in bad Gefecht gefuͤhrte 
Truppen ber Unordnung mehr zum Vorbange dienen konnten. 
Dann floh Alles; ber andere Theil aber fagte zur Verhejm⸗ 
lichung bes eigenen klaͤglichen Zuftandes, ber. Feind habe 

ſich in guter Orbnung zurüdgezogen. Man nahm überhaupt 


*) Die Schlachten waren mörderifch, aber; bie elende Verpflegung 
und bie Luftfeuche noch mehr. 
) Franzoͤſtſches Gelb vermochte ben Divan, den ungluͤcklichen Krieg = 
mit Deſtreich nicht zu endigen. h 
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und gab einander Zeit, ging gemaͤchlich, wie auf dem Fecht⸗ 

boden, in feine Stellung, wich fich gegenfeitig gern aus 
umb ſchied wie fteundlich in die frühen Winterquartiere 
Louis XIV. konnte Das nicht ändern, ohne den Geiſt an⸗ 
zurufen, den iman gebannt hatte, ohne die jungen "Leute 
aus allen Ständen zu Soldaten zu machen, ober dem Volke 
die Waffen in die Hände zu geben, ohne Bürgerlihe, Jan⸗ 
feniften, Proteſtanten zu den Befehlshaberſtellen zuzulaſſen; 
und er fürdhtete fich ſelbſt lange, einem geiſtvollen, muthigen 
Prinzen, bem vierzigiährigen, feine Bequemlichkeit liebenden 
Vendsésme *), einen Sberbefehl zu geben. Er wußte, wie 
nachtheilig den Franzoſen Winterfeldzlge geweſen waren, 
und bie Bauern des Schwarzwalbed hatten ihm fihon bie 
Gefahr einer Volksbewaffnung gezeigt. Louis XIV. ent 
täufchte ſich bei feinem Verſtande über den Traum, ein 
großer Eroberer, ober gar jener Helbenkönig zu werben, zu 
weichem bie Dichter im Voraus ihn gemacht hatten. Ex 
gab fi) dagegen dem Glauben an.die Wwunberthätige Eins 
wirlung Gottes hin; doch ließ er es dabei nicht an fich ſelbſt 
fehlen. Er bot den Frieden an (1693) und rüflete zum 
Kriege fort; doch befchränkte fich letzterer zu Lande nur 
noch auf Belagerungen, und bie großen Vorbereitungen zur 
Einſchiffung eines - Heered mit König Jacob II. nach Eng: 
land blieben unvollendet. Drohungen von Catinat an ben 
Herzog von Sapoyen: „fein Land auszurotten, die Ge 
baͤude zu verbrennen, die Saaten zu zerflören, bie Wein 
flöde, die Fruchtbaͤume, die Waldungen niederzuhauen“, 


2) Vendome gab Häufig, in feiner Bequemlichkeit, auf bem Nacht: 
ftuhte Befehle, aber doch gute. 
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und nach mehr Beriprechungen bewogen Oenſelben, Frieden 
629. Aug. 1696). und bald darauf ein Kriegsbimdniß wis 
Frankreich zu ſchließen. Victor Amadeus erhielt Pignexgl-und 
alles Land, welches an Louis XUL abgetreten war, zuruck 
Der König Wilhelm TIL von England, bie Seele der vers 
bündeten Mächte, warb für den Srieben geflimmt, weil bie 
englifchen und hollaͤndiſchen Kaufleute ihn, wegen ber Dane 
belöftörung durch die franzoͤſiſchen Gaper, winfeten, weil 
bie Aufbringung der Kriegskoſten ‚immer Läfliger wurde, weil 
Wilhelm felbft kraͤnklich und wegen ber gebrohten franzoͤ⸗ 
fifhen Landung und Jacob's Anhanges in England aͤngſtlich 
war. So fand bie ſchwediſche Bermittelung Eingang, welche 
Frankreich. burch feine alte Gunſt und feifch erkaufts Ein⸗ 
- verfländniffe in Schweben veranlaßte.. Der kaiſerliche Hof 
verzögerte die Verhandlungen zu Ryswik, ba. er den Krieg 
mit fremdem Gelbe führte und während deſſelben die Staats⸗ 
gewalt in feinen Landen und ben Einfluß in Deutichland 
erträftigen konnte. Er forberte, daß Frankreich Alles zuruͤck⸗ 
gebe, was es nach dem weſtphaͤliſchen Frieden genommen 
habe, und daß der König ſich ber. Auſpruͤche auf die ſpani⸗ 
fehe Erbfolge begebes auch war mon Eutfchädigung ber heau⸗ 
ſchen Reichöflände wegen ber Verwuͤſtungen bie Rebe; und 
diefe Forderungen wurben nur in. dem Maße, wie Srantrih 
in den Verhandlungen mit den andern. Mächten vorwärts 
Sam, berabgeftimmt. Dex franzoͤſiſche Hof feste ſich dage⸗ 
gen in ben doppelten Vortheil, daß ex zu dem einzelnen 
Verhandeln, flatt mit ber Geſammtheit der verbuͤndeten 
Maͤchte, gelangte und mit dem maͤchtigſten Feinde zuerſt 
abſchloß. Louis XIV. verpflichtete ſeine Ehre in dem Ver⸗ 
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trage. mit England *), weder mittelbar noch unmittelbar 
den Feinden des Könige Wilhelm II. Hülfe zu geben, 
oder irgend. etwas zur Störung des ruhigen Beſitzes feiner 
Seide zu thun. Alle Eroberungen werden gegenfeitig zu⸗ 
ruͤckgegeben. Daffelbe geſchah, mit Einfchluß der Rennionen, 
ein paar Dörfer ausgenommen, gegen Spanien ( Ryswil, 
9. 2. Sepibr. 1697), und ohne Ausnahme gegen Holland 
(Dofelbft, d. 20. Septbr. 1697), welches, gegen die Rüds 
gabe von Pondichery, den freien Ausgang bed Rachlaffes 
von in Zrankreich verftorbenen Holländern, siebft anderen 
Hanbelsbegimftigungen, erhielt. Nur in dem Srieden mit 
Kaifer :und Reich (Ryswik, d. 30. Octbr. 1697) blieben 


Longwy, ein Vorbehalt wegen :der elfaffiichen Reunionen, 
amd eme Bedingung zu Sunften des Garbinald Fürftenberg 
und feiner Anhänger; aber diefe Eroberungsſpuren verwilchten 
TR wieder durch die Abtretung vom Freiburg und Breiſach. 
— Ein ſolcher Ausgang des glänzend begonnenen Krieges 
ſtimurte die kriegeriſche Phantafie der Franzoſen und bie 
Meinung von ihrem Könige herab; Lebterer war zu ber De 
mürhigung genöthigt, Die hochgefeierte Wertheidigung bes Koͤ⸗ 
nigs Jacob II. in bie feierliche Anerkennung feines eigenen 
Feindes als König von England verwandeln zu müuͤſſen; 


und gleichzeitig Fam Prinz Conti ald abgewiefener König von 


Polen zuruͤck. Das lebhafte Volk verfang fich, wie immer, mit 
Vaudevilles feinen Unmuth, durch ben Krieg nicht reich und 
glüdtich geworben zu fein; und der Hof erheiterte ſich über 


*) Ryewik, d. 20. Geptbn 1697, nad} der ebereinkunft vom 26, Juli. 
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den gewinnlofen Frieden durch die Ausficht auf bie fpanifche 
Erbfihaft von Kronen und von Schäben. 

Der Tod des Könige Karl IL von Spanien flanb bes 
vor, mit ihm die Erlöfchung bes fpanifchen Sweiges ber 
oͤſtreichſchen Familie, und dadurch, nad) der Rechtslehre von 
der Stammfolge, von der Ordnung und dem Gebtauche 
“im Haufe Oeſtreich und nach Erbvertraͤgen, „bie Nachfolge 
- des beutfchen Familienzweiges auf ben ſpaniſchen Thron, 
und bie Vereinigung des Reiches Karl. V. durch Kaiſer 
Leopold. Aber einem folchen Reichsvereine ſtand bie herr⸗ 
ſchende Staatslehre von dem europaͤiſchen Gleichgewicht mit 
gebietender und. gefeßgehenber Gewalt entgegen. Frankreich 
wollte nicht in bie alte gefährliche Mitte eines folchen Reichs⸗ 
vereines zuruͤckfallen, England glaubte feine eben errumgene 
Seehbeimacht, Holland feinen Handel und feine Gelb: 
ſtaͤndigkeit, das beutfche Reich die Landeshoheit feiner Stände 
bedroht, die Deſtreicher wollten nicht ſpaniſch, die Spanier 
nicht öÖfteeichifch werden. ‘Beide waren indeß, durch ben 
langen Vetein ihrer -Fürften und Fahnen, einander geneigt, 
und bie Spanier, im Gefuͤhl ihrer Schwäche und bei dem 
Wunſche der ungetrenntn Erhaltung ihres Reiches, hoffte 
von Deflreih Huͤlfe. Sie begehrten von dem Kalfer einen ' 
Prinzen und Soldaten, erhielten aber nur Berfprechungen. 
Indeſſen erfchienen unter ihnen der prächtige Graf Harcoutt 
an ber Spitze der glänzenbften Geſandtſchaft Frankreichs *), 





Die frangöfifche Geſandtſchaft koſtete mehr als 1% Millionen. Ihr 
Einzug gefhah zu Pferdes in bem Gefolge befanden ſich 80 Ges 
fandtfchaftscavaliere in reichfter Uniform, mehr als 100 Officiere, 
‘30 Edelknaben, und ein langer Bug von Wagen. Die gteichzeitige 

Selandtſchaft zu eondon koſtete faſt ebenfo viel, 
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gewann die Vertraute der Königin, die "Gräfin Berlepſch, 
feierte die Geiftlichkeit, gab mit vollen Hänben dem armen 
caſtiliſchen Adel heimlich, dem Pöbel zu Madrid öffentlich, 
und alle Franzoſen um ihn wetteiferten in andaͤchtigem, ges 
faͤligem Betragen und in Sreigebigteit. Auch an ben anderen 
Höfen verwandelte fi dad hochfahrende Weſen der frau: 
zöfifchen Gefandten in liebenswärbige Aufmerkfamkeit. Sie 
bezeugten dem Papſte bie bereiteſte Dienſtwilligkeit ihres 
Konigs, den italienifhen Staaten feine Freundſchaft, und 
bereiteten Bündniffe vor; Das thaten fie auch in Deutfchlanb 
und fchoben gegen die misvergnuͤgten Proteflanten bie Schuld 
von der Benachtheiligung ihrer Kirche im ryſwiler Frieden 
‚auf den Taiferlichen Hof. Mit Schweden kam bereits ein 
Bundniß zu Stande *). Bu Paris felbf empfing der König 
ben engliſchen Geſandten mit der größten Auszeichnung; 
und in ber Sprache ber Friedensllebe und Maͤßigung ward 
ihm vertraut, wie nöthig es feine, daß man ſich ‚uber 
einen Befchluß wegen ber ſpaniſchen Erbipige vereinige Der 
König Wilhelm TIL ließ erwiedern, daß man franzöftfcher 
ſeits Vorſchlaͤge wachen möge, und ſagte in der Verhand⸗ 
lung: „Rad) der gemeinen Mehtung if die Weugichticifiung 
ber Gemahlin Louis XIV. anf die ſpaniſche Erbſolge guͤltig 
‚aber die Rechtdanwalte werben biefe Frage nicht zu entſchei⸗ 
den haben, und ich fuͤrchte ſehr, Daß man den Degen dagı 
gebrauchen wird". Er dußerte fewmer, daß er vor lem 
auf das Intereffe non England und Holland fehen miüfle, 
daß ihm angemeflen fcheine, dem Kurprinen von Maier 
*) SEs iſt noch eine Anweifung für den bertigen Gefanbten zur Ent⸗ 


werfung einer Denffchrift über ben .Dof, die Verwaltung mb das 
Land vorhanden. 
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die Niederlande mit einer Gebietövergrößerung von franzoͤ⸗ 
fifcher Seite,“ zum größeren Schutze für Holland, zu geben, 
und daß er Herr genug in Holland fei, um deſſen Beitritt 
zu einem folchen Vertrage zu erhalten. Nach dem balb 
darauf wirklich abgefchloffenen Bertrage (11. Octbr. 1698) 
folte das fpanifche Neich in Kuͤckficht auf drei weibliche ſpa⸗ 
nifche Linien getheilt werben, und. Demzufolge bein Erzher⸗ 
zoge Karl, dem Dauphin und dem Kurprinzen von Baiern *) 
zufallen. In dem Bome der oͤſtreichſchen Herren über dieſen 
Vertrag warb ber franzöfifche Geſandte, der Marſchall Bul⸗ 
lard, zu Wien von dem Fürften Liechtenflein öffentlich bes 
leidigt; und Aergeres flcchtete ber Graf Harconrt zu Mahrid. 
Dee Lebtere hatte berichtet, Spanien fei ohne Recht und 
‚Drdnung, vol Verwirrung und‘, Elend, koͤnne ſich were 
jet und noch weniger nach des Königs Tode rathen nub 
beifen, und Frankreich werde, ohne Beiſtand veffelben, 
allein durch eigene Kraft den Krieg führen müffen, ben eis 
Anſpruch auf das ganze ſpaniſche Reich veronlaffen werde. 
Daher Hatte dee franzöfifihe Hof feine Forderung Befchränkt, 
aber dusch den Theilungévertrag den ſpaniſchen Ouͤnkel ber 
leibigt und bie dortige oͤſtreichſche Partei verſtaͤrkt. Har⸗ 
cwurt kam nun durch fein eigenes Werk in Verlegenheit; 
er hatte unbefimmte Hoffnungen gegeben, und bie dortige 
franzöfifche Partei hatte fie für beflimmte genommen; er 
Bonnte ſich nicht für den Theilungsvertrag erklaͤren, ohne 
feine Partei zu verſtoͤren, und er wollte fich auch nicht der 
wer erlären. Er warb: von beiden Parteien bebrängt und 
*) Die Zanten des Königs Karl II. von Spanien, Anna und Dtaria, 
waren bie Großmätter des Dauphins unb bes Erzherzogs Karl, 

und feine Schweſter die Eroßmutter bed Kurprinzen von SBaiern. 
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half fih dadurch, daß er auf die franzöfifche Grenze zuruͤck⸗ 


ging, aber mit feiner Partei in Verbindung blieb. Der 
Kurprinz von Baiern ſtarb plöglih; und ein neuer Vertrag 
theilte das Tpanifche Reich zwifchen dem Dauphin und dem 
Erzherzoge H. Der fierbeide König Karl II, von den Par⸗ 
teten bin und ber geriffen, beflimmte den Erzherzog Karl 
zum Erben feines Reiches und rief wieder umgeflimmt ben 


Dapft an, welcher, auf des Cardinal Forbin Janſon's Rath, 


den zweiten Sohn des Dauphins, den Herzog Philipp von 
Anjou, zum alleinigen Exben einzufesen rieth. Karl that 
es (2. Dctbr. 1700) und flarb (1. Nov. 1700). Da 
fengte Louis XIV. feinen Staatsrath, ob er die Erbſchaft 


annehmen, ober fi an an ben Theilungsvertrag halten 


folle. Die Stimmen waren getheilt, befonbers war Zoroy für 


den legten Willen, und Beauvilliers für den Vertrag, der - 


König aber entfchieb fich für die Annahme ber Erbfchaftz 
und fofort begab fih König Philipp V. nad; Spanien (im 
Dechr. 1700). Jubel begrüßte ihn jenfeitS ber Pyrenaͤen, 


und Jubel halte dieſſeits derfelben wieder. Das Gluͤck 


beflägelte die franzöfifche Phantafle, und biefe ſchwang fidh 
zu den Fühnften Hoffnungen. Louis XIV. fagte: „Es giebt 
feine Pyrenden mehr, Franzofen und Spanier find ein 
Vol. Mein Enkel wird an der Spige der Spanier Fran: 
reich Vertheibigen, und ich werbe mit den Branzofen Spa⸗ 
nien ſchuͤtzen“. Und er verbarg zugleich feinen Groll gegen 


Koͤnig Wilhelm II. nicht länger, ſondern ſchrieb, wiber 


bie einflimmige Meinung des Staatsrathes, an die Höfe 
nach dem Abfterben des Königs Jakob II. (16. Septbr. 1701), 


5) gondon, d. 18. März; Bang, d. 25. Mär; 1700. 
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daß er Deſſen Sohn und Erben in der Eigenfchaft als König 
anerkannt babe, daß er dadurch nicht wider ben ryswiker Fries 
den verſtoße, daß er nicht ber Richter zwiſchen ben beiden Koͤni⸗ 
‚gen fei, und daß König Wilhelm IIL durch geheime Huͤlfsleiſtun⸗ 
gen an den Kaifer, durch Erklärungen zu Defien Sunften, und, 
durch KRüfluhgen von dem Friedensſtande abweiche. König 
Wilhelm II. hatte ſich bereits für England und fir Hollank 
mit dem Kaifer verbunden; doch ließ, bei feiner Kraͤnklich⸗ 
feit, ein Trdftiges Eingreifen. in die ſpaniſche Sache ſich 
nicht vermuthen, fondern DVermittelung, Bergleihung fi 
boffen. Aber nach der franzöfifchen Erklärung für König 
Jakob III. gaft es in England nicht blos der fremden, ſon⸗ 
dern ber eigenen Sache ded Königs und des Volles, nicht 
blos dem fpanifchen, fondern zugleich dem englifchen Throne. 
Dad Darlement ſchwur den König Jakob LIE. ab, die Whigs 
und Torys vereinigten füch in dem Hafle gegen. Frankreich, 
und der Tod des Königs Wilhelm III. (19. März; 1702) 
bielt die Kriegserflärung nicht auf (4. Mei 1702), der bie 
hollaͤndiſche (8. Mai 1702) und bie’ kaiſerliche (15.: Mai 
._1702) ſchnell nachfolgten. Alle. waren wider das Streben 
nach einem allgemeinen franzöfifchen Reiche gerichtet; Die 
Kaiferliche bemerkte beiläufig, der legte Willen bes Könige 
Karl IL ſtamme von beftochenen Rüthen, ald ex nicht mehr 
babe ‚iefen und ‚verfiehen koͤnnen. Diefe Meinung verbreitete 
auch der cafliliiche Admiral am portugiefifchen. Hofe, welcher 
der Verbindung wider Frankreich beitrat (16. Mai 1703), 
wad auch von Seiten Savoyend, anfangs Frankreichs 
Bundesgenoſſen, geſchah. Kaum biieb die Schweiz un 
betheiligt, und Frankreich fland wieder allein zwifchen fo . 

" vielen Feinden, da fich bei den verbsmbenen Kurfürften 


‘ 
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von Baiern und Gön Schutz und Hülfe aufwog, und da 
Harcourt dem Zuſtand in Spanien nur zu freu gefchilbert 
„hatte, indem die nachfolgenden Sefandten immer klaͤglicher 
über ihre peinliche Page, die Verwirrung am Hofe Phillpp 
V. und in den Befchäften berichteten. Die Eräftigen Leute, 
einige Große, die Catalonier waren für den Erzherzog ge 
flimmt, oder wellten vielmehr unabhängig fein. Der Krieg 
fing in Italien an, und unguͤnſtig. Es flieg Prinz Eugen 
in die Lombarbie herab (1701), drängte Catinat zuräd, 
verwundete Diefen, als er Villeroi fchlug, der zum Obers 
befehl und zum Schlagen gefandt war, und nahm den Lets 
teren gefangen, als Gatinat nach Werfaille ging, um ſich 
zu rechtfertigen und Riemanden anzuklagen. Der Hof ſprach 
dem voreiligen, herriſchen Villeroi dad Urtheil, und ber Koͤ⸗ 
nig vertheidigfe in ihm feine Wahl, nannte ihn feinen Lieb⸗ 


king, was er fonft gegen Niemanden that. Villars fiegte in 


Dentfihland' durch fein Ausharren auf dem Schlachtfelde; 
aus feinem Munde weiß Voltaire, daß er bie fliehenben 
Franzoſen bei Frieblingen (14. Octbr. 1702) zum Gtehen 
brachte, indem er unter fie ritt und: „Steg, es lebe der 


Konig!“ rief. Sie fagten zitternd ihm nach: „Ed lebe ber 


König!" und fammelten ſich allmälig wieder. Bei Hoch 
ſtaͤdt (20. Septbr: 1703) ging es faft ebenfo; beide Heere 
waren in Unordnung, und die franzöfffehen Truppen, welche 
durch einen Angriff im feindlichen Rüden “entfeheiden follten, 
zerſtreut, — da raffte Villars Alles zuſammen, was noch 


fand, und [hob ed vorwärts. Er ſchadete aber dem Könige 


mehr als ‚durch -verlorene Schladyten durch fein Benehmen 
gegen den Kurfürften von Baiern, melden er, wie Villeroi 
den Herzog non Savoyen, und wie ber franzöfifche hohe 


* 
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Adel überhaupt die Finften, als feines Gleichen behandelte. 
Auch miachte er fich zum Schreden ber deutſchen Bande durch 
Härte und Bereicherungäfucht, während füch bie franzoͤfiſchen 
Soldaten in den italienifiben Landen unter -Benböme, ber 
“ihnen, ald lieben Kindern, Alles nachſah, nicht! minder zum 
Schrecken machten. Dagegen erhob ſich ber Vollkszorn in 
Zirol und befreite dad Sand zum, leider unbenußten, Jei⸗ 
chen, wie leicht der Vollskrieg, der natürliche, dem Sol⸗ 
datenkriege, dem kuͤnſtlichen, das Ende bringt.‘ Indeſſen 
flanben bie franzöfifchen Soldaten auch ald Steger in Deutſch⸗ 
land mit dem Gefuͤhle, womit man vor einem fchlecht vers 
wahrten Löwen fleht. Ihre Generale wichen vor ber Feld: 
herrnkunſt des Iohn Churchill, Grafen von Marlborough. 
in den Niederlanden ſcheu zuruͤck, wie vor dem Lehrer die 
Schiller. Der ausgezeichnet ſchoͤne Mann that Nichts ohne 
Anmuth, Alles mit ganzer Seele. Es war en Mann von 
Wort, ebenfo ſcharffinnig und tief in Gefchäftsberechnungen 
als: Baltbiätig und befonnen in Gefahren. Gr gli dem 
Marſchall Billard in der Dienflfivenge gegen fich und Andere, 
und in Habſucht, warb aber von Diefem an Kähnheit über 
troffen. Ed Foftete ihm bei feinen Geſchmeidigkeit nichts, 


mit dem Teller in dee Hand den Rönig von Preußen zu be 


bienen, wogegen Villars bei Jedermann, felbft bei Lonis XIV., 
durch ſtarres, ſelbſtfuͤchtiges Weſen verſtieß, dem Könige 
einft vor dem ganzen Hofe, bei der Abreiſe Ind Feld, ſagte: 
„Ich begebe mich wider Ihre Feinde ud laſſe Sie unter 
den meinigen“. Wie ſcharf der Feldherrnblick Villars war, 


beweiſt ſein Urtheil, das er aus der Ferne der Sevennen 


uͤber die Stellung der Heere an der Donau faͤllte. Er 
ſchrieb nach Paris, daß die Franzoſen unfehlbar würden 
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geichlagen werden, wenn fie ihre Stelluug behielten. Sie 
ſtanden, faft 60,000 Mann flark, feinem Siegeöfelde Hochs 
ſtaͤdt nahe, am linken Wer der Donau; ben vechten Flügel 
flüßten fie an ben Fuß und an dad Dorf Blindheim, den 
linken an dad Dorf Lüsingen, fafl eine Meile weit von der 
Donau; vor ihnen machten bie feilen Ufer eines Buches 
und verwachſener Moorgrund die Zugänge bei befchwerlich. 
Wider fie, und zum Schutz Deſtreichs und felbft Wiens, 
war Marlborough dem Prinzen Eugen mit feinen Kerns 
truppen, Heſſen und Engländern, zu Hüuͤlfe gekommen. 
Beide griffen nach der Mittagsſtunde (13. Aug. 1704) mit 


großer Heftigkeit die Flügel an. Eugen konnte bei Lübingen - - 


gegen die Baiern nicht vorwärtd kommen, und. hier fland 
ange die Schlacht; Marlborough warb von Blindheim ab- 
geſchlagen, wo fich bie franzöfifchen Kerniruppen zuſammen⸗ 
zogen, aber eben dadurch von ber Mitte zu weit getrennt 
wurden, um ort Hülfe zu geben oder zunehmen. Marl- 
borough wiederholte den Scheinangriff auf Blindheim und 
fprengte inbeß bie loſe gedehnte Mitte, welcher Feine Haupt⸗ 
maſſe Fußvolk fefte Stäbe gab. Flüchtlinge bedecken bie 
Ebene, Leichen die Donau. Der linke Flügel zerteißt, indem 
er den Rüdzug fucht; der rechte Flügel, welchem der Ruͤck⸗ 
zug fchon von Marlborough verfperrt ift, macht einen letzten 
Verſuch, fich zu befreien, doch vergeblich; 11,000 Mann 
muͤſſen bei dem brennenden Blinbheim das Gewehr fixeden: 
20,000 Mann find getöbtet oder verwundet; auf feindlicher 
Seite 12,000 Mann. Nach biefer großen Schlacht und 
Niederlage, dem fchulgerechten Morden in Mafle, warb 
Billard von der Proteflantenverfolgung in den Sevennen 


abgerufen, um der Verfolgung Marlborough's ein Ziel "zu 
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fegen. Die Solbaten erholten fich unter ihm von ihrem 
Schrecken und folgten ihm willig zur neuen Schlacht, die 
Keiner von beiden wagte, weil Reiner bem Anderen Blößen 
gab. Willeroi aber, dem der König, wider bie öffentliche 
Meinung ‚ in den Niederlanden befehlen ließ, und ber wider 
den Rath feiner Generale, ven Schlachtbefehl gab Ramil⸗ 
lies, d. 23. Mai 1706), erneuerte den Ungluͤckstag von 
Blindheim. Der furchtiofe, gefcheute Herzog von Orleans, 
nachmald Regent, den der König nach Italien fandte und 
geheimer Leitung, bem Verbote ded Angriffs unterwarf, vers 
lor dad Heer bei Zurin (7. Septbr. 1706), und nebft ihm 
und ungeheuren Belagerungskoſten Italien. Die Frommen 
und die Tapferen glaubte der König zu verbinden, als er 
bierauf dem Herzoge von Bourgogne, Fensich’s Bögling, 
und dem Herzoge Vendöme gemeinfchaftlich den Krieg in 
ben Niederlanden anvertraute; aber bie Umgebung beider 
Herren, fo verfchieden wie fie, kommt flott zur Eintracht 
aum Bwiefpalt und theilt biefen dem Heere mit, das mit 
Berluft zuruͤckweicht. „So kommt es“, Elagt die Umgebung 
des Herzogs ‚von Bourgogne, „wenn man nicht in die Meffe 
geht”; und Vendoͤme fragt. Dagegen: „Seht Marlborough 
mehr in die Mefle als ih?" Lille, das Thor zu Paris, 
fiel (Octbr. 1708). Die Zeinde flanden im Elfaß, in - 
Dauphiné und Provence; bie geimmigen Catalonier ver- 
folgten das zerfireute Belagerungäheer von. Barcelona über 
die Pyrenaͤen; die Kuͤſten beiver Meere flanden ber Bere 
wüflung der englifchen Flotten offen; fürchterliche Kälte, 
Hungerönoth und Seuchen wütheten im Inneren ($rübjahr 
1709), und der König felbft konnte von feinem Pracht⸗ 
ſchloſſe Verſailles die Fahnen feindlicher Streifzüge fehen. 
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Das Ungtid und die Verzweiflung in Frankreich trat in 
ihrer nadten Schredensgeftalt vor ben König. Seine Umge⸗ 
bung war fo eingefchüchtert Keweſen, daß Niemand gewagt 
hatte, ihm bie erſte Meldung von der Niederlage zu Blindheim 
zu machen, und nur Frau v. Maintenon verflanb ſich, nach 
langem Zögern, dazu. Sie erhielt auch die Abfchrift von 
den gefanbtfchaftlichen Berichten und färbte die Mittheilungen 
daraus an den König nach ihrer Art, wenn der rebliche ehr 
liebende Minifter auch abzulehnen gewußt hatte, ihr feine Ges 
ſchaͤftsvortraͤge zu machen. Jetzt vertrug Die Größe ber Gefahr 
keinerlei Berhuͤllung mehr; man forach davon im Lande und am 
"Hofe oͤffentlich; man machte den König muͤndlich und fchrift- 
lich damit befannt, wie dem Vauban vorfchlug, der König 
Philipp V. möge Spanien aufgeben und nach Amerika gehen. 

Es waren fchon Kriedendvorfchläge von Frankreich ges 
than, und Die Forderungen für Philipp V. anfangs auf 
Neapel, Sicilien, Sardinien und einige toskaniſche Lande 
firiche geftellt (Maͤrz 1707); aber die hollaͤndiſchen Bevol- 
mächtigten hatten, ald legten Befchluß der Verbündeten, er: 
klaͤrt, daß dem Könige Philipp V. nicht das Geringſte von 
dem fpanifchen Meiche werbe zugeflanben werben (April 
1709). Es war von franzöfifher Seite nicht zu zögern, 
die Eröffnung eines neuen Feldzuges ſtand bevor, und der 
König genehmigte im Minifterrathe, unter den kummer⸗ 
vollften Betrachtungen der Lage Frankreichs, eine Anweifung 
des Geſandten, daß er Alles, bis auf daB einzige Neapel, 
zugeftehen folle: bie Gvenzverhältniffe Frankreichs nach bem 
Fuße bed weftphälifchen Friedens, dad Aufgeben feiner Ver⸗ 
bündeten, die Vermeifung des Sohnes von Jakob IT. aus 
Frankreich. Mit tiefem Schmerze fahen . alle Anweſende 
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den Konig zu fo ſchimpflichen Bedingungen erniedrigt, und 
als er unterfehrteden, ſcheute Koroy die Selbflaufopferung 
nicht, den Frieden zu unterhandeln. Er begab fich nach 
bem Haag, um von Marlborough mit vier. Millionen in 
ber Hand, von Eugen und von bem Freunde ber bäden 
Feldherten, dem bürgerlich einfachen, aber in den europäl 
ſchen Geſchaͤften mächtigen hollänbifchen Staatsmanne, Heins 
. fin, Frieden zu bitten. Er ſah Schmähungen in Frank⸗ 
reich entgegen, wenn er gegen den allgemeinen WBunfch ohne 
Frieden zurüdkehrte, und noch fchmählicherem Tadel nad 


vergeffenen Kriegsleiden, wenn er ben Frieden erhielt 


Seine Gegenwart und alle feine Berfuche vermochten nicht, 
der Verhandlung eine guͤnſtigere Richtung zu geben. Er bes 
richtete vom Hang (22. Mai 1709): „Wem ih Ew.-Mai. 
alle Verfiherungen Marlborough's von feiner Ehrfurcht und 
Ergebenheit gegen Sie, und von feinem Verlangen, Ihre 
Gnade einft zu verdienen, wiederholen wolite: fo wuͤrde 
mein Bericht von unvsefentlicheren Sachen erfüllt werben 
als ich vorzutragen habe. Seine Worte find blumgnreich. 
— Gr bezeugte den größten Wunſch, den König Jakob TEL; 
ben er Prinz von Wales nannte, zu verbinden, für deſſen 
Vater er gern bad Leben gelaffen hätte, unb glaubte, daß 
ed Jakob's Interefle fei, Frankreich zu verlaffen. Er fagte 
mir, ich folle in Gegenwart bes Townſend auf die Verwils 
Eigung des Unterhalts für Jakob III. beſtehen, es fei fein 
Auffeher ein ehrlicher Mann, ben er ferbft babe wählen 
Laffen, aber em Whig, vor dem er den ſtarren Engländer 
machen muͤſſe. Er äußerte viele Vertraulichleiten diefer Art, 
um meine Forderungen defto befier ablehnen zu können. So 
ſagte er, dad englifche Volk iſt fo närrifh, daB es feinen 
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Ideen keine Schranken ſetzt, daß es glaubt, das Intereſſe 
und die Macht zu haben, Frankreich zu verderben, obgleich 
die verflänbigen Leute mit Mir meinen, daß die Zeit zu 
einem guten Frieben da fei. . Nach folchen Gefprächen konnte 
ich nicht erwarten, daß er einer Theilung zu Gunften bes 
Königs von Spanien beifälig fein werde, und ich fprach 
vergeblich, ihn Dazu geneigtzumachen. Ich flug nad) einan- 
der Neapel und Sieilien vor, unb wieberholte, was fo viel: 
fach den Hollänbern gefagt war. — Endlich glaubte ich, Ew. 
Majeßaͤt Erlaubniß benugen zu müflen, und gab das ganze 
ſpaniſche Reich auf. Marlborough verfiherte, Das fei das 
einzige Mittel zum Frieden. Er fehne ſich nach Frieden, 
wolle Dann ganz der Ruhe leben und ber Betrachtung ber 
Hand Gottes in den erflamnlichen Kriegderfolgen ber Ber 
bünbeten. Diefer allmäctigen Hand fchrieb er bie Einigkeit 
zu, daß bie acht Völker, woraus die Bundesheere beſtehen, 
wie ein einziger Mans denken unb handeln. Er führte 
indeß die Wunder der göttlichen Vorfehung nur an, um 
Daraus zu folgen, dag Frankreich feinen Augenblid verlieren 
möfle, um Frieden zu machen, und daß fein Heil davon 
abhänge". — Marlborough, Eugen und Heinfius theilten 
folgende Bedingungen zu Waffenſtillſtand und Friedensgrund⸗ 
lage mit (28. Mai. 1709): „Der König Karl IL von 
Spanien wirb von Frankreich anerkannt, und ber Herzog von 
Anjou verläßt Spanien; Frankreich giebt Alles auf, was in 
Bezug auf Deutfchland dem weftphälifchen Frieden zuwider 
geſchehen, und es tritt mehre Feflungen an Holland ab“. 
Torcy verweigerte Die Unterfchrift, und ber König rief fein 
Volt an. „Bei der allgemeinen Friedenshoffnung“, lautete 
feine Kundmachung, „bin ich es der Treue fhuldig, welche 
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meine Völker. mir während meiner Regierung gegeben, ihnen 
zum Troſte die Gründe zu erflären, aus welchen fie noch 
nicht zu der Ruhe gelangen koͤnnen, welche ich ihnen zu 
verfchaffen wünfche. Ich würde bafür Bedingungen anges 
nommen haben, die ber Sicherheit meiner Grenzlande zus 
: wider gewefen wären; aber je nachgiebiger ich mich bewies, 
jemehr ich die Beforgniffe zu zerſtreuen fuchte, welche meine 
Beinde von meiner Macht und meinen Entwürfen anſchei⸗ 
nend forthegten, deſto mehr vervielfachten fie ihre Forberum 
gen; — ihre Abficht war allein, ſich auf Koften meiner 
Krone zu vergrößern und fich leichte Zugänge in das Im 
nere meines Reiches zu eröffnen. Auch wäre der jekige 

Krieg nicht- einmal geenbigt, wenn ich felbft in alle ihre 
Forderungen gewilligt. Ich follte binnen zwei Monaten ben 
Vertrag vollziehen. — Sie weigerten fi), eine andere Ver: 
pflichtung einzugehen als fich bis zum 1. Aug. aller Feind» 
feligeiten zu enthalten. — Ein folcher Waffenftillfiand war 
gefährlicher als der Krieg. — Ich bin überzeugt, daß meine 
Völker ſelbſt fich widerſetzt hätten, ben Frieden auf Bebins 
gungen anzımehmen, die zugleich der Gerechtigkeit und ber. 
Ehres des franzöfifchen Namens zuwider find. — Ich febe 
mein Vertrauen auf den göttlichen Schus und hoffe, daß 
die Reinheit meiner Abfichten den Segen über meine Waffen 
beingen werde". Diefe Rechtfertigung des flogen Königs 
vor Frankreih, diefe Kundmachung an bie Bifchöfe und 
Gouverneure, die Gerichte und Städte wirkte, wie wenn 
der König überall felbft erfchienen wäre, und williger gab 
wieber Frankreich fein Blut und feine Schäge hin. Villars 
warf fi) mit 70,000 Mann bem überlegenen Heere von 
Eugen und Markborough entgegen, welches buch Mons 
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den Meg zur Hauptſtadt fich beechen wollte. Er nahm eine 
folche Stellung, bei Malplaquet, daß die Zeinde entweder 
von Mond. ablafien, ober das Schlachtfeld annehmen muß⸗ 
ten, wie er ed ihnen gab. Er hatte ſtarkbeſetzte Gehölze 
vor fih, Verhaue und Schanzen um fich, und einen fücheren 
Rüdzug nach le Quesnoy und Valencienned. Doch fie ließen 
ſich nicht abſchrecken, Tämpften ſich durch bie Gehölze und 
ſturmten auf die Verſchanzungen (11. Septbr. 1709). Bil⸗ 
lars erfllite feine jungen Soldaten mit Schlachtluſt. Der 
ee Boufflerd, der, wiewol älterer Marfchall, freiwillig unter 
ihm diente, warf auf dem rechten Flügel bie Feinde von 
ben: Verſchanzungen zurüd, verfolgte fie, ımb hier war bie 
Schlacht gewomnen. Der linke Flügel beugte fich unter den 
Gewaltſtoͤßen von Marlborough, und es nahm Villars aus 
der Mitte Huͤlfe. Aber nun traf wieder, wie bei Blind⸗ 
beim, die geſchwaͤchte Mitte der Hauptangriff; Willard eilte 
bin und warb verwundet; Bonfflerd nahm an feiner Statt 
ben Befehl unb gab ihn zum Düdzuge, ben bie Sieger 
sicht flörten. Die fiebenftunbige Blutarbeit hatte ihnen dape 
pelt foniel ald ben, Befiegten gekoftet *). Cine: fo verlorene 
Schlacht gab den franzöfifchen Heeren Vertzauen und ⸗Sie⸗ 


geshoffaung; fie waren gegen Deutſchland gluͤckch, we - 


vamımeliten bie Grenze von Stalien, und Vendome führte 
den flüchtigen König Philipp V. ins Eskurial zuruͤck, waͤh⸗ 
venb Deſſen Gegner den Kaiſerthron als Karl VE befling. 
Eines der kuͤhnſten Sesunternehmen, die Einnahme von 
Kin Janeiro durch Duguay⸗Trouin, beachte bie dort aufs 
gefchichteten Goldbarren nach Frankreich. Villars verlor nur 


an 


*) Der beihafeltige Nerluſt belief ſich über 8000 Mann. 
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langfamen Schrittes Land gegen die vereinten: ‚Deere von 
Eugen und. Mariborougb, und fie gewannen und wagten 
kein Treffen wieder gegen ihn. Als darauf aber Eugen 
allein (1712 — 1714) gegen ihn ſtand, verlor Derfelbe 
ſchnellen Schritte Land an ihn, und Villard wagte unb 
gewann Treffen. 

Inbeß war und blieb eö eine ängftliche Zeit in Franke - 
reich. Seine Feinde griffen es mit mächtigeren Waffen als 
item Geſchuͤtz an und wühlten in dem Grundbaue von 
Sefühlen, Begriffen und Meimingen, worauf fein unum⸗ 
ſchraͤnkter Königöthron errichtet. war. Die Engländer gaben- 
ſich den Schein, nicht gegen das franzöfifche Volk, ſondern 
. gegen ben König, feine Wortbrüchigleit, feine Eroberungs⸗ 
ſucht zu kaͤmpfen. Sie bebauerten ben franzöfihen Abel, 
für feine eigene Unterdruͤckung kaͤmpfen zu müffen, und Graf 
Petersborough fagte geradezu: „Sklaven kaͤmpfen flr einen 
Herrn, freie Männer für ihre Voll". Die ausgewanderten 
Sranzofen in Holland riefen bei jevem Siege ber Verbin 
Daten ihren gefehlagenen Landleuten tröflend zu: „Der Sturz 
des Wuͤthrichs naht, Euer Gefaͤngniß wird gefprengt”. Sie 
fchilberten die Freiheit, die Macht, das Gluͤck Hollands 
und Englands mit ben glühenbflen Farben und bejani 
mesten bad Elend Frankreichs. Victor Amabens von Gar 
voyen erfuhr durch feine Tochter, die Herzogin. von Bours 
gogne, bie Geheimnifle des frauzöfifchen Hofes und erregte 
durch feine treffliche Landesverwaltung Sehnſucht in Dau⸗ 
phin& und Provence; Franche-Comts und Elſaß beſeufzten 
ihre Verbindung mit Frankreich. Alles war hier in Eins 
verftänbniß mit den Feinden, auf welche als die Retter im 
ganzen Reiche die Proteftanten hofften, und welche ver 


| 768 | 

folgten Ianfeniften eher willlommen ald gefürchtet fein konn⸗ 
ten. Lord Bolingbrode, der als Kriegsſecretair und Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten es wiflen fonnte, giebt zu 
verftehen, daß mehre mächtige franzöfiiche Samilien das 
Gluͤck der verbimdeten Mächte. nicht ungern fahen. Die 
Feinde waren der Hauptfladt zu nahe, ald daß man’ hätte 
die Frage unterlafien follen: „Was wird werden, wenn fie 
wirklich kommen, und wie hilft man fi alsbann? Go 
‚viel ift gewiß, daß ihr Gluͤck an Vielem irre machte, daß 
Bolt und Regierung ungewiß ward, und daß Marlborough 
kaum hätte Fälter in Paris empfangen werben koͤnnen als 
Billard, der Beſchuͤtzer vor ihm. Die Friedensverhandlungen 
wurden erft dann ernfthaft, obgleich fich die franzoͤſtſche Res 
gierung erbot *), zur Entthronung Philipp V. in Spanien 
Geld und freien Durchzug für die verbändeten Truppen zu 
geben, ald die Verwaltung in England von den Whigd an 
bie Torys kam (nach dem Aug. 1710), und die Familie 
Warlborough bie Gewalt verlor (1711). Es war der Abbe 
Sautier, Almofenier des franzöfifchen Geſandten zu London, 
während des Krieged unter dem Schuge der Tatholifchen Ges 
mahlin des Grafen Jerſey dort geblieben, und der Graf 
beauftragte ihn mündlich, dem Könige Louis XIV. wiſſen 
zu laffen, daß die neuen Minifter Frieden fchließen wollten, 
es aber nicht. für fih, ohne Zuziehung Hollands, thum 
Fönnten; daß ber König dort die Verhandlung eröffnen 
möchte, welche dann von englifcher Seite zum Schluffe ge 





- *) Gertrupbenberg, 1.3.1710. Die franzdfifchen Geſandten beklag⸗ 
ten fich in ihrem legten Schreiben auch über bie Schmähfchriften, 
welche unter ihren Augen verbreitet worben; zum Theil kamen 
biefe aus Frankreich ſelbſt, z. B. von Sandras de Courtils. 
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bracht werben follte. Gautier ging nach Paris (Ian. 1711) 
und begann mit Torcy zu unterhandbeins „Wollen Gie“, 
ſprach er, „Frieden, ſo bringe ich Ihnen die Mittel, ihn 
einzuleiten und unabhaͤngig von ben Englaͤndern zu ſchließen 
Torcy nahm das Anerbieten auf wie ein Kranker, dem Hei⸗ 
lung von einem alten und gefährlichen Uebel verheißen wird. 

& teug es im Rathe vor. Gautier brachte bie Wuͤnſche 
und Bedingungen, mit England allein zu verhandeln, nach 
London und Fam mit dem engliſchen Gefanbtfehaftöfecretain *) 
beim ryſwiker Brieben zurüd. Diefer forberte die Abtre⸗ 
tung von Gibraltar, Port Mahon und: vier ſuͤdamerikani⸗ 
ſchen Plaͤtzen, ober mit anderen Worten, bie Handelsherr⸗ 
fchaft im Mittelmeere und über Amerika. Der franzöfliche 
Hof Tote ſich darüber beftimmt erklaͤren, wich aber dadarch 
aus, daß er den Sitz der Verhandlung nach London vers 
legte und dahin ben pariſer Gefchäftsführer des Handel; 
flanded zu Rouen, Menager, abgeben ließ. Die Friedens 


verhandlung nach dem ſchwerſten Kriege erhielt ein genz 


kaufmaͤnniſches Anſehen. Statt der vier fuͤdamerikaniſchen 
Mlaͤtze forderten die Engländer, und ihr geiſtreicher Boling⸗ 
broke für fie, ben breißigiährigen Alleinhandel mit . Sklaven 
im fpanifchen Amerika, und den begämftigteften Handel. in 
Spanien. Branzöftfcherfeits verpflichtete man ſich, diefe For⸗ 

derung zu unterlügen; aber den ausſchließlichen Stockſiſch⸗ 
fang bei Newfoundland wollte man. nicht. zugeflehen und 
"erhielt auch endlich Theilnahme daran. Als Diefes unters 
zeichnet war (8. Octbr. 1711), unterzeidmete man noch 


*) Die Reife bes englifchen Gefandtfchaftsfecretairs warb durch ben 
Zollbeamten befannt, und Marlborough gab dem kaiſerlichen Hofe 
davon Nachricht. 


9 7: 


‚2730 


zwei anbere. Webereinkünfte, den Herzog von Savoyen und 
allgemeine Friedensvorſchlaͤge betseffend. Bolingbrofe fagte 
Menager beim Schluffe: „Wir wollen ben Srieden aufrichtig, 
aber wir muͤſſen zugleich bie Anſtaͤndigkeit gegen unfere Ber: 
. binbeten beobachten. Dazu gehört, da wir Dem Kurfürften 
von. Danover fofort erklaͤren, die proteſtantiſche Exbfelge in 
England werbeanfsechterhalten werben. Wir muͤſſen auch da⸗ 
zuthun, daß Holland und Deutſchland eine ſichere und. ange: 
meſſene Baxriere befommen. Fuͤr Frankreich iſt noͤthig, daß 
es zugleich feſt und nachgiebig feis feſt gegen Holland wegen 
der Zugeſtaͤndniſſe an England; nachgiebig in einigen ande⸗ 
res ZAugeſtaͤndniſſen für den allgemeinen Frieden. — Ueber 
biefen letzteren eroͤffneten fich die Verhandlungen zu Utrecht 
(29. Januar 1742) wit einer glänzenden Rebe bed engli- 
fehen Geſandten und einer ebenfo redneriſchen Erwiederung bes 
(Gorkinald) Polignac. Während darauf die verbünbeten 
Höfe die franzoͤfiſchen Vorſchlaͤge mit Gegenworfchlägen zu: 
ruͤckwieſen und,. ſtatt der barlıber geforderten fchriftlichen Er⸗ 
klaͤrungen, nur mündliche erhalten follten, befchloß das eng- 
liſche Oberhaus, der Königin Anna feinen gevechten Un- 
willen über die franzoͤſiſchen Vorfchläge zu Utrecht zu erfen- 
nen zu geben, zu’ dexen Annahme nur Feinde des englifchen 
Ahrones und Volles vathen könnten. Die Königin brachte 
darauf Worfchläge von ihrer Seite an beide Haͤuſer (17. 
Inni 1712), welche zwar hart getabelt wurden, benen aber 
doch der Abfchluß eines zweimonatlihen Waffenſtillſtandes 
mit Frankreich folgte (22. Juni 1712). Die Holländer, in 
Erbitterung Über diefen Rücktritt Englands und. die Dadurch 
veranlaßten Zortichritte des Marfchalls Villars, wollten den 

Congreß aufheben, und bie franzöfifchen Gefandten follten 
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abreiſenz Polignac aber entgegnete auf dieſen Antrag: 
„Nein, meine Herren, wir bleiben hier und verhandeln bei 
Ihnen, über Ste und ohne Sie. Doch ruhten die Verhand⸗ 
tungen fofort in Utrecht; dagegen kam Bolingbroke fach 
Paris und vereinigte fich mit To — uͤber den Grundriß des 
Friedens. Man war ſchon, nach den kuͤnſtlichſten Wendun⸗ 


gen, übereingekommen, daß die Kronen von Frankreich und 


Spanien 'nie vereinigt, und bie Verzichtleiſtung des Königs 
Philipp V. auf den feanzdfifchen Thron eine Friedensbedin⸗ 
gung fein folltes desgleichen ficherte man nun dem Herzoge 


Victor Amadeus die Krone von Sicilien und die Erbfolge . 


in Spanien zu. Hiernach ‚wurden binnen zwei Monaten 
die Friedensſchluͤſſe zu Utrecht entworfen und unterzeichnet 
(31. Maͤrz 1713). In dem Frieden mit England erkennt 
Louis XIV., bei der Verpflichtung feiner Ehre und feines 
koͤniglichen Wortes, die Erbfolge des Kırfürften von Ha⸗ 
nover im England an und will die Perfon, welche nach 
dem Tode Jakob II. den Zitel König von Großbritannien 
‚angenommen, nie wieder nach Frankreich kommen laſſen. 
Die Feſtungswerke von Bünfirchen werben gefchleift; bie 
Hudfondbai, Newfcotland abgetreten, und auf Newfound: 
land verbleibt den Franzoſen nur das Recht, Fifcherhütten 
zu haben. Im Falle eines Bruches haben die beiberfeitigen 
Unterthanen dad Recht, ihe Eigenthum aus dem feindlichen 
‚Gebiete fortzufchaffen. Zugleich ward ein Handelövertrag 
- auf ben Fuß der Gleichmaͤßigkeit zwifchen ihnen, und der 
Gleichſtellung mit den besünftigteften Fremden gefchloffen, 


wodurch das Abzugerecht (droit d’aubaine) aufgehoben, 


der unbetheiligte Handel nach Feindes Lande freigegeben, der 
Grundfag: freies Schiff, freies Gut, angenommen, und 
497 
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die Ausnahme davon: Ladung von Kriegäbebürfniffen, durch 
deren namentliche Aufführung beflimmt wınde *). Mit Por: 
tugal kam Frankreich, unter englifcher Gewähr, überein, ba 
beide Ufer des Amazonenfluſſes unter portugiefifcher Hoheit 
fiehen, von Cayenne dorthin nicht gehandelt werben fellte, 
und ebenfo wenig: umgekehrt. Deögleichen mit dem Könige 
in Preußen, daß er als folcher und ald Landesherr von 
Neufchatel anerkannt und ihm Obergelbern. abgetreten werbe. 
Auch mit’ bem Herzoge von Savoyen ward ‘eine Ueberein⸗ 
Eunft getroffen, und er erhielt eine kleine Grenzerweiterung 


*) Art. 185—2%0. All und jeber Unterthan ber Königin von Eng⸗ 
land und bes Königs von Frankreich Tann in völliger Zreiheit 
und Sicherheit, ohne die Eigenthämer der geladenen 

- Waaren zu unterfheiben, von welchem Hafen es fei, nadh 
den Orten bee Landesherren ſchiffen, welche fchon im Kriege mit 
England ober Frankreich begriffen find, ober barein zu treten ſich 
anſchicken. Ebenſo ift e8 gebacdhten Unterthanen und Einwohnern 
erlaubt, mit denſelben Schiffen und Waaren in berfeiben Freiheit 
und Sicherheit von ben Drten, ‚Hafen und Rheden Derer zu ſchif⸗ 
fen und zu handeln, welche die Feinde des einen oder anderen 
Sheiles find, ohne bie geringfte Wiberrebe und Behinderung; und 
nicht bios von gebachten feindlichen Plägen nach unbetheiligten 
Plägen, Tonbern felbft von einem feindlichen Plage nach dem an: 

- deren, er mag unter ber Hoheit beffelben oder verfähiedener Lan⸗ 
desherren liegen. Und wie fchon in Betracht ber Schiffe und 
Waaren beftimmt ift, daß freies Schiff freies Sut made, 
und baß Alles frei fein folle, was ſich auf den Schiffen ber Un: 
tertbanen bes einen ober anderen Befreundeten befindet, wennauch 
die ganze Ladung ober ein Theil bavon ben Feinden ber einen 
ober anderen Majeftät gehört, mit Ausnahme bes in den folgen: 
den Artifeln beflimmter verbotenen Gutes: fo ift man auch über: 
eingefommen, daß biefelbe Freiheit ſich -auf bie Perfonen erſtrek⸗ 
ten fol, welche fi am Bord ber freien Schiffe befinden, bie 
folglich, wenn fie auch Zeinde des einen ober anderen Theiles fein 
werben, aus dem freien Schiffe nicht genommen werben Fönnen, 
fie müßten denn Militairs und im Dienfte der Feinde ſein. -« 
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gegen Frankreich, fowie Sicillen und das Exrbfolgerecht in 
Spanien. Die-Holländer unterzeichneten einige Zuge’ fpäter 
(11. April 1713), da fie ſahen, daß Gugland und Frank: 
veich auf ihrem gemeinfchaftlichen Befchlufie ſeſt beharrten; 
fie befamen bie Niederlande, um fie an Deflxeich, jedoch 
nach und mit Beflimmungen zu übergeben, woburch biefelben 


ihnen fortbauernb zur Barriere und Sicherheit dienten; fie 


befamen ferner einen Handelövertrag auf 25 Jahre, und 
darin bie Begünfligung ihres Zwiſchenhandels zwiſchen Frank⸗ 
veich und ber Levante, fowie mit den Landen, 'mit welchen 
Frankreich in Krieg gerathen koͤnnte. Man befchränkte die 
verbotenen Waaren blos auf Waffen und Effecten zum un: 


mittelbaren Kriegögebrauche, doch unter Hinzurechnung von 


Lebensmitteln für belagerte, gefperrte und umftellte 
Städte. Der Eaiferlihe Gefandte unterzeichnete den Ver⸗ 


trag nicht, welchen England und Frankreich, für ihn abge 


fchloffen hatten, und wonach Louis XIV. Altbreiſach, Kehl 
und Landau herausgeben, Deflveich ‚die Niederlande, Mais 


and, Sardinien und Neapel haben folte. Man zog einen 
neuen Feldzug vor. Aber Eugen war gegen Billard niht 


gluͤcklich, und Beide erhielten Vollmacht, den Frieden zu 
unterhandeln. Sie machten keine Umſtaͤnde. Eugen meinte, 
die beſte Feinheit wäre, keine zu haben, und theilte Billars 


Das mit, worauf man zu Wien als entſcheidend uͤber Krieg 


und Frieden beſtand. Villars berichtete an den Kriegsmi⸗ 
niſter daruͤber und machte Eugen mit dem Inhalte‘ der 
Antwort bekannt. Hierauf fchloffen fie ab (6. März 1714), 
während Torch Kaum darum wußte: in ber Hauptfache auf 
die obenerwähnten Bedingungen, welche Frankreich von Eng: 


land angenommen hatte, und die ed durch feine günfligere 
“ \ 
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Kriegslage für fi) — Landau verblieb ihm — und für die Kur: 
fürften von Baiern und Eoln günfliger machte. Auf dem 
Congreſſe zu Baden ward dann, nach breimonatlichen Vers 
handlungen, faft wörtlich abgefchrieben, was von ihnen abs 
‚ gefchloffen worden war (7. Septbr. 1714). 

Frankreich Hatte einen Sturm beftanden, ber ed zu ent 
wurzeln drohte; e8 hatte ihn ruhmvoll beflanden, weil es 
fih aufrechthielt, und weil es einen Zweig feiner koͤnig⸗ 
lichen Bamilie nach Spanien verpflanzte. Aber der Krieg 
hatte Defizeich intenfiv vergrößert: der Frieden gab ihm 
einen Laͤnderzuwachs, woburch es reicher an Menſchen und 
Kriegömitteln ald Frankreich warb und auf baflelbe zu: 
gleich von Italien, dem Rhein, unb ben Nieberlanben 
aus druͤcken konnte. Die deutfchen Staaten mußten ber 
Bewegung bed Öflreichichen Reiches folgen, da fie nun in 
ber Mitte feiner Lande lagen, und fie konnten, bei biefer 
Richtung, unter die Staatsherrſchaft von Frankreich nicht 
mehr fo leicht fallen, als die ſicherſte Vorbereitung dazu, 
die Herrfchaft franzöfifcher Sprache, Sitten und Wil: 
fenfchaft unter ihrem erſten Stande, erwarten Tief. Auch 
in dem kaum möglichen Falle, daß ' Deftreich ſelbſt ſich 
Feſſeln anlegen, die Volksbildung, den Gebrauch des Vers 
flandes in feinem herrlichen Lande unterdrüden und vers 
erben follte, war doch das Erobern für Frankreich im 
Deutfchland und Italien ſchwerer geworben. Die Franzofen 
hatten fich durch zweckloſe Grauſamkeiten im Kriege verhaßt 
gemacht; alle ihre Nachbarn wollten wiber fie Barrieren 
. haben und machten daraus einen Gegenfland ihrer Frie⸗ 
.. bensverhanblungen und Frievensarbeiten. Holland war in 
diefer Ruͤckſicht mit Deftreich und mit dem fich erhebenben 
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Preußen verbunden, und England könnte das deutſche Ju— 
texeffe nicht fallen laſſen, ohne das Intereſſe feines Königs, 
als Kurfürften von Hanover, fallen zu laflen. Frankreich 
Hatte in Savoyen eine fiärkere Grenze und einen König zu 


belämpfen, und griff es Deflveih im Italien an, fo war 


eö dort fern von feinen Feflungen und Hülfsmitteln, Def 
weich aber mitten unter den feinigen. Frankreich hatte 


auch ſchon die Erfahrung gemacht, daß ed auf fpanifche 


Hülfe nicht rechnen koͤnne. Spanien hatte nichts für fich 
ſelbſt, für die Rettung feines Reiches gethan, und bie 
Bourbon's verlernten dort ſchnell ihre Mutterfprache. Frank: 
reich hatte nur die Ehre von ihrer Thromerbebung, und die 
Pyrenaͤen fchieben ed nach wie vor von Spanien ab. Es 


hatte nach einem vorherrfchenden Reiche auf dem feften Lande . 


geflzebt und war nicht_bazu gefommen. Englanb Dagegen 
erhob fich als enticheibende Macht; ed hatte Frankreich 
gedemüthigt und ihm ben Frieden gegeben. „Sie Tonnten 
und verderben, warum thaten Sie ed nicht?" fragte der 
Heizog von Seuillade, und Bolingbrofe antwortete: „Weil 
wir es konnten”. England fuchte un Frieden Beinen Land: 
erwerb, aber ed nahm, was ben Ländern Werth giebt 
und, wie man bamald glaubte, allein Werth giebt, ihre 
Handeldausbente, und es gab dazu feiner. nun herrfchenden 
Flotte neue Stätpunkte in Europa und Amerika. So ifl 
der utrechter Frieden ein engliſches Seegefes und eine 
Feſtungsordnung, wodurch Frankreich in feiner Bewegung 
landwaͤrts von Oeſtreich, und feewärts von England,. mit 
gemeinfchaftlichem Intereſſe, befchräntt ward. 

Die Zranzofen kamen aus dem Kriege mit dem Ge: 
fühle zuruͤck, ſich im Unglüde nicht aufgegeben zu haben, 


- 
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ſtaͤrker als jeder ihrer? Beinde und bie Sieger ih Deutſch⸗ 
land zu fein. Wie der ſiebziglaͤhrige Koͤnig an die Spitze 
des geſchlagenen Heeres ſich hatte ſtellen wollen, wie das 
Alter, das der männlichen Tugend verderblicher iſt als der 
weiblichen Schönheit, feinen Hoheitsſinn nicht brach, wie 
er fich aufrechthielt, als Sohn und Enkel vor ihm in das 
Stab fanten, — eine folhe ‚Haltung, foldher Ernſt und 
Stolz war in dem Volle. Die Franzofen hatten mit großer 
Kraft, oft in einer Maſſe von 300,000 Mann verfanmelt, 
ihren Boden vertheibigt und zugleich das Reich ihrer Wil 
fenfchaft verherrliht. Im ihrer Einbildungskraft glaubten 
fie fih dem Ideale nahe, und Franzoſe fein, franzöftfches 
Betragen, franzöfifche Wiffenfchaft galt ihnen für das Höchfte. 
Ihre Schriftſteller ſchmeichelten diefer Phantafie, Beiner ents 
täufchte fie darüber. Sie firebten mit ihrer, im Kriege hoͤchſt 
aufgeregten‘, Kraft vorwärts und wyrden Darin nach Außen 
durch ben Frieden, auf. bie befchriebene Weife, befchränft. 
Sie erkannten biefe entfernte Beſchraͤnkung weniger als die 
naͤheren, die inneren Behinderungen. Der Koͤnig hatte 
zugleich Greiſe und Juͤnglinge, die Enkel ſeiner erſten Mi⸗ 
niſter um ſich *) und wollte, wie er fagte, bie jungen 
Minifter nach feinee Hand ziehen, fie felbft bilden. Er 
konnte es nicht. Da er durch drei Menfchenalter regierte, _ 
fo Fam er in eine fremde Welt; unb es ging in ber Ver⸗ 
waltung wie: m feinem Haufe: bie Gewalt ging von ſei⸗ 
nen Beitgenofjen nicht auf die Söhne fondern auf die Enkel 

über. Sein Hof alterte mit ihm, ober nahm doch das 
*) König Wilhelm II. von England fagte von Louis XIV.: „Er 


‚it das Gegenbilb der übrigen Fuͤrſten: er bat junge Minifter 
und alte Liebchen“. 


1 a 
Anfehen des Alters an, und er ald Greis zog die Jimg⸗ 
linge den Männern vor, ‚die mit jugendlicher Gewandtheit - 
fih in feinen Geift verfehten, die Gefchäfte aber ſich Leicht 
machten. Die Regierung, in zu alten oder zu jungen Haͤn⸗ 
den, und in der vorherrfchenben Hand des Kriegsminifters, 
war fich nie gleich, aber immer hart und ſcharf, und Bart, 
meinte der Canzler le Zeller, müßte befonders der Finanz: 
minifter fein. Die jungen Miniſter beförderten ihre Zeitge: 
noffen unb ließen zwanzigjährige Iünglihge Regimenter 
unb bie wichtigften Aemter kaufen. Ihre Gefchäftsmänner 
in- ben Bureau's verwalteten ohne Leitung nach eigenem 
Willen, machten ein jeder für fi aus feinem Dienft ein 
Geheimniß, um denfelben dadurch auf die Ihrigen zu ver- 
erben *); unb man hatte alle Nachtheile der einheitlichen 
Verwaltung, die Bureaufratie, ohne ihre Vortheile.. Bon 
der Verwaltungsgewalt. war die letzte Spur bes landſtaͤn⸗ 
diſchen Weſens verfehwunden, und bie Regierung hatte 
feinen Vertreter bed Landesintereſſe's, keinen Minifter des 
Inneren in fich, welcher, nach feinem Berufe, bei den Men 
fchenforderungen des Kriegsminiſters und den Geldforderun⸗ 
gen des Finanzminiſters auf Schonung gedrungen hätte. 
Man mußte dabei allerdings auf Herfommen, auf Adel 
"und Geifllichfeit Rüdfichten nehmen; aber die Hauptrüd: 
ficht war Zurcht vor Aufruhr. Die Finanzen geriethen in - 
fürchterlihe Verwirrung. Kopffleuer und eine Abgabe von 
40 Procent des Einkommens halfen nicht, weil die Pro: 
vinzen zu fehr fühlten, was Paris und der Hof ihnen koſte, 


) Es gab Dehiffrirfamilien aus der Zeit Louis XIV. noch zu unfe: 
rer Zeit. 
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und, mit Hülfe ihrer Obrigkeiten, fi bie Laft moͤglichſt 
erleichterten, auch Widerſtand befürchten ließen. 6 Millio: 
nen für verfaufte Abelöbriefe waren, dem Werthe nad, 
weit mehr erkaufte Steuerfreiheiten und hatten Mishellig- 
feiten zur Folge, vie zıfe allgemeinen Enregiſtrirung ber 
alten und neuen abeligen Familien unb zu einer Pleinen 
Einnahme von den Siegeln mit adeligem Wappen führten. 
Eine große Einnahme gewährte vorübergehend die faft bis 
zum Doppelten Yetriebene Erhöhung des Nennwerthes ber 
Münze (40 Livres auf bie Mark fein), aber fie vermehrte 
die Verlufte und die Verwirrungen. Daſſelbe geichah durch 
die Ausgabe von Schapfcheinen, .ohme biefelben bei ben 
Öffentlichen Kaflen anzunehmen. Staatsanleihen waren, 
bei der entwertbeten Staatsfchulb, nur mit ungeheuren 
Opfern zu erlangen, bie Öffentlichen Kaflen waren leer, bie 
Stantseinnahmen auf vier Jahre in Voraus erhoben, und 
die Staatsausgaben umbezahlt. Paris feufzte, und bie Pro: 
vinzen jammerten. Aus ben mishanbelten Provinzen hatte 
fih der hohe Adel nach Paris gezogen, und fo gingen aus 
erfteren nicht blos die Steuern, fondern auch die Grund⸗ 
zinfen dahin. Zu Paris war neben ungeheuren Reichthü⸗ 
mern ein bürftiges Weſen, wegen Verlegung der Hofflätte 
nach Verſailles; in den Provinzen fehlten, mit Ausnahme 
der Handeläftäbte, die Reichthuͤmer, und die Bauern waren 
im bettelhaften Zuſtande. Vieles Land warb und blieb wuͤſte, 
und reifende Franzofen bewunderten beflo mehr, wie fo 
Schnell Mannheim, Heibelberg und dad Lanb umher nach 
der Kriegöverwüflung wieber aufgeblüht wären. Es verfiel 
in ben Provinzen manche früher gefliftete Anftalt, und ber 
Stiftungögeift: verſchwand, weil man mit Dem nicht welt: 
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eifern konnte, was Paris hatte. Aber auch die Töniglichen 
Anſtalten fanten: bie Blotte war in Verfall; das Heer⸗ 

weien, bie Einkbung, bie Verpflegung und ber Gebrauch 
der Zruppen auswärts beſſer als in Frankreich geworben; 
und der Bau ber Heerſtraßen blieb unvollendet. Verlaſſene 
Bauten lagen zu Paris gleich Erümmern vergangener Größe. 
Die Regierung fühlte, wie ſehr ber englifche Handel gegen 
den franzöfifchen im Vortheile war; boch zugleich, wie vor⸗ 
ſichtig fie ſich benehmen mußte, um England nicht zu reizen. 
„Der Handel Frankreichs in Portugal”, heißt es in ber 
Anweifung für den. dortigen Gefanbten, „hat nicht bis 
durch Unterbrechung während des Krieges, fondern überdies 
durch Vermehrung bed englifchen Hanbels in biefem Lanbe 
gelitten. Sr. Mojeftät ift ſehr entfernt, das Mindefte | 
zu thım, was das gute Vernehmen mit England flören 
koͤnnte, glaubt aber, daß er gerechten Grund zur Beſchwerde 
nicht gebe, wenn der Geſandte den franzoͤſiſchen Handel 
auf den alten Fuß herzuſtellen und die Ruͤcknahme ver 
Danbelöbegünftigungen, welche England zum Nachtheile 
Frankreichs bort erlangt, zu betreiben fucht”. Letzteres 
glüdte nicht, und dort wie überall kam der franzöflfche 
Handel gegen den engliichen noch mehr in Nachtheil. Selbfl 
in China ging bie Gunft verloren, weiche die Miſſio⸗ 
naire, franzöfifche Iefuiten, durch Fuͤgſamkeit in die’ chines 
ſiſchen Sitten und durch Dienſtleiſtung als Aerzte, Rechen⸗ 
meiſter, Feldmeſſer, Glasſchleifer, Maler, Drechsler, uhr⸗ 
macher, Stüuͤckgießer erworben hatten, weil fie dort von 
den Dominitanern angefeitdet wurben, und die frarzöfjiche 
Regierung nicht forgte, daß ber Streit beigelegt warb. 
Letztere war ſelbſt mit Glaubensſtreitigkeiten zu fehr befchäf- 
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tigt und überließ den Handel fich ſelbſt. Derſelbe war 
verwaift, weil’ er eine Eräftige Landwirthſchaft nicht zur 
Seite hatte, und er war In ber verberblichfien Verbindung, 
weil er die Verwidelung mit den Geldgeſchaͤften des Staa: 
te8 und deſſen ungeheurem Schuldenwefen nicht vermeiden 
fonnte. König Louis XIV. ließ fih herab, die parifer 
Geldwechsler zu lieblofen und zu bitten, und fie gaben ihm 
mehr als fie Eonnten. Ihre Häufer flürzten. So traute 
man nur den Kaufleuten, welche mit der Regierung nicht 
verwidelt waren, und in der, Zurcht vor biefer entbehrte 
der Handel feiner größten Hülfsanftalt, der Bant. Es 
hatte indeß der Kaufmannsftand eine zu feſte Stellung und 
zu große Vortheile, um zu fallen; vielmehr hob er fich, und 
dazu trug befonderd feine vermehrte Ausbeute in Spanien 
bei. Wie er, fo hob fich Alles, was unabhängig von dem 
Schatze und einigermaßen felbftändig war. Die überreiche 
Kirche befaß herrliche Bilbungsanftalten, in. der hohen Geiſt⸗ 
lichkeit Männer von dem feinften Geſchmack, der höchften Wiſ⸗ 
ſenſchaftlichkeit, den edelſten Sitten, und in ber nieberen Geiſt⸗ 
7 Nchlleit zum Theil Solche, die Jenen glichen, im Allgemeis 
nen bäuerlich einfache, aber gebildete Leute. Die innere Tren⸗ 
nung bed geiftlichen Standes und fein theilweiler Bruch 
mit dem geiſtlichen Miniſterium iſt ſchon erzaͤhlt. Der 
Rechtsſtand hatte ſeinerſeits die Rechtsideen entwickelt, und 
die franzoͤſiſche Rechtsgeſchichte vor Augenz ex entfernte ſich 
auf beiden Wegen von der Regierung, welche die Unter⸗ 
thanen und ihr Eigenthum ſchuͤtzen follte und ſich uͤber 
Beides Willkuͤr erlaubte. Der Rechtsſtand, die Parlemente, 
Advokaten und Notare hatten große Einkünfte, unabhängig 
von der Regierung, und der gefammte Rechtöflend war, 
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ohne den Namen zu haben, eine mächtige Koͤrperſchaft, die 
kaum der gallikaniſchen Kirche nachſtand. Als er ſich mit 
der Regierung in Widerſpruch ſetzte, geſchah es mit großem 
Beifalle von Seiten des wohlhabenden, kraͤftigen Landadels, 
unb der gebilveten Bürger. Die öffentliche Meinung ver⸗ 
barg ihre Stärke noch, aber nicht mehr ihre Richtung. , Die 
Worte, wodurch Moliore den Heuchler verächtlich macht, 
Corneille vom Wüthrich abſchreckt, Boſſuet Gott allein 

die Ehre und Mojeftät giebt, Flechier flr Menfchenlichs, 
‚Menfchenwürbe eiminmt, la Fontaine Staatsgebrechen in 
der Zabel ſchildert, und Foͤnoͤlon, ohne ſich deutlich aus⸗ 
zuſprechen, auf den Freiſtaat hindeutet: — dieſe Worte, 
die Anſpielungen der Dichter und Redner auf den frans - - 
zoͤſiſchen Zuſtand waren in dem Munde aller Gehälbeien, 
Anklaͤnge davon in jeder Geſellſchaft, und kein Unterſchied 
zwiſchen der Schrift» und der Umgangsſoreache. Die Maͤn⸗ 
ner ſprachen zum Theil eben fo ſchoͤn als fie ſchrieben, und 
bad Gefuͤhl, die Stimmung, worein fie. die, Andern vers 
feßten , brauchte fich bei Diefen nur der vollendeten Sprache 
zu überlaflen, um fich voll und wohlliingend audzudrucken; 
und felbfi Handwerker wurden gluͤckliche Dichter, wie ber 
Tiſchler Billaut. Man fagte mehr als man ſchrieb; im 
Schreiben beobachtete man ben Hofanſtand und hulbigte: dem 
Könige, doch allmälig mehr dem Könige der Idee. als 
dent König im verfailler Schlofie: —Waͤhrend feiner glaͤn⸗ 
yenden ‚Zeit empfing der König auch. aus dem uͤbrigen Eu⸗ 
ropa ſchriftſtelleriſche Hulbigung. Gr ließ Verzeichniſſe von 
den nambhafteften Gelehrten entwerfen, und Colbert fandte 
ihnen, mit höflichen Schreiben, Gefchenfe und Gehaltöverwil- 
ligungen; aber die berühmteften Schriftfieller wurben oft 
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tigt und überließ den Dandel fich ſelbſt. Derfelbe war 
verwaift, weil’ er eine Eräftige Landwirthſchaft nicht zur 
Seite hatte, und er war In ber verderblichften Verbindung, 
weil er die Verwidelung mit den Geldgefhäften des Staa: 
tes und deſſen ungeheurem Schuldenweſen nicht vermeiden 
fonnte. König Louis XIV. ließ fich herab, Die parifer 
Geldwechsler zu lieblofen und zu bitten, und fie gaben ihm 
mehr als fie Tonnten. Ihre Häufer flürzten. So traute 
man nur den Kaufleuten, welche mit der Regierung nicht 
verwickelt waren, und in der. Zurcht vor dieſer entbehrte 
der Handel feiner größten Hllfsanftalt, der Bank. Es 
hatte indeß der Kaufmannsſtand eine zu fefte Stellung umb 
zu große Bortheile, um zu fallen; vielmehr hob ex fich, und 
dazu trug befonderd feine vermehrte Ausbeute in Spanien 


bei. Wie er, fo bob fich Alles, was unabhängig von dem 


Schatze und einigermaßen felbftändig war. Die tberreiche 
Kirche befaß herrliche Bilbungsanftalten, in, der hohen Geiſt⸗ 
lichkeit Männer von dem feinften Geſchmack, der hoͤchſten Wiſ⸗ 
ſenſchaftlichkeit, den edelſten Sitten, und in der niederen Geiſt⸗ 
Fichleit zum Theil Solche, die Ienen glichen, im Allgemei⸗ 


nen bäuerlich einfache, aber gebilbete Leute. Die innere Tren⸗ 


nung des geiftlichen Standes und fein theilweifer Bruch 
mit dem geiſtlichen Miniſterium iſt ſchon erzaͤhlt. Der 
Rechtsſtand hatte ſeinerſeits die Rechtsideen entwickelt, und 
die franzöfifhe Rechtsgeſchichte vor Augen; er entfernte ſich 
auf beiden Wegen von der Regierung, welche die Unter 
thanen und ihr Eigentum ſchuͤtzen follte und ſich über 
Beides Willtür erlaubte. Der Rechtöftand, die Parlemente, 
Advokaten und Notare hatten große Einkünfte, unabhängig 
von der Regierung, unb der gefammte Rechtsſtand war, 
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obne den Namen zu haben, eine mächtige Körperfchaft, die \ 
kaum der gallikaniſchen Kirche nachſtand. Als er fi mit 
der Regierung in Widerſpruch ſetzte, geſchah es mit großem 
Beifalle von Seiten des wohlhabenden, kraͤftigen Landadels, 
und der gebildeten Bürger. Die oͤffentliche Meinung ver⸗ 
barg ihre Staͤnke noch, aber nicht mehr ihre Richtung. Die 
Worte, wodurch Moliöre den Heuchler verächtlich macht, 
Corneille vom Wuͤthrich abſchreckt, Bofinet Gott allein 

die Ehre und Meijeſtaͤt giebt, Flechier für Menfchenliche, 
„Menſchenwuͤrde einuimmt, la Fontaine Staatsgebrechen in 
dee Zabel fchilvert, und Fenelon, ohne füch deutlich aus⸗ 
zuſprechen, auf..den Freiſtaat binbeutet: — biefe. Worte, 


Die Anfpielungen. dev Dichter und Redner auf: den frame - 


zoͤſiſchen Zuſtand waren in bene Munde aller Gebilbeien, 
Anftänge davon in jeder Gefellfchaft, und Fein Unterſchied 
zwiſchen der Schrift und ber Umgangöfprache. Die Maͤn⸗ 
ner fprachen zum Zheil eben fo ſchoͤn ala fie ſchrieben, nah 
das Gefuͤhl, Lie Stimmung, worein fie. die. Andern vers 
festen, brauchte fich bei Diefen nur der vollendeten Sprache 
zu überlaffen, um fich voll und wohlliingend auszudruͤcken; 
und felbft Handwerker wurden giädliche Dichter, mie der 
Tiſchler Billaut. Man fagte mehr als man fchrieb; im 
Schreiben beobachtete man den Hofanſtand und huldigte dem. 
Könige, doch allmälig mehr dem Könige der. Ihee als 
dent König im verfailler Schloſſe. Während feiner gläns 
zenden ‚Zeit empfing der König auch. aus dem übrigen Eu⸗ 
ropa ſchriftſtelleriſche Huldigung. Gr ließ Verzeichniffe von 
den nambafteften Gelehrten entwerfen, und Colbert fandte 
ihnen, mit höflichen Schreiben, Gefchenfe und Gehaltöverwil- 
ligungen; aber die berühmteften Schriftfieller wurben oft 
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bie Feinde des Königs. Es laͤßt fich nicht verfennen, daß 
anfangs die dichterifche Stimmung ſelbſt auf die Regierung 
wicht ohne Einfluß war. Später änderte ſich Das, und 
Racine fol es fi zu Gemuͤthe gezogen haben, daß ber 
König eine Schliderung von dem Vollselende, bie von ihm 
verfaßt und von Frau v. Baintenon, auf fein Bitten, über- 
reicht worden war, übel aufgenommen hatte. Es fehlte Vielen 
unter ben Großen und felbft einem fchlichten Prediger nicht 
der Muth, dem Könige die Wahrheit hoͤren zu laffen, aber 
die Schmeichler Übertäubten ihn, unb ex: felbft mußte ben, 
Bobpreifungen ſteuern. So verbat ⸗er fi Infchriften von 
der Akademie, wie „ber wundervolle Mhtinkbergang” und 
dergl. ar Gr rief, und für feine Hulbigung ward bie Kunft 
zu ihren hoͤchſten Leiſtungen aufgerufenz aber nicht, daß fie 
Hand in Hand mit der Ratır, fondern daß fie im Kampfe 
mit ihr, ein Herold feiner Großherrlichkeit, eine Zauberin 
erſchiene. Er hatte den Wunſch geaͤußert, ein Gehoͤlz fäl- 


len zu laſſen; alsbald ward er dahin geführt, ‚und. wie er 


im Gefpräc Aber: das misfällige Gehoͤlz bie Aeußerung 
wieberholte: „Es foR umgehauen werben” — fiche! da wank⸗ 
ten plöslich die Bäume und flürzten zufammen. In einer 
umvirthbaren Gegend Iag ein Jagdhaus, bei dem oͤden Flek⸗ 
‚ den Verfailles; und bie Gegend warb zum unabfehbaren 
Park *) mit fpringenden Gewäflern, hohen Baumgaͤngen, 
üppigen Fluren und freundlichen Dörfern, bad Iagbhaus 
zum glänzenbflen Schloffe, ber Flecken zueiner prächtigen Stadt 


*) Als Le Rotre dem König einſt feine neuen Anlagen zu BVerſailles 
zeigte und von ihm ein Geſchenk (mehrmals von 4000 Louisb’or) 

nach dem anderen erhielt, fagte er: „lee, “ zeige Ihnen nichts 
mehr, um Sie nicht zu Grunde zu richten 
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von 100,000 Einwohnern. In dem erſten erden *) dieſer 
Hofftätte, worauf die Künfte und die Schäge Fraukreichs 
als auf fein hoͤchſtes Werl verwendet wurden, begab. fich 
der König mit 600 Herrſchaften dahin, welche ſammt ihrem: 
Sefolge auf feine Koften dort lebten... Es hielt im Schmucke 
des blitzenden Krongefchmeibes ein Ringfiechen; bie Königin 
unb die Frauen im Eoftbarfien Staate faßen auf gekroͤntem 
Siegesbsgen. Bei den Xafeln warteten die Bebienten als 
Schäfer und Winzer auf, von wandemben Bergen fliegen 
die Feldgoͤtter und bie Jagdgoͤttin mit. ihrem Gefolge: und 
beachten ihre Gaben. Es wechſelte Gefang und Gpiel, 
Piöglich erhob fich eine Bühne. Die Geſellſchaft, bie Ge⸗ 
genb ſchwamm In: dem Meere bed Lichtes von 500. Kron⸗ 
und filbeenen Armabeuchtern, und von ANNO Fackeln. Schnell 
wie bie Tage folgten. Iagben, Masqueraden, Ballete, Con⸗ 
serte, Schaufpiele auf einander, wobei dev Hofnart auch nach 
sicht fehlte. Der Hof nahm ſelbſt an dem Zap uud Cipiel 
auf ber Bühne Theil, und die Dichter berechneten ifwe 
Schaufgiele auf ihnz Rarine fein Zxauerfpiel Eſher auf bie 
weibliche Erzlehungsanftalt der Frau v. Maintenon zu St. 
Gyr. Die Muſik nahm biefelbe Richtung; Lully erfand bie 
Menuet, und der König tanzte zuexf nach feiner Mut, 
Zwar ward dieſer Lully, indem er bie Opern. von Quinanld 
eomponirte, der bildende Meifter im Recitativftgle, aber die 
Muſik wagte ſich fo wenig in die hoͤchſten Geflihle mit eigenem 
Schwunge wie fich die Philofophie an nie freieſte Gedanken⸗ 
fhöpfung wagte. Le Vrun malte unter ben. Augen des Koͤ⸗ 
nigs fein berühmtes Meifterwert: Alexander's Beſuch bei 


*) Im 3. 1666. Dex Anfang des Banes. geſchah i. I. 1661. 
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ber Familie Darius, großartig und prunkvoll nach bem herr: 
ſchenden Geſchmacke. Lebendige Bilder von dieſem Geſchmacke 
waren Alle, die den Koͤnig umgeben; ſelbſt die Bedienten 
nahmen ein vornehmes Weſen an. Die Geſetzgebung uͤber 
Rang und Würden und Ehrenbezeigungen raſtete nicht. 
Man aß bei Hofe’ an 12 fiufenmäßig geordneten Tafeln, 
und alle Fremden wurden bazu nach Rang und Wuͤrden 
genden. Man aß noch ſchlecht; das beutfche Gericht, -ges 
bratene Buͤcklinge, wär ein Meblingseffen bes Könige. Die 
Unterhaltung war oft.nicht beſſer, da der König nicht lau⸗ 
zig, die Frauerzimmer aber, auf Koflen ber Gaͤſte, muth⸗ 
- willig waren; unb es fielen ımter der Hand auch Unanflaͤn⸗ 
digkeiten vor. Die_Hoffräulein wurden durch Hoffrauen 
erfegt, weil ihre Neigung zum Frauenſtande zu fihtbar ward. 
Es wimmelte Alles vol Salanterien und Liebesabenteuenn 
Die Zärtlichkeit des Königs zu feines Bruders Frau, bed Her⸗ 
zogs von Orleans zu feiner eigenen Tochter warb verbächtig, 
and. für die Geliebte Louvois's wurde eine neue ‚Hofitelle 
bei ber. Königin. gefliftel.. Als man unter ben Augen bes 
Frau v. Maintenen mit bett Salanterien zurückhaltender fein 
mußte, trieb man.ed mit dem hohen Spiele befto wilder. 
Es warb bei dem geräufchvolfften Prunke des Hofes doch 
zugleich ſtill und geheimnißsoll, man flüflerte von bem ver 
besblichen Geſchaͤftseinfluffe ber Frauen in Frankteich unb von 
deſſen völliger Entfernung in England (wo ihn zulegt die 
Herzogin von Marlborough gehabt hat), von ben Rechten 
des englifchen Adels, von Frankreich Unglüd, von fuͤrch⸗ 
terlichen. Verbrechen. Der König warb büfter, er alterte 
und wollte es verbergen, er fühlte fi unglüdlih und 
wollte gluͤcklich ſcheinen. Ex blieb jener Zürft, bei deſſen 
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Anblick ein tapferer Officier bebte und, ſtatt feiner Witte, 
endlich nur bie Worte hervorbrachte: „Ich zittere vor Ihren 
Feinden nicht fo". Dem tiefverſchulbeten Herzoge von Roche⸗ 
foucault fagte der König: „Warum fprechen Sie mit Ihren 
Freunden nicht”? und enbigte feine Geldverlegenheit. Gr 
hörte, daß Villierg Alles zu Verfailles laut tabelte und 
fragte Denfelben . alöbald: „Hat diefe neue Anlage das 
Süd, Ihnen zu gefallen"? — „„Rein” ". — „Andere find 
damit nicht fo unzufrieden“. — „„Das Tann fein, Jeder 
bat feine Meinung“. Und der König fagte lächelnd: „Man 
kann nicht Jedermann gefallen. — Er ſtand furchtlos an 


. feinem Hofe, obgleih mit Meuchelmorde bedroht... Man 


warf fih nicht mehr Dolce zu, aber man mifchte Giftz 
diefem Gift und dem ‚Herzoge Philipp von Orleans warb 
die Todesverheerung im koͤniglichen ‚Haufe Schulb gege⸗ 
ben. Der König fiel in heftige Zuckungen, aber zeigte 
fich Öffentlich ald Herrn feines Schmerged und war gegen 
den Herzog von Orleans freundlih. Man forderte von ihm 
neue Verfolgungsbefehle wider die Ianfeniften, umb er fagte: 


„Ich habe lange und vergeblih Euch zu verföhnen gefucht; 


nun überlaffe ich ed Gott”. In Sorgen und’ in Sram 
ging er dem Tode, auf ben bie Hauptflabt und — 
harrten, mit Feſtigkeit entgegen. 

Die Hauptſtadt und Frankreich, in ihrer Kenntniß von 
dem Hofe und in ihrer ſteigenden Misſtimmung uͤber die 
Regierung ſowie über den König, hatten ihre Hoffnung 
auf den guten Herzog von Bourgogne gefeht, und ber Kös ' 
nig batte ben Meben Enkel fchon bei feines Vaters Lebzeiten 
gewähren und dann (1711) die Minifter mit ihm, dem 
Dauphin, arbeiten laſſen. Die Mimifter, den Dauphin an 
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ihrer Spite, hatten ſich und die Regierung num auf eine 
ganz andere Weiſe ber Frau von Maintenon und dem Beicht⸗ 
vater entzogen, als fie ſchon zuvor dadurch zu thun geſucht, 
daß fie nur das Unerläßlidfte vor den König brachten und 
zur Entfcheldung ber übrigen. Gefchäfte fuͤr ſich Minifterrath 
Bielten. Da farb plöglich der Dauphin (18. Febr. 1712); 
- feine Gemahlin, fein aͤlteſter Sohn waren wenige Tage 
zubor in bie Gruft geſenkt, und fein jüngfter Sohn 
(Bois KV.) ſchwebtd in Todesgefahr. Ein Arzt urtheilte, 
das Fleckfieber, das ald Seuche In Frankreich wüthete, habe 
den Daupbin getöbtet, Die andern fanden bie Krankheit 
unerklaͤrüch. Frankreich ſchrie auf. Es ward eine große 
Betruͤbniß; die Siftmörder, die Giftkammer waren in fris 
ſchem Angedenken, und plöglih ging das Gerlicht, ber, 
‚Herzog von Orleans habe den Daupdin vergiftet. Der 
parifer Pöbel tobte auf, der Herzog von Maine fprach das 
don am Hofe, und Frau v. Maintenon mit dem Könige. 
. Ber den Secretale des Herzogs von Orleans burchfchaute, 
Eonnte ihn wol eines folchen Verbrechens fähig halten. Es 
war der Sohn eines Apothekers, Namens Dubois, uus 
Simoufin, ein kleines fcheinheiliges Männchen vom feinften 
Ton, ansgebreitetem Wilfen, und, ımgeachtet feines Stots 
tens, Meifter in der Kunft, zu unterhalten und einzunch⸗ 
men. Er hatte fich, ald Lehrer des Herzogs, das große 
Verdienſt erworben, ibm Geſchmack an den Wiffenfchaften 
eingeflößt und feine Begriffe zur Klarheit gebracht zu haben; 
er hatte ihn aber zugleich insgeheim zu Kicchenfpötterei unb 
Ausſchweifung geleitet. Der Herzog war mit ben wildeſten 
fungen Leuten und mit den englifchen Gefangenen befreums 
Det; er hatte verfuchen wollen, die fpanifche Krone für fich 
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aufzunehmen, ald fie dem Könige Philipp V. zu entfallen 
fhien. Er hatte einen Chemiker im Dienft und nahm wol 
ſelbſt den Ziegel in bie Hand. Diefes und Mehres konnte 
verdaͤchtig gemacht werden. Dawider fprach indeffen das 
- ritterliche Weſen des Herzogs, Der ſich ben König Henri IV. 
zum Borbilde genommen batte, bes ben Abb& Dubois- vers 
&chtlich, feine zügellofen Senoſſen, die fogenannten Hehlichen 
Galgenvoͤgel (aimables roués) ſey vornehm behandelte, 
der uͤberall und am Hofe durch Aergerniß der Heuchler und 
Froͤmmler feine Luft haben wollte, und ber nichts mit Ernft 
nahm umd trieb. Ex war über dad Gerücht außer ſich und 
forderte gerichtliche Unterfuchung und feine Verhaftung. Der 
König erließ den Befehl dazu und nahm ihn wieber zuruͤck 
Als aber auch bee Herzog von Berri plöglich farb (1714), 
und in feinem Haufe Niemand übrig war als der vierjährige 
Louis (XV.): verorbniete er, daß der Herzog von Maine 
and der Graf von Touloufe (Söhne der Frau v. Mons 
tefpan) die Rechte der Prinzen vom Gebtüt in Rang und 
Zhronfolge, doch nad) ihnen, haben follten; und er ſchloß 
in feinem legten Willen *) den Herzog von Orleans zwar 
nicht von ber Regentfchaft aus, beſchraͤnkte fie aber auf 
den bloßen Vorſitz im Regentjchaftsrathe, indeß der Herzog 
von Maine die Obhut Uber den minderjähtigen Louis XV, 
die Hofverwaltung und den Oberbefehl hber die Hauskrup⸗ 
*) 2, Aug. 1714. An demſelben Zage enregiftrirte das Parlement bie 
Verordnung über das Thronfelgerecht bes Herzogs von Maine und 

des Grafen von Tonlouſe. Die Besorbnung vom 23. Mai 1715 
beftätigte bie frühere Berorbnung und gab ihnen .gleichen Stand 

und Rang mit den Prinzen vom Geblüt. Valincourt fagte indeß 
zum Grafen Bouloufe: „Ich fürchte, daß aus der Krone nad) 
ihren verblühten Rofen eine Dornenkrone wird”. 
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pen baben follte. Diefe Anorbnungen unb bie befannte Go⸗ 


müthsart ded Herzogs von Maine, der bie eigene Mutter 
nicht geſchont, und über welden Frau v. Maintenon nech 
immes Gewalt hatte, erregten große Beforgniß. Der Scha⸗ 


-. ben, welchen ber Herzog von Drleand von den Gerlichten 


gehabt, er habe den Dauphin, und feine Tochter ihren Ge⸗ 
mahl, Berri, vergiftet, ward in Verbindung mit den Vor⸗ 
theilen gebracht, — dem Herzoge von Maine verliehen 
waren, und man uthete, daß der Argwohn der Giſt⸗ 
miſcherei wider Jenen und für Dieſen kuͤnſtlich aufgeregt 
und verbreitet ſei. Die Vermuthung ward zu neuem Arg⸗ 
wohne; man blickte auf alle Vorbereitungen und Schritte 
zur Erhebung des Herzogs von Maine zuruͤck; man wußte, 
daß der König feinen legten Willen ins Parlement geſchickt 
batte und Fannte ihn nicht, flüflerte fich aber einige unbe 
wachte Aeußerungen bed Königs zu, woraus man bad 
Schlimmſte ahnte; man fah den König dm Grabe, bie 
Wiege ſeines Urenkels am Throne, und den Baſtard nur 
noch einen Schritt davon entfernt. Es ſchien der fuͤrchter⸗ 
lichſte innere Krieg zu drohen, wenn Orleans nur Regent 
beißen, und Maine es werben follte, und wenn ihr Haß 


| glühende Funken in das gefpaltene Frankreich, zwifchen 


Gonftitutioniften und Anticonflitutioniften fprühen würbe. Es 
fehien der kaum geendigte äußere Krieg mit neuer Wuth zu 


drohen, wenn die Krone Frankreichs für Lonis XV. zur 


Sterbefrone werben, und wenn dann ber Herzog von Or 
leand und der König von Spanien darüber fireiten follten. 
Die Öffentliche Meinung ſchwankte nicht zwiſchen dem Her: 
zoge von Orleans und dem Baſtarde; fie erklärte ſich für 
den Herzog, obgleich der Argwohn noch nicht unter dem 
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Bolke verfchwunben war. Er befam und gab in der Stile 
Bufiherungen, die Behörden und bie Heere waren für-ihn, 
und der Hof erwartete das Ende des ſterbenden Königs nicht, 
on. fich zu dem Herzoge zu wenden. Der König fagte, er 
finde das Sterben fo ſchwer nicht wie er geglaubt, und er 
hoffe zu Gott, daß fein Urentel — ben- es and ‚Herz preßte 
— für Frankreich mehr thun werde als er gethan. Waͤh⸗ 
rend er ed zum mächtigfien Reiche hatte machen wollen, war 
ihen gegenüber England bad bluhendſtr, kraftvollſte geroorben, | 
‚und während er fein Kriegsunglüd beſcufzte, erſchien, fern 
im Norden, ber Heldenkoͤnig Karl XII. feiner Wolluſt, ben 
ſchwerſten Arbeiten und ben höchflen Gefahren zugethan, 
und 'zulegt fah Louis XIV. fein eigenes Reich mit ihm unk 
in ſich ſelbſt zerfallen. Es warb Freube in der Hauptflabt 
und in Frankreich bei feinem Tode (1. Geptbr. 1715), 


? 
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Ant dem Morgen (2. Septbr. 1715) nach bed Königs zöbestage 
verfarmmelten fi) dad Parlement, die Pairs und bie Prinzen; 
‚ bie Garde er 9 befegte i in ber, ‚Stile bie Zugänge; - 


| ..*) Dex Oberſt der Barte feancaife, der Herzog von Guide Sram, 
mont, war von dem — don Orleans mit 600,000 eivr. ze⸗ 
wornen. ee BE Sad i 
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vertraute Sffitiere mit auserwaͤhlten Leuten verbreiteten fi 
in bürgerlicher Tracht durch. bie Kalten, and Dubois führte 
den engliſchen Geſandten als Zufchauer hin. Als nun bie 
Urkunde von Louis XIV. letztem Willen eröffnet: warb, 
nahm der Herzog von Orleans mit fihibarer Gemüthsbe⸗ 
wegung dad Wort und fprach von feiner Berufung zur Res 
gentfchaft durch das echt als erſter Prinz vom Geblut, 
und nach dem letzten lien des Känigs. Ex warb zuver⸗ 
ſichtücher, als er guͤnſtige Stimmung der Verſanunlung bes 
merkte, machte fein angeborenes ect geltend und ſchloß wit 
den Worten: „Doch aus welchem Mechtogrunde ich zur 
Regentſchaft berufen werben mag, fo. wage ih Ihnen zu 
‚verfigeen, daß ich die Kegentſchaft durch meinen Eifer für 
ben’ Töniglichen Dienft und durch meine. Sorgfalt für das 
Öffentliche Wohl verbinen werbe; und ich bitte in Dorams, 
dag Sie mic) dabei durch .ihre Rathfchläge und weiſen Vor: 
ſtellungen unterflügen". — Das Parlement erflärte ihn zum 

Regenten, nach dem SBeifpiele der Königinnen Maria und 
Anna; indeß einzelne Stimmen voll Groll wider Louis XIV. 
waren, andere aber, in Beforgniß vor dem Regenten, for: 
derten, daß Pynſelben bie Obhut des Koͤnigs und ber 
Truppenbefehl nicht anvertraut wuͤrde. Der Herzog von 
Maine war zu eingefchuͤchtert, um Eeäflig zur Vertheibigung 
bed Willens und Anbenten? feines Vaters und ſeines eigenen 
nterefje’s bervorzufrefen, und wagte doch, aus Furcht wor 
‚ feiner flolgen Gemahlin, auch nicht, zu ſchweigen. Er zog 
den Herzog von Orleans in bie Stellung, in weicher Par 
teien und Bittende dem Parlemente gegenüber erfchienen, za 

ſich herab, und bie Verhandlung drohte fich — 
— da rieth man dem Regenten, die Sitzung bis Nachmittag 


auszufeben, und machte in der Zwifchenzeit auf die Gefahren 
aufmerkſam, welchen man entgegengebe, wenn man ben: Be: 
genten bie Gemwalt-über die Truppen dem Worte nach nicht 
gebe die er der That nach bereits habe. Sonach fanb er 
in der wiebereröffueten Sitzung feine Schwierigkeit, als er 
Die Verficherung gab, daß er in dem Regentſchaftssrathe bey 
Stimmenmehrheit folgen und nur frei fein melle, um Ger 
tes zu thunz Beſchraͤnkungen gegen kbles Varfahren kaffe 
ex ſich gern gefallen. Den Regentſchaftsrath bildeten zueifl 
nie, Mihglebher, weiche Louis XIV. beſtimmt hatte, wid 
der Inmge König biieb der Obhut bed Herzogs von Maine 
und des Marſchalls Willeroi überlaften. E warb von Ries 
umban mit mehr Aufmerkſamkeit und Exgebenheit als nl _ 
dem Megenten-bebanbelt und bemerkte ed, fo jung er war. 
Sänielle. und große Erſparungen trataw: bei dem Hofflante, 


pen Bauten, den. Marſtalle ein. Sparſamleit derrfhte:ii - - 


Der Zodtenfeier des Koͤnigs Louis XIV., aus welder be 
Voͤbel jeborh eine verſchwenderiſche Freudenſeier machte. Die 
Shore der Baſtille oͤffneten fich für Me, die wicht wegen 
Verbrechen verhaftet waren, und es ſchlich ein Tanger Büb 
Bleicher Geflalten, darunter manches vergefſene Gefangene 
und Längft verſchollene Fremdling, hervor. Die nene Regie 
sung, ſpaunte Die Erwartung durch Veraͤnberungen umb rer 
angte mach wehr bie Hoffnungen durch Vererdeuungen. Das 
Gutcauweſen ber Mniſterien verwandelte fi) in ſechs Rathe- 
vVehoͤrhen (15. Septbr. 1715)... Der Gardinal von Noailles 


erhielt den Borfig in. dem Kirchentathe, defſent Mitglich | 


a Agneſſean ward, und. ber. Regent mniworteie dem Beicht⸗ 
vater ‚Keller, auf. die Anfrage über feine. Beſtimmung: 
Damit habe ich nicht zu thun, werben Wie ſich am Ihre 
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Borgeſetten“; er befuchte aber Frau v. Maintenon zu St. 
CEyr in ihrer Bushdigezogenheit. In ben Vorberathungen 
wegen der Megentfchaft mit dem Herzege won Orleans war 
ed zue Sprache gelommen, ob man die Jeſuiten vertreiben 
folle; unb man hatte -e8 den Umfiänden nicht angemeffen 
gefunden. Man verwies nur Diejenigen in ihre Kiöfter, 
welche fich ben. Sanfeniften am verhaßteften gemacht hatten, 
vor Allen. te Telller, und berief bagegen die verwiefenen 
Jarſeniſten zuruͤck. Der Kirchenrath Eonnte den Gonflike 
tionsftreit nicht beilegen, in welchen Noailles felbft Partei 
war und die Mehrzahl der Biſchoͤſe gegen fich hatte; ber 
Streit ward vielmehr in Schriften heftiger als je geſichtt. 
. Da der Kirchenvrach aber mit Schonung verfuhr, fo ließ 
ſich hoffen, daß bie Sache, bei verlorenem politifchem In 
tereſſe, Ind..Beigeffen geraten würde. Gegen bie Protes 
Kanten being er: fi, als wenn das Edict von Nantes nicht 
aufgehoben worben wäre. Mit ſolcher Geſchaͤftskenntuiß 
und Sorgfalt, als nun, waren bie Kirchenfachen noch nicht 
verwaltet worden. Ernennungen, wie bed befcheibenen Mafs 
fillon zum Biſchefe, gaben dem Verdienſt, ohne weitere Em⸗ 
pfehlung, ſein Recht; ber niederen Geiftlichkeit Ehre. Unter 
dem Beifalle der Frommen unb Sdlen und zum Exflawten 
der Hofleute ſchlug Wittemant, der Lehrer des Klmigd, eine 
reiche Pfrimbe. aus;. während zum, Gelächter und zum ‚Asus 
gerniß der päpftlihe Nuntius als ein berüchtigter Wüſtling 
erfhien. Seine Beraͤchtlichkeit ſchadete dem Anſehen des 
Dayftes und ſtimmte ‚die oͤffentliche Meinung noch mehr für 
ben Kirchenraih, ben weder geneigt war, von bem Papfüe 
Befehle zur Vollziehung der Conſtitution anzunehmen, : noch 
ihm Anlaß zu Beſchwerden zu geben. Der Rath für bad 
J 
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Znnere nahm fih der Unterthanen mit Wärme an: es eu 


gingen Verordnungen zum inneren freien Verkehr mit Bes 
bendmitteln, auch jur Kornausfuhr, und zur Abftellung von 
Monopolien und willkinlichen Lieferungen und Auflagen; 
auch warb bie Polizeigewalt befchränkt, ba bie Mitglieder 
des Rathes meift aus dem Parlemente genommen waren, 
welches feinerfeitß: dem Polizellieutenant d’Argenfon bäxffg 
vor den Schranken fcharfe Verweiſe gab. Der Rath für 
Dad Auswärtige fprach bei jeder Gelegenheit feine friebs 
chen Gefinnungen aus, ımd der Regent fagte zu Dus 
bois, bei Deffen Ernennung zum Mitgliede biefes Rathes: 


„Aber ich Bitte mir ein Bischen Rechtlichkeit aus”. Der 


Kriegsrath, unter Marſchall Villars, und der Geerath 


ſuchten mit Ernſt den Unordnungen und Misbraͤuchen 


zu ſteuern; jener verminderte das Heer, und diefer ver⸗ 


mehrte die Flotte. An die Spitze / des Finanzrathes trat 


der Herzog von Noailles mit derſelben Gewandtheit in Ge⸗ 


ſchaͤfſten, womit er zugleich in den Geſellſchaften des Regen⸗ 


ten und ber Frau v. Maintenon ſich geltend machte: Man 
verbot bei Strafe die Erhebung irgend einer Steuer, bie 
fich nicht auf koͤnigliche Verordnung gründete, und man 
verbot die Auspfänbung von Adergeräth. und Ackervleh. 


Die Taille follte mit Schonung fir Landbau, Gewerbe 


und Verkehr den einzelnen Steuerpflichtigen angeſetzt "vers 
den, ımd die Intendanten mußten über die Gruͤndung einer 
gleihmäßigen Taille aufsden Fuß einer allgemeinen Ab⸗ 
ſchaͤttung berichten. Es wurden mehre Gteuerzufäße und 


felbſt die Zehuprocentſteuer aufgehoben; und Diefesıfolten 


nur bie Vorbereitungen zur Ausführung eines allgemeinen 
Planes fein, ber vie Finanzverwaltung vereinfachte, bie 
] 
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Deramniffe beö Verkehres wegraͤumte, durch befoͤrberten Waa- 
renverbrauch bie Staatseinnahmen verheſſerte und die Be⸗ 
fleuerung nach dem unentbehrlichen Godbedarſe des Staateß 
zur Erfuͤllung feiner Verbindlichkeiten beſchraͤnkte. Mau ſtellte 
ben Grundſatz auf, daß im Nothfall eine außerordentliche Ab⸗ 
gabe dem Schuldenmachen vorzuziehen ſei, welches letztere 
wenigſtend einen Tilgungsfonds zur Seite haben muͤſſe, weg 
eb ſich nicht vermeiben laſſe; ferner, ba bie Steuern all⸗ 
gemein. fein muͤſſen, und daß bie Beſteuerung eines Theilss 
ber Unterthanen verhaßt. und ungesecht ſeiz und man fing 
an, Öteuerfiipeiten anfzuheben. Auch kem eine Bank zu 
Stande (Edict som 2. u. 20..Mei.1746), welche geofien 
Erfolg hatte und ihrem Urheber Einfluß auf die Finanz⸗ 
ſachen verſchaffte. Der ſinureiche Schotte-Baw: hatte dem 
dortigen Parlemente i. J. 1705 den Plan zu einer Bank 
übergeben und deunſolben durch bie Schriſt „über Handel 
unb Geld" gersökfentigt, aber keinen Eingang gefunden; 
dyagegen ‚hatte ex nun fuͤr ihn und feine Ausführung dep 
Megenten von Frankreich gewonnen.  Man-Imtie die großen 
Birkungen der Bank von London vor Augen, und für eng 
Hide ‚Einrichtungen Sinnz ber Regent war den Eugiin- 
dern ‚gänflig und für-mene, großartige Ideen ampfänglich. 
Diefe, hatte Law in der Ahat, amd er tung fie ſelbſt im 
Manzoͤſiſchen mit Werehfausleit und mit beu Berken feiner 
glqͤnzenden Einbilvungifraft vor. „Alles Beh", fagte er, 
nberußt auf ber Meinung, welche buffelbe. fuͤr Zeichen des 
Meichtinunes gelten. Lift; eb if Reipmittek zu Erwerb ab 
Moeliſtonde. Wer die Meinung gwonnen bat, wer Credit 
hat, Der braucht ein si Papier, einen Wechſel, «ine 
Bankaete als Seh mu. nanmerthet dieſes Gelb hoͤher als 
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fngenbe Münze, er ſchafft alſo Gelb und fürbert wait: 
tel des Geldes Erwerb und Wohlſtand. Seine Bank ger 
wann. die Meinungs fie. half. einem BVeduͤrſniſſe des raſchen 
Geldverkehres ab, das deſto lebhafter gefuͤhlt wurde, je: very 
wierter das Zahlweſen in baarem Gelde dunch daſſen ver⸗ 
ſchiedenartigen Schalt war. Die Bauk Law & Compagrie 
warb mit Einlagen verrichtet *), zahlte mit. heaven harten 
Aalern auf Sicht ihre Scheine, und dieſe machten ſich 
bald heliebt, thaten Aufgeld und blieben im Urlaufe, bie 
harten Thaler dagegen ruhtg in ker Wank. Ds ermuthigte 
wuh. die Bankſcheing wurden, nach lauen vechaſſenem erſtem 
Dahre, bei den öffentlichen Kaſſen wicht Gos zuriickgelaſſen 
ſandern auch gegen baatas Gel ringewechſelt. Zupkik 
ward Law mr Exrichtung einer Handelegeſellſchaft für has 
Goloniewefen. in Norhamerika ermächtigt, und Louiſtam 
dieſer Geſellſchaft .Icbeugeben. Man Fonmteihre Actien, im 
Ganzen 100 Dillionen, gegen: Staotuſchnloſcheine au dentu 
Mennwerthe erhalten, der Staat verſchrieb für-die 100 Mi 
lionen 4 Procent Binfen, und die Gefellicheft verhieß: für 
die Artien ‚gleiche Verzinfung- außer dem ‚Hanbeligeeiuug 
Anl dieſem Gewinn und ben Gefchöftguntsmehmungen ia 

Wordamerika wıhte zwar ein Dunkel, aber es gluͤckte dk, 
290 Willienen Stanteichniben aus dem Verkehre zu sichen, 
und hie Spantäpapiege fliegen ſchnell jm Vreiſe Dis. zu ianem 


Benwomibes der Schat hatte wenigen Gchulbzinfen. id. 


vor zu bezahlen und eine Capitalſchuld ‚in eine Reutenſchald 
permmebelt.. 5 :maren, bisher harie u — 


engen © — « | 


a Bas Capital der Want beſtand aus 1200 ſSalngen, jede Mi 000 
: Bee, im Gantzen aus 6,600,000 Lips. 
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worden, um ihm aus der Roth zu helfen, unb man hatte ſelbſt 
an eine Richtigkeitderflärung der ganzen Staatsſchuld 
„Der König", fügte man, „war nur Rugnießer und konnte 
fich nur auf ſeine Lebzeiten verſchulden; ber Nachfolger verbanft 
wicht im mindeſten ihm, fondern allein dem Geſetze fein Recht, 
und er darf in dieſem Rechte von ihm nicht beeinträchtigt werben. 
Hätte man zu Lebzeiten des Koͤnigs biefen Grundſatz vor Aus 
gen «gehabt, Tb würde Frankreich nicht: in die erdruͤckende 
Schuldenlaſt gerathen fein; die Staatsglaͤubiger würden vor 
fichtig gewefen fein, und’ der König’ hätte feine. Unterihauen 
nicht zu Grunde richten koͤmnen. Daß das Lehtere aber 
aufſerdem durch Steuern geſchehen waͤre, diurfen wie wicht 
glauben: bie Sauer laſſen ſich nicht ſowie die Anleihen Ind 
Milde treiben, ‚ imb: bie Verzweiflung der Steuerpflichtigen 
Ri ſelbſt für den: Fuͤrſten gefährikh. Vernichtet man bie 
Staatsſchuld, fo: wernichtet man blos We anftößigen uͤbel⸗ 
wworbenen Reichthuͤrer und verfhärt nur die Müfliggänger 
Mi der Hauptſtadi; ohne das Vermoͤgen der Grunbeigens 
tler und ber Gewerbleute zu- berühren; man fleuert bes 
Webernöllerung von Parts und hilft dem Lande durch Abe 
gabenerlaß auf; Dagegen warb gefagt: Weder ber Koͤnig 
wor die Staatsgläubiger haben fein: Recht bezweifelt, für 


‚don Staat Anleihen zu machen und benfelben zur Berichti⸗ 


gung von Schulbforberungen’ zu verpfikhten. Die Richtige 
Witserklärung der Staatsoſchuld wird als eine Wortbulichigs 


keit amgefehen werden, da wir nicht in der Unmöglichkeit 


ſind, die Schulbverbiuiblichleiten des "Königs zu erfüllen, 
wenn wir mit Sparfamleit haushalten. Sie würbe einer 
Menge achtbarer Familien ihr vechtmäßiges Cigenthum und 
oft einziges Vermögen rauben und große Berrättungen. ver« 
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anlafien. Ban erwartet von der neum Segierung die Her⸗ 
flelung des öffentlichen Bechtes und Vertrauens, und fie 
würbe mit einem Gewaltſtreich und mit allgemeinen Mis⸗ 
trauen anfangen”. Die Richtigleitseriärung warb verwors 
fen; aber alle Einfchränkungen, wozu auch bie Derabfeßung 
der größeren Onabengebalte gehörte, und die fhärfere Auf⸗ 
ficht über die verrechnenden Beamten halfen dem Scabe . 
nicht aus der Verlegenheit. Man verwandelte bie umlau⸗ 
fenden Anmweifungen auf ihn, eine ſchwebende Schuld von 
250 Millionen, in Schuldverfchreibungen. Man entfchloß 
fi) zu Münzverringerungen; und diefe trafen nicht blos die 
Staatögläubiger, fondern alle Glaͤubiger, weil ber Schatz 
nicht nur feine fämmtlichen Zahlungen nach dem neuen Nenn⸗ 
werthe des Geldes machte, fondern weil auch bie Gerichte 
auf folche Zahlung bei allen Schuldklagen erkannten. Der 
Schaden war allgemein und daher für den Einzelnen: nicht 
fuͤhlbar; weit fehmerzlicher und oft entſetzlich waren die Fol⸗ 
gen ber angeorbneten Chambre ardente (12, Mär; 1716) 
für beinahe 5000 Familien. Dieſes peinliche Gericht follte 
alle Diejenigen verfolgen, welche fi) irgenb eine ungebührs 
liche Hebung oder einen Unterfchleif erlaubt hatten, fowie . 
auch die fonft unbefannte Art von Leuten, welche bei bem 
befländigen Umfage von Papieren ber Schatmeifter, Eins 
nehmer und Pächter den Bucher ins Ungeheuse getrieben 
hatten. Es ward in biefer Hinficht auf die früheren, bins 
figen Gefege verwieſen, und dem Gericht unermeßliher - 
Reichthum und Prachtaufwand in Voraus als offenbareg 
Beweid von Beruntrenung Öffentlicher Gelber bezeichnet, 
Die nach dem gerichtlichen Erkenntniſſe zu leiſtenden Erſtat⸗ 
tungen, bieß ed am Schluffe bes Edicts, follten allein zur 


Tugung der rechtmäßigen Staatöfchufden verwandt werben. 


Das Gericht brachte in wenigen Monaten über 60 Millionen 


ein; aber es ward (22. Maͤrz 1717), als b’Agueflenu 
Ganzler gewotden, aufgehoben, weil: bie Schuld tief durch 
alle Stände verbreitet war, und man bie Unzahl der Theil 
nehmer nicht mit verbiertter Strenge befirafen konnte, ohne 
den Verkehr in gefährliche Stodung zu bringen unb ohne 
den GStaatskoͤrper zu erfihüttern, wie es in ber aufhebenben 
Berordnung Web. Doch d’Agueffeau, ein Ganzier wie ihn 
Frankreich nie gehabt, erklärte zugleich, daß die Schen, 
welche das Gericht vor allem ımerlaubtem auf öffentliche 
Koften gezogenem Gewinn erregt, nicht verfchwinben, fon 
dem -von den Parlementen zur Beförderung guten Haus 
haltes auch ferner bewahrt werben ſolle. Cr ſtand bei dem 
Nechtögelehrtenfland in großer Achtung, und mit dem Her⸗ 
zoge von Noailles in freundfchaftlicher Verbindung; er wollte 
md konnte alfo der Finanzverwaltung bie befle Hülfe von 
Seiten der richterlichen: Behörden geben. Vermittelſt feio 
ner mathemetifchen Bildung in Descartes’s Schule vers 
mochte ee in die Finanzſachen leicht einzugehen, und fein 
Scharfſinn drang auf ihren Grund. Klarer bat Niemand 


zu feiner Zeit über das Münzweien, in flaatöwirtbfchafts . 


Hoher und rechtlicher Anficht, gefchrieben, und das Stärke, 
was wider den Staatöpapterhandel gefagt ift, hat er gefagt. 
Bern er feine Entfcheibungen den Gerichten ald Ganzier 
giebt, fo rechtfertigt er fle vor ihnen. durch Gruͤnde und fcheint 
diefe fich felbft zu geben. Sie find geoßentheils in feinen 
Schriften aufbewahrt und ſcheinen, ſo alt fie find, wie 
eben erſt neu gemacht zu fein. Er fprach Ieife, aber er 
greifend zu dem Ehregefühl und dem Gewiffen ber Richter unb 
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that Alles, um das Anfehen des Richterfiandes zu heben. Der 
Geſchaͤftsgang wird feftgehalten, aber auch zeitgemäß: georbs 
net; bie beftehenben Zormen werben geachtet, aber der Geiſt 
der Sache herrſcht; Jedem wirb fein Hecht gewährt, und 
boch nach Einem Rechte für Frankreich geſtrebt. Wenn Ber 
orbnungen erlaffen werben follen, fo-müffen zuvor die Ges 
richte gutachtlich berichten. Uebrigens verknuͤpfte der Eanzler 
‚die Rechtslehre nicht blos mit der Sittenlehre, ſondern 
machte fie zu einem Theile derſelben, da er dem Rechte die 
menſchliche Vervollkommnung und Gluͤckſeligkeit zum Zwecke 
gab. Die Sittenlehre verband er wiederum mit der herz⸗ 
lichſten Gottesfurcht, und er ſcheint ſich in feinen Betrach⸗ 
tungen über den Heiland in bie Stelle eines Juͤngeres ges 
dacht zu haben, wenn er die Anhänglichkeit an Iefus, uns - 
geachtet Die Zukunft von ihm nicht glänzend, ſondern finſter 
geſchildert, -dadurch erflärt, daß Fein anderer Geſetzgeber fo 
zu dem Herzen gefprochen habe. Das Herz des Canzlers 
ſchlug fuͤr die Menfchheit und ihr Gluͤck, aber fein Verſtand 
wog dad Gefchäftäverfahren nach den Umſtaͤnden ab. Im 
diefer Seelenbewegung Tprach er gefuͤhlvoll und klar und 
näherte fi) dem Majeftaͤtiſch⸗ Einfachen. Die Bildungs⸗ 
mittel hielt ev wie heilig und duldete nicht einmal bie zei⸗ 
tige Vereinigung von zwei Lehrſtuͤhlen, damit ber. wiſſen⸗ 
ſthaftliche Dienft und das Unterfommen der Gelehrten nicht 
geichmälert werde. An der Bildung des Canzlers erkennt 
fi) die Bildung des Richterſtandes, wenn er auch die ums 
faffenderen Kenntniffe gehabt Haben mag, die ſich ſelbſt auf 
das Buͤhnenweſen erſtreckten. 

Hatte der Regent dem Parlemente vor feiner Anerken⸗ 
nung gefchmeichelt, fo gab er ihm fogleich nach derſelben 


0 
dad Hecht, gegen neue Berorbnungen vor ihrer Emregifirie 
rung Vorflellung zu machen, unb dadurch Einfluß auf bie 
Sefepgebung. — Es fchadete dem Regenten, aber es konnte 
ber neuen Regierung, einer collegialifhen Verwaltung an 
der Seite eined gefegberathenden Parlements, nicht. ſcha⸗ 
den, baß ber Regent Feine Neigung hatte, felbft in bie 
Geſchaͤfte einzugeben, ſondern auf guten Glauben unters 
zeichnete, wenn man nicht mehr von ihm verlangte und 
ihn buch leichten angenehmen Vortrag nicht gewann; daß 
gr das ganze Leben leicht und zu feiner Beluftigung gleich 
einem Poſſenſpiele nahm, und daß vor feinen Lufigemächern 
fein eigener alter Diener d'Ibagnet zu ihm fagte: „Sch 
gebe sicht in fo fchlechte Gefellihaft, und Sie thun es zu 
meinem Herzleid”. Es mußte vielmehr dadurch die Gewalt 
und die Achtung ber Verwaltungsräthe vermehrt, und bie 
Belebung bed gemeinheitlichen Srundfages erleichtert werben. 
Aber. die neue Regierung war offenbar aus der Ruͤckwirkung 
der alten, willkuͤrlichen Regierung entflanden, und fie hatte 
zugleih mit ben Uebeln, welche zu ber legteren geführt, 
unb mit dem Slieberwerte berfelben zu kaͤmpfen. Der alte 
Hof nahm Aergerniß an dem unzüchtigen Betragen, deſſen 
fich ſelbſt Regierungsglieder ſchuldig machten, wie der Her 
zog von Noailles, ber betrunken, in dem öffentlichen Tanz⸗ 
faale des Palais Royal, nach feinem Liebchen haſchte. Den 
Herzog von Maine und noch mehr feine Gemahlin erbitterte 
die Forderung der Prinzen vom Geblüt, daß die Erhebung 
des Erfteren zu ihrem Range für nichtig erflärt würbe, und 
fie veranlaßten Zufammenkünfte von Edelleuten, welche bei 
dem Megenten und Parlemente darauf drangen, daß bie 
Enifcheibung bis zur Volljährigkeit des Königs ober zur 
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Staͤndeverſannnlung aubgefegt würde. Dan entfchied' genen 
ben Herzog und ſandte einige Edelleute a bie Baſtille; dei 
aite. Hof beBlagte.fidh barlıber deſto heſtiger, je: misbergrag⸗ 


ter er über. bie Gniaden und Gaben: wear; die der Retzent 


mit geringer Rüdficht auf ihn, nur zu nachgiebig verlich⸗ 
Bißeroi ſchien durch ſeine aͤngſllichen Sorgen für ben Kont, 


boouis KV. den Argwohn.ber Giftmiſcherei arneuern zu wei⸗ 


len; und bie. ſpaniſche Gefanbtfchaft: warisfehn geſchaͤfchg⸗ 
Die Provingen geriethen, bei der Ausſicht auf vie verheißru⸗ 
Verbeſſerung der Verwaltung, in mancherlei Bewegung:. Es 
kamen die Abgeordneten einer Stadt nach Paris und Kaps 
ten, daß der Jutendant die Wefdwerbeffter: Abes ſeine 
willkaͤrliche Beſteuerung :ind Gefaͤngniß habe ſeten laffen; 
fie fanden lange kein Gchoͤr; endlich nahm ſich der Oerzog 
von. St. Simon ihrer an und ſetzte, wiewol mit Mühe; 


durch, baf fie klaglos geſtellt, und dem Intendanten, gen 


d Agueſſeau's Meinung, ber dad obrigkeitliche Anſehen · ſcho⸗ 


nen wollte, harte Verweiſe ertheilt wurden. Die Nornian⸗ 


nen flellten mit rafcher That Misbraͤuche ab, und die Ei 
wohner von Martinique fenbeten ihre. unvechtfertigen Morges 
festen ungeahndet zuruͤck. Die Stände von Bretague Welten 
flürmifche Sigungen. und wollten: ihre Steuerbewllligung 
von ber Unterfuhung des dortigen Lmbeszuftandes ab⸗ 
bangig machen. Die Proteflanten in Poitou, Guyenne 
und Languedoc verfammelten ſich umb baten um Ger⸗ 
flelung des Ediktes von Nantes, wozu ber Regent, aber 
nicht die ‚Mehrzahl im. Mathe geneigt war. Mat farb 
heimliche Waffenvorräthe. Im der. Begierumg fehlte: bie 
Gefchäftseinheit, weil Jeder gewohnt war, in feinem Amt 
eigenmächtig zu verfahren, und weil die Einen die alte 


Ordnung waßten, die Andern abet cine neue Ordnung, 
ber welcher die augliſche Derfafliung vorſchwebte. Seiner 
war ſack genug, um die Andern zu leiten. Der Präfibent 
im Rathe des. Auswärtigen exhteit von. dem Vertrage mit 
Gngland erſt dadurch Keantniß. daß er ihn unterzeichnen 
ſote, Billard kelant, aid Praͤſtdent des Kriegẽrathes, won 
eigem Oberſten eint ſchnaͤde Antvort, und daflirkeine aus 
dere. Genugthuung als ein. Entſchuldigungowort bes Bes 
ganten. Diss Kischenrathe misinauten die Genfitutinniflen 
unb Anticenflitutionifiens Jene wenfuhems. nach der Bulle: als 
einmm  Slaubenügebete, und ven Diefen beviefen fich vier 
 Milgpöle uf eine Kichenverſammlung, alb man im Palais⸗ 
Bong), üben einen Vergleich wit benz Poapfte berathfchlagte. 
" Yelstgrer hatte dem. :nenen SBifchäfen, leider nur zu oft 
ur; zu ſchr Begenbüdern ven Maſtllon, ohne die Unter: 
ſchrift Den. Gonflitutiom ‚zu fordern, bie Eimveifung ertfeilt, 
beımıan im Palais⸗ Royal Überlagte, ah und wie bie Gin 

waiſung ohm ihn. geichehen könne. Von bem Canzler ſagte 
we dem Megenten, daß er ſich zudiel mit ben Wiſſen⸗ 
fhakten keindftige, die Nerwaltungäfachen als Rechttſachen 
hehandle, zu genar und zu bedenklich, Daher zw Langfare fei 
unb, dem Venlawente, weilches ſich in feinem neuen Bee 
ſiellungorechte nicht zurechtſiaden koͤnne, zu viel Willen laffe. 
Din Heczog von Roailles mußte in der Sitzung Anfpielungen 
aqm ſeina Beſtechochleit hoͤren und war Dem Sturmdrange bes 
wen, Hefe, des Hoeres und ber Blegierung ſelbſt gegen 
den Schatz, des wigber in vie alte. Unsehmmg zuridiel, 
wicht grmachien:- Dadurch fiel und verſchwand zugleich feine 
Heffrung, euer. Mitifier zu werben; .umb Sum flieg dage⸗ 
gm in. der Geil Aus Megenten, da. er Demfelben mit vollen 
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Haͤnden Geld aus der Bank gab. Unter biefen Umſtaͤnden 
wollte das Parlement einſchreiten umb forderte namentlich bie 
Ueberſchlaͤge der Enmahme und: Ausgabe; ber Regent ver 
weigerte fie und entließ den Canzler, indem: für Diefen 
ſowie für den Herzog von Noailled eis gewandter und 
buschgreifenber Geſchaͤftemann, bes fich in bes. Rechtöform, 
aber nicht an Dad. Recht hielt, der Poligellieutenant b’ir> 
genfon, eintent. Er und Low wurden bie Gehuͤlfen von 
Duhobd ; ber fich im Stillen ber Gewalt bemächtigte und 
zugleich. Die Engländer, bald genug auch bie Sefuiten zu 
Sreunben hatte. Dad Parkement war, nach d' Agueſſeau's 
Verweiſung, gegen ben Regenten fo weit. gegaugen, daß man, 
‚ in ber Hauptſtadt fchen laut von feiner Unſaͤhigkeitserllaͤrung 
ſprach. Der Ruf machte ihn ſchlechter als er war, ſogar 
zum Liebhaber feiner eigenen Tochter. Man ſagte Solches 
dem Regenten: er lachte und kam zu keinem Entſchluffe; 
auch blieben bie Parifer'subig bei ihrer alten Ordnung des 
Gehorſams und. ihren: neuen Luſtbarkeiten im Palais: Royal. 
Aber das Parleman beſtimmte bereits den Gerichtstag für 
Law, und weder Dubois noch d'Argenſon verkannten ihre 
geſfahrliche Lage. Sie vermochten den Megenten, mitteiſt 
eines Lit de Juſtice dad Parlement zur Ruhe zu bringen, 
und ſie benußten dazu die beleidigte Eitelkeit ber Herzoͤge 
uͤber den Vortritt des Herzogs von Maine, und den Wunſch 
des Prinzen von Bomben, Deſſen Stellebei dem Koͤnige 
zu bekommen. Ihrer Schlauheit entging dabei kein Beben⸗ 
ken. Damit dem Herzoge von Maine ımb ben Marſchall 
Villeroi aller Borwand benommen würde, ben König nicht 
ins Lit de Juſtiee zu führen, ſollte ed in ben Tuilerien ge: 


beiten: werben, ——— e 
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be Juſtice befchloffen, unb von. ven Berorbnungen Vortrag 
‚gemacht werben; aber bie Mehrzahl: feiner Mitglieder war 
dem Herzoge von Maine guͤnſtig, und daher nicht zu erwar⸗ 
ten, daß ſie für ein Lit de Juſtice zu feinem Schaden flim: 
men wuͤrde. Man wollte Deswegen dem Regentſchaftsrathe 
nur: die Verordnung vorlegen, wodurch das Verfahren bes 
Parlements in Regierungsſachen für nichtig erklaͤrt wurde, 
und ber Rath ſollte nur kurz vor dem Lit de Juſtice ſich 
verfammeln, wozu Alles in ber Stille vorbereitet wurde. 
"Aber, fragte man fi, werben. die Freunde des Herzogs 
von Maine im Lit de Juſtice nicht erklaͤren, daß ihnen im 
‚Regentfchaftörathe ſeine Sache nicht vorgetragen worden? 
Und Das würde bie Beſchwerde des Parlements beftätigen, 
daß ohne den -Megentfchaftsrath regiert werbe, obgleich ſich 
ber Regent feierlich an die Entſcheidung der Stimmenmehr⸗ 
heit gebunden hat. Dem wird ohne Zweifel Billtroi ben 
Schatten. des alten Königs mit Xhrämen aneufen und ohne 
Verſtand, aber mit gewaltiger Betonung veben, was leichter 
eindringt als mit. Verſtand reden; der kuͤhne Villars wirb 
ſich wie zur: Schlacht mit Feuerworten erheben, die ihm 
natuͤrlich find. Das Parlement wird durch ſolche Huͤlfen 
ſich ermuthigen, und ſelbſt die Gegenwart des jungen Koͤ⸗ 
nigs kann ihm vortheilhaft werben. Wie, wenn der acht⸗ 
jaͤhrige Knabe von dem Getuͤmmel erſchreckt, von den Thraͤ⸗ 
nen“ feines Gouverneurs gerührt, wird, mitweint und mit⸗ 
ſpricht? wird danın night. ber Regent-im Unrecht, im Gewalt⸗ 
mishrauch erfcheinen! Der Negent ſchwankte, aber man ent 
fchied ihn durch die Bemerkung, daß im fchlimmften Falle der 
Bürgerkrieg zu fürchten, und biefer unter einem minderjähris 
gen Könige leichter als umter einem volljährigen zu beſtehen fei. 


Der‘ Entſchluß blieb Geheimniß; aber ſeine Folge, bie-Buhe 
um ben Regenten, febte die Gegenpartei in Unruhe, welche 
feinen beſtimmten Plan hatte. Der Herzog von Maine 
und Villeroi fuchten von bem. Regenten eine Erklärung zu 
erhalten; bad Pariement, befonders feine gelbgierigen Praͤ⸗ 
ſidenten veränderten den Ton gegen Saw: Dieſes Betragen 
vermehrte das Vertauen in ber Umgebung bed Regenten. 
Am Morgen bed zum Lit de Juftice beftinimten Tages (26. 
Aug. 1718) weilte kriegeriſches Geraͤuſch die Hauptfabt, 
fe ‚Zuilerien wurden befegt, der Regeuntſchaftsrath, bie 
Yairs, das Parlement berufen. Der Regent erfchlen in dem 
Regentfchaftsrathe freundlich und unbefangen, der ‚Herzog 
von Maine, ohne geladen zu‘ fein, bleich und verlegen; und 
er zog fih zurüd, als er. vernahm, daß feine Ahnung ge: . 
grändet, und feine Standeserniedrigung in Antrag fei. Nach 
eröffneter Sitzung gebot ber Regent dem Giegelbewahrer 
d Argenſon, die Anträge zu verlefen, und begleitete jeben 
mit einer Vorrede, flinnnte dann, gegen bie Gewohnheit, 
zuerfi und nahm die Stimmen vor oben ach unten, ba 
mit man merde, daß Altes vorbereitet fei. Bei dem Be 
ſchluß in Betreff des Parlements Außerte Villeroi blos halb» 
aut: „Bird daſſelbe kommen?“ und ber Regent erwieberte . 
trocken: „Ich zweifle nicht daran, 'man hat mir gefagt, daß 
es gehoschen wuͤrde“ Den Antrag, wodurch der Herzog 
von: Maine und fein Bruder nm Stand und ‚Rang ben 
Pairs gleich haben follten, nahmen bie Meiften durch bloße 
Berbeugung an; und alsbald auch forderte und erhielt der 
Herzog von Bonbon Deſſen Stelle bei dem Könige, weil 
der ältere Pair, Villeroi, nicht unter dem jüngeren, bem ‚Der: 
z0ge von Maine, ftehen könne. Villeroi fagte:. „So find 





denn alle Verfügungen des verewigten Koͤnigs urrgeſtoßen; ich 
kann es wicht ohme Kummer fehen, ber Herzog von Maine 
iſt ſehr unglüdlich"‘; worauf der Regent, mit lebhaft erhöhten 
Bone einfallend, erwieberte: „Der Herzog iſt mein Schwa⸗ 
ger, ich babe ‚aber Kieber offene als geheime Beinbe". Des 
ſchachterte noch mehr ein. Wägrenbboffen berathſchlagte das 
Parlement uͤber Das, was ber erſte Praͤſthent im Lit de 
Juſtice zu ſagen habe, und begab fi zu Fuß nach den 
Zuilerien;z Mehre fluͤchteten fich unterweges, und Einer fiel 
in Dhnmacht. Wäre das Parlement wicht gekommen, fo 
ſollte es außer Thaͤtigkeit gefeht werben; wuͤrde ed im Lit 
de Juſtice fich ſchweigend verhalten, fo follte darauf Feine 
Radfiht genommen werben; wiürbe es ſich entfernen, dad 
Lit de Juſtice dennoch fortgehen, umb acht Tage nachher ein 
anbereö zur Enregiſtrirung ber Befchtüffe gehalten werben; 
würde Jemand auftoben, fo follte er in ober nad ber 
Sitzung verhaftet werben, in welcher Abficht Offitiere des 
Winkes harrten. Doch es begnägte fich im Lit de Juflice der 
erſte Präfivent des Parlements, nad) Verlefung der Richtig: 
Beitserlärung über bie Einmiſchung des Parlements in Re 
gierungsfachen, um Mitteilung dieſes wichtigen Befchluffes 
zur Berathſchlagung daruͤber zu bitten. Der Siegelbewahrer 
ſchien deshalb bie Befehle des Königs zu fordern und fagte 
dann: „Der König will Gehorfam, unb auf der Stelle 
Gehorfam”. Hierauf wurden die Befchlüffe ohne alle Gin- 
vebe enregiſtrirt, und einige Tage nach bem Lit.de Yuflice 
ein paar Parlementsglieder verhaftet, ohne daß die Vor⸗ 
ſtellung des Parlements bei dem Könige, und bie Bitte bes 
Parlements von Bretagne bei bem Regenten ihre Freilafſung 
bewirkten. Dubois trat oͤffentlich an bie Spitze ber aus⸗ 


\ 
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wärtigen Angelegenheiten als. Staatsſecretaͤr, und alle Ne⸗ 
gerungdraͤthe wurden aufgelbſt; die Mitglicher dieſes Ratdes 
bchielten ihre Geſchaͤſte, als Generaldirectoren, wie wir ed 
jetzt nennen, unter Staatsſecretairen. So war man nad 
einem dreijaͤhrigen Verſuche, bie alto Regierungsform zu dns 
dern, wieder zu derſelben zuruͤckzukehren gedraͤngt worden 
In der Unmöglichkeit, ſich unter einander zu verſtaͤndigen 
und einen allgemeinen Willen zu bilden und zu befolgen, 


‚ hatte man ſich anſcheinend bem Gebot eins achtjährigen 


Knabend unterworfen *). Der Regent war wieder Im Befiße 
der umumſchraͤnkten Gewalt wie fie König Louis XIV. 
geübt hatte. Aber nun trat der Garbinal Noailles von ihm 
zuruͤck und berief fich wegen ber Gonflitution auf eine Kir- 
chenverfammlung; und der Cardinal Alberoni, der fpanifche 
Duboiß, fand zum Beiſtande feiner Rache an dem Regen⸗ 
ten, wegen feines verſuchten Sturzes und der geflörten 
Pläne, ganz andere Miövergnügte als die Janſeniſten ge: 
wefen waren. Sie wollten durch Verſchwoͤrung erreichen, 
was das Parlement, zum Hobmgelächter von Paris, verfehlt 
hatte, und die Verſchwoͤrung verzweigte ſich am Hofe, unter 
Biſchoͤfen, Beamten und Officieren, hinauf bis zu ber Her: 
zogin von Maine, einer Prinzeffin vom Gebluͤt. Es war 
der Plan ehtworfen, den Regenten am Weihnachtsabende, 
mittelft dreihundert falfcher Garde du Corps, aufzuheben 
und nach Spanien zu bringen, den König von Spanien 
aber, und unter ihm ben Derzog von Maine, zum Regenten 


* *) Diefe verſuchte Werönberung und diefe Wiederannahme der Re 


gierungsform beftätigt ben alten Grfahrungsfag, woraus bie Rd: 
mer einen Rechtsfag gemacht haben, daß bie Gachen fo entwidelt 
werben muͤſſen wie fie verwickelt worden. 





zu erklaͤren. Der fpanifche Gefanbte zu Paris leitete bie 
Verſchwoͤrung und brauchte zu ſeinen vielen Schreibercien 
franzoͤſiſche Abſchreiber. Einer derſelben entdeckte Dubeis 
was er wußte, und erhielt Die Anweißing, feine Arbeit fort: 
zuſetzen und ein Verzeichniß von den Verſchworenen amögtis 
fertigen. Gr meldete, daß er den ganzen Berfhwörungsplen 
abgefchrieben habe, und daß derſelbe in funfzig verfchiebenen 
Denkfchriften enthalten fei, deren Inhalt er angeb, und 


hie ein Courier nach Madrid bringen folle. : Der Courier . 


warb ergriffen; Dubois erhielt die Papiere (8. Der. 1718) 
und legte davon zur Seite was ihm heimlich zu gebrauchen 
nuͤtzlicher war als öffentlich. Er hatte volle Zeit, die Sade 
nach feinem Gefallen vorzubereiten, da ber. Regent fich durch 
die Anzeige von dem Zange zwilchen ber Oper unb ber 
Abendgeſellſchaft nicht von feinen aimables roués abhalten 
ließ. Dan unterfuchte die Papiere: des fpanifchen Geſand⸗ 
ten *) in feiner Gegenwart und ſchickte ihn unter Bedek⸗ 
fung über die Grenze. Alberoni hatte ihm gefchrieben: 
„Solte man Sie fortfenden, fo müfjen fie zuvor alle Mis 
nen fpringen laſſen“. Der Regent hielt in dem Rathe nur 
einen kurzen Vortrag von ber Verfchwörung, auch wurben 
- anfangs nur Wenige verhaftet **), zuletzt aber bie ganze 

*) Dubois und ber Staateſecretair vom Kriegsweſen unterfuchten 
die Papiere. Als fie zu ben Liebesbriefen bes fpanifchen Geſandten 
famen, fagte Devfelbe: „‚Laissez cela à l’abbe qui toute sa 
vie a &t6 maquereau“. Dubois lachte und that als wenn er 
Spaß verftehe. 

**) Es fihchteten fih mehre Verſchworene, unter ihnen Daibie, wel: 
her bie Nachricht von der Verhaftung bes fpanifchen Geſandten 
in einer Gefellfhaft hörte, das aufgegebene Schachſpiel eines 
Anderen anmahın und gewann, barauf aber Uebelfein vorſchuͤtzte 
und verſchwand. 
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Dienerſchaft des Herzogd von Damme, er ſelbſt und feine 
Gemahlin. - | F 
Während Dieſes im Inneren vorging, gab Frankreich 
‚ zwar- feinem "alten Bundesgenoſſen, Schweden, vertrags⸗ 
mäßig einige Hhlfögelder, überließ ihn aber. zwifchen wachs 
fenden Feinden: Rußland, Preußen, Dänemark und ſelbſt 
bem Könige Georg I. von England, wegen Vergrößerung 
Ganovers auf ſchwediſche Koften, feinem Schidfale; «8. ließ 
die Küftenherrfchaft dieſes alten Bunbeögenofjen auflöfen,‘ 
welche fich von Schweben aus an der Oftfee herab bis nach 
der Wefer erſtreckte, und es warb dadurch der ‚Hülfe einer 
Seemacht beraubt, welche in einem Kriege mit England 
vom größten, vieHeicht entfcheidenden Nuben fein Tonnte. 
Frankreich wandte fich. von Schweden zu Preußen, wo feine 
vertriebenen Hußenotten in ‘Gewerbe und in Wiffenfchaft 
emporlamen, und ſchloß einen geheimen Vertrag (1716), 
wodurch Frankreich Hülfsgelder, die Gewaͤhrleiſtung von 
Stettin, unb feine guten Dienfte bei den Stiebensverhand- 
lungen mit Schweden zufichertes Preußen dagegen bie Ges 
währleiftung des Gebieteö uͤbernahm, welches vom beutfchen 
Keich an Frankreich abgetreten war, und dahin zu fireben 
verfprach, daß fih das Neich nie gegen Frankreich erfläre. 


Um biefelbe Beit warb ein Handelsvertrag mit ben Hanfes ⸗ 


ſtaͤdten gefchlöffen (28. Septbr. 1716), welche den Handel 
zwifchen Frankreich und dem Norden vermittelten. Der: 
Rath bes Auswärtigen zu Paris hatte von ben Handels: 
perhältniffen in der Oſtſee nicht die minbefle Kenntniß und 
fih alfo mit den Franzofen, welche die ſtaatswirthſchaft⸗ 
lichen Schöpfungen des ruffifchen Kaiferd Peter I._betrieben, 
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wicht in Verbindung geſetzt *). Peter I: kam nach Parks 
(7. Mai 17) und wollte dem franzöfifchen Hof wiber Eng⸗ 
land einnehmen und ihn zur Begünfligung feiner Abfichten 
auf Mecklenburg, zur Entfogung aller mittelbaren und un- 
mittelbaren Unterflügung an Schweben, unb zur Gewaͤhrlei⸗ 
dung ber zuffiichen Eroberungen von Liefland, Eſthland und 
Sngermanland bewegen. Man erwiederte auf die ruſſiſchen 
Anträge, daß man gern ein Bünbniß mit Rußland eingehen 
wolle, aber ältere Berträge nicht beeinträchtigen bürfe; ein 
folcher beſtehe mit Schweden, und man koͤnne ſich nım ver 
pllichten, Teinen neuen hinzuzufügen. Uebrigens könne man 
für Eroberungen nicht Gewähr. leiften, weil fich. der Aus: 
gang des Krieges nicht verbärgen laffe. Das warb von ruſ⸗ 
ſiſcher Seite zugegeben, und ber Antrag darauf beſchraͤnkt, 
daß Frankteich den vufffchen Kaifer frei handeln, und Ruß 
land in die Stelle von Schweden treten laſſe. Frankreich 
babe fi mit Schweden verbunden, um von ihm Hülfe 
gegen Deflveich zu haben; nun fei aber Schwebens Macht 
‚vernichtet, und Deſtreich flärker als je; der Kaifer Peter J. 


*) ‚Die Handelsverhaͤltniſſe mit dem Norden”, Iautet bie frangöfifche 
Anmwelfung zur Unterhanblung mit Rußland, „find bis jegt ſehr 
dunkle. Man weiß weber bie Befchaffenheit ber dortigen Einfuhr 
noch ber Ausfuhr, man weiß nicht, welche Ruͤckladung bie fran: 
zoͤſiſchen Schiffe dort nehmen können, und man weiß Fein Wort 
von dem bortigen Hafenrechte, Handelsgebrauch unb Verwaltungs: 
weien, von ben Einfuhrs und Ausfuhrzöllen, von ben Bor: 
rechten, weldhe fremde Kaufleute, von hen Beguͤnſtigungen, welche 
frembe Bölker dort haben mögen. (Die engliſchen Minifter waren 
damit nicht fo unbelannt.) — Dagegen find bie franzöfifchen Ge: 
fege für bie Häfen und die Schifffahrt, fowie die Zollfäge öffent: 
lich befamnt”. 
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biete ſich Frankreich ſtatt Schweben .an, er. könne nicht blos 
füx fein großes eich, ſondern zugleich für Preußen das 
Bimdniß ſchließen, worin auch Polen aufgenommen zu wers 
den wänfche. Diefes Buͤndniß fei von ganz anderem Ge 
wichte gegen Deſtreich als das ſchwediſche und dem frans 
aöftichen Bimdniſſe mit Holland und England nicht entgegen 
Holland werde es gen fehen, weil nach feinem Intereffe 
Deſtreich nicht übermächtig werden binfe. England fei inner⸗ 
He ſehr bewegt und koͤnne leicht ſich ‚von Frankreich ents 
ferien, welches dafur in der Freundſchaft Peter I. Entſchä⸗ 
digung finden werde. Der Kaifer verlange nur die Bedin⸗ 
gungen, bie Schweden gehabt habe. — Man Jehnte von fran> 
zöftfcher Seite die Zahlung von Hülfsgeldern ab, da man 
bereue, fich gegen Schweden darauf eingelaflen zu haben. 
Man fei dazu aber auf den Fall erbötig, daß Rußland eine 

Huͤlfsmacht für Frankreich fleller werde. Man koͤnne fidh, 
bis zur Herſtellung des Friedens im Norden, nur zu einem - 
. allgemeinen Freundſchaftsvertrage verflehen, um, Schweden 
nicht mißtrauffch zu machen und um bei der Vermittelung 
des Friedens Rußland nüglih zu fein. Damit man Zeit 
gewaͤnne, den WBinfchen des Kaiſers bei feiter Anmefenheit 
nicht entgegen zu fein und fie doch ebenfo wenig zu erfüllen, 
erbat man fich ausführliche Nachrichten über bie. rufftichen 
Hanbelseinrichtungen in den Dflfeehäfen, zum Behuf eines 
Hanbelövertrages. Um enblih bie Einficht des Vertrages 
zwiſchen Rußland und Englanb zu erhalten, wollte man 
den Vertrag mit Schweden mittheilen; aber ed wuͤrde doch 
beſſer ſein, lautet die Anweiſung, davon unvollſtaͤndige Ab⸗ 
ſchrift nehmen zu laſſen, die den Schein von einer voll⸗ 
ſtaͤndigen hätte. Der Vertrag ward erſt nach der Abreiſe 
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des Kaiſers nach Holland abgefchloffen (Amſterdam, d. 4. 
Aug. 1717), auf Freundſchaft und Bimdniß mit Sr. Mai. 
dem Czar und bem Könige von Preußen, von deſſen Bünb- 
niffe mit Frankreich der Kaifer nichts erfuhr; zur Auftecht⸗ 

haltung des weſtphaͤliſchen und utrechter Friedens, ſowie ber 
Verträge, welche zur Herftellung deö Friedens im Rorden wär: 
ben gefchloffen werben. Im geheimen Zuſaͤtzen verpflichtete fich. 
Frankreich, nach Ablaufe des Vertrages mit Schweben Feine 
neue Verpflichtung mit demſelben gegen das preußifche und 
ruſſiſche Jutereſſe einzugehen; dagegen warb Frankreichs Frie⸗ 
benövermittelung angenommen, fowie auch eine weitere Ueber: 
einkunft die Huͤlfsleiſtung für die Macht beflimmen follte, 
welche angegriffen würde. Diefer Vertrag, welcher bie ges 
fandefchaftliche Verbindung zwifchen Frankreich und Rußland 
veranlaßte, gab dem’ ruffifchen Kaifer zu wenig, um ihn 
zu. geroinmen, und leider nur zu viel, um über Schweden 
unfägliches Unglüd zu bringen. Es warb von dem Kaifer 
der Krieg noch vier Jahre bis in das Herz von Schweben 
fortgeführt. Der König von England, Georg L, war in bie 
fehwebifche Sache verwidelt, weil. er von Dänemark bie 
eingenommenen Herzogthlimer Bremen umb Verben, zur Aus: 
rundung feiner beutfchen Exblande, getauft hatte Wegen 
dieſes Anfaufes Eonnte Frankreich die Gewährleiftung geltend 
wachen, welche es für bie Krone Schweben binfichtlich jener 
beiben Herzogthümer, in bem weftphäfifchen Frieden und an⸗ 
beren Verträgen, übernommen hatte. Es warb darum von 
Schweden angefprochen, fowie auch die Stimmung in Eng- 
land dazu reizte, weil biefe nicht hoffen ließ, daß ber 
utrechter Frieden würbe gehalten werben, ba bie Friebend: 
unterhänbler dort im peinliche Unterfuchung geriethen. Man 
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Eonnte, im Falle bes Bruches mit England, zwar nicht auf 
Holland rechnen, welches aus bei langen Kriegen Erbitte⸗ 
sung wiber Frankreich, und Geneigtheit für England, um« 
geachtet der Hanbeldeiferfucht, behalten und zur. Befekung 
der nieberländifchen Grensfeflungen ben Barrierevertrag 
(15. Rov. 1715) mit Deſtreich gefhloffen hatte; aber man 
vechnete deſto mehr auf bie innere Gährung in England, 
auf die Anhänger, welhe dad Haus Stuart bort noch hatte. 
Dem Regenten war inbeflen, bei. feiner Stellung in Frank: 
reich ſelbſt und zu bem Könige von Spanien, -bad Wohl 
wollen des Könige Georg J. fehr wünfchenswertb; und der 
Kinig fah feinerfeitö in dem guten VBernehmen mit bem Re 
genten die Bürgfchaft flr den Frieben feiner deutſchen Erb⸗ 
flaaten. "Das Bufammenwirken diefer entgegengefeßten Ver⸗ 
hältniffe ergab fich einander beftreitende Erfcheinungen, welche 
Duboid mit bewunderungswerther Gefchidlichleit ausglich, 
als Frankreich, nach der miöglürften Unternehmung des ſoge⸗ 
nannten Königs Jakob IN. in Schottland, den englifchen 
Zorn zu fütchten hatte. Dubois fchrieb. dem Minifter Stan⸗ 
hope (12. Mir; 1716): „Man kann nicht fo alten Beruf 
wie ich haben, zu ihren Freunden zu gehören, ohne vielen 
Antheil an bem Erfolge zu nehmen, den Ihre Sorgen als 
Minifter in den lebten Bewegungen in Schottland gehabt 
haben, und ohne Ihnen zu dem Exreigniffe Gluͤck zu wünfchen, 
welches dieſe Bewegungen fo fchleunig beenbigt hat. Ich 
‚Senne dad Berhättniß von Achtung ımb Vertrauen. zu gut, 
welches zwifchen Ihnen und dem Herzoge von Orleans ob: 
waltete, um nicht durch die ſchnelle Ruͤckkehr des Prätens 
deuten entzuͤckt zu fein, fowol weil Sie ven Ruhm davon 
haben,’ al& auch weil Sie dadurch über bie verbreiteten Ge⸗ 
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ruͤchte von bem geheimen: Minfluß unſeres Hofes auf biefes 
Unternehmen enttäufcht werden und biefelben mm völlig 
grundlos fehen. Ich hoffe, daß nichts die erſte Stimmung 
ändern wird, welche ich an Ihnen bemerkte; und ich wünfche, 
daß man weber von ber einen noch von der andern Seite 
irgend Etwas vernachläffige, was zu dem Briefwechſel zwi⸗ 
fehen unfern Herren beitragen kann“. — Zugleich mußte ber 
feanzöfifche Geſandte ein Buͤndniß bei dem Lord Stanhoge - 
in. Antrag bringen. Die Antwort (19. Mir; 1716) an 
Dubois war beruhigend. Nach erwieberten Freundſchafts⸗ 
werficherungen fügte der Lord: „Wir. wollen glauben, daß 
vie Gerüchte ( Frankreich wolle ben Krieg und fuche dazu 
anbere Mächte zu bewegen) weder veranlagt, noch in ber 
Abficht audgeflreut find, um gegen umd gerichteten Ext: 
wuͤrfen Farbe zu geben. Wir wollen au wol glauben, daß 
alle die Gerluhte von dem geheimen Ginfluß ihres ‚Hofes auf 
die Unternehmung des Praͤtendenten nur eine bloße Erfin⸗ 
kung der Ialobiten (feines Minifters Volihgbrefe) geweien 
find. Welchen Argmohn wir auch früber gehabt haben, fe 
ift nunmehr nichts leichter als fich gegenfeitig von feinen 
friedlichen Gefiimungen zu überzeugen, wenn man. folhe 


wvirlich hegt. hr uns ſtehe ich ein, und es iſt zu hoffen, 


daß. ein fo aufgeflärter Fuͤrſt als der Regent nicht der 
Narr unſerer ungluͤcklichen Flüchtlinge fein wird. — Sie 
wiſſen was und beleidigt, und es flieht in Ihrer Macht, 
allen Grund zum Mistrauen wegzuraͤumen (den Prätenbenten 
aus Abignon zu entfernen, ifi der Sin). Wenn ber Regent 
feine Aufmerkfamkeit darauf richtet, fo wird er finden, daß 
es ſawol der Stantölingheit als feinem Jutereſſe völlig zu⸗ 
‚ wiser.ift, und immer in einem Zuſtande zu balten, ber ges 
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waltſamer als offener Krieg ifl”. — Dubois ( Schreiben 
vom 10. April 1746), welcher durch biefen Brief erſt die 
ganze ‚Größe ber Gerichte erkennen wollte, freute ſich, 


einen ficheren Weg zu haben, um fie zu zerſtreuen und wit 


Yenem offen fprechen zu koͤmmen. „Dich verfichere Ihnen“, 
fhrieb er zuruͤck, „daß ich Alles thun werde, um Ihnen 
zu heifen, bie Wahrheit zu enthällen, "einfach zu machen, 
was in Berwickelung geraͤth, und zu einer Einigung 
zu. kemmen, die Beinen Verdacht mehr zuläßt, wenn fich 
Shoen, in dem Berfolge wechfelfeitiger Maßregeln, ingend 
ein Orund zur Furcht zeigt, daß verkehrte Intereffen dem 
gemeinfchaftiiihen Intereſſe beider Herren ſchaden. Prüfen 


Sie, wann es Ihnen gefält,. bie Wahrheit Deflen, was . 


ich Ihnen verfpreche. Wir haben ums einander wicht gefucht, 
um uns zu betruͤgen, und ich Terme Ihre Aufrichtigkeit zu 
gut, um in ben Vorhandlungen mit Ihnen nicht das Herz 
auf der Zunge zu haben. Sie errathen binlänglich, daß 
es mich entzuͤcken würde, wenn Ihr Her fo verführe wie 
es feinem Intereſſe am zutraͤglichſten if, wenn wir ums mit 
einem Volke verſtaͤnden, für welches ich eingenommen, beſon⸗ 
ders während ber Verwaltung eines ſo geachteten und zuver⸗ 
Iffigen Freundes als Sie. Uebrigens, Mylord, abgefehen 
vor dem Intereſſe unferer Herren, erklaͤre ich mich hoch⸗ 
erftent, wenn. Sie den beſten framzoͤfiſchen Wein ‚Hlatt des 
portugiefifchen teäuten, und wenn-ich-ihten Eiber von Gold⸗ 
peping flatt bes dicken nermantiifihen Hatte“. — Bald darauf 
ſprach Oubois mit Stanhope (21. Jull 2716), weicher ſich 
zum Koͤnige Georg: 1 nach Hanover begab, im Hang Er 
bat dem Lers von Seiten des Regenten Dienſte, Freunde 
und Geld an, wenn er in die Ungnade gegen bie Freunde 


\ 
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sie 


des Prinzen von Wallis verwidelt werben follte. Es mar 
Diefes nicht der Hall unb wurbe von Dubois nur als Ein- 
leitung gebraucht, um ein Buͤndniß anzutragen. Stanhope 
antwortete: Das Vertrauen zwiſchen beiden Hoͤfen ſei durch 


die guten Gelinbe veraͤndert, welchen gemäß der König nm 


wach deuten muͤſſe, daß. ber Regent bie fchottifchen Unruhen 
heimlich beguͤnſtigt; wenigftene habe Derſelbe Alles geduldet, 
was in Frankreich. für die Landung des Prätendenten ge⸗ 
ſchehen fei, habe geheime Briefwechſel und. Die Abſicht ges 
habt, ſich nad) den. Umfländen öffentlich für den Praͤten⸗ 
denten zu erklaͤren. Dubois entgegnete, daß bie unbeichränfs 
teften. Herren mit aller ihrer Gewalt und Aufmerkſamkeit 
geheime Verbindungen und Huͤlfoleiſtungen nicht verhindern 
fonnen, Daß der Regent mit Unrecht einer Theilnahme an . 
Dem befchuldigt werde, was in Frankreich für den Praͤten⸗ 
deuten geichehen fein möge, und .baß. ber englilche Gefanbte 
zu Paris ſehr vorurtheilsvoll gewefen.. fein müffe, wenn er 
gnders ‚berichtet habe, weil er bie untrliglichfien Veweiſe 
während. der fchottifchen Unruhen gehabt Habe, daß alle ihm 
zugelommenen. Nachrichten falfch fein. : Stanhone werbe 
gegen: den Regenten ſo billig fein mie Dieſer gegen ihn 
wäbeend ber Parlementäfitung gemefen fei, da Derfelbe ihm 


alle bie Ausfälle dort nicht zugerechnet habe, die von ihm 


gegen. ben Regenten durch bie öffentlichen Blätter..befamit- 
geworden. "Der Regent habe geäußert, daß man die Eng⸗ 
Länder nicht in Bewegung und zu Gelbbawilligungen bringen. 


koͤnne, ohne ihnen wahre pber falfche Beinde zu zeigen. — 


Stanhope leugnete, bag er im Parlamente fo gefprochen 
babe ‚wie ed gedruckt worben; erflärte aber zugleich, daß 
bes König den. Regenten für unzuverläffig. halte Er habe 
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bei dem Antritte der Megentfchaft fr ihn Geld, Schiffe und 
Zruppen zur Huͤlfe bereit gehalten und fie ihm angeboten; 
er habe Alles entfernt, was ihm unangenehm hätte fein 
Tonnen, felbfi von dem Hafenbau zu Nardick fei die Rebe 


nicht geweſen. Dagegen habe er von dem Regenten in den 


fepottifchen Unruhen Feine Huͤlfe erhalten, fondern es ſeien 
diefe von Demfelben begünfligt worbenz Das koͤnne er noch 
nicht verſchmerzen, da er ſelbſt fireng auf Treu und Glauben 
balte: Dubois möge nach Hanover kommen, um mit- Deus 
Könige felbft zu fprechen. — Diefer ging in ‚größter Heimlich⸗ 
keit bahin, nahm ben König ein, legte den Grund zur Triple⸗ 
alliance und vergaß in Nüdficht feiner felbft nicht, wie wirk⸗ 
- Sam die Empfehlung des Königs von Großbeitannien bei Dew 
Kaifer, und- des Kaiſers bei dem Papfle war. Die Triple⸗ 
aliance zwifchen Frankreich, England und Holland mark 
‚im Haag von ihm gefchloffen (4. San. 1717); ber Hafen 
von Mardick follte zugeworfen werben; bes Praͤtendent Avis 
gnon verlaffen; man verfprach gegenfeitig, die Ruheſtoͤrer 
aus dem andern Staate nicht bei ſich zum Bulden; übernahm 
"die Gewährleiftung des utrechter Friedens, und namentlich 
feiner Beflimmung über die englifche und franzoͤſtſche Thron⸗ 
folge; und es warb bie Hüuͤlfsleiſtung dee Mächte unter ein⸗ 
ander, im Falle des Angriffes oder einer Rubeflörung, bes 
fimmt. Dieſes Bünbnig warb in Frankreich von Vieben 
für eine Erntebrigung gehalten, von Andern aber für eine 
Buͤrgſchaft, daß man nicht wieder in den Bürgerkrieg zuruͤck⸗ 
falle. Frankreich konnte mit feinen neuen Bundesgenoſſen 
“nicht gleichmäßig gehen, ohne aufzugeben, was bei ihm 
eine feindliche Nichtung wider biefe Bundesgenoſſen ‚hatte, 
und ohne fih von Spanien zu entfernen. Das Bünbuig 
92 i 
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wer eine Stuͤtze des Regenten ſowol wiber feine inneren 
Feinde ald wider den König von Spanien, mochte fein 
Recht ald Regent oder, bei erlebigtem Throne, als Erb⸗ 
folger angefochten werben, Er wußte, daß Alberoni von 
Anfang an auf. Dergleichen gefonney hatte und einen fpas 
nischen Anhang in Frankreich warb; ex felbft ließ dagegen 
in Bipenien Denjenigen. Hülfe hoffen, welche die Veränderung 
der unbeſchraͤnkten Regierung wünfchten, und ber franzoͤſiſche 
Geſandte mußte. verſuchen, ben herrſchenden Miniſter Albe⸗ 
reni und hen Beichtvater mit einander zu entzweien und fie 
Dutch einander ‚felbft. zu Falle zu bringen. Sie verkannten 
aban: ide gemeinſchaftliches Intereſſe nicht; Alberoni warb 
Gachinal und mächtiger ald je, da man zu Paris ihn feinem 
Zalle am naͤchſten glaubtez: er machte durch einige Verwal⸗ 
"Uimgöhälfen Spanien flärker als es feit hundert Jahren ge 
weten war, und ben König orientalifch unzugänglich. Hier⸗ 
nach überließ ee ſich den verwegenflen Gombinationen, um 
in Epropa wie in Spanien zu bersihen. Gr verband fich 
wit ben Kürken und den ungriſchen Misvergnügten wider 
Deftueich .: und: der fpanifchen Kriegserklaͤrung folgte fefort 
die Eroberung non Sardinien (22. Juli 1717). Er reiste 
dein Kaiſer Peter. L zur Verwirrung ‚von Deutihland, ben 
Koͤnig Kerl XII. yon Schweden zum Einfall in das bris 
tiſche Reich und zur Unterſtuͤtzung feiner dortigen Umtriebe 
auf, Gr ließ zu Paris glänzende Eroberungsausfichten im 
Gemwmeinſchaft mit Spanien zeigen und über bie Triplealliance 
als Irrthum und Verblendung Hagen. Der alte Hof flimmte 
in dieſe Klagen. ein und erſchwerte den Abfchluß der Qua⸗ 
kemplealliance, welche Dubois zu London unterhanbelte und, 
mis Hülfe des nad) Paris gelommenen Lorb Stanhope, durch⸗ 


I 


fegte ). Deflreich. verſtand ſich darin zur Anerkennung 


des Koͤnigs von Spanien und zur Belehnung der Kinder 
der Koͤnigin von Spanien mit Parma und Toskana im Er⸗ 
oͤffnungsfalle dieſer Lande, ſowie zur Abtretung von Sardi⸗ 
nien an den König von Sicilien; gegen die Erwerbung von 
Sicitien und gegen Hülfszufage, wenn Spanien bie Bebin- 


gungen nicht annehmen würde. Alberoni verweigerte bie, 


Amahme, feheiterte aber in feinen ‚Planen durch Englands 
Macht und das folgerechte "Benehmen Dubois's **), :bag 
Frankreich in ber Verbindung mit dem mächtigflen Staate 
erhielt, da es felbft der mächtigfte nicht war. Der engliſche 
Einfluß vernichtete die fpanifche Einwirkung auf die Kork 
dauer des Türfenkrieges; die englifche Flotte zerſtoͤrte die 
Hoffnung Spaniens auf feine Flotte und. Siciliens Beſitz; 
die franzöfifche Entdedung zu Stodholm- und ihre Mittheis 
lung an England über den Zweck der fpanifchen Friedent⸗ 


vermittelung zwiſchen Rußland und Schweben verbarb ben 
‚Pan mit Karl XHU.; und der Regent von Frankreich ver . 


Halt die fchon erzählten ſpaniſchen Umtriebe wider ihm mit 
der Kriegserklaͤrung (8. Ian. 1719) und den Einbruch fran- 


zöfifher Truppen in bie beiden Küftenlande von Spanien; 


Der fpanifche Hof fühlte feine Schwäche, gab den Mann 
auf, durch den er flarf geſchienen, erhielt dann leicht Frie⸗ 
den von Frankreich ***), und die Aufnahme in ein — 
digungsbundniß mit England. 


2) Deſtreich, Frankreich und England nur ſchloſſen ab (2. Aug. 
1718); Holland trat fpäter bei. 


**) Dubois fand, nach mehren [| in engliſchem Jahr⸗ 


gelde, man ſagt, von 40,000 Pf. & 
**) Der Beitritt von Spanien zur Dncbrapfeafione (ar. Ben, 
1720) diente ſtatt bes Jriedeneſchluſſee. 
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Law hatte zu ben Koſten des fpanifhen Krieges Bath 
geſchafft, mittelft der Föniglichen Bank (Erklärung v. 4. Der. 
41718), welche die Gelbeinlagen ber früheren Bank einlöfte, 
ihre Scheine durch das koͤnigliche Gebot, “alle Zahlungen 
fiber 600 Lior. in denfelben zu leiflen, als Papiergeld über 
ganz Brankreich verbreitete und das baare Selb anfichzog. 
Sie fette fich in Verbindung mit ber Hanbelögefellichaft, wel⸗ 
cher Law bie weitefle Ausdehnung, unter dem Namen ber 
indiſchen, geben ließ, fowie er auch dieſes Bankweſen auf die 
Derwaltung der Münze und der Staatögefälle verzweigte. 
Mit Papiergelde wurden nun nicht bios die laufenden 
Staatsausgaben beftritten, fonbern auch bie Staatsſchulben 
abgelöft, deren Tilgung baburch beförbert warb, daß den 
Staatögläubigern nur die Wahl blieb, entweber diefe Rüds 
zahlung ober herabgefehte Zinfen von zwei Procent anzunch⸗ 
men. Das Papiergeld erleichterte alle Gelbgefchäfte; es bes 
wirkte, gleich vermehrtem Gelbreichthum, in raſchem Um⸗ 
Yauf eine Preiserhöhung der Waaren, ber Lebensmittel, und 
feibft der Grundſtuͤcke. Damit fein Zurhdftrömen die Ban 
nicht in DVerlegenheit fege, ward es zur Bezahlung der 
Actien der Hanbelögefelihaft angenommen. . Diefe Actien 
wurden mit jeder neuen Verzweigung berfelben vermehrt, 
ihre Zinfen auf 12 Procent erhöht, und bie Hoffnung auf 
ihre fleigende Verwerthung flieg durch bie glänzendften Vor⸗ 
ftellungen von dem Reichthume ber Bank, von dem Ertrage 
bes Handeld in beiden Indien, und bes Sklavenhandels, 
und durch da8 Gerücht von den entbediten Goldgruben in 
kouiſiana. Dad Neue, dad Hiefenhafte des Bankweſens 
fegte in Erflaunen; man fah bie reichften Leute ber Haupt 
ſtadt an der Handelsgeſellſchaft theilnehmen; die Berwals 
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tung hatte dem ungewohnten Schein der Deffentlichkeit und 
fleigerte das Vertrauen. Der Ueberfluß des Papiergeldes 


mußte nothwenbig zum Ankaufe von Actien führen, der bie 
vortheilhaftefte Capitalanlage zu fein verſprach; aber bie frans 
zoͤſiſche Einbilbungskraft faßte Feuer, verband ſich mit ber 
Gewinnſucht und machte den Actienhandel zur Schwär- 
merei. Die Actien fliegen auf bas Zehnfache, felbft Zwan⸗ 
zigfache ihres Nennwerthes. Law hatte. die Fühnften Hoff: 
nungen gehegt und fah fie noch übertroffen. Ex war mit 
ber Großanſtalt für das franzöfifche Gelbwefen zu Stande 
gelommen, obgleich er fie nicht ſowol auf ben Sffentlichen 
Dienft Frankreichs als auf den geheimen Dienft ber Regies 
rung. hatte einrichten muͤſſen. Es war nuch nicht bloß bie 
Regierung, die dadurch aus ber Geldverlegenheit fommen 
wollte, fonbern alle Männer und Frauen von Einfluß, mit 
geringer Ausnahme, wollten ſich dadurch bereichern, und 
bie flolzeften meinten fi einen Spaß gemacht zu haben, 


wenn fie bei Law gebettelt hatten *). Er trat ald Generals 


controleur an die Spige der Finanzverwaltung und verſchmolz 


fie völlig mit dem Bankwefen. Er machte heimlich Papier- 


. gelb über ben genehmigten Betrag, und ber Regent fagte 
nachmals, daß darüber Nachverwilligungen ertheilt feien. 
Das Parlement faßte Argwohn und verfagte mehren Finanz- 


verorbnungen bie Entegifrirung. Law verfahnte nicht, wie 
gefährlich der Widerſpruch des Parlements fei, und wünfchte 
daffelbe für fich zu gewinnen; aber es hätte mit dem beften 
Willen nicht über die Bank fchweigen Finnen, wenn ihre 
Geſchaͤfte fih verwirrten und als Abfolge bürgerliche Klagen 


*) Ein paar der vornehmften rauen verfolgten Law bis in fein 
Schlafzimmer: „Pissez toujours, mais entendez nous,‘ 
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veranlaßten. Die Gewähr des dffentlichen Rechtes hätte vie 
Bank halten Tönen, aber fie war mis einer wilfärlichen 
Regierung unvereinbar, die fich eben erſt wieber geltend 
gemacht hatte und ben Gedanken an eine Stänbeverfamms- 
Img völlig verwarf. Dubois ſagt barlber in einer Denk: 
fhrift an den Regenten: „Kennen Sie wirkfame Mittel, 
um fich bem Unternehmen einer wirklichen volkvertretenben 
Berfommlung zu widerfegen, die ſich“ gegen Ihren Willen 
aufiehnt? Kann der Monarch zu dem Volle wie zu dem 
Darlemente fagen, es fei bad Bolt nicht? — — Der König 
ift der Zruppen gegen das Parlement gewiß, würde er ihrer 
auch gegen das verfammelte Frankreich, gewiß fein? Wohn 
würden Soldaten, Officiere, Generale fchlagen, ohne nicht 
auf ihre Lanböleute, ihre Freunbe, ihre Brüder zu fchlagen? 
Wir dürfen nicht vergeffen, daß ber Könige größtes Ungläd 
ift, wenn der Solbat ihnen nicht blind gehorchtz daß man 
diefe Art der Gewalt, die einzige Hülfe der Könige, nicht‘ 
Hefaͤhrdet, ohne ſich der größten Gefahr auszuſetzen. Das 
iſt die wahre Schmuzſeite unſerer Monarchie, die man nicht 
zeigen darf, und ſelbſt nicht in ben größten Staatsüheln. 
Unter diefen Umftänden fcheiterte Law’3 Werk, fobalb man 
fih über die habfüchtige Schwärmerei enttäufchte und den 
durchwuͤhlten Grund der Bank entbedie. Den erſten Anftoß 
gab der Prinz Conti, welcher den Werth feiner Papiere auf 
vier fchwerbeladenen Geldwagen aus der Bank abfahren ließ; 
die verfchiebenen kuͤnſtlichen Hllfsmittel Law’3 und Zwangs⸗ 
gebote vermehrten das Mistrauen; das Papiergeld ſtroͤmte 
an die Bank zurüd, und fie konnte nicht zahlen *). Es 


*) Am 3. 1720. Die Berorduung vom 21. Mai wegen Herab⸗ 
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waren in 17 Monaten 2237 Millionen angegeben, wovon 
1630 Millionen ald-Staatsfhuld anerlannt werben (1721), 
und einen Theil die indifche Handelsgefellfchaft uͤbernahm, die 
ih aus dem Sturze des Bankweſens rettete. Es wurden 
Gemeindeämter und Zunftrechte Fäuflich gemacht, um einen 
Theil der neuen Staatöpapiere einzuziehen. Die Landleute 
und Kleinſtaͤdter hatten durch biefes Bankweſen eher gewon⸗ 
nen ald verloren, weil.fie mehr unb theurer als zuvor ver 
kauft, das baare Geld, in alter Vorliebe, zuruͤckgehalten Imd 
mit Papiergelde ihre Steuern und Abgaben bezahlt hatten. 
Die Kaufleute hatten zu ihren auswärtigen Hanbelögefchäften 
feichter als zuvor das baare Gelb gefunden und fich auf neue 
Handelöunternehmungen eingelaffen, befonders' nach Indien 
und China. Die Ausländer hatten die franzöfifchen Waaren 
theurer bezahlen muͤſſen *), unb die Theurung hielt ſich. 
Das Wechſelweſen hatte in Frankreich Zufammenhang bekom⸗ 
men. Paris erhielt eine Maͤklerordnung, und feine Boͤrſe 
erfcheint unter biefem Namen (1720) zu gleicher Zeit. Die 
dortigen Bürger verloren durch die Theurung, durch die Theil: 
nahme an bem Börfenfpiele, durch Die Ungewißheit, in welche 
bie Staatöfchuld gerieth, und durch ihre boͤſen Schulöner, 
welche mit: Papiergelde bezahlten, bis es außer Umlauf ge: 

feut ward. Todesfaͤlle im Gebränge, Selbfimorbe in Ver: 
sweiflung, Meuchelmorde aus — begleiteten die ait- 


fegung bes Papiergeldes ward zwar zuruͤckgenommen, aber * 
ſelbe unterm 10. Octbr. außer Umlauf geſett. 

*) Rad einem Wechſel vom 3. 1723 bezahlte Smith (ein N 
der, nad dem Namen zu urtheilen) die Tonne (vier DOrhoft) 
Ghateau Dargaur zu Borbeaur mit 2500 kivr. Das ift der jehige 
Preis. 


fehliche Wermögendverwirrung. Doch fo geoß das Unheil 
der Bankzerrktiung war, fo offenbarte es das größere: bie 
&ittenzerrüttung des Hofabeld und ber Parifer. Lam ents 
tom (10. Decbr. 1720), in dem Wagen bed Regenten, mit 


geringem Vermögen über die Grenze. D'Agueſſeau hatte 


nicht verſchmaͤht, von ihm fich nad) Paris zum MWieberantritte 
des Canzleramtes führen zu laſſen, als die Bank bereits 
ſchwankte, und d’Argenfon empfand, daß die Parlementss 
raͤthe fich nicht wie feine Polizeicommiffaire behandeln ließen. 
Das Barlement mochte außer Stande. fein, den Plan zu 


einer Bank weiffenfchaftlich. zu begründen; es war aber völlig 


im Stande, Law's Wisbrauch mit ben Bankgelbern einzu⸗ 
fehen, und verfuhe bawiber in feinem Schmerz über bas 
Lit de Juſtice. D'Agueſſeau hatte das alte Anfehen nicht 
mehr bei ihm, mußte fi) zu deffen Verweiſung nach Pon⸗ 
toiſe verſtehen, wo die Herren auf oͤffentliche Koſten ſehr 
angenehm lebten, und fand auch bei dem Stellvertreter des 
Porlements, einem Rathe von Staatsraͤthen und Requeten⸗ 
meiftern, Wiberfpruch *). Er war in eine falfche Stellung 
gerathen, verhinderte indeſſen bei dem Bankweſen noch größes 


res Unheil und widerſetzte fih dem Plane, die Kaufgelber 


für die Parlementöftellen und alle vichterlichen Aemter zuruͤd⸗ 
zuzablen unb ben Nichterfland völlig von der Regierung 
abhängig zu machen. Ex endigte wieder mit Verweiſung, 
ald mit dem Parlemente Ruhe, aber Dubois Cardinal ge 
worden war. Diefer hatte bie Wahl des Papftes Innos 


*) Der Ganzer b’Agueffeau fragte ein wiberfprechenbes Mitglied des 
‚großen Rathes, woher es die aufgeftellten Grunbfähe Habe? "und 
erhielt zus Antwort: „Au ben — des verewigten Gany 
lers N 
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cenz XIH. befördert, un unter dem Schrte ber Bische. die 
Beſorgniß für eigene Sicherheit entfernt und durch bie 
Unterſtuͤtzung der Geifllichleit neue Stärke gewonnen. Ex - 
griff durch. Eine Beſatzung von 40,000 Dann und Bil . 
lars mit feiner weißen (blos abgefchälten) Kruͤcke verbürgten 
die Ruhe der Hauptflabt. — Wenn der alte Hof, im Haſſe 
gegen ben Regenten, noch auf Spanien blidte, nachdem bie 
Verſchwoͤrung entdedit worden, bie Verhafteten aber nur in 
geheime Verhör genommen und, mit Ausnahme einiger re \ 
tagner, welche hingerichtet wurben, um ihre: frei fprechenben - 
Landsleute einzufchlichtern, ohne gerichtliche Unterfuchung 
freigegeben worden waren: fo. mußte er feine Hoffnung aufs 
geben, da,ber Regent die Vermählung feiner Tochter mit 
bem Prinzen von Aſturien und die Verlobung des Königs 
Lonis XV. mit der Infantin ſchloß. Dem alten Hofe warb 
fein. Haupt genommen, ber Marſchall Billeroi wegen Be 
leidigung bed Garbinald Dubois verhaftet und auf fein Gut 
gebracht. Er hatte den jungen, von Natur ſchwermuͤthigen, 
König mit dem Argwohn erfült, daß er fein Leben vor 
Gefahren bewachen müfje, und er batte ihm zugleich auf- 
die gefährlichfte Weife gefchmeichelt: Alles gefchehe um feinets 
willen, Alles gehöre ihm. Der König weinte fehr bei ber 
Nachricht, daß Villeroi verreift fi, und verfiel in einem. 
Zuſtand, welcher Alles befürchten ließ, als ihn fofort fein ge⸗ 
liebter Lehrer Fleury *), man fagt auf gegenfeitiges Berfprechen 
— von Defien und Villeroi's Seite, zufammen zu bleiben, 
"verließ. Doch troͤſtete ex fih, da Diefer wiederkommen 
mußte. Der Hof war damald wieder nad) Verſailles ver- 
*) Andre Hercule be Fleury iſt zu Eobene in Eangueboc I. S. 1658 
geboren. 
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legt, um bie Regierung von den Umteieben in ber Haupt: 
fladt zu entfernen; und aus der Regierung entfernte Dubois 
Alle, welche ihm nicht zu Willen waren, zuletzt fozufagen 
den Regenten felbft, ber zu feiner Ernennung als erſter 
Minifter die Hand bot, um mit dem Regieren unb durch 
die Reifen nach Verfailles nicht mehr beldfligt zu werben, 
Duboid forberte firengen Gehorfam und wollte von Allan 
unterrichtet fein, begrügte fich aber, den Geiſt ber Sache 
zu haben, und that dad Gegentheil von dem zu cesemonid® 
und zu umftänblich fein, von bem zuviel fehreiben und zus 
viel regieren unter Louis XIV. Im Eifer, ober vielmehr 
in der Aufwallung feines vergifteten Blutes, fprang er auf 
Stühle und Zifhe. Man bat ihn als Cardinal in feinen 
Öffentlichen Audienzen Soldatenflüche audftoßen hören; bem 
Gefandten, welcher bei feiner Abreife nach London Anwei⸗ 
fungen begehrte, antwortete er: „hun Sie, was die eng⸗ 
liſchen Minifter haben wollen”; und er fagte, daß er feinen 
Poſttag halte, als ihn Iemand befchäftigt fand, einen Steg 
- merbrochener Briefichaften ind Kaminfeuer zu werfen. Er 
vermied, die Anfprüche des Parlements von Neuem anzu⸗ 
regen, und fuchte mit deffen Hülfe den Conſtitutionsſtreit 
auszugleichen. Der Gardinal Noailles hatte zwar verſchmaͤht, 
ihm die Priefterweihe zu ertheilen, warb aber vermocht, zu 
bem Vergleiche bie Hand Zu bieten; und bie Parlemente 
enregifteirten eine Verordnung, wodurch bie Gonflitution 
mit der Erflärung von Noailles beobachtet, aller Streit 
darüber, fowie alle Berufung von-ihr verboten fein ſollte. 
Auch warb nun eine Verfammlung der Geiſtlichkeit gehalten 
umd zu deren Präfidenten ber Garbinal Dubois erwaͤhlt; 
dieſe bewilligte dem Schage 8 Millionen. Sein Tod (10. 
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Aug. 1723) verhinderte es, mit dem Papfte zum Schluſſe zu 
kommen, und der Herzog von Drleand (+2 Dechr. 1723) 
überlebte ihn nicht Tange. Wis dahin hatte die Regentfchaft 
. fortgebauert, wenn fie auch dem Namen nad) :mit ber Voll⸗ 
jährigleit des Königs (16. Febr. 1723) aufhoͤrte. 

Unter der Regentfchaft blieb der Sinn fir das Prunk⸗ 
wefen und veränderte nur die Richtung. Man prunkte mit 
der Unzucht. Das Galanterieweſen aus der Zeit Henri IV. 
war in ein wollüfliges Getriebe uͤberreizter Sinne und 
geundverberbter Phantafie ausgeartetz wobei Kuͤnſteleien 
und felbft Verbrechen Aufregungsmittel waren. Die eheliche 
Treue ward verfpottet, das häusliche Leben in Hoͤflichkeits⸗ 
befuche verwandelt. Die Mütter gaben ihre Kinder ſogleich 
nach der Geburt auf das Land und fahen fie kaum anders 
als in Gefelffchaft. Toͤchter verfolgten ihre Mütter mit Haß, 


um des Ranges willen, und Väter wurden bie Verführer - 


ihree Söhne. Die Zerftörung in den Familien war ent 
feglich: Viele verzehrte fchnell das Gift, welches in ihren 
Adern glühte; Andere, die legten Kummerlinge ruͤhmlicher 
Geſchlechter, verbargen fich in Klöfter. Unter dem jungen 
Leuten wurben fchon jene bürren, hohlaͤugigen, bleichen Ge⸗ 
ftalten fichtbar, welche zu den Darftelimgen der Parifer 
auf den englifchen Zerrbilbern Anlaß gegeben. Bei der inne- 
ven Auflöfung des Familienweſens unter den Vornehmen zu 
Paris gab ed auc Fein Zufammenhalten der Kamilien in 
‚ Staatöfachen, welches fonft der Willkur Schranken fegt, ſon⸗ 
dern man hielt nur nad) Rang und Stand zufanmen ‚ und 
immer nur ſchwach, oft unſchicküch. So wollte man vie Hin⸗ 
richtung des Grafen Horn mit dem Rade ald eine Beſchim⸗ 
pfung des Adels hintertreiben. Ex hatte einen Meuchelmord 


\ 


— 


begangen, um fich eines Brieftaſche mit Stantöpapieren zu 
bemaͤchtigen; umb ber Regent wies die Bitten um Begnabis 
gung mit Gorneille's Worten ab: „Das Verbrechen macht bie 
Schande, und nicht dad Blutgeruͤſt“. Webrigens hielt eö der 
Gouverneur von Paris nicht für ſchimpflich, von den fonft 
verbotenen Hazardſpielen ‚ein Dienfleintommen zu beziehen, 
und bie anderen Gouverneure thaten wie er. Die Andacht der 
Prinzeſſin Carignan nahm auch an ſolchem Gewinne feinen 
Anſtoß. Das Parlement verfuhr gegen keinen der Großen 
‚ wegen ſchamloſer Geldgier bei dem Law'ſchen Bankweſen 
als gegen ben unbefreimbeten Herzog be la Korce, welcher 
Golonialwaaren gelauft hatte, des Vergehens bes Mono: 
pols, wovon fich das Parlement felbft keinen Begriff machen 
Ionnte, angeklagt und mit der Warnung entlaffen wurbe, 
weiche daB Parlement mit ben Pairs verabredet hatte, in 
Zukunft fich mit Umficht und Anfland zu betragen. — Ban 
yrunkte, wie mit dem Laſter, mit dem Unglauben. Die 
Herzogin von Berri drohte ben Priefler aus dem Fenſter 
werfen zu lafien, der ihr die legte Delung geben wollte 
und nicht aus ihrem Vorzimmer wih. Dan prunkte mit 
einem Betragen, worin Alles erlaubt war, wenn ed nur. 
mit Anfland, zum Wohlgefallen und zur geſellſchaftlichen 
Unterhaltung geſchah. Diefes Betragen öffnete die foge: 
nannte gute Gefellihaft und den Zutritt zum Regenten, ohne 
dag nach Adel ober Rang gefragt ward. Die jungen Leute 
Eonmten fich am meiflen geltend machen, und fie zögerten ' 
nicht. Der Derzog von Richelieu übertraf alle in dem. leichte 
finnigen Gebrauche der glädlichften Anlagen zur Liebenswürs 
digkeit und warb ihr Liebling. Derfelbe hatte in ber Ver⸗ 
ſchwoͤrung wider den Regenten nichts Geringeres als bie 
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Ueberfieherimg von Bayonne an bie Spanier is Siune ges 
habt und ging in bie Baſtille wie zur Luſtbarkeit. Der 
Regent lieb es ihm bort auch weber an wiſſenſchaftlicher 
noch gefellichaftlichen Unterhaltung fehlen, und Richelieu 
ruͤhmte ſich nach feiner Entlaſſung der: beſtandenen Haft 
gleich einer Kitterthat. Die Furcht vor dem Hofe ver⸗ 


ſchwand, und bie jungen Herren nahmen nicht vom. ihm, 
ſondern von Richelien Ton und Mede an, Die Mengen 


der. Neureichen, welche aus der Vermoͤgensunnvaͤlzung durch 
das Bankunweſen / entſtanden waren, folgten nad und konn⸗ 
ten: ſich den jungen Hoſherren durch Die Armahme ihrer 
Moden gleichflellen, weil biefe Moden von dem Hofe um⸗ 
abhängig geworben waren. Aber bie geſellſchaftliche Meuas 


lution nahm auch noch eine ganz andere Richtuug.  Iwibies 


fer Richtung fihrktt Voltaire ben jungen Teuten voran und 
fprach in feinem Heldengebichte, der „Henriade, das Gefuͤhl 
fir Ruhm und Heldengroͤße aus, worin‘ fie aufgerwachfen 
waren; aber zugleich auch als Gefangener in der Baſtille 
ben Grimm wider Gewaltmisbraiih, Glaubensverfolgung 
und Gewiflenszwang. ‚Die Wifjenfchaftlichkeit, das Selbſt⸗ 


denken und Selbfiforfchen waren herrſchend und über ben Mit⸗ 


9 


telftanb ygerbreitet. Der gebildete. Mann bedurfte leines 
Schugheren mehr *), fondern galt durch fich ſelbſt, und auch 
der Herzog von St. Simon verfchmähte, bei feiner Wiſſen⸗ 
fehaftlichfeit, folchen Umgang nicht, fowenig er ſich mit ben 


. * aimables rou6s feines Freundes abgab, und ſoviel er auf 


Standesehre hielt. Die Unterhaltimg war Kunfl und Be 


*, Die Kammerbiener des Königs Louis XIV. hatten mit Moliere 
nicht eſſen wollen und fuͤgten ſich erſt, als der — in ſeinem 
"Bimmer ihn feühftäcten ließ. 
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durfniß geworden, und die geiſtreichen ber vornehmen Frauen 
wereinigten bie Meifter in biefer Kunft (heaux esprits) zu 
jenen Beinen Abendeſſen, welche die Dichter fo hoch gefeiert - 
haben, Der Umgang mit: Gelehrten und bie Denkfreibeis 
gehörten zum guten Zone... Dex Regent vernachläffigte ſelbſt 
auswärtige Zeitungeſchreiber nicht, um die Öffentliche Meis 
nung zu gewinnen; er. that-aber leider ſonſt zuviel, um fit 
von ſich abzuwenden, und ward in Drackſchriften fuͤrchter⸗ 
Ich: angegriffen. - Doch ließ er la Grange nur mit Verwei⸗ 
fung dat: Gehandhgebicht  büfien, worin er als Giftmifiher 
dargeſtellt wird, and ihn ſelbſt nach Paris zurldfonnnen. 
Bei ſolcher Nachficht ſchrieb man, ebenfo frei als man ſchon 
ſwachz die bifchöfliche Buͤcheraufſicht ward durch den Con⸗ 
Ritstiansfiveit geſehwoͤcht, und dad Parlement ſchritt in ſei⸗ 
nem Streite mit der Regierung auch nicht gegen Schriften 
mider fie ein. Diefe Zeit ber. Sreiheit bed Wortes und bee 
Sdchrift ward bie reiche Bildungszeit glänzenber Köpfe. Man 
überließ fich öffentlich den Forſchungen über die Natur, und 
den Unterſuchungen ber das menfchliche Wefen und Treiben, 
ohne weitere Ruͤckſicht, wohin diefelhen führten, und ob ihre 
Ergebniſſe Anſtoß gäben ober nicht... Die Schriftfteller kun⸗ 
Relten nicht mehr, um das Misfallen bei. Hafe und in der 
Kirche zu vermeiden, ſondern firebten nur,. der Leſewelt zu 
. gefallen. So bildete fich eine Meinung, frei und unabhängig 
von allem Anfehen des Hofes und ver Kirche, unter ber 
Einwirkung des: Abfcheued vor dem Wüftlingsleben, und 
des: Ekels vor dem Conſtitutionsſtreite. Man Eonnte bie 
Gefahr nicht verkennen, welche mitten‘ in den Reichthuͤmern 
und Verbeſſerungswerken eines tiefen, inneren. Friedens bes 
borfiehe, wenn die Genußfucht, die Zreigeifterei, bie Ver⸗ 
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achtung ber Grundſaͤte als Vorurtheile von ben Höhen bes 
Geſellſchaft herab die ganze Tiefe ber Hauptſtadt durch⸗ 
bringen, und wenn Paris bei ben Provinzen, bei denen ſich 
ſchon Selbſtaͤndigkeitsgefuͤhl zeigte, in Verachtung , finken, 
folte. Dort verlor fich. die Anhaͤnglichkeit an die Grund⸗ 
beiten, welche zu Paris wohnten, weil fie mit ihren Guͤ⸗ 


: tern in beſtaͤndigem Handel begriffen waren. Der Landadel 


war aͤngſtlich beſorgt, ſich Dqas zu erhalten, was er. in jeder 
Provinz an Gütern, Pfründen, erblichen und gekauften 
Aemtern befaß. Gr hatte bie hohen geiftlichen Stellen. per⸗ 
loren, welche zu Paris ‚vergeben wurden, und ſuchte Eck 
durch bie Finanyfiellen in den Provinzen zu entfchäbigen, mit 
Ausnahme von Bretagne, wo ber 'niebrigfte Semerkäganng 
aber Fein Finanzbeamter Landſtand werben konnte. Der 
Adel hatte aber mehr als den Schein des alten Anſehens 
in ſeiner Provinz, ba. ber Gouverneur wie her Biſchof meiſt 
abweſend waren, und ba ber Intendant zugleich von dem eins 
heimifchen Parlement und van den. einheimifchen, Geiſtlichen 
in Schranken gehalten wurbe, auch. mehr noch bie letztexen als 
Daß erſtere zu :fürchten hatte, weil die Geiſtlichen gyoße Ser 
walt auf dad Volk, durch ihren Biſchof Einfluß am Hofe, 
und an ber gefammten Geiftlichleit alß Körperfchaft Fuͤck⸗ 
belt hatten. Der Lanbabel hielt fo feft an feinen alten Sit⸗ 
ten, daß bie ſchimpflichſten Strafen den Zweikampf, weicher 
nun wieder im Stillen gebuldet wurde, nicht unterbrüden 
konnten. Auf der Kaufmannfchaft laftete wit geſchaͤrftem 
Stachel, wegen bes Papiergeldes und Actinhanbeld, das 
Vorurtheil, und bie Söhne reicher Handelsleute fuchten, 
wenn nicht in ben Abel, bach in den, gelehrten Stand zu Toms 
zen. Der Stand Seiner Landeigenthumer und. Die Bauerr 





konmten nicht gebeihen. Die fchönen Verordnungen fiber Bes 
förderung des Landbaues, der Gewerbe, ded Bolkögläds wur⸗ 
den in den Provinzen als Mährchen betrachtet; bie Worte 
ber großen Schriftflellee drangen aber immer tiefer in bie 
Herzen. Man fühlte, daß die Provinzen wie völlig getrennte 
Staaten nebeneinanderlagen und nur durch Paris, wohin 
fie jährlich nicht blos ihre ſchoͤnſten Arheitöfrächte, ſondern 
auch ihre erſten Familien zum Opfer fender mußten, tim 
Verbindung fanden. Man hatte Muße, den verwahrloften 
Zuftand zu betrachten. Dan hoffte auf ben König, und bie 
ganze Liebe Frankreichs ruhte auf ibm. 

Ein freundlicher Greis mit jugendlicher Kraft, Fleury, 
der Tiebe- Lehrer des Königs Louis XV., erſchien in Frank 
reichs Regierung wie: Mentor in Fonblon's Homme, und 
vieleicht nicht ohne alten Einfluß dieſes Romanes. Er hatte 
bisher nur fuͤr den Koͤnig gelebt, allen Raͤnken fremd, mit 
dem Gange der Gefkhäfte und dem Stande der Parteien be⸗ 
kannt. Die Iefuiten fahen in ihm ihren Zoͤgling, die Janſe⸗ 
niften seinen Sirmeöverwandten, ber alte Hof einen geehrten 
Diener Louis XIV., die Umgebung des Regenten einen 
liebenswurdigen Gejellfchafter,. alle Ehrenmänner einen ſtaats⸗ 
Fugen und ſehr uneigennuͤtzigen Dann. Fleury übernahm 
fofort bie Leitung der Kirchenfachen, die übrigen Staats⸗ 
fücretaite arbeiteten im Stillen mit ihm, und der leichtfertige 
Herzog von Bourbon warb verwiefen (1726), ald er, dem 
Namen nad) erſter Miniſter, ſich verführen ließ, dem Kb- 
nige ohne Fleury's Zuziehung Vortrag zu macheri, ober viel: 
‚mehr den Verſuch, Denfelben zu entfernen, "wagte. Fleury 
batte fich fogleich entfernt, aber unverzüglich den koͤniglichen 
Befechl zur Ruͤckkehr bekbmmen, und der englifche Geſanhte 
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Horaee Walpole, Bruder bes Minifters Robert Walpole, in " 
Deſſen Borausficht ihn während feiner augenblicklichen Zuruͤckk. 


gezogenheit aufgefucht. Nach der Berweifing bed Herzogs 
von Bourbon enthielt ſich Fleury des Namens erfler Miniſter, 
warb aber ſchnell Cardinal. So hatte er ben Rang. ber 
ben Sroßen.bed Reiches und ftieß bei ihnen. durch daS fat 
Bönigliche Ehrengepraͤnge eines erſten Minifterd nicht an. 
Seine Ruhe ging auf ben. Staatsrat uͤber, dem bald, auch bie 
Beurtheilung der fireitigen Verwaltungsſachen mit den kirch⸗ 
Uichen Behörben überwiefen wurde, und ber. Eardinal hielt for 
dann unter feinem Vorſitze Minifterrath (comité) fowol zut 
Entſcheidung als zur Worbereitung der Vorträge bei bei 
Könige und. im Stäatörathe. Sogleich wurden die Suhaber 
ber oberſten Verwaltungsſtellen, doch nicht die leßteren ſelliſt 


verändert; diefe erhielten zum Theil ihre alten Inhaber aus 


der: erſten Zeit ber Regentfchaft, und. auch ber zurüdberufene 
D’Aguefleau gelangte wieder zur ‚Canzlerwinde. Auf .bie 
. Dankbarkeit des Cardinald mochte Niemand ‚rechnen; ex vers 
‚ gab die Aemter nach bloßer Geſchaͤftsberechimmg und in bem 
Sinne, daß Alles in feiner üblichen Ruhe und Ordnung bleibe: 
Mit der Übrigen Aufführung der Beamten nahm er es nicht 
gewiſſenhaft, und nicht einmal ernſthaft. Es fihabete dem 
Herzöge von, Richelieu, Gefandten zu Wien, feine Theil⸗ 
nahme an- ber blutigen Rache nicht, welche einige Herren 
dort an einem Teufelsbeſchwoͤrer verkbten, als fie fich von 
ihm betrogen erfannten; obgleich bie Kircheigefege fchon den 
Verdacht bed Zaubermeiend mit. Bannflsch verfolgen. Ri⸗ 
chelieu ward vielmehr non dem Gardinale, und fogar in dem 


Umgange mit dem jungen Könige, begimſtigt. Dagegen 


hüßten' mehre Spielgenoffen Louis XV. mit Verweifung den 
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jugendlichen Dündel ımb bie Anmaßung, mit dem Könige 
von Gefchäften, zu forechen, und mitsegieren zu wollen *) 
Deflen Gemahlin Marie, die Tochter des vertriebenen bs 
nigs Stanislaus Lesczynski von Polen (die ſpaniſche In⸗ 


fantin war als zu jung zurlictgefandt worben), beſchaͤftigte 


fi nur damit, dem Könige zu gefallen und auf bie Hofs 
etiquette zu halten; und er felbft hatte feine Freude am. 
Dagden, Luflreifen und Repräfentation. Der Garbinal 
tie die Herren und Frauen vom Hofe fich in Etiquetten⸗ 
ſtreitigkeiten verwickeln, die mit der hoͤchſten Wichtigkeit, 
hei lang verzoͤgerten und ſelten erfolgenden koͤniglichen Ent⸗ 
ſcheidungen, behandelt wurden, und man weiß, daß liber 
den Anzug, eines Frauenzinnmers bei ber Vorſtellung am 
Hofe Marſchaͤlle zu Rathe genommen wurden. Gr wehrte 
aber dem Antrange nach Gaben und Snaben, indem ex fie 
Auen abfchlug und die Berfagung daburch verfüßte, daß er 
bem Bittenden feine Feinde nannte, denen man zu feinen 
Beften mehr als ihm geben müßte, wenn man geben kännte; 
fowie er auch das Sparweſen felbft auf bie Bönigliche Fa⸗ 
milie erſtreckte, indem bie Zöchter des Königs im Kiofler, 
in der Provinz erzogen wurben. 

Das Dienſteinkonmmen, welches Ieber hatte, warb his 
gegen befto forgfältiger benutzt und durch häufig ertheilte 
Anwartſchaften auf bie Soͤhne gebracht. Indem es auf biefe 
Weife eine Pfruͤndennatur annahm, und ber Geift der Rube 
unb nicht der Thaͤtigkeit von oben herab bie Verwaltung 
durchdrang, warb der Dienft matt und fhwad. Es erſcholl 
überall der Ansfpruch: „Das if mein Dienfl, meine Ar 





*) Conjuration des marmousets, 
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beit nicht“, und wenn etwas Neues geſchehen ſollte, fo ger 
ſchah es auf neuen Gehalt, oder durch neue Aemter. Der 
HGauptmann rechtete mit dem Oberſten um Befehl und Ge⸗ 
horfam, und der Lieutenant mit dem Hauptmann. Wenn 
man bie Bilchbfe am Hofe in Verlögenheit fegen wollte, fo 
ſprach man mit ihnen von den neueften Hirtenbriefen, bie 
in ihren Bischumern erlaffen waren. Der Sinn bes Garbis 
nals war fo fehr auf Sparſamkeit gekihtet*); daß er hoch 
im den achtzig Jahren lange eigenhänkige Briefe ſchrieb, 
wenn es darauf anfam, indgeheim eine Erſparung vorzubes 
zeiten. Diefe Sparſamkeit hatte indeß ‚auch. ihre großen 
Nachtheile für die Verwaltung, befonders für das Seewefen, 
weiches bei Hofe am wenigſten veriteten war unb auch 
wol um beöwillen die größten Eimfchränfiingen erfuhr, weit 
der Cardinal, in einem guten Vernehmen mit England, 
einen Seekrieg nicht. befürchtete. Man: war gegen bie eng« 
Hfche Handelspolitik im Nachtheil; indeß verſtand ſich Amer 
tot, Staatsſecretair bes Auswärtigen; doch darauf, errichtete . 
auch einen Handelsrath und ließ ben beiben beporrechteten 
Körperfchaften, der parifer Kanfmannfchaft und der indiſchen 
Handelögefellichaft, ihren Willen, wenn ihn ber Préoͤvöt 
jener, ein Staatsrath, und die Föniglihen Commiſſaire dies 
fer geltend machten. Es nahm fih. der Hanbelökand in 
bem glücklichen Frieden auf; ex hatte ben. ausſchleßlichen 
*) Die Staatseinnahme betrug 1, 3. 1724 an 190 Millionen, und 
die Staatsausgabe über 204 Millionen; die Grundſteuer 48, bie 
Kopffteuer 83 Millionen; ber voſſtaat koſtete 12,000,000, bie 
Sandınacıt 87,500,000, die Seemacht 8,744,000, bie Berunſuns 


und Tilgung der Staatsſchulb 51,500,000 Livr. 
Der Scheffel Weizen galt 17, und ” Mark feinen GSilbers 
44 Lior. 
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Vertrieb · den europäifchen Rodewaaren, ber Hauptmarkt der 
Seidenzeuge, ben: vorherrſchenden Verkehr in der Levante 
mb dem Mittelmesre, eimen neuen Waarenzug nach der 
nenen Katferftabt Gt. Petersburg. Die Colonien, vor allen 
Domingo, blühten. Das Kriegsweſen hatte zu mächtige 
Fuͤrſprecher, als baß bei demſelben dad Sparweſen des Gars 
dinals völlig geltend geworben wäre; die Soldaten verbuͤr⸗ 
gerten, da fie bie. Stanborte nicht wechfelten unb wenig 
in dev Waffen gebt; deſto mehr aber, zum Wortheile der 
Hauptieute, beusinubt: wurden. Die. Snadenbewilligungen 

beſchraͤnkten ſich meiſt auf Ordensverleihungen; aber die Aus⸗ 
gaben fuͤr das Bildungswefſen ber Offisiere wurden vermehrt, 
die Kriegsſchulen: verbeffert: Neue: Prachtanlagen mochten, 
bei fortgehender fehr koſtbarer Erhaltung und Ausführung 
altes Deffen, was bereits verhanden war, beffer unterbleis 
benz aber nicht ohne großen Nachtheif: uriterblieben bei dem 

Sparweſen neue allgemein nüßliche Anlagen und ſtaatswirth⸗ 
fchaftliche Geldverwendungen, welche fich mit ber’ Zeit reich⸗ 
Hich belohnen. Die Intendanten konnten bamit auch m den 
Provinzen nicht zu Stande fommen, weil hber ben Beitragds 
faß und die Beitragspflidt von Jedermann gerechnet und 
gerechtet warb. Verſailles felbft erhielt Fein Straßenpflafter. 
Eher :als die Intendanten brachten noch Die Parlemente 
gemeinnügige Einrichtungen zu Stande, weil fie ben Ber 
waltungsbefhlüffen die Kraft vichterliher Entſcheidungen 
gaben. Der Wieberherftellung eined abgebrannten großen 
Krankenhaufes zu Paris nahm fih das Parlement dadurch 
an, daß es eine Almofenfammlung veranlaßte. ’ Die Armen 
waren bort zu taufendfältigen, unglaublich großen Scharen 
angewachfen; der alternde, abflänbige Dienſttroß der ai- 


- 


mables rouss unb feine fieche, verfrüppelte Brut, ſowie das 
bei dem jehigen Sparweſen brotlos gewordene Gefinbe 
belagerten alle Strafen, alle Zugänge ber Hauptſtadt. Die 
fchlaueften, verwegenften zitterten wol, in ihrer Verbindung 
zu Raub, und Mord, vor dem ſchnellen Blutgerichte, vor 
dem Made, worauf Cartouche, bad Daupt fo vieler, mit 
ben fürchterlichflen Eiden verſchworener, ‚Diebe und Räuber; 
noch Tag; aber ber Hunger fiachelte zum Verbrechen. Cine 
Erdftig gehandhabte Armenpflege war bringenöftes Bebürfniß; 
aber man verwandte darauf bie Koften nicht und gab ber 
Berordnung (18. Juli 1724), daß die Bettelei nicht ges 
duldet, bie arbeitöfähigen Armen befchäftigt, die arbeite 
unfähigen verpflegt werben follten, Beinen Vollzug Mit 
. ber Duarantalne warb es fehr genau genommen, feit Mar- 
feille durch die Ne, unter ber Regentichaft, verheert worben 
war (1720). Man hatte dahin Aerzte gefandt und die Pro: 
vence mit Truppen geſperrt. Man machte nun Grenzſperren, 
wenn die Peſt ſich nur in Ungern aͤußerte. In Hungers⸗ 
noth ließ das Parlement bie Reliquien ber heiligen Gene- 
viöve ausſetzen, welche nur zweimal wöchentlich Brot ges 
gefien, Getreide auf dem Lande zufammengebracht und unter 
den Parifern, zu Königs Klobwig Zeit, vertheilt hatte. Aber 
man verfuhr jest in einem dem ber ‚Heiligen entgegengefebten 
Sinne: Leute, welche mit den Regierungögefchäften bekannt 
waren, verkinmmerten bie Zufuhren nah Paris, verkauften 
den Bädern das Getreide theuer und bewirkten zugleich, daß 
ihnen hohe Brotpreife bewilligt wurden. Dad Parlement 
hatte wol den Willen, diefem Misbrauch unter dem Na: 
men von Wucher und Monopol zu fleuernz ed benahmen 
ſich die Wucherer aber zu fchlau. Die Geliebte des erfien 
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‚ Minifters, Herzogs von Bourbon, fo baren verwidelt ges 
weten fein, ſowie auch jene vier Bruͤder Paris, welche, 
Söhne eines Gaſtwirthes, erſt Kleine, danm größere. Krieges 
Heferungen übernommen, bie Unterfuchung der nachgelaffenen 
Staatsſchuld von Louis XIV. und von Law's Bankwefen 
butchgeführt und Antheil an ber Finanzverwaltung erlangt 
hatten. Die Parlemense der Provinzen behinderten beſon⸗ 
ders bie Werforgung bee Hauptſtadt, indem fie, zur Ver⸗ 
hütung des Getreidemangels in. ihren Gerichtskreiſen, bie 
dortige Kornausfuhr verboten. Die Getreidetheurung was 
haufig, weil die Gewerbſamkeit den Lanbbaue, bie fläbtifche 
Bevolkerung der Ländlichen vorangeeilt, bad Bauernweſen 
armfelig und verachtet, und der Getreibeverbrauch durch 
Viehmaſt und den fämmtlichen Vorbedarf zu feinen Gerichten, 
auch durch Branntweinbresmereien fehr vermehrt war. Die 
Korntheurung flieg aber fo, daB ein Pfund Brot 3 Ger. 
toftete, als vom April bis Detober fortdauernder Regen bie 
Saat und bie Ernte verdarb (1725). Einen folchen Preis 
Fonnten die Armen nicht bezahlen, und die Normannen 
bungerten nicht geduldig, auch die Hauptflabt warb unrublg. 
Da kaufte bie Regierung einiges Getreide und verkaufte es 
mit Verluft auf dem Markte. Dadurch fiel fofort der Preis; 
aber der Rathgeber wäre in die Baftille gelommen, wenn’ 
ihn Fleury nicht geſchuͤtzt hätte. Doch gefchah wider bie 
Ruͤckkehr des Brotmangels und zur leichteren Werforgung 
der Hauptfladt nichts. Die Großanftalten für Wiffenfchaft 
und Kunft Titten durch das Sparwefen nicht; fie hatten 
"reiche Ausflattung und verführen von der Regierung un⸗ 
abhängiger. Ihre Arbeiten fchritten vor, und es kam zu 
Mfentlichen Kunflausftelungen. 
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Der KRechtsgelehrtenſtand war, nach abgewandter Ges 
fahr des Ruͤckkaufes ſeiner Aemter, in dem Gefuͤhle ſeines 
echtes, feiner Selbſtaͤndigkeit und feiner Wuͤrde noch zuver⸗ 
ſichtlicher geworden. Er war mehr als ein mächtiger Dienſt⸗ 
abe. Die Parlemente *) behaupteten, die Richter ber. 
Vairs zu fein, mit Ausfchließung bes Urtheilöfpruches, der 
von dem Könige ſelbſt, oder von ſeinen erwählten außer: 
orbentlichen Richtern ausgehe; ebenfo behaupteten fie, bem 
Befehl aus des Königs eigenem Munde zur Enregiſtrirung 
der Verordnungen den Gehorfam nicht verfagen zu bürfen, 
aber biefer unberathenen Handlung keine Rechtsfolge geben 
zu koͤnnen. Sie drückten fich uͤber ihr Recht gegen die 
koͤnigliche Gewalt ebenfo dunkel aus als über ihr Recht 
bei dem Anrufe comme d’abus gegen bie kirchliche Ges. 
wält und vermieben fich darüber auszufprechen, mit der 
Gewandtheit, die man ein Jahrhundert binbusch in dem 
Janſeniſtenſtreit eingelbt hatte Sie machten babei von 
einem Worte fehr glüdlichen Gebrauch, dad den Untergang 
. Deſſen, was es bedeutete, überlebt hatte: von Reichsgrund⸗ 
gefeßen. Ihre Gegner, die Hofpubliiften, burften nicht 
behaupten, daß ed Feine Reichsgrundgeſetze, ſondern blos 
wieberrufliche Verordnungen gebe, wenn fie nicht befchulbigt - 
werben wollten, alles Recht, jede Ordnung zu verkennen. 
Die Parlemente wären ihrerfeits in bie größte Verlegenheit 
gefonimen, wenn fie fich über die Reichögrundgefege hätten 
erklaͤren ſollen; aber fie waren gewiß, daß man ihre Er⸗ 
- Härung darüber nicht forbern würde. Sie gaben ihren Vor⸗ 

flellungen an bie Regierung durch die Berufung auf bie 


*) Das pariſer Yarlement hatte mehr als 200 Mitglieder. 
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Reichsgrundgeſetze ben Schein höherer Bebeutung; fie regten 
die Einbildungstraft auf und gewannen baburch in ber -öfs 
. fentlihen Meinung. Die matte Verwalfung ließ zu, bag 
mehre Berwaltungdfachen in ben Gerichtöfreis der Parles 
mente kamen, und auch Das vermehrte ihren Einfluß. Ims ' 
beffen ging die Regierung einen zu ruhigen Gang, und ber 
Ganzler d’Agueffeau wußte bie Parlemente in ihrem fehwers 
fälligen Benehmen zu geſchikt zu behandeln, um in bedenk⸗ 
liche Weiterungen mit ihnen zu gerathen. Er beichäftigte 
fie mit den Gutachten über eine Menge Verordnungsent⸗ 
wurfe, um Einheit in das Rechtsverfahren zu bringen, 3.8. 


Über das Recht der Schenkung, über legte Willenserklaͤ⸗ 


rung, Über dad Beweisverfahren in peinlichen Fällen, über 
Ordnung und Aufficht der Zauf>, Trau⸗ und Sterbever⸗ 
zeichniffe, ober Kirchenbücher. Die vermehrten Rechtöftreis 
tigfeiten machten die Vermehrung ber Richter näthig, da 
ber Canzler das gerichtliche Verfahren in bürgerlichen Fällen, 
aus Schonung für den Anwaltftand, nicht abkuͤrzen mochte. 
In peinlihen Sachen warb es fchnell, und felbft m der 
Unterfuchung gegen Cartouche binnen zwei Monaten beens 
bigt. Der parifer Anwaltsftand nahm fich das Recht, über 
Fragen abzuftinmen, und. feine Meinung darüber öffentlich 
. befanntzumachen, wenn: biefelben mit feinem Gefchäft und 
dem Ordnunghalten unter feinen Mitgliedern auch nicht im 
Verbindung flanden, ſondern fich auf den Conſtitutions⸗ 
flreit und den Parlementsſtreit uͤber Misbrauch der Kirchen⸗ 
gewalt bezogen. Das Parlement wollte den Conſtitutions⸗ 
ſtreit endigen und verfuhr gegen die Schriften und Ver⸗ 
faſſer, von welcher Seite ſie ſein mochten. Es ſchritt zu⸗ 
gleich mit der oͤngſtlichſten Aufmerkſamkeit wider jeden Erlaß 


ss 


deB Papſtes und ber Wifchöfe ein, ber ſich gegen das fran⸗ 
zoͤſiſche Staatbrecht deuten ließ. Der ſteigende Einfluß der 
Geiſtlichen reizte dazuz und es gluͤckte dem Cardinal Fleury 
nicht, wie in den Finanzſachen, ſo auch in Kirchenſachen 
Anſtoß mit dem Parlemente zu vermeiden. ’ 

Bei feiner Sparſamkeit und bei- den ſteigenden Siaats⸗ 
einkuͤnften durch den blühenden Handel konnte er nicht blos 
in Frjedenszeit neue Steuern entbehren, ſondern auch ben 
Fanftelzehnten (die funfzigſte Garbe) abſchaffen, welcher 
allen Guͤtern nach dem Tode des Regenten aufgelegt wurde, 


waͤhrend ſchon bei Deſſen Lebzeiten der Verſuch im Kleinen 


mit Verwandlung der Abgaben in einen Zehnten gemacht wor⸗ 


den war. Die Lehre Ber allgemeinen Steuerpflicht hafte Feld 


gewonnen; aber alle Parlemente hatten gegen dieſe Steuer2 


verordnung Vorſtellung gemacht, und bdie Bretagne war durch 


die Hinrichtungen unter der Regentſchaft fo wenig eingeſchuͤch⸗ 
tert, daß gerade von dort die ſtaͤrkſte Vorſtellung kam. Die 
Steuerverordnung war darauf im Lit de Juſtice enregiſtrirt 


worden, aber die Parlemente hatten eben deswegen die Hand 


zu ihrer Vollziehung nicht geboten. Nach der Aufhebung dieſer 
Steuer ließ von ihnen fich willfaͤhrigere Huͤlfe zur Veitreibiffig 
der übrigen Staatseinkünfte erwarten; "und fie machten auch 
fpäter bei der Ausfchreibung von mäßigen Kriegöfteuern Feine 


Schwierigkeit. Der’ Earbinal vermieb inbeffen diefen Weg. 


Die Berpachtungen wurden höher auögebracht, und ed hätte 
noch mehr gefchehen Finnen, wenn man fich nicht hätte einre⸗ 
ben laflen, daß die Reichthuͤmer und ber Credit der Pachtges 
ſellſchaften eine Nothhuͤlfe feien, um Vorſchuͤſſe und Staatsark 
leihen zu erhalten. Der Earbinal fprach die Hülfe der Geiſt⸗ 
lichkeit Häufig an, und fie bewilligte auf ihren Verfammlungen 
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bis 12 Millionen auf einmal. Es warb ferrier das Lotterie: 
wefen ins Große getrieben, fowie das Kriegäftenenweien in 
den Landen, wohn die feanzöfifchen Truppen kamen; mb 
«6 ward nicht verfhmäht, um fpanifche Huͤlfsgelder zu vers 
handeln, tiber deren fchlechte Zahlung aber freilich geklagt. 

Es laͤßt fich nicht daran zweifeln, welche Partei Feury 
ergriff, als er geifticher Miniſter geworben war, ba ſich ſo⸗ 
gleich die Verfolgung wiber bie Proteflanten erneuerte, und 
ba der Cardinal Noailles bewogen warb, bie Gonftitution un« 
bedingt anzunehmen. Es erging ein Gebot. (14. Mai 1724) 
zur Vollfiehung der Verordnungen wider bie Proteflanten, 
mit Schärfung. Wer fich bei Verſammlungen des proteftans 
tifchen Gottesdienſtes betveffen ließ, folkte zeitlebens auf bie 
Galeeren gefchmiebet werben und ſein Vermögen verlieren; 
ber Prediger irgend eine Berrichtung felnes Amtes mit dem 
Tode bißenz kein geweiener Proteftant feine Kinder ands 
waͤrts erziehen lafſen, bei Strafe von 6000 Livr. für jedes 
Jahr; jede Ortfchaft, in Ermangelung von Stiftungsein- 
kommen, 150 or. zum Eintommen für einen Schuliehrer, 
und 100 Lior. für eine Lehrerin aufbringen, und Feine Ehe 
gültig fein, welche nicht mit allen Feierlichkeiten ber katho⸗ 
liſchen Kicche geſchloſſen worben. Die Berordnung machte 
wieber viele Proteftanten unglüdlich, aber nicht katholiſch; 
und ‚die Berichte von dem bifchöflichen Stuble zu Nimes u. 
a. D. lauteten in dieſem Sinne. Die Proteftanten wichen ber 
neuen Verordnung auf den Wegen aus, bie fich gegen bie 
alte bewährt hatten, ımb ihre Prebiger, als Bürger ober 
Schutzverwandte von Bern oder Genf, unb in Verkleibung, 
seiften unter ihnen umher und burch die Gevemen. Wie 
früger die Proteflautenverfolgung gleichzeitig mit ber Unter 
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dricung des Siaͤndeweſens Statt gefunden hatte, fo folgte 
ihr jetzt bie Abſchaffung ber Felbfterwählten Semeinbebeanten. 
Der Cardinal Noailles ſeinerſeits hatte um ben Verſuch ges 
wußt, die gallikaniſche Kirche mit der bifchöftichen Kicche im 
England wieder in Verbindung zu bringen. Sehr gelehrte 
Männer, wie du Yin, wuͤnſchten und Hofften es, und Cou⸗ 
rayer behauptete oͤſſentlich, daß Die englifchen Bifchöfe zwar 
in der Lehre von ben franzöftfehen abmwichen, aber gleichen 
von Gott verlichenen Beruf. zn ihrem Amte hätten; und daß 
die engliſche Kische vermittelft ihrer Wifchöfe noch immer mit 
ber altchrifltichen und alfo auch mit der katholiſchen Kirche 
zuſammenhinge. Man war mit bem Erzbifchofe von Ganters 
bury in Verhandlung getreten; aber Dubois hatte, bei Strafe 
ber Baftille, die ſaͤmmtlichen Papiere daruͤber geforbert und 
fie nach Rom gefonbt. Der Papſt, in Kenntniß diefer Wen 
handlung ımb der Stimmung bed Cardinals Dubois, Hatte 
den Vergleich über den Conſtitutionsſtreit verworfen, weis 
cher auf. bie bedingte Conſtitutionsannahme von Ronilles vers 
mittelt war. Unter bem Garbinal Fleury traten die Conſti⸗ 
tutioniſten breifter hervor: der Erzbiſchof zu Embrun hielt 
eine Kirchenverſammlung ſeiner Provinz (1727), worauf 
ein Biſchof wegen confliitutionswidriger Hirtenbriefe feines 
Amtes entfegt wurde; Fein Biſchof ward ernannt, ber bie 
Sonflitution nicht unbedingt unterfchrieb; und zu ihrer vn⸗ 
bedingten Annahme auch der Cardinal Roailles in feinem 
hohen Alter und bei ber Nähe des Todes, durch paͤpftliche 
Ermahnungen und vielfache Meberredumgämittel, vermocht 
(1738). Die Pfarrer zu Paris folgten aber dem Beiſpiele 
ihres Erzbiſchofes nicht nach, fondern gaben Öffentliche Er⸗ 
klaͤrumgen, wie von bem Anwaltäflande ſchon erwähnt worden. 


’ 
DEREN —— 


Der Cardinal Fleury that den Ichten Gewaltſchlag. Es 
warb im Bit de Juſtice bie Vollziehung der Gonflitution ges 
boten, auf die Berufung. von Ihe die Strafe der Empörung 
gefeßt,; und von ihrer Annahme bie Bugänglichkeit zu jeglis 
chem geifllichen Amte abhängig gemacht. Die Janſeniſten 
feuerten fich dagegen wieder an, um ber Wahrheit willen - 
Alles zu bulden. Sie hatten bie ehrbaren Bürger sorzügikh 
dethalb mehr für ſich gewonnen, daB fie, während .bex 
Eeichtſian und bie Unzucht. Öffentlich untes ber Megenticheft 
hauſten, eine geißere Mußfvenge und die Lehre aufftellten, 
daß man nur durch: weine Liebe Gott gefalle. Por Allen 
war der Pfarrer Frangoid be Paris von Gt. Mebarb zu 
Paris gefeiert und wegen ber Bußzucht bewundert, deren 
Opfer er in dem blühendfien Alter warb. (1727) Den 
Arömte zu feiner Gsabftätte, betete dort mit folder Im 
brunft, daß ein Parlamentörath, der nur gekommen war, 
um über die abenteueklichen Gebehrden zu fpotten, von ber 
Andacht der Menge ergriffen und beiehrt warb. Viele 

- Kroucke glaubten durch die Wunderktaft des. heiligen Paris 
genefen zu fein, ımb die-Pfarrer trugen. auf bie gefetmäßige 
Unterſuchung der Wunder an, deren Ausgang nicht zweifel⸗ 
haft fchien, da kurz vorher der Gaybinal Noailles für eine 
WBunderheilung entfchieven hatte, obgleich die unterfuchenben 
Aerzte nur bie Sefumbheit, aber nicht das Mindeſte von 
einer wunderbaven Hellung bezeugt hatten. Den Wunder⸗ 
heilungen, welche bie Hauptflabt und Frankreich aufregten 
und durch Europa erfchollen, folgten Krampfwunber.. Die 
Ausfchweifungen, die ſchlechte Nahrung während ber großen 
Getreivetheurung, die harte Bußzucht bewirkten natürlich 
fuͤrchterliche Rervenzerrättungen; bie Sucht nach Ruf ımb 
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Erwerb kam Yinzuz man fah auf dem Gottetacker von Ot. 
Medarb und auf ben pariſer Straßen bie Schaufpiele der 
—graͤßlichſten Zuckungen, wozu mit Schlägen von eiſernen 
Stangen auf bie Bruft; und mit andern Bartern die Hülfe 
gegeben wurbe, und man hörte Verzuͤckte im ber Geſtalt des 
Kreuzes frembe Sprachen, wenigſtens unvernehmlich eben: 
Die Krampfwunder fliegen in die Hohe der Gefellfchaft, 
und der beruͤhmte Taktiker Folard zeigte fi) nicht. bios in 
Berzerrungen, fonbern behauptete auch, mit verfchloffenen 
Augen zu ſehen. Die vornehmen Beauen nahmen das Ver . 
finken in einen Bewegungslofen Zuſtand reizender Stellungen 
und Lagen in ihre Kunſt zu gefallen aufz fie machten bie veine 
Liebe zu ihren Lieblingswort, unb bie Empfinbfamfeit ward 
under ihnen Mode. Ein fo verbreitete Schwindelweſen Tief 
Zufanrmenzottisungen des Poͤbels und Bewegungen am Hofe 
wider den Cardinal Fleury befuͤrchten; und es ſetzte bie Bes 
hoͤrden wegen feiner: Unterdruͤckung in Verlegenheit. Die 
Polizei verleugnete den Wunderglauben, ließ die Grabſtaͤtte 
bed vermeinten Heiligen zumauern unb:bie ſtaͤrkſten Krampf⸗ 
wundermaͤnner in Haft ſetzen; aber fie konnte ben Ehren⸗ 
bezeugungen, ben Andachten. in Bezug auf ihn nicht feuern. 
Diefe verbot der neue Erzbifchof von Part, entzweite fid 
aber baburch .mit den. Pfarren, fowie auch bald der Ans 
waltsſtand über ihn beim Parlemente klagte. Letzteres ließ 
dem Volksglauben wie an bie heilige Goͤnbbioͤve fo auch amw 
Stangois be Paris ſein Mecht, gab ber päpftlichen Werbamıs 
mung feiner „Lebenäbefchreibung” Teine Folge und ſprach 
wider ‘die Einmiſchung bes Papftes und ber Biſchoͤfe in 
Polizeiſachen (18. März 1731). Der Eardinal Fleury ließ 
dem Parlemente dagegen alle Einmiſchung im geiſtliche Sachen 
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im Lit de Suſtice ımterfagen (3. Septbr: 1732) und im⸗ 
mer mehr widerwaͤrtige Parlementöglieber verweilen und 
verhaſten; bed) wie er früher, auf die Ciuſtelung der Ges 
vichtöverwaltung und auf den.Beichluß des Parlements zum 
Abfchiednehmen aller feiner Mitglieber, nachgegeben hatte, 
fo gab er auch diesmal wieder nach. Das Parlement trat 
in feine alten Befugniſſe, aber in eine neue Stellung zu 
der uneinigen Kirche, und der ſchwachbefundenen Regierung. 

Die Wunderhellungen und bie SRrauıpfwunden ſowir 
auch die Janſeniſten, inſofern bie Freunde ven jenen Wun⸗ 
dern ſich Janſeniſten nannten, kamen durch eine Partei in 
Verachtung, welche ſich wider Janſeniſten und Jeſuiten he 
gleich erhob und die nen aufgeregte Lefefucht benuhkte. Der 
Tardinal Fleury hatte einer Wochenzeitung (nouvellea eo- 
 Abslastiques; ſeit 1728) auf Die Spur kommen wollen, 
die auf Anlaß des Wunderweſens zu Paris gebrudt ward 
Er hatte wol Zeitungäblätter davon in: feinem Wagen ges 
finden, aber nichts, weiter an Ort ımb Stelle, wohin er 
. fh, auf bie Verheißung: gewiſſer Entbedlung, begeben hatte, 
um Druder und -Beitungäfchreibee auf feifcher That zu er⸗ 
tappen. Es half ihm auch zu ber Entdeckung nicht, an 
ber Spike der Poflverwaltung zu fein. Wie dieſe Beitung, 
fo druckte und vertrieb ſich Vieles insgeheim. Auch bet 
D’Aguefleau vergeblich die Strenge bes Gerichte und feine 
Gewalt ald Ganzier wider anflößige Schriften auf. Ihre 
entdeckten Berfafler kamen in bie Baſtille, an den Schand⸗ 
pfahl, wurben aber dechalb ald Märtyrer der Wahrheit ges 
yeiefen; bie Schriften wurden von Henkershand verbrannt, 
aber die Verbote veizten noch mehr zum Lefen auf. Es ver 

banımte der Papft Berruyer’s „Befchichte des Volles Gottes“, 
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eine geſchmackvolle Bearbeitung ber Bibel mit fehr uͤppigen 
Schilderungen, und voller Zweifel an ber Echtheit ber Scheiße 
‚ tes bes Alterthumes. Eben biefer Gefchichte darf man zum 


großen Theil den verbreiteten Unglauben an ber Echtheit dee . 


‚Heiligen Schriften zuſchreiben. Ein Srauenzimmer, Datie Hu⸗ 
ber, fprach aus vollem ‚Herzen zum Herzen: man müfle alle 
Glaubensgeheimniſſe verbannen, als Verunſtaltungen ber ein⸗ 
fachen, beſeligenden Religion, zu welcher ſittliches Geflhl und 
der Glauben an Gott, Vorſehung und Unſterblichkeit gehoͤre. 
Mehre engliſche Freidenker waren in Frankreich befreundet, wie 
Mandeville, Bolingbrole, Hume; und kaum erlangte eine 
Schrift in England Ruf, fo ward fie auch uͤberſetzt. Vol⸗ 
taire war feinerfeits in England befeeimbet, lebte dort mehm 
Zahıe, als Rohan's Bedienten auf Deſſen Befehl ihn gepr⸗ 
gelt; unb wenn er auch. nur wenig Englifch verfland, fü ver⸗ 

ſtand er doch Lode, begriff dad Parlement und fühlte den Ges 

gen eines praßtifchen Öffentlichen Rechte. Er nahm von Lode 
ben Sag, daß die Unfähigkeit des Körperlichen zum Denken 
ſich nicht beweilen laffe, und bebanptete die Fähigkeit des 

Körperlichen zum Denken, weil man fi an bie Erfahrung 

balten müfle, daß ber Körper Empfänglichkeit für äußere 

Eindruͤcke, Vorſtellangen und Wahrnehmungen habe, da ſich 
ebenfalls nicht beweifen laſſe, daß ex fie nicht habe. So⸗ 

fort auch ſchloß er Alles von der Wiflenfihaft aus, was 
ſich nicht begreifen und erklaͤren ließ. Won dem engliſchen 

Porlemente nahm ex die Idee von ber gefeßgebenben Ber 

walt, und als Gegenibee bie zwingberelihe Gewalt (le 

pouvoiz absolu). Von ber öffentlichen Ordnung in Eugs 
land nahm er bie Farben zu einem Staatsbilde, das keines⸗ 
weges eine befle Welt, aber doch Alles beffer als bie wird 
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liche zeigte, und bei deſſen Anbiide Jeder ſich fagen müßte: 


mit gefunden Verſtande und gutem Willen läßt es ſich vers 


wirklichen, ohne daß außerordentliche Umſtaͤnde und Maͤnner 
dazu noͤthig find. Es wäre dazu nur Sinn für Verbeſſe⸗ 
rung des menſchlichen Zuſtandes (lintbret & Phuuanité6) 
erforderlich; man ſolle den Fortgang: des Denkens und Au 
beitens (progres de civilisation) nur nicht zu feinem eige⸗ 
nen größten Schaben flösen, weil man dadurch gegen Andere 
zuruͤckbleibe und nüht ber Humanität, ſondern ber Barbarei 
Hab nähere. Die Guiifetion führe zu den gefelfchftlchen 
Zugenben (vertus seciales) und gebiete bie Wohlthaͤtigkeit 
(bienfaisance), weil fie durch Betriebſamkeit (industrie) 
Usberfiuß verichaffe, aber zugleich auf Vermehrung ber eigen- 
thanchloſen Bollömenge einwirke, und weil Ieber, welcher 
Aber: ein’ Recht zu Teben habe. Die Humanitaͤt gebe das 
allgemeine Geſetz, welches Jeder gegen Alle beobachten muͤſſe; 
der Glauben an und uͤber Gott ſei Jedes eigene Sache, und 
gegenſeitige Duldung (tolb6banos) Pit. Voltaire verbrei⸗ 
tete nach feiner Ruͤkkehr aus England dieſe Gedanken theils 
in heimlichen Handſchriften, theild in oͤffentlich gedruckten 
philoſophiſchen Abhandlungen, Geſchichtswerken und Gedich⸗ 
ten. Er gebrauchte dazu neue Woͤrter und gab ihnen in 
ben Abhandlungen KBegrifföklarheit, in. den: Dichtungen Le⸗ 
bensglanz. Beides verfihmolz; Die Umgangöfprache zum. Hell⸗ 
buntel, da fie Humanität, Giollifation u. ſ. w. zu Mode: 
wörtern möchte. Man fühlte.die Geiſtesgeweit Voltaize’g, 
unb er benahm fich fürftenmäßig... Er fchien dem Lirm Über 
das Wunderweſen und dem Gezaͤnk über die Gouflitution 
Ruhe zu gebieten und zur Ordnung zu. rufen, damit der 
geſunde Verſtand zum Worte kaͤme. Seine Widerſacher bes 


Sn 


handene er als ehrfähiges oder-bbfeB Sefiadelz gegen A; 
be über huldigten, auch DIE guwähutichften Leute, zeigte 
er Mb freuudlich unb oft Vienffetig. Man-fah ihm plans 


'wlle und folgerecht wiber Die alte Debnung und für feine 


meue ' verfahren ur fich babei mit Vorſtcht benehmen; tie 


Gsmebvermartektn ſchloſſen Ph an ihn, cm wenn fie Kin 


anderes Berbindungsyekhen hatten, fo war es doch bar Res 
men Phltefopben, und fie traten als phaoſophiſche Yard 


. ber jeſultiſchen und janſeniſtiſchen entgegen Die glaͤnzenve 


fen Frauen wimfchten Beltälre’E Umgang, die Flitſten febs 
nen Briefwechſel, und en half dem Könige Felevrich TE die 
Yeder wider Macchiavelll's Jurſten fihren. Aber es warb 
auch bekannt, daß ex bie Muße und ven Fleiß: für ein Mei⸗ 
ſterſtuͤck auf das üppigfte und Leiptilmigfle Gedicht: vers 
wandt habe („pueelle d’Orlbanı“). Die ſittlichen Gemuͤther 


“zogen ſich von ihm zuruck, bie Frommen, bie ihn ſthon 


fybchtern geliebt hatten, verabſcheuten ihn als ben Ber⸗ 
führer zur Gottloſigkeſt; doch taͤuſchte er Viele durch die 
laute Klage, daß in ihm bie Unſchulb und bie Wahrheit 
verfolgt werde. Die Jeſuiten ſchonten dhn, weil er fle ſhonte 
Ber ihn nach den Schriften beunthellle, wozu er ſich bes 
kannte, Der konnte ihn tadeln, aber nlht. verurtheilen, und 
nicht einmal tabeln in Vergleich Deffen, Wad: ven übkinen 
Aeblingeſchriſtſtellern bei geringerer Haft im Sönke 


nachgefehen wars: auch hatte er die Menge für fi, weiter - 
ihe ſchmeichelte. So wie er hatte Niemand von dem Molke; 


don der franzoͤſiſchen Motion zeſprochen. Er wert in: feines 
„allgemeinen Geſchichte bie Knigswahl ein geheltigtis Works 
vecht, welches in Deutfchland ſich erhalten habe, und fpottet 


über die Salbung des Königs durch den Papſt. Er ſchei⸗ 
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bet dad Voll vom des Geiſtlichkeit und dem Abel; jeve if 
Bid, an bei: Bolkes Unwiſſenheit, ſeinem Aberglauben, 
den ſchrecklichſten Zerruͤttungen; und einige Cdelleute haben 
daſſelbe in Elend und Sklaverei gehalten. Die Civiliſation 
des faamzoͤſiſchen alles windet ſich zwar endlich durch den 
Archenzwang web: den Lehnszwang; aber Eugland Eommst 
viel weiter. Die Parlamente wollen zwar, ſtatt ber Reichs⸗ 
venſammlungen, der Willie Schranken ſetzen; aber ſie nex- 
wmwrchren buch ihre Anmaßung bie Verwirrung. Doch nun 
iR das Volk aufgelärtz der philoſophiſche Geiſt in allen 
Staͤnden, mit Ausnahme des Poͤbebs, verbreitet; bie foae- 
zoͤſiſchen Schriften ſtehen in allen. Buͤcherſammlungen Eu⸗ 
zopa’&, und wenn man ſagt, Daß Die Voͤlker gluͤcklich ſind, 
voran ‚fie Philaſophen zu Koͤnigen haben: ſo find die Könige 
nicht minder gluͤcklich, wenn-fle. unter ihren Unterthanen 
viele Philoſophen haben. Während Voltaire fo aufregte, 
arbeiteten. Viele mit gewaltiger, ausbeuernder Anflrengung, 
eine jebe Wiſſenſchaft zugaͤnglicher, überfichtlicher zu mochen, 
ſodaß ber gebildete Mann fi) barein finden umb felbft unter 
yichten koͤnnte. Buffen‘ machte buch glängende Befchreibung 
des Scharfbeobachteten bie Neturgefchichte zum Lieblings⸗ 
viſſenſchaft. Ein. Iuugling, b’Alembert, fiellte ſich den 
gruͤndlichſten Naturforſchern und Mathentatifem au die Seite 
und übertraf fie ale durch ben Varteag. Réaumur ver- 
zweigte den Ruhm, ben er in ber Scheidekunſt begründet. 
Boucanfon offenbarte ſelbſt den Merhanismus feiner Auto: 
maten, während bie Engländer ihre mechaniſchen Exfinbun: 
gen aͤngſtlich / als Geheimnig verwahrten. D’Anoille verge 
genwärtigte in. feinen Landcharten bie Länder und Volksſite 
ver alten Zeiten und des Mittelalters, während Caſſini de 
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ipurp ;mit Dex Wermehfung sud- Aufmehine von Trankreich 
beichäftigt war. Schon ſammelte Zean Jacques Barthelemb 
die: Farben, um vow dem alten Griechenland ‘fein Tebenbiges 
Aemalbe zu entwerfen, und Manteſsquien zeigte die Urſachen 
des Nerfalls des rhmifchen Neiches, wicht zan⸗ ſo audfichrlich 
als: fahter Gibbon, aber auch wait Gefchicheekunſt und ·mi 
warnendem Hinblick auf Frankreich, nachdem er über die Dow 
tige vornehme Welt und ebenſo eimas ber das Kiechen⸗ 
weſen, im ſeinen „perſiſchen Brieſen, geſcherzt hatte: Des 
Bqetzent und :des: Spottens war dein Ende; aber man 
Wägte und forſchte zugleich auf das ernſthafteſte nach. han 
Seunhfägen und Verſahrungsweifen far jede Sache. in 
ſtelte auch Rameau zuerſt ein Syſtem des. Generalbaffes 
ah, waͤhrend ex ‚hie fruͤheren Xonfeger verließ und die ſram⸗ 
ſihche Muſik durch Fener und Ueberraſchung eigenthäinläcer 
machte. Es malte als gräßter Meter Zoſeph Vernet daß 
Gewaltigſte auf Erben, das Meer in ſeinen Sturme. 

Lange bewahrte des. Sardinal Bleury ben Frieden mit 
Dem Auslante, hieit, was er zu: Xufange verfprochen, ſich 
an bie Verträge und gewann fin Frankreich durch feinem 
vermittelnben, verſoͤhnenden Sinn Anfehen und Vertrauen. 
England. verficherte *) er beſonders. daß Frankrech mit dem> 
feiben über das gemsinfchaftliche Sutereffe:ohllig einverſtanden 
ſei und ‚ibm noͤthigenfalls wiber Syewien. Beftand leiften 
werde. Spanien hatte. bie Rickſendung der Infamin, ber - 





ı D. 32. Nov. ATEG, Weaufeidh, Euglanb unb Vreußen hatten. zu 
Hanover, d. 28. Geptbr. 1725, ein Bünbniß geſchloſſen, wovon 
Preußen ab⸗ und auf Eaiferliche Seite trat; bagegen trat Hol: 

‘ .Tanb i. 3, 1786, und gewifftsmaßen aud) Dänemark I. I. 1727 
Hinzu. 
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Virigobraut, aus Frautceich hbeigensnumen, mit bem Rulfes 
din: Geheimes Banbriß geſchloffen) -unb Gibesltar anges 
griffen. Der. Weifes.tomh. ven England wnb ‚Dellanb, wei 
gen / Aferſaiht ihret inbiichen Handelsgeſellſchaften auf ‚bie 
gebeihende Gunbeitgsiellichaft zu Dfimbe, mit Krieg bes 
dreht, und Fraakreich rliſtete in gleihen ZDutereſſe wiher ihn. 
Ber Gardinal gab. bach. dieſe Kuͤſtung feinen Vermiticlungs· 
verfichen Vachdruck, ſewie ex auih dem dſtreichſchen Geſaucd⸗ 
teri erkluͤrte, daß er. mit großer: Mühe: non feinen Verbuͤn⸗ 
"beten die Einwilligung erhalten habe, füh:mit einer bießen 
Geſtundung der Hanbelögefchäfte. von: Oftende nach⸗ Jubien 
anf fieben Jahre zu beginhgen; daß bie derweigerte Ge⸗ 
ſtundung ſofort Krieg veranlaffen werde, und daß Der. dei 
festiche. Hof dazu Dusch Aufeegung von Feinden gegen Frank 
reich Grund gebe: ‚Much dieſer feſten Erklaͤrung vrerſtand 
fie der oͤſtreichſche Hof (31. Mai 1727) yar Beflunbung 
der nieberkänbifcken Handelsgeſchaͤſte aach Iubien, bie Feind⸗ 
feligteiten zwiſchen Spanien ımb England wurden eingeficht, 
und ein Eongreß zu Geifions eröffnet. . Det Carbinal Flaıy 
und bie Gefanbten has mriſten eurvpaͤiſchen Staaten, anch 
Nußlands, erſchienen hier zu einer allgemeinen Friedens⸗ 
Aftung. Der kaiſerllche Bevolimaͤchtigte ſprach in der Er 
 Mfuungsrebe von dem Bertrauen ſeines Hofes auf den Gar⸗ 
Kinal, als Vermittler, und bes Garbinal erwieberte, daß er 
beſten Erfolg hoffe, da er von allen Geſandten Sefinuuungen 
der Billigkeit und Maͤßigung vernehme, und bereits alle 
Anſtande uͤber bes Cerewoniel befeitigt ſeien Die-Bigungen 

®) Richelien — als Gefandter gu Wien von bem vundniſſe mit 


Spanien durch) Beſftechungen Raͤchricht, von: denen a 6.28, 
ein Verzeichniß giebt. 
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danerten ein Iahr, hindarch nad Fahnen wacht zum Alklefiez 
es, werten fich ‚inzmifchen- Frankreich md Spanien wiederr 
eimanber, und bepaaf. felate: der Runen. ESevitla ach, 9. 
NMov 4729) zwiſchen ihnen und Englah, wadnch Apaujeg 
bin Hanhele zugeſtaͤndniſſe Sfr Qeſtreint zuehlinohes , fie fran⸗ 
hen und gen Hanhelogeſeiſſchaften gieder in rem, 
alten: Derkche aut feinem: ehiete antreten zlichz Pagestu: 
die Gomoͤhrleiſteeg, fin: ben erverh van Kaflong und; Porwa 
un. :tpglehb.. das, Wrfatyngtuchs dertigen Mipihte: ah 
un. ,ähne getaͤuſcht bike: Er saav-baßt- Mpranf, den Mine: 
ſchin AB fuenzäfiichun: Dates eulgegen, den tig Manier 
Laub awieder auf ben; enleukztn polniiken uhren (1733):.517 
echeben. Die Wahl: ſiel uf Ian, dach ſchaell, unter dem. 
Gsbchie: der Vaſfen von, Rußland unb: von Driweide, ab) 
ah: dan Ryafüken von Sachen, Stanilant uıßte: nach⸗ 
Daayis: und verlieibet nach Fraakreich niehäflächten, aM 
eh tur: ſuanzoſiſchen Geſandien am duͤnjſchen Kefe /de Mieter 
we Darzig an der Spike von 16000 Mamn.der ganzen 
Bike Foankreichs Fir Etaniſlaus, ergangen⸗ wor / · wir en 
dem Qeagoteſaereair Ghamweltn berichtet baten .‚Aist hin ger 
wi; datz ich uhr zuchdllonme,. und onyfehia Ihnen eisg 
Ivan: une Rider! Gr: lich -bri Gem; xxſten Angriff, nal 
fein inlaßlein: ergah Ach den. Rufen. - Cheuvelin beſiegte⸗ 
wie, nee la: vie Friedensliebe des -Garbinald u 
war NRich⸗lien s Meittung, daß. ein erſter Minikter fih buch 
Suieg. erhalte. Der König, im Bunde: mi ESpanien und 


eo Die Barifer fagten: „Chautelii a escarhöts Hi guetre an car: 
. ns, la’ cardiael, x escomats la paiz & Chaurvalin“. 
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Serdinlen,:-erfiärse ob ircifee Mulifrieg (10. Deur. 
1783); well er in’Mindin Schwiegerbetre von ihm beliebige 
fet, und ber-Katfer-eittjälite In der Gegenerktaͤrung bie frame 
zofthen mtricbe beßitgeh poliiſchen Tritgöehl. Der Gars 
dinal CH den Meicge FÜR" Zurch den ſKeleg ernaͤhren. Bar: 
Koſtenerſparung eßet FJeden der es vermochte," ohne 
Rudfit aufiven Wel, Freicorps errlichten; die Warp: 
wurdenn butch mangechufte und betckgerlſche Veryflegumg pen 
WMandern getrrben ind ſchoſſen auf Kffitiere, welche Grac⸗ 
ſanteiten fietikeiribanten. Sienwaren · verwelchieht / aller 6b 
Alben aſtzengeiti de w gaiſer licheri Weriegeit ::Wer -ahigfge 
zarige Willie führte ſie nach ARM), Yunb-:fie drangen 
nach ſeinen Toder noch weiter vor, wahrend > 
Mrabel eingendmien· hatten VSic Meutſchland eroberien A 
ungẽeachter! def tinichriägßeit zwiſchen den Generaleii, Phachpo 
big, da ar Fr: der Namen,ader Mdjt: mehr ber 
Eugen’d- ie: gegenuͤberſtand. Webers bie geiſtlchan: Sde 
MB der Emdhraks aufidie Anfrage Bed: Hechzogs Neth, 
den Kriegs Fidchuch An Steiter 5 uiid Lieferungsſachen wwlen: 
Dus dauemde MaFöftfihe! Waffengluͤck Hatte indeß Wu Auf⸗ 
merkfamleirr Englnins / weidhesinuch noch · ber Thronbeſe 
geng Konlz Gereg De in guten Bernehmen wit Frauteoic 
geblieben," ſowieauch Hollands ebeege! Es wuihen Al 
in Vermlttetaſgsvoeſchidge gelacht, wonich Sarksten 
ven Köhigeimmen’fortfhren und: in Beftz feinee leer zu⸗ 
rärktreten ;- aber „dent Recht auf die pblnifche Krour eis 
ſagen follte Dec Kalſer folle beide Sicillen an ber Infen⸗ 
ten Don Carlos5: und einen Gebietſthell von Malland am 
den König von, Sagrdinien abtreten; dagegen aber Toſtana 
und Parma erhalten, ſowie die Gewaͤhrleiſtung bes; prag⸗ 





585 
matiſchen Sanction, 'ved Geſeches der weiblichen Thronerb⸗ 
folge für alle fireichfigen Staaten; von Selten Frankreiche, 
weiches :alle Ewsberungen herausgeben ‚folle.. Dei Kuiſer 
nahenden Vorſchlag an; der franzoͤſiſche Hof lehnte ihn mil 
Spanien ab, weil er nicht auf Genugthꝛiung Oeſtreichs, ſon-· 
dern auf deſſen Bergroͤßerung gesichtet ſei; zu ‚einem Waſ⸗ 
ſenſtiliſteiide ſei man geneigt (20. Jali 1736). "Doch. ging 
der Garbinal heimlich weiter und ſchickte,: auf die Mittheis 
lung zwiſchen einem⸗ frattzoſtſchen und oͤſtreichſchen Gefanbiem 
in der Stille einen Yhatzriahibler : nach dien, welched zug 
Adſchiuſſe ‘von Vrdiiaunarien (3::-Diihr.. 17320) gaiſchen 
beiden‘. Mächten fuhrte. Die: Geriittelungsvorſchlaͤge waren 
varin befolgt, und mrßerbens nur beſtimmt, daß ber Herzog 
Franz von Lothringen, beſtinmter Gemahl ber aͤſtreichſchen 
Exrbtochter Marla Moreſia, nach dem Ableben des Graf: 
herzogs von Toskana deſſen Land, und König Stanislaus 
auf Bebzeiten ‚Lothringen haben, dieſes aber nach feinem 

Tode an Frankreich fallen ſolle. Dem Garbinal. Klaın 
warb es leichter, bie englifchen. umb' hollaͤndiſchen Minifter 
&ber die Webereinfunft mit Oeſtreich ohne ihre Mitwirkung 
zu: veruhigen als bie Bebingungen:igegen bie Kiegsputtej 
zn Berſailles zu Kalten. Spanien 1war hdaruͤber fehr misz 
vergmügt, und der König Louis XV: ſagte dem Cardinal, 
Va Chauvelin nach! feines Stelle trachte. Der Cardinal 
warnte Chauvelin blos, ſich ferner Einverſtaͤndniſſe wider ihn 
zu Schulden kommen zu Laſſen, verwies ihn aber darauf wegen 
neuer Ungebähr. Doch mußte Fleicy ber Kriegspartei ſehr 
Wi nachgeben, indem er ſelbſt an ben Kaiſer ſchrieb, bes 
Geſandte habe in.ben Praͤliminarien ſeine Bollmadıt uͤber⸗ 
ſchritten; und die Verhandlungen uͤber den Friedensſchluß 
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zogen ſich in bie Enge, weil Frankreich fofert in ben Bes 
fig ven Lothringen kommen wollte, u mill «8 twegen-iiier 
wähdeifiung beu. pragssatifchen Sanstian,. zum Vortheile der 
baierſchen Erhanſpriche auf Oeſtreich, Schmierigkeit machte. 
Der Cardinal geb jebich hische nach, muh der Koaͤng ver⸗ 
pflichtete ſich in dem Srichmöfchlufie.(8. Row. 1730), deß 
er Den ober Die, welchen (in den oͤſtreichſchen Staaten nach 
aufrechterhalten . und wider Leben, welcher biefen eis 
us ſtoͤren wmtemägme, befiänbig. ſchichen wolle und folle 
Frankreich. rundete ſich durch das ſaglaich garanvene Lathrin⸗ 
gen: ab ud Sonne Kinftig, mit Huͤlle ber zeichen Fruͤchte 
uub ‚Oräftigen Laute: dieſes Benbeä, den Auieg am heine 
leichter führen. Lothringen aber forute fich unter der wmehl⸗ 
thätigen Berwaltug. dei Koͤnigs Gitanfelans Per Verbin 
dung nit Srgiskseih. Der Cardinal ließ bierauf durch den 
unbefiechlichen Dälleneime zwiſchen der Monte, Rußland uuh 
Deſtreich Frieden vermitteln. Die franzoͤſiſche Geſendtſchaft 
zu Gonſtantinepel hatte den widrigen Eindruck ausgeloͤſcht, 
welchen bie Öffentliche Schilderung des tuͤrliſchen Geſandten 
zu Pariß unter ſeineg Handoleuten von Dubeis als Erzluͤgner 
gemacht haben kounte, und fie war den Tuinken buch Rach 
und Vermittelung zur Zeit Peter J. nuͤtzlich gewaſen. Pille⸗ 
nenne hatte. dann, im Kriege wegen: der polniſchen Krems, 
die Tataren Ju einem Giufall in Rußland vermocht und 
ben Tuͤrken durch bie befoͤrdente Theilnahme franzaſſiſcher 
Officiere an ihrer Kriegfuͤhruag wider Rußland (1736) 
und Deſtreich weſentliche Dienſte geleiſtet. Die Tacken wann 
wider jenes zwar ungluͤcklich, aber wider dieſes deßo ghdls 
licher, und Billeneune nernitielte: ben Frieden (18. Spike. 


1739), worin fie. Bolgead wirberkeßemen: "Buyr Wang 
mg wenden. bie Vomechte der Yranıofan: ie der Chrlei von 
Wenem beſtaͤtigt und noch vermehrt (28. Mei 1740):- Die 
Böße für fie auf draei Pyocent herqbgeſeict, non dem re 
gonz erlaffen, fowie von den PDiefems feindliche Akten - 
wuher franzoͤſiſcher Jlagge für ſrei erBidet, : gleichwie Fam 
zoſen mb ihr. igemthum auf feinblichen Schiffen. —.. Mu 
Schweden warb men. auch sin Sankeltumieng (25. April 
1,744.) geſchloſſen, wonach Die Hölle. auf drei Procent vom 
Merthe geſetzt wuchen. her. die Englaunder waren ſchan 
uworgekeunnen usb hotten ſich der ſchwobiſchen Zahleniktek; 
der Ausbeuts der Bergwerke, bemachtigt. Es folgte xin⸗ 
choliche Mebertinkunft wit Daͤnanark — 1742).51. Mii 
Galland ward· der · Handelsvertrag (21. Decht. 1739) auf 
den Grundfatz Teich. Schiff, dns aM. vxnenert, das 
mbgengpumne. verbotene Gut nomhaft gemacht, tab: ein 
Zeolltarif: beigefügt... Der Cardinal war gegen Holland gey 
Wllig, weſches auch. über des Varfabhren Wider die Prata 
ſteates Vorſielang machte unde haktvug, daß fie. im Cie 
wicht: beumehigt wurben. Der eanzoͤſiſche Handel in Dana, 
mg! hatte Schaben daren, ba Mani: 'Iange Zeit Fein Ge⸗ 
fyebter war, weil man aus einen Wink über. Gtigneite 
in den ankam genkth, ‚a dar Corkinak den. Geſandten 
Ta: Gehalt wicht: zahlen laſtan wellte,.der, laut feier Men 
Enlsug. vern Roge ber Genammung a bezahlt werden 
follse, sogen. das; Gkigueiienfizeitan ber wit ahaszeifl mer: 
Der Seeminiſter Eipgte, in der Nuneifung (1787) des Gr⸗ 
ſendten über die Hanheißverhältnifie, Daß: von. dem Vexlah 
welchen Die Zamaſen vor dem GExhfolgelriege im Porkugn 
gaabelt hätten, ſomie von ihren Aviſcharhandel an den ſpa⸗ 
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mſſcheu Käflen Fannt-eihe Spur nicht ſei. Es wären dort 
ner noch undedeutenve ftanzöfifche Kafleute, da man nicht 
Mehr: von: bokt, ſondern aus den eigenen franzoͤſtſchen Co⸗ 
Hnien’ den Zucker beyoge; da die Einfuhr der franzofiſchen 
Moedewaaren dort verboten waͤre, die der Abel buch ſehr gern 
bitte, und da bie: Englaͤnder vertragkmaͤßlg das Land mit 
Gewerkwaaren, gegen Abnahme von deſſen Weinen, verſorg⸗ 
ten, "Obgleich man nun in Portugal den ſtanzoſtſchen Haudel 
zu Yeben fuchte, ‘fo blieb er doch bartund' ebenſo ini Spa 
mien, ungeachtet der Famllieneintracht zwiſchen den Haͤuſern 
SDoticbon gegon Ben" engliſchen im Nachthelle: Ben Verkehr 
ir Vtullen beforderte das gute Vernehmen init Sardinien, 
das friebliche Verhaltniß mit den Raubſtaaten, und der 
deicktritt beider Sicilien unter ſpaniſche Hohe, Oer iSar⸗ 
dinal Polignac, feanzoͤſifcher Geſandter Yu Röm, wies den 
untetwerfungsanttag der Sorſen, in ihrem Aufſtande gen 
Genuga, zuruͤck, weil fehıd Annahme fich weder mit ber Ehre 
wo int der Gtamteftughlit verteage, "und Genua ward 
der Seohtrcich zur Befinshting feier Oarſhaſt in Gorfiln 
nterſttzt. Er war es auch / welder dem Papfie die unbes 
vingte Annahme ver Gonflitution. von be Sardinal Noailles 
wittjelte um bie: Angelegenheit. be Wei. äpfifijen Hefe 
zur Ruhe brachte, I dieſer Werhenbliing möchte er am 
meiften feine Kunſte bewieſent haben, wennauch andere weit 
glaͤnzender find. Der" Stallmeiſter des Papſtes, Marquis 
Ottieri, beleidigte Ihn Öffentlich in: bes Schrift „über die ſpa⸗ 
niſche Erbfolge”, "worin er den König’ Louis XIV. verhaßt 
zu machen fuchte, warb aber, auf Polignac's Beſchwerde, 
abgefägt unb verwieſen. Dex franzöffiche Voſtmeiſter zu 
Ron: verrieth‘ den Weiefwechfel ſowol des püpfilichen Rini⸗ 


“— 


) u { 
ers his bed: Varbinalt Yolignac,' welcher Ihn l von Ypfiı 
“208; obgleich der Vapft ſeibſt äußerte, daß eine ſoiche Rache 


giebigkeit gegen“ Gufandte beiffellos Hei” wind ſeinen Go⸗ 
heridrechte THWER Une: aͤhrend Yranketich zu Stoht vor⸗ 


herrſchenden· Eniflug etwarb verſchmaͤhle eb neben.‘ Bern 
unb Züri, vie · Vernuttelung zwiſchen Ruth ind Burgerſchafe 
wor Genf niſcht, ſoewoie esn ich Das Mort in den Kies 
Fungen: unter ven: :tiniehhen Braut Melnte. "Dex Earbinef 
Wiewy wur nicht when "gegen ' die Beſandeen ber Meinem 
IE : ſehe hp; Wks'-gegen alle Diejenigen "vertraut 
weile: Racekgens Eben: geßereꝰ Säge: uhdıknteveffeinte tes 
fände geben? Romchen.: Ooſehn da: oh‘ BEI : iin) Zerhlien 


foarte, ſo wenig ſhocuie :zr:ies dm Ausluchec Die Wrans 


zoſen nannten An: deu: BchiebBrichter- wart: · Curera; uhb ber 
emnsachtzigäheäge Bads::tkfoß- innder That, “forole: er 
vaheim Dianliigi hielt, dat Behetmmißii:neh, Gerails an 
ECfcarials Vas Vertruuun zu) / Dibani amtj zu Semi, reis 
vaterliches Anfchen ihei al: Obſen⸗ ũeii eiffaben bierWiehiiäe 
durg; und neleden waltete in Extope.. Das Krczsglatl 
und ber Kriegstewerb hatte aber be frauzoſtſhen Huf nach 
neuem Krlogogluts und neuem Kriegterwerbe: Ihe gemmiät, 
and der Carbinal: venabchte nicht pr. wideeſtehen, wollte aben 


doch auch Alt: abeeeten, iR Ho eura Kereufit Aaunouen⸗ 


Kine fern / in Schlefſen fielMu⸗ 


2 End Ger, Age Bat 


für Aufrechthuliung bes Stiebens ; uls nach Kaiſer Karb WI. 
Node (20. Dcibr. 1740) alle roͤſtreichſchen Staaten: fühnen 
Tochter Maris Therefia hulbigten, der Suirfärfi von Baiern 
aber) wegen: Feiner Abſtammung won einer Tochter Ralfer 


’ 


- Wabinmab.L, Nefe Erbfolge aufiech, -und-Bbicbeich II. nam 


Yueußien, ‚tin: geifweller (ers non gunhen :wiftenidbaftichen 
mad proiſchen Sefykftälenmmniffen, ſeine zarſkgewieſene For⸗ 
derung aber aimen Theil Schleſins mit: dem abengeeciten 
vuterichn Pchate u Heere gelterd mathhta (14: Decht 
1749), an nicht blas Ara, Koͤnlgerarren, ſocem auch im 
Kalk zu hahen. Dugegen marks. eu eſchena 
Ahecuteden (29. Dice. 17740.u:,19,,Ageil 27413: uliieh, 
uni: Die vagaetiſche Sauctien anfredktehhuitnn,: der Rämigim 


- Mina "iherefis- hie Hktragemmdäige. Eile Teifeen nike: au 


bad! Nariniuent machte geeſe Deitvenuiligunpte:: Anheſſen 
befßknilite: die--Reiegüparteb ug: Wesfailieh:: den· Käcnbinnt ua 
von Wönig, wahrend Baien aun:Beifkenb bat, und: rieg⸗ 
nahhrichten aud Venßen sinliefen; Eir Zenaitenf, der Gauf 
von Welle Isle, wahr daß berchie arkı ie. -Bemdhelels 


- ung der pingmetiipenZinedtian. gelte: denz · Mecht unb- wäh 


vier Vnrbchtez Barhiuiertus Grbialgesschte von: Baiern nicha 
ag die gisfigferdlöhembeiti-g Mmiihiung dei 
üten Beinbes, von Fueniieih. biete ſich vom SlbfE am; "man 
werbe in. Beubinbung: mit Spanien, Sheinue: alt. Yorußen 
leicht dahin gelangen, ba Areichſche Mekb; zu hellen und 
nö: felbſt blos mit ſchwachen tanken qui; mogeben, wer 
Heuri TV. ſchon gedacht mr. geteilt: Eibehhtie dagu aur 
geringer Macyt, und vielleicht nun des Merteh. - Ch entwar 


 Wieeliierisine Deukfcheift, aihiek äher Benchtnigung im Eitaatö: 


rathe, mnb bie MWolkmacht- eis ‚Befanbier Ink; der Suifer- 
weht vu. bei den Deutichen Höfen: : Er verhandelte mit 
König, Fricdrich IL eiw Vuneniß, weicher indes bemerkte, 
das ex mehr mit ber Zakunſt als ut Bei Begmmart. ber 


N 


ſcaͤftigt und zu ſchwaͤrmerifch war *) Mer König fees 
ſ¶ daher mit · Fleury ſelbſt in Bricſwechſel, und es werd 
ein Bimbniß abgeſchloſſen (5. Sat) 1201). Ein auderes 
(18, Rai 1741) beſtand bereits mit Daiern, unb min Spa⸗ 
wien in Bezug auf bie italieniſchen Angelegenheiten; Sarbi⸗ 
. wien und Gachfen traten ihm bei. Brarkıeich fole 80000 

Mann nad, Deutſchland fenden, und man. wolle Dem Km 
fürften von Daiern die Kaiſerwrde, VBhmen mb Arslz 
dem Könige von Preußen Niederſchleſten; dam Hauſe Sochſen 
Oberſchleſen und Mäfren zu Theil werden laſſen, un bie 
Königin Maria Chevefia auf das Erzherzogthun and Uns 
garn beſchraͤnken. Man verwidelte ben König Geveg EI. in 
WBerhandlumgen, als er nach Banover gelonnnen war, zum 
füh an bie Spitze eines Herres beutfcher und engllfcher Bruns 
pen zu fielen, und ſchloß eine Uebereinkunft (28. Ditbe. 
E71), wonach feine deutſchen Lande unbetheiligt ‚bleiben 
foiten. . Die frang oͤſtſchen Vruppen verrinigten fich mit den 
Baiern und nahmen Oberöfreig: Mien  zitterte, und 
Yrag fl. Da wurden fie plöglich von gewaltigen Heer⸗ 
haufen umwogt, ber eine Shell Vei Linz, am dem Tage bee 
Kalſerwahl ded.- Kufürften von Balern (24. Zum. 1263), 
Befangen, der andere in Mag belagert. Marla Thereſta 
hatte, ihren Bohn: Yofeph-:auf. dem: Arme und Ahraͤnen im 
Auge, die verfammelten Ungern zum Schutz aufgerufen, 
und die Männer hatten ihr das Wort gegeben und gelöfl. 


mg. . Die englifchen: Miniſter Hatten dem Cardinal: Fleuch, 
*) Belle Jele war bei einer Untertebung mit dem Rönige Friedrich II. 
: + fo. nühbendufb, daß er um bie Arſache ‚befengt wurde, imd ex 
» antwostete, daß ex nicht wife, wem Maͤhren gegeben. werben folle. 


/ 
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bei den · Vertaagt wegen Hanovers, Immirkt, daß Geerz L. 
eine Berpfichtung bisfer. Matur als König. von Eugland ohn 
bad. Gutachten feines Rathes nicht eingehen koͤrme, und 
bei ‘Dex feienlichen Willenserklaͤamg des Parlemens nich 
auflichgunehmen vermoͤge, bie Truppen in Unthaͤtigkeit ge 
halten, welche Eugland bezahle. Dex Catdinal weihe 
year eine Unterſcheibung des Königs von. England. un 
Kurfürfien von Hamover, in Betreff der eingegangenen Bas 
bindlicdeit, nicht anerkennen, mufite ſich aber bamit be 
gnlgen, daß Hanorer unbetheiligt blieb. Die Engine 
bemikten tie Berwendung ber franzoͤſiſchen Kriegbirifen n 
Deutſchland, um bie. fronzöfliche Schifffahrt. nach men 
Nachtheil zu ‚bringen und um mit Spanien, welches tm 
Srenfreich nur geringe Hülfe bekam, völlig zu brechen (2L 
Zei 1702). Mobert Walpole *), ber alte Ztennd de— 
Garbinals, forderte von. Diefem 3 Millionen, um die Sie 
denspartei im Parlemente herrſchend zu machen; er mußt 
aber um dieſe Zeit. ſeinen Abſchied nehmen, Der Kin 
von Serbinien trat auf oͤſtreichſche Seite, und von. des 
Könige von Preußen warb Aehnliches befürchtet, da man 
bie geheime Uebereinkunft **). ahnte, wodurch er ufde 
trieb bes englifchen Geſandten zu Wien, gegen Zuficherum 
| des DIE URN NENNEN, nur noch einen, Scheinkieg 


— Walpole meinte ? ber Cardinal — von ihm den Frieben ar⸗ 
der erſten Hand. 
9. Dabr. 7741.- Der Cardinal ſchrieb an Belle Iate (4. Oel 
2741) „Ic bie für bie None dea Königs von Yerafen nicht be 
ſorgt, folange wir Gläd haben, verbuͤrge fie aber nicht, mem 
es ſchlecht gehen ſollte, und die Liebkoſungen dieſes — 
bie ich nur nehme, wie fie es verdienen, wuͤrden dann bald 
‚Gnbe haben”. 





0 | 
führte, alt bie. Fremzaſen in Slmmiäireich vinzudten: Gr 
hatte zwar biefe Uebereinkunft gehrachem, als bie Franzoſen 
unglüdlic, waren, aber dem Grafen Belle Jsle geiagt (2. 
Ami 1742), daß ex ben Krieg etwas Ickktfinnig unternom⸗ 
men habe, baß er darin zwar "glüdlich geweſen fei, aher 
doch Augenblicke ber entſetzlichſten Unruhe deshalb gehabt 
babe, und daß er nicht eher ruhig werben koͤnne, bis eig 
guter Frieden Alles befeſtigt habe... Belle Säle möge Dies 
fe8 dem Cardinal meſden, befien Weisheit er kenne, und 


‚auf deſſen Freundſchaft er rechne. Er ſchloß auch ſoſort 


mit Deſtreich wieder ab, welches ben größten Theil von 
Gichlefien abtrat (11. Juni 1742), umb fagte, als Diefes 
geſchehen war, bem franzoͤſiſchen Sefanbten: „Ihr General 
(Broglio) hat: keinen Menſchenverſtand; ich weiß nicht, wad 
er: macht; er bat Ihnen Alles verloren, und ex würde. mich 
mit verderben, wenn ich keine Vorkehrung träfe”. Der 
Eardinal hatte such ſeinerſeits dem Frieden ſich zu nähern 
gefucht, einen geheimen aͤſtreichſchen Unterhaͤndler gehoͤrt up 


den Marſchall Maillebois nichts Entſcheidendes unternehmen 


laffen. Gr ſchrieb (11. Juli 1742) ap den öſtreichſchen Mi⸗ 
niſter, daß Frankreich für ſich nichts. begehre, ‚daß deſſen Eins 
tracht mit Oeſtreich für Europa und für bie Religion note 
wenbig fei, ‚und ‚daß. ber Krieg Ihm das Lehen uenkittere, 
Aber diefer Brief warb von oͤſtreichſcher Seite nicht zur Var⸗ 
handlung, fonbern zur oͤffentlichen Bekanntmachung benutzt 
Die Engländer winfchten, daß ber Krieg forthauern möchte, 
md fagten zugleich, daß Frankreich denſelhen wiber bir Vers 
traͤge, bie Ehre und ben ‚gefunden‘ Varſtand führe. Frank⸗ 
reichs Heers waren zerffreut, und jeden Augenblid drohte 


der Angriff von England und Hollandz dad Volk war mis: 


8 
vergndigt, Die Ctautthuntihaitung eirhttet, bie Kungebung de 
Königs gefährtäk, Her Garbinal hatte Auſehen, Ruf, dad 
Bier! feiner Bebensarbeit, verioen. "Da farb (20. Im 


1743) der unglädlihe Sreis ohne Bermoͤgen *) und om 


Der König weilte dad Weifpiel Bois XIV. nach Mazariné 
Tode nachahmen und beſonders die auswaͤrtigen Angelegen⸗ 
beiten ſelbſt leiten. Er hielt Geſchaͤftsgeſpraͤche mit den au 
waͤrtigen Geſandien, auch geheimen Bath mit der Herzogia 
von Chattaurour und deren Wertrauten, dem Herzoge vom 
Nichellen, weicher Beiitere ben Staatsſectetait Amelot Hürie, 
fich aber mit der Arbeit nicht befaffen wollte. Die Herpes ven 


Noailles, nun Miniſter, nahen ſich zwar der audroietigen Or 


den anz er ſtand aber int Felde, und wenn er auch zu Der 
ſailles gegenwärtig war, To zankte er fi im Miaiſteerathe 
(oomitd) mit allen Denen, welche anderer Meinumg als u 


woren. Er fcharte mit den Süßen und warf feinen Dei 


in die Luft. In jeder Sitzung hatte er eine andere Be 
nung. Maurepas bellte, lachte fiber Alles und gab Sim⸗ 
gebichte für untrügliche Stantölchren. Der Garbinal Ten 
kieß ſich von Moreri über die befannteften Dinge beichten 
und Das geſchah oft. So ſchildert der Marquis d Argenſen 
den Miniſterrath, deſſen Aufbebung er bewirkte, als er au 
Empfehlung ſeines Beuders, des Kriegsfecretairs, / Staat⸗ 
fecvetait des Auswaͤrtigen geworden (1744). Jeder Miniſt 
arbeitete darauf wieder fuͤr ſich, un allein mit dem Koͤnige; 
die Eintracht fehlte ſeibſt unter den Bruͤdern deAczenſen 
Dennoch war man im Vechanveln noch gluͤckücher ald in 





*) eng’ ganzer Nachlaß war nicht 20,000 hu. wert). 


08. 
Beiege (ETAS), welchen man gegen ein großed oͤſtreichſches 
Heer: unb gegen König Georg IL, an der Spitze vom Deuts . 
fen, Engländern und Holländern, als Bundeshuͤlfe für 
Deſtreich, an der Grenze führen mußte. Man ſchloß mit 
dem Könige Friedrich IL ein neues Bünbwiß (verhandelt 
i 3.1768, gefchloffen d. 5. Iuni 2744) und entwarf dem 
. Wan, Deſtreich auf allen Selten zu befehäftigen,. beſonders 
aber, von franzöfifcher Seite, in den Niederlanden und, 
von preufifcher Seite, in Böhmen anzugreifen. Man fuhte - 
fh in Deutfchlend zu befveunden. Man ſchloß mit Spas 
nien einen unwiederruflichen Familien⸗, Einigkeit: md 
Freundſchaftsvertrag (25. Detbr. 1743); und der König 
gab dorthin eigenhändig . von. dem Plane Nachricht (10, 
Dechr. 1743), den der Garbinal Tencin betrieb, um das 
Haus Stuart auf.dem englifchen Thron zu bringen. „Deffen 
Anhänger forderten einflimmig nur bie Landung. von 13 Ba- 
taillonen und einem Dragenewegimente, Towie die Sendung 
von 10,000 Gewehren zu einem allgemeinen Aufſtande, und 
ſaͤhen dawider in ber Ruͤckkehr des Könige Georg II. aus 
bem Belde nach London Fein. Hinderniß, ba man bafelbfk 
nur 3500 Mann Soldaten hätte. Cie bielten auch bie 
Veberkunft eines Stuart (die Familie war unter ſich unelnig) 
nicht nöthig, wenn nur von ihrer Seite bie oͤſſentliche rs . 
Märung gemacht würde, daß bie Staatsverſaſſung und bie 
Kischenverfafung wicht verändert werben follte, und wenn 
ber Wefehlöhaber der franzöftichen Truppen zugleich erfläcte, 
baß Frankreich nicht gegen bad englifche Volk, fonbern für . 
deſſen legitimen König die Waffen führe. Schon wäre ein 
fchottifcher Edelmann nach Rom abgegangen, und Alles 
angeosbuet, um: bie Aruppen zu Dünliechen b. 15. San. 
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7 enyafhiffen". Die Einfhiffung geſchah wichüch, aber 
‚ Gturm- und noch mehr engliſche Scheffe verhiaderten bie Abe 


fahrt *). Dem Lanbungsplane folgte ber effene Krieg mit 
England (15. Mär, 1744), und auch eine Stoͤrung im 
ver framöfifchen. Berhenblung zu einer Verbindung seit 
deutſchen Staaten, von benen bie Proteflauien großes Ins 
tereffe an ber Erhaltung des Hauſes Braunſchweig auf dem 
engliichen Throne hatten. Doch verläfchte franzöfiiches Geld 
ben üblen Eindruck unter ihnen. (Der. Kurfuͤrſt von Coͤln ging 
noch weiter, indem er zugleich engliſches und franzöfiiches 
Geld nahm.) Die Exbitterumg gegen Halland über die Theil⸗ 


‚nahme an bem Kriege als Huͤlfsmacht führte zwar nicht zum 


Bruch, aber deſſen Vorſtellungen wider die Verordnung, 
daß alle genommene Schiffe, welche in Feindeslande gebaut 
und die Papiere. zur Nachweiſung ihres umbetheiligten Ei⸗ 
genthümerd nicht an Bord hätten, als gute Prifen beinacktet 
werben follten, und wider den Angriff der nieberlänbifchen 
Barriöreflädte fanden Fein Schör. Auf ihre Anträge zur 
Kriedensftiftung wies der König den Staatsſecretair D’Xr 
genfon an, fie zu hören, aber darauf nicht zu antworten. 
Das war feine gewöhnliche Anweifung; und misfäflige Vor⸗ 
träge der Minifier. hörte ber König ruhig an, ohne das Min⸗ 
deſte zu antworten. Die Folge davon war, daß die Bear 
Wwäge abgebrochen wurden, ſobald der König zu fchweigen 


- anfing. DArgenſon kam auch noch baburd) in Werlegen- 


heit, daß Vieles verhandelt wurbe, ohne daß er das Min 
deſte Davon wußte. Der hollaͤndiſche Geſandte berichten: 





*) Roailles ſagte zu Louis KV.: „Wollen Sie zu London WRefke 
Vefen laffen, fo mäflen 300,000 ann den Dienft babei than“. 


„Die Franzoſen fhis viel zroͤßere Polititer us man in Oi 
ropa ylaubt; hier zu Paris if kein Frauenzimmer, kein 
Difchof und kein Kaͤtzchen, das mit mir nicht von Politit 
ſpricht⸗· Die Verwicrung in den Gefchäften fchabete dem 
Seldzuge (1744). Der Marſchall von Sachſen machte, bei 
feinem Geiſt und bei der kiebe der Truppen zu ibm, doch 
nur geringe. Bortfchritte in den Niedenandenz das Haupt⸗ 
heer im Eifaß ließ Wie Deſtreicher ungefört nach Böhmen 
abziehen, wo der König Son Preußen zuruͤckwich; und vas 
Walienifche Heer beachte es auch dahin nicht, in Piemont 
überwintern zu koͤnnen. Die Seeräflimgen waren nicht ver⸗ 
nachläffigt, und bie nene Flotte Fämpfte, in Verbindung mit 
ber fpantichen, vor Toulon nicht ungluͤcklich gegen bie eng: 
Afche, Tonnte aber allein weiber fle die See nicht halten und 
die .Küfte nicht ſchuͤtzen. Der König hatte dem Peldzuge 
beigewohnt und war todtkrank geworden, — ba hatte das 
Wort eine Liebe, Wehmuth und Andacht gezeigt, wie fich 
foiche nie herzlicher und vührender offenbart hatten. Die. 
Kriegspartei war bei biefer Volksſtimmung der willigen 
Webernahme neuer Kriegdlaften gewiß, und fie hatte, bei 
bem Gefuͤhle der Frau v. Ehateaurour für des Königs Ruhm 
und Frankreichs Gluͤck, den König aufihree Seite. Louis XV. 
ertbeilte auf b’Argenfon’s Anfrage über feine Entſchließung wes 
gen Krieges ober Friedens bie ſchriftliche Antwort (23. Dechr. 
1744)2 „Bir wollen nicht fagen, baß wir den Frieden, 
wönfchen, aber nach ihm als der größten Wohlthat firebeit, 
unter dem Scheine der: kraͤftigſten Kriegsräflung. Die un- 
erlaßlichen Briebensbebingumgen find, daß ber Kaifer Kaiſer 
bleibe. und Boiern, zuruͤckerhalte, mit Zugabe von Vorder⸗ 
Öfieeich; daß ber von Sardinien an ben Infanten 
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Yeliyp Savoven und Nizza abtrete, gegen Gutfhäbigumg 
im Mailaͤndiſchen; daß Frankreich aus Dünkiechen mad, 
was es wolle, wofür aber bie Eroberungen zuchdigegeben, 
und zu Gunſten Englands bie Erneuermg des Vertrag 
hbesdie Sklaveneinfuhr in bie ſpaniſchen Eolonien ( Aftieuts) 
vergittelt werben follen. Der Tod des Kaiſers hob zwar 
die Schwierigkeit der erfien Bebingumg, Pie anderen Be 
bingungen konnten aber fo wenig zum Frieden führen als 
die Eröffnung bes Großvezierd an bie Gefanbten zu Gon 
antinopel, daß fein ‚Here ben Krieg mit Misfallen fee, 

weil er mit mehren Friegführenden Mächten in gutem Be 
siehmen flehe, und weil der tuͤrkiſche Handel Darunter lebe; 
“ daß er die Vermittelung des Sriedend ‚übernehmen wol, 
Wenebig zum Gongreßorte vorfchlage und dahin einen Der 
wich ſenden werde, wenn ber Papft einen feiner Apfel 
zur Srleichterung ber Friedensſtiftung abgehen. laffe. D’% 
genfon verſuchte, durch Sachſen einen Waffenſlillſtand die 
zuleiten, theifte ihm bie Friedensbedingungen bes Koͤnig 
Louis XV. mit, fowie den Wunſch, daß es die Kalle 
würbe erhielte. Aber man wollte fich von fächfifcher Seite auf 
die Bewerbung um bie Kaiferwürbe nicht. einlaſſen, und auf 
hie Mittheitung ber Friedensvorſchlaͤge an die Mitverbun⸗ 
deten nur dann, wenn fie ausführbarer wären. . D’Argenfen 
ſchlug zugleich vor, dem Kriege in Deutſchland ben größten 
Nachdruck zu geben, die Hauptmacht um Nedar und Dei 
vorgehen zu lafien, um Balern zu helfen und bie Base 
gungen des König von Preußen zu unterfiicgen, gegen It 
lien und bie Niederlande aber nur vertheibigimgäwelle zu 
verfahren. Wende man die Hauptmacht, nach dem Kathe 
von Schmeichlern und Gigenfächtigen (bie wol einmal Ki 


eine Etlacht aber dann gleich wieber zu Verſailles und 
Maris fein. wollten) gegen. die Niederlande, fo koͤnne man 

dort wel Glaͤnzendes, aber nichts WBofentliches ausrichten 
ud nicht hindern, :baß die Kaiſerwahl auf den Gemahl vom 
Maria Thereſia fieles und dieſe Wahlifei dad Friedensfiegel, 
wein man fie verzögerte. . Man erwieberte, Daß ber Verthei⸗ 
Biguingäßeieg das wigene Band zu Grunde richte, daß Oeß⸗ 
veich mir noch in Ken Riederlanden anzagreifen ſei, wodurch 
mcen gugleich die Deemcchte ſchrecke. Nun erſocht zwar DE 
Deurſchall von Sachſen it dem neuen Felbzuge bei Fontenay 
(12. Mai 1765): Einen glänzenden Sieg, und man. hatig 
andy in: Stallen Gluck; aber: noch dem Frieden ber Baiern 
ot Deſtreich mußte man: fi) an. den Rhein zurückziehen 
Deanz I. warb zum Kaifer gewaͤhlt, mb ber‘ König von 
Wueußen trat von dem Kriege zuruͤck (25, Desbe. 1745). 
So rauſchend auch der Sieg durch Frankreich gefeiert wärd; 
weil: unter den Augen des Königs und über Englaͤnden 
ſecbſt Aber den Sohn des Koͤnigs Georg IL erfochten wars 
fo: war doch der Belbzüg verfehlt, und der. Marfchall von 
Gochfen ſagte, baß er bei Bontenay nic bitte (chlagen 
iacliſſen/ auch Diejenigen, vie es gerathen, feine Brände 
dafir angegeben, fonbern nur gefallen und fich geltend haͤt⸗ 
ven maden wollen. Er meinte, daß nach dem Siege der 
Nriig In das Herz von Holland hätte getrieben werben müf: 
Bin; md. furchtete, daß dieſer Krieg, wegen ber Exbitterung 
ver Oupanber uͤber die Landung bes Sohnes bed Praͤten⸗ 
denten iin Schottland, fuͤr Frankreich weit gefährlicher werben 
warde. Zwar wurde dieſes kuͤhne Wagſtuͤck, faſt ohne alle 
ktanzoͤſiſche Unterſtutzung, gluͤcklich begonnen’ (Auguf 1740) 
im folgenden Sabre jedoch vereitelt Der Siderwillen des 
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. MWorfchalls, gegen bie Sachſen, die Acuppen feineh Beubers, 
ya fechten, trug weſentlich dazu bei, daß D’Argenfon mit 
Sachfen einen: Vertrag abſchloß (1746), wonach Frankreich 
2 Milionen Huͤlfogelder zahlte, Sachſen bei deu Kriege 
anbetheiligt. biieb: und: das Verſprechen gab, bie Kriegs⸗ 
erfiärung von Seiten dei deutſchen Meiches durch feine Ber 
mühungen zu verhinbern, welche auch. nicht erfolgte. -. Mau 
weite Sachſen zum Mittelpuntte der ſranzoͤſiſchen Partei is 
Deutfchland. machen, da man Peuſen Ale wicht zuneriäfig 
bieit. Inbeſſen vernachlaͤſſigte D’Xrgesifen ben König von 
Preußen nicht, ſondern erbat ſich in allen deutſchen Ange 
beides Dertrauen Er? Fnhpfte zugleich, geheime Mechanik: 
kungen mit dem Kleige don Sarbiriien an, ſchloß mit Deus 
felben vorlätige Bedingungen ab (A Deebr: 1745) wub 
theikte fie Spanien zur Einwiſligeng mit. Gr hatte ben 
König donis KV. für dem Man der Gtiftung eine isalhtmir 
ſchen Staatenbunbes- eingenommen und: in einer Dockſchrift 
daruͤber bemerkt: „Die Eroberer ſind die Zaͤnker Kr ber 
buͤrgerlichen Geſellſchaft, welche Jeder haft und fortfchafe: 
— Did Kinfte find in Europa fo weit gebiehen, daB. hei 
dem jebigen Kriegsweſen ib Staatsrerkehre die Muaführung 
von Gewattfiveichen:und Bezwingungsplanen überall Miber 
Hand "findet. — Die großen Staaten werben aus Meih 
weile, und aus Erfhöpfung ZIufchauer. Im biefer Sage iß 
Spanien, welches ſich auch ſchwer wieder emporheifer wich; 
und eilt unfer Frankreich nicht fehnellen Schritte eben. die 
fem Biete zu? Welche Stärke befäge Deſtreich durch ſeh 
felbft ohne das: Gelb. ver Seemächte, welche zum Richtſat⸗ 
haben, ihren Handelszwang durch ben. Laudzwang von Geht 
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Doeo aitiihmndpelten. In Ralien haben ſich feit bus 
VSahrhumderten die großen Machte aufgerieben. — Bir woll⸗ 
tum dort uns ein paar Feſten verwahren, um an den Unorbs 
‚ungen Theil zu nehmen. Das nuͤcht uns nicht. Die ttalienls 
fir: Stasten:in Eins zufainmenzubeingen, bie Deſtreicher 
daraus zu vertrelben und fit und felkfä aichts zu verlaugenz 
zum Geſetze zu machen, daß kein italieniſcher Fuͤrſt auswaͤr; 
tige: Beſtzungen habe; die Jueſten und Freiſtaaten im Rechte 
gleichzuftellen, wie verſchieden ihrr Macht ſei: Dazu find 
wie ask genng, vnd thawiwis re wicklich; fo erlangen vole 
bauch Ehre, Ruhe und Sicherheit⸗ Louis XV. arbeiteig 
ſacbſt an dem Plane: dieſer Bundescherichanng, in Abſficht 
auf die Geblettrertzaͤltiſſe, die er - gut: kannte, und. mi 
dem "richtigen Lrtheile, Das er, des welchlichen und furcht⸗ 
famen Semüthes ungeachtet, hatte. Aber der ˖ Plam ward don 
dem ‚Könige von ·Sardinien fehr kalt aufgenommen und 
eteogte am fpaniichen Dofe, wo man bereits ganz eallcu 
als ein unwandelbar eroßertes Land: betsachtete, ben graͤßten 
Unwillen. Es kam ein außerordentlicher ſpaniſcher Geſandte 
nah Verſailles, zum unbedingten Verwerſen des Vertrages 
wit Ombinien und zum harten Beſchwerde uͤber das einſch 
tige Berführen. Der ſpaniſche Hof gab zwar doch eudlich 


abs ber es war zu fpdt, — bie Difkreicher hatten, maß DEM - 


Behhen- mit Preußen unh auf die Kunde von Berhanblungen 
gu Autin, 30,000 Dana im eiligfien Buge dahin gefandt un 
Bir König: von Sardinien blieb mit ihnen im Bunde. Frauk⸗ 
reich rief ben Bambelsutrtsag: mit Holland auf (31.. Del 
1%), und Holland, Überdies in Gefahr vor” einem Ann 
alle; beixieh Bio. Bricdeniöberhanblungen aifriger. "Bruntreich 
verſtend ſich, hib..nieberhinbifche. Barridre nicht wiedir ann 





zugreiſen, die alten -Wehiugungen: wegen. des Prättuhenien 
zu balten, unb den Kaiſer Srung I. anmerlusem, Die 
Holländer baten. Taſtana für den Jufanten Phlligp am. 
Man machte non framzoͤſiſcher Seite Koffeung zir Exrmemm 
zung. beö Aſſiento, und von. hollaͤndiſcher Seite zur Made 
gabedes Cap Breten. Man hatte fick einander ſo gende 
best, daß ein Zufauuheatseten der Reſandten ber Fringflhe 
renden Mächte erwartet werden ‚Fanntes ‚aber bie. Umgebung 
beö Königs. war fir ben: Krieg, and Deſtreich ihm nicht 
ahgeneigt. Dig Niederlande wurden bia sıf Ausentkuug ein⸗ 
genommen: (1746), Dagegen. Halien geraͤumtz - bie: Vro⸗ 
wence mußte: gegen Die Deſtericher, bie Micstagne gegen. bie 
Englänber , ‚maa..been. Capern ſich die ramzoͤſiſchen Handels⸗ 
ſchiffe nicht, mehr einzei in See wagten, ‚nestheibigt werten; 
und das glüdliche  Seegefecht ber Braugefen,. worauf bie 
Einnahme. nen Moadras, folgte, ‚konnte. Dock-‚uber bie Uehere 
legenheit ber engliſthen Slotten wisht taͤuſchen. Der neue 
König von Spanien Ferdinand VL. erklaͤrte feinen: Biber 
‚willen. gegen: had ‚Raiegführen in. Yliem; und Naailles 
tabelte hart, in einer Denkſchrift en; ven Koͤnig, Die gauge 
Gafcuiftäkehenblung von Seiten. b’egenjou’s, weiheniuingek 
Plane, fonbern feiner, Sidenishaft folgte, welcher Die, Linige 
bche Jamilie im Spanien’ durch feine uwarſichtigen Dich ben . 
keikögenhen :enfieiungen: bereit: aufgebralpt: hätte, -reihaeh 
dien deutſchen Maſandten: uͤber fein: herriſches  Merfahnen. in 
den. elſaſſer Hoheits angelegenheiter mitenguhgt wären, ua 
fein: hlinder; Daß gegen England den, Fricden unmoͤglich 
machte... O Argonſon mardentlaſſen/ aber bie, eroͤffnete 
dieenſverhandlnngincibhr. 1746) au Boeda daduch 
nicht befoͤrdext. Guglanb wollſe die. Rüflung, die es ‚gegen 
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ben ‚Yolterhenten gemacht, wiber bie Nieberkande wichben, . 
xnd: Deſtreich fer Maffengluc verſolgenz Weihe hatten eine 
Mewaltanſtreugung Frankreichs, unter dene 'Gieichäftäeinfäufle 
der / Marquiſe von Porpadour nicht zu fuͤrchten· Oieſer 
ſeblte Seelenechebung und ſelbſt der weibliche akt für ſeelen⸗ 
volle Maͤnner; wie. denn alöbalb viel ber neuernannten 
(477): Senerale zur Hofbeluſtigung: und nicht zum Kriegs⸗ 
bienft erwaͤhlt zu ſein ſchienen; sumb „gute Wahlen hatten 
ben Modeveraͤnderengin gleich, keinen Beſtand. Englend 
dehnte zu Breda ‚bie Enlaſſung ab, amter dem Scheine) 
au bie Zulaffung wor: Oeſtreich zu⸗ der Verhandlung · zu be⸗ 
echenz und Fraukckich antwortete urch Lie Ariegterkikeung 
‚gegen: Holland: ( L7.. Aptil 1787), umn auf deſſen Kofken 
Kuleg zu führen. und: darch deſſen Ringen England : zum 
Deieden gu vᷣcingeni As ſiegte hier woteher in einer Schlecht 
mi: nahm Bergen opadoom an Sturmz es befreite fich auch 
san ben Defiggicheen iw-bet: Provenee und: loͤſte fein Wort 
tzagen Senna, -meiheß. fie ftreichiche Beſatzung verisieben 
. u auf die zehrime Mhitiheitung nach Berſailles, daß eins 
- Ballinnifche Veſper broorſtehe, zen: Antwort. erhalten. hattez 
Beten uiflespiiffen.: Was er zu Thum habe und Genua 
merde von Feankreich nicht verlaſſen meihenc ¶ Aber entſchei⸗ 
dende Mertheie errangen die ſtanz oͤſiſchen Heerre nicht / ohr 
gleich dir Eigtluder umnihrer felbſte willen ihre Kandmacht 
vnachlaiſſigten; bie framgoͤſiſche Seremqcht war dagegen: in 
wwei ewaltſchlaͤgen: von der engliſchen rgetfepmelterk: Ea 
ſanhen auf. Domingon / und um · Mondichery die Engländer, 
und der franzoͤſiſche Seehandel war vernichtet. In Frank⸗ 
veich drohte der Aienth in Unruhen auszubtechen; Vieh⸗ 
fesuchen un Miowachs machten die Kriegslaſten druͤdender; 
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ber’ bienfüpfüichehgen Leute gab ed; wach bie Fänkkäfrigen 
raſchen Möerbungen, nur wenige, uni’: der Dienfwiligen 
noch wenigere, fobuß ber Marſchal von Gadhfen vorfiplug 
in Deutſchland werben zu lafſen; bie Gtnatsanieihen u 
ben:föwierig, und bie Bugeflänbniffe der Werkemente noch 
fürsleriger. Die Umgebung des Knigs fah bie Rethwen⸗ 
digkeit des Friedent ein, da fh bei Seekrieg nicht: weiler 
ſtihren ließ, und ba ber-Banbirieg immer bedenklicher werk, 
weit Holland durch die exzichtele Erbftatthalterſchaft füch mıche 
Sewalt gegeben hatte, und bie Sthweizer beinfelben,: im 

utlbeftennbiten Sinne, Hiafe jufagien, waͤhreid ſich 80,000 
Bram ‚Ruffen als Ghlfimeiht wiber: Frankreich in SBeind 
tung feßten. Wanusthellte, daß der Krieg aufhören werbe 
wen England ihs zu bezehlen auflpbrd; une: daß man Frie⸗ 


. den von Englande haben werde, weih mem ihen nicht mei. 


Preitig mache, was ihm nicht mehr zu nehmen fei, — die. See⸗ 
herrkhaft. Dan befchleß,:quit: Beſchleumigung des Frirdens 
wenſtricht zu belagetn, Acht, ie-Moslfeh san den Narſchall 
von Sachſen ſchreilt (28. ei. KB). DE Englänker für 
Dylan beforgter zu machen. Es Hätte Fich. bereits ber 
Marquis de Puyſitur, Minifier des Auswärtigen, nach: Shb 
tich begeben und mit den Lord Sandwich uaba die Exöffe 
mung eines Eongreffes zu Aachen Mude genommen; "we 
ſich auch ſofort bie Beuplinickigten: aler-bilheiigten Stan 
wiefen, gegen ben engliſchen den aufrichtigen Wunſch nah 
Brisben, aber Tine übettchen . der. Dem — a 


| 8 Im März 1788, Dei Congreß deſchieten Deſtteich, Fraͤnkreich 
Veglanb, ipanin, Satbinien, Wiobise, Yulkiyd ib’ Beten 


äußern; Im tie Ucherzengung zu geben, daß der Congreß 
ein nußlofes Schauſpict für Europe. ſein mbrbe, wenn Srankı 
veich und England nicht unter fich erſt die allgemeinen Brund« 
beftimmumgen ber Sıhthenäfliftung verabredeten; ſowie ferne, 
bie Ausdehnung ber Verpflichtung: zu: Gunſten Englanbt 
in: Betreff der Zemilie Stuart zu verbinden und, hm 
den Schein davon, beſonders die Mhdigahe von Gap Breton 
- 9a beieeibenz :auch.:fei zu wuͤuſchen, hab bie Branzefeg 

eilein. In Mufige: von St. Lucie bieihen aubchten, doch glaube 
men, baß dort engliſcherſeits der Buanilie, wann Graf Saubr 
wich: gehöre, Vaſitzcharm omlichen ſei, heur man dafin eine 
Beidentfihäbigung anbieten wolle; Aabam dieſe leutere auch 
ſeaſt hren Muben hohen kane. Nan hatte Sch in der Sell 
mung nicht betrogen, daß die Belagerung non Maſtricht bie 
‚Weiebenäverhunkumg; befchleunigen valıbe. Kaum. dari bie 
Mechricht davon nad) Aachen, fo wurden. bie Praͤüminarien 
gerifchen dem franghfifiben: ınıb englichen Befanbten, durch 
Betrieb und In Verbindung beö--Hoßishiiiben, abgeihiefien 
639. April 1746). unh auch alähalb won der Koͤnige, amp 
Möktleid gegen: bad. Weil. und aus Religion, wie. er: nach 
Spanien fipreikt, genehmigt. Es fei, lautet der gefanbee 
ſchaftliche Menicht, wegen. Autbehuung‘ der Befiunmung. ig 
Batreff des Prühtenbenten auf feine Familie meh die . 
Oeftigkeit her Berhanbiung bis um Abbruche geſtiegen, und 
sucht um deö Fricdens willen nechgegeben worden. — Der 
chaͤnger Defieikeni wagte man ſich nicht armmeiegs. wuh 
dentete den · Gelandten nur inägehehe, daß man fie in har 
Detbr. 1748) inbegriffen betrachten werde. Frankreich nah 
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Sewdheletſtang fiber den Melk aller näskkikhen: Erbſtoaten, 
mit Ausnahme Dioffen, was fie von Malland und Schleſten 
abgetreten, und gab das Eroberte in Italien zuruͤck; Varma 
und Piacenza wurden dem Infanten Phulpp verliehen. Nach⸗ 
traͤglich warb bemerkt, daß’ der durchgangige Sebrauch deu 
franzoͤſiſchen Sprache in dieſen Sriebensenlunben nicht zum 
Bolge follte gezogen werben; es blied ‘aber ſeitdem ‚bei der 
franzbſiſchen Sprache. Der engllſche Gefandte Hatte einen 
ebleteriſchen Ton angenommen, und der franiiſche barkder 
fein Misfallet bezeugt; Letzterer fügte: ſich aber in dieſer Sim 
RR, und die Panifer ſaben bar: Cote bes‘ Pektenberiten 
mir gebunderien Sander wegfüheen.‘ Be Mefandte folite 
dich; mit aller ſeiner Minde gefpeichenelferkußert, "daß wie 
Treiheit der hollaͤndiſchen Schriftſtellet keine Brenyen habe; 
doch keine: Senugthuung fordern; damit der Konig, bei deren 
Verweigerung‘, ſich aieet Felbſt Baht verſchaffen achfte. DE 
Kubtodstigen Tadler · der frarzͤſiſchen Cegierung wurben durch 
N cacheimiſchen oͤbertroffen/ als ber Frieden bekannt warb: 
WU hörte der König ſelbſt Das Urtheil neh Marſchalus von 
Sachſen, oder ded Heercs, daß: min ven: nachbarlichen 
Freiſtaut Holland hätte vernichten: koͤrmen und ſolleny: fintt 
beffelr· nun Frankreich allein ſchwach geworben waͤre, indem 
der Konig eine Million Unterthanen Wwerigzer, und ſaſt 
gar kein Einkommen (wegen der tieſen Verſchulbdung) niehe 
haͤtte. Louis XV. amtwortete: „Dis ME die Sprache der 
Herren Generaliſſimi, ihre Politik : geht: immer auf glähenben 
Rügen”. — Die Geihäftslermer klagten uͤber die Unbes 
flihänthelt des Vertrages: „Die Grenzen in Norbamerika”, 
nkinten fle, „waren fo leicht im Allgemeinen durch einen 
ı Deuß ober Berg zu ‚bezeichnen und find ganz ungewiß ges 


laffen; alle unfere Minifier haben fi mit der Falbeng bet 
Bertrages beſchaͤftigt, und doch if das. Wichtigfie uͤberſehen, 
udmlid, für unſere Schifffahrt und unfern Sechandel, bei dem 
Mangel des eigenen Flottenſchutzes, und in Ruͤckſicht auf, die 
englifche Seeherrſchaft, zu forgen“. Man Elagte laut und 
aflgemem, fonf. fei in ben Kriegen yon Religion, Zreiheit, 
Samilienliebe, jest aber geradezu bios von Gelb» und Laͤn⸗ 
dereiberechnunigen bie Rede geweien; Frankreich habe nicht 

einmal bie Haltung bewahrt, Die es im tieffien Unglüde zu 
Louis XIV. Zeiten gezeigt, und es fei durch den Frieden 
fein innerer Verfall ihm felb und aller Welt offenbart; wirks 
lichen Frieden habe England, das fefte Land hingegen nur 
einen Waffenſtillſtand, während beffen eine Million Sal: 
Daten unter bem Gewehre blieben. 

Der Aufwand bes Staates und des Adels für ben 
Krieg hatte dem Gewerbſtande in Frankreich ein großes Eins 
kommen gegeben, weldhes von ibm zu Capital gemacht 
wurde. So war die Zahl ber mäßig begüterten Jamilien 
im Kriege gewachſen, und fie wuchs noch mehr ini Frieden 
und während ber uͤbrigen Regierungszeit Louis XV. Frank⸗ 
reich biteb, einzelne Grenzverletzungen abgerechnet, von allen 


- ‚feindlichen Verheerungen und Störungen frei. Die Parles 


mente ſchuͤtzten das Eigenthum ber Geringen gegen bie vor⸗ 
nehmen, und es half dawider ſolbſt ber befreite 

ſtand nicht; vielmehr nahm ſich das Parlement zu 

mit größter Beharrlichkeit des Gerichtes an, welheſs ein 
Mitglied des großen Rathes (Hofgerichtes) Schulden wegen 
vorgeforbert hatte. Man war auch nichts weniger als ſcho⸗ 
nenb, wenn es bie Sicherheit der Perfon galt; fo wurde 
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ein Stier ſanmt ſeinen, dlos genensmistig geroefenen, Brů⸗ 
Vera wegen vorſaͤglicher Verwundung eines Kaufmannes durch 
einen Piſtolenſchuß zu 80,000 Franken Entſchaͤigung, oder, 
da dieſe Gelbbuße iht Vermoͤgen Kberflitg, zu lebendlaͤng⸗ 
Han Gefaͤngniſſe verurtheilt. Durch fohhe Erkenntniſſe 
auf Entſchaͤdigung tig man ben koͤniglichen Begnadigun⸗ 
gen aus, wodurch fich Einige, die einen vorfäglichen Mord 

‚begangen, vor bem Blutgerichte ſchuͤtzten; wie auch in dieſer 
Beziehung das Bollsgerebe ging, der König habe zu einem 
folgen um Begnabigung Bittenden gefagti „Ihe follt sicht 
gerichtet werden, ‚aber auch Dee nicht, welcher Euch tobt 
ſehlaͤgt“. — Die Parlemente hielten gleichfalls Die Steuerges 
wait von Zerſtoͤrung ber beſtehenden Bermoͤgensverhaͤltniffe 
ab, und bie Eigenthümer hatten von beifelben wenig mehr 
zu beflicchten. Das meuterifche Bettelvolk zu Paris warb, 
mit Hülfe des georbneten Dienftes ber Buͤrgerwachen, zur 
Stube gebracht *); und wenn bie Beſatzungen fich mit ben 
Buͤrgerſchaften nicht gut verteugen, wenn bie jungen Leute 
eines fo Iebhaften Volkes Unfug trieben, wenn bie Wuͤſt⸗ 
Unge über Ehre und Treuglauben nicht blos fpotteten, ſon⸗ 
dern thaten wie fie ſprachen: fo durfte doch Frankreich im 
Betreff der Störungsfälle bürgerlicher Rue und bürgerlichen 
Eigenthumes die Vergleichung weber mit HOeutſchland noch 
mit England fcheuen. Aber in Vergleich ber Sicherheit gegen 
MArkurliche Verhaftung war es nicht fo. Niemand war einen 
Wgenbiit vos ber Gefahr fiher, auf: den Verhaftungsbe⸗ 
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fehl eincs Minifier für immer ſeine Freiheit zu werke 
unh.. inber. Miiſter, der erſte Prinz vom Gebläte. hate 
Deffelbe von dem Könige zu befüxchten. - Hier hörte bie Hulfe 
der Parlemente auf; und hier war ed, wo ber Höhere ben 
Niedexen in feiner Gewalt Hatte, und bie Willkar nicht bie 
am ‚Hofe, ſondern dusch ganz Bramkteih auf ben: leerſten 
Verdacht, auf eine Mitbewerbung, auf ein misfäiges Wort 
losbrechen konnte. So felten ſolche Werbaftungen in der 
Ahat waren, ſo ſchadeten fie. doch dem Selbſtaͤndigkeitsge⸗ 
fühle, dem Glauben an ein Recht, das ber Schwaͤchſte mit 
dem Maͤchtigſten tpeilt, und. kraft befiem es ihm erlaukt 
it, Sewalt mit Gewalt zu vertreiben. Auf dieſem feſten 
Rechtsglauben besuht bie Vaterlandaliebe des gemeinen Maus 
nes, ſowie er im Befige jenes Glaubens die dffentlihe 
Sache, wozu er gebraucht werben-foll, zu der feinigen macht, 
denn er fiebt und fühlt und liebt was er batz das Vater⸗ 
land ahnt er nur in ber gleichen Sprache und ben gleichen 
@itten um ihn her. &o waren: die landenden Engländer 
nitgend nachdruͤcklicher zuruͤckgewieſen worben als in ber 
Beetagne, wo man ned; Selhftänbigkeit bewahrte. Der ges 
weine Daun in Frankreich wußte übrigens nicht, was ihm 
ſchite; ex arbeitete ruͤſtig und fang fich. ein Liedchen dabei. 
Die Bauera auf den Domainen, auf den blühenden Stifta⸗ 
guͤtern waren wohlbabend und ordneten ihre Geneinzechte _ 
uber Beghnfligung ber Parlemente, vermittelft weicher noch 
mehr die Bürger ihre Zunft. md Gilderechte und ihre Stade⸗ 
verfaffung geltend machten. Der franzöfifche Handelsſtand 
war ein Hauptglieb bes europäifchen, welcher in ber Ord⸗ 
nung unb bem Betriebe ber Gefchäfte weiter als bie Staats⸗ 
verwaltung gekommen war, indeß ex felbfl auf diefe immer 








so 
wahr Einfluß gewam *). Es gehörte zu ber Führung eines 
großen Handelshauſes mehr Kenutniß old zu:rinen- Gitanite 
amte; man mußte bazı nicht blos bie einheimifchen Ber⸗ 
bältuiffe, ſondern die fremben Geldverhaͤltniſſe, Wechfelcourfe 
und Hundelöbebingungen Senne. Die Kaufmannäbriefe 
wurden Muſter der Kürze, Beſtimmtheit und Sacherſcho⸗ 
pfung; ſie wechſelten mit umgehender Poſt und verbrei⸗ 
teten die Staatsnachrichten, in Betreff des Handels, ſchneller 
als Die geſandtſchaftlichen Berichte und die Zeitungen, - Da 
Beine Kriege ohne Huͤlfoͤgelder und ohne: Anleihen geführt, 
und Feine. Huͤlfsgelder und Anleihen ohne bie Kaufleute ges 
zahlt werben konnten: fo -wußten bie Kaufleute am erflen, 
ob eſ :wit der Kriegsdrohung Ernſt fei ober nicht. Der 
franzöfiiche Hof maß zwar ben Briedensverficherungen der 
londoner Kaufleute an bie. parifer vor dem Ausbruche bes 
fiebenjaͤhrigen Krieges zuviel Glauben beiz bagegen beveute 


der große oͤſtreichſche Staatsmann Fuͤrſt Kaunitz gewiß nicht, 


als Geſandter zu Paris mit ben einflußvollen Geldleuten 
umgegangen zu fein. Der. bortige Handelsſtand hatte nit 
bios eigene große Meichthinmer, ſondern verflanb nun auch 
die Geldkraͤfte von Frankreich zu benugen; und die englifchen 


Wechſelhaͤuſer geben ihm mitten im Kriege (17657) Anwei⸗ 


fung, feanzöfifhe Staatspapiere auf ihre Buchnung zus 
Taufen. Die Leichtigkeit, wordt man bie Staatspapiere 
unterbradhte ober gegen biefelben .bie neuerworbenen Gapitale 


anſichzog, machte auf ber einen Seite: das Kriegführen 


*) Die hollaͤndiſchen Kaufleute,madhten ſchon gu König Louis XIV. 


Beit den Vorſchlag, ben Krieg in Pacht zu nehmen unb folange 


gu führen wie man wollte. 
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Teichter, da es mehr als Klagen erregt Haben würde, wenn 
man feine Koften burch Steuern hätte erheben wollen; aber 


‘der ungeheure Anwuchs der Staatsſchulb bewirkte auf der 


anbern-Seite eine große Weränberung in ber Vermoͤgensver⸗ 


thellung. Die Grundſteuer war die Hauptſteuer, und fie 


ging, gleichviel unter welcher Benennung, zur Verzinſung 
der Staatsſchuld auf daB befreite Grundeigenthum über; 
das Staatspapier war alfo eine Anweiſung auf.einen Ihe 
des Einkommens, welche der beftlite Brumbeigenthürkkt 


biöher für fi) bezogen hatte, nun aber mittelbar an beit 


Inh aber des Staatspapiers zahlte, und um deſſen Betrag 
fich fein Eigenthum entwerthete. Waͤhrend auf dieſe Weiſe 
Durch die Staatspapiere immer mehr Grundvermoͤgen in beit 
Berkehr kam, und bei Stand ber Gelbreichen vermehrt 
wurbe, ‚floffen dem Gewerbſtande von allen Seiten neue 


Gayitale zu. Der Handel erweiterte fih, zum Nachtheile 


der Engländer, in Spanien, welthed in ben Striegen wider 
Sene mit Frankreich gemeinſchaftliche Sache machte. Er 
bluͤhte fchöner als je in der Levante, und durch das bes 
freunbete Genua in Italien. Alle Thore, alle Fluͤſſe vor 
Deutſchland waren ihm offen, er hielt den reichſten Markt 


. für Polen zu Leipzig, und es flieg im Norden ber Begehr 


nach franzöfifchen Beinen und Waaten. Die Colonien ddr 
gaben, trotz fchlechter Verwaltung und Dei uͤbelſten Behand⸗ 
lung der Sklaven, immer reicheren Ertrag. : Die Colonie⸗ 
waaren wurden, bei ihrem Ueberfluß und ihrer Wohlfeftgeit; 
zum täglichen Beduͤrfniſſe für die gefammten Mittelftände; und 
allgemein, wie ber Gebrauch von Gaffee und Schnupftabal, 
diefer Reizmittel zur Gehirnthaͤtigkeit, ward die Aufregung 
zur Aufmerkfamfeit und zum Nachdenken; doch, wie es fcheint, 
96 
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auf Koſten der Kraft und Fuͤlle des Gedaͤchtniſſes und Ge⸗ 
mäthes. Der Genuß ber feineren einheimiſchen Kebensmiptel 
war noch verbreiteter, und bie Nahrungsweile bes kaum 
wohlhabenden und bed veichfien Mannes nicht durch dem 
Stoff, fonbern durch -mehr ober, weniger Cinfachheit vers 
ſchieden. Der gemeine Mann hatte zwar felten Zleifch, aber 
gewöhnlich Weizenbrot und Wein *). Das Pfund Brot 
koſtete zu Paris im Durchſchnitt 9 Pfennige. Das Landvolk 
war noch großentheild gutöhörig, aber mancher Leibeigene trug 
bereitö daS Lubwigäfen, Es war im Ganzen an gutwil⸗ 
ligen Behorfam und Gottesfurcht durch jene frommen und ' 
gelehrten Pfarrer gemöhnt, von denen wir viele als Greiſe 
und Flüchtlinge unter und gefehen haben, bie ihr kuͤmmer⸗ 
liches Brot in langem Tagewerk erwarben und mit unferen 
Armen theiltn. Männer, bie fo bad Unglüd ertrugen, 
waren bie muthigen. Beſchuͤtzer ihrer Gemeinden wider Aer⸗ 
gerniß, Verführung und Gewaltmisbrauch. Der reiche und 
gebildete Landadel fühlte feine Kraft; er nahm die Spuren 
feines fändifchen Welens von Neuem auf, verfchaffte dem⸗ 
felben bei der Regierung durch . Selbverwilligungen Gunft, 
perbarb’aber den Fortgang meiſtens wieder durch harte Reden 
(„Bir vertheidigen Rechte, bie diter find als ber Könige: 
thron u. bergl: m.); er ſchloß Vereine zur Beförderuhg 
des Lanbbaues und nahm Theil an den vwoiffenfchaftlichen 
Sefelfchaften und Anftalten, welche in allen großen Stäbten 
mit regem Wetteifer gefliftet wourden. Auf den Abel in ber 


*) Die Berorbnungen vom 4. Febr. 1567 und 21. Nov. 1577, wor 

* nad dem Gefinde bei Geldſtrafe Fein Wein gegeben werden, unb 
es bei Gefängnißftrafe keinen Wein, außer an ben vier großen 
Belestagen, trinken follte, waren indeß nicht aufgehoben. 
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Worſtadt St. Germain und auf Paris *) wirkte bie Abwe⸗ 


fenheit des Hofes vortheilhaft: in jenen kam durch ben erb⸗ 


folgenden Landadel frifeheres Blut, und er orbnete fein Hauss 


weſen auf fefteren Fuß; und die Bürgerfchaft war achtunges ° 
werth durch Bildung, Anftand, Ehre. Der gebilbete Frans 
zofe galt in Europa fuͤr ben liebenswürbigfien Mann, und 
in Frankreich gab die Bilbung Standesehre, während Dig 
Sffentliche Meinung eine unabhängige gebietende Macht ward, 
Die wiffenfchaftlichften alten Edelleute gaben Öffentlich dem 
Verdienſte vor der Geburt die Ehre; und es gehörte ‚au 


dem guten Zone, jeven Gebilbeten im Umgange als Stans 


Desgenoffen zu nehmen. Die rechtlichen, fittlich guten, aufs 
gektärten Männer hatten ihren feften Hauptfig in ber Mitte . 
des Volles, ihr Gefommtnermögen war bas größte, ihre 
Aufmerffamkeit, ihr Nachdenken durch das naͤchſte In⸗ 
tereſſe auf den oͤffentlichen Zuſtand gerichtet, und ihr Ur⸗ 


theil beſtimmte zuletzt die oͤffentliche Meinung, wenn fie ſich 


auch eine Zeitlang verfälfchen ließ. 
Louis XIV. hatte die -Öffentlihe Meinung vergeblich 





%) Ein reger Baugeift ſchmuͤckte bie Borftäbte St. Germain und Gt. 
Honoroͤ mit fchloßähnlichen Häufern 5; die Boulevarts wurden mit 
Bäumen bepflanzt und zu beiden Seiten mit reichen WBaaven bes 
deckt. Von frommen Spenden warb bie herrliche Kirche St. Sul: 
pice erbaut, und es erhob fi Soufflot's Wert, der Dom ber 
heiligen Gen⸗vieve, in feiner Pracht. Die Seine erhielt ſtattliche 
Kaie; und ſchoͤn warb ber Springbrunnen Grenelle. Aber trübe 
blieb das Trinkwaſſer zu Paris, und die Kunft warb auf Pracht 
und äußeren Glanz, und nicht auf häusliche Gemaͤchlichkeit ges 
richtet. Sie that wenig für den Bärgersmann, wofür fie dage⸗ 
gen in ben Nieberlanden bas Meifte thut. Die Meubeln und bie. 
Wände Eonnten nicht genug vergoldet, bie Kleider nicht reich” ges 

nug geftidt fein, und jebes Zimmer mußte feit ber Regentſchaft 
Spiegel, und immer größere, haben. 


‘ 
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ber feinigen unterwerfen wollen, als er am mächtigften war, „ 
und nun erfchien fie als die Richterin, ber auch bad Se⸗ 
heimſte des Hofes und der Regierung, bie Unterfuchungen 
fiber das Staatsweſen, bie Grimde, die Rehrbegriffe und 
die Geſetze für die Enkſcheidung zum Urtheilsfpruche vorge: 
kragen wurden. Es gerieth ‘aber Frankreich in große Bes 
toegung, und wie zum Belchen bebte fein Boden feibfl 
(1785), und es fehleuberte die Rhone aus ben erfchhtterten 
Mpen lang verfchlefiene Gewaͤſſer über Avignon, während 
&uf der Spige von Europa, am Weltmeere, die Koͤnigsſtadt 
Effabon zufammenſtuͤrzte. Man ſprach über Alles frei und 
fühnz man fohrleb, troß der angedrohten Todesſtrafe (16. 
April 1787), wider Religion, koͤnigliche Gewalt und bie 
beftehende Ordnung; man verbrüberte fich, um bie öffentliche 
Menmg für. Staatdveränderungen zu gewinnen. Es fand 
eben jetzt jener Vergleich mit ber Ligue feine vollſte Anwen⸗ 
dung: das Galanterieweſen jener Zeit war im Hirſchpark 
zum Serailmefen geworben, ohne die großherrlichen Vor⸗ 
fichtöanflalten. Dem Gefpötte wegen ber Ehrbarkeit, wel: 
ches in der hoͤchſten Geſellſchaft Statt fand, entging. ſelbſt 
der Marfchall Briffac nicht; ee antwortete aber: „Ich babe 
Muth zu Wem, mur nicht zur Schande". Die Hofetiquette 
war in ber firengfien Uebung, aber ohne Würbe; das Och⸗ 
ſenauge (ein Prachtzimmer) fah bie Hofverfammlung zu 
Berſallles in Ihrer felerlichiten, aber zugleich verunſtaltend⸗ 
fien Tracht; und zum Stiefelausziehen des Königs fehten 
fich täglich alle Prinzeffumen mit ihrem Gefolge bei Fackel⸗ 
fein in Bewegung. Die Kunſt, fi) Nebenvortheite zu 
verfchaffen, war am ‚Hofe zur Raubkunſt geworben, unb 
der Herzog von BRichelieu trieb fie bei dem Heere gleichfalls 
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Toweit, daß ifn bie Soldaten Raubvaͤterchen nannten. Ro⸗ 
han war nicht der einzige Biſchof, welcher Liebeserklaͤrumgen 
machte und im Jagdkleide Proceſſionen unterbrach; auch 


nahm man Dergleichen nicht wie in Wien, wo Rohan als 


Geſandter großen Anſtoß gegeben, zu Verſailles übel. Hier 
ſahen Solches bie großen Herren fich einander nach und 


hatten auch die Miniſter in ihrer Gewalt. Diefe wechſelten 


oft, doch in einen Kreife von Miniflerfamilien, unb machten, 


in ber Ungewißheit ihrer Lage, es fi zum Hauptgefchäfte, 


für ſich und bie Shrigen zu forgen. Es warb bem Könige 
zwqr nicht verſchwiegen, wie unglüdbropenb ber Zuflanb 
war, ımb er hatte wol ben Willen, burch feine Befehle 
Dagegen einzuſchreiten, verlor aber immer mehr den Siny 
dafürz und man nahm zu den Beichulbigungen von Könige: 


morb und Giftmiſcherei feine Zuflucht, um ihn aufzufhrebs 
ten, zum Entjchluffe zu bringen, und um fich einander zu 
förzen. In der Haupiſtadt und in den Provinzen machten 
Biete die Richelien's und Rohan's im Kleinen; fie ſetzten 


ich nad ber Mode mit der bürgerlichen und natuͤrlichen 
Orduung in Widerſpruch, bezahlten keine Schuldforderung, 


aber Spielſchulden gewiſſenhaft, waren in ihrer Familie ab⸗ 


ſcheulich, und in ber Geſellſchaft liebenswuürdig. Die Sin 


-  meßverwandten von Duboiß und Ie Tellier drängten ſich ſcha⸗ 


renweiſe auf und wor; unmindige Präfkenten yub Reaͤthe 


nahmen fich den (verfiorbenen) d'Agueſſeau in feinem Wir 


herftande gegen bie Begierung, aber nicht in feiner Tugend 
zum Wosbilbes bie Geldmaͤnner zu Paris theilten unter ſich 
den Sches als Beutegut; es fielen die Schranken, welche 
Fleury mit ber zittemnben Hand bed Greifes wider Leichtfinn, 
— Gabegier gehalter hatte; die Schlechton, meit ge 
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ringer an Zahl als dje Guten, waren doch die maͤchtigeren; 
man führte ſchimpflich Krieg und ſchloß fchimpflich Frieden. 
Da tönte es dumpf, doch immer flärker, durch Frankreich: 
„So kann, fo darf es nicht bleiben". — Montesquien hatte 
bereitö mit großem Fleiß und Scharffinn die verfchiebenen 
Arten der Stantöverfaffungen verglichen, allen die ausbruͤck⸗ 
liche oder ſtillſchweigende Einwilligung des Volkes zum Grunde 
gelegt, dem Freiſtaate die Zugend, dem Koͤnigthume die 
Ehre als erhaltenden Grundſatz gegeben, und die Geſetze 
für die Vergliederung und bie Bewegung ber Staatskoͤrper 
und wider bie Störungen und das Verderben derſelben 
unterſucht und geprüft. Er ſcheint oft nur witzig zu fein, 
wenn er am tiefften aus der Rechtserfahrung fchöpft, und 
er fcheint ohne Bezug auf Frankreich zu urtheilen, werm er 
es am fchärfften-im Auge hat. Die Frage lag nahe: wie 
ſteht e8 mit Frankreich, wen man fi aus der Schande 
eine Ehre macht, die Ehre aber der erhaltende Grundſat 

im Koͤnigthume iſt? Er bot auch unverkennbar bie Ehre 
nur als Huͤlfsmacht auf, denn er fagt: „Die griechifchen 
Staatsmaͤnner, welche unter VBolföregierungen lebten, kann⸗ 
ten Feine andere erhaltende Macht daflır als die Tugend, 
aber die Staatömänner von Heute fprechen uns nur vor 
von Gewerken, Handel, Staatswirthichaft, Reichthum, 
oder felbft von Prachtaufwande. Die Rüͤckkehr zum alten 
Staatsverfahren iſt gewöhnlich eine Richtung zur Tugend. 
Ein Volt wird ſehr unglüdih, wenn feine Machthaber 
eö zu verderben fuchen, um the eigenes Werberbniß zu 
verbergen. Damit es ihren Ehrgeiz nicht fehe, ſprechen fie 
von feiner Größe, und damit e8 ihre Habgier nicht bes 
merke, fchmeicheln fie der feinigen. In einer Ariſtokratie 
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iſt weſentliches Erforberniß, daß der Abel die Steuern nicht 


verwalte. Der babei erhaltene Gewinn würbe balb als 
ein Eigenthum angefehen und von bem Gelze nach Wohl⸗ 


gefallen erweitert werben. Man würde die Pachtungen bins 


unterfegen und bie Staateinkünfte in Nichts auflöfen. Eben 
Dadurch find einige Staaten ohne’ alle merktiche Unfälle in 


einen Zuſtand von Schwäche verfunlen, des die Nachbarn 


überrafcht, und worlber felbft die eigenen Bürger flaunen.‘ 
Die Körperihaften, welche die Verwahrung der Geſetze 
haben (bie Parlemente) gehorchen nie beffer als wenn fie 
langfamen Schrittes gehen und in bie Geſchaͤfte des Fürften 
die Ueberlegung bringen, welche man kaum von ber mans 
gelhaften Einficht des Hofes, in Betreff der Stantsgefege, 
und von ber Eifertigkeit feiner Berathungen erwärten kann. 
Die guten Gefebgeber haben auch jenes Galanteriewefen 
verbannt, woraus ein Taͤndelleben entfleht, und vermittelft 
defien bie Srauenzimmer noch eher verführen als fie felbft 
verführt find; welches allem Nichtsbebeutenden Werth giebt. 

und dem Bebeutenden ihn ‚nimmt, und woburd man bahin 


- Iommt, daß man in feinem Betragen nur die Gefehe bes 


Lächerlichen beruͤckfichtigt, welche Die Frauen fo gut zu geben 
wiflen”. Monteöquieu vief nach feften Staatögefehen, ohne 
welche nur Sflavenzufland denkbar ſei; feft aber wären 
diefe Staatögefebe, wenn fie bem Gittengefebe bie Ehre 
gäben und ber Natur des Volles gemäß wären, bie von 
feinen Himmel und feinem Boden abhinge. Er warnte, 
die Rechte der Grundherren, bes Adels und der Stäbte an: 
zutaften. — Helvetius folgte ihm, mit noch einnehmen: 
bever Sprache, nad. „In England”, fagte er, „babe ich 
ein Boll, und in Preußen einen König gefehen; daneben 


” 


auch die bochnamigen Skiaven ber Bürfien von Deutfchlanb. 
Die Aufklärung und bie Tugend eines Volkes hängt von 
feiner Verfaſſung ab, und ein Minifler kann feinem Zürften. 
- Beinen fchlechteren Dienft leiſten und kein größeres ‚Ber: 
brechen begehen, als wenn er Beflen Gewalt vergrößert, weil 
er ihm das Geſchick der römifchen und tuͤrkiſchen Kaifer 
unter ihren Soldatenfchwertern vorbereitet. Die Willens 
freigeit tft ein Selbfibetrug in ben Seffeln ber Naturnoth⸗ 
wendigkeit; an ber Freiheit, feinen Berftand zu gebrauchen, 
aber: led gelegen. Letztere führt, in Verbindung mit dem 
Triebe nach Gluͤckſeligkeit, zur vihtigen Wahrnehmung 
Defien, was Jedem beſonders und Allen gemeinfchaftlic 
nat, und dad Streben bes Einzelnen nach dem gemein 
ſchaftlichen Nugen ift feine Zugend; fowie dad Verſchmelzen, 
bad Vereinen bed befonderen und des gemeinfchaftlichen 
Mutzens der Zweck der Staatönerfaffung iſt 9. Im alt 
griechifhen Städtchen hat es mehr edle Handlungen und 
geiſtvolle Männer gegeben ald in ben ungeheuren aſiatiſchen 
Reihen. Die Umſtaͤnde und bie Lagen find zu verfchieben, 
als daß bisfelben Vorſchriften und Banblungen‘ dem allge- 
meinen Intereſſe zu allen Zeiten und Drten entiprechen, Ges 
fee und Tugend fich gleich fein und bleiben follten. Doc 
=) Alles Denken ift nur Empfinden, daB Wahrnehmen der Be: 
ziehungen. der Gegenftänbe unter ſich unb auf uns. Wir würden 
un ohne unfere kunſtfertigen Hände auch Kaum über bie Thiere 
erheben und der Hülfsmittel für Kunft und Wiſſenſchaft, wodurch 
wie uns bas Wahrnehmen ber Gegenftände und ihrer Beziehungen 
erleichtern, entbehren. Ale unſere Begriffe laſſen ſich auf ſinn⸗ 
‚liche Bilder in dam Gedoͤchtniſſe oder der Phantaſie zuruͤckfuͤhren; 
ſo auch der Begriff der Tugend. Niemand wuͤrde tugendhaft ſein 
wollen, wenn er davon in dieſem oder jenem Leben keinen Ruten 
erwartete. 


x 





hat die Tugend vier treue Waͤchter: Belohnung und Be⸗ 
ſtrafung, Ehre und Schande; und vorzuͤglich iſt die Er⸗ 
ziehung jur Aufklärung und Tugend entſcheidend. Cine 
ſolche Erziehung kann aber unter Zwingherrlichkeit nicht ges 
deihen, weil unter ihr Aufklaͤrung und Xugend, nicht bes 
lohnt, fondern ald Verbrechen verfolgt werden”. — Helve⸗ 
fius erregte zugleich großen Beifall und Unwillen. Auf 
allen Kirchenglauben, alles Kirchenweſen hatte er vornehm 
herabseſehen, allgültige Rechtsgrundſaͤte, unveränberliche 
Geſetze abgeleugnet. Die Soxbonne verbammte, Pas Para 
lement verbramte die Schrift, und es verſtand fich zum 
eiblichen Wiberrufe. Aber aus feinge Gruft beſchwor er bie 
Frauzoſen, fih vor bem nahen Untergange zu retten und 
dem verächtlichen Priefterthume und Hofweſen ein Enbe zu 
machen. Sie waren für eine Schrift biefer Art noch em⸗ 
pfänglicher durch eins der herrlichſten Sebichte, „Belifaire", 
gemacht, obgleich die Sorbonne mehre Säge diefes Ge 
dichtes, in welchem Marmontel das Elend im griechiichen 
Kaiſerreiche gefchildert, unter bem Gelächter der Philos 
fophen verustheilt hatte *). Zu berfelben Zeit erfchien 


*) „Belissire proscrit, arengle, inforiund, 
Ferm dans le malhsar, simple, sublime et ange; 
Instruisant l’empereur qui l’avait condamne, 
De la terre attendrie eut micits Nhommage; - 
Oui, sans donte chez des payens; 
Mais parmi nous, chez des chretiens, 
Peindre dieu bienfaisant, exalter sa ol&mence, 
Paur nous wair &: bi par iss plus donx Bens; 
Jusqu’oüu pourrait oonduire une telle morale ? 
Que ce blasphemateur soit puni par je feut 
N’a-t-il pas dü savoir qu’il causait du scandale, „ 
Quand, malgre la Sorbonne, il faisait aimer Dieu 3° 


ein vollftändiges Lehrgebäude *) der Begriffswiſſenſchaft, 
worin die Begriffe von Bott, Worfehung, Unſterblichkeit 
und Freiheit völlig befeitigt waren. Wir koͤnnen mit unſe⸗ 
ver Erkenntniß nicht über die Natur hinauskommen und 
und von Gott Feine andere Vorſtellung ald nach unferem 


Bilde machen. In der Natur, in dem Weſen unb der Ge: 
* fammtheit der Dinge erkennen wir ewige Bewegung, eine 


unaufbörliche Reihefolge von Urſachen und Wirkungen, bas 
Geſetz der Notwendigkeit, und ben Trieb in jedem Dinge, 
fein Wefen zu erhalten, wonach dieſe Dinge ſich einander 
entweder anziehen oder abſtoßen, lieben oder haſſen. Man 
gebe zu, daß die Natur nicht aufhören koͤnne, und wolle 
doch nicht einfehen, daß fie auch nicht habe anfangen Fin 
nen. Man fpreche von einer Schöpfung aus Nichts und 
widerfpreche fich darin, weil aus Nichts nie etwas werben 
koͤnne. Man trenne bie Seele von dem Körper und koͤnne 
doch nicht leugnen, daß fie fich mit dem Körper bewege, 
alfo in Raum und Zeit begriffen fei, folglich koͤrperliche Ei⸗ 
genfchaften habe. Die Seele fei das Gehirn, und der Ge 
danke eine Schwingung ber Luft, ein Hauch. Das menſch⸗ 
liche Gehirn habe mehr Thaͤtigkeit ald das thierifche, und 
darin unterfcheide es fich allein von ihm, Mit ven Tode 
böre alle Seelenthätigkeit auf. Das fei zwar unferem Hochs 
muthe, aber nicht unferer Tugend zuwider. Für die Tu⸗ 
gend genlige ber Gluͤckſeligkeitstrieb, wozu ſich in uns ber 
allgemeine Erhaltungstrieb fleigere. Wir fühlen, daß wir 


“ einander nöthig find, nichlich fein müffen, zu eines Jeden 


*) „Systäme de la nature, ou les lois du honde physique et da 
monde moral, par feu' Mr. de Mirabaud“‘. 1770. 
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liche Leben. Alles Webrige führe zu Irrthum und in Uebel, 
und man koͤnne auf die wibrige Vorftellung, auf das Hirn⸗ 
geſpinnſt einer Gottheit Feine Wichtigkeit legen, ohne in bes 
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eigener Sluͤckſeligkeit. In dieſer Mügtichkeit beſtehe die Tu⸗ 
gend. Ber eine tugendhafte ober eine verbrecheriſche Hand⸗ 
Iung ausübe, Der inne zwar unter ben gegebenen Umftdn> 


ben, nad ber Wefchaffenheit feines Blutes, feiner Nerven, 


feiner Gemuͤthsart nicht anders handeln; er handle aber 
doch nach Beweggründen, und auf.diefe laffe fich durch 


* Erziehung, verheißene Vortheild und gebrohte Strafen ein: 
wirken. Ein freier Menſch wuͤrbe entmenfchlicht fer (de- 


nataré) und ganz anders handeln als wir es Tennen; 
äber wenn wir auch unter ben Gefegen dee Nothwendigkeit 
handeln, fo beflrafen wir doch mit demſelben Rechte ben 


Verbrecher, mit dem wir ben Wahnfinnigen unfchäblich 


machen. Diefen berauben wie der Zreibeit, und dem Ders 
brecher verurfachen wir fchmerzhafte Empfindungen, um be 
Ihm und Anderen bie Beweggründe wiber Verbrechen zu 


flärten. - Die Erkenntniß der Naturgeſetze in ihrer Rothe . 


wendigkeit, und bie Entwidelung ber Staatögefehgebung 


aus ihnen und für die Gluͤckſeligkeit gebe dieſer Geſetzge⸗ 


bung feften Grund und Halt. So nur, ımter ber Leitung 
der Naturnothwenbigfeit, gelange man zue Wahrheit ımb 
Klarheit über die gefellfchaftliche Drbnung und das menſch⸗ 


fländige und bintige Verwirrung zu gerathen und fich dem 


ärgften Feinde, dem Betruge, preiözugeben". Diele Gelehrte 


wiefen die Fehler diefes Lehrgebäubes nach, fromme Männer 
vertheibigten ben Glauben an Offenbarung dawider, und Die 
meiſten Stimmfähigen urtheilten: es ſei dieſer offene Angriff 
wider die edelſte Seelenerhebung und wider das Heiligthum 


Id 


— 


im Leben, die Hoffnung auf Bett, redlicher als die bishes 
verübte ‚Heimtäde und als bie haͤmiſchen Ausfälle gegen 
die frauzöfiiche Kirche und Regierung; es fei auch zuvor, 
weder in alter noch neues Zeit, der Lehrbegriff von der Nas 
tumotgeuendigleit im ſolchem felgerechten Zufemmenbauge, 
mit ſolcher Klarheit, mit fo genaues Besishung auf bad 
wirkliche Beben, und in fo ſchoͤnen Morten durchgefuhrt. 
Aber der Berfianb verſchließe ſich den Himmel und bete ſich 
ſelbſt im Staube an; Das fei das Zeichen des tiefſten Ver⸗ 
falls; das höhere Beben. ſei exkähtet, und aan zergliedere den 
Leichnam; auf Vegeiſterung und ihre Sehoͤpfungen fei nicht 


mehr zu hoffen. Selbſt Voltaire ſprach feinen Zabel äffent- 


lich aus, und Friedrich II. finchtete ſich als Kimig vor den 
Bolgen, wenn bie Lehre unter das Wet komme. „De 


haben wir”, fagte man auch, „das Bundetgeſet ber Philos 


fopben; es iſt vergeblich, feinen Berfafler entbedden zu wollen; 
fie haben es gemeinfchaftlich verfaßt, wahrſcheinlich in deu 
Bufammenkünften bei dem xeihen Fremden, dem Freiherrn 
von Holbach, der dayı Haus und Namen gefahrlos Leihen 
Bann. Gie haben auf biefes neue Befeh feit Tanger Zeit 
vorbereitet und im ber Encyhklopaͤdie den Grund dazu ge 
legt, worin felbft, in eines angeführten Stelle way bem 
frommen Bonnet für Bott uud Worfehung, Natur und alls 
gemeine Gefege, falſche Aeußerungen untergeſchoben Hub“. 
Es hatten ſich zu der Encyklopaͤdie dAlembert und Diderot 
mit den namhafteſten Gelehrten Frankreichs, doch mit Aus⸗ 
ſchlugß der Sefuiten und Janſenißen, verbunden und dem 
gebübeten Europa ein Werk gegeben, welches den Dame 
ligen Standpunkt der Kunfl und Wiſſenſchaft nachwies und 
ein unbefongener, allgemein verßaͤnhlicher Bericht von dem 


ws 
ı gefammten Wiffen ſein ſollte, das in Leben nägt und wirkt 
md, frei von unftuchtbarer Gelehrſamkrit, als ein allge⸗ 
wien zugaͤngliches Gemeingut behandelt ward. Bm die 
Encyklopaͤdiſten auch nicht auf Aenderungen in Kirche und 
„Staat hätten hinwirken, fonbern. nur das Recht freier For⸗ 
ſchung geltend machen wollen: fo hätten fie doch mit aller 
Borſicht, bei der praktifchen Richtung ihres Werkes, Anftoß 
nicht Sermelben koͤnnen, und deſto weniger, jemehr ihr Werd 
gegluͤckt und allen Denen willkommen war, weiche bie neuefle 
wiffenfehaftliche Ausbeute uͤberſehen, ober welche auch mm 
in’ den herrſchenden Modeton philoſophiſcher Anklänge im 
flimmen wollten. — Neben und mit ben Encyklopaͤdiſten er⸗ 
ſchienen die Phyſtdkraten, die Gruͤnder und zahlreichen Ans 
haͤnger einer neuen Stantöwirthfchaftäichte. Quesnal, dev 
Sohn eines Landwirthes und Arzt am Hofe Louis XV., 
ſah und beklagte das elende Bauernweſen; die Begknfligung 
der Gewerbſamkeit auf Koſten der Landwirthſchaft; die fies 
chen, verwahrloſten Familien bet Gewerksarbeiter, und das 
verkuͤmmerte Staatseinlommen. Er fagte: „Wenn der Bands 
mann arm iſt, fo iſt es auch das Lands: und wenn das 
Landvolk nicht ruͤſtig und tlchtig iſt, fo iſt «8 auch das 
Kriiegsvolk wicht: dad Gewerbe giebt keinen Reichthum, ſon⸗ 
dern verändert nur feine Geſtaltz und noch weniger giebt 
Ihn der Handel, der Ihn nur umſetzt“. Er fand fehr aufs 
merlfames Gehoͤr, fowol wegen Meuhelt und doch augen⸗ 
fcheinlicher Wahrheit vielee Feen, als wegen bes ſchon aufs 
geregten Intereſſe's fire. die Landwirthſchaft, und wegen des 
tiefgefuͤhlten Misverhaͤltniſſes des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
moͤgens und des Gewerbvermoͤgens. Alsbald warb mit 
großem Scharfſinne der Lehrbegriff entwickelt: „Der Erd⸗ 
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boden iſt der einzige Urſprung alles unferes Reichthumes 


. denn. er allem giebt uns in der Ernte mehr wieber ald er 


dazu von und empfängt. Diefer Ueberſchuß ober Reinertrag 
ft ein Gefchen? ber Natur, welches durch Landarbeit ers 


" werben wird. Die Landarbeit iſt alſo allein ertragbar, 


alle uͤbrigen Arbeiten finb ertraglos und werben durch bem 
Ertrag ded Landbaues unterhalten. Es hängt. folglich aller 
Ueberfluß: oder Reichthum von dem Reinertrage ber and: 
erbeit, und das Gedeihen der ganzen Wetriebfamkeit von 
dem ‚Bebeihen des Landbaues ab. Zu feinem Gedeihen wird 


erfordert, daß bie fämmtlihen Ianbwirthfchaftlichen Betriebs 


mittel vollſtaͤrdig gewährt und zweckmaͤßig verwandt werben, 
und daß Freiheit des Verkehres beſtehe, um auf.bem vor: 
theilhafteften Weg und Markte die Hälfsmitiel des Gewer⸗ 
bes und Handels für bie Lanbwirthfchaft zu. beziehen und 
ihre Erzeugniffe abzufegen”. Diefer Elare und wahre Lehr 


* begriff ward. fthon dadurch verdunkelt, daß die Eintheikung 
. ber Arbeit in ertragbare unb ertraglofe auf die Arbeiter 


übertragen wurbe *); auch warb er Durch die Ginmifchung 


des Gigenthumsbegriffes verfaͤlſcht. Statt blos bie wirthfhaft- 


liche Verwendung des Lanbertrage® und bie Wechſelwir⸗ 


klung zwiſchen Landarbeit und Gewerbarbeit zu verfolgen, 


erſchien gleich anfangs zwiſchen ihnen die Wirkung des Ei⸗ 
genthumes, und trat der Grundeigenthuͤmer, ber Eimpfänger 
des Reinertrages als brittes Glied zwifchen die Lanbarbeiter 
und Gewerbarbeiter. Der Grunbeigentbiimer follte aber 
auch die ganze Steuerlaft tragen müffen, und befto ſchwe⸗ 
% Die Armuth ber franzoͤſiſchen Sprache half bie Begrifföverwedhs 
felung verbergen, ba fie bie Arbeit und zugleich ben Arbeiter pro- 

‚ Guotif, et Improductif gu nennen geftattete. 


‚ cer, je weniger ed unmittelbar geſchahz denn 'träfe bie 
Steuer die Gewerbleute, fo würbe fie von ihnen, durch ers 
höhte Waarenpreiſe, mit Zinfen auf die Landwirthe uͤbertra⸗ 
gen und verfümmerte alfo den Reinertrag; nicht minder 
wäre eine Befteuerung des Landarbeiterd eine Vorſchußlei⸗ 
fung Defielben für den Grundeigenthuͤmer, welcher bie - 
Koften davon bezahlen müßte. Diefer hätte ferner offenbar 
allen Schaden zu tragen, ber bei ber Landwirtbfchaft durch 
ſchlechte Staatöverwaltung gefchehe, und nicht minder alle 
Benachtheiligung bed Gewerbes und Handels von ihrer 
Seite, weil biefelbe auf den Ianbwirtbfchaftlihen Ertrag 
und alfo auf den Grundzins zurüdwirke. Die Landwirth⸗ 
fchaft wäre Die Seele der Staatswirthſchaft; und die Staats» 
orbnung überhaupt beruhte auf allgemeinen Naturgefegen, 
welche bie Erfahrung von Dem, was phyſiſch nachtheilig 
ober zutraͤglich und fittlich gut ober ſchlecht fei, lehre; wes⸗ 
balb auch alle Verordnungen als nicht erlafien betrachtet 
werben müßten, welche biefen Naturgefegen wiberfprächen. 
Dad Naturrecht auf Freiheit, Sicherheit und Eigenthum 
eines Ieben, blos Gerechtigkeit müßte die Regierung gewaͤh⸗ 
ven; und fie koͤnnte fich übrigens Darauf verlafien, daß Jeder 
ſich auf fein Intereffe am beften verfiche. Dex natürlichen 
Staatsordnung wiberflritten alles Sklaven⸗ und Frohnweſen, 
alle Befchränkungen des Eigenthumes und ber Arbeitöfreiheit, 
das ganze Sperrweien bei Verkehr und Handel, und jedes 
Hemniß der Betriebfamkeit und ihrer Hülfsanflalten. — Die 
phpfiofratifche Lehre wirkte auf die Verbeflerung der Land⸗ 
wirthſchaft und auf die Bildung von Vereinen zu gemeins 
‚nügigen Unternehmungen; aber fie machte bad Zehntrecht und 
alle grundherrlichen Rechte gehäffig, und bald auch nach ber 
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Einziehung der Kloftergüter Läftern. — Inbeß bie Phyſiokraten 
die Herrfchaft unbedingter Grundſaͤtze forberten, fagte Jean 
Jacques Rouſſeau *): „Die natuͤrliche Drbnung kann mur, 
bei Freiheit und Gleichheit, in einem einfachen Gemeinweſen 
walten; an einen Dertrag zwoifchen Herrfchern und Beherrſch⸗ 
ten ift nicht zu denken; der allgemeine Willen muß das Ges 
ſetz, vie Gottesfurcht die Bürgfchaft ber Verfaſſung fein; wer 
keinen Gott glaubt, muß hingerichtet, wer -feinen Glauben 
für untruͤglich Hält, auch beſtraft werden; bie Regierung 
darf nur verantwortlichen Beamten anvertraut werben“. 
Das fagte Rouffean mit einer Ueberrebungäfunft, worin er 
felbft Voltaire übertraf; umb es entzündeten feine Meinungen 
fofort in feiner Vaterſtadt Genf Zwiſt unter Rath und Buͤr⸗ 
gerſchaft, in Frankreich aber gaben fie den Wuͤnſchen ber 
Menge bie Richtung, gleichfam einem geheimen Feuer bie 
Deffnung. Fuͤr ben Augenblick wirkte Rouffeau noch mehr 
durch feine Erztehungslehre, wozu er durch bie Reue über 
die Ausfehung der eigenen Kinder veranlaßt wurbe, und 
- worin er‘ von ber damaligen unnatürlichen Erziehung abs 
ſchreckte. Biele vornehme Frauen fängten ihre Kinder wieber 
feibft und nahmen fich ber erften Erziehung thätig an. Man 
forgte für die Entwickelung ber Eörperlichen Fähigkeiten. Als 
Rouſſeau fchried, war die Erziehung fchon in einer Um⸗ 
wanblung begriffen. Die Jeſuiten hatten nur in den vor⸗ 
nehmen Bamitien ihrer Partei bie Hofmeifterflellen eingenom⸗ 
men, zu denen bie jungen franzöftfchen Weltgeiſtlichen nicht, 
vote die proteftantifchen, gebifbet unb berufen find, bevor 
fie zum Kiechenamte gelangen. Es gab und giebt in Krank 


”) „Le contrat social, je principes du droit politique“, 1761. 
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= zeich einen ſolchen Ganbibatehftand wie bei den Proteſtan⸗ 
ten nicht; und ba gute Lehrer leicht, gute Erzieher aber 
fchwer zu haben waren, wenn man bazu Sefniten Nicht 
haben wollte: fo. wurde bie Erziehung freier bei der janfenigis 
ſchen Partei. Man ahmie auch) etwas non ber engliſchen Er⸗ 
ziehungsweiſe nach, und namentlich wurden die Leibesaͤbun⸗ 
gen bei der Erziehung des Urenkels von dem Regenten nicht 
verfaͤumt; zur Vollendung. feiner Erziehung ſoll ihm aber det 
eigene Vater eine Maitreſſe gegeben haben. Frau von Genlith 
Rouſſeau's Freundin eine Zeitlang, ließ die Söhne dieſes 
jungen Herzogs Philipp von Orleans im Garten arbeiten, zu 
Zuß reifen, mit Handwerkszeug umgaben; und bamit fig 
Deuiſch, Italieniſch, Polniſch, Engliſch lernten, bekamen 
fie Bedienten aus dieſen Nationen. Frau von Genlis if 
aber ber beſte Zeuge, daß diefes neue Erziehungsweſen mehr 
durch Rouſſeau ausgefprochen als urſpruͤnglich bewirkt iſt. 
Nach ihrer Schilderung hat fie ſich ſelbſt vor Erſcheinung 
feiner Lehre auf ähnliche Weiſe erzogen. Dieſe, hinfichtlich 
ihrer Kenntniffe von Tanz, Gefang, Harfenfpiel und Bühs 
nentunft, fo angenehme Gefellfchafterin ſpricht und ſchreibt 
ihre Sprache meifterhaft, iſt reich an wüfenfchaftlichen Kennts 
niſſen, und ber ſittlichſten Gefühle fähig, obgleich fie auch 
daneben nicht ohne Argläft fein mag. Mit ihr wetteiferten 
an Kunſt und Geift andere Frauen und überboten, wie 
fie, in dem aufgeregten Intereſſe für neue Staatsideen unb 
für Theilnahme an Staatöfachen ihre Männer. Es wurden 
zarte Iungfeauen wie bie Juͤnglinge von ber Gedankengluth 
ergriffen, und bie wunderfchöne Tochter bed Kupferflechers 
Philpon war in FZreiheitsſinn einer Roͤmerin, und in Wiſ⸗ 
ſenſchaftlichkeit ihren geliebten Griechen gleich. Die Wiſſen⸗ 
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. fbaft verhieß, frei, veich und gluͤclich zu. machen, und-bie 
elften nahmen: dieſe Verheißung mit Wunderglauben auf, 
da fie viel Gutes und Menſchenfreundliches entftehen ſahen: 
ein aufbluͤhendes Bauernweſen, den wuchernden Anbau ber 
Schutzfrucht wiber Hungersnoth, der Kartoffel, umb neben 
dieſer die kunſtmaͤßigere Bchaudlung der koͤſtlichen Gewaͤchſe 
bes Weines; den erfolgreichen Bau von Heil: und Futter⸗ 
kraͤutern; eine neue Art von Armenpflege; eine Milderung 
bes Strafverfahrens; das Aufbören ber Kekerverfolgung; 
amd überall Wirkungen eines anfgeregten Verbeſſerunge⸗ 
finned. Die Hoffnung ging in ihrem kuͤhnſten Schritt und 
ſchoͤnſten Schmucke durch Frankreich, und die Tonkunft. folgte 
ie mit neuen, freubigen Schwingungen *); auch folgte 
gewiffermaßen ein Zonkünfllerfireit (Gluck und Picdni), 
gleich nach des. Könige Louis KV. Tode, in ber Hauptſtadt 
dem Ianfenifienfireite. Der Wunderglauben an eine fchöpfe 
riſche Wiſſenſchaft, bie GSebieterin und Spenberin von Frei⸗ 
beit, Reichthum und Gluͤck, verbrängte ben kirchlichen Wun⸗ 
derglauben in ber Modewelt, und man fagte gerabezu, bie 
Religion ſei aus-ber Mode gelommen. Gine Menge durch 
Selbſtſchwaͤchung überseizter junger Leute, welches geheime, 
aber weitverbreitete Laſter Tiſſot Öffentlich zur Sprache brachte, 
empfinbelte von Staatöverfaffung und weltbürgerlicher Au⸗ 
gend. Der Pöbel in der Hauptflabt endlich fah ben offe 
nen Widerſtand des Parlements gegen den König, unb den 
Bwiefpalt in der Kische; er hörte von der Regierung unb 
ber Religion verächtlich reden unb warb um Wahnſinn und 
zu jedem Verbrechen reif. 

) Plato bemerkt Schon, daß bie Aenderung ber Muſik eines Volkes 
bie Beränderung feines Gefühles und feines Verfaffung ankundigt. 


Alte diefe Zuſtande Frankreichs: das Miöverhältniß des 
Grunbvermögens und Geldvermögend, der ſtaͤdtiſchen und 
ländlichen Bevoͤlkerung, der überwiegende Reichthum des 
Mittelſtandes, ber: neue Swiefpalt, ben bie Phyſiokraten 
zwifchen das Landintesefie und Gewerbintereſſe brachten, und 
ber alte Janſeniſtenſtreit, der alte. Glauben an die Kirche 
und der neue Wunderglauben an bie Wiſſenſchaft, die alte 


Gewohnheit und eine neue Sitte, die hoͤchſte Geiſtesderfei⸗ 


nerung und die lafterhaftefle Verirrung, der Widerfpruch 
zwifchen ber öffentlichen Meinung und bem Hofweſen wirkten 
auf die Regierung ein, und ihr Gang ward, wie auf fchwans 
kendem Boden, ungewiß. und unſicher. Der König traute 
feinen Miniſtern nicht und hatte eine Art geheimer Neben: 

regierung ober auch Gegensegierung, inbem er über ihr 
Verfahren, und von ben Geſandtſchaftsſeeretairen uͤber die 
auswärtigen Verhandlungen fich berichten, auch won. den 
Geſandten die Ausführung manches genehmigten Befchluffes 
der Minifter verhindern ließ. Die Miniſter furhten bie Ges 
fehäftseinheit, oder wenigftens bie Geſchaͤftsfolge, durch Eins 
verſtaͤndniß mit Frau. v. Pompadonr oder ihrer Nachfolgerin 
du Barri zu erhalten; konnten aber nicht zu einem Miniftes 
rium gelangen, deſſen Mitglieder in ihren Grunbfägen und 
Meinungen nicht wefentlich verfchieben. geweſen wären. Frau 
v. Pompadour begünftigte zwar die Philoſeyhen und brachte 
einen ausgezeichneten Staatsmann, ben Grafen von Bernis, 
ins Miniſterium, welcher auch ſchnell die ganze Gunſt des 
Königs erlangte, aber doch weder ein Miniſterium nach ſei⸗ 
nem Willen zuſammenſetzen konnte, noch: ſich dem Willen 
feiner Goͤnnerin, beſonders zur unbedingten Begunftigung bes 
öftxeichichen Intereſſes, fügen wollte. Firr dieſes war fein 

57 * 


8 


l | 968 : 
. Nachfolger, Herzog von Choiſeul (Novbr. 1767), geflimnter, 
doch glähte er zugleich fir Frankreichs Macht und Ruhm. 
Er hatte, bei vielfeitiger Bildung, wozu beutfche Begriffe 
bei dem Lothringer und Sohne eines oͤſtreichſchen Geſandten 
gehoͤrten, einen ſcharfen Ueberblick der Geſchaͤfte; er war 
des Wortes mächtig, an Gedanken reich, im Entſchluſſe feR, 
und dabei fo kühn, daß er dem Dauphin fagte: „Ich kann 
das Unglüd haben, Ihr Unterthan zu werben, aber ich 
werde nie Ihe Diener fein". Ex wollte ſich der Geſchaͤfts⸗ 
führung bemächtigen, den Firchlichen und weiblichen Einfluß 
davon entfernen und ſich auf bie Parlemente, den Kriegs⸗ 
ftand und die Gelehrten fihgen. Der Zufall felbft Fam ihm 
zu Hülfe, da ber. König durch einen Mordanfall erfchredt, 
und Argwohn auf die Segenpartei geworfen ward. Ein 
Bedienter, Namens Damiens, batte bei Iefuiten und Par: 
lementöräthen die wiberfprechendflen Reken gehört unb im 
feinem Umbertreiben Unthaten gefehen und felbft verübt. 
. m diefem Zuſtande vergrübelte er fi in die damals hef⸗ 
tigen kirchlichen Streitigkeiten, nahm Opium mehre Tage 
und verwunbete ben .Rönig (5. San. 1757), bei den Ein: 
fleigen in den Wagen, durch einen Meſſerſtich in der Seite, 
boch nicht gefährlich. Er fchrieb ihm aus dem Gefängnifle 
baß weder fein noch des Dauphins Beben gefichert fei, wenn 
ber König es nicht mit feihem Wolke bielte, und daß bie 
Geiſtlichkeit an aller Verwirrung Schuld fei. Gr gab unter 
allen‘ Marten keinen Miticyulbigen an; dem Könige warb 
aber zugeflüftert, daß ber verfuchte Koͤnigsmord auf geheime 
Anleitung bes. Dauphind, bes Königs von Preußen unb 


der Jeſuiten veranlaßt fe. Der Dauphin war mit dem _ 


Regierungsverfahren unzufrieden; er ‚hatte ben Herzog von 
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Aiguillon den Erben der Grundſaͤtze ſeines Großonkels, des 
Gardinals Richelien, zum Vertrauten, und er wollte ben 
Jeſuiten wohl. Die öffentliche Meinung war für ben ver: 


ſtaͤndigen und tugendhaften Dauphin, aber nicht für der 


Herzog von Aiguillon, der fi) ald Gouverneur von Bre⸗ 
tagne nicht blos durch hochfahrendes Weſen, ſondern auch 
durch Habfucht verhaßt machte unb daher ald Haupt ber 


"Segenpartei dem Herzoge von Choifeul nicht gewachſen war. 


As aber der Dauphin (20.1Dechr. 1765), feine Gemahlin 
(13. März 1767), und bie Königin (24. Juni 1768) 
ſchnell hinter einander farben, verftärkte ſich die Gegen- 
partei daurch das Geruͤcht, daB Choifeul der Urheber ihres 
Todhes fei, und daß er ſich von allen Denen befreit habe, 
bie nach dem Tode des Königs feiner Gewalt ein Ende ges 
macht haben würden. Man verſuchte dem jungen Dauphin 
(Louis XVI.) dieſen Verdacht einzuflößen, und da man 
ſeine Verbindung mit der Erzherzogin Maria Antoinette, 
Choiſeul's Wert, nicht hindern konnte (16. April 1770), 
fo vermochte man ihn Doch, feine liebendwärbige Gemahlin 
nicht zu berühren. Es entfprach auch die Gräfin du Batri 
der Wahl des ‚Herzogs von Richelieu, und mit ihrer Hülfe 
warb ber Herzog von Choiſeul geſtirzt (24. Decbr. 1770), 
und Aiguillon zu feinem Nachfolger gewählt. Einiger war 
das Minifterium ſeitdem wol unter fich, aber beflo uneiniger 
mit feinen eigenen Beamten und mit den Behoͤrden; ed bot 
ber öffentlichen Meinung, die Choifeul zu gewinnen gefucht 
hatte, Trotz und machte fi durch feine Gewaltſtreiche 
nicht blos verhaßt, fonbern ſelbſt Lächerlich. Es wollte, im 


Geiſte des Cardinals NRichelieu, innere Ruhe gebieten und 


machte die Verwirrung allgemein; es wollte bie Verbindung 
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mit Deſtreich auflöfen und vermochte‘ es deſto weniger, je 
fichtbarer der König abſtarb, und die Dauphine Maria An: 
toinette die Herrfchaft über ihren Gemahl gewann. Ihr 
hulbigte der Hof als feinem neuaufgehenden Gtädsftern, und 
fie entzuͤkte durch den Jugendreiz ihrer hoben, vollblichen⸗ 
ben Geftalt, durch ihre feelenvolle Lebendigkeit, ihr rates 
liches und herablaffendes Weſen, im KHoheitögefühl eimer 
Kaifertochter, und durch die achtungsvollſten Aufmerkſam⸗ 
keiten gegen ihren Gemahl. Diefer hatte edle Geſichtszuͤge 
und eine reiche Geftalt, der aber Feſtigkeit und Haltung 
fehlte... Er war zu aͤngſtlich erzogen und von ber Ratur 
entfernt worben, um geifteöfräftig und ſinnesſtark zu fein. 
Sein inneres Gefkhl ſchien ihn zu feiner Erfräftigung zur bem 
Leben in der Natur hinzuziehen; Dies offenbart ſich im feiner 
Liebe für die Jagd, wenn fie auch nur im bloßen Schießen 
m bie Haufen eingefangenen Wildes beſtand; ımb in. bem 
Harige- feiner Einbilbungskraft, fich in ferne Länder, in bie 
einfarne Ratur, unb auf Entdediimgöreifen zu verfeben. Sein 
berrlihes Gedaͤchtniß kam feiner Liebe für Laͤnderkunde und 
Geſchichte zu Hälfes und er fand fein Vergnügen in Me⸗ 
chanik, Chartenzeichnen und Schlofferarbeit. Er war aus 
Neigung ſparſam und hielt, in feinem Stillleben, fireng am 
feiner Pflicht. Bon der Welt fah er nur ben Hof zu Bew 
failles und mußte dort ſchweigend fehen, was feinen from⸗ 
men, menſchenfreundlichen Sim, und fein Gefühl für gotts 
verliehene Herrſcherpflicht beleidigt. So verfant er auch in 
fich ſelbſt, ſprach oft unverſtaͤndliche Wörter, und fpdter 
wochenlang gar wicht. Der verwiefese Herzog von Choiſen 
fehilderte ihn als einen Blödfinnigen, in ben Spottfchriften, 
„bie er aus einer geheimen Druderei auf feinem Landgute 


| 


verbreitete; er behauptete, daß die koͤnigliche Familie ſich auf 
dem Throne nicht halten würde, und pried die Familie u; J 
leans. 

VUarterdeſſen waren, feit dem aachener Frieden, in ber 
Verwaltung große Beraͤnderungen vorgegangen. Man hatte 
von der Geiſtlichkeit die Erklaͤrung uͤber ihre Beſitzungen 
wid deren Ertrag gefordert, um davon eine allgemeine 
Steuer unmittelbar ya erheben (Aug. 1750). Dieſe For⸗ 
derung war beſeitigt; aber eine Beiſteuer von der Geiſt⸗ 
lichkeit durch die Intendanten erhoben worden. Es ward 
auch eine Verordnung, mit ruͤckwirkender Kraft, erlaffen (Aug. 
4749), daß naͤmlich Feine neue geiftliche Stiftung. und Teine 
Sutsverleihung an bie tobte Hand gültig fein follte, ohne 


. genehmigt und gerichtlich eingetragen zu fein. Solche Ver: 


leihungen waren noch immer fehr häufig geweſen, fie wur- 
den nun aber befonberd durch die Gerichte befshränkt, welche 
die Anfprüche der Erbbetheiligten geltenb machten, indem 
fie, nach der phyfioßratifchen Lehre, alles Entziehen der 
. Güter aus dem freien Verkehre mit guter Staatswirthfchaft 
unverträglich hielten. Ss fehlte auch nicht an den Geſu⸗ 
chen bei ber Regierumg, und an deren Genehmigungen, Kloͤ⸗ 
ſter in freie Stifter zu verwandeln. Unter dem Minifterium 
Choiſeul's wurden ferner entweber Janſeniſten ober Philos 
. fopben zu Bischöfen ernannt; während bie Jeſuiten entwes 
der ihre Ordensverbindung aufgeben oder auswandern folls 
ten *). Ihre Verfolgung geſchah in gerichtlicher Form, und . 
es gab den Vorwand dazu der Sturz eined Handelshauſes, 


H) Pariementsbeſchtuͤſſe v. 6. Aug. 1761 und 17625 3. Zebr. 1763; 
22. Bebr. u. 9. März 1764. @dict vom 1. Decbr. 1764. 
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hatte, beffen Schiffe die Engläuber genommen, unb.beffen 
Wechſel, eben wegen ber ausgebliebenen Schiffe, die mar⸗ 
feiller Kaufleute zuruͤckgewieſen hatten, Die Schulbklage wiber 
den Orden Fam vor das panifer Parlament, ‚weiches eslannte, 
daß berfelbe für feine Schulden haften muͤßte; und davon 
Anlaß nahm, die Ordensverfaſſung zu unterfuchen. Der 
Orden erſchien ſchon dadurch in einem nachtheiligen Lichte, 
das er ſeine Angehoͤrigen ſich mit Handelsſachen beſchaͤſtigen 
Gef, und daß ein ſchinrpfliches Gantverfahren deshalb Statt 
hatte; das Parlement ſtellte aber überbies alle Vorwirfe, 
welche ihm gemacht wurden, zufanımen unb erflärte, wegen 
feiner ſtaatsgefaͤhrlichen Lehren und Einrichtungen, alle feine 
Verbindungen in Srankreich für aufgehoben und flraffällig 9). 
Da entfagten viele lieber dem Vaterlande ala ber Ordens⸗ 


*) Beſchluß vom6.Aug.1762. „L’institut des Jesuites (est) insd- 
missible par sa nature dans tout &tat polic&; comme contraire 
an droit naturel, attentatoire & toute autorits spirituelle et tem- 
perelle, et tendant & introduire dans l’6glise et dans les ftata, 

"sous le voile spe6cieux d’un institut religieux, mon un ordre 
qui aspire veritablement et uniquement & la perfection &ran- 
gelique, mais plutöt un oorps politique dont l’essence con- 
siste dans une aotivit# contänuelle pour parvenir par toutes 
sortes de voies directes et indirectes, sourdes on publigques, 
d’abord & une independance absolue et successivement & l’usur- 
pation de toute autorits. — Entendant la cour garder et ob- 
server à perp6tuits les dispenitions da present arröt ea 
tout ce qui concerne l’exclusion definitive et absolue des dits 
institut et soci6te, du royaume — dont la cour ne pourrait 
jamais se departir, sans mAnquer & son serment et aux de 
voirs que lui imposent la süret& de la personne sacree des 
rois, linteret des bonnes moeurs, celui de l’enseignement 
public, la discipline de l’6glise et le maintien du bon ordre 
et de la tranquillit& publique“. 


\ 
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. puiqht; andere. biichen und werthelbigten den Orden durch 


ihr tugenbhaftes und nuͤtzliches Leben, ober fuchten aus St. 
Suolpice für ſich zu machen, was Port⸗ Royal ſur die Jar⸗ 
ſeniſten in bee Berfolgung geweſen war. Die Straferkennt⸗ 
niſſe wiber die Jeſuiten erregten Theilnahme für fie; bie 
Aufhebung ihrer Lehranflalten Klagen über Zerſtoͤrung bed 
beften Unterrichtöwefend, bad man gehabt hätte; und bie 
Partei des Herzogs von Aiguillon warb zahlveicher, flärker, 
und heftiger. 

Es dauerte auch ber Streit zwiſchen der Geiftlichkeit, 
den Erzbiſchof von Paris an der Spitze, und zwiſchen den 
Parlementen fort. Die Geifttichleit hatte ein wirkſames 
Deittel zur Abſtellung Öffentlicher: Xergerniffe dadurch, ba 
fie von berfelben bie Verleihung des Abendmahles und ber 
legten Delung abhängig machte; ımb fie erhielt auf biefe 
Art auch in den Krankheiten des Königs bie Entfernung von 
Stau v. Chateaurdux und du Barri. Aber fie wollte bas 
Durch zugleich auch die Zanfeniften unterbrüden unb vers 
weigerte das Abendmahl Denen, ‘weiche Teinen Beichtſchein 
von einem Priefter beibrachten, ber die Gonflitution anges 
nommen hatte. Die Parlemente (feit 1749) beftzaften bie 
Pfarrer in folhen Klagfaͤllen mit Gefängnißftrafe und Ent 
ziehung des Dienfleinlommens und erfuchten die Biſchoͤfe, 
die Forderung folcher Beichtfcheine ‚zu unterfagen. Als bar 
auf die Bifchöfe erwieberten, daß die Parlemente fich un⸗ 
befugt in Slaubensfachen mifchten und die Kirchenzucht ſtoͤr⸗ 
ten, ſchritten die Parlemente nun auch gegen bie Biſchoͤfe, 
mit fchweren Geldbußen und Befchlagnahme der Einkünfte, 
ein. Die VBerfammlung ber Geiftlichkeit befchwerte fich bier: 
über bei bem Könige und wollte fich im feierlichen Zuge zu 








ihm. begeben. ie erhielt vom Hofe bie beften Marie, und 
. von dem Papfte ein Beruhigungsſchreiben; aber es wurden 
nicht blos Biſchoͤſe, ſondern ber Erzbiſchof von Paris ſelbß 
auf ihre Landſitze verwieſenz das Parlement erließ ein Ver⸗ 
bot gegen das päpflliche Schreiben, und die Geiſtlichen ge 
wannen fafl Feine Klage mehr vor den Gerichten. Nur 
dann, / wenn Aufreizung bed Poͤbels zu befürchten war, fans 
ben fie. nach Gerichtshülfe nach aller Geſetzesſtrenge. So 
marb le Ferre be la Barre zu Abbeville verurtheilt, daß ex 
an Hand und Zunge verfiiunmelt, dann enthauptet und auf 
bem Scheiterhaufen verbrannt werben follte, weil er mit 
anderen tollen und trunkenen jungen Leuten, welche ent 
fiohen, öffentlichen Unfug mit ben Meßgebräuchen, unter 
gottlofem Gerede, getrieben hatte 1 1763). Webrigens aber 
mußte bie Geiſtlichkeit gewahren, wie bie Schutzgeſetze für 
bie Rische ihre Kraft verlbren, und ihre Verſammlung trug 
bei .bem Könige barauf an (1765),. baß dem Bortgange 
ber neuen Philoſophie, welche die falihe Weisheit von 
Athen unb Rom liberhöte, Einhalt gefchähe, und daß in 
diefer Abſicht das Bicherweſen einer firenggehandhabten 
Ordnung unterworfen wiirde. Der verhängnißvolle Augen: 
dlick wäre gefommen, worin bad Buͤcherweſen der Kirche 
and dem. Staate Verberben braͤchte Die Geiſtlichkeit wäre 
ser erfle Stanb und vor Allen berufen, die Sitten, bie 
Religion und die Grundgeſetze bes Staates aufrechtzuers 
:balten. Es wäre gerecht und weile, daß ber Geiftlichkeit 
die Aufficht über daS Buͤcherweſen gegeben werbe, wozu es 
‚Feiner neuen Geſetze, fondern nur ber Beltäftigung ber alten 
bebürfte. Der König hätte zwar oft bes ſchriftſtelleriſchen 
Verwegenheit zu feuern befohlen; wenn aber Niemand von 
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Denen auf die Straffälle achte, die es thun folkten; ; wenn 
Dieſelben vielmehr durch ſtillſchweigende Geſtattung bie Gott⸗ 
lofigkeit mit der Regierung in Einverſtaͤndniß zu ſetzen ſchie⸗ 
nen: fo müßte fruͤher ober ſpaͤter Frankreich in die Nacht 
des Jerthums verfinfen. — Mit Verachtung aller Gefee 
hielten auch die Proteſtanten von Valence, Biviette, Die, 
GBeenoble, Caſtres, Gahors, Nimes, Rodez, Montanban, 
Montpellier, Beziers u. f.w. wieder Iufammenfünfte; weil 
die koͤnigliche Erklaͤrung vom 3. 1724 nicht mehr vollzogen 
wirde.. Ihre feierliche Erneuerung moͤchte bie Frucht diefer 
Borfiellung fen. — Die Antwort gab unbeſtinunte Ber 


ficherung von ber-befuhlenen größten Wachſamkeit über ben 


Buchhandel, von ber gänzlichen Einſtimmung in bie Bes 
forgniffe und den Eifer der Bifchöfe, und von ber hohen 
Wichtigkeit der Protefiantenfache. Die Geifllichleit. wurd 
ſowol von ber Verwaltung als von ben Scyeiftfiellern noch 
mehr als zuvor bedraͤngt; und bie Proteſtanten blieben von 
Seiten der Gerichte, nach den Grumdſatze ber Bulbung, in 
Ruhe, obgleich der König ‘fie für Republikaner hielt, mb 
fie weder bei Choiſeul noch bei ber philsſophiſchen Partei in 
Sunft ſtanden. Da verſtaͤrkte die Berfammlung der Geift⸗ 
Lüchkeit ihre Vorſtellung wider Diefe und Jene. Die Gottlo⸗ 
ſigkeit, ſagte fie, wird nicht eher raſten als bis alle menſchliche 
and göttliche Gewalt vernichtet iſt. Der Verfaſſer bes „Ei 
ſtemes der Natur", diefes firdflichen Erzeugnifles des menfhe 
lichen Berftandes, fleht in den Staatsgefellichaften und 
ihren Oberhäuptern nur ein verächtliches Gemiſch aus. einfäl- 
"tigen und verberbenen Menſchen, zu den’ Füßen von Prie⸗ 
fern, welche fie betruͤgen, ımb aus. Fuͤrſten, welche fie ums 
terdruͤßen. Gr lehrt, daß bie Könige keine andere Rechte 








— ee 


über die Möller haben und haben konnen old weiche: ihnen 
anzuvertrauen ben Voͤlkern gefällt, und welche ben Um⸗ 


Händen nach ihnen auch wiebergenommen werben koͤnnen. 


‘ 


Er verfündigt den Boͤlkern, daß es für fie Tein Sluͤck gebe, 
bevor fie bie Fuͤrſten nicht gezwungen hätten, nur bie Ber 
treter bes Volles und Vollzieher feines Wilend zu fen. — 


Es zeigt ſich in Frankreich jener verhängnißvole Freiheits⸗ 


‚fi, welcher bei unfern Nachbarn, auf der Iufel, zu jenen 
Mengen von Parteien unb Meinungen geführt bat, jemer 
Bei der Unabhängigkeit und Unruhe, welcher bort ben 
Thron erſchuͤttert und mit Blute befledt hat, und weicher 
mit der Zerſtoͤrung der Berfaflung, womit fie fich bruͤſten, 
enbigen wird. Es würbe biefe Freiheit in der Unbeſtaͤndig⸗ 
Beit der Franzoſen, in ihrer Lebhaftigkeit, in. ihrer Liebe für 
das Neue, in ihrer glühenben und wunäberlegten Heſtigkeit 


‚noch mehr Beförderung finden, um bie ſeltſamſten Revolu⸗ 


tionen hervorzubringen und Frankreich in alle Schreckniffe 
ber Orbnumgölofigfeit zu ſtͤrzen. Diefe Freiheit hat ſchon 
die Qutmehthigkeit des Volkes verändert und faſt unter alle 
Stände ein Betragen und eine Sprache verbreitet, welche 
die Treue und bie Liebe für den König gefaͤhrden. 

Die Verfammlmg erließ auch ein Rundſchreiben an 
alle Biſchoͤfe, und ein warnender Aufruf erging an alle 
Slubige; es yrebigte ber Biſchof Beauvais, wie früher 
der Biſchof Fiz James, dem Könige Buße und Beſſerung; 
andere, wie Sean George be Pompignan, ſprachen umb 
ſchrieben gründlich und herzlich für ihren Glauben unb ihre 
‚Kixche. Bon der herrſchenden Hofpartei, von dem Herzoge 
Aguilon nach Choiſeul's Verweiſung, und von Bergier, 
dem eigentlichen Geſchaͤſtamanne ber verfanmelten Biſchſe, 
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als Beichtvater des Königs, Eonntd man ein ferneres Vor⸗ 
fehreiten gegen die philoſophiſche Partei envarten. Aber der 
größte Theil der Biſchoͤſe glaubte nicht an Das, was. in 


iprer Borftellung gefagt war, hielt fie bios für einen Angriff 


gegen bad Miniſterium Choiſeul's, und bie biſchoͤflichen 
Geſchaͤſtsmaͤnner gaben ihr Beine Folge; noch weniger geſchah 
etwas für Die Wünfche der niederen Geiſtlichkeit nach klirch⸗ 
lichen Berbefierungen. Die alten Geſchaͤftsmaͤnner unter 
bem neuen Minifterium verhinderten, zu ihres eigenen Sicher⸗ 
beit, bie Aenderung bes biöherigen Verfahrens, und Algulllon 
batte das größte Intereſſe, mit ihnen behutſam zu vers 
fahren, um ber Verwaltung nicht bie beflen Arbeiter zu 
entziehen und bie regierungsaͤhnliche Umgebung des vers 
wieſenen Choiſeul sicht noch zu verſtaͤrken. Der Canzler 
Maupeou ließ zwar bei ber Univerfitaͤt Paris die Preis 
arbeit aufftelen (1773): „ad man jebt Phllofophle 
nennt, if wider Gott und König”; aber zugleich erfihien von 
ber philoſophiſchen Partei eine Regierungslehre, im Sinne ımb 
als praktifcher Weil bes „Syſtemes der Natur!'z und auch 
Boltaire, dem eine Ehrenfäule errichtet wurbe, nahm wieber 


bad Wort. Das „Syſtem ber Raturt und andere Schriften; . | 


weiche bie Verſammlung ber Beiftlicheit namhaft gemacht, 
waren, .auf Mistheilung der Beſchwerde -an das Parlament 
( Exkenntniß v. 18. Aug. 1770), von Henkershand vers 
brannt worben, aber mehr geſchah auch von den neuen Ges 
vichtöhöfen nicht, welche unter dem neuen Minifierium as 
Die Stelle der. Parlemente traten. 


Wie Beltaire, auf Anlaß der ungladuchen Cache ber. 


Kamilie Galas, zu der Milderung bes Verfahrens gegen bie 
Proteflanten unb zus Derbefferung bes peinlichen Verfahrens 





überhaupt beigetragen hatte, ba bie Regierung zwar bie 
Strafgeſetze nicht änderte, aber: ben Berichten: ihre Ermaͤßi⸗ 
gung in der Aiwenbung überließ und ſelbſt empfahl, und 
da die Wichter, im Widerſpruche mit:ben geſchriebenen Ge 
feten, nad ben allgemeinen Mechtögrunbfägen erbannten; 
wie er dad Misverſtaͤndniß eines römifchen Geſetzes zur all⸗ 
gemeinften Runde brachte, wodurch man dad Öffentliche Zeu⸗ 
genverhör in ein geheime verwandelt hatte: fo fuchte er, 
na Dem Auflommen der phyfiokratiſchen Lehre, die öffent 
liche Gunſt für die Abloͤſung der grundherrlichen Rechte zu 
gewinnen. Im bie Gerichte kam mit. den Phyfiokraten der 
Grundſatz: „Die Freiheit des Grundbefiges iſt das Mech, 
und bie Beſchraͤnkung if. die Ausnahme“; ſonach warb in 
Nechtsſtreitigkeiten über Grundgefaͤlle und Herrendienſte dem 
Grund⸗ oder Lehusheren der Beweiß feines Rechtes aufs 
erlegt, und tm zweifelhaften Falle zu Gunſten des Gut 
befigerd erkannt. Man ging noch weiters man ſprach auf 
ber einen Seite zu Gunſten der Kronrechte gegen bie 
Lehnöträger ; welche auf dieſe Weile in, ihrem gerichtöähern 
lichen und gutäherrlichen Beſitzthume befehräuft wurden; unb 


man fprach auf ber anderen Seite zu Gunſten beö freien 


Eigenthumes wiber das Lehnsweſen. Derſelbe Sinn, der 
fich in den Gerichten, wit ſteigender Beredſamkeit der Richter 
und Anwalte, für eine neue Rechtsordnung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verhaͤltniſſe zu aͤußern anfing, erklaͤrte ſich auch 
für eine neue Rechtserbuung ber Gewerbverhaͤltnifſe, wider 
die Borrechte und fire Die Freiheit. && wurden aber zugleich 
die gemeinheitlichen echte nicht blos von ben Gerichten, 
fonbeen unter Ghoifenl auch von der Regierung begünfligt. 
Er ſelbſt bezeugte ‚großes Intereſſe für Gemeinbeocbuung 


N 
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(Geist v. 11. Ang: 1704), flänbifche Verfaſſung und Ge⸗ 
rechtſame; und phyfiokratiſche Interdanten, wie. Turget, 
verkimdigten mit den ſchoͤnſten Worten eine neue Verwal⸗ 
tungsordnung. Die Parlemente hatten ſich zwar ſchon laͤngſi 
im Sinne der Rechtseinheit, die fie gewaͤhren ſollten, als 
ein Ganzes betrachtet, und fie. mußten bad Bedirriniß ber 
Einigung in. der flillen, aber allgemeinen Umwandlung der 
Rechttordnung lebhafter als je fühlen; fie gelangten: aber 
Durch Choiſenl zu einem ganz aubern Zuſammenhange, beffen 
Streben auf die Ausführung feiner Plane und wider Die . 
Partei Aiguillan gerkhtet war. Seine Vorgänger hatten 
fich gegen einander mit Hülfe des Parlements zu halten ge 
fucht und fich einander in des Durchführung eines folges 
vechten Verfahrens gegen feine Anmaßungen behindert. Das 
Parlement hatte nicht blos -ungeftraft das öffentliche Zeichen 
bed Ungehorfamd und der Auflehnung geben Tünnen, als 
es, in dem Streite wegen ber Beichtſcheine, auf das koͤnig⸗ 
“ liche Verbot feines Einfchreitens in Kirchenfachen, feine Ges 
richtsverwaltung einflellte und bie Gefahr von Volksunruhen 
berbeiführte (1753), ſondern es hatte die Anerkennung feis 
ichtögewalt uͤber bie Geifllichen, in Bezug anf oͤf⸗ 

fentliche Ruhe, erlangt (2. Septbr. 176%). Choifeul gab 
den Parlementen feinen Beiftand, um diefe Gewalt auf bie 
entfcheidendfte Weife in ber Unterdruͤckung der Iefuiten zu 
zeigen; unb Choiſeul empfing Dagegen von ihnen Hilfe 
für feine Verwaltung. — Es war kaum noch ein Schatten 
von Dienfigehorfam vorhanden, „aber große Midvergnügen 
‚über den unglädlichen Ausgang des fiebenjährigen Krieges 
verbreitet;. ein ſtrenges Gericht wegen Kriegsverrathes fehien - 
beiden Uebeln abheifen zu koͤnnen; und bee General Lally, 


von irlaͤndiſcher Abluft, werd dor bem Parlamente ange: 
‚Hagt, daß er zu Ponbicherp, welches er ben Englaͤndern 
übergab, die Sache bes Königs und ber inbifchen Handels⸗ 
gefellichaft verrathen babe. Beine fünf Unterfuchungörichter 
waren getheilter Meinungs nur drei ſtimmten für feinen 
od, und das Beweisverfahren war fehr mangelhaft, bie 
nachtheilige Ausſage feiner Dienerfchaft angenommen, und 
bed ihm vortheilhafte Zeugniß mehrer Dfficiere nicht ver 
nommen worden. Dennoch erkannte das Parlement auf 


feine Euthauptung (1767). Es wollte ben Inzichten im 


ihrer Verbindung, ber Sachlage im Ganzen, feiner inneren 
Webergeugung gefolgt fein; es entfchieb fich gegen bie Stims 
men für bie gefeumäßige Strafe bed Babes, weil ber König 
ein folches Strafurtheil nicht genehmigen würde; und einer 
ber Michter bat den König, nicht zu begnabigen, welches 
auch nicht geſchah. So hatte dad Parlement gerade über 
Des gesichtet, was ihm zur Zeit bed Law’fchen Bankwe⸗ 
ſens entzogen geweſen war, Aber eine Verwaltungsſache; und 
es hatte zugleich uͤber Kriegsfaͤlle gerichtet, bie ihm gleich⸗ 
falls entzogen gewefen waren. Die Furcht vor dem Patle⸗ 
mente :fchärfte‘ den Zabel über fein Bluturtheil; dem Könige 
felbft warb gefagt, daß Lally unſchuldigerweiſe hingerichtet 
fei, und er. äußerte gegen Choiſeul, Daß er getäufcht worben. 

Choiſeul verweigerte es indefien, den .Derzog von Aiguil⸗ 
Ion gleichfalls im gerichtliche Unterfuchung zu ziehen, nachdem 
biefer, als Gouverneur von Bretagne, bad Berfahren des Par; 
lemented zu Rennes gegen die Iefulten behindert hatte. foviel 
er konnte, feinerfeitß aber von dem Parlemente wegen unges 
treuer Verwaltung hart bebrängt war. Er hatte ben ge 
waltigſten Feind der Jeſuiten in Schriſt und That, ben 
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bestigen Suomananplt be la Chalotaiß, von, freiem und- fejlem 
Sinne, mit nathrlicher Berebſamkeit begabt und voll Kennts 
uiffe und Thatkraft, fowie deſſen Sohn, feine beiden hefs 
tögften Feinde, durch ben ihm verwandten Minifter ins Ges 
füngniß gebracht, und ed war eine Gerichtscommiſſion von 
Berfailles gelommen, um ihmen dad Todesurtheil zu ſprechen 
Aber dad Parlement von Paris. machte, im Vereine mit Choi⸗ 
feul, fo nachbrädliche Vorſtellungen, daß die Commiſſion 
zarückberuſen, und die Sache ber beiden Chalotais an das 
bretagner Parlement verwieſen wurde. Sie verweigerten es, 
fi) bei dem Parlemente einzulaſſen, weil es durch Aiguillon's 
Betrieb aus ſeinem Beſtande geſetzt worden, und ſie wurden 
in die Baſtille gebracht, indem der Staatsrath ihr Urtheil 
ſprechen follte. Auf neue Vorſtellungen des pariſer Parle⸗ 
ments und zur Beruhigung der bretagner Landſtaͤnde wur⸗ 
den bie beiden Chalotais von ber Unterſuchung entbunden, 
foßten aber nicht wieber in dad hergeftellte Parlement eins 
treten. Weber biefes Verfahren klagten alle Parlemente eins 
ſtimmig als fich felbft widerfprechend, ungerecht und wills 
Ehrlichs die Anhänger der Ständeverfaffung priefen die Ent⸗ 
fehloffenheit der bretagner Stände; und die Partei Choiſeul 
fagte unter großem Beifall, Aiguillon habe durch feine Vers 
waltung ben Königlichen Dienfi entehrt. Der Pairöhof trat 
zufanımen, um über des ‚Herzogs Beichäftäführung das Urs 
thell zu fprechen; es wurben 1800 Zeugen vernommen, und 
ber König felbft erfchien in der Sitzung. Aiguillon hatte 
Altes zu befürchten, wenn Choiſeul nicht geflürzt warb; er 
batte, wenn felbft Dieſes geſchah, noch bie gefleigerte Er⸗ 
bitterung der Parlemente zu fürchten, welche das Volk 
als bie Befchüger feines Eigenthumes ehrte, welche auf bafs 
858 
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ſelbe dutch Einſtelang ber Gerichtsverwaltung aͤhnlich wie 
früher die Geiſtlichkeit durch ben Bann wirken fomnten, und 
weiche ihrer Gewalt Einheit und Unabhängigkeit gegeben hatten. 
Das Parlement ſetzte auch in ber That ber königlichen Nic: 
tigkeitserklaͤrung über das Verfahren wiber Aiguillon bie Ex 
klaͤrung entgegen, daß er wegen feiner Dienflführung im 
Bretagne ſchwer befchulbigt fei, umd daß er vor geſetzmaͤßiger 
Freiſprechung feine Befugniſſe als Pait nicht ausüben bärfe 
Auch forderten die Parlemente, welche indgefammt Diefen 
Proceß als eine gemeinſchaftliche Sache betrieben, Die Fort⸗ 
ſetzung der Unterfugung. Da wurden plöglidh bie Unter 
ſuchungsacten auf Eöniglichen Befehl weggenommen; es er 
ging im Lit de Juſtice (7. Deche. 1770) eine Berorbuumg, 
In derſelben wurde gelagt, daß her: Soſtemgeiſt aud in 
die Parlemente gebrungen ſei, daß einige ſich als Voll | 
vertreter ankuͤndigten, und baß fie ſaͤmmtüch in verdaͤcheige 
Verbindung unter fich getreten wären. Alle Törperfchaftlihe 
Gemeinſchaft und die Benennungen Einheit und Uncheil⸗ 
barkeit der Parlemente follten aufhören, und, bei Verf 
des Dienftes,  weber eine Einſtellung der Berufsarbeites 
noch ein verabrebeted Abſchiednehmen gebulbet werben. Bor 
ſtellungen über. neue Verordnungen Fünnte das VParlement 
machen; beſoͤhle der König aber darauf duch bie Bollziehung, 
fo müßte fie fofort gefchehen. Das Parlement ſtellte die 
Gerichtöverwaltung ein, und aus ben Provinzen warb von 
bedenklichen Bewegungen berichtet; ber enticheidende Augen 
bit war gefommen, bie Partei Aiguillon ſetzte die Ber; 
weifimg von Choifeul durch, und die Haupfflabt gab ifen 
das Chrertgeleite; Soldaten follten das Parlement zum Be 
horfam bringen, und es verharrte im Wiberflanbe. Daß 


ſelbe erklärte; Gecherbliche Rathgebex haben den Söulg J— 
feiner Gewiſſensmeinung beeinträchtigt (ont surpris la re- 
ligion du rpi); fie trachten, bie Richter aus dem Heilig. 
thume ber Gefege zu reißen, um ben Staat ferner durch 
wilfürliche Gewalt zu verwirren. Dem Könige aber ifl 
wohl zu vathen, fie der Rache der Gerechtigkeit zu übers 
laſſen. Außerdem fcheint dem Parlemente nur übrig zu 
bleiben, zugleich mit den Reichögrundgefegen, die fich nicht 
wie Königliche Verordnungen verändern Jaffen, und auf wel- 
chen quch ber Thron beruht, unterzugehen. Das Entfegen 
des Volles Über die neue Verordnung fagt dem Koͤnige, 
was an ihr iſt; und bad Parlement darf und wird nicht 

zu ihrer Ausführung, verhelfen", Die anderen Parlemente 
nn und thaten ebenfo; und häufig warb die Berufung 
auf die Reichöverfammmlung, Deren zuerft Malgöherbes, Praͤſi⸗ 
bent des Steuerbofes, erwähnte. Die Furcht yor den Reichs: 
fländen und vor bem Schickſale des Königs Karl I. von Eng: 
land, von welchem man ein fihönes Bild im Schloffe aufs 
bewahrte, half ber Partei Aiguilon, die Unentfchloffenheit 
des Königs, zu enbigen. Darauf wirkte nicht minber der 
Einfluß der Geiftlichleit, und die Verfiherung des Canzlers 
Mealpou, daß auswärtige Geld auf die Parlemente wire, 
daß diefelben ber Regierung immer gefährlich fein wuͤrden, 
und daß ihre Aufloͤſung nothwendig und unbedenklich ſei, 
weil man nur dadurch in Ordnung komme, und weil als 
dann jedes Parlementöglied, durch bad Snterefie der Ent: 
ſchaͤdigung für feine Amtskaufgelder und der Beförderung 
für-fiih und die Seinigen, angetrieben werbe, ſich der Re⸗ 
gierung zu nähern. Des Canzler Tante, als ehemaliger 
erfter Präftdent des Parlements, das geheime Treiben barin; 
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er war Ganzier geworben, weil ex fidh ſowol der Partei 
Choiſeul als der Partei Aiguillon zugefagt, und Hatte 
dann, nachdem bie Gunft des Königs fih zu ber letzteren 
gewendet, ſich ebenfalld für dieſe entichieven. Es wenden 
nun bie Parlementöglieder aufgehoben, verwiefen und zers 
fireut (20 Ian. 1771). As fie aber auch jest nicht nach⸗ 
giebiger wurben, bie übrigen Parlemente noch heftigeren Ein- 
foruch thaten, und das von Rouen von einer Rotte mein 
eibiger Feinde des oͤffentlichen Wohles ſprach, wurden nach 
einander alle Parlemente aufgeloͤſt (April 1771), und neue 
Marlemente und Gerichtöhöfe eingelegt, deren Mitglieder 
ohne Kauf, allein durch Eönigliche Ernennung zu ihren Stellen 
gelangten und die Rechtöpflege frei von allen Gerichtöge: 
bühren verwalteten. — Obgleich bie Verkleinerung ber Ge⸗ 
richtskreiſe, und bie wohlfeilere Rechtöpflege weientliche und 
angenfcheinliche Verbeſſerungen waren, obgleich bie Prinzen 
und die Pairs ihre Beſchwerde Über die Neuerung meiſt um 
Snaben fallen ließen, und obgleich Stimmen wie von Bol: 
taire *) fich günftig erklärten: fo entſchied ſich doch die oͤſ 
fentliche Meinung wider die neuen Gerichte; es ging bie 
Klage durch Frankreich: „Bir find rechtlos und geſetzlos“; 
die Partei Choifeul lachte über bad fogenannte Parlement 
Meaupou, und bie neuen Richter lachten felbft mit. | 
Die Neuerungen in ber Kriegsserwaltung gingen von 
Choiſeul aus *). Zuvor hatte man über ben Verfall der 
*) Choiſeul ließ Voltaire's Wruftbilb in bie Wetterfahne feines Schloſ⸗ 

ſes ſetzen. 
ec) Nach den Berorbnungen vom Dechr. 1762 ſollten alle Kegimenter 
den Namen von Provinzen fuͤhren; bie Sberfilleutenants und 


Majors vom Könige erwählt werben ; bie Golbaten 8 Jahre dienen, 
nach fechzehnjährigem Dienfte mit halbem Solde entlaffen werben, 
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Kriegözucht zwar geklagt, aber Dagegen nur Verorbnungen 
erlaſſen wie etwa bie, daß bie Officiere Fein fübernes Tafel⸗ 
gefchirr. ind Feld mitnehmen follten (3. Juni 1758). Chois 
ſeul wollte als Kriegsminiſter ben preußiſchen Kriegsfuß ein⸗ 
führen, aber feine Verwaltung blieb der Gegenſatz ber preu⸗ 
ßiſchen Sparſamkeit; der franzoͤſiſche Soldat vertrug den 
Stock, der Officier ‚die Dienſtſtrenge nicht, und es gelang 
uͤberhaupt der ganze Plan nicht. Indeſſen machte dieſer 
Verſuch und der Streit daruͤber die Gebrechen des Kriegs⸗ 
weſens, über, deren traurige Folgen im fiebenjährigen Kriege 


man ſich durch Spöttereien getröftet hatte, noch offenkundiger. 


Die Kriegswiſſenſchaften wurben eifriger. betrieben und in ihren 
Schulen fo gelehrt, daß große Feldherren gebildet werben 
konnten; auch fuchte man die Ueberlegenheit in der Bewaff⸗ 
nung wieberzugeiwinnen. Das Seeweſen erhob fich ebenfalls 
wieder aus feiner Zerftörung im fiebenjährigen Kriege. *. 
Die Staatseinkünfte verboppelten ſich zwar, nicht fowol 
wegen Erhöhung der Steuern ald wegen bed fleigenben 
Ertrages derfelben bei dem fleigenden Reichthume; aber bie 
Ausgaben wurden noch größer **), und Choifeul hinterließ 
ober fonft Berforgung haben; bie Werb: und Maffenkoften nicht 
mehr von ben Dfficieren, fondern von neuerrichteten Regiments: 
kafſſen bezahlt werbens bie Infanterie in: 47 Regimentern (126 
Bat. ), bie Gapalerie in 80 Regimentern und‘ 30 Carabiniercom⸗ 
pᷣagnien, nebft 4 Legionen leichter Truppen, beftchen. Im 9. 
"3764 wurben bie Kafernen für bie Garde frangaise zu Paris ein- 
gerichtet. 
*) Am J. 1770 hatte man 64 Linienfchiffe und‘ 50 Fregatten 


*) Die Staatseinkünfte waren i. 3. 1774 . '870,167,000 £ivr. 
Die Augen . 2 2 2 2 0. — '891,662,000° — 


Ä | "Ausfall 21,495,000 Eier. 
Die — ohne bie eiſernen, 286,261,000 Livr. 


‚ 918 


einen Ausfall von 154 Millionen, bie im Voraus erhoben 
waren, ohne die fchwebenden Schulden, wozu nun die Amts: 
taufgeldet von den Parlementöglievern kamen. Der harte 
and gemaltfame Finanzminiſter Terray Eonnte das Sleich⸗ 
gewicht zwiſchen Einnahme und Ausgabe nicht herftellen, 
Öbgleich er alle Gnadengehalte ber Anhänger ChoifeuP3 gu: 
ruͤckhielt, jede Geldverwilligung für "eine Gnadenverwilli⸗ 
gung anfah und ben begrünbetften Forberungen Zahlung 
verweigerte *). Dieſes Verfahren traf befonderd bie Haupts 
ſtadt und brachte bier gegen ihn auf, indem man bier zu: 
gleich den großen Auftvand am Hofe als misbraͤuchüche 
Berwendung des Staatövermögend zu betrachten anfing. 
In den Provinzen hatte man die tranrigen Bolgen vor Au: 
den, daß bie Stenervermehrung (die beiben vingtiemes *9) 
auf den Landwirlhen laſtete, welche in unfruchtbaren Ge⸗ 
genden großentheild zu Grunde gingen, md man klagke 
darlıber init Rechtz zugleich hörte man ſowol die Phy⸗ 
fioftaten gegen das ganze Steuerweien AB durchauß un⸗ 
wirthſchaftlich eifern, wie auch die Schöngeifter über m 
Die Landmacht Toftete 54.269,00; 3 bie Seemacht 83,896,000; 


‚die Staatsſchuldzinſen 98,865,000 ; bie Gehalte 24,000,000; bie 
Gnadengehalte 7,000,000 Livr. 

Die Mark feinen Silbers fand zu 54 Livr, unb der Scheffel 
Weisen galt 19 Livr. 13 ©. 

9— Nach dem Edicte vom 17, Decbr. 1764 follte ein Yarkementi- 
ausſchuß die Aufficht über die Ginf&reibung fowie die Tilgung der 
Staatsſchulben haben und bie flreitigen Källe entfcheiben. 

**) Sn ben 3, 1749 und 1756. Die britte Bingtiöme vom 3. 1760 
war nur, wie die Verdoppelung der, Kopfiteuer für bie Nicht⸗ 

ä grundfteuerpfichtigen , vorübergehend. “Die verpachteten Stener⸗ 
gefälle wurben um 5% erhoͤht; das Leber, fowie bie fremden ge 

drirckten Kattline mit 3öllen belegt, und bie parifer Thorabgaben 
auf Walter, Käfe u. dergl. ausgebehht. 
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fäglichen Steuerdrud ſeufzen; man fah die Steuerhöfe nach 
einer neuen Abgabenverfaffung fireben.*), umb die Parles 
inente nicht blos wider. bie Fleinfte Steuerzulage Vorſtellung 
machen, fondern auch die Beamten, welche ihnen koͤnigliche 
Verbote uͤberbrachten, zur Verantwortung ziehen. Alles 
Dieſes machte das Miövergnügen allgemein, beſonders de 
die Parlemente fowie auch die Steuerhöfe aufgehoben wur⸗ 
ben, und Terray mit eiſerner Hand bie Steuern erhob. 
Acuswaͤrts waren bie feanzöfifche Literatur und bie franzoͤ⸗ 
fiſche Umgangskunſt herrſchender, einflußreicher als je; ber 
engtliſche Abel liebte fie; der ruffifche huldigte ihnen; Die grie= 
alfasen Fuͤrſten, als Diplomatiker der Pfoste, brachten fie von 
Conſtantinopel · nach Jaſſy und Buchareſt, weiche Städte fran⸗ 
zoͤſiſchen Croberungen glichen; in der Levante galt das Fran⸗ 
zoͤfiſche als Handelsſprache; in den Alpen, an dem Rheine, 
felbft: auf den Yyrenaͤen vergrößerte ſich das franzoͤſiſche 
Bol, da dort, jenfeits feiner Staatögrenzen, bie gebildeten 
tänbe immer franzdfifcher wurben; und in dem preußifchen 
Hofe, in der dortigen Anfnahme der Franzoſen und ihres 
Tones fchien füch der burgundiſche Hof zu erneuern: (zu 
deſſen Beit wie zu ber unfrigen- übrigens die Volksverſchie⸗ 
denheit zwiſchen Franzoſen und ‚Nicberländern : unveränbert 
geblieben iſt, ohne ſich auf eine Landesverſchiedenheit an 
ihren Guemen za grimden). Deſſenungeachtet erſchien Frank⸗ 
reich nach dem aachener Frieden in feinen auswaͤrtigen Staats⸗ 
verhaͤltniſſen kraftlos und ohumächtig. Der. Miniſter ſagte 
in einem Vortrage: England hat ben vorherrſchenden Ein⸗ 


*) Das Ehict vom 31. Mai 1763 forderte bie Angabe ber ſaͤmmt⸗ 
lichen Grundftäcde, um die Abgaben gleichmäßig zu vertheilen. 
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Meß in Emops, doch wird. es ohne Sqhwierigkeit in. bie 
Schranken einer Macht zweiten Ranges zuruͤckgebracht wer⸗ 
den Tönnen, da ed nicht durch fich ſelbſt anberen Wöllere 
überlegen ift, fondern nur burch den Handel, ben es ihnen 
entzogen hat, und durch bie deutſchen, hollaͤndiſchen, dau⸗⸗ 
fshen und ſchwediſchen Seeleute, welche auf feinen Fistten 
dienen. Es kommt alfo nur darauf an, daß bie anderen 
Mächte, in Verbindung mit Frankreich, ihren Handel und 
ihre Seeleute ihm wiebernehmen. : Verliert England das 
Uchergewicht feiner Flotte, fo verliert «8 auch das Webers 
gewicht feines Handels, und dadurch ferner das Vermoͤ⸗ 
gen, bie Koften aller der Händel zu bezahlen, welche 
von ihm und feinen Verbündeten gegen Frankreich erhoben 
werden. Beguͤnſtigt ‚Frankreich den Handel aller Länder, 
denen er von England verfümmert wirb, und zeigt es ihnen 
eine Seemacht, die, mit ber ihrigen verbunden, ber engli⸗ 
ſchen überlegen, wäre: fo bildet ſich ein Machtverein derſel⸗ 
. ben von ſelbſt. Spanien, Daͤnemark, Schweden haben 
gleiches Intereſſe mit Frankreich und mäflen mit deſſen 
Hülfe ihr Seeweſen verflärkenz; noch entfcheibender- aber 
würbe biefer Berein werben, wen mar Holland von feis 
nem wahren Jutereſſe Üüberzeugen::unb zum Beitritte vers 
mögen Tönnte. In diefem Sinne. wasb jeborh nur ges 
fprochen und nicht gehandelt, unb am wenigften ließ som 
‚Holland, in Rüdficht auf die Mutter des minberjährigen 
Erbftatthalters, ber Tochter bed Koͤnigs Georg IL, fich ein 
„Schritt gegen England erwarten. Mit England ſelbſt kounte 
man nicht zur Beflimmung Deffen kommen, was der aache⸗ 
ner Frieden unbeflimmt gelaſſen hatte: bie Entfchäbigung für 
genommene Schiffe, die Theilung des Karaiben, und bie 


! 





Grenze zwiſchen ben fmuzöfiihenr Ramada und dem engl« 
ſchen Atabien; :obgjeich dazı von beiben Seiten Vevoll⸗ 
waͤchtigte ernaunt wurden. Indeſſen ſuchten Boanzufen und 
Englaͤnder in jener nordamerilaniſchen Hüfte, mit Halfe ber 
Wilden, einander zuworzukonnnen, und bie Feinbſeligkeiten 
fingen mit dem Tode eines franzoͤſiſchen Officiers an, welcher 
unter Bedeckung ein Abmahnungsfäreiben ‚überbringen ſollte 
(1754). Sie wurden heftiger, obgleich beide Höfe fie mis- 
Willigten. uub über gegenfeitige. Vergleichsantraͤge unterhan⸗ 
delten; aber bie Sorberungen wurden von englifcher- Seite 
geſteigert, und die Zeangofen fanden nach. dem Siege am 
Phio (9. Iuli 1766) bei dem gebliebenen englifchen Se⸗ 
nerale eine Anweiſung: die ſtreitigen Gegenden eimzunch⸗ 


wen und for auf einmal zu thun, was man franzoͤſiſcher⸗ 


feibö nach und nach thun wolle. Es murben auch bie fran⸗ 
zoͤſiſchen Kriegoſchiffe angegriffen, und mehre hundert fran⸗ 
zoſiſche Kauffaheer aufgebracht. rankreich Inte ‚Dagegen 
Beſchlag auf alle nengliſchen Schiffe in feinen Häfen (22, 
Im. 1756) und klagte bei dam. übrigen „Höfen über; bas 
Berfabren Euglands als voͤllerrechtswidrig. Es erhielt vom 
Holland durch die republikaniſche Partei und durch Hanbeläbes 
shuftigung*) die Erklaͤrung, in dem außbrechenden Kriege**) 
unbetheiligt zu bleiben; aber der. Nutzen, welchen fein Ver⸗ 
Behr durch hollaͤndiſche xhiffe "hätte haben koͤnnen, warb | 
dadurch fehs beichränft, daß die Englaͤnder alle franzoͤſiſchen 
Häfen für geſperrt erklaͤrten, da fie von alten Zeiten ber 
*) 18. Mai 1756, Erlaß an der vafengeoͤhr und dem zoue don 
Stockſiſchen. 
) Engliſche Kriegserklaͤrung d. 18. Mai 1756, franzdfifche v. 16. 
Juni 176.. N: u 
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mit den Holländer ausgemacht hatten (1. Deche. 1674), 
daß die Schifffahrt nach feindlichen Häfen frei fein folle, 
infofern diefelben nicht geſperrt oder beingert: wären. De 
franzoͤſtſche Hof rechnetr auf den Beiſtand des Koͤnigs von 
Freußen, befam aber von ihm die unerwartete Antwort 
Feruͤhjahr 1766), daß er (Friedrich IE) einen Gewährleis 
flungsvertrag mit dem Könige Georg II, abgeſchloſſen habe, 
weicher die Erhaltung des Ftriedensſtandes in Deutfchlanb 
dezwecke und feinem Vertrage mit Fraukreich nicht entgegen 
fer; daß er den letzteren ) zu eeneuern geneigt fol, auch ſei⸗ 
terſeits nicht Übel finde, daß Frankreich dem Vernehmen 
nach ein Buͤndniß mit Deſtreich unterhanblez wenn dieſes 
dloße Vettheldigung bezwecke, ſo werde: die Ruhe in Deutfche 
Kand nicht geſtoͤrt werben. König Louis XV. gab nun ben 
oſtreichſchen Antraͤgen noch mehr Gchoͤr; als er fihon fruͤher 
gelten, ba er von den Spöfterelen des Koͤnigs Friedrich IL 
ſiber ihn und fehre Umgebung Kunde, Stau v. Pompabour 
dber vom ber Kaiſerin Marla Thereſia etgerhaͤndige Schreiben 
als liebe Goufine nebſt einen Geſchenken bekommen hatte. 
Doch warb die Verhandlung darüber keinem Miniſter, fon: 
dern dem Grafen de Bernis anwertrawt und nur mit eiıb 
gen berathen, da die Miniſter im Gängen noch bie alte 
Schen vor Deftreich Hatten, obgleich is den dort einflußvoll⸗ 
fleri Miniſter, den (nachmaligen) Fuͤrſten Kuunig, aus feiner 
ebengeendigten Geſandtſchaft zu Verfallles, als einen hoͤchſt 
zuverläffigen iind einfichtsvollen Staatsmann kannten, ber 
eine günflige Stimmung für Deſtreich erregt hatte, wozu 
bei der philofophifchen Partei feine Liebe für die franzöftfche 





*) Der Beitrag v. 5. Juni 1744 ſcheint gemeint zu fein. 
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Literatur beitrug. Selbſt Bemis war micht für ein An⸗ 
geiſſobandniß mit: Deſtreich, und In der Verathung mit:ben 
Minikern ward: graͤußert: es ſei geſaͤhrlich, sine ale bei 
waͤhrte "Stellung zu: den uͤbeigen Stacten aufzugeben, um 
eine neue zu nehmen. In der jetzigen Stellung koͤnne Kran 
keich ‚Aber das Loos von Malen ruhig Tein; weit dort Def 
reich "gegen bie vereinte Macht ber Haͤttſer Bourbon wichts 
vermöge. DIE konne Brankreih nur am Rhein umd in 
den Niederlanden angreifen, aber bank ‘greife es vers Cuhet 
bei feinen Hömern an; und Ftankreichkonne gereiß fein, 
init wenigen Vruppm in dem dortigen Welagerunpsfriege 
zu'flegen. Es habe alfo von Deſtkeich michts zu befkrchfen 
BY lade fich durch das vorgeſchlagens Bindnlß wine ſchevere 
Laſt auf, weil daſſelbe auf ben im Ausbruche begriffenen Rrieg 
zwiſchen Frankieich und England Ihren Einſtuß haben Tolle 
Der Iwed des Bimbniſſes ſel zn KTheil die Schwaͤchung 
des Koͤnigs don Green, deſſen Pacht eben wm des frau⸗ 
zoſiſchen Imerreffes wien in ihrem. ſetigen Stanbe zu. on 
halten fel. — Urbrignis laſſe yonv-Deftveikh' bie Abtwetung 
Ver Niederlande verſprechen, abee es Frage ſich, ob es hm 
Damit: Ernſt Tel: Bon svGſtreichſcher Seite ſagte manı: „Das 
vorgeſchlagene Biendniß verändert allervings bie - Gtellung 
Frankreichs, aber es vereinfacht ſie. etzt hat · Fraukrrich mit 
eitler Menge Nine Werblindeter Mark, welche die Sacht 
nach Hitfsgelvent-und Geſchenken unſtaͤt dewegt; kuͤnſtig 
Wird "es auf dem feſten Lande mer einen Wundesgunoffen 
haben, der gleihmäßige Hülfe giebt und: nimmt, und mei 
welchem Frankreich in allen Landkriegen Die Oberhanti :zu 

haben hoffen darf. Frankreich und Deflveich "haben nichts ' 
mehr vom einander: zu forbern, und fie konnen fich atfo mit 


2 


9 
Autrauen vereinigen. hun fie es, fo hat Spamen in Italien 


nichts zu beforgen und kann mit Fraukreich gemeinfhefs 


liche Suche machen; fo hat Brankxeich von Holland Teinm 
Friedensbruch zu befürchten und kann feine Kräfte gegen 


| Gnglanb wenden.‘ Die Zhrfen und Polen weuben über das 


Buͤndniß zufrieden fein. Man wird, in Folge beffen, ben 
Kö ‘von Preußen wegen feiner heimlichen Vertraͤge ge 
meinſchaftlich abfliäfen; bie Reichsfurſten merben an. bei 


Kinige von Frankreich einen mächtigen Beſchuͤter bei dem 
Kalfer habenz und Dänemark und. Schweher werben, bei 
_ Denk: vermehrten Anfehen bed Hofes von Berſailles, noch 
feſter an ibm halten und möthigenfalld noch leichter zu be 
ſtimmen fein, ſich gegen Rußland zu erklaͤren“. — Der König 


Rowis XV. entſchied ſich hiernach für. das Buͤndniß, und 
eB ward noch an demſelben Tage (1. Mai 1756) ein Be: 
teng geſchloſſen, worin Frankreich verhieß; weder die Nie 


derlande noch einen anberen heil bes oͤſtreichſchen Staates 


anzugreifen; und Deſtreich Dagegen verfprach,, weber- mittels 
bar noch unmittelbar an: ben Streitigkeiten :zwifchen Franb⸗ 
neh und England heil zu nehmen.. Der ‚zweite Vertrag 
war ein Vertheibigungsbündniß, wodurch man fc. gegen 
feitig eine Zruppenbülfe von 24,000 Mann zuficherte,; doch 
mit Ausnahme bes beflchenden Krieges zwiſchen Frankreich 
und England. Es emegte biefer Vertrag Freude in’ Krank: 
seih, weil er von bey Beſorgniß befreite, in dem Gefolge 
des: englifchen Krieges die Öftzeichichen Deere wieder bean 
deingen und bie Hauptflabt ſelbſt in Gefahr ſetzen zu fehen; 
md weil ber Landkrieg, im Falle, feineb Aushruches, fern 


von ber franzäflichen Grenze, mit geringen Huͤlfoleiſtung und 


‚mit der Ausſicht non nicht geringen Vortheilen von Seiten 


⸗ 


| 
| 
| 


; 
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Frankreich geflihet werden folkte. Die Breude warb durch 
einen andern Vertrag (14. Aug. 1756) gefteigert, welcher eine 
Frucht des oͤſtreichſchen Buͤndniſſes ſchien, und nach welchem 
Genua franzöfifche Zruppen in Corſika aufnahm. Sie ward 
ferner durch glüdtliche Kriegsereignifie gefleigert, indem aus 
Kanada Siege fowie die Flucht ‘der englifthen Flotte (20. 
Mai 1756) und die Eroberung von Minorka durch den Her: 
309 von Richelieu berichtet ward. Willig war man zu dem 
neuen Steuern, eifrig warb gerüflet und verhandelt, und 
die vertragsmäßige Hülfe an Deſtreich nicht genuͤgend ge 
funden, als König Friedrich II. in Sachſen einfiel (8 
Aug. 1756) und erflärte, daß er bloß einem Angriffe 
zuvorlomme, welchen die Höfe von Wien, Petersburg und 
Dresden gegen: ihn befchloffen Hätten. Dazu hatte nber 
That der öftreichiche Hof die Kaifern Elifabeth von Ruß: 
land, welche durch Spöttereien des Koͤnigs von Preußen 
beleidigt war, und den fächfifchen Hof, der bie Gelegenheit 
für günflig hielt, bewogen und das Binbniß mit Frankreich 
geichloffen. Frankreich machte fofort feinen alten Einfluß 
auf Schweden geltend und erhielt feine Zuflimmung zu der 
Erklärung (14. März 1757) auf dem Reichötage, daß ber 
ansgebrochene Krieg die deutiche Verfaſſung in Gefahr beinge, 
daß fie, ald Gewährleiftende des weftphälifchen Friedens, zu 
deren Aufrechthaltung aufgefordert worden, und daß fie 
dazu die wirffamften Mittel aufbieten wuͤrden; befonbers 
follten auch bie Rechte aller drei Religionen gefchiemt werben, 
Der König von Preußen antwortete, daß Frankreich nach 
bem weftphälifchen Frieden ihm Magdeburg, und nach bem 
anshener Frieden Schlefien gemwährleiftet babe, ihm baber 
beifen muͤſſe, ienes wider Sachfen, und dieſes wider Defl- 





1} R was ) 
reich: zu vertheidigen, ſtatt gegen ihn aufzutreten. — Um bie: 
ſelbe Zeit glüdte es der Gewandtheit und Liebenswürbigfeit 
eines jungen Frenzoſen, das gefpannte Verhaͤltniß zwiſchen 
den Höfen von Verſailles und Petersburg in ein freundſchaft⸗ 
Uliches zu verwandeln Der Chevalier, und eine Zeitlang 
Shevaliöre dD’Fon *) gewann dad Vertrauen des Bicecanzlers 
Woronzow und vermittelte mit ihm einen geheimen Brief⸗ 
wechfel zwifchen dem Könige Louis XV. und der Kaiferin 
Cuſabeih, deſſen Folge der Beitritt der Letzteren (5. Nov. 
1757) zu dem Huͤndniſſe (21. Maͤrz 1757) zwiſchen Des 
reich, Frankreich und Srhweden als einer, Hauptmacht war. 
Der daͤniſche Hof unterhandelte indeſſen zu Verſailles, def 
Hanover bei dem, Kriege unbetheiligt bliebe, damit er, als 
Gerwährleiftender von Bremen und Verden, nicht bie vers 
ttagemäßige Hülfe von 8000 Mann zu. beren Berthelbigung 
zu fiellen hätte; und er ward von Deſtreich unterſtuͤtzt, da⸗ 

A 

*) Die feanzöftfche Bitte erlaubt, Knaben weibliche Vornamen ga 
geben, aber nicht Mädchen maͤnnliche. D'Eon bat maͤnnliche 
und weiblide Vornamen: Charlotte, Geneoieve, Louiſe, Au: 
gufte, Andre, Zimothee; ift alfo als Knabe getauft. Gr warb 
Anvocat, ſtaatswirthſchaftlicher Schriftfieller, Geſandtfchaſteſecre⸗ 
tair, Dragonerhauptmann, Ludwigsritter, Geſandter zu Lonban; 
dann dort in Ungnade lange Zeit ſtehend, mußte er nach feiner 
Zurüdberufung nach Paris, auf Befehl bes Deinifters Vergenntt, 
weibliche Kleidung anlegen. Ueber fän Geſchlecht warb in Eng 
land. Öffentlich geftritten und gewettet, und er. begab ſich in ber 
Revolution wieder dahin. Die dortige Befihtigung feines Leid 
name ergab fein männliches Gefchleht. Der Grund zu bem Be: 

fehle, wonach er es verleugnete, ift nicht bekaunt. 
Griechiſche Liebe hatte damals eine große geheime Genoffen: 
ſchaft, und es wurbe auch einigen vornehmen Engländern nad- 
geſagt, daß fie ſich deshalb im Auslanbe aufhielten, ba in ihren 
Baterlande der Galgen ohne Gnade darauf ſteht. 


\ 
\ 
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mit daß feanpöftfche Heer fich ohne Aufenthalt nach Sachlen 
wenden koͤnnte. Dan wollte zu Werfailles Hanower unbe 
theiligt laſſen, wenn ber König von England aller Hülfss 
leiftung an ben König von Preußen entjagte. Da er Diefes 
ablehnte, fo befchränkte fich Dänemark auf die Forderung, 
dag Bremen und Werden unbetheiligt gelaffen würden, wel 
ches Frankreich zugeſtand (Uebereinkunft v. 41. Iuli 1757), 
infofern die hanoͤverſchen Zruppen dahin nicht verfolgt wer 
ben müßten. Diefe Truppen ſammt ben Braunſchweigern 
und Heflen, unter Anführung bes Herzogs yon Gumber 


land, waren bereitö von bem überlegenen franzöfifchen Htere 


an die Wefer nach Hameln zuridigebrängt. Hier warb bei 
Haſtenbeck (26. Juli 1757) ihr Imker Flügel angegriffen, 
und er wich zurück; doch brach ein Seitenangriff den Uns 
geftum ber vmdringenden Franzoſen. Ein Juͤngling von 
herrlicher Geſtalt ımb Seele, der Erbprinz Karl Wilhelm 
Ferdinand von Braunſchweig, erfüllte die Seinigen mit: dem 
Muthe, der in ihm war; fie flürmten vor, entriſſen ben 
Sranzofen den Vortheil wieder, uud biefe erhielten deu Be⸗ 
fehl zum Rüdzuge. Aber der Herzog von Eumberland hatte 
feinerfeitd den Ruͤckzug, auf das angenblidliche Weichen bes 
linken Fluͤgels, angetreten und war zum Umkehren nicht zu 
vermögen. So erfchienen die Franzoſen ald Sieger, und 
ihr neuer Anführer, Herzog von Richelieu, verfolgte dem 
Herzog von Gumberland ind Bremifche. Er wußte etwatz 
von ber daͤniſchen Gewährleiftung für Bremen und. Verden 
und fchrieb dem franzoͤſiſchen Geſandten zu Sopenbagen; 
feine Truppen mären gefchwächt; die Gebirge (!), die ſchlech⸗ 
ten Wege im Boemifchen, die Nähe des Winters machten 
ben Krieg. bedenklich; ob es nicht ‚möglich fei, durch Ver⸗ 


inittelung des bänifchen Hoſes zu erreichen, baß die Truppen 
‚ imter dem Herzong, von Gumberlanb an dem Kriege Teinen 
weiteren Theil nähmen, der fi) fobanıı duch bie Eroberung 
von Magdeburg ſchnell enbigen ließe. Der bänifche Hof 
ergriff diefe Gelegenheit begierig und bewog ben Herzog von 
GEumberland, einen Waffenſtillſtand einzugehen (Kiofter Zeven 
b. 8. Septbr. 1757), indem Derſelbe Vollmacht von dem 
Könige Seorg IL hatte, nach ben Umftänben Verträge zu 
ſchließen. Nach biefem Waffenflillfiande follten die Zeinb: 
ſeligkeiten fogleich eingeftellt werben; die Huͤlfstruppen ſich 
in ihre Lande begeben, und über fie zwifchen ihren Kürten 
und dem Könige von Frankreich Mebereinkunft getroffen wer 
den; die hansverfchen Truppen follten ſich nad) Stade und 
ins Lauenburgfche zuruͤckziehen; unb die Branzofen Bremen 
und Werden bis zum Frieben befegen. Dan hatte zu Ber 
failed die Nachsicht von der Entwaffnung der verbünbeten 
Truppen erwartet, und nicht von einem Waffenflillftanbe, von 
welchen weder beflimmt war, wie lange er bauern follte, noch, 
daß ‚während feiner Dauer bie hanoͤverſchen Truppen nicht 
gegen Frankreich dienen ſollten. In den englifchen Zeitungen 
hieß es überdies fogleih, daß ber König ben Vertrag nicht 
genehmigen werbe. Richelieu hatte zu Verfailles zuviel Ein 
fuß, um feinen eigenmächtig abgefchloffenen Waffenſtillſtand 
verleugnet zu ſehen; legterer warb Yon dort nun vollends 
verborben, inbem er verbeffert werben, doch bis dahin feine 
Kraft haben ſollte, weil er auf folche Weife von den Geg: 
nern noch mit mehr Grund als widerruflich betrachtet werben 
konnte. Richelien benugte auch den Waffenſtillſtand Feines: 
weges, um fi) gegen ben König von Preußen zu wenben, 
ber ihm und dem bei ihm viel geltenden Voltaire ſchmei⸗ 
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chelte, überhaupt aber. in einer verzweiflungsvollen Lage war. 
Die Deftreicher hatten den. König mit großem Verluſte aus 
Böhmen vertrieben und felbft feine Hauptflabt gebrandfchagtz 
die Rufien Memel genommen und fich bis. an. bie Oder vers 
beritet; und ber Prinz von. Sonbife drang, in Verbindung 
mit Reichötzuppen, nach Sachſen. Soubife fand zu Ver⸗ 
foilles noch in. höherer Gunſt ald Richelieu und ertzug es 
kaum, dem Namen nach mit feinen Truppen unten Letzterem zu 
ſtehen, fonbern ließ „‚l’armee. de Soubise“ jchreiben. Dagegen 
verweilte Nichelieu ruhig zu Dalberftabt, als Soubife ben 
König gegen. ſich hatte und bei Roßbach geſchlagen wurbe 
(5. Nov, 1757). Männer wie Rewel, bed Herzogs von 
Broglio Bruder hatten bie ſchmachvolle Niederlage nicht übers 
leben wollen,. und andere. hanbelten nach berfelben und nach 
Soubife’5 Erhebung zum Marfchall in ben Sinne des Ober: 
ſten Brehan, welcher nad) dem Treffen bei Haſtenbeck, indem 
er eine Gelbbelohnung von. Seiten des Königs. ablehnte, 
fehrieb: er habe nie nach Gelbe getrachtet, und Alles, was 
er fonft geſucht, fei ihm verfagt worden; ex ſetze fein Glück 
in die Achtung. und Sreundfchaft der Solbaten, bie Niemand 


ihm rauben könne. — Der Minifter des Auswärtigen klagte, 


daß er im Felde Arme und Beine verdöre; und er mußte, 
— fo fehr fehlte e8 in Frankreich an Gefhüg, — Schweden 
zu deſſen Abgabe von feinen Kriegsfchiffen bewegen.: Der 
englifche Landungsverſuch an ber. Charente war inbefien 
zurücdgewiefen worden, in Norbamerifa blieb man im Vor⸗ 
theil, in Weſtindien hatte die Flotte bie Handelöfchiffe gut 
vertheibigt, und zur See war man Überhaupt ruͤſtig geweſen. 


Das Heer in Deutfcland warb zwar für den neuen Feld⸗ 


zug (1758) von feinem inneren Verderber, dem Herzoge 
59 
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von Kichelieu, befreit, aber es erlag der Unſaͤhigkeit bei 
neuen Anfuͤhrers und dem neuen feindlichen Heerfuͤhret, dem 
Herzoge Zerdinund von Braunſchweig, welcher von Ropbad 
an die Elbe zu den verbünbeten Zruppen gekommen wa 
und fofort den Waffenſtillſtand aufgerufen hatte (15. Deck. 
4757). Das feanzöfifche Heer wich, in biefem ünneren un 
aͤußeren Kampfe, zwiſchen Leichenhügeln au den Rhein zuhl. 


In Nordamerifa und auf dem Mittelmeere fam mann 


Verluft, und die Engländer lanbeten nad Belieben am 
Ganale; doch nicht ungeflxaft in Bretagne. Da ftellte Ber 
nis, nun Minifter bes Auswärtigen, vor, baf nach fo großen 
Berlufte an Geld und Menfchen- und bei ber Gefahr ned 
größeren Verluſtes fowie bei dem erſchöpften Sqhate de 


Frieden rathſam feiz und er fol auch von der Notkwmendig 


keit gefprochen haben, einen erften Minifter zu ernennen 
Hiernach erhielt Choifeul feine Stelle (1. Nov. 1758). Der 
felbe unterzeichnete fofort ein Angriffsbuͤndniß mit Deflxeich *) 





wonac der Krieg. in Deutfchlend von franzoͤſiſcher Sa 


mit 100,000 Mann fortgeführt werden, die Eroberung darn 
‚ aber zu Oeſtreichs Verfügung geftellt fein ſollte. Er ſchrich 
jedoch an den ſpaniſchen Hof, daB man zwar Deſtreich I 


bem Kriege nicht verlafien werde, doch ben König dm 


*) 80. Dechr. 1758. Frankreich verpflichtete fih au einer Hälfe 
keiftung aw Deftreich von 24,000 Dann in Truppen ober Geri 
ferner zur alleinigen Zahlung ber Hälfsgelder an Schweden, wb 
an Sachſen; ficherte Deftreich Schleſten zu und verhieß fe 
Mitwirkung baqu, daß der Erzherzog Joſeph zum romiſchen Korig 
ein Prinz von Sachſen wieder zum Könige von Polen erwähl 


mb Sachſen entfchäbigt würde. Deſtreich entfagte bios, mit Fir 


ſchraͤnkung, feinem Heimfallsrecht auf bie Eanbe bes Infonten Pi 
lipp, Yarma und Piatenza. ; 


& 
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Preußen nicht völlig fallen laſſen wolle, da man die Ver⸗ 
bindung mit Deflxeich wicht für unwandelbar, wie die Fa⸗ 
milienverbindung der Bourbons, halte, fondern die Beſorg⸗ 
niffe Spaniens theile, das Deſtreich wieber fi) mit Engs 
land vereinigen und den alten hohen Ton annehmen Tonne 
(24. Decbr. 1759). Der Gefandte zu Warfchau warb 
gleichfalld angewiefen, gegen bie Geſandten ‚von Deflreich - 
und Rußland zwar freundfchaftlich zu fein, aber ihre Schritte 
zu beobachten, beſonders inſofern fie, auf Koſten von Preußen 
ober Polen, die Vergrößerung Rußlands beträfen. Uebrigens. 
folle er die Orbnungelofigkeit unter den Polen zu erhalten 
fuchen, doch fo, daß Tein Gelb weiter barauf verwendet 
werben dürfe; es ſei ſchaͤdlich, Eonfüberationen zu befördern, 
weis entweder die Ruffen, die im Lande wären, davon Vor⸗ 
theil ziehen koͤnnten, ober weil fie eine Verbeſſerung der 
Regierung. veranlafien möchten. In Schweden aber wurben 
weber. Berheißungen noch Gelb gefpart, um von ihm Schiffe 
und Zruppen zu einer Sandung in Schottland zu erhalten, 


:während ber Prätendent nach Paris berufen, alle Werfte 


am Canal in glühende Thaͤtigkeit gelebt, und 20,000 Mann 
an der Küfte zufammengezogen wurden. Ban mußte bie 
Hoffnung aufgeben, Rußland für den Plan zu gewinnen, 
indem baffelbe nur eine Kriegseriärung wiber England vers 
hieß, wenn von diefem bie Offee gefährbet werben follte. In 
Schweden durfte man fi) von der Ergebenheit des Baron 
von Hopken mehr verfprechen, da er an ber Spike des Se: 
nats, und bei biefem bie Gewalt war. Ghoifeul ließ ihm vors 
fiellen, daß die Sendung von 12,000 Mann nach Schottland 
weniger koſten würde als biefe Eruppen im Felde gegen Preußen 
59 * - 


zu unterhalten *); daß fie, als oertzagemdfige Hüfsleikung, 
ohne Kriegserklaͤrung wider England, alſo ohne Zufammen 
berufung und Einwilligung des Reichstages geſchehen koͤnne; 
daß fie ſchneller zu dem verheißenen Beſitze von Stettin führen 
würbe als der Krieg in Pommern, weil England die In 
pen, zu feiner Vertheibigung, aus Deutfchland ziehen und 
dem franzöfifhen Heere freien Weg nach Preußen laffen 
winbe; daß auch nicht einmal der Stillſtand des wichtigen 
ſchwediſchen Eifenhanbels nach England zu befuͤrchten wäre, 
weil die Engländer das Eiſen nicht entbehren Eönnten und 
den Schweden wegen ihrer bloßen Hülfsleiftung den Krieg 
nicht erklären würben. Hopken machte viele Einwendungen; 
Choifeul ließ ihm aber verfichern, daß er ihm einen folder 
Vorſchlag nicht gemacht habe, ohne daß er zur Ausführung 
bie größten Vorbereitungen getroffen hätte, und wies zw 
gleich den Gefandten an, nicht weiter mit ihm zu verhas 
bein, wenn Hopfen nicht Seelenſtaͤrke genug befite, um 
für einen großen Plan und flr die Erhebung des ſchwedi⸗ 
ſchen Volkes, felbft auf Gefahr feines. Lebens, zu wirken. & 
verfprach aber, den nothwendigen Vorfchuß zu bem Unter: 
nehmen auf Schottland fogleich zu leiften, ba dieſes das em 
zige Mittel fei, den Krieg glüdtich zu enbigen. Man bürfe 
fich nicht täufchen: das wahre Gleichgewicht von Europe 
beruhe auf dem Handel und auf Amerika. Wenn ber Krieg 
in Deutfchlandb auch beffer geführt werde als es gefchehen: 
fo gewähre er feine Hülfe wider bie Uebel, welche aus be 

*) Nach dem Vertrage v. 22, Septbr. 1757 mußte Schweden 20,000 


Mann gegen ein Huͤlfsgeld von 4,200,000 Livr. im erften Zar, 
und von 8,160,000 Livr. in ben folgenden Kriegsiahren ſtellen 


\ 
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engliſchen Ueberlegenheit zur See zu. fürchten wire. ran 
veich erſchoͤpfe fich vergeblich. CH werde, wenn es ſich nicht 
in ‚Acht nehme, fehte Berbimdeten nicht bios .als Huͤlſsleute, 
fondern als Binöteute von England fehen und mehre Mi 
niſter wie Michelieu und Golbest hinter einander noͤthig haben, 
um fich wieder mit England gleichzuftellen. Hopken ver - 
ſprach, im Stillen die Borbereitung zu,madhen und dann 
zugleich Plan und Mittel dem Senate vorzulegen. Choifenl 
‚gebachte ‚die Lanbımg in Schottland nur zu benuben, um 
deſto ‚ficherer ben Hauptſchlag mit 50A00M Maun gegen Eng» 
land felbft zu führen. Ex wellte auch. dam Stiege in Deutſch⸗ 
land ven größten Racherud geben; indem: auf ben übrigen 
Punkten nur vertbeibigungsweile verfahren werben follte. 


.. Der hollaͤndiſche Geſandte fragte bei dem Seräufche ber leb⸗ 


bafteften Rüftung nach ihrer Abficht, mit der Bemerkung, 
daß Holland dem Haufe Hanover den englifchen Thron · ge⸗ 
wäbrleiftet habe. Choiſeul antwortete aber: „Berichten Sie 
Ihren Herrn, daß wir die Engländer, unfere Feinde, in 
Jamaika, New York, Schottland, England, Ieland, Im 
dien und überall, "wo es uns gutbimft, angreifen werben 
and wohl wiffen, daß Holland in einem ungethümen und 
wiberrechtlichen Vertrage für ihren Staat bie Gewaͤhrbeiſtung 
Abernommen, ihnen aber alle übrigen Staaten anzugreifen 
‚geflattet habe. Mächtiger ald der Herzog .von Choiſeul in 
feinem Miniſterium war .bereitd in England William Pitt 
Graf. Chatham) geworben, welcher durch feine einfachen 
Worte für große Gedanken und tiefe Gefühle Gewalt über 
das Parlement und. uͤber dad Volk beſaß. Er fprach mit 
gluͤhender Liebe für fein: Baterland, für die Größe und ‚ben 
Ruhm feines. Volles, ..und mit Haß wiber Frankreich; er 


forberte zu dem vollen BRechtöfiiuie bes englifcen Acheits⸗ 
ſtandes neue Beghufligungen, unb für Gewerbe unb Dambel 
neue [dhutgoerleihenbe Gefege; daneben rief er zu ben größten 
Aufttengungen wiber Fraukreich auf. Nie Ricbergefehlagen 
heit der Engländer venwanbeite ſich in Begeiflerung; es er 
nete ſich wine Lanbwehr; größer aln je wurden bie Sei- 
verwiligungen md bie Biopten; Billionen, herrliche Pferde 
uud Maffen fowie 10,000 Men gingen nach Deutfchlauk, 
unb es werben Ghoifenl’s Geſchaͤſtoberechnungen für ben 
Krieg und bie Staatoverhandlungen überbeten. Wie zum 
Opfer der gleichen Kriegefchuld Fraukreichts u Exnglanbe, 
mb ſich ſelbſt gu ‚gleicher Chre ſielen in Kupfe, um Que⸗ 
bei; Nentcalm uub Wolfe; aber den Giegeöpreit, die 


Gtabt, vertor Buauluich. Eine Tranybfüilhe Fiotte follte aus 5 


dem Vitietmecte im ben Ganal geben, — fie wurd geſchlagen 


(bei Genta, d. 87. Xug. 1769); ein nen möpechfleiei 


Heer follte Hanever aehmen, und es wurd gieifalls geichies 
gen (bei Preußifch- Binden, d.1. Aug. 1759); bie Hof 
ung auf ſchwediſche Hülfe bei ber Lonbung in Schottland 
verfchwand wicht uber. Doch Ghoifen! ließ ſich nicht ab⸗ 
ſchrecken Die breſter Flotte, von 21 Linienſchiffen und 6 
Fregatten, ſellte die Fregatten aus ber Bai von Vannes am 
fichziehen und bie Ueberfahrt nach Schottlaud von DE Be 
taillens und einem Dragonerreginrente mit vielem Nicchzenge 
für die Dergſchotten, unter dem Herzoge von Aiguillon, 
decken. Sie ward von ber, kaum fo ſtarben, engliſchen Flotte 
gettoffen, angegriffen und mit dem Verluſte von 6 Linien: 
Witten zerſtreut (bei Duiberon, d. MD. Nov. 1769). De 
Berluſt warb zur Hälfte durch den englifchen aufgewogen, 
und er war Überhaupt Teicht zu erfehen; aber man has 
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gi -Wetfiilies das Bertrauen verloren, und ber Landungs⸗ 


verſuch warb aufgegeben. Weberall, nur noch mit Ausnahme 


Dfkindiens, ging des Ktiegsunglädt ralchen Schrittes; und 
Ghoifeni’s Feinde an Dem Hofe und in der Hauptſtadt ſpot⸗ 
teten darüber und priefen die feinplichen Heerſtihrer. Die 
Negierung, in ihrer großen Wefergniß *), blickte auf ben 


acuen König von Spanien, Karl IH, (10. Aug. 1789), in 


Hinſicht auf Friedendvermittelung und Huͤlſe, gegen welche 
man ſchon Minerka angeboten hatte. Auch trug Derſelbr 
Feine. Bermittelmg in Englaud dringender anz Pitt ant⸗ 
wortete aber, daß es noch nicht Zeit ſel, an ben Frieden 
a banken. England mürffe noch größere Eroberungen- machen, 
um feinem Handel die volle Entwidelung zu geben. Die 
Staaten würben durch Krieg mächtig; dadurch habe ſich 
FZrankreich vergroͤßert, und England, jest im Güde, 


famuche und erniedrige mit Recht ſeinen Bebenbuhle.. Gb - 


wolle nicht alle Eroberungen behalten, koͤnne aber ſeine 


Sache von der preußiſchen nicht trennen und miſſe bie 


VBermittelung von Spanien ablehnen, welches Ichtere Aber 
das Loes bes eamzöfiichen Colonien Im Amerika zu wel An⸗ 
:uude- zeige, wu ein unbefangener Mittler zu fein. Der Ver: 
fuch, im Hoag, buch Werhemblung zwiſchen dem framgBfifdpen 
int engläfdjen @efanbten den Frieden vorzubeneiten, fdylug 
geiihfutis ſchi; sub 6 gihllte auch nicht, den ruffifcpcn 


9 Choiſenl ſchrieb an ben franzoͤſiſchen Geſandten zu Mabrib: 
„,Jrantreich Tann nid mehr ats Handelsmacht und alſo nicht wis 
Wacht erfien Ranges angefehen werben. Es hat weber auswärts 
noch bei ſich ſelbſt Credit. Wir koͤnnen uns nicht 20 Millionen 
verſchaffen, ohne Be Binszahlung einzuflellens und daraus würbe 
Revolution entfichen”. 


om 
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‚Hof zu einer bewaffneten Vermittelung goiſchen Deſtteich 
und Preußen zu vermögen, welche Ghoifenl wänfchte *), 
um durch ‚die oͤſtreichſche Kriegsliebe in feiner Friedensver⸗ 
handlung mit England nicht behindert zu werden, und uk 
die Creberungsanfprüche von Rußland an Preußen abs 
wenben, da Rußland bei feinem Kandel bis nach Chi, 
bei feiner zu Vertheidigung und Angriff hoͤchſt vortheilhaften 
Loge, wit feinem kriegsgeuͤbten Heer, und in ber unbe 
ſchraͤnkten Staatsgewalt feinen jehigen und, mittelſt neuer 
Bortfehritte, kuͤnſtigen Nachbarn furchtbar fe. Näher als 
alte diefe Verſuche ſchien die Thronbeſteigung des Ss 
nigs Georg IH. vom England zum Frieden zu flihren, de 
Derfelbe feine deutſchen Exbflaaten, wohin bie Frauzoſen 
in dem neuen Feldzuge (1760) gebrungen waren, und 
worin fie ſich hlelten, liebte, und. da Deſſen Gunſt für Lord 
DBute, einen Tory, bie Aenderung bed Whigminiſteriums 
erwarten ließ... Franlkeeich veufuchte (Bär; 1761) durch ben 
suffifchen Geſandten zu London, bort unmittelbar wenigfens 
zum Waffenſtillſtande zu gelangen, und machte ben Antwik, 
daß jede Macht. in dem Beſttze Deflen bisiben ſollie, wei 
‚fie zu vorgefchlagenen Richttagen beſetzt hatte, mit dem 
Vorbehalt, über den Austaufch bes 'einen ober anderen 
Stüdes.zu unterhandeln. Es warh zugleich ber fräbere Ber: 
‚flag erneuert, ben Seefrieden unabhängig ven bem Laab- 
frieden zu betrachten und an ben Frieden zwifchen Franl⸗ 
veih und England den allgemeinen Frieden zu Enlpfen. 
Pitt nahm den Beistand als Grundlage an, behielt ſich 





%) Anmeifung.bes franzoͤſiſchen Seſandten zu Petersburg B. 16. Dix; 


aber vor, über ‚bie Ridyttage erfl zu verhandeln, um da⸗ 
durch Zeit zu gewinnen fin ein Unternehmen. auf Belle Jole, 
deſſen Croberung die einzige. framöfiktiei Stastuberang , WIE 
werke, ‚aufwiegen und nichts in franzoͤſſſehen Haͤnden, gut 
Gegenſatze ber engtiſchenr Croberungen ie beiden Iabien ‚'Taffen 
folte; Man kam inbeffen uͤberein, ſich gegenſeitig Seiebens: 
unterhändler zu ſenden. Der franzoͤſiſche warb aungewiefen, 
Brauf zu bringen, daß England bie Friedensvorſchlaͤgt 
mache, weil es angegriffen unb erobert:habe; daß Guade⸗ 
leupe, Marie Galante, St. Lucie und Tabago gegen Mki⸗ 
nqrta ausgetauſcht wuͤrden; daß arte Eanada gegen Heſſen 
rechnetez "unb: ba man auch‘ bie ver Hit Keiegterklaͤrutig ge 
kaperten Schiffe.vermittelft Nuͤckgabe ‚von eroberten Befguits 
gen vergütete.: Die Bemerkung wegen. Heffen ſei mit großer 
Borſicht zu ‚machen, :weil man englifthesfeits. die Natar 
und ben Werth dieſer Franzöfifchen Ergberung mit ber. eng⸗ 
Aiſchen von Ggmaba nichts weniger als gleich halten ode 
mb ben Vorſchlag benutzen koͤnnte, um- Frankreich Dei ben 
Seiten Kaiferhoͤfen. verdaͤchtig zu machen. Gegen didſs wolle 
zanh ſeemzoͤſifcherſeits feine Verbindlichkeiten erfüllen, und 
een Geſandten zu 2onbon fei von bem Gange be Ver⸗ 
handlung Kenntniß zu geben; aber: ihnem Chrgeije wolle 
Fdeankreich Feine Dpfer bringen, und es Loͤmme mit England 
fie zum Frieden zwingen, wenn beibe aufhört, den Kreg 
dar Deutſchland zu bezahlen. Das dürfe -indeß gegen Mitt 
nur ſo gedußert werben, Damit er davon Teinen Misbrauch 
bei ven Faiferlichen Befandten machen koͤnne. Um Diefes 
iiberhaupt zu wermeiben, muͤſſe die VBerhandlung abge 
brochen werben, wenn ed bamit englifcherfeit3 kein Ernſt fe. 
Altdann ſei der ſpaniſche Miniſter noch mehr gegen Eng⸗ 
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land zu erhigen, welcher, wie ber. König von Eipanien feihk, 
zum Ssiege gegen Englanb gefiimums fe: Schon fei.ven 
Madrid ans vin Mlnbuig angetragen; man wolle fü «bes 
Darauf, als fhr-heiihwerlich, nur daun eimleffen, wenn Seins 
füge Geſandte verbarg feinem Hofe nicht; wie ſchver he 
Dad Berbanbein gegen Pitt werbe. Diefer haͤufte Spittſn⸗ 
bigkeiten auf Eipiefinbigleiten, mn beu Befigfanb ais Grube 
ſatz gu verwahren usb Dach in feiner Kıuwendung, Durch ver⸗ 
weigerte, Beſtinnmung der Ridhttage, freie Haud zu haben; 
er ccllaͤrte die Verhaudiung für abgebrachen. wenn man 
der Mrunbiek bes Melikfiaibes. von ber Beſtimmung ber 
Michtage abhängig machen wolle; er vertieſte ſich vaun im 
alle ſtreitige Punkte und erhob ſich wieder zur allgemeinen 
neberficht, wonach Frankreich nichts als Minorka den großen 
engliiyen Eroberungen ‚entgegengufegen Hatte; benn alle 
Yreucht ans feinem. Kuiege in Deutfehland märe ur, daß 
ad, mit due ungehenren: Berlufte von Gelb und Menſchen, 
VDeſtreich moͤchtiger gemacht hätte. . Seine eigenen Verbin 
Ceten. winden nicht zugehen, daß es dort eine Hand haut 
Lu behickte, und von feinen dartigen Froberunges Tiumie 
gegen Unglenb gar nicht nie lebe fen, Die wor ber Keiegs⸗ 
arklarung gekaperten Schiffe waͤren, in gerechter Diberrer⸗ 
wyeltteng: der franzoͤſiſchen Bewaltthätigfeiten in Mordamcrite, 
werfalten; bie Kanonen haͤnten gu Gunſten Tupienbö ent: 
fapkehen, und er betrachtete ihre Entſcheiduug als einen Medhts- 
dd; da es keinen Gerichtshof über ben Streit von hl 
Tas gübe. Rachdem Englaud iie Secherrſchaft zeriemgt 
bftke, ware ihm bie Bödieiiung ber Haſenwecke von Mia: 
kirchen gleichgkitig,, das Wolk ſahe fie.ucher als ein bletben⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


22» & 
des Denkmal der Deanhthigung Frankeeichs a, zum her 
Minifter ſetzte feinen Kopf in Gefahr, ber. wicht darauf be⸗ 
fbänbe. Der Geſandte bemerkie inbeffen bei bem Sord Hate 
Geneigtheit zu Frieden, und obgleich and) von ihm ‚bis 
ſichtlich der deutſchen Angelegenheiten in Vitts Sinne ge 
ſprochen wurde, fo glaubte er (ber Geſandte) doch, daß 
man Über die ſranzoͤſtſchen Fertſchrirte in Deutichlaub bes 
forgt wäre. Gholfeul. wöltte zwar den gebieterifihen Zen 
Ritt's nicht dulden laſſen (27. Bummi 1761), boffte aber 
noch auf Erfolg, als er vom ſpauiſchen Hufe geiwängt much, 
in ‚bie Verhandlung Über beffen Befchaverden gegen Engienb 
ſich zu. milhen. Es geſchah (15. Full 1064) ‚unter fried⸗ 
fertigen Verſtcherungen und bim:Morsmate, baf ber Kinig 


- beabfichtige, ben Frieden wit Snglaud von Gpanien ge 


waͤhrleiſten zu 'Iaflen, welches, gleich einem Bügel, ein 
gemeinfchaftlicher Vortheil Ylıc beide Möller fein werbe. 
Seine Ernbentliibe bewege ihn, Die Beſorgniß anszubrhdlen, . 
daß die Kuhe vom Curopa ſogleich wieder buch bie ſpani⸗ 
ſchen Beſchwerden wegen ber Mieguahtme vom Cchiffen durch 
die Engländer, wegen bed Stedifäfchfaniges bei Newfound⸗ 
land, und wegen ber umbefagten Micberiaffungen der Eng: 
länder in der Bai von Honeuras geſtͤrt werben koͤnnte 
Wenn fih Spanien und Englaud barlıber nicht verſtaͤn⸗ 
digen, Fenbern zum Kriege kommen nwinben: fo muͤßte ber 


“ König om letgerem theilnehmen. Dee Befanbte zu Lonben 


warb angewiefen, ſich an die Ubrigen engliſchen Winifer 
su wenben, auch nit Welbe, — welches er, als vergeblich, 
nicht that, — und /die Berhanblungen wenigfins ſolange hin⸗ 
zuhalten, bis ber Herbſt herankame, zu weicher Belt bie 


Goplänber tie: Shfien nicht mehr anfellen Eiunten. er 
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Eeſandte hatte über ‚bie witgetheitte ſpaniſche Denkſchrif 
‚ fofort Pitt's Heftigkeit zu beſtehen und erhielt jene mit 
der ſchriftiichen Erklaͤrung zuchel, daß ber Konig von Eng⸗ 
band die franzoͤſiſche Denkfchrift für beleidigend hielte und 
nicht erlauben wuͤrbde, daß die ſpaniſchen Intereſſen ur bie 
Werhandlung eingemifcht wuͤrden. Uebrigens wäre man ber 
Meinung, daß Frankreich zu keiner Zeit das Recht habe, 
fie im aͤhnliche Croͤrterungen zwiſchen: England und Spa⸗ 
nien zu miſchen. Die :Rüdfendung bes: Denkfchriften u 
basııkBegleitungäfigteiben wurden von ‚franzöfifcher Seite fir 
‚eine: gemeinfchaftliche Beleidigung der Könige von Frankteich 
und · Spanien ındt dem Nafugen erklaͤrr, daß Louis XV. 
ſich in die: ſpaniſchen Zuteraſſen miſchen werde, ohne fh 
durch eine herriſche Vermeigerung abhalten zu laſſen. Pit 
hatte ‚bie Form, bie von ihm abhing, moͤglichſt rauh ge 
nommen; In ben Friedensbedingungen ſelbſt, worin er vom 
Miniſterium abhing, ſchien man nachgiebitger zu werben 
Frantkreich wollte Canada abtreten, unter ber Bedingung 
aß: ch eine Nieberlaffung und fefen :Hafen ins Golfe von 
Et: Lorenz, für feine:@kfcherei, erhielte; England weilte 
die Peterdinſel zugefiehen, ‚aber eine Befeſtigung; und bie 
Eiſcherei bei Newfoundlanb nur gegen Erfillung bes utrechter 
Friedens in Betreff. von: Duͤnkirchen. Es erbot fich, gegen 
Binorla, Guadeloupe :und Marie Galante zurudzugeben, 
«wie Frankreich forderte. Dieſes wollte bebingungäweife die 
Antilten theilen, St Lucie zuchehaben und Tabago ab 
‚seien; England verlangte dad umgekehrte Werhättanif. Ir 
Mfſtindien wollte Frankreich Vondichery behalten; doch ſcheich 
Whoiſenl: „Wenn wir nur, nebſt den beiden Inſeln France 
:uüb VBourbon, ein paar Handelsorte dort haben, ferntt 
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ımfere amerilaniſchen Beflsungen: wiederbekommen, foroie- 


die Rieberlaffungen am Senegal: fo halte ich den Frieden, 


nicht fuͤr fehlecht, befonder wenn barin von Duͤnkirchen 
nicht die Rede ifl. England wollte’ die oflindifche Frage 
zum Schiebsrichterforuche ber. beiden Handelsgeſelſchaften 
unter Staatögenehmigung ftellen. Frankreich wollte wegen 
ded Sklavenhandels entweder Gorea oder feine Sertegalpläke 
zuruͤckhaben; was England verweigerte. Frankreich wollte 
Hanover und- Heſſen räumen, aber: nicht Weſel und Gel⸗ 
bern; und England forderte die Räumung der letzteren 
gleichfalla. Beide Theile waren über ben Waffenſtillſtand 
und die Answechlelung der Gefangenen einverflauden. Von 
Diefem Stande der Verhandlung, welche von beiden. Seiten 
in dem Glauben an den Handel als ben-Urquelf ber Staates 
macht und bes Volksgluͤcks geführt wurbe, machte Choiſeul 
im Rathe Vortrag (6. Septbr. 1761) und flimmte für bie 
Bortfegung des Krieges, weil St. Lucie ohne Gefaͤhrde für 
Martinique nicht abgetreten werben inne, weil England 
fi über Oftindien nur dunkel erfiärt habe, weil dad An⸗ 
erbieten der unbrauchbaren Peterdinfel eine Taͤuſchung ſei, 
und die Forderung in Betreff Afrika's abgefchlagen worden. 
Frankreich dürfe nun auch Spanien nicht aufgeben, mit dem 
es ein Buͤndniß in der. Voraudficht gefchloffen habe, daß 
England zu billigen Friedensbedingungen nicht zu bewegen 
fein werde. — Man flimmte ihm bei, bezeigte fich aber ‚in 
einer legten Erflärung gegen England, auf das Rachgiebigfle, 
aud wegen Duͤnkirchen, und forderte nur zu ber Peterds 
infel noch das Eleine Eiland Miquelon, und in Afrika Aka 
und: Anamaboe. Pitt antwortete kaum anders als durch ein 
ſpoͤttiſches Lächeln und bewirkte den völligen Abbruch ber 
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Berhandlungen, bevor er aus dem Miniſterium trat (5. Octie, 
1761), da er bie Sriegöerfiärung gegen Spanien nicht ber 
wirken konnte. Sein Nachfolger wollte zwar die Berhand⸗ 
kungen wieberantnüpfen; Choiſeul meinte aber, nur einem 
Pitt gegenüber habe er bie gemachten Zugeflänbniffe wagen 
Dürfen, und ließ die Verhandlungen drucken, um bie Stun 
mung für deu Krieg in Srankreich zu gewinnen. Es glüdte; 
vie. Staͤnde von Langueboc befchloffen zuerſt bie Ausruͤſtung 
eines Linienfehiffes auf ihre Koſtenz bie Stände von Bre 
tagne und Bourgogne, bie Geifllichleit, die Stabt Paris, 
iht Handeleſtand, andere Körperfepoften folgten nach; and 
die Erbitterung gegen bie Engländer verforach dem Kriege 
eine glüdlichere Wendung zu geben. In Deutſchland hatte 
man fih zwer an bee Weſer behauptet (1761); aber bie 
Englaͤnder hatten Belle Isle an der franzöftichen Kuͤſte 
Mahe auf Melabar, und Pondichery in Oſtindien genoms 
wen, wo fie in ber Gründung eines ungeheuren Reiche 
begriffen waren. Choiſeul hoffte zugleich auf Erfolge in den 
neuen Felbzuge durch bie Mitwirkung von Spanien. Er 
hatte mit ihm gleichzeitig Imb mit England unterhandelt 
und, je nachdem bie engliſchen Verhandlungen zu glüden 
oder zu miögläden fhienen, bie fpanifchen verzögert ober 
beeilt. Der englifche Gefandbte. zu Mabriv hatte das Bew 
trauen des Königs, Karl III. zu gewinnen gefucht und ihm 
bie Verhandlungen mit Frankreich mitgetheilt; aber der König 
war feiner Bamilienliebe treu geblieben, und fein Minifler 
von Choiſeul's Idee, Portugal zu erobern, eingenommen, 
indem er jene Idee für die feinige hielt. Man entwarf einen 
Sreundfchaftövertrag zwiſchen beiden Königen (26. Mai 
1761) und nannte ihn Samilienvertrag; man entwarf aud) 
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eine beſendere Uebereinkunft gum Bimdniffe gegen England, 


als die ſpaniſchen Beſchwerden dort ungünflig aufgeilkunmen 


wurben, und die franzöfiihen Verbaublungen nitht fort 
ſchritten. Pitt's Ruͤckſendung der Denlichriften warb ent 
ſcheidend; Choiſeul ſchrieb ſogleich nach Madrid, daß man 
beide Verträge fir unterzeichnet halten koͤnne, und ſchloß 
feine. ausführlichere Darſtellung (5. Aug. 1761) damit, daß 
die Beleidigung von Seiten Englands durch die Ruͤckſendung 
der Denkſchriften eine Ahntung Sr. katholiſchen Majeftaͤt 
erſorbere, weil ſonſt dem franzoͤſiſchen Hofe im Angefichte 


von Europa ein unbefugter und unkluger Schritt werde bei⸗ 


gemeffen werben, ber ſelbſt einen Anſchein von Falſchheit 


habe. Die Antwort war eine freudige Zuſtimmung, und 


die Verträge wurden abgeſchloſſen (15. Aug. 1761). Nach 
dem Samilienvertrage follte in Zukunft der Feind bes einen 
Königs auch der bed anderen fein. Sie gemwährleiften fich 
einander. ihre Staaten. ohne Ausnahme und wit Kinfchluß 
'der Befisungen bed Königs von beiben Sicilien unb bes 
Herzogs von Parma. Sie wollen fich zwar mit ganzer 
Macht beiftehen, als erſte Huͤlfe aber 18 Kriegsſchiffe, und 
von franzöfiicher Seite 24,000 Daun, von fpanifcher 12,000 
Mann ftellen; diefe legteren jeboch dann nicht, wenn Frank: 
reich mit beutfchen oder nordifchen Staaten, ohne Einmiſchung 
einer Seemacht, Krieg führt. Es fol nur gemeinſchaftlich 


Frieden gefchloffen, und im Kriege wie im Frieden bas In⸗ 


terefle jeder Krone als ein gemeinfchaftliches betrachtet wer⸗ 
ben. Keine fremde Macht wird in biefen Samilienvertrag 
aufgenommen, aber ber König von Sicilien zum Beitritt 
aufgefordert, und jeber Prinz aus dem Haufe Bourbon ge: 
ſchutzt. Die Unterthanen follen gegenfeitig in dem Lande 
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ber anderen Macht dem einheimifchen in ‚biwgerlichen -Nechtis 
bandlungen gleichgeflellt werben; und Daſſelbe gült von ihrer 
Behandlung in den: Häfen, ohne baß biefer Vorteil ben 
Unterthanen einer freniden Macht zugeflanben werben barf 
Dan will fi alle Fünftigen Verträge. und Verhandlungen 
mit fremden. Mächten mittheilen. Dex. Vortritt zwiſchen ben 
franzöfifchen und fpanifhen Geſandten an fremden Höfen 
xichtet ſich nach der Zeit ihrer dortigen Ankunft. Nach der 
befonberen Uebereinkunft verfpricht Spanien, am 1. Mai 1762 
an England ben Krieg zu erlidsen, und, Frankreich verſpricht 
Dagegen, über das fpanifche Jutereſſe zugleich mit dem feipr 
gen zu London zu verhandeln, auch ohne erlangte Geung 
thuung für Spanien dort nicht abzufchließen; gleichzeitig mit 
deſſen Kriegserklaͤtung aber ihm Minorka zu übergeben. 
"Uebrigens foll der König. von Portugal zum Beitritt auf. 
gefordert werben, da ed nicht billig fei, daß er mäßige 
Zuſchauer bleibe. — Frankreich Eonnte der Erfüllung beider 
Verträge von. Seiten bed Königs von Spanien gewiß fe, 
da Derfeibe bie Reblichkeit für die erſte Tugend hielt, und 
bürgte auch dad Interefie beider Staaten dafür. Spanien 
mußte befürchten, daß England das Ende des franzöfiicen 
Krieges zum Anfange bed fpanifchen machen würde, und 
Frankreich gewann wenigftens an Spanien einen Mitträger 
bed Kriegsungluͤcks; beide konnten einander auch in kirch⸗ 
lichen Verhaͤltniſſen, in den italienifchen Angelegenheiten und 
im Handel nüglich fein; und dadurch, daß. Spanien und 
Frankreich dem Kriegführen unter fid) für immer entfagten 
und die Nuslofigkeit eines folchen Krieged anerkannten, ge 
ſchah ein geoßer Fortfehritt. Der Familienvertrag war zu 
gleich gegen den englifchen Handel gerichtet, und. Cheifed 


08 
aͤußerte, daß England, ohne bie groͤßten Zerruttungen feines 
Geldweſens, den Verluſt des ſpaniſchen Handels uber bei, 
amerikaniſchen Geides nicht zwei Jahr wirrde exitugen koͤn⸗ 
nem VOoch ſcheinen auch ſchon phyſtokratiſche Iheen auf 
ihn gewirkt zu haben, denn er bemerkte auf den ſpanl⸗ 
ſrchen: Vorſchlag, auch :Unteritalien und Malte: dem eng⸗ 
den Handel zu ſperren; daß ber Handel einem Strome 
gleiche, den man nicht puͤtzlich finuen dinfe,öhte bag nach 
allen Seiten Schaden geſchehe. Dex. ſputeiſche Hof verbot 
aber. noch vor der Kriegserklärung allen Handel "wit: Eng: 
Yand ::unb gebpt:: bie: Eimslehung. aller eugliſchen Maren; 
wodon jeboch bie. ehrlichen. Spanifchen :Rauflsute ihren eng⸗ 
liſchen Hanbelöframben yellig genug Nachüldt gaben. 
Die beiden ‚verhändeten Höfe ließen Truppen an bie por 
tugiefiiche Grenze ruͤcken und forderten zu Biffabon eine als 
denwine Handelsſperre gegen England, erhielten aber eine 
Kriegserklaͤrung (18. Mai 1762) zur letzten Antwort. Spas 
nien wünfchte auch, daß Frankreich feinen Einfluß in Ruß⸗ 
land zur Hanbelöfperre gegen England geltend mache. Der 
Tod der Kaiſerin Ellſabeth (5. Ian. 1762) Hatte aber Jos 
gleich eine unangenehme Erörterung über den Kaiſertitel zur 
Folge, weichen Frankreich bisher nur auf vorgängige Taifers 
liche Verſicherung, daß das bisherige Cerrnioniel forbeſtehen 
ſPpue, gab *)3 und bald: darauf verwandelte ver Kaifer 
Peter HI. den ruſſiſchen Krieg wider Friedtich II. in Frieden 
(8. Mat 1762) und ein Buͤnbniß mit“ihm. Louis XV. 
ſchrieb an feinen: dorttgen —— Weetenfl aus dem 
H ös erfolgte aber den Keifertitel unter ber Kaiferin Katharina IL 


_ eine Öffentliche Srtiärang von u md eine Begenerttärung 
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geheimen Cabinet, def. er das Werfahten bes Kaiſers für 
Frankreich nicht gefährlich halte, und daß ihm daſſelbe 
vieleicht nicht einmal ſchaͤdlich ſei, weil es ben Verein ber 
beiden Kaiſerhoͤſe aufbebe. Indeſſen - war ein Unbekann⸗ 
tee zu: MWxelenil gekemmen (2% Juni 176R), hatte mit 
ihm von einer bevorſtehenden Wronveraͤnderung zu Pe 
tersburg geſprochen und fr, bie. Gemahlin bes Kaiſers 
Peter I. 109,000: Thaler gefordert. Bretenil wollte. Bes 
weile von dem Vertrauen der Kaiferin in dieſen Geſchaͤfts⸗ 
traͤger haben, gab ihm eine Anweiſung und verlangte ein 


paar ſchriftliche Worte von der Kaiferin, um auf jebden Fall 


geſichert zu fein...: Er fragte, ob. das Gelb Eile habe, und 
verhieß, auf ˖ die verneinende Antwort, feine Herbeiſcheffung 
zu Warſchau, da es Auſfſſehen ertegen koͤnne, wenn eine 
ſolche Summe von einem petersburger Hauſe bezogen werde 
Er reiſte aber gleich am folgenden Tage von Petersburg ab 
und war nach ‚feiner Ruͤckkeht bei der Kaiſerin Katharina IL, 
.. welche inzwiſchen ben Ahron beftiegen und fich unbetheiligt an 
dem Kriege erklaͤrt hatte, nicht glünklich. — Der Krieg vers 
änderte feinen Gang durch Spaniens Beitritt nicht. Kaum 
ward eine portugiefifche Feſtung erobert, da das ſpaniſche 
Kriegsweſen in dem verwahrlofeften Buflanbe war. Das 
gegen nahmen bie Engländer: Martinique und Havannah 
umd bedrohten Doninge. Das franzöftihe Heer hielt ih 
nur noch muͤhſam und nicht ohne Verluſt in Heſſen. Der 
König von Preußen hatte, nach’ dem Frieden mit Rußland, 
bie Deſtreicher aus Schlefien wieder verbräugt und bie 
Unglüdsjabre überftanden, worin er auf dad legte Ereigniß 
das Giftglas bei ſich trug. Er war theils zu ſehr König, 
theils zu wenig beutfh, um einen allgemeinen Aufftand in 
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Deutſchland fir ſich erregen zu wollen und au koͤmen, de 
der Anruf der Proteftanten nicht zeitgemäß war, und ſich 

demſelben ein Hindberniß mehr in dem Mangel der hoben. 

Geiſtlichkeit, ober in bes Abgefchiebenheit der Geiflichen vom. 

den Adligen unter den Proteflanten entgegenftellte; da feruee 
die. Sachſen hart bedruͤckt wurden, flatt daß ihnen und mit 
ihnen den Böhmen geſchmeichelt worben wäre; und ba nicht 
einmal in dem eigen Lande eine allgemeine Bewaffnung 
verfucht wärb. Preußen batte, unter feinem koͤniglichen 
Zeidherrn, von Deſtreich allein nichts mehr zu fürchten, und 
auch Oeſtreich hatte von feinem Gegner nichts zu fürchten, 
wen Derfelbe auf die Kräfte feines erſchoͤpften Landes bes. 
fohräntt warb. Gr warb es, weil England ſeine Hülfsgelber 
Preußen entzog und fie auf Portugal verwundte, wo mit 
ber Hauptſtadt fein Handel, durch einen zweiten Feldzug 
der Franzofen und Spanier, in’ die geößte Gefahr gerathen 


Bonnte. Diele Beforgniß verfchaffte den erneuerten frame 


fifchen Feiedensanträgen zu London noch mehr Eingang, da 
überdies auch Die Staatspapiere dort fanken, und bie Staats⸗ 
anleihen fihwieriger wurden. Ban fenbete von beiden Seiten 
Uinterhändler ab (Sepibr. 4762) und was bald einig, bis 
auf dad Befatungsrecht von bes Petersinfel und Miquelon 
weiches ber Herzog von Bebforb nicht aufgeben, und Ghois 
feul nicht zugeftchen wollte; Jener berief fich zuletzt auf feine 
beſtimmteſte Anweiſung  barkber, unb Diefer antworiete: 
„In ſolchem Falle dauert. ber Krieg fort, und Sie können 
nach Ihrem Gefallen abzeifen”. Hierauf gab Bedford, mit 
Ueberſchreitung feiner Anweiſung, nad. Aber man konnte 
dennoch nicht zum Abfchluffe kommen, weil Spanien. das 
Misgluͤcken der engliſchen Unternehmung wider Havanna) 
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für gewiß annahm und erft Nachricht davon haben wollte; 
als jedoch ſtatt deſſen die Ersberung berichtet warb, ſchloß 


man ſofort auf unguͤnſtigere Bedingungen ab. Die Praͤ⸗ 


laninarien (3. Novbr. 1762) beflimmten Einſtellimg ber 
Feindſeligkeiten, und bie Abtretung alled Deſſen, worein 
Frankreich in den früheren Verhandlungen gewilligt hatte. 


Es durfte auf der Petersinfel und Miquelon eine Wache vom. 


0 Wann, aber Feine Feſtungswerke haben, und bie Fifcherei 
bei Newfoundland (die man für eine Bildungsſchule ber Sees 
leute hielt) treiben; es erhielt St. Lucie zuruͤck, trat aber, 
außer Dominique und Tabago, auch Grenaba und St. Vincent 
ab; es bekam Gorea wieber, fowie feine oſtindiſchen Befiguns 
gen, gegen Verzichtleiſtung auf allen Erwerb, ber nach dem 9. 
1749 gemacht, und auf die Unterhaltung von Truppen und 
Befefligungen in Bengalen, alfo wie bloße Handeldniederlaſ⸗ 
‚ fingen; ed väumte bad Hanoͤverſche, Heſſiſche u. f. w. uns 
bedingt, und and den preußifchen Rheinlanben follte es feine 
Iruppen zu gleüher Zeit, zuchdzichen, wie fich die Truppen 
des Königs von England in. ferne Staaten aus ben übrigen 


beſetzten deutſchen Landen zuruͤckzoͤgen; beide Mächte wollten. 


ihre beutfchen Bunbesgenofjen nicht. weiter unterflügen. Enge 
‚land gab Havannah mit den uͤbrigen Eroberungen auf Cuba 
an Spanien zuruͤck und entfagte ben. Befefligungen an ber 
Houburasbai,, behielt fi) aber das Recht, dort Holz zu 
fallen, vor; Spanien dagegen trat. ihm Blorida ab und 
gab bie portugicſiſchen Eroberungen zuruͤck; auch erhielt Ging: 
land Minorka wieder. — Es flieht dad Wohl der Voͤller 
an der Spike biefed Mertrages, unb fein Inhalt lautet auf 
einen Vergleich über englifche und franzöfifche Handelsver⸗ 
daͤltniſſe, worin mit gleich. kurzen Worten. auf den afrifanis 
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fen Sklavenmarkt und auf ben beulfchen Soldatenmarkt 
Bezug genommen wird. Es fiel auch ein Streit der Groß⸗ 
much vor: Frankreich wollte an Spanien für feine Verlufte 
Louifiana geben (geheimer Pertrag v. 3. Novbr. 1262, 
und Spanien e8 nicht nehmen; kegtereß ließ aber bei. endlich 
erfolgter Beſitznahme (19. Aug. 1760) zwanzig franzoͤſiſch⸗ 
gefinnte Einwohner erfihießen. — Radı biefem Vertrage, ala 
Hanbelsvergleich zwiſchen Frankreich und England, verlor 
Frankreich fowol in Amerika ald in Oſtindien feine kriege⸗ 
rifche Stellung, wie diefelbe für feinen Handel und zur. 
Bergrößerung feiner dortigen Gebiete nöthig war, und es 
aͤberließ ben Engländern daſelbſt die Waffen; aber «8 rettete 
fi doch überall Banbelöniederlaffungen und bie Mittel zur 
Herftellung feiner Seemacht; es hatte Handelsvortheile auf 
dem fpanifchen Gebiete gewonnen und burfte auf Gluͤcks⸗ 
wechfel gegen England hoffen. Seine Kraft war.gebemben 
- mb nicht gebrochen, wie denn Choiſeul fagte: „Wenn ich 

Frankreichs Herr wäre, fo follte daſſelbe balb in eine andere 
Gtellung gegen England komm". Gr hatte, fowie eb 
war, mit aller Kunft nur einen augenblidlichen Eifer zum 
Kriege hervosbringen koͤnnen; man durfte weber auf neue 
Steuern noch auf Anleihen rechnen und mußte fchon Bahr 
lungen einftellen; das fchlecht verforgte Heer war in Gefahr, 
auf die Grenze zurüdgeworfen zu. werben; ımb bie. Küfle, 
nach dem Verluſte von 33 Linienfchiffen und 74 Fregaften, 
bereits jebem Angriffe blosgeſtellt. In Berüdfichtigung biefer 
Umftänbe. hatte Choiſeul gute Bebingungen erhalten. — 
" Dem Friedendvertrage (Paris, d. 10. Febr. 1763) zwiſchen 
Zeankreich, Spanien und England folgte fofort der. Frieden 
(Hubertsburg, 5.15, ehe. 1763) zwifchen Deftreich unb Preus 


Pen, welcher den Stand in Deuiſchland wie vor ben 
* herſtellte. 

Indeſſen warb bereits Aber das Barlenentäoerfeien 
Pen die Jeſuiten, zwilden bem franzöfichen und römiide 
Hafe, verhanbelt. Es hatte der Papft Clemens AL be 
ruhigt werben follenz es war das Gutachten von Biſchoſen 
geforbert, und bie Aufteilung eines Vicars des Ordenige 
verals in Frankreich vorgefchlagen worden, ber auf bie fm 
desgeſetze und Verfaſſung ſchwoͤren follte. Der Papft hai 
aber bereitö nach dem Parlementsbeſchluſſe (6. Aug. 1762) 
über die Aufhebung des Ordens in Frankreich ein geheime 
Genfiflosium gehalten, darin über ben König ſelbſt, were 
Begkufligung der Parlemente und Keligionsfeinde, gelleg 
und nach Zeit und Umfländen weiter worzufchreiten erfikt 
Dix franzoͤſiſche Hof ſuchte ſich dagegen mit größter Be 
butfamleit über dieſe Sache mit ben uͤbrigen Höfen de 
Bourbonen in Einverfländniß zu fegen, und ber Mine | 
des Auswärtigen wear gegen feinen eigenen Gefchäftsman 
hinfichtlich des Briefwechfeld mit bem päpfiticen Stuhle 
unbunbringlich, leß zwar ihm, einem Angehörigen dd 
Didend, die darauf. bezuͤglichen Schreiben nach Rom anf 
fegen, fie aber insgeheim umſchreiben. Der fromme Papk 
Iyweinte bie Berfölgung ber Iefaiten in den Staaten bei 
Daufes Bausbon, wollte lieber fein Leben im Elende be 
fehliefen als am Bande des Grabes durch Muchtvertath 
feine grauen Haare ſchaͤnden und ward vermocht, wider 
den Herzog von Parma, wegen Beſchroͤnkung ber Geil: 
lichkeit, Kirchenflzafen zu, verfuchen. Aber num machten Dit 
‚Höfe der Bourbonen Deffen: Sache zur gemeinfchaftlihen, 
und der König Louis XV. ließ Aniguon und Benaiffin be 
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fegen (14. Yuni 1768). Nach bem baldigen Tode bes 
Dapfles bewirkte der Garbinal Bernis und bie fpanifche 
Partei die Wahl des Cardinals Gangemeii zum Papſt; 
und Erſterer betrieb dann, als franzoͤſiſcher Geſandter bei 
Letzterem (mem Clemens XIV.), bie Auſhebung des paͤpft⸗ 
lichen Erlaſſes gegen ben Herzog von Parma, unb bie Aufs 
bebung bes Jeſniterordens. Bernie war kein Feind deffel⸗ 
ben, und bes Herzog von Aiguillon, Miniſter dei "Abe 
waͤrtigen nach Choiſeul's Sturze, noch weniger, aber fia 
mußten bie völlige Aufhebung des Ordens wuͤnſchen, wel 
feine Abſchaffung In. Frankreich gefchehen zone *), umb weit 
fie überhaupt‘ der allgemeinen. Stimmung ber Höfe folgen 
snnßten. De Papft Clemens XIV. wollte den Orden veiten 
und fuchte Zeit. zu gewinnen; ‘aber ſelbſt Maria Therefla 
begehrte feine Aufhebung, unb mit ben Höfen ber Bour⸗ 
bonen war ohne dieſelbe Feine: Ausſoͤhnung zu hoffen. Dei 
Cardinal Bernis machte, .felbft ohne Anweiſung, bie Mid: 
gabe vom Avignon davon abhähgig und fagte dieſe nach 
ber erfolgten Aufhebung **) zu, nicht ohne Misbilligung bed 
Hofes, dem ein Auffichtsrecht in dieſem Binnengebiete wim⸗ 
ſchenswerth fein mußte. Man erwarb vor dieſem Ereigniſſe 
das Schickſalsland Corſika, da Genua es weder mit eigenen 
Kräften ſich bewahren noch bie franzoͤſiſche Huͤlfe „bezahlen 
bonnte, auch. leicht vermocht wurde, durch zwei, ſich bald 


” De Cardinal Bemis berichtete am 20. April 1785, def bie 
Exjeſuiten zu Rom, um ihre Wiederherftellung zu bewirken, Hoff: 
„ nung gemacht hätten, eine Bereinigung ber griechiſchen Kirche 
+ 3a Petersburg mit ber katholiſchen zu bewirken, weshalb er rethe, 
auf ihre Schritte Acht zu haben. nl 
* eh 277 De —— den * wi im ia 
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foldenbe Verträge, zuerfl den franzäfifchen Truppen die bor- 
tigen Seftimgen einzurdumm (7. Aug. 1764) und dann dieſe 
und bie Landeshoheit dem Könige Louis XV. zu verpfänden 
(15. Mai 1768). Es war bie völlige Abtretung nur Ber 
pfaͤndung genannt.isorden, um englifche Einweben, welde 
ſich erwarten ließen; leichter abzuwenden, ba dergleichen 
auf Truppenbewegungen gegen das zurubige Genf erfolg 
waren. Es war damals Choifeul in Berhandlungen be 
griffen, um mit ben Landmaͤchten, auf ben Fall eined neuen 
Seekrieges, dem Frieden zu befeſtigen: et verftärkte das Buͤnd⸗ 
niß mit Oeſtreich dureh. bie Vermählung: bed Dauphins mit 
der Erzherzogin, näherte Sich dem Könige von Preußen, 
hieß die Koͤnigswahl in Poleh ‚durch ruſſiſchen Einfluß ge 
ſchehen, verwandte viel Gelb *),..um bie franzoͤfifche Partei 
über die englifche in Schweben herrſchend zu machen, und 
begünftigte dort, ald Lebteres ‚miöglüdte,. die Wergrößerung 
der Föniglichen Gewalt *, während: Breteuil in „Holland 
die Parteien beobachten, bie republikaniſche für bie Ver⸗ 
faffung beſorgt machen und ' ben .englifchen Einfluß zu 
Schwächen fischen Tolle CAuweifung vom Aug.1768). Wenn 
darauf. Spanien von Choifeul nicht zu Thaͤtlichkeiten (Imi 





"») 1,880,000 Sior: duf dem Reichdtage vom 3.1666. Wegen ähm: 

. Tier Koften fliegen die Ausgaben für :die quowaͤrtigen Berhätte 
niffe i. 3. 1770 von 10,041.000 Lior. auf 11 Millionen. 

“r) Ehoiſeul ſchrieb, d. 22. April 1766, dem’ Gefandten zu Stockholm: 
„Ich urtheile nach ber Erfahrung, welche Thatfachen ergeben 

haben, daß Schwedben ariſtokratiſch, demokratiſch und platoniſch 

mniemals ein nuͤhlicher Buudesgendfſe fein iverb, und daß entweder 
bie koͤnigliche Gewalt dort vergroͤßert, vder zwiſchen Konig unb 

BSenat getheut werben mp, mit Beſcheuͤnkung Bed. Neichttaget 
auf Steuerſachen und Vorſchlaͤge zu Verbeſſerungen im Amneren“. 
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1770). gegen bie Feſtſetzung ber Engländer, auf den..Balke, 


tanböinfeln angereigt wurde, fo ſtimmte er doch zum Kriege . 
bei dem Könige, warb aber überfiimmt; und bie heimliche, 
Angabe, die man dem ‚Könige machte, daß Choiſeul de⸗⸗ 

nech an bem Kriege mit England arbeitete,: trug zu feinem 


unge bei. Sobald Iegterer in Spanien bekannt ward, _ 


bewilligte man bort die Verföhnung mit England *). - && 


" Yatten dagegen bie Zürken, auf Choiſeul's Betrieb, des 


Koiferin Katharina IL von Rußland den Krieg erklärt (30, 
Dabr. 1786), ohne daß ber franzöfifche Geſandte Vergen⸗ 


ned bie 3 Millionen anrührte, welche ihm dazu angewiefen 


waren. Der Krieg lief für die Türken unglüdlich ab, uns 
geachtet ihnen eine Menge franzöfifcher Officiere zugefandt 
wurden; auch verbeflerte er keinesweges die Rage Polens, 
wozu er franzöfifcherfeits veranlaßt war. Die alte Verwir⸗ 
rung, bie neue Verfolgung zwilchen Diffibenten (proteflane 
tiſchen und griechifchen Slaubensgenoffen) und Katholifen, 
der Bürgerkrieg, die Flammenzuͤge ruffifcher Heere, wilde, 
Srenzborben und ſchauderhafte Seuchen machten aus Pol - 
ein Land unfäglichen Jammers. Das Volk fchwebte in ber 
Gefahr des Unterganges, und während bei den Nachbau 
Theilungsgedanken über dad Land fo leife entflanden, daß 
{br erflee Urfprung noch nicht entdeckt worden, beſchloß 
(1770) der franzöfifhe Hof, ben Fatholifchen Confoͤderirten 
gegen Rußland einige Hülfe, namentlich 6000 Ducaten auf 
den Monat, zugeben, und fanbte ben Oberſten Dumou⸗ 


%) Der franzöfifge Gefandtfchaftsfecretaie zu London verrieth bie 
Werhandiungen an Gtaatäpapierhändler, nahm feitit jehach Fe 
ungluͤcklich an biefem Handel Shell, daß ex nicht zahlen konnte, 
und klagte wider ben GBefandten auf Gchabenerfag, weil ex auf 

fein Seheiß und für ihn den Handel‘ — — er ward 

verurtheilt. 


aber 
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die} zu hHnen, wollte auch mit Deſtreich Rüdfprache nehmen. 
Aber Choiſeul's Abgang verminderte die Huͤlfsleiſtungen; 
md der oͤſtreichſche Geſandte erfiärte Dann, mit Cntfchais 
bigung über fein:kingeres Stillichweigen, daß Deftreich eine 
Berſtuͤckelung von Polen geſchehen laſſe, da es Rußland und 
Vreußen daran nicht hindern koͤnne, ohne ſich ihrer derein⸗ 
ten Macht feindlich gegenliber zu ſehen; daß es eine ſolche 
Zerſtuͤckelung ungerecht finde, aber doch geglaubt hätte, daran 
theilnehmen zu müffen, um ihr Schranken zu ſetzen. E 
bellagte ſich zugleich über ben geheimnißvollen Verkehr des 
Herzogs von Aigulllon, Miniſters des Auswärtigen, wit 
breußiſchen Emiſſaͤren, und. befonderd über feine Aeußerung, 
Baß dem franzöfifden Hofe die Vorgaͤnge in Polen gleich 
gültig wären; behauptete auch, daß ber König von Preußen 
von der Neigung: bes franzöftfchen Hofes, fich ibm zu nds 
den, zu Wien Nachricht: gegeben habe. Aiguillon ſchlug 
dem Könige vor, bie Niederlande anzugreifen, wenn Def: 
wid -von der polniſchen Theilung nicht abfiehen würbe; die 
Mehrzahl der Miniſter ſtimmte aber dawider, weil man bie 
Heiegskoſten nicht aufbringen Bönnte, und weil Polen, bei 
feiner Ordnungsloſigkeit, fich doch nicht Halten, ſeine Theis 
kung aber das Machtverhältniß der Theilenden, bei ihrer gleig 

mäßigen Vergrößerung, nicht ändern, wol aber Zwiſt oder 

ſelbſt Krieg zwifchen ihnen veranlaffen würde. Der Könia 
fügte fi, bemerkte jedoch, daß Choiſeul die Berftädelung 
von Polen *) verhütet haben würde. — Indeſſen wer in 
‚Schweden eine Verfaffungsändberung vorbereitet; der Graf 
"von Werfen hatte zwar die Aunahme franzoͤſiſchet Gunſhe⸗ 


" 0) Verträge guiſchen Mußland und Deſtdeich und Preußen, von 26. 
Zuli 1278, über bie Wefiguahme poluiſcher Bande: -— 
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— verweigent; aber ve Graf von Teffin en Ye 


don 12,000 Lior., die Kaufmannfchaft von Stodhahm ei 
sinßlofe Anleihe von 800,000 Livr. erhalten, und bes König 
felbſt 1,200,000 Livr. empfangen, als er von dem Senate, 
Durch bie Verweigerung, Regierungshaublungen vorzunch⸗ 
men, bie Zufammenberufung bed Reichötaged erwang. Bei 
feinem Tode (12. Zebr. 1771) ward: fein Som, nun Koͤrig 
Guftao IIL, der fich zu Paris befand, in dem Vorſatze bes 
ſtaͤrkt, Vie biöher vergeblich verfuchte Vermehrung ber Tönigs 
Kehen Gewalt in Schweden zu vollbringen, aber. zugleich 
feine Hitze zu verfehneller Ausführung gemäßlgt; man zahlte 
ihm fofort einen Theil der ruͤckſtaͤndigen Hülfögelber, verbieß 


den andern und ernannte den Grafen von Vergennes zum 


Geſandten bei ihm. Dieſer bethaͤtigte in Schweden bis 
franzöfifche (adelige) Partei für den König, und es verging 
ein bewegungsvolles Jahr, bis bie Bruͤder des Könige im 
ben Provinzen wider ‚eine hoͤllſche Motte zu den Waffen 
tiefen, und ber Senat, welder Truppen nach Stockholm 
309, ſich des Königs zu verfichern beſchloß. „Morgen“, 
fagte der Graf v. Bergennes, „muß die Revolution aufamı 
gen, ober Alles iſt verloren“. - „Auf Morgen alfe", ex 
wieberte der König. : Der Oberſt ber Leibwache verfagte dem 
Dienft mit den Worten: „Ich bin jest Ihr Gefangenen, 
werde aber bald Ihr Richter fein"; bie Lelbwache bagegem, 
bie Befagung, die Bürgerfchaft erfiärten ſich für ben: König, 
und er verorbnete- (19. Aug. 1772), von ihm folle Die be⸗ 
waffnete Macht, Krieg und Frieden, bie Vergebung ber 
Aemter, bie Ernennung des Senats, bie Berufung und 
Aufloͤſung des Meichbtages abhängen. Vergennes berichtete 
darüber, das Ereignig hätte fich wie: von felbft gemacht, 
Vie Misbrdude, bie Auögelaffenheit,. die: Auflbſuug bee 
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Ecratsexdnung hätten nicht. hoͤher gefteigert werben koͤnnen und 
wuipermeidlich.mit einer Revolution endigen müffen. Die Fe⸗ 
fligleit des Königs wäre entſcheidend gewelen. Seine Gegner 
hätten bazu durch Aufbringung bes Volkes beigetragen und 
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daffelbe auf eine Veränderung fo vorbereitet, daß er ſich nur = 


hätte zeigen dürfen, um fie zu vollführen. — Aber nicht lange 
Darauf berichtete wieber Vergennes, daß der König wur ben 
Muth des Augenblides habe, und baß bie Natur ihn meye 
zum Führer einer Verſchwoͤrung als zum Fuͤrſten beflimmt 
zu haben ſcheine. Ex faffe ſchnell auf, ſcheue ſich ader vor 
bem Detail einer großen, Berwaltung und verfiehe nicht, 
durch Klugheit fi) ben Erfolg der. Gewalt zu verwahren, 
..  &o warb bie Freude wieder getrübt, welche ber König 
Louis XV. über die Vernuhrung ber Gewalt des Königs 
von Schweden gehabt hatte, und er ſah Frankreich ſelbſt 
nicht ruhiger und nicht maͤchtiger, da die letzten Schranken 
der Regierungsgewalt mit den Parlementen gefallen waren. 
Die. Regierung war in heimlicher Auflöfung. Der Graf 
Broglie warb vom Hofe, wegen Beleibigung bed ‚Herzogs 
von Aiguillon, entfernt und leitete in, der Verweiſung das 


geheime Gabinet, Alle Minifter hatten nur Verwirrung um . 


und unter fih: fie. mußten der bamaligen Stimmung aller 
katholiſchen Höfe nach Kischenverbefferung und zur Aufhebung 
ber Iefniten nachgeben und hatten deshalb in Frankreich Alle 
wider fich, welche die Sefuiten für die Stügen ber Religion 


und Öffentlichen Dronung hielten und in ben Provinzen das ers 


bauliche und nügliche Lehen der Perfolgten ſahen; fie mußten 
ia Kirchenfachen wie Choiſeul verfahren, und zuͤrnend xief die 
Beiftlichfeit wider fie, wie gegen Ienen, den alten Geiſt der 
Kirche an. Selbſt nahe. dem Lager bes ſterbenden Königs war 
Beine Ruhe vor ſolchem Streite, und ed ſagte bort ber Herzog 
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von htichelleur zuů bem Erzbiſchofe von: Paris: „Wollen: Cie 
dirrchaus eine Beichte hören, fo win id Ihnen eine ablegen, 
dergleichen Sie noch nie gehört haben”. — Die Niniſter hatten 
mit den alten Parlementen bie Hülfe der richterlichen SH 


walt verloren; bie neuen Gerichtshoͤfe mußten ber öffenttichen 


Meinung, der lauten Stimme der Prinzen. und Pairs, dem 
Atten Widerſtande: des Landadels und der Bürger nachgeben! 
We alten Parlemente wurden als die wahren und unaufſ⸗ 


loslichen Rechtsbehörben : betrachtet, und es trat gewlſſer⸗ 


mißen ein Stillſtand dev Gerichte-ein. Die Landesberwal⸗ 
fung: ward dadurch gleichfalls behindert, und Vereine bes 
wieben : ohne” fie ·nuͤtzllche Anflalten. Der Finanzminiſter 
Bonnte mit dan Einnahmen: nit auskommen und Burfel 
keine neuen Abgaben auflegen, ſondarn mußte um bie alten 
Steuern einen beten. Krieg nicht bios an den, Grenze 
fondern auch ſchon in dem Jmneren fuͤhren und noch Mehres 
fürchten. Ans vielen Finanzruͤckſichten kontite gegen: Di 
aubwärtigen Mächte Leine drohende Sprache, fo ſehr Diefed 
Noth that, angenommen werben,  und:baB Kriegführen: im 
Nöherigen Sinne war den gebilbeten Leuten zum EP ges 
worden. Voltaire hatte auch hierin wieder auf. mannig⸗ 
faltige Weiſe das Hauptwort genommen und der. Huma⸗ 
nität, von der man im Eingande des Friedensvertragck 
vom J. 1763. bereits gefprochen, bie europäifche Slayer? 
wuth in ber Wuͤſte und In ber Kälte bes amerikaniſchen 
Nordens entgegengefleit ,:-in bochäefelerten Schlachten keinru 
Kriegszweck und nichts als finnloſes Genietzel gefunden ur 
nach dem Ruhme gefragt, den es bringen koͤnne, DMenfchena 
mehgen, welche durch Betrligerifche Bieferanten halb verhun⸗ 
gert und durch heimliche Krankheit Hab verfault wären, zw 


nutzloſem Morde wider einander getrieben zu haben. Bon‘ 
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allen Selten aber warb ben Kämpfen unb den Kriegen fh 
die Zreiheit Ehre umb Preis ertheilt. Das franzöffche Voll 
füblte fi reich und fin und fah feinen Staat arm unb 
ſchwach; bie Kirche, die Gerichte, bie Verwaltung in Ber 
wirrung. Es wußte, daß Frankreich fruchtreicher und dop⸗ 
pelt fo volkreich als England war, und ſah fich doch von 
‚biefem befiegt, von den uͤbrigen Mächten zuruͤckgeſetzt. Seine 

Drduung war erfchüttert, fein Ehrgefühl beleidigt, und man 
Dagke überall: wie fink in einem rechtlofen, ſchimpflichen 
Auftaube, dem freien, mächtigen, gluͤcklichen England gegen 
über; und man glaubte mehr und mehr, daß nur von der 
VNeichsverſammlung Huͤlfe kommen koͤnne. Darein, hatte 
der. König erklärt, werde er. nie willigen, und ex fuͤrchtete 
ch, mit dem Throne, wie Karl I in England, unters 
geben, nachdem er in Der Jugend .mit bem Verdachte gebeis 

wer Lebensgefahr geängfligt, in fpäteren Jahren Durch einem 
Meuchelmörber und durch ben Argwohn: ber Vergiftung 
feines Sohnes erſchreckt worden war. Die Liebe des Volkes 
war von ihm abgewandt, und die. Hauptſtadt feierte dab 
ihr. verbliebene Haus Orleans mehr ald das Koͤnigshaus zu 
Vexrſailles. Die Verachtung bed Hofes, bes Adels md 
der Kirche war zum herrfchenden Zone geworben; flatt bew 
Zhrone buldigte man dem franzöfifchen. Volke, mit Beavun- 

berung feiner Herrſchaft über die gebildete Welt in Radtit 
auf Sprache und Sitten; und von dem Sturze der alten 


DODrdnung, bei dem Falle der Iefuiten und Parlementz, nahm 


man bie Lofung zum Rufe nach: einer neuen Drbnung — De 
ſtarb, unter der zärtlichfien Sorgfalt feiner frommen Toͤchter, 
welche die Anſteckung ber boͤsartigſten Blattern wicht ſcheu⸗ 
ten, ber König Louis XV. (10. Mai 1774.) 
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